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Kleinere  Arbeiten  des  pflanzenphysiologischenlnstitutes 
der  Wiener  Universität.  XXXTTT. 

Zar  Blattanatomle  tou  Idgeutn  spartutn  L.  nnd  üfooro- 
cJUoa  ten(icissi/ma  (L.)  Etil. 

Von  Dr.  August  v,  Hayek  (Wien).  ^) 

Dass  der  anatomische  Bau  der  Gramineenblätter  treffliche 
Merkmale  zur  Unterscheidung  der  Arten  bietet,  hat  vor  Allem 
Hackel  in  seiner  bekannten  Monographie  der  Gattung  Festuca*) 
nachgewiesen.  Nichtsdestoweniger  liegen,  abgesehen  von  den  grund- 
legenden Arbeiten  von  Duval-Jouve')  und  Seh  wendener*), 
nur  wenig  specielle  Untersuchungen  vor,  so  insbesondere  von 
Holm^),  Duval-Jouve*)  und  Tschirsch'),  ferner  auch  von 
Grob  ^,  welch'  Letzterer  jedoch  nur  dem  Bau  der  Epidermis  seine 
Aufmerksamkeit  schenkte.  Nachfolgende  Untersuchungen  mögen 
einen  kleinen  Beitrag  zur  Kenntnis  des  Blattbaues  der  Gräser  bilden. 

Von  praktischem  Interesse  ist  der  Bau  der  Blätter  von  Lygeum 
spartum  L.    und  Macrochloa   tenacissima  (L.)  Eth.    insofern,   als 

^)  Herr  Hofrath  Prof.  Wiesner  hatte  die  Güte,  mir  die  Glicht  der  fOr 
die  zweite  Auflage  seines  Werkes  „Die  Rohstoffe  des  Pflanzenreiches*  her- 
gestellten, auf  die  genannten  Rohmaterialien  bezu^ehmenden  Zeichnungen  zur 
Verfügung  zu  stellen,  wofür  ich  ihm  hiermit  memen  besten  Dank  ausspreche. 

^)  Monographia  Festncarum,  Kassel,  1882. 

>)  Histotane  des  feuilles  de  Gramin^s.  Ann.  d.  sc.  nat.  6«  8er. 
Bd.  I  (1876). 

^)  Dsks  mechanische  Princip  im  anatomischen  Bau  der  Monocotylen. 
Leipzig,  1874. 

^)  A  study  of  some  anatomical  Charakters  of  North- American  Gramineae- 
Bot  Gazette  XII  (1891). 

^  Etndes  anatomiques  de  quelques  gramln^es.  M^m.  de  TAcad.  d.  sc.  Bot. 
et  de  lettr.  d.  Montpellier.  YII  (1869). 

^  Beitr.  z.  Anatomie  u.  d.  EinroUangsmechanismus  einiger  Grasblätter. 
Pringsheim's  Jahrb.  XIII  (1882). 

^  Beitrage  zur  Anatomie  der  Epidermis  der  Gramineenblätter.  Bibb'otb. 
Bot  XXXVI  (1896). 

0«ierr.  botML  ZeitMhrift.  1.  Heft.  190t.  1 


Digitized  by 


Google 


beide  Arten  unter  dem  Namen  „Esparto"'  in  den  Handel  kommen  und 
sowohl  zu  Flechtarbeit,  zur  Korbflechterei  und  zur  Papierfabrikation 
dienen,  als  auch  in  Oesterreich-Ungarn  und  Italien  als  Führungsstrob 
bei  der  Fabrikation  der  „Yirginier^-Gigarren  Anwendung  finden^). 


Fig.  2. 


Von  diesem  Esparto  kommen 
nach  Hanausek')  zwei  Sorten  in 
den  Handel,  das  „Esparto**  schlecht- 
weg, welches  von  Macrochloa  tena- 
cissima  (L.)  £th.,  und  des  „Esparto 
basto**,  welches  von  Lygeum  spartum 
L.  stammt.  Da  es  nun  von  prakti- 
schem Interesse  ist,  zu  wissen,  von 
welcher  der  beiden  genannten  Arten 
das  eben  vorliegende  Gewebe,  Papier 
oder  dgl.  stammt,  habe  ich  es  über 
pj     3  Anregung  Hofrath  Wiesner*s  unter- 

nommen, die  Unterschiede  im  Bau 
beider  Arten  klarzulegen.  Die  Espartofaser  wurde  allerdings  bereits 
von  Wiesner*)  und  Hanausek*)  untersucht,  doch  nur  mit  Kück- 

^)  Wiesner,   Die  Rohstoffe  des  Pflanzenreiches,  1.  Aufl.  p.  440  (1873). 

^)  Lehrbuch  der  technischen  Mikroskopie  (1900),  p.  106. 

3)  Grob  (Beitr.  zur  Anat.  der  Epidermis  d.  Qramineenbl.  p.  70)  schreibt 
Lygeum  spartum  L.  „keulige  Winkelhaare**  zu.  Ich  konnte  eine  winklige  Bie- 
gung der  Härchen  nicht  beobachten. 

*)  lieber  die  Ausdrücke  „primäre,  secundäre  und  tertiäre  sowie  acces- 
sorische**  Gefässbündel  vergl.  Duval-Jouve  a.  a.  0. 
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siehtnahme  auf  Macrochloa  tenactssima  (L.)  Kth.,  deren  Faser  zweifel- 
los die  weitaas  wichtigere  ist.  Der  anatomische  Bau  der  beiden 
in  Bede  stehenden  j^ten  wurde  allerdings  bereits  von  Duval- 
JoQve  untersucht  und  in  dessen  oben  citierter  Histotaxie  wurden 
Blattquerschnitte  beider  Arten  abgebildet.  Aber  der  genannte  Autor 
unternahm  diese  Untersuchungen  behufs  Erlangung  allgemeiner  Be- 
sultate  und  die  Details,  welche  zum  Vergleiche  beider  Arten  erfor- 
derlich wären,  sind  bei  ihm  nicht  zu  finden. 


Fig.  4. 


Fig.  6. 


Eine  genaue  Untersuchung  des 
filattbaues  von  Macrochloa  tenacissitna 
(L.)  Etb.  und  Lygeum  spartum  L.  gibt 
folgende  Besultate: 

Beide  Blätter  zeigen  den  Typus 
eines  YoUkommenen  Bollblattes.  Bei  Ly- 
geum spartum  L.  ist  die  Epidermis  der 
Blattunterseite  aus  rechteckigen,  wellen- 
förmigen Oberhautzellen  von  95 — 108  fi 
Länge  und  30—38  fi  Breite  gebildet. 
(Fig.  2,  6.)  An  der  Schmalseite  finden 
wir  zwischen  je  zwei  dieser  Epidermis- 
Zellen  eine  bedeutend  kleinere,  quadratische,  dünnwandige  Zelle  ein- 
geschaltet (Fig.  2,  xr),  welche  wohl  als  Eorkzelle  im  Sinne  Grob's  zu 
deuten  ist,  und  oft,  über  den  Gef&ssbQndeUi  sogar  regelmässig,  mit  einer 
zweiten,  noch  kleineren,  dickwandigen,  wohl  als  Eiesekelle  anzu- 
sprechenden Zelle  (Fig.  2,  e')  gepaart  ist  und  letztere  oft  bogig  um- 
^eift.  Der  Durchmesser  dieser  quadratischen  Zellen  beträgt  22—27  (a, 
der  der  kugeligen  Zellen  10—15  (a.  Ausserdem  finden  wir  an  der 
Blattunterseite  reihenweise  angeordnete  Spaltöffnungen  vom  gewöhn- 
lichen Typus  der  Grammeenspaltöffnungen  und  52  fi  Länge  (Fig.  2,  s). 


Fig.  6. 
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Auch  an  der  Blattoberseite  finden  wir  Spaltöffnungen,  welche  be- 
sonders in  den  Furchen  zwischen  den  liLngsfalten,  femer  gegen 
den  Blattrand  zu  liegen.  Ausserdem  findet  man  auf  der  Blattober- 
seite eine  grosse  Zahl  von  Haaren.  Diese  sind  kurz,  stumpf,  gerade^), 
mit  weitem  Lumen  und  dünner  Wandung.  (Fig.  3.) 

Im  Innern  des  Blattes  findet  man  gewöhnlich  sieben  primäre 
GefässbOndel^,  entsprechend  den  Längsfalten  (Fig.  g),  ferner  ver- 
einzelt entsprechend  den  Furchen  secundäre  Gefässbündei.  Alle 
diese  Fibrovasalstränge  sind  von  Gefassbündelscheiden  umgeben 
(Fig.  1,  Gs),  die  aus  grossen,  weitlumigen  und  dünnwandigen  Zellen 
bestehen.  Unterhalb  eines  jeden  dieser  Gefössbündel  finden  wir  je 
ein  bis  an  die  Epidermis  reichendes,  isoliertes  Bastbündel,  femer 
je  ein  Bastbündel  an  den  Kanten  des  Blattes  und  auch  aufgelagert 
über  den  Kuppen  der  Längsfalten  der  Oberseite  eine  bis  zwei 
Reihen  von  Bastzellen.  Alle  diese  dem  Blatte  eigenen  Bastbündel 
zeigen  ebenso  wie  der  Phloemtheil  der  Gefassbündel  eine  deutliche 
HoTzstoffreaction.  Der  übrige  Theil  des  Blattinneren  ist  von  einem 
lockeren,  chlorophyllhältigen  Parenchym  erfüllt.  (Fig.  1,  g.) 

Bei  Macrochloa  tenacissima  (L.)  Kth.  finden  wir  auf  der 
Oberseite  der  Blätter  zahlreiche  kegelförmige,  spitze,  dickwandige 
Haare  mit  engem  Lumen,  die  sehr  häufig  eine  nakige  E^rümmung 
zeigen  (Fig.  6);  ferner  Spaltöffnungen  in  der  Tiefe  der  Furchen 
zwischen  den  Längsfalten  und  einzeln  auch  gegen  den  Blattrand 
zu  (Fig.  4,  s).  Die  Epidermis  der  Unterseite  besteht  aus  länglichen 
Oberhautzellen  mit  wellenförmiger  Gontour  an  den  Längsseiten 
(Fig.  5,  e),  ganz  ähnlich  denen  von  Lygeum  spartum,  aber  fast  nur 
halb  so  gross,  30 — 65  (a  lang  und  20—25  (i  breit.  Zwischen  je 
zwei  solchen  Epidermiszellen  finden  wir  paarweise  Zwergzellen  ein- 
geschaltet. Die  eine  dieser  Zwergzellen  (Fig.  5,  b)  ist  länglich  oder 
bisquitförmig,  dickwandig,  ca.  20  fi  lang,  die  andere  (Fig.  5,  a')  ovsd, 
dünnwandig  und  kürzer  als  die  erwähnte  dickwandige  Zelle^ 
(10—20  fi  breit).  Spaltöffnungen  fehlen  auf  der  Unterseite  des 
Blattes  vollständig. 

Unterhalb  der  Epidermis  finden  wir  mitunter  einen  fast  ge- 
schlossenen Bing  eines  aus  ein  bis  zwei  Reihen  gelblichgrüner, 
verhältnismässig  weiter  verholzter  Bastzellen  gebildeten  Hypoderms, 
welcher  nur  hie  und  da  in  den  Binnen  zwischen  den  Längsfalten 
der  Oberseite  unterbrochen  ist.  An  der  Blattunterseite  folgt  über 
diesem  Hjpoderm  ein  weiterer  Bastring  (Fig.  4,  b),  der  aus  farblosen 
Bastzellen,  die  ein  äusserst  enges  Lumen  zeigen  und  keine  Holz- 
reaction  geben,  gebildet  ist,  und  nur  durch  die  gleich  zu  erwäh- 
nenden, von  den  Gefässbündeln  gegen  den  Band  ziehenden  Bast- 
sträng:en  unterbrochen  ist.  Unter  den  Längsfalten  der  Blattober- 
seite liegen  die  primären  Gefassbündel  (Fig.  4,  g),  von  deren  Phloöm- 
theil  ein  aus  zwei  bis  drei  Beihen  gelblichgrünen,  verholzten,  den 
des  Hypoderms  conformen  Bastzellen  gebildeter  Baststrang  radiär 
gegen  die  Blattunterseite  zieht  (Fig.  4,  {/),  um  mit  dem  Hypoderm, 
wo  es  vorhanden,  zu  verschmelzen.  Weder  die  primären,  noch  die 
secundären  Gefassbündel  zeigen  eine  Gefässbündelscheide.  Der  übrige 
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Tbeil  deä  Blattes  ist  von  einem  dichten,  chiorophyllhältigen  Paren^ 
chym  (Fig.  4,  g)  erfüllt,  welches  bogenförmig  die  Furchen  zwischen 
den  lingsfalten  der  Blattoberseite  umgibt.  An  der  Blattoberseite 
finden  wir  ferner  über  den  Kuppen  der  Längsfalten  noch  je  ein 
Bastbündel,  das  aus  farblosen,  englumigen,  nicht  verholzten  Zellen 
besteht. 

Wie  sich  aus  diesen  Darlegungen  ergibt,  ist  der  Bau  der 
Blatter  der  beiden  in  Bede  stehenden  Gräser  ein  sehr  verschiedener, 
und  liegen  die  Hauptunterschiede  in  folgendem :  Bei  Lygeum  spartum 
L.  finden  wir  Spaltöffnungen  sowohl  auf  der  Oberseite,  als  auf  der 
Unterseite;  die  Gefässbündel  zeigen  eine  deutliche  Scheide,  die 
Bastbündel  sind  getrennt  und  bestehen  alle  aus  verholzten  Zellen; 
bei  Macrochloa  tenacissima  (L.)  Eth.  hingegen  finden  wir  nur  auf 
der  Oberseite  Spaltöffnungen,  die  Gefässbündel  zeigen  keine  Geftss- 
bündelscheide,  hingegen  ist  der  Bast  mächtig  entwickelt  und  finden 
wir  sowohl  verholzte  als  unverholzte  Bastzeilen,  von  denen  erstere 
einerseits  em  em-  bis  zweireihiges  Hypoderm,  andererseits  ge- 
trennte, vom  Phloöm  der  Gefässbündel  ausgehende  Stränge,  letztere 
hmgegen  einen  fast  geschlossenen  Bing  um  die  ganze  Unterseite 
und  ausserdem  einzelne  Bündel  über  den  Längsfalten  der  Oberseite 
bilden.  £s  sind  also  bei  Macrochloa  tencLcissima  die  mechanischen 
Elemente  weitaus  mächtiger  entwickelt  und  das  Blatt  demnach  von 
weitaus  grösserer  Festigkeit. 

Es  erübrigt  nun  noch,  jene  Unterscheidungsmerkmale  fest- 
zustellen, die  uns  das  Erkennen  der  betreffenden  Grasart  in  jenen 
Fällen  möglich  machen,  wo  das  Blatt  nicht  als  Ganzes,  sondern  in 
gespaltenem  oder  durch  chemische  Mittel  zerlegtem  Zustande  in 
Verwendung  gelangt,  also  insbesondere  in  Geweben  und  in  Papier- 
masse. 

Da  gibt  uns  vor  Allem  die  Grösse  der  rechteckigen  Epider- 
miszelien  wichtige  Anhaltspunkte,  da  selbe  bei  Lygeum  spartum, 
wie  schon  erwUmt,  bedeutend  grösser  sind  als  bei  Macrochloa 
tenacissima  (100  X  35  fi  gegen  30—65  X  20  fi).  Ferner  ist  auf 
die  Gestalt  und  Grösse  der  grösseren  Zwergzellen  zu  achten,  die 
bei  Lygeum  quadratisch  oder  kurz  rechteckig,  bei  Macrochloa  läng- 
lich oder  bisquitförmig  und  bedeutend  kleiner  sind.  Das  Vorhab- 
dens^  von  zahlreichen  Spaltöffnungen  in  den  Bruchstücken  der 
Oberhaut  wird  uns  weiterhin  auf  Lygeum  weisen,  da  bei  Macrochloa 
die  Stomata  nur  auf  der  Blattoberseite  und  in  geringer  Anzahl  vor- 
handen sind.  Ein  wichtiges  Unterscheidungsmerkmal  liegt  femer 
iu  den  Haaren  der  Blattoberseite.  Bei  Lygeum  sind  selbe  stumnf, 
meist  gerade,  mit  weitem  Lumen  und  enger  Wandung,  bei  Ma- 
crochloa hingegen  spitz,  oft  hakig  gekrümmt,  mit  engem  Lumen 
uod  dicker  Wandung.  Das  Vorhandensein  von  sehr  englumigen, 
nicht  verholzten  Bastzellen  endlich  wird  uns  (wo  ein  solcher  Nach* 
weis  noch  möglich  ist)  mit  Sicherheit  auf  Macrochloa  tenacissima 
weisen,  da  bei  Lygeum  sparium   sämmtliche  Bastelemente   relativ 
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weniger  dickwandig  sind  und  zudem  die  Holzreaetion  geben,   was 
bei  Macrochloa  nur  theilweise  der  Fall  ist. 


Fignren-Erklärong : 

Fig.  1—3.  Lygeum  spartum  L.  1.  Theil  eines  Blattquerschnittes.  —  2.  Epidermis 
der  Blattnnterseite.  —  3.  Haare. 

Fig.  4—6.  Macrochloa  tetMcissima  (L.)  Eth.  4.  Theil  eines  Blattqaersohnittes.  — 
6.  Epidermis  der  Blattnnterseite.  —  6.  Haare.  -  6^  «s  QefässbflndeL  — 
Ga  =  G^fässbOndelscheide.  —  P.  =  Ghorophjllhältiges  Parenchjm.  — 
6,  6'  =  Bastelemente.  —  o  =  Oberhaut.  —  «  =  Spaltöffnungen.  — 
h  3=  Haare.  —  e  =  Epidermiszellen.  —  z,ß*ss  Zweigzellen. 


Kurze  Mittheilungeii  über  das  Phytoplankton  des 
Nnssensees  bei  Ischl  in  Ober-Oesterreich. 

Von  Dr.  Carl  v.  Keissler  (Wien). 

Unweit  Achau  bei  Ischl  liegt  in  einer  Höhe  von  601  m  ein 
kleiner,  fast  schwarz  ge&rbter  See,  Nussensee  mit  Namen,  circa 
0*6  km  lang,  0*25  km  breit  und  40  m  tief,  mit  Ausnahme  von 
Carex  acuta  L.  fast  ohne  Ufervegetation.  Diesem  See  entnahm 
ich  gelegentlich  einer  Excursion  am  31.  August  1901  (2  Uhr  Nach- 
mittags, Yjj.  weiss  bedeckt,  keine  Sonne,  leichte  Wellen,  Tempe- 
ratur der  Wasseroberfläche  IV  C.)  einige  Planktonproben. 

Nach  denselben  setzt  sich  das  Plankton  zu  dieser  Zeit  aus 
folgenden  pflanzlichen  Organismen  zusammen: 

Ceratium  hirundindla  0.  F.  Müll.  HSnflg.  Breite,  vierhömige 
Formen,  oftmals  mit  auffallend  langen  und  schlanken  Hörnern,  so 
zum  Beispiel  das  antapicale  Hörn  95  (i,  dasjenige  der  rechten  Post- 
äquatorialplatte 35 /t  lang;  femer  Formen,  wie  sie  Apstein^)auf 
Seite  150  und  151  in  Figur  47  a  und  48  abbildet.  —  Sehr  ver- 
einzelt auch  3-hdmige  Cysten. 

Ceratium  comutum  Glap.  et  Lachm.  Sehr  selten. 

Peridinium  tabulatum  Ehrb.  Massig  häufig;  vereinzelt  auch 
Cysten;  mehrfach  abgestorbene  Schalen. 

Chroococeus  minutus  Naeg.  Sehr  selten. 

Sphaerocystis  Schröteri  Chod.  Sehr  selten.  In  Entwioktangs- 
zuständen,  ähnlich  jenen,  wie  sieChodat  im  Bull,  de  Therb.  Boiss. 
V  (1897)  auf  Tab.  IX,   Fig.  1,  4,  5,  7  und  8  abbildet. 

Asterionella  formosa  Hassk.  var.  gracillima  Grün.  Sehr 
selten.  Acht-  und  zwölfstrahlige  Sterne, 

Asterionella  formosa  Hassk.  var.  subtilis  Grün.  Nur  ein 
Exemplar  gesehen. 

(Fragilaria  erotonensis  Kitt.)  Nur  ein  und  dazu  abgestor- 
benes Band  gesehen. 

1)  Bas  Süsswasserplankton.  Kiel  1896. 
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Cosmarium  spec.  Nur  ein  Exemplar  gesehen,  daher  eine  Be- 
stimmung nicht  möglich^). 

Aus  dieser  Liste  geht  hervor,  dass  das  Phy  to plan k ton  des 
Nnssensees  wenigstens  zur  angegebenen  Zeit  ausser  der  var. 
subtilis  Grün,  von  Asterionella  formosa  Hassk.  keine  besonders  auf- 
fallenden, sondern  nur  allgemein  verbreitete  Formen  auf- 
weist, und  dass  die  Anzahl  der  das  Phytoplankton  zusammen- 
setzenden Arten  eine  sehr  geringe  ist  (8  Species);  dazu 
spielen  die  Mehrzahl  derselben  (6  Species)  —  als  nur  vereinzelt 
auftretend  —  sozusagen  gar  keine  Bolle.  Von  Bedeutung  ist 
nur  Ceratium  hiruiulinella  0.  F.  Müll,  und  daneben  noch  Feri- 
dinium  tabidatum  Ebrb.  Auffallig  ist  es,  dass  von  Dinobryon  keine 
Spur  zn  sehen  ist  Die  Vertheilung  der  einzelnen  Arten  in 
den  aufeinander  folgenden  Schichten  in  den  von  mir  gemachten 
Fängen  ist,  wie  eine  genaue  Untersuchung  gezeigt  hat,  keine 
prägnante. 

Ausser  den  qualitativen  Fängen  wurden  auch  zwei  quantitative 
Stufenfinge  (0— 2  m,  0—5  m,  0—10  ra)  mit  dem  kleinen  Apstein- 
sehen  quantitativen  Planktonnetz  ausgefQhrt.  Bei  der  Messung  der 
Planktonmenge  nach  der  Bohvolumenmethode^  lieferten  beide 
Stufenf&nge  die  gleichen  Zahlen,  nämlich: 

0—  2  m  Tiefe,  008  cm^  Plankton  gefischt  (  4*56  cm^  Plankton  unter  1  m*). 
0—  ö  m     „      0-80  cm»        „  „       (46-60  cm»        „  „1  m«). 

0— 10  m     „       0*42  cm»        „  ,       (OS-SOcm»        ,  «    1  m^. 

Berechnet  man  daraus  die  Volumina  der  einzehien  Schichten 

auf  dem  Wege  der  Subtraction,  so  erhält  man: 

Schichte  von  0-  2  m 0-03  cm»  Plankton. 

„    2-  5  m 0-27  cm» 

„    5— 10  m 0-12  cm» 

Da  diese  Schichten  aber  von  verschiedener  Höhe  sind  (nämlich 
2  m,  3  m,  5  m),  so  kann  man  sie  nicht  direct  miteinander  ver- 
gleichen»); daher  muss  man  die  Planktonmenge  (durch  Division 
mit  2,  bezw.  3  und  5)  auf  ein  Meter  innerhalb  der  betreffenden 
Schichte  reducieren.  Darnach  führt  ein  Meter  in  der  Schichte 
von: 


0—  2m  .. 

..  0-015 

cm* 

Plankton 

0- 

-5m.. 

..  0-090 

cm* 

» 

5- 

-10  m  .. 

..  0-024 

cm* 

n 

1)  Das  Zooplankton  kommt  an  Individnenzahl  beinahe  dem  Phytoplankton 
gleich,  so  dass  die  Proben  an  Frühjahrs-Proben  aus  anderen  Seen  erinnern;  es 
setzt  sich  hauptsächlich  aus  einer  Daphnia-  und  einer  Diaptomus-STDeclef  (mit 
einzelnen  Nauplien)  zusammen,  darunter  noch  vereinzelt  Notholca  hngisj^na 
KelL  und  Schalenreste  von  Anuraea  coMearis  Gosse  und  Triarihra  langtseta 
Ehib.  In  der  Schichte  von  0— 2  m  ftberwiegt  DiapUmtUf  in  deijenigen  von 
2—5  m,  namentlich  aber  deijenigen  von  6 — 10  m  Daphnia. 

^  Vgl.  Apstein,  1.  c.  p.  40. 

^  Vgl.  Apstein,  1.  c  p.  68. 
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Verwandelt  man,  da  die  Brüche  nicht  übersichtlich  sind,  die 
cm*  durch  Multiplication  mit  1000  in  mm*,  so  ergibt  sich: 

0 —  2  m 15  mm*  Plankton. 

0 —  5  m 90  mm*        „ 

5—10  m 24  mm*        „ 

Setzt  man  die  Planktonmeno^e  fllr  1  m  der  Schichte  von  0—2  m 
gleich  1,  so  folgen  daraus  die  Yerhältniszahlen : 

0—  2m  :  1 
0-  5m  :  6 
5-10  m  :  1-6 
Daraus  ist  nun  zu  ersehen,  dass  im  Nussensee  zur  früher  an- 
gegebenen Tages-  und  Jahreszeit  (31.  August  1901,  2^  Nachmittags), 
ähnlich,  wie  in  anderen  alpinen  Seen,  die  Schichte  von  0 — 2  m 
wenig  Plankton  enth^t,  dass  die  Schichte  von  2 — 5  m  ein 
Maximum  darstellt  (6m al   mehr  Plankton   als  in   der  Schichte 
von  0—2  m),  dass  von  da  ab  die  Planktonmenge  in  der  Schichte 
von  5— 10  m  bedeutend  abnimmt,  aber  doch  noch  circa  um 
die  Hälfte  grösser  ist  als  in  der  Schichte  von  0— 2  m. 

Im  üebrigen  wäre  zu  bemerken,  dass  aus  der  Gleichheit 
der  Tolumszahlen  der  beiden  Stufenfange  und  aus  der  grösseren 
Planktonmenge  der  tiefer  gehenden  Züge  gegenüber  den  weniger 
tief  gehenden  vielleicht  eine  gleichmässige  Yertheilung  des 
Planktons  im  Nussensee  vermuthet  werden  kann,  und  dass  die 
Planktonmenge  im  Nussensee  im  Vergleich  zu  derjenigen  der 
grösseren  Alpenseen  eine  nicht  unbeträchtlich  grössere  ist 


Neue  Gräser. 

Beschrieben  von  £.  Hackel  (St.  Polten). 
Tribus:  Oryzeae. 

54.  lAiziola  cofUracta  Hack. 

Bhizoma  repens.  Gulmi  ascendentes,  a  basi  ramosi,  10—20  cm 
alti,  filiformes,  enodes,  glaberrimi.  Yaginae  culmum  fere  usque  ad 
paniculam  amplectentes,  laxae,  subcompressae,  versus  margines 
pubescentes;  ligulae  membranaceae,  breves,  ovatae;  lamina  foUi 
summi  paniculam  longo  superans,  lineari-lanceolata,  basi  longe 
attenuata,  acuta,  erecta,  ad  12  cm  lg.,  4  mm  lt.,  viridis,  glabra, 
superne  scaberula,  tenuinervis:  Paniculae  masculae  et  foemineae  in 
cuhnis  distinctis,  mascula  simplex,  fere  ad  racemum  redacta  nisi 
ramus  imus  2 — S-spiculatus,  ramis  brevibus,  erecto-patulis,  glaber- 
rimis ;  foeminea  linearis,  contracta,  spiciformis,  ramis  rhachi  ap- 
pressis  v.  fructiferis  inferioribus  subpatulis,-  parce  ramulosis,  tri- 
gonis,  glaberrimis.  Spiculae  c^  lineari-H)blongae  ad  6  mm  lg.,  glaber- 
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rimae,  glumis  2  membranaceis  obtusis  5 — 7-nerviis;  stamina  6, 
antheris  anguste  linearibus  4  mm  longis.  Spiculae  9  oblongae, 
4—5  mm  lg.  obtüsae,  glaberrimae ;  glumae  anthesi  oblongae,  ob- 
tDsae,  saepe  ±  contortae,  herbaceo-subchartaceae,  lO-nerves,  nervis 
extus  valde  prominentibos  sibi  valde  approximatis,  gluma  inter 
nerros  tenuiter  plicatula;  maturitatis  tempore  plicae  inter  nervös 
froctu  intomescente  ezplanantur  inde  glumae  ovatae  fiunt. 
Stigmata  elongata,  plumosa,  in  spiculae  V4— V»  inferiore  exserta. 
Fructus  nux  ovoidea  2*5  mm  longa,  brunescens,  pericarpio  crassius- 
culo  tenuiter  striolato,  semine  libero. 

Brasilia:  in  provincia  Goyaz  lez.  Glaziou  s.  nr.  22480. 

Verwandt  mit  der  (mir  nur  nach  der  Beschreibung  bekannten) 
L.  Icngivalvula  Doell,  bei  welcher  jedoch  die  weibliche  Bispe  zur 
Fruehtzeit  weit  ausgebreitet  ist,  und  mit  der  männlichen  auf  dem- 
selben Halme  entspringt,  während  bei  L.  cotUrada  beide  auf  ge- 
trennten Hahnen  stehen  und  die  weibliche  selbst  zur  Fruchtzeit 
eng  zusammengezogen  ist,  was  diese  Art  wohl  von  allen  bisher 
bekannten  unterscheidet. 

55.  Pharus  camtitus  Hack. 

Gulmi  erecti,  simplices,  3—4  dm  alti,  profunde  striati,  superne 
pubemli.  Vaginae  laxiusculae,  internodia  plerumque  superantes, 
ore  subauriculatae,  glabrae;  ligulae  breves,  truncatae,  fimbriato— 
dentienlatae;  laminae  in  pedicellum  0*8 — 1  cm  longum  contractae, 
obovatae,  acuminatae,  10-- 12  cm  lg.,  5—6  cm  lt.,  reversae,  mar- 
ß}ne  subundulatae,  glaberrimae  y.  vix  scaberulae,  reticulato-venosae. 
Panicula  oblonga,  12—16  cm  longa,  laxiuscula,  axi  ramisque  (soli- 
tariis  erectis  inferne  breviter  nudis)  pubescentibus.  Spiculae  cf  pe- 
diceUo  circ.  6  mm  longo  pubescente  fultae,  4  mm  lg.,  brunescentes, 
glabrae:  gluma  I.  spicula  triplo  brevior,  lineari-Ianceolata,  acutius- 
cula,  1-nervis;  H.  spiculae  7^  aequans,  ovato-lanceolata,  acutius- 
cula,  S-nervis;  gluma  florifera  ovata,  obtusa,  3-nervis;  palea  ei 
similiSy  binervis.  Spiculae  9  brevissime  pedicellatae,  a  pedicello 
porrecto  angulo  fere  recto  patentes,  maximae  (2— 2*5  cm  ]gX  mas- 
cnlas  cum  pedicellis  subtriplo  superantes;  glumae  steriles  lineari- 
lanceolatae,  acutae,  3-nerves,  4—5  mm  lg.,  parce  puberulae  v.  gla- 
brae, S-nerres;  gluma  fertilis  lineari-tubulosa  apice  dL  hamato- 
incorra,  glumas  5-plo  superans,  tota  longitudine  (apice  densius) 
piUs  glandulosis  hirtella;  palea  involuta,  glumam  aequans,  acuta, 
binervis. 

Costarica:  in  silvis  prope  Tsaki  (Talamanca)  leg.  Tonduz 
(Pittier  PI.  Costat.  9552). 

Eine  ausserordentlich  auffallende  und  charakteristische  Art, 
mit  keiner  bisher  bekannten  näher  verwandt.  Die  auffallend  grossen 
9  Aehrchen  stehen  an  den  Bispenästen  in  zwei  ziemlich  dichten 
Beihen,  und  da  sie  von  denselben  fast  senkrecht  abstehen  und  an 
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der  Spitze  Dach  einwärts  gekrümmt  sind,  so  sehen  sie  wie  zwei 
Beihen  von  Hörnern  aus.  Die  Blätter  dieses  Grases  sind  ?ielleicht 
die  relativ  breitesten  in  der  Familie,  halb  so  breit  als  lang. 

Tribus:  Agrosteae. 
Subtribus:  SHpea^. 

56.  SHpa  Sodiroana  Hack. 

Gulmi  ascendentes,  circ.  6  dm  alti,  graciles,  teretes,  glaber- 
rimi,  multinodes,  e  nodis  inferioribus  ramosi.  Folia  glaber- 
rima:  vaginae  teretes,  arctae,  internodiis  plenimqne  breviores;  li- 
gulae  marginiformes,  glabrae,  rufescentes;  laminae  e  basi  aequitata 
ßneares,  setaceo-acuminatae,  ad  25  cm  lg.,  5  mm  lt.,  planae  y.- 
leviter  involutae,  rigidolae,  virides,  nervis  crassiuscnlis  percursse. 
Panicula  ovata  laxa,  ad  25  cm  lg.,  moltiflora,  rhaehi  laevi,  ramia 
2 — 4-nis  elongatis  subcapillaribus  flexuosis  snbteretibus  laevibus, 
primariis  in  y^  inferiore  nudis,  dein  ramulosis,  ramulis  iterum 
divisis  multispiculatis,  spiculis  secus  ramulos  confertis  snbimbricatis, 
breviter  (lateralibus  extremis  brevissime)  pedicellatis,  pedicellis 
clavatis.  Spiculae  parvae  (3  mm  lg.),  oblongae,  yiridnlae  v.  rofes- 
centi-yariegatae.  Glumae  steriles  subaequales,  lanceolato-oblongae, 
obtnsae,  breviter  et  abrupte  acnminatae,  S-nerves,  laeves,  circ. 
3  mm  Ig.;  gluma  fertilis  sterilibus  parum  brevior  (2*5  mm  lg.), 
subclavato-obloDga,  truncata  ex  apice  annolato-incrassato,  coriaceo, 
umbilicato  aristata,  chartacea,  flavescens,  callo  acuto  curvnlo,  tota 
appresse  albo-pilosa;  arista  geniculata  et  flexuosa,  infeme  torta, 
glabra,  caduca,  8  mm  lg.  Palea  gluma  duplo  brevior,  ovalis,  obtosa, 
tenoi-membranacea,  enervis,  haud  sulcata. 

Quito,  in  muris  vetustis,  rara;  leg.  Sodiro. 

Diese  Art  scheint  keine  nahen  Verwandten  zu  haben.  Es  gibt 
in  Südamerika,  besonders  in  Argentinien,  noch  mehrere  so  klein- 
blütige Arten  wie  die  vorliegende,  aber  die  meisten  derselben  zeigen 
an  der  Spitze  der  Deckspelze  eine  sogenannte  Goronula,  ein  Mu- 
tiges Anhängsel,  während  sie  bei  St.  Sodiroana  schwielig-ring- 
förmig verdickt,  ganz  kahl  und  in  der  Mitte  genabelt  ist,  aus 
welcher  Vertiefung  die  abfällige  Granne  entspringt,  ein  Verbalten, 
das  sich  bei  St.  caespitosa  Spegazz.  (Nassella  caespitosa  Gris.) 
wiederfindet,  einer  sonst  sowonl  im  Habitus,  als  in  den  Blättern 
und  Spelzen  gänzlich  verschiedenen  Art. 

57.  Oryzopsis  fasciculata  Hack. 

Perennis.  Gulmi  elati,  sine  panicula  1 — 1*1  m  alti,  erecti, 
graciles,  teretes,  infra  nodos  scaberulae,  simplices,  superne  lon- 
giuscule  nudi.  Folia  glabra:  Vaginae  arctae,  internodiis  circ.  duplo 
breviores,  scabriusculae;  ligulae  ovatae,  5  mm  longae,  apice  fissae, 
glabrae;  laminae  e  basi  snbangustata  Ijneares,  sensim  acutatae,  15 
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—20  cm  Ig.,  3 — 4  mm  It.,  planae,  flaccidae,  yirides,  utrinque  sca- 
brae,  tenuinerves.  Panicola  late  ovata,  maxima,  circ.  25  cm  Ig.,  sed 
panciramea,  patentissima,  laxa,  ramis  binis,  elongatis,  tenuibns, 
flexnosis,  (Dutantibu8?)8cab6rrimi8,  in  V4  inferiore  nudis,  in  V4  supe- 
riore  ramulos  binos  brevisBimos  3 — 5-8picalatos  edentibuB  ita,  nt 
spiculae  crebrae,  brevipedicellatae,  imbricatae,  in  apice  ramorum 
dense  fascicnlatae  v.  glomeratae  videantur.  Spiculae  lanceolatae, 
8—9  mm  lg.,  e  viridi  et  purpureo  amoene  ?ariegatae :  glnmae  ste- 
riles aeqnales,  spieulam  aeqoantes,  lanceolatae,  acuminatae,  3 —  sub- 
5-nerTes,  nervis  extns  scaberulis.  Gluma  fertilis  late  lanceolata, 
icnta,  6  mm  lg.,  coriacea,  fasca,  dense  pnbescens,  callo  obtuso,  in 
aristam  tenuem  rectam  v.  snbflexaosam  scabram  10  mm  longam 
abiens.  Palea  glnmam  aeqaans,  lanceolata,  aeata,  coriacea,  binervis, 
Don  earinata,  pubescens.  Antherae  3*5  mm  lg.,  apice  minnte  bar- 
baktae. 

Kaschmir,  Astor  District,  in  yalle  Eamri  prope  Ealapani 
ad  3000  m  leg.  Duthie  (nr.  12644  et  126Ö6). 

Wohl  die  ansehnlichste  Art  der  Gattung,  durch  hohen  Wuchs, 
sehr  grosse,  weitschweifige,  dennoch  aber  nur  schwach  verästelte 
Rispe  ausgezeichnet,  welche  die  Aehrchen  in  dichten  Büscheh  an 
der  Spitze  der  langen,  sonst  ganz  nackten  Aeste  trägt.  Deren 
trägt  die  Hauptspindel  etwa  vier,  ziemlieh  weit  von  einander  ent- 
springende Paare ;  der  unterste  Ast  hat  fast  die  halbe  Bispen- 
lange.  Nahe  verwandt  mit  0.  holciformis  Hack.  (Milium  holciforme 
Bieb.),  bei  welcher  die  Rispenäste  nur  wenige,  ziemlich  locker  ste- 
hende Aehrchen  tragen  und  nur  aufrecht  -  abstehend ,  nicht 
stark  ausgebreitet  sind.  Die  Halme  von  0.  holciformis  sind,  sowie 
die  Scheiden,  ganz  glatt;  die  Aehrchen  sind  bleich,  höchstens  gegen 
di6  Spitze  gelbbraun,  die  Deckspelze  schmäler,  länger  begrannt. 
Immerhin  ist  der  Unterschied  beider  mehr  habituell,  im  Bau  der 
Bispe,  der  Färbung  der  Aehrchen  u.  s.  w.  gelegen  als  in  dem 
Bau  der  letzteren,  so  dass  man  0.  fascictdaia  wohl  auch  als  eine 
sehr  ausgeprägte  Basse  der  0.  holciformis  ansehen  könnte.  Doch 
sind  die  Oryaopsis-Arien  Torderasiens  und  Indiens  zumeist  solche 
schwach  umgrenzte  Arten.  In  Hooker's  Flora  of  Brit-India  (VII) 
ist  weder  0.  holciformis  noch  eine  andere  Art  beschrieben,  auf 
welche  sich  meine  0.  fascicülata  beziehen  Hesse,  trotzdem  letztere 
ans  den  GoUectionen  Duthie's  stammt,  die  in  Kew  reichlich  ver- 
treten sind. 

58.  Muehlenbergia  I>tUhieana  Hack,  in  Hook.  f. 
Fi.  Brit.  Ind.  VII,  259  (nomen). 

Perennis  ope  culmorum  internodiis  infimis  persistentibus  ad 
nodos  radicantibus,  sed  sine  rhizomate  v.  stolonibus  subterraneis. 
Gohni  geniculato-ascendentes,  parte  erecta  2— 3  dm  alti,  teretes, 
glaberrimi,  multinodes,  basi  ramosi.  Vagmae  laxiusculae,  inter- 
nodiis saepius  breviores,  teretiusculae,  glaberrimae;  ligulae  breves 
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(vix  1  mm  lg.),  truncatae,  glabrae;  laminae  e  basi  Bubaequilata 
lineares,  acutae,  5— 8  cm  lg.,  2 — 3  mm  It,  planae,  flaccidae,  virides 
utrinquae  marginibusque  scabrae,  tenuinerves.  Panicula  linearis  v. 
lineari-obloDga,  6 — 10  cm  lg.,  interrupta,  densa,  rhachi  laevi,  ramis 
brevibus  scabris  appressis  in  V^ — V4  inferiore  nudis,  dein  ramulos 
brevissimos  confertos  iterum  ramolosos  gignentibus,  spiculis  secon- 
dam  ramulos  dense  inbricatis  brevissime  pedicellatis.  Spiculae  lineari- 
lanceolatae«  2*5— 3  mm  lg.,  griseo-virides,  glabrae :  glumae  steriles 
aequales,  lineari-lanceolatae,  breviter  v.  seusim  acuminatae,  nniner- 
ves,  tota  superficie  scabrae;  gluma  fertilis  steriles  aequans  (2*5  mm 
lg.),  lanceolata,  acutiuscola,  S-nervis,  membranacea,  callo  et  in 
Yq — 7^  inferiore  dorsi  pilosa,  ceterum  laevis,  paullo  infra  apieem 
integrum  aristam  ezserens  tenuem  9  mm  longam  subflezuosam  sca- 
bram.  Palea  glumam  aequans,  lanceolata,  acuta,  2-nerns,  ad  nervös 
in  Y^inferiore  barbulata,  ceterum  laevis.  Antherae  1  mm  longae. 

In  yallibus  jugis  Himalaya  occidentalis:  in  valle  fl.  Indus  pr. 
PuDJ  Galli  in  rupibus  ad  2200  m,  in  silvis  prope  Sambalpul  (2200 
—2400  m)  et  prope  Simla  (2300— 2500  m)  leg.  Duthie;  in 
Himalaya  occid.  legg.  Hook.  &Thomson  (sub.  M.  sylvatica  Torr.). 

Syn.:  M.  sylvatica  Griseb.  Gram.  Hochas.  p.  23,  Hook.  f. 
Fl.  Brit.  Ind.  VII.  259  non  Torrey  &  Gray. 

Ich  habe  hier  eine  Beschreibung  der  M,  Duthieana  gegeben, 
damit  die  Unterschiede  derselben  von  M,  sylvatica  ersichtlich 
werden.  Letztere  besitzt  ein  Bhizom  mit  unterirdischen,  dachziegel- 
förmig  beschuppten  Ausläufern;  M.  Duthieana  hat  kein  eigent- 
liches Bhizom,  sondern  perenniert  mit  Hilfe  der  ausdauernden  un- 
tersten Halmmtemodien,  bildet  auch  keine  Ausläufer;  die  HOll- 
spelzen  sind  bei  Jf.  sylvatica  allmälig  in  eine  pMemUche  Spitze 
ausgezogen  und  überragen  beträchtlich  die  Deckspelze,  welche  un^ 
mittelbar  aus  der  Spitze  in  die  Granne  Qbergeht  (vergl.  auch  die 
Abb.  in  Asa  Gray  Man.  t.  8,  welche  auch  flooker  citiert),  wäh- 
rend bei  M.  Duthieana  die  Hüllspelzen  rasch  verschmälert  und 
nicht  länger  sind  als  die  Deckspelze,  deren  Granne  unterhalb  der 
Spitze  entspringt.  Ob  alle  M.  sylvatica  der  indischen  Flora  zu  M. 
Duthieana  gehört,  kann  ich  nicht  entscheiden,  vermuthe   es  aber. 

Apha/nelytrum  nov.  gen. 

Spiculae  secus  ramos  paniculae  subsimplicis  alternae  sub- 
terminalesque,  in  singulo  ramo  primario  ternae,  in  secundariis  binae 
vel  solitariae,  laterales  sessiles  ita  ut  spicae  formentur  breves  2 — 
3-merae,  quarum  axis  supra  singularum  spicularum  glumas  steriles 
articulata  ultra  spiculam  summam  in  pedicellum  producitur.  Spiculae 
uniflorae,  9>  lanceolatae,  glumis  onmibus  cum  axi  communi  in 
eodem  piano  sitis.  Glumae  steriles  2  minutissimae  vel,  praesertim 
in  spiculis  superioribus,  omnino  obsoletae,  late  ovatae,  apice  obtuse 
trigonae,  membranaceae,  viridulae,  superior  extra  axeos  internodium 
superpositum  sita,  ambae  cum  rhacheos  internodio  inferiore  delapso 
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flore  remanentes.  Glnma  fertilis  lanceoiata,  acuta,  breviter  mucro- 
D&ta,  membranacea,  5-nervis,  carinata ;  palea  gluma  parum  brevior^ 
minote  bidentula,  bicarinata,  inter  carinas  solcata.  Lodiculae  2, 
laneeolatao,  oyario  loDgiores.  Stamina  3,  antberis  linearibus  elon- 
gatis.  Oyariam  oboyatum,  Bubgibbum,  glabnim,  stjlis  breyissimis, 
stigmatibus  late  plumosis.  Garyopsis  (immatura)  lineari-oblonga, 
libera.  —  Gramen  habitu  peculiare,  prostratum,  delicatulum,  flac- 
cidnm,  foliis  linearibus,  panicola  angusta,  laxa,  satis  pauciflora, 
silyas  regionis  subandinae  Aequatoriensis  inhabitans. 

60.  A.  procumbena  Hack. 

Perenne.  Oulmi  procumbentes,  e  nodis  inferioribns  radicantes, 
ad  8  dm  long],  compressi,  glaberrimi,  multinodes,  e  nodis  fere 
omDibus  breyiter  ramosi.  Folia  glaberrima:  yaginae  laxiusculae,  in- 
ternodiis  saepius  breyiores.  yalde  compressae;  ligulae  oyato-rotun- 
datae,  obtusae,  2  mm  lg.,  hyalinae,  fisso-deniatae :  laminae  e  basi 
aeqnilata  lineares,  acutae,  ad  7  cm  lg.,  4  mm  lt.,  planae,  yalde 
flaecidae,  tenuineryes.  Panicula  termiualis  lineari-oblonga  circ. 
10  em  longa,  lateralibus  breyibus  aucta,  laxa,  patnla,  subpauci- 
flora,  rhachi  angalata  laeyi,  ramis  2  — 3-ni8  inaequalibus  sub- 
capiilaribus  fieznosis  laeyibus,  primario  3-spicuIato,  secundariis  sae- 
pius 2 — ,  rarius  nnispiculatis,  spiculis  sessilibus  secus  ramos  pri- 
marioB  laxe  disposits,  axeos  internodio  tenui  7$ — Va  longiores,  ter- 
mioalis  (reete  subterminalisj  cum  axeos  processu  stipitiformi  gla- 
berrimo  spicnla  circ.  3-pIo  breyiori.  Spiculae  anguste  lanceolatae, 
eirc.  6  mm  lg.,  a  latere  subcompressae,  pallide  yirides,  glaberrimae. 
Glomae  steriles  minutissimae  (0*2—0*3  mm  longae)  oyatae,  apice 
obtnse  trigonae,  yel  omnino  obsoletae.  Gluma  fertilis  lanceolata, 
acuta,  in  mucronem  breyem  scabrum  abiens,  5-neryis,  neryis  ex- 
terioribus  margini  approximatis  breyibus,  carinata,  membranaeea, 
albida,  neryis  yiridibus.  Palea  gluma  parum  breyior,  oblonga,  ob- 
tasa,  minute  bidentata,  hyalina,  bineryis,  bicarinata,  carinis  appro- 
ximatis sulco  diyisis.  Antherae  4  mm  Ig. 

Ecuador:  in  silyis  opacis  regionis  subandinae  ad  circ.  2000  m 
s.  m.  leg.  A.  Sodiro. 

Die  Gattung  Aphanelytrum  Hack,  wurde  zuerst  yon  Sodiro 
in  einer  Aufzählung  der  Gräser  yon  Ecuador,  die  er  auf  Grund 
meiner  yorläufigen  Bestimmungen  in  den  Annales  del  Uniyersidad 
de  Quito  (Ser.  3,  nr.  25,  p.  480)  im  Jahre  1889  erscheinen  Hess, 
ohne  Diagnose  yeröffentlicht.  In  den  Nachträgen  zu  Eng  1er 
^d  Prantl,  Nat.  Pflanzenfam.  p.  42  (1897)  glaubte  ich  diese 
Gattung  nicht  als  solche,  sondern  als  Subgenus  yon  Brachyelytrum 
Beauy.  ansehen  zu  müssen  und  yersah  sie  daher  nur  mit  einer 
kurzen  Differential-Diagnose  gegenüber  Euhrachyelytrum.  Auf  Grund 
^er  Untersuchungen  muss  ich  jedoch  für  die  Selbständigkeit  der- 
selben eintreten.  Zu  den  schon  am  a.  0.  betonten  Unterschieden 
ifl  der  Länge  der  Hüllspelzen  und  der  Textur  der  Deckspelze  (hier 


Digitized  by 


Google 


14 


häutig,  bei  Brachydytrum  steif  papierartig),  gesellen  sich  nämlich 
wichtige  Mericmale  der  Inflorescenz.  Die  kurzen  Bispenäste  von 
Aphanelytrum  stehen  meist  zu  2—3,  von  denen  der  eine  ein 
Primärzweig  ist,  der  gleich  an  seiner  InsertionssteUe  beiderseits, 
seltener  blos  einerseits  einen  Secundärzweig  trägt,  selten  findet 
sich  auch  noch  ein  weiter  oben  inserierter  solcher.  Der  Primär- 
zweig trägt,  wie  es  scheint  stets,  drei  sitzende  seitliche  Aehrchen 
(die  Achse  verlängert  sich  als  Stielchen  über  das  oberste  hinaus) 
und  bildet  so  eine  Aehre,  aber  von  so  merkwürdigem  Bau,  dass 
ich  dafür  kein  zweites  Beispiel  bei  den  Gräsern  kenne.  Von  den 
beiden  winzig  kleinen  Hüllspelzen,  die  nur 
an  dem  untersten  Aehrchen  stets  deutlich  vor- 
handen, an  den  beiden  oberen  meist  ganz 
verkümmert  sind,  steht  nämlich  nur  die  untere 
auf  der  dem  Aehrchen  entsprechenden  Seite 
der  Aehrenspindel;  die  obere  steht  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  derselben.  Dieses  Ver- 
halten widerstrebt  der  Auffassung  dieser 
Aehre  als  eines  Monopodiums,  wie  es  doch 
die  Aehre  der  Hordeen  u.  s.  w.  unzweifelhaft 
ist:  man  muss  vielmehr  annehmen,  dass  die 
Achse  des  Aehrchens  die  Fortsetzung  des 
unterhalb  desselben  gelegenen  Internodiums 
der  Aehrenspindel  ist,  und  dass  das  nächst- 
obere Internodium  einen  in  die  Bichtung  des 
unteren  eingerückten  Zweig  aus  der  Achsel 
der  2.  Hüllspelze  vorstelle,  die  ganze  Aehre 
also  ein  Sjmpodium  sei.  Ob  eine  andere  Er- 
klärung zulässig  ist,  werden  wohl  erst  spätere 
Untersuchungen  an  reicherem  Materiale  ent- 
y//  scheiden,  aber  der  Thatbestand,  wie  ihn  die 
nebenstehende  Figur  veranschaulicht,  ist  un- 
/z  zweifelhaft.  Bezüglich  der  oberen  Glieder  der 
Aehre  kann  nur  nach  der  Analogie  des  untersten 
geschlossen  werden,  dass  es  sich  ebenso  ver- 
hält, denn  hier  fehlen  die  Hüllspelzen  ganz  oder  bis  auf  winzige, 
oft;  undeutliche  Spuren.  Oberhalb  des  untersten  Aehrchens  ist  die 
Aehrenspindel  stets  deutlich  gegliedert,  weniger  deutlich  an  den 
oberen  Intemodien,  was  jedoch  an  dem  jugendlichen  Stadium 
meines  Exemplars  gelegen  sein  mag.  Bei  Brachyelytrum  kommt 
es  nicht  zur  Bildung  eines  ährenf&rmigen  Blütenstandes;  sowohl 
die  Secundär-  als  die  Primärzweige  der  Bispe  schliessen  mit  Ein- 
zelährchen  ab,  über  welche  hinaus  die  Achse  sich  fortsetzt;  die 
ebenfalls  sehr  kleinen,  aber  stets  deutlichen  Hüllspelzen  stehen  der 
Anlage  nach  gleichfalls  mit  der  Deck-  und  Vorspelze  in  derselben 
Ebene,  aber  es  zeigen  sich  oft  kleine  seitliche  Verschiebungen,  so 
dass  die  obere  Hüllspelze  selten  genau  vor  dem  Achsenfortsatze 
steht,  sondern  meist  neben  demselben.  Trotzdem  scheint  es  mir. 
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dass  auch  hier  der  Achsenfortsatz  als  ein  seitliches  Gebilde  ge- 
deutet werden  könnte. 

Ein  wichtiger  Punkt  zur  Beurtheilung  der  Verwandtschaft 
der  neuen  Gattung  kann  leider  an  dem  vorhandenen  Exemplare 
nicht  mit  genügender  Sicherheit  festgesteUt  werden,  nämlich  das 
Verhalten  der  Deckspelze  zur  Fruchtzeit.  Die  meisten  Aehrchen 
waren  erst  im  Beginne  des  Blühens,  und  nur  in  einem  fand  ich 
eine  kaam  halbreife  Frucht,  die  von  Deck-  und  7orspeIze  nur 
locker  umhüllt  war.  Es  scheint  also,  dass  es  hier  nicht  zu  jenem 
festen  Zasammenschluss  und  zu  jener  Verhärtung  der  die  Frucht 
einhüllenden  Spelzen  kommt,  wie  ibei  den  ächten  Stipeen:  dass 
übrigens  dieses  Merkmal  verschiedene  Abstufungen  erleidet,  zeigt 
besonders  die  Gattung  Muehlenbergia,  Bei  Brachydytrum  schliessen 
die  Fruchtspelzen  jedenfalls  weit  fester  zusammen  und  sind  weit 
dicker  als  bei  Aphandytrum^  dennoch  ist  es  nicht  zweifelhaft,  dass 
letztere  Gattung  unmittelbar  neben  ersterer  und  daher  bei  den 
Stipeen  einzureihen  ist. 


Plantae  Karoanae  amnricae  et  zeaensae. 

Von  J.  Freyn  (Smichoy). 

(Fortsetzung.)  ^j 

X.  Liiuiceae  DC. 

167.  lAnum  Karai  Freyn.  Hochwüchsig,  1— 2-stengelig, 
traubig-rispig  oder  schirmförmig  verzweigt,  ganz  kahl.  Stengel  steif 
aufrecht  oder  etwas  bogig,  stielrund,  nur  oben,  wenigstens  im  ge- 
trockneten Zustande,  etwas  kantig,  bis  zur  Spitze  beblättert.  Blätter 
z&hlreich,  etwas  graugrün,  mit  rundlicher  verhärtender  und  nach 
Entlaubung  als  horniger  Zahn  stehen  bleibender  Basis  sitzend;  die 
untersten  zerstreut,  dann  eine  grössere  Anzahl  1 — 7  cm 
oberhalb  des  Stengelgrundes  gehäuft,  spatelig-lanzettlich, 
bald  verwelkend  und  zurückgeschlagen,  alle  anderen  steif 
aufrecht,  spitz,  jene  der  unteren  Stengelhälfte  schmal-lineal  (ge- 
trocknet fast  ftlcUieh),  zur  Blütezeit  schon  abgestorben,  die  übrigen 
lineal-lanzettlich,  lineal  oder  spatelig-lanzettlich,  =b  deutlich  3-nervig, 
glanzlos,  am  Bande  (nur  mit  der  Lupe  sichtbar)  dicht  und  fein  ge- 
sägt und  bald  zurückgerollt.  Zweige  fädlich  dünn,  wie  der 
Stengel,  nur  kleiner  beblättert,  aufrecht,  an  der  Spitze  (1-)  3—6- 
blütig.  Die  Blüten  (vor  dem  Aufblühen  anscheinend  nickend  oder 
doch  geneigt)  zuerst  kurz-,  dann  länger  gestielt;  der  Stiel  vor- 
gestreckt, etwas  bogig,  getrocknet  kantig,  von  dreifacher  Kelchläuge. 
Kelchblätter  aufrecht,  nervenlos;  die  äusseren  ganz  krautig, 
eiförmig,   oben  plötzlich   in   eine   verlängerte  Spitze   verschmälert, 

1)  Vgl.  Jahrg.  1901 ,  Nr.  9,  S.  360,  Nr.  10,  S.  374,  und  Nr.  11,  S.  436. 
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am  Bande  mit  schwarzen  Sitzdrüsen  besetzt;  die  inneren 
rundlich-elliptisch,  stumpf  kurz  bespitzt,  am  Rande  häutig,  drfisenlos. 
Blumenblätter  lila  (getrocknet  gelblieh)  nur  anderthsSbmal  länger 
als  der  Kelch,  kurz  genabelt  (anscheinend  rundlich  verkehrt-eiförmig). 
Staubblätter  gerade  vorgestreckt,  ihre  Antheren  (an  den  mir  vor- 
liegenden Stücken)  in  der  Höhe  der  kopfförmigen  Narben  stehend. 
Früchte  unbekannt  O  oder  0. 

Blag.  in  trockenen  Waldwiesen  selten.  Juni  1898. 

Die  ganze  Pflanze  ist  30—60  cm  hoch,  die  grösste  der  von 
mir  gesehenen  Bispen  16  cm  hoch  und  nur  5  cm  breit  bei  4  cm 
langen  Aesten.  Die  Stengelblätter  sind  =1=  22  X  2  mm  lang  und 
breit,  die  äusseren  Kelchblätter  der  eben  geöffneten  Blüte  3  nmi 
lang,  bei  1*75  mm  Breite  im  unteren  Drittel,  die  inneren  etwas 
kürzer,  aber  in  ihrer  Mitte  ebenso  breit.  Die  Fetalen  sind  etwa 
4*5  mm  lang  (nach  einem  verschmmpflen  und  einigen  nicht  voll 
entfalteten  beurtheilt). 

Ich  meinte  zuerst,  die  vorstehend  beschriebene  Pflanze  müsse 
das  verschollene  L.  davuricum  fi.  S.  syst  VI.  752  sein,  dessen 
in  Ledeb.  fl.  ross.  L  427  enthaltene  Beschreibung  dieser  Auf- 
fassung nicht  zu  widersprechen  scheint.  Da  in  keinem  der  mir  zu- 
gängUchen  Werke  des  L.  davuricum  B.  S.  Erwähnung  geschieht, 
so  verglich  ich  vorsichtsweise  doch  auch  die  Originalbeschreibung 
und  kam  so  darauf,  dass  Ledebaur  die  gute  Hälfte  derselben  weg- 
gelassen hatte,  trotzdem  ihm  die  Pflanze  ganz  unbekannt  geblieben 
war.  Bei  Boem.  et  Schult,  heisst  es  nun:  Gaules^)  in  illa  pe- 
dales  basi  lignescentes.  Bami  herbacei  filiformes  adscendentes. 
Folia  radicalia  1  —  1  Vs  pollicaria,  glabra,  subcarnosa,  omnia  sessilia, 
Flore s  terminales  inaequaliter  pedicellati  quidam  subsessiles. 
Bracteae  nuUae.  Galyx  corolla4-plo  brevior.  Gorolla  magni- 
tudine  L.  usitatissimi  flava  staminibus  duplo  longior. 
Stigmata  5  capitata.  Capsula?  Semina  apud  nos  per  8  annos  culta 
non  perfecit  et  hoc  anno  periit.  Intermedium  quasi  corjmbi- 
ferum  et  in  maritimum.  In  Davuria.  ^.  Semina  e  horto  Er- 
langensi. 

Hieraus  folgt,  dass  L.  davuricum  B.  S.  eine  gelbblühende, 
perenne  oder  halbstrauchige  Art  und  von  L.  Karoi  weit  verschieden 
ist.  Dieses  hat  wohl  die  Tracht  des  L.  corymbulosum  Bchb.,  weicht 
aber  ebendeshalb  von  allen  mir  bekannten  blau  blühenden  Lein- 
Arten  ausserordentlich  ab.  Es  ist  mir  zweifelhaft,  ob  die  Pflanze 
monokarpisch  ist,  oder  perenniert;  ersteres  scheint  mir  wahrschein- 
licher. Sie  scheint  im  ersten  Jahre  nur  einen  kurzen,  zerstreut  be- 
blätterten Stengel  zu  treiben,  der  mit  einer  rosettenartigen  An- 
häufung der  Blätter  abschliesst.  Erst  im  zweiten  Jahre  scheint  der 
Stengel  fortznwachsen  und  sich  dabei  einfach  in  gerader  Bichtung 
zu  verlängern.  Mit  dem  im  zweiten  Jahre  eintretenden  Yermehrungs- 

1)  Durchschossen  sind  hier  jene  Teitstellen,  die  auf  L.  Karoi  nicht 
bezogen  werden  können. 


Digitized  by 


Google 


17 

Geschäfte  scheint  das  Leben  des  Individuums  abzuschliessen  — 
wenigstens  sah  ich  keinerlei  sterile  Sprosse  oder  verholzende  Wurzel- 
köpfe, noch  auch  sonst  Anzeichen,  welche  fflr  das  Ausdauern  der 
Pflanzen  Zeugnis  geben  würden. 

Vergleicht  man  L.  Karoi  mit  habituell  ähnlichen  gelbblühenden 
Arten,  so  kommt  vor  Allem  L.  corymbulosum  ßchb.  in  Betracht; 
dieses  ist  aber  nebst  der  Blütenfarbe  auch  durch  gestielte  gelbe 
Drüsen  des  Kelchrandes  verschieden.  Habituell  sehr  ähnlich  sind 
äüch  manche  gelbblühende  nordamerikanische  Arten,  —  alle  er- 
weisen sich  aber  bei  näherem  Vergleich  Stück  für  Stück  ver- 
schieden. Am  ehesten  ist  L.  Karoi  neben  L.  usitatissimum  L.  und 
L.  angustifolium  Huds.  zu  stellen,  doch  auch  von  diesen  grund- 
Terschieden.  Die  Tracht  des  L.  Karoi  ist  in  der  Abbildung  des 
L  pallescens  Bge.  in  Ledeb.  icon.  pl.  fl.  ross.  t.  142  wiederge- 
geben; letztere  Art  entbehrt  aber  der  Drüsen  des  Eelchrandes, 
hat  3-neryige  äussere  Kelchblätter,  grössere  Blumenblätter  und  ist 
an  ihr  auch  von  einer  Häufung  der  Laubblätter  ober  dem  Stangel- 
gnmde  nichts  zu  bemerken. 

XL  Malvaceas  S.  Br. 

251,  267.  Malva  pulchella  Bernh.  Blag.  —  Gartenunkraut  und 
an  wüsten  Orten,  Juni  1898  (251),  eine  Form,  deren  obere  Blüten 
fast  stiellos,  während  die  untersten  ziemlich  lang  gestielt  sind.  — 
Ebendort  an  wüsten  Stellen,  Juli,  August  1898  (267)  mit  meist 
einzehi  stehenden  und  lang  gestielten  Blüten.  —  Maximowicz 
ennm.  pl.  Mongol.  p.  117  identificiert  M,  pulchella  Beruh,  mit 
M.  verticillaia  L.  und  unterscheidet  sie  von  M.  silvestris  L.  durch 
sitzende  Blüten.  Nach  meinem  Material  kommen  bei  M,  pulchella 
eigentlich  sitzende  Blüten  überhaupt  nicht  vor,  sondern  nur  sehr 
km  gestielte  neben  langstieligen.  Dagegen  sind  beide  Arten  durch 
die  Früchte  leicht  zu  unterscheiden ;  M.  verticillata  L.  kenne  ich  nicht. 

239.  Hibiscus  ternatus  Cav.  —  Blag.  an  wüsten  Stellen,  Juni 
1898.  —  üeber  die  übrigens  sehr  schwachen  und  meiner  Meinung 
Dach  unhaltbaren  unterschiede  von  H.  Trionum  L.  vergl.  Led.  fl. 
ross.  L  438. 

XII.  Hypericace€ie  DO. 

— ,  377.  Hypericum  Ascyron  L.  Blag.  in  feuchten  Gebüschen 
selten.  Juli  1898  (ohne  Nr.).  Zejsk.  in  nassen  Gebüschen  und 
Wiesen  ziemlich  häufig,  Juli  1899  (377). 

224,  359.  H.  aUenuatum  Choisj.  —  Blag.  in  trockenen  Wald- 
wiesen, Juli  1898  (224).  —  Zejsk.  in  nassen  Wiesen  häufig, 
Juli  1899  (359)  eine  Form  mit  breiteren  Blättern. 

XIIL  Aceraceiie  DC. 

47.  Acer  Oinnala  Maxim.,  A.  Ginnala  subsp.  Eu-Ginnala 
Pai  Monog.  d.  Gatt.  Acer  in  Engl.  bot.  Jahrb.  VII.  p.  185.  Blag. 

OMtorr.  boten.  Zeiteckrift.  1.  Heft.  190S.  2 
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in  Gebüschen  am  Zea-FIusse,  August  1898  mit  Früchten.  —  Die 
Blätter  sind  nicht  beiderseits  gleichfarbig,  wie  Pax  verlangt,  sondern 
unterseits  blasser,  auch  nicht  ganz  kahl,  wie  Maximowicz  an- 
gibt, sondern  an  den  Nerven  der  Blattunterseite  mehr  oder  weniger 
weichhaarig. 

XIV.  Oerafi4a4^eae  DO. 

46,  415.  Geranium  stbirieum  L.  —  Blag.  in  Gebüschen, 
Juli  1898  (46).  —  Zejsk.  in  Wiesen,  auf  Waldplätzen  nicht  selten. 
Juli  1899  (415). 

360.  O.  Wlassoioianum  Fisch.  —  Zejsk.  in  nassen  Wiesen, 
auch  in  Wald  wiesen  in  Menge.  Juli  1899. 

337.  O.  (Bairachium)  Orientale  Freyn.  Die  Wurzel  aus 
langen,  stielrunden,  etwas  fleischigen  Fasern  bestehend.  Der  Stengel 
verästelt,  aufrecht,  kantig,  von  kurzen,  zurückgerichteten  Härchen 
angedrückt  weichhaarig.  Nebenblätter  häutig,  zerstreut  strichel- 
haarig; die  untersten  braun,  länglich,  theilweise  dem  Blattstiele 
angewachsen,  ihr  freier  Theil  dreieckig-lanzettlich;  die  mittleren 
und  obersten  bleich,  aus  breitem  Grunde  in  eine  lange,  feine  Spitze 
verschmälert.  Blätter  handnervig  in  5—7  Lappen  fast  bis 
zum  Grundegetheilt,  oberseits  spärlich  und  angedrückt  striche!- 
haarig,  unterseits  blasser  und  kahl;  die  unteren  abwechselnd,  lang 
gestielt  auf  gefurchtem,  angedrückt  weichhaarigem  Stiele,  die  mitt- 
leren kürzer  gestielt,  die  obersten  gegenständig,  fast  sitzend, 
die  astständigen  ebenfalls  gegenständig,  stark  verkleinert,  sitzend, 
in  schmal  rhombische,  vorne  dreilappige,  bis  zur  Mitte  scharfein- 
geschnittene Lappen  getheilt,  deren  Zähne  stumpflich,  kurz  bespitzt 
sind;  Eispe  arm-  bis  vielblütig;  Blütenstiele  2—5 blutig,  von 
langen,  weissen,  drüsentragenden,  horizontalen  Haaren  dicht  steif- 
haarig, die  Bracteen  sehr  klein,  lineal,  krautig  mit  häutigem  Bande : 
Blüten  ansehnlich;  Kelchblätter  vorgestreckt,  dreinervig,  ellip- 
tisch-länglich, stumpf,  weichspitzig,  krautig,  zuletzt  braun  werdend, 
aussen  drüsenborstig,  innen  ganz  kahl;  Blumenblätter  blau,  ver- 
kehrt-eiförmig, ganzrandig,  doppelt  länger  als  der  Kelch,  am  Grunde 
gleichfarbig,  dicht  weissbärtig,  Staubfäden  mit  länglich- 
dreieckigem, bleichem  Grunde,  daselbst  von  weissen,  der  Staub- 
blatt-Basisbreite gleich  langet,  weissen  Haaren  dicht 
steif  haar  ig,  oben  in  einen  schwarzvioletten,  fadendünnen,  die 
Petala  an  Länge  erreichenden  kahlen  Fortsatz  allmälig  verschmälert; 
An theren  braun,  länglich;  Fruchtknoten  dicht  angedrückt  weiss- 
rauhhaarig,  in  einen  schmal-conischen,  vielmal  längeren 
grünen,  grauhaarigen  Griffel  vorgezogen;  Narben  hakig- 
zurückgebogen,  violett,  vielmal  kürzer  als  der  Griffel.  Frucht 
unbekannt   2^. 

Zejsk.  auf  Bergabhängen,  in  Gebüschen,  lichten  Bergwäldern 
ziemlich  häufig.  Juni,  Juli  1899. 
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Synonym:  G.  eriostemon  ß,  Orientale  Maxim,  diagn.  plant, 
isiat.  m.  629-630. 

Der  Stengel  ist  30—40  cm  bocb,  die  Stiele  der  onteren 
Blätter  bis  20,  jene  der  obersten  Blätter  nur  0*5  cm  lang.  Spreite 
der  grössten  von  mir  gesehenen  untersten  Blätter  8  X  10*5  cm 
lang  und  breit,  meist  etwas  kleiner ;  unterster  Ast  15  cm,  die 
Blütenstiele  6  mm  lang,  letztere  kürzer  als  der  Kelch.  Kelchblätter 
7-5  mm  lang,  in  der  Mitte  3*5  mm  breit;  Blumenblätter  15  mm 
lang  und  unter  der  Spitze  11  mm  breit. 

Die  nächstverwandte  Art  ist  zweifellos  G.  eriostemon  Fisch. 
Hiervon  ist  G,  Orientale  jedoch  scharf  unterschieden  durch  die 
fast  bis  zum  Grunde  und  in  viel  schmälere  Zipfel  getheilten  Blätter, 
angedrückte,  nicht  abstehende  Tübrigens  ebenfalls  rückwärts  ge- 
richtete) Behaarung  der  Stengel,  Zweige  und  Blattstiele,  blaue 
(nicht  violette,  am  Grunde  bleiche  und  dort  endlich  vergilbende) 
Blumenblätter;  durch  die  dichte  weisse  Bebartung  des  Petalen- 
gnindes  gegenüber  der  serstreuten  Wimpenmg  bei  G,  eriostemon ; 
durch  die  zwar  sehr  dicht  stehenden,  aber  verhältnismässig  kurzen 
Haare  am  Grande  der  Filamente  (die  Länge  der  Haare  gleicht  der 
Breite  der  Filament-Basis) ;  endlich  durch  die  mehrmsJ  längeren 
Griffel,  die  auch  vielmal  länger  sind  als  die  Narben,  während 
Gr.  eriostemon  sehr  kurze  Griffel  (von  nur  Fruchtknotenlänge)  und 
Narben  von  nur  Griffellänge  hat. 

G.  Orientale  ist  offenbar  dieselbe  Form,  welcher  Turczani- 
now  in  der  Flora  baic.  dah.  I.  255—256  von  Krasnojarensk  unter 
Gr.  eriostemon  gedenkt  und  die  er  bei  Vergleich  von  Letzterem  so 
verschieden  findet,  dass  er  beide  doch  specifisch  verschieden  ver- 
muthet.  Die  von  Karo  so  weit  östlicn  von  Krasnojarensk  ge- 
fundene Pflanze  entspricht  nun  in  Blattzuschnitt,  Farbe  und  Indu- 
ment  des  Staubblatt-Grundes,  endlich  Beschaffenheit  von  Griffel 
und  Narbe  so  ganz  genau  den  Angaben  Turczaninow's,  dass 
ich  beide  Pflanzen  für  identisch  finde.  Andererseits  erachte  ich 
sie  für  einerlei  mit  G,  eriostemon  ß.  Orientale  Max.  1.  c.  und  habe 
von  letzterer  Varietät  den  Speciesnamen  entlehnt.  G.  Orientale  m. 
steht  zu  G.  eriostemon  fast  in  gleichem  Verhältnis,  wie  G. 
ruthenicum  üechtr.  zu  G.  sibiricum  L.  Habituell  nimmt  sie  eine 
Mittelstellung  zwischen  G.  eriostemon  Fisch,  und  G.  pratense  L.  ein. 

153,  420.  ß.  davuricum  DO.  —  Blag.  in  Gebüschen,  Juli  1898 
häufig  (153).  —  Zejsk.  in  lichten  Wiesen  der  Bergwälder,  Juli 
1899  häufig  (420). 

XV.  Balsamineae  A.  Rieh. 
394.  Impatiens  Noli  tangere  L.  —  Zejsk.  in  sehr  nassen  Ge- 
büschen, Juli  1899  in  grosser  Menge. 

XVI.  Mutaceae  Bartt. 
74.  Dictamnus  dasycarpus  Turcz.  —  Blag.  in  Laubgebüschen, 
Juli  1898  sehr  häufig. 

2* 
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Die  vorliegenden  Exemplare  sind  in  BlQtenMe  gesammelt, 
Früchte  gehen  ab ;  doch  sind  die  fast  sitzenden  Fruchtknoten  dicht 
steifhaarig. 

XVII.  Mhamnaceae  R.  Br. 

[3716]*)  RhamntAS  dahuricus  Fall.  Dahurien,  Nertschinsk: 
in  Gebüschen  am  Schilkaflusse  i.  J.  1892  mit  gut  entwickelten, 
aber  noch  unreifen  Früchten. 

XVni.  PapUionaceas  L. 

215.  Sophora  flavescens  L.  —  Biag.  auf  Hügeln  und  in  Ge- 
büschen, Juli  1898.  Blütenfarbe  gelblich- weiss. 

245.  Trifolium  Lupinaster  L.  ß.  purpurascens  Led.  —  Blag. 
an  Waldrändern  und  in  Wiesen  Juli  1898  häufig. 

414.  Astragalus  mongholicus  Bunge  gen.  Astrcig.  spec. 
gerontog,  l,  24 — 25.  —  Phaca  macrostat^ys  Turcz.  decad.  quatt. 
in  Bullet,  soc.  Mose.  1840,  1.  p.  66.  Zejsk.  in  Wiesen,  an 
Gebüschrändem;  Juli,  August  1899  selten.  Blüten  dunkel- 
schwefelgelb. 

362.  A,  memhranacem  Bunge  1.  c.  Zejsk.  in  schattigen 
Bergwäldern,  Juli  1899  häufig.  —  Die  Behaarung  dieser  Pflanze 
ist  sehr  reduciert,  die  Kelche  sind  kahl  und  nur  am  Bande  etwas 
schwarzhaarig  gesäumt.  Die  Fetalen  sind  (im  getrockneten  Zu- 
stande) gelblich- weiss  und  blass- schwefelgelb,  die  Fahne  ist  am 
Bande,  das  Schiffchen  oft  am  Kiele,  ja  manchmal  sind  alle  Fetalen 
trüb-violett.  —  Habituell  entspricht  Karo's  Pflanze  der  Abbildung 
in  Gm el in  fl.  sib.  lY.  tab  48  und  in  der  Blütenfarbe  der  Be- 
schreibung 1.  c.  p.  35.  Dagegen  ist  das  Indument  yerschieden. 
Bunge  1.  c.  bemerkt  über  die  Blütenfarbe  gar  nichts,  verlangt 
jedoch  für  A.  menibranaceus  kahle  Kelche,  und  deshalb  habe  ich 
diesen  Namen  angenommen. 

Von  dem  diesmal  durch  Dörfler  ausgegebenen  A.  membra- 
nacei^,  den  ich  jetzt  für  die  echte,  von  Bunge  gemeinte  Pflanze 
dieses  Namens  halte,  weicht  die  seinerzeit  von  L.  Bichter  als 
Nr.  87  der  Plantae  Karoanae  ausgegebene  Form  in  mehr- 
facher Hinsicht,  namentlich  auch  in  der  geographischen  Verbreitung 
ab;  sie  ist  denn  seinerzeit  von  mir  auch  fQr  unbeschrieben  ge- 
halten und  in  exsic.  Phaca  Richteriana  genannt  worden.  Indessen 
hatte  ich  diesen  Namen  in  der  Oesterr.  botan.  Zeitschr.,  XXXIX, 
p.  389,  aus  den  dort  angegebenen  Gründen  eingezogen,  ohne  dass 
er  jemals  rite  publiciert  worden  wäre.  Nun  ist  hier  doch  noch  an- 
zumerken, dass  das  Indument  dieser  Pflanze  abändert.  So  haben 
die  Exemplare  von  Tschita  (PL  Karoan.  Nr.  87  ex  1888),    so  wie 

^)  Die  zwischen  eckige  Klammern  gesetzten  Ntunmem  sind  solche  der 
Plantae  Karoanae  dahuricae. 
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es  Bange  verlangt,  kahle  Kelche  und  sind  Oberhaapt  wenig  be- 
baart;  jene  von  Nertschinsk  (PI.  Earoanae  dahuricae,  Nr.  121,  ex 
1899),  die  als  Phaca  membranacea  Fisch,  bezeichnet  sind  und  in 
Folge  ihrer  mehr  aufgerichteten  Blätter  und  Traubenstiele  der 
Pflanze  von  Tschita  habituell  ganz  gleichen,  sind  vergleichsweise 
reichlich  behaart  und  haben  insbesondere  auch  schwarzbehaarte 
Kelche,  so  an  A.  penduUflorus  Lam.  (=  Phaca  alpina  L.)  er- 
ionemd.  Doch  sind  sie  mit  letzterem  aus  den  in  der  Oesterr.  bot. 
Zeitschr.  1.  c.  angefllhrten  Gründen  durchaus  nicht  zu  vereinigen. 
Karo  (in  scheda)  hält  diese  dahurischen  Formen,  von  der  dießmal 
unter  Nr.  362  verzeichneten  für  verschieden.  Dies  würde  nun 
darauf  hinausgehen,  Astragalus  {Phaca)  Richterianus  m.  wieder  zu 
restituieren,  beziehentlich  erst  rite  zu  begründen.  Indessen  vermag 
ich  dieser  Frage,  insolange  mir  nicht  auch  Früchte  der  dahurischen 
Pflanze  vorliegen,  nicht  näher  su  treten. 

333.  A.  uliginosus  Fall.  spec.  Astrag.  p.  311—312,  tab.  26, 
Don  Freyn  in  Oest.  bot.  Zeitschr.  XLV,  p.  270.  Zejsk.  in  nassen 
Gebüschen  der  Thäler,  Juli  1899  häufig  in  ganz  typischen,  der  Ab- 
bildoog  genau  entsprechenden  Exemplaren.  Hiervon  ist  die  von  mir 
als  A.  uliginosus  bestimmte,  in  den  Plantae  Earoanae  dahuricae  als 
Nr.  366  ausgegebene  Pflanze  sicher  verschieden,  wenn  auch  die 
Ton  Bunge,  Pallas  u.  A.  gegebenen  Beschreibungen  des  A.  uli- 
ginosm  auf  sie  passen.  Insbesondere  ist  es  wohl  auch  die  von 
Torczaninow  fdr  A.  uliginosus  gehaltene  Pflanze.  8ie  ist  jedoch 
mindestens  Unterart  des  echten  A.  uliginosus  Fall,  und  im  Fol- 
genden neu  beschrieben. 

[366.]  A.  (Buoä/mMS)  nertscM/nskensis  m.  radice  repente 
plnricipiti,  caule  erecto,  flexuoso  vel  stricto  tereti  striato  foliato  pube 
mollissima  bipartita  alba  adpressa  et  superne  parca  patente  nigri- 
cante  obtecto,  azillis  ramuliferis  vel  nudis,  superne  spicas  1 — 2  late- 
rales longe  pedunculatas  prodeunte,  foliis  dz  patentibus  saepe  horizonta- 
Übus  petiolo  eis  multoties  breviore  striato  subsulcato  rhaehideque 
^adpresse  pubescente  suffultis,  foliolis  8 — 14-jugis  ellipticis  et 
elliptico-oblongis  obtusissimis  supra  glaberrimis  laete  viridibus 
snbtus  pilis  adpressis  incanis,  stipulis  a  petiolo  liberis 
membranaceis  pallidis  adpresse  albo-hirtis  infimisadVs  summis 
ad  dimidiam  in  unam  coalitis  parte  libera  anguste-triangulari 
elongata  acuta  superiorum  caudata,  pedunculis  porrectis  cum 
racemo  folia  aequantibus  vel  tandem -b  superantibus  te- 
retibus  striatis  sparse  hirtis  racemo  ovoideo  vel  ellipsoideo 
denso  terminatis,  floribus  brevissime  pedicellatis,  bracteis  por- 
rectis tandem  reflexis  membranaceis  ovatis  in  acumen  tenue  acu- 
tissimum  attenuatis  patule  et  sparse  hirtis  calyce  sesqui  fere 
iongioribus,  floribus  erectis  mox  horizontalibus  et  pendulis,  catyce 
basi  bracteolis  binis  membranaceis  lanceolato-linearibus  acutis 
60  triplo  brevioribus  suffulto  breviter  tubuloso  orae  truncato 
6t  abrupte  in  dentes  hirtos  anguste-subulatos  eo  4plo  breviores  di- 
viso  albido-puberulo,   petalis   glabris   (videtur   ochroleucis)  vexillo 
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caneato-oblongo  breviter  acuminato  margine  replic&to  dorsomacnla 
(ex  sioco)  aurantiaea  notato  alas  carina  nonnunquam  violascente 
superantes  loDgiore,  germine  obloDgo  glabro,  stylo  glaberrimo,  le- 
gomine  erecto  coriaeeo  breviter  cylindrico  calyce  duplo  longiore 
glabro  traneverse  subrugoso  apice  in  rostrnm  breve  obliquam  su- 
bito angustato  yentre  carinato  dorso  leviter  soleato  sutura  in  disae- 
pimentum  producta  ad  7«  bilocnlare,  semiDibuB  oblique-cordatis 
olivaceis,  laevibus.  %. 

Dahuria,  Nertschinsk:  in  silvis  montosis  ad  flum.  Nertsch 
Julio  1892  leg.  F.  Earo  [Plant.  Earoanae  dahuricae  nr.  366  pro 
A.  ul%g\noso\ 

Syn.  Ä  uliginosus  Freyn  in  Oest.  bot.  Zeitsehr.  XLV.  270, 
an  et  Turcz.  fl.  baic.  dabur.  I.  328?  sed  carte  non  Pallas. 

Dimensiones.  Caulis  20—40  cm  altus ;  folia  cum  petiolo 
subpollicari  13  cm  longa,  foliolis  15  X  7*5  usque  23  X  8  mm 
longis  latis;  pedunculus  4  —  8  —  10*5  cm  longus;  racemus  initio 
3*5  cm  longus.  2*5  —  2*8  cm  diametro,  tandem  ad  7*5  —  9  cm 
elongatus;  calyx  cum  dentibus  fere  2millimetralibus  8  —  9  mm 
longus,  3-75  mm  orae  latus;  vexUlum  15  mm,  alae  13,  carina 
11*5  mm  longae;  legumen  cum  rostro  millimetrali  13  mm  longum, 
4'51atum,  4  mm  crassum;  semina  sesquimillimetrum  longa  lata. 

A.  nertschinskensis  ist  durch  seine  über  die  weit  abstehende 
Belaubung  hinaufragenden,  lang  gestielten,  dichten,  eiförmigen 
Trauben  und  die  unterseits  grauen  Blätter  gegentiber  A,uliginosush.^ 
der  aufrechte,  etwa  12 — 14paarige  Blätter  hat,  welche  länger  oder 
nur  so  lang  sind,  wie  die  =b  lockerblütigen,  lang-cylindrischen 
Blütenstände,  leicht  zu  unterscheiden.  Auch  sind  die  Nebenblätter 
des  A.  uliginosus  nur  an  den  unteren  Blättern  verwachsen,  an 
den  oberen  frei,  seine  Blüten  sind  grünlich- weiss,  die  Kelche 
schwarz  behaart,  dessen  Zähne  fast  halb  so  lang  wie  die  Kelch- 
röhre, die  Blattunterseiten  sind  wohl  etwas  blasser,  aber  doch  nur 
schwach  behaart,  etc.  A.  uliginosus  L.  ist  eine  robuste,  hoch- 
wüchsige Pflanze,  welche  Fallas  ganz  vorzüglich  abgebildet  hat. 
Ich  hatte  diese  Abbildung  seinerzeit  jedoch  für  übertrieben  ge- 
halten und  deshalb  die  Unterschiede  vernachlässigt.  A.  nertschins- 
kensis seheint  dem  von  mir  noch  nicht  gesehenen  A,  Schelichowi 
Turcz.  ähnlich  zu  sein,  ist  aber  von  ihm  durch  bibracteolaten  Kelch 
und  kahle  Früchte  leicht  zu  unterscheiden. 

70,  399.  Lespedeza  bicolor  Turcz.  decad.  quatt.  in  Bull.  soc. 
Mose.  1840,  I,  p.  69.  —  a.  typica  Maxim,  synops.  gen.  Lespedeza 
in  Acta  horti  Petropol.  11.  356.  Blag.  auf  Hügeln,  in  Gebüschen, 
Juli  1898  in  Menge  (70).  —  Zejsk.  auf  Bergabhängen  Juni,  Juli 
1899  spärlicher  (399).  Ein  herrlicher,  meterhoher  Strauch.  Die 
Trauben  sind  nicht  selten  zu  blütenreichen,  terminalen  Rispen  zu- 
sammengesetzt. 

59.  L.  striata  Hook.  Am.,  Maxim.  1.  c.  II.  382—383.  Blag. 
an  Wegen  und  in  Wiesen  häufig.  Juli  1898. 
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248,  390.  Vieia  Psendo-Orobus  Fisch.  —  Blag.  in  Wald- 
gebOschen,  Juli  1898  (248).  Zejsk.  in  Wiesen  und  Gebüschen, 
Jnli  1899  häufig  (390). 

117,  301,  302.  V.  amoina  Fisch,  a.  dliptica  Freyn  in  Oest. 
bot.  Zeitschr.,  XLV,  271.  Blag.  in  Gebüschen,  Juli  1898  häufig 
(117).  —  Zejsk.  an  schattigen  Orten,  in  feuchten  Bergwiesen 
Jali  1899  häufig  (301,  302). 

303.  eadem  forma  pcM^vUoba,  Von  der  typischen,  gross- 
blättrigen  Form  durch  nur  halb  so  grosse  Theilblättchen  in  der 
oberen  Stengelhälfte  und  an  den  Zweigen  unterschieden.  Jene  im  Be- 
reiche der  unteren  Stengelhälfte  gleichen  denen  der  typischen  Form. 
Zejsk.  in  Bergwiesen,  Juli  1899  in  grosser  Menge. 

402.  V.  pallida  Turcz.  fl.  baic.  dah.  I.  345.  Zejsk.  auf 
Bergabhängen,    in  Gebüschen   und  Bergwiesen,   Juli  1899  häufig. 

395.  V.  heteropus  Freyn  in  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  XXXIX. 
p.  438—439.  Zejsk.  in  Gebüschen  kletternd  und  in  Wiesen, 
Juli  1899  ziemlich  häufig. 

39,  338.  V.  multicatUis  Led.  —  Blag.  auf  Anhöhen,  in  Ge- 
büschen Juni  1898  selten  (39).  —  Zejsk.  auf  buschigen  Berg- 
abhängen,  Juni  1899  nicht  selten  (338).  Unter  ersterer  Nummer 
sind  ziemlich  hochwüchsige  und  etwas  stärker  verzweigte  Exemplare 
ausgegeben. 

75,  405.  Lathyrus  humilis  Fisch.  —  Blag.  in  Laubgebüschen, 
Joli  1898  nicht  häufig  (75).  —  Zejsk.  in  Bergwäldern,  Mai, 
Jani  1899  häufig  (405). 

9  a,  378  a.  L.  palustrifi  L.  ß,  pilosus  Led.  fi.  ross.  1.  686. 
Blag.  in  Sumpfgebüschen  Juli  1898  (9a).  —  Zejsk.  in  nassen 
Bergwiesen  Juli  1889  in  Menge  (378  a). 

9fe,  378&.  eadem  y,  angustus  Freyn  in  Oesterr.  bot.  Zeitschr. 
XLV.  p.  272.  Mit  Vorigem  an  beiden  Standorten.  Die  Blätter  der 
Nummer  9b  sind  oft  nur  einpaarig,  kommen  aber  bis  zu  dreipaarig 
am  selben  Individuum  vor.  Alle  Exemplare  sind  kurz  weichhaarig, 
ebenso  wie  die  von  mir  1.  c.  beschriebenen  dahurischen.  Die  amuri- 
schen haben  wohl  doppelt  grössere  Blüten,  sind  aber  sonst  nicht 
verschieden.  Nr.  3786  ist  verhältnismässig  kurzblättrig. 

9c.  eadem  d.  linearifolia  Ser.,  Maxira.  diaofn.  plant,  nov. 
Japon.  et  Mandsch.  fasc.  XIV.  p.  62.  Unter  beiden  vorigen  Nummern 
bei  Blag.  Ist  ebenfalls  behaart  und  hat  die  kleinen  Blüten  der 
^ar.  ß, 

190,  457a.  Oröbus  lathyroides  L.  —  Blag.  in  Gebüschen, 
Juli  1898  verbreitet  (190).  —  Zejsk.  in  Wäldern,  Juli  1899  ge- 
DMin  (457  a),  hier  gemengt  mit  der  folgenden  Art.  Gehört  eigent- 
lieb  als  Vicia  unijuga  A.  Br.  oben  hinter  V,  Pseudo-Orobus. 

4576.  0.  alatus  Max.  prim.  fi.  amur.  p.  83.  Zejsk.  in 
Wäldern  Juli  1899  unter  vorigem. 
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XIX.  Afnygdaliicea^e  Juss. 


370.  Prunus  Padus  L.  —  Zejsk.  in  Gebüschen  und  Wäldern 
häufig.  —  Die  Früchte  werden  von  der  Bevölkerung  gegessen. 
Die  vorliegenden  Exemplare  gehören  nicht  zu  ß.  rubescens  Beg.  et 
Til,  von  der  Begel  in  Fl.  üssur.  annimmt,  dass  sie  in  ganz 
Sibirien  verbreitet  sei. 

XX.  üo^ocecie  Juss. 

30.  Geum  strietum  Ait.  —  Blag.  Ueberall  in  Gebüschen  und 
Wald  wiesen.  Juni- August  1898. 

342.  Ruhus  Idaeus  L.  ß.  mierophyllus  Wallr. ;  salt.  Turcz.  fl. 
baic.  dah.  I.  370.  Zeisk.  in  Bergwäldern  Anfang  Juli  1899  häufig. 

—  Nach  Karo  in  scneda  hat  dieser  den  Strauch  weder  um  Nert- 
schinsk  noch  bei  Blagowjestschensk  gesehen.  Die  Früchte  dieser 
Himbeere  zerfallen  sehr  leicht  und  haben  kein  Aroma.  —  Maxi- 
mowicz  diagn.  pl.  Jap.  et  Mandsch.  X.  394  identificiert  diese 
Pflanze  mit  dem  nordamerikanischen  ü.  strigosus  Michx.,  von  dem 
ich  nur  die  Abbildung  in  Britt.  et  Brown,  illustr.  Flora  of  North. 
United  states  II.  p.  S^OO  vergleichen  kann.  Diese  Abbildung  passt 
nicht  schlecht  auf  die  amurische  Himbeere,  stellt  aber  die  frucht- 
tragende Pflanze  dar,  während  mir  nur  die  blühende  vorliegt.  Jeden- 
falls scheint  mir  die  Amurpflanze  von  R.  Idaeus  L.  specifisch  ver- 
schieden zu  sein. 

— ],  291.  JB.  areticus  L.   —   Dahurien,   Nertschinsk,    an 
gen,  torfigenWaldstellen  um  Darasum  i.  J.  1892  (ohne  Nummer). 

—  ^ejsk.  in  nassen  Bergwiesen,  Juni,  Juli  1899  in  Menge  (291). 
Die  Frucht  ist  nach  Earo  in  sched.  wie  bei  R.  Idaeus  L.  und 
gibt  eine  vorzügliche  Gonfiture. 

18,  292.  Fragaria  neglecta  Lindem,  flor.  cherson.  I.  186. 
Blag.  in  Laubgebüschen  Juni  1898  nicht  häufig  (18).  —  Zejsk. 
in  Waldwiesen,  Juni  1899  gemein  (292).  —  Lindemann  selbst 
hat  (in  sched.  schon  1867,  sowie  1.  c.)  F,  campestris  Stev.  frag- 
lich als  Synonym  angeführt.  Vergleicht  man  aber  die  von  Steven 
im  Verzeichn.  der  auf  der  taurischen  Halbinsel  wildwachsenden 
Pflanzen  in  Bull.  soc.  Mose.  1856,  2,  pag.  176—177  gegebene 
Originalbeschreibung  der  F.  campestris,  so  findet  man,  dass  sie 
nichts  anführt,  was  der  F.  collina  Ehrh.  nicht  ebenfalls  zukäme; 
der  für  die  Erdbeerarten  so  charakteristischen  Behaarung  ist  gar 
nicht  gedacht  und  der  einzige  schwache  Anhalt  für  die  Identität 
der  F.  neglecta  und  F.  campestris  besteht  darin,  dass  bei  beiden 
die  Blätter  (nach  Steven  die  Sommerblätter  bei  fruchtbarem  Boden) 
manchmal  zweipaarig  gefiedert  Torkommen.  Ich  selbst  sah  solche 
Blätter  bei  F.  neglecta  noch  nie,  lege  auf  solches  ausnahmsweises 
Verhalten  aber  gar  kein  Gewicht  und  halte  die  Identität  beider  in 
Betracht  kommender  Namen  bei  obigem  Sachverhalte  überhaupt 
nicht  für  nachweisbar.   Somit    ist  es   auch   ganz   unzulässig,   den 


Digitized  by 


Google 


25 

„älteren**  Namen  F,  campestris  Stev.,  der  nur  sehr  unzureichend 
foegrfindet  ist,  dem  Jüngeren**  wohl  begründeten  F.  neglecta 
Lindem,  vorzuziehen.  Letztere  ist  nach  der  Originalbeschreibung 
stets  wieder  zu  erkennen,  F,  campestris  Stev.  dagegen  nicht. 

(ForteetsoDg  folgt.) 


üeber  das  Yorkommen  von  Viola  comuta  L. 

in  Erain. 

Von  A.  Panlin  (Laibach). 

Im  verflossenen  Sommer  unternahm  ich  mit  Herrn  Mag. 
pharm.  H.  Boblek  Mitte  Juli  einen  auf  mehrere  Tage  berech- 
neten Ausflug  in  die  Karawanken,  um  die  Vegetationsverhält- 
nisse  jenes  Theiles  dieser  Kette  eingehender  zu  studieren,  der 
sich  zwischen  der  höchsten  Kuppe,  dem  2239  m  hohen  Stol,  und 
dem  Loiblpasse  erstreckt.  Die  Karawankenkette  theilt  sich  öst- 
lich vom  Stol  in  zwei  bis  zur  Loiblstrasse  verlaufende  Parallei- 
züge,  die  in  ihrer  westlichen  Hälfte  durch  das  Zelenicathal,  in 
ihrer  östlichen  Hälfte  durch  das  St.  Annathal  getrennt  werden. 
Der  nördliche  dieser  Züge  wird  der  Hauptsache  nach  von  der  bis 
zu  2179  m  ansteigenden  Zelenica  gebildet,  über  deren  Grat  die 
Grenze  zwischen  Kärnten  und  Krain  verläuft.  Den  südlichen, 
also  ganz  in  Krain  gelegenen  Zug  bildet  die  pflanzenreiche,  2063  m 
Höhe  erreichende  Begunjsöica.  Die  nördlichen  Abhänge  der 
Begunjsiica  bestehen,  wie  überhaupt  die  Nordseite  der  Kara- 
wanken, insoweit  sie  die  Grenze  zwischen  Kärnten  und  Krain 
bilden,  zumeist  aus  nackten,  schrofien  Felswänden  und  ausgedehnten 
Schutthalden,  den  Südabhang  dagegen  bedecken  steile,  üppige 
Alpenwiesen,  welche  stellenweise  in  ihren  oberen  Partien  durch 
senkrecht  abfallende  Felsmassen,  sonst  aber  durch  eine  Reihe  von 
Wasserrissen  unterbrochen  werden.  Unsere  erste  Excursion,  am 
18.  Juli,  galt  nun  zunächst  der  im  Westen  terrassenförmig  an- 
steigenden Begunjsöica,  deren  Bücken  wir  der  ganzen  Länge 
nach  im  Laufe  des  Vormittages  begiengen.  Da  es  in  unserem  Plane 
gelegen  war,  auch  die  Wiesen  zu  durchqueren,  stiegen  wir  Nach- 
mittags von  einer  Höhe  von  2000  m  durch  einen  Wasserriss  zu 
der  1300  m  hoch  gelegenen  Alpe  Prevali,  um  auf  den  Steg 
zu  gelangen,  der,  von  dieser  Alpe  ansteigend,  die  Wiesen  ihrer 
ganzen  Länge  nach  in  einer  Höhe  von  1400  m  bis  1500  m  durch- 
schneidet Als  wir  schon  bei  ziemlich  vorgerückter  Nachmittags- 
stunde bei  jenem  Wasserrisse  anlangten,  der  unter  der  höchsten 
Spitze  der  Begunjs6ica  anhebt,  wurde  eine  kleine  Bast  gehalten. 
Während  dieser  Pause  stieg  H.  Boblek  den  Wasserriss  h'man, 
um  Cirsium  Carniolicum  Scop.,  das  an  den  Bändern  dieses  Bisses 
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sehr  zahlreich  stand,  zu  sammeln.  Höher  oben  nahm  H.  Boblek 
auch  einzelne  Exemplare  anderer  Arten  mit  und  hatte  hiebei  eine 
glttckUehe  Hand.  Eine  flüchtige  Musterung  der  hier  gesammelten 
Species  ergab  unter  anderen  die  in  den  Earawanken  seltene,  sicher 
eben  nur  von  der  Begunjsöica  bekannte  Pedicularis  Summana 
Sprengel  (=  P.  Hacquetii  Graf),  das  aus  dieser  Alpenkette  bisher 
nicht  bekannte  Trifolium  Noricum  Wulf,  und  ein  fremdes  Veilchen, 
in  dem  ich  Viola  comuta  L.  erkennen  zu  müssen  glaubte,  soweit 
mir  der  Habitus  dieser  Art  momentan  aus  dem  Gedächtnisse  ge- 
läufig war.  Die  hierauf  zu  Hause  vorgenommene  Yergleichung 
lehrte,  dass  ich  mich  nicht  getäuscht  habe;  das  aufgefundene 
Veilchen  erwies  sich  thatsächlich  als  die  echte  Viola  comuta  L. 
Unsere  Pflanze  stimmt  mit  den  mir  vorliegenden,  am  Südabhang 
der  Pyrenäen  bei  Venasque  in  der  spanischen  Provinz  Huesca 
(leg.  Giraudias)  und  am  Nordfusse  dieses  Gebirges  bei  Bag- 
neres- du -Luchon  im  französischen  Departement  Haute-Ga- 
ronne  (leg.  Mouillefarine)  gesammelten  Exemplaren  vollends 
überein.  F.  comuta  L.  galt  bisher  bekanntlich  als  eine  in  den 
Pyrenäen  endemische  Art.  Sie  wurde  zwar  von  Ray  auch  aus 
dem  Jura  angegeben,  woselbst  sie  aber  nicht  wieder  gefunden 
werden  konnte  (cf.  Eeichb.  Fl.  Germ.  exe.  p.  709).  Daher  scheint 
auch  die  Bichtigkeit  der  Bay'schen  Angabe  angezweifelt  worden 
zu  sein;  in  neueren  Werken  wenigstens  wird  dieselbe  nicht  be- 
rücksichtigt  (cf.  Nyman,  Oonsp.  p.  79  und  Engler-Prantl, 
Pflanzenfam.  HI.  6.  p.  335).  Da  mir  die  Entdeckung  der  F.  cor- 
nuta  L.  in  unseren  Alpen  von  besonderem  Interesse  war  und  ich 
selbst  am  Tage  der  Auffindung  in  Folge  heranbrechender  Däm- 
merung die  specielle  Fundstelle  nicht  näher  besehen  konnte,  wollte 
ich  Ende  August,  als  der  eigentlichen  Blütezeit  dieser  Art,  den 
Standort  nochmals  besuchen,  um  mich  über  die  näheren.  Verhält- 
nisse des  Vorkommens  zu  informieren.  Leider  waren  jedoch  die 
Witterungsverhältnisse  zu  dieser  Zeit  so  ungünstige,  dass  ich  die 
geplante  Excursion  auf  künftigen  Sommer  verschieben  musste. 


Beitrag  zur  Flora  von  Nord-Tirol. 

Von  Heinrich  Freiherrn  y.  Handel-Mazzetti  (Wien). 

Durch  die  Herren  Professoren  Dr.  Josef  Murr  in  Trient  und 
Dr.  Carl  von  Dalla-Torre  in  Innsbruck  angeregt,  veröffentliche 
ich  das  folgende  Verzeichnis  von  Funden,  die  ich  während  mehr- 
maligen Sommeraufenthaltes  in  Völs  bei  Innsbruck  in  der  näheren 
und  weiteren  Umgebung  machte.  Ich  habe  vielleicht  mehr  Stand- 
orte aufgenommen,  als  es  unbedingt  nöthig  wäre;  doch  werden 
auch  solche  in  Nord-Tirol  mehr  oder  weniger  verbreiteter  Arten 
zur  genaueren  Kenntnis  unserer  Flora  nicht  überflüssig  sein,  andere 
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sehon  bekannte  aber  als  Bestätigung  älterer  Funde  ebenfalls  einen 
gewissen  Werth  haben.  Für  zahlreiche  Bestimmungen,  Bathschläge 
imi  Revisionen  sage  ich  den  verehrten  Herrn  Dr.  Carl  Bechinger 
in  Wien,  Professor  v.  Dalla-Torre  und  Murr  meinen  ergebensten 
Dank. 

Polypodium  vulgare  L.  var.  attenuatum  Milde.  Mauern  ober 
Grinzens  nächst  Innsbruck  am  Eingang  in  das  Sendersthal.  1000  m. 

Cryptogramme  crispa  (L.)  B.  Br.  Unter  dem  Schwarzhorn 
bei  Kematen  nächst  Innsbruck.  2400  m. 

Blechnum  J^icani  (L.)  8m.  Ein  gegabelter  Wedel  am  Eeller- 
joeh  bei  Schwaz. 

Athyrium  älpestre  (Hppe.)  Bylands.  Sendersthal  und  ober 
Aiams  bei  Innsbruck,  häufig.  1300—2100  m. 

Asplenium  Trichomanes  L.  Ein  bis  zum  Grunde  zweispaltiges 
Segment  ober  Azams. 

var.  auriculatum  Milde.  Im  flallthal  bei  Hall,  oft  mit 

beiderseits  geöhrten  Segmenten.  1200  m. 

—  Ruta  muraria  L.  Ein  gegabelter  Wedel  an  der  Strassen- 
mauer  zwischen  Medratz  und  Mieders  in  Stubai. 

—  Germanicum  Weis.  (Ä.  Trichomanes  X  septentrionale). 
Ober-Perfuss,  Wattenberg  bei  Wattens,  Aiams,  hier  zahbreich  in 
den  var.  alpestris  und  montana  Milde.  1100  m. 

Aspidium  Lonchitis  (L.)  Sw.,  ein  gegabelter  Wedel  im  Vomper- 
loch  bei  Schwaz. 

—  Braunii  Spenn.  Flaurlingerthal  bei  Innsbruck,  1  Stock, 
1000  m. 

—  Füix  mas  (L.)  Sw.  var.  affine  (Fisch,  et  Mey.)  =  v.  in- 
cisum  Moore.  Yellenberg  bei  Innsbruck,  steril.  800  m. 

—  rigidum  (HoflFm.)  Sw.  Seegrube  bei  Innsbruck.  2100  m. 
Cystopieris  montana  (Lam.)  Beruh.  Qötzenser  Alpe,  Schlicker- 
thal gegen  das  Halsl. 

(moclea  Struthiopteris  (LJ  HoflFm.  Trockener  Weideboden 
zwischen  Götzens  und  Mutters.  Bei  Yöls  gegen  Omes,  steril. 

Botrychium  Lunaria  (L.)  Sw.  v.  suhincisum  Eoeper,  wenig 
typisch.  Schwarzensteingrund  im  Zillerthal.  1800  m. 

Equisetum  palustre  L.  v.  pdystachyum  Weig.  forma  ra^e- 
mosum  Milde,  corymhoswn  Milde  und  caespüosum  Lssn.  Götzens. 

—  hiemale  L.  Unter  Gebüsch  bei  Völs  gegen  Omes;  Sumpf- 
stellen im  westlichen  Ast  des  Sendersthal  bei  Eematen.  1800  m. 

Lycopodium  inundatum  L.  Gunkel  bei  Hall.  870  m. 

Sparganium  Simplex  L.  Inn-Au  bei  Völs  und  gegen  Afling. 

Poiamogoton  alpinus  Balb.  Inn-Auen  unter  Völs  und  Afling. 
600  m. 

Zannichellia  palustris  L.  Im  Bach  bei  der  Station  Völs. 

Festuca  fallax  Thuill.  Lizum  bei  Innsbruck.   1400—2000  m. 

Eriophorum  gracile  Koch.  Unter  Afling.  600  m. 

Hd&)charis  uniglumis  (Lk.)  Schult.  Völser  Inn-Au  und 
Aflinger  Ziegelei. 
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Isolepis  setacea  (L.)  B.  Br.  Birgitz;  zwischen  Aldrans  und 
Judenstein ;  Bechenhof  bei  Innsbruck. 

Carex  pulicaris  L.  Grinzens ;  bei  Yöls  gegen  Afling  und  Omes, 
zwischen  Mutters  und  Götzens. 

—  capitata  L.  Ostufer  des  Seefelder-Sees.  1898. 

—  pauciflora  Lightf.  Um  Praxmar  in  Selirain.  1600—2000  ra. 

—  paradoxa  Willd.   Waidsumpf  am  Eichhof  bei  Innsbruck. 

—  remota  L.  Völs. 

—  echinata  Murr.  var.  grypus  Schk.  Kematener  Alpe.  1600  m. 

—  lagopina  Wahlbg.  Beim  See  am  Seejochl  nächst  Eemateu, 
am  Bach  im  Längenthal  und  Osthang  des  Fotscherthales  in  Selirain. 
Pfitscherjoch  bei  Sterzing.  2000—2500  m. 

—  canescens  L.  Ober  Axams;  im  Sellrainthale  verbreitet. 
900-2000  m. 

—  leporina  L.   Zwischen  Lizum  und  Sendersthal  bei  2100  m. 

—  irrigua  Sm.  unter  Praxmar  im  SeUrainthal,  Kematener- 
alpe.  1600  m. 

—  limosa  L.  Pfitschthal  vor  Kematen  häufig;  unter  Afling 
sehr  selten. 

—  pällescens  L.  Unter  Gebüsch  in  den  Sumpfwiesen  zwischen 
Yöls  und  Afling  bis  75  cm  hoch. 

—  frigida  All.  Liesenserthal  im  Selirain  innerhalb  Gries. 
Götzenseralpe.  1400—1600  m. 

Juncus  articulatus  L.  viviparus.  Völs. 
Lumla  flavescens  (Host.)  Gaud.  Yolderwald  bei  Hall  und  bei 
Yöls  bis  600  m  herab. 

—  Sudäica  (Willd.).  D.  0.  Götzenser  Alpe,  Lizum.  1600  bis 
2300  m. 

Tofieldia  calyculata  (L.).  Wahlbg.  var.  ramosa  Hppe.  Zwischen 
Grinzens  und  Bothenbrunn  im  Selirain;  Wildmoos  bei  Seefeid; 
Lunstsattel  bei  Schwaz. 

Veratrum  Löbelianum  Beruh,  flore  lutea.  Im  westlichen  Ast 
des  Sendersthaies  zwei  Exemplare  mit  Blüten  von  der  Farbe  der 
Gentiana  lutea  unter  zahlreichen  normalen.  Schiefer;  1800  m. 
leg.  1898. 

Iris  samhucina  L.  zwischen  Atzwang  und  Yöls  bei  Bozen 
in  Blättern,  nach  Yöls  bei  Innsbruck  verpflanzt  blühend. 

Ophrys  muscifera  Huds.  Weiherburg  bei  Innsbruck  1901. 

Chatnaeorchis  alpina  Bich.  Paiderspitze  im  SeUrainthal  auf 
Schiefer;  Berlinerhütte  im  Zillerthal  auf  Gneis.  2000— 2400  m. 

Nigritella  suaveolens  Koch.  (N.  nigra  X  Gymn.  odaratissima), 
Feldernjöchl  bei  Leutasch. 

—  Heufleri  Kern.  {N.  nigra  X  Gymn.  conopea).  Feldernjöchl 
bei  Leutasch. 

—  nigra,  flore  roseo.  Oestlich  der  Kematener  Alpe.  1  Exem- 
plar. 2100  m. 

Gymnadenia  conopea.  (L.)  E.  Br.  var.  Ornithis  Jacqu.  Zirler 
Mähder. 
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Epipogon  aphyllus  (Schm.).  Sw.  1896  bei  Vellenberg  nächst 
Innsbruck.  2  Exemplare.  800  m ;  seither  nicht  wieder. 

lAstera  cordata  (L.).  B.  Br.  Alpenwälder  im  Sellrainthal  ver- 
breitet. 1200— 1800  m. 

Goodyera  repens  (L.).  B.  Br.  Völs. 

Microstylis  monophylla  (L.)  Ldl.  In  Völs,  Götzens,  Axams 
stellenweise  ziemlich  häufig,  auch  zweiblätterig.  Falzthurnthal  am 
Aehensee,  häufig. 

Caralliorhim  innata  B.  Br.  Vellenberg  bei  Innsbruck  1898, 
Alpenwälder  in  Sellrain.  800—1700  m. 

Salix  calliantha  Kern,  (daphnoides  X  purpurea).  In  der  Au 
unter  Bum  ein  $  Sträuchlein.  600  m. 

—  Caprea  X  grandifolia  $.  Sellrainthal  ausserhalb  Bothen- 
brunn. 

—  patula  Ser.  (aurita  X  incana)  fol.  Buchen  bei  Telfs. 
1000  m. 

Urtica  dioiea  L.  ?ar.  mkrophylla  Hausm.  Völs,  sehr  typisch. 
650  m. 

Stdlaria  Frieseana  S^r.  Im  Geschiebe  derMelach  vor  Gries 
im  Sellrain;  ober  Axams  gegen  die  Lizum,  selten.  1896.  1200  m. 

Arenaria  biflora  L.  Bietzer  Grieskogel  bei  Telfs,  häufig. 
2800  m. 

Thalictrum  Simplex  L.  Am  Christen  bei  Völs. 

—  galioides  Nestl.  Bauhof  bei  Völs. 

Arabis  caerulea  (All.)  Hnke.  Seejöchl  bei  Kematen.  2500  m. 

Braya  alpina  Stemb.  et  Hppe.  Grosser  Solstein,  1900  von 
meinem  Bruder  Hermann  gefunden. 

Drosera  rotundifolia  L.  Götzens  bis  Geroldsheim  und  gegen 
Mutters. 

—  Anglica  Huds.  Am  Geroldsbach  bei  Götzens. 

—  ohovata  M.  et  K.  {rotundifolia  X  Anglica).  Am  Gerolds- 
bach bei  Götzens. 

Sedum  Boloniense  Lois.  Völs. 

Sempervivum  harbulatum  Schott.  (S,  arachnoideum  X  ^on- 
tanum).  Alfach-Alpe  im  Gschnitzthal.  2000  m. 

Saxifraga  oppositifolia  X  biflora.  BoUspitze  am  Brenner. 
2400  m. 

—  aphylla  Sternbg.   Schlicker  Seespitze  im  Stubai.  2800  m. 

—  Seguierii  Spr.  Pinsterthal,  Zischkelesspitze  in  Sellrain, 
Schwarzhorn  bei  Kematen ;  häufig.  2400  m. 

Bübus  Gremblichii  Hai.  Völs,  an  zwei  Stellen. 

—  teretiusculus  Kaltenb.  Völs,  an  zwei  Stellen. 

—  Badula  Wh.  Völs. 

—  stibaculeatus  Borb.  =  insolatus.  P.  J.  Müller.  Völs. 

—  Guentheri  Wh.  et  N.  Völs. 

—  polyacanthus  Gremli.  Völs. 

Alchimilla  alpestris  Schmidt.  Liesens  in  Sellrain.  2000  m. 
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ÄlchimiUa  fissa  Schummel.  Pinnisserjoch  in  Stubai,  Liesenser- 
ferner  in  Seilrain. 

Medieago  lupulina  L.  v.  Willdenowii  Boenningh.  Völs. 

Trifolium  pratense  L.  flore  alba.  Gallwiese  bei  Innsbruck, 
einzeln. 

Astragalus  (Phaca)  ausiralis  (L.).  Lam.  Beitherspitze  bei 
Seefeld.  1900  m. 

Eelianthemum  grandiflorum  (Scop.)  D.  G.  Eematener  Alpe. 
2000  m. 

Viola  hirta  L.  bei  Eematen  1  Exemplar,  an  dessen  beiden 
Blüten  vier  Blumenblätter,  von  denen  zwei  gespornt. 

Daphne  Mestereum  L.  flore  albo.  Zwischen  Vomperberg  und 
Oeorgenberg  bei  Schwaz.  900  m. 

Peplis  Portula  L.  Birgitz  bei  Innsbruck.  800  m. 

Epilobium  nutans  Schmidt.  Längenthal  im  Sellrain.  2000  m. 

Circaea  intermedia  Ehrh.  Bauhof  bei  Völs. 

Bhododendron  hirsutiforme  GrembL  (Rh.  superhirsutum  X  f^' 
rugineum).  Eematener  Alpe.  1900  m. 

Erica  Cornea  L.  flore  albo,  Vamperberg  bei  Schwaz. 

Primula  Floerkeana  Schrad.  (superglutinosa  X  minima). 
Schwarzhom  im  Sendersthal.  2400  m. 

—  biflora  Hut.  (Floerkeana  X  minima),  Flaurlinger  See  bei 
Innsbruck.  2400  m. 

—  glutinosa  Wulf.,  flore  albo.  Eothenkopf  im  Zemmgrund 
(Zillerthal).  2900  m. 

Soldanella  hyhrida  Eern.  (alpina  X  pusilla),  Schlüsseijoch 
am  Brenner.  2300  m. 

Gentunculas  minimus  L.  Völser  Inn-Au;  stellenweise  häufig. 
600  m. 

Eryihraea  pulcJiella  fSw/)  Fr.  Völser  Inn-Au. 

Oentiana  excisa  Presl.  flore  albo.  Hühnerspiel  am  Brenner. 
2000  m. 

—  campestris  L.  flore  albo.  Stallenthal  bei  Schwaz,  sehr 
häufig.  1100— 2000  m. 

—  antecedens  Wettst.  Breitlahner  im  Zillerthal.  1400  m. 

—  tenella  Bottb.  Ziscbkelesspitze  in  Sellrain.  2900  m ;  Gams- 
kogel  im  Sendersthal. 

Cuscuta  Epilinum  Weihe.  Grinzens  900  m. 

Nepeta  Cataria  L.  Grinzens. 

Brunella  vulgaris  L.  flore  albo.  Lizum.  1500  m. 

—  spuria  Stapf  (grandiflora  X  vulgaris).  Afling  und  Götzens. 
600—800  m. 

Lycopm  mollis  Eern.  Afliog.  600  ra. 
Verbascum  Thapsus  L.  Bauhof  bei  Völs. 
Veronica  agrestis  L.  Bauhof  bei  Völs. 
Toseia   alpina   L.    An    einem    Zaun   bei  Gries   in   Sellrain. 
1250  m,  sehr  selten,  1898. 
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Euphrasia  Kemeri  Wettst.  Ober  Afling  bei  Innsbruck  gegen 
Kempten.  700  m,  selten. 

—  Rechingeri  Wettst.  (Kerneri  X  Bostkoviana).  Am  gleichen 
Ort,  sehr  selten. 

Odontites  serotina  (Lara.)  Behb.  Völs,  häufig.  600-800  m. 

Alectorclophus  serotinus  (Schönh.)  Beck.  Völser  Inn-Au  und 
Figge  h&ufig.  600  m. 

Pedicularis  rostrata  L.  (=  Jaquinn),  flore  albo.  Eematener 
Alpe  bei  Innsbruck. 

ütricularia  intermedia  Hayne.  Völs,  Afling  und  Götzens. 
600-850  m. 

—  minor  L.  Bucheu  bei  Telfs.  1000  m. 
Orobcmche  ionantha  Kern.  Völs. 

—  caryophyllacea  8m.  Zwischen  Afling  und  Eematen,  sehr 
selten. 

Plantaao  major  L.,  eine  kleine  zarte  Form,  von  var.  asiatica 
L.  nur  durcn   längere  Aehrenstiele   unterschieden.  Yölser  Inn-Au. 

—  lanceclata  L.  spicis  compositis.  Birgitz  und  zwischen  Bum 
und  Thaur. 

—  moniana  Lam.  Feldernjöchl  bei  Leutasch.  1400—2000  m. 
Gdlium  Mollugo  X  verum,  ünterperfuss  bei  Eematen. 
Valeriafta   tripteris   L.    var.    intermedia   (Hppe).    Gries   am 

Brenner.  1200  m. 

Campanula  rotundifolia  L.  var.  Calisii  Murr.  Auf  einem 
Holzschlag  bei  Völs ;  Blätter  am  Stengel  anliegend,  nicht  abstehend, 
rev.  Prof.  Murr. 

—  Scheuchßferi  Vill.  var.  Valdensis  All.  Schönthal  bei  Prai- 
mar,  Schlickerthal  in  Stubei  gegen  das  Halsl.  2000  m. 

—  latifolia  L.  Amraser  Park  bei  Innsbruck,  600  m,  anschei- 
nend wild.  leg.  Hptm.  Easperowski. 

—  thyrsoidea  L.  Längenthal  in  Sellrain,  sehr  selten.  2000  m. 

—  glomerata  L.  flore  albo.  Völs. 

Phytemna  hemisphaericum  L.  flore  albo.  Bosskogel  bei 
Eematen. 

—  orbieulare  L.  flore  albo.  Thaurer  Alpe  bei  Hall.   1500  m. 
Erigeron  Droebachensis  Müller.  Ober  Axams  am  Eingang  in 

die  Lizum,  häufig.  1100  m. 

—  neglectiM  Eem.  Bosskogel,  zwischen  Lizum  und  Senders- 
thal. 2300—2500  m. 

Antennaria  Carpathica  (Wahlbg.)  BluflT  et  Pgh.  Gamskogel 
im  Sendersthal.  2600  m. 

Gnaphalium  ItUeo-album  L.  Völs. 

—  Hcppeanum  Eoch.  Zwischen  Lizum  und  Sendersthal, 
L&ngenthal  im  Sellrain. 

Saussurea  alpina  (L.).  D.  C.  Liesenserfemer  in  Sellrain. 
2300  m. 
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Cirsium  oleraceum  (L.)  Seop.  var.  atropurpureum  Kell.  Bei 
Mentelberg  gegen  den  Geroldsbach;  flore  roseo  in  der  Völser 
Inn-Au. 

—  palustre  X  spinosissimum  {G.  foliosum  Rhiner  et  alior.  = 
C.  ^inifolium  Beck).  Fotscherthal  in  Sellrain.  1600  m. 

—  heterqphylloides  Treuinf.  (siiperheterophyllum  X  spinosis- 
simum). Zwischen  Breitlahner  und  Dominicushütte  im  Zillerthal. 

—  hybridum  Koch  (oleraceum  X  pcUustre).  Keniaten. 

—  Beneii  Murr  {sup&roleraceum  X  palustre),  Sellrainthal 
ausserhalb  Bothenbrunn.  In  feuchtem  Gebüsch  ein  Exemplar  mit 
auflfallend  grossen,  weichen  Blättern.  750  m. 

Hieracium  furcatum  X  Hoppeanum.  Alfachalpe  im  Gschnitzthal. 

—  hrachiatum  Bert.  (super-Pilosella  X  praealtum).  Bauhof 
bei  Völs. 

—  alpinum  L.  var.  grande  Wimra.  „Kögele"  bei  Axams. 
2100  m. 

—  villosiceps  N.  P.  ssp.  sericotrichum  N.  P.  Feldernjöchl  bei 
Leutasch.  1600  m. 

—  dentatum  Hppe.  ssp.  suhvillosum  N.  P.  Feldernjöchl. 
1600  m. 

Innsbruck,  Juli  1901. 


Literatur  -  Uebersicht  ^). 

November  1901. 

Borbäs  V.  v.  A  hazai  Primulak  földrajzi  elterjedese.  [Distribatio 
Primularum  per  Hungariam  geographica.]  (Termeszetrajzi  f&zetek. 
XXIV.  1901.  S.  458-468.)  8^ 

Neu :  Primida  media  Peterm.  (=»  P.  elatior  X  veris)  var.  brevifrons 
Borb.  =  P.  elatior  X  canescens.  In  der  Abhandlung  steht,  wohl  in  Folge 
eines  Druckfehlers  statt  caneffcens:  „Columnae*^. 

üj  növönynemzetseg  es  faj  keletkezesenek  mai  esete.  (Termes- 

zettudomdnvi  Közlöny.  385.  Püzeteböl.  S.  555—562).  8^ 

Die  Abhandlung  betrifft,  soweit  sie  dem  Ref.  aus  sprachlichen  Gründen 
zugänglich  ist,  das  Auftreten  von  Mutationen  bei  yerschiedenen  Gattungen, 
specieU  Capsella,  Galanthus  etc.  Wenn  Verf.  das  Auftreten  der  Capsella 
Heegeri  Solms  in  der  Weise  würdigt,  dass  er  sie  zur  Gattung  SAmsiella 
erhebt,  so  möchte  ihm  Ref.  auf  das  Energischeste  widersprechen.  Der  ganze 
Formalismus  unserer  Systematik  hat  wissenschaftlich  nur  einen  Sinn,  wenn 
er  phylogenetische  Erkenntnisse  oder  Vermuthungen  zum  Ausdrucke  bringt. 
Darnach  muss  der  Gattungsbegriff  einem  früheren  Entwicklungsprocesse  ent- 
sprechen, als  der  Speciesbegrin.  Eine  nachweisbar  von  Capsella  hursa  pas- 

^  Die  ^Literatur-Üebersicht**  strebt  Vollständigkeit  nur  mit 
Rücksicnt  auf  jene  Abhandlungen  an,  die  entweder  in  Oesterreich- Ungarn  er- 
seheinen oder  sich  auf  die  Flora  dieses  Gebietes  direct  oder  indirect  beziehen, 
ferner  auf  selbständige  Werke  des  Auslandes.  Zur  Erzielang  thon- 
lichster  Vollständigkeit  werden  die  Herren  Autoren  und  Verleger  um  Einsendung 
7on  neu  erschienenen  Arbeiten  oder  wenigstens  um  eine  Anzeige  über  solche 
höflichst  ersucht.  Die  Bedaction. 
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toris  abiukitaide  Pflanze  (C  Heegeri)  kann  daher  nnr  eine  Mutation,  eine 
Basse  oder  Unterart  Yon  dieser  repräsentieren,  aber  niemals  eine  der 
Gattung  Capsella  gleichwerthige  Gattung.  Nach  dem  Yorffange  des  Yerf. 
mfissten  die  meisten  Gartenpflanzen  neue  Gattungsnamen  erhalten. 

Borbäs  V.  v.  Aledorolophus  siye  Fistülaria  Rumelica.  (Deutsche 
botan.  Monatsschrift.  XIX.  Jahrg.  S.  145—147.)  8*. 

Dalla  Torre  K.  W.  und  Sarnthein  L.  Graf  v.  Flora  der  ge- 
f&rsteten  Grafschaft  Tirol,  des  Landes  Vorarlberg  und  des  FQrsten- 
thumes  Liechtenstein.  IL  Band.  Die  Algen  von  Tirol,  Vorarlberg 
und  Liechtenstein.  Innsbruck  (Wagnerische  Üniversitäts-Buch- 
handlung).  S\  XXÜ  und  210  S. 

Dem  I.  Bande  dieses  Werkes,  der  die  Literatur  behandelt  und  dessen 
Vorzüge  in  dieser  Zeitschrift  hervorgehoben  wurden,  ist  rasch  der  II.  ge- 
folgt, der  die  Bearbeitung  der  Algen  enthält.  Gerade  dieser  Band  ist  ge- 
eignet, SU  zeigen,  in  welon'  ausserordentlich  gründlicher  Weise  die  Verf.  das 
serstreute  Material  sammelten  und  verarbeiteten.  Die  Schwierigkeiten  waren 
gerade  bei  den  Algen  sehr  gross,  da  hier  eine  zusammenfassende  Bearbeitung 
der  mitteleuropäischen  Formen  fehlt;  jene  Schwierigkeiten  verlangen  auch 
eine  wohlwollende  Beurtheilung,  wenn  hie  und  da  ein  Irrthum  sich  einschlich. 

Dörfler  I.  Herbarium  normale.  Schedae  ad  Genturiam  XLII.  Wien 
(im  Selbstverlage  des  Herausgebers).  8°.  32  S. 

Abdruck  der  Etiketten  der  42.  Genturie  des  Exsiccatenwerkes.  (Siehe 
8.  36  dieser  Zeitschrift.) 

Pritsch  K.  Beitrag  zur  Flora  von  Angola.  Bearbeitung  einer  von 
£.  Dekindt  aus  Huilla  an  das  botanische  Museum  der  k.  k. 
Universität  in  Wien  eingesendeten  Püanzencollection.  I.  Theil: 
Eryptogamen  und  Monocotylen.  (Bulletin  de  THerbier  Boissier. 
Seconde  s^rie.  Tome  L  p.  1082-1119.)  8^ 

Inhalt:  Lichenes,  bearbeitet  von  J.  Steiner.  —  Bryophyta  von 
C.  Warnstorf.  —  Pteridophyta  und  Anthophyta  von  K.  Fritsch.  — 
Neue  Arten:  Sphagnum  Angoletise  Wamst,  Imperata  Angolensis  Fritsch, 
ErtocatUon  pietum  Fritsch,  Commelina  Dekindtiana  Fritsch,  Hypoxis 
leucotricJia  Fritsch,  Hdbenaria  tnagnifica  Fritsch,  Disa  HuiUensis  Fritsch 
und  JEulophia  diver gens  Fritsch. 

Hassack  E.  Der  Kautschuk  und  seine  Industrie.  (Schriften  des 
Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  in 
Wien.  41.  Bd.  S.  99—137.  4  Tafeln.)  Kl.-8^ 

Hinterberger  A.  Einiges  zur  Morphologie  des  Milzbrandbacillus 
(Kapseln,  Hüllen,  eigenthümliche  Fäden).  (Centralblatt  fbr  Bac- 
teriologie,  Parasitenkunde  und  Infectionskrankheiten.  XXX.  Bd. 
S.  417—424.)  8^ 

Janczewski  E.  de.  Hybrides  des  grosseillers  ä  grappes.  (Bulletin 
de  TAcad^mie  des  Sciences  de  Oracovie.  1901.  S.  295—302.)  8^ 

Earäsek  A.  Bizarre  Blattformen.  (Wiener  illustr.  Garten-Zeitung. 
XXVI.  Bd.  S.  391—393.)  8^ 

Lafar  Franz.  Technische  Mykologie.  Ein  Handbuch  der  Gährungs- 
Physiologie  fOr  technische  Chemiker,  Nahrungsmittelchemiker, 
Oährungstechniker,  Agriculturchemiker,  Pharmaceuten  und  Land- 
wirthe.  Mit  einem  Vorworte  von  Professor  Dr.  Emil  Chr.  Hansen. 
II.  Bd.:  Eumycetengährungen.  (I.  Drittel,  Bog.  24-34;  68  Abb. 
im  Texte  und  1  Tab.)  Jena  (Gust.  Fischer). 

Omtnt.  boten.  Zeitoohriffc.  1.  Heft.  190S.  8 
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Dem  1897  erschienenen,  in  allen  interessierten  Kreisen  hiebst  bei- 
fällig begrüssten  ersten  Bande  dieses  von  keinem  Geringeren  als  E.  Chr. 
Hansen  in  einem  warm  geschriebenen  Vorworte  wohlwollend  nnd  aner- 
kennend einbegleiteten  Werkes  ist  nun  das  erste  Drittel  des  zweiten  Bandes 
gefolgt  War  der  erste  Band  den  Schizomyceten-Gährungen  gewidmet,  so 
behandelt  der  zweite  die  darch  Eumyceten  Terursachten  und  war  der  Verf. 
dort  bemüht,  den  technischen  Auseinandersetzungen  eine  möglichst  breite 
und  vollständige  wissenschaftliche  Grundlage  zu  geben,  so  ist  er  diesem 
mühevollen,  aber  umso  dankenswertheren  Bestreben  auch  in  der  heute  vor- 
liegenden Fortsetzung  des  ctoss  angelegten,  mit  eisernem  Fleisse  und  be- 
wundemswerther  Ausdauer  bearbeiteten  Werkes  treu  geblieben.  Wenn  E.  Cbr. 
Hansen  in  seinem  Vorworte  meinte,  dass  Lafar's  Buch  sich  durch  eigene 
Kraft  Bahn  brechen  werde,  also  einer  Empfehlung  kaum  bedürfe,  so  hat  der 
nordische  Meister  hiermit  in  der  ihm  eigenen  schlichten  und  Idaren  Weise 
den  hohen  Werth  dieser  „Technischen  Mykologie**  deutlich  gekennzeichnet 
Unsere  Literatur  besass  bisher  kein  Werk,  in  welchem  dieses  Wissensgebiet 
in  so  eingehender,  übersichtlicber  und  lehrreicher  Weise  zur  Darstellung 
gebracht  worden  wäre.  Den  Verf.  befähigten  zu  dieser  ausgezeichneten,  auch 
dem  Botaniker  sehr  willkommenen  Leistung  nicht  nur  eine  umfassende,  in 
jahrelangem  einschlägigen  Wirken  erworbene  Sachkenntnis,  sondern  auch 
die  Beherrschung  und  gewissenhafteste  kritische  Verwerthung  der  in  Be- 
tracht kommenden,  sehr  zerstreuten  Literatur,  welch'  letztere  im  weitgehend- 
sten, an  Vollständigkeit  wohl  nichts  zu  wünschen  übrig  lassenden  Masse  Be- 
rücksichtigung gefunden  hat.  Mdge  es  dem  Verf.  gelingen,  das  vortreffliche, 
höchst  verdienstliche  Werk  in  absehbarer  Zeit  zum  Abschlüsse  zu  bringen! 
Er  und  die  angewandte  Mykologie  sind  zu  dieser  schönen  Frucht  deutschen 
Fleisses  und  deutscher  Gründlichkeit  zu  beglückwünschen.      K.  Wilhelm. 

Lins  bau  er  L.  Tabellen  zur  Bestimmung  der  Holzgewäehse  aus 
der  Umgebung  von  Pola.  [Mit  besonderer  Berücksichtiffung  des 
Laubes.]  (Progr.  des  k.  k.  Staats-Gymnasiums  in  Pola«  1901. 
S.  1—32.)  8^. 

Maly  0.  P.  J.  Floristisehe  Beiträge.  2.  Theil.  (Wissenschaft!.  Mit- 
theilangen  aus  Bosnien  und  der  Hercegovina.  Ym.  Bd.  S.  444 
bis  446.)  Gr.-8^ 

Neu  beschrieben  wird:  Satureia  Vc^rhossianaMulj  rmdPhyteuma Sieben 
Spr.  yar.  Brandisianum  Maly.  —  üeberdies  wird  die  pflanzengeo^phisch 
senr  interessante  Auffindung  von  Petasites  Kahlikianus  in  Bosnien  mitgetheilt 

Molisch  H.  Pflanzen  als  Trinkquellen.  (Deutsche  Arbeit.  Jahrg. 
1901.  1.  Heft.)  S\  8  S. 

Murr  J.  Ein  vierter  Beitrag  zur  Ghenopodiumfrage.  (AUgem.  Bot. 
Zeitschr.  VIL  Jahrg.  8.  179-181.)  8^ 

Die  Lanser  Köpfe  bei  Innsbruck  und  ihre  Umgebung.  Ein 

Yegetationsbild.  (Deutsche  botanische  Monatsschrift.  XIX.  Jahrg. 
S.  152-154.)  8^ 

Prowazek  S.  Zellthätigkeit  und  Vitalfärbung.  [Vorläufige  Mitthei- 
lung.J  (Zoolog.  Anzeiger.  XXIV.  Bd.  8.  455—460.)  8^ 

Bebel  H.  Zur  Biologie  der  Blüten.  (Schriften  des  Vereines  zur 
Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  in  Wien.  41.  Bd. 
8.  141-165.)  KI.-8^ 

Beichenbach  L.  u.  Beichenbach  H.  6.  fil.  Icones  florae  Ger- 
manicae  et  Helveticae  simul  terrarum  adjacentium  ergo  mediae 
Europae.  Fortgesetzt  von  G.  BeckB.  v.  Mannagetta.  XXII  Bd. 
Dec.  25.  et  26.  Leipzig  und  Gera  (F.  v.  Zezschwitz).  4°.  Je 
8  S.  Text  und  8  Taf. 
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Bichter  A.  Physiologisch-anatomische  Untersuchungen  über  Luft- 
wurzeln mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Wurzelhaube.  (Biblio- 
theca  Botanica.  Herausg.  von  Chr.  Luerssen.  54.  Heft.)  Stutt- 
gart (E.  Nägele).  4^  50  S.  12  Taf. 

Steiner  J.  Üeber  die  Function  und  den  systematischen  Werth 
der  Pyenoconidien  der  Flechten.  (Festschrift  zur  Feier  des  200- 
jährigen  Bestandes  des  k.  k.  Staatsgymnasiums  im  YIII.  Bez. 
Wiens.  1901.  S.  119—154.)  8^ 

Eine  sehr  werthYoUe  Zusammenfassung  aUes  über  die  Pjrcnooonidien 
der  Flechten  Bekannten,  die  wesentlich  sor  Euurang  der  einschlägigen  Fragen 
beitragen  wird.  Verf.  kommt  in  Bezug  auf  die  Function  der  Frcnooonidien 
zur  Ueberzeugung,  dass  es  sich  um  Organe  der  ungeschlechuichen  Fort- 
pflanzung handelt. 

Tschermak  E.  üeber  Züchtung  neuer  Getreiderassen  mittelst 
künstlicher  Kreuzung.  Kritisch-historische  Betrachtungen.  (Zeit- 
schrift für  das  landwirthschaftliche  Versuchswesen  in  Oester- 
reich.  Jahrg.  1901.)  Separatabdruck.  8^  32  S. 

Verf.,  der  bekanntlich  neben  H.  t.  Vries  und  Correns  sich  ein 
wesentliches  Verdienst  um  die  Wiedererweckung  und  Fortführung  der  seiner- 
zeit Yon  Mendel  inaugurierten  Lehre  von  der  Verschiedenwerthigkeit  der 
Merkmale  bei  der  Kreuzung  erwarb,  unterwirft  in  der  Yorliegenden  Ab- 
handlung die  bisher  vorliegenden  Angaben  über  das  Verhalten  yon  Getreide- 
rassen, welche  durch  Kreuzung  gezüchtet  wurden,  einer  kritischen  Betrach- 
tung. Es  ergibt  sich,  dass  die  Angaben  zum  Theile  den  bisher  gewonnenen 
Erfahrungen,  betreffend  die  Gesetzmässigkeit  des  Verhaltens  der  Merkmale 
entsprechen,  zum  Theile  mit  ihnen  nicht  in  Einklang  zu  bringen  sind.  Letz- 
terer Umstand  deutet  auf  Fehlerquellen,  welche  bei  neuerlichen  Versuchen, 
wie  solche  der  Verf.  plant,  vermieden  werden  sollen.  Die  lesenswerthe  Ab- 
handlung zeigt  deutlich  den  grossen  Werth,  welchen  die  Ergebnisse  der 
modernen  Badstardierungslehre  für  eine  planmässige,  praktische  Züchtung 
von  Culturrassen  erlangen  können,  und  es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  der 
Verf.,  welcher  wie  kein  zweiter  die  theoretische  Seite  der  Frage  mit  ihrer 
praktischen  in  Einklang  zu  bringen  versteht,  in  die  Lage  versetzt  werde,  in 
umfassender  Weise  das  von  ihm  in  der  vorliegenden  Schrift  entwickelte  Pro- 
gramm zur  Durchführung  zu  bringen. 

Weitere  Beiträge  über  Verschiedenwerthigkeit  der  Merkmale 

bei  Kreuzung  von  Erbsen  und  Bohnen.  (Zeitschrift  f.  d.  land- 
wirthschaftliche Versuchswesen  in  Oesterreich  1901.)  Separatab- 
druck. 8^  95  S.  1  Taf. 

Wiesner  J.  Qoethe's  ürpflanze.  (Die  Zeit.  XIX.  Bd.  Nr.  366 
und  367.) 

Gust.  Theod.   Fe  ebner   und  Gregor  Mendel.  (Beilage  zu 

Nr.  269  der  Wiener  Abendpost  vom  22.  Nov.  1901.) 

Zahlbr uckner  A.  Schedae  ad  „Eryptogamas  exsiccatas'^  editae 
a  Museo  Palatino  Vindobonensi.  Genturia  VII.  (Annalen  des  k.  k. 
naturhist.  Hofmuseums  in  Wien.  XVI.  Bd.  S.  63—90.)  Lex.  8^ 
DieYorliegendeCenturie  des  werthyollenExsiccaten Werkes  enthält  SO  Pilze, 
20  Algen,  20  Flechten  und  SO  Moose,  überdies  acht  Nummern  Addenda. 
Neu  beschrieben  sind:  Cyclomyces  fuseus  Kunze  var.  Madagascariensis 
Keissler,  Nostoc  verrucosum  Vauch.  var.  Pseudo-Zetterstedtii  Stockmayer, 
TrentepoMia  radicans  0.  Beck  und  Arthopyrenia  Amoldi  Zahlbruckner. 
—  Ausführlichere  Behandlung  erfahren:  £epto8pli^ieria  Bausseliana  Ges., 
L.  Nardi  Ges.  et  de  Not,  CcUospora  platanoiaes  Niessl,  Nesolechia  punctum 
Mass.,  Fabraea  Banunculi  Karst.,  Lasiostictis  fimbriata  BäumL,  Diplo- 
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eolan  Heppii  Naeg.,  Oloeotrichia  pisum  Thuret,  Cladophora  Sattteri  KUti-^ 
Cosmarium  nitidulum  De  Not.,  VidcUia  volubiUa  J.  Ag.,  Antühammon 
crüpum  Thnr.,  ülvella  radiana  Schmidle,  Dermatocarpon  aquatieum  A. 
ZaMbr.,  Birma  Hassei  A.  Zahlbr.,  D.  rediunta  A.  Zahlbr.,  Parmelia  aspi- 
dota  var.  elegcmtüla  A.  Zahlbr.  und  JV>ZyfrM;/»ut?t  Ohioense  Ben.  et  Card. 


Botanische  Sammlimgeii,  Museen,  Institute  etc. 

Paulin  A.9  Flora  exslccata  Camlolica.   Genturia.  I.  und  11. 

(Laibach). 

Durch  die  Herausgabe  dieses  neuen  Exsiccatenwerkes  erwirbt 
sich  der  Herausgeber,  bekannt  durch  seine  vielfachen  Verdienste 
um  die  Erforschung  der  Flora  Erains,  Anspruch  auf  den  Dank 
der  Fachgenossen.  Die  Flora  Krains  gehört  zu  den  interessantesten 
Europas  und  durch  die  Herausgabe  einer  Sammlung  Erainer  Pflanzen 
mit  begleitendem  Texte  wird  nicht  nur  in  sehr  erwünschter  Weise 
das  Pflanzenmateriale  dieser  Flora  allgemein  zugänglich  gemacht, 
sondern  insbesondere  auf  das  Wirksamste  einer  zusammenfassenden 
Bearbeitung  der  Landesflora  vorgearbeitet.  In  letzterer  Hinsicht  sind 
vor  Allem  die  ausfllhrlichen  Erörterungen  auf  den  Etiketten  be- 
merkenswerth,  welche  nicht  blos  die  Synonymie  bringen,  sondern 
auch  Angaben  über  die  Verbreitung  der  Pflanze  im  ganzen  Lande, 
über  systematische  Fragen  u.  dgl.  Der  allgemeine  Werth  dieser 
Etiketten  hat  mit  Becht  in  einer  Buchausgabe  derselben  unter  dem 
Titel  „Beiträge  zur  Eenntnis  der  Vegetationsverhältnisse  Erains* 
(Laibach,  0.  Fischer)  Ausdruck  gefunden. 

Dem  schönen  Unternehmen  ist  ein  erspriesslicher  Fortgang 
und  entsprechende  Förderung  zu  wünschen. 


I.  BSrfler,  Herbarium  normale.  Oenturia  XLH  (1901). 
Herausgegeben  unter  Mitwirkung  von  45  Mitarbeitern  (Wien). 

Das  werthvolle,  durch  Schönheit  der  ausgegebenen  Pflanzen, 
vne  durch  Gewissenhaftigkeit  des  beigegebenen  Textes  sich  aus- 
zeichnende ExsiccatenwerK  schreitet  rüstig  vorwärts.  Von  besonderen 
Seltenheiten  der  vorliegenden  Genturie  seien  erwähnt: 

^Saxifraga  Carniolica  Huter,  *Ä  Beyer i  (S.  sedoides  X  ^- 
nella  Huter),  Senecio  gibhosus  (Guss.)  D.  C,  *S.  Balhisianus  D.  0., 
"^Anthemis  petraea  Ten.,  Ä.  Gemellari  Tineo,  "^Ächillea  Barrelieri 
(Ten.)  Seh.  Bip.,  Ä.  umhellata  S.  S.,  *Ä.  rupestris  H.  P.  B.,  A. 
ÄegyptiacaL.  (=  A.  Tournefortii  D.  C),  A.  Taurica  M.  B.,  Ar- 
temisia  Caacasica  W.,  A.  petrosa  (Lam.)  Jan  (=  *J..  erianiha 
Ten.),  Onopordon  caulescens  D'Urv.,  Girsium  (Chamaepeuce)  gna- 
phatodes  (Oyr.)  Spr.,  C,  {Chamaepeuce)  nivea  (Presl)  Spr.,  Ö.  fim- 
briatum  (M.  B.)  Spr.,  C  Lobelii  Ten.,  C.  Juratzkae  (=  C.  hetero- 
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phyllum  X  pauciflorum)  Reiehardt,  Serratula  coroncUa  L.,  Ceti- 
taurea  {Psephellt*s)  declinata  M.  B.,  C.  sterilis  Stev.,  ♦(/.  inc(ma 
Ten.,  ♦C.  Fleiseheri  (G.  oxylepis  X  Jaceä)  Hayek,  *C7.  Neyrcmti 
(C.  mieropHlon  X  calciirapa)  Fonc,  ♦C.  Castriferrei  (C.  datior 
X  stenol^pis)  Borb.  et  Waisb.,  *C.  Tauromenitana  Goss.,  ♦(/.  am- 
6^^ua  Gnss.,  C.  ceratopkylla  Ten.,  Taraa;acum  perincisum  (=  T. 
oßcinale  X  comiculatum)  Bigo,  Pterotheca  Marschalliana  (Behb.) 
Dörfl.,  Leontodon  biscidellifolius  D.  C,  i.  Bosani  (Ten.)  D.  0., 
Hypochoeris  pinnaiifida  (Ten.)  Cyr.,  Ä  laevigata  (L.)  0.  P.  6., 
Scolymas  grandiflortis  Desf.,  Uymenonema  Graeca  (L.)  D.  0. 
*Statice  Legrandi  Qaut.  et  Timb.-Lag.,  *^rmma  JtfojrcZIensis 
Boiss.,  Smilax  excelsa  L.,  Tultpa  Schrenkü  Beg.,  Calamagrostis 
Hartmaniana  (C.  arundinacea  X  lanceolata)  Fries,  forma  pwfcc- 
rula  Torges,  ♦JPoa  Chrimburgii  Hackel,  Aspidium  Illyricum  (=  -4. 
lobo^um  X  Lonchitis)  Borb.,  Botrychium  Simplex  Hitchc.  (aus 
Dänemark!). 

Die  mit  *  bezeichneten  Arten  erscheinen  vom  Originalstand- 
orte ausgegeben.  Ausführliche  Besprechungen  sind  beigefügt  den 
Etiketten  von:  Erigeron  polymorphus  Scop.  (=  E.  gldbratus  Gbtud.), 
Erigeron  rupestris  Schleich.  (=  E.  ScJUeicheri  Gaud.),  Centaurea 
Pannanica  (Heuff.)  Hayek  und  Taraa^acum  perincisum  (Bigo) 
Murr. 


Flora  exslceata  BaTarlca.  Verlag  der  Koni  gl.  botan. 
Gesellschaft  zu  Begensburg.  Lief.  III  u.  IV  der  Krypto- 
gamen- Abtheilung  {Bryophyta  Nr.  51 — 100). 

Die  Eryptogamen- Abtheilung  des  Exsiceatenwerkes  wird  von 
Dr.  Familler  besorgt.  Als  Sammler  betheiUgten  sich  an  den 
beiden  Lieferungen  die  Herren:  Bauer,  Brückner,  Familler, 
Holler,  Schwab  und  Vi  11,  ferner  fanden  Doubletten  aus  dem 
Münchner  Staatsherbar,  gesammelt  von  Lorentz  und  Molendo, 
Verwendung.  Die  beiden  Lieferungen  enthalten  eine  Beihe  interes- 
santer Arten.  Besondere  Erwähnung  yerdienen  u.  a.:  Lepidoeia 
trichoclados  G.  Müller,  Bicciocarpus  natans  (L.)  Gorda,  Campylopus 
flexuosus  (L.)  Brid.  var.  gonatus  Mol,  Desmatodan  IcUifolius  (Hedw.) 
Br.  eur.,  Dtdymodon  rufus  Lorentz,  Funaria  medüerranea  Lindb., 
Mclendoa  Hornschuchiana  (Funck)  Lindb.,  Paludella  squarrosa 
(L)  Brid.,  Tortula  latifolia  Bruch,  Neckera  turgida  Jur.,  Hyp- 
num  aduneum  Hedw.,  H.  B  amber  gen  Schimp.,  H.  sarmentosum 
Whbg.,  und  H.  trifarium  (L.)  Br.  eur.  —  Die  beiden  Lieferungen 
werden  zum  Preise  von  15  Pfennig  pro  Exsiccatennummer  ab- 
gegeben. Bestellungen  nimmt  Dr.  I.  Familler,  Curat  in  Gar- 
thaus-PrüU,  Post  Begensburg,  entgegen. 


Eine  Flora  üralensls  exslceata  kündigt  Herr  P.  Ssüsew 
in  Iljinskoje,  Gouv.  Perm,  Bussland,  an. 
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Das  Werk  soll  etwa  8—10  Genturien  umfassen  und  haupt- 
sächlich Pflanzen  des  mittleren  Ural  (Gouv.  Perm,  sowie  z.  Th. 
Ufa  und  Orenburg)  enthalten.  Die  Etiketten  werden  in  lateinischer 
und  russischer  Sprache  veifasst  und,  wo  es  nöthig  ist,  durch  kri- 
tische Bemerkungen  ergänzt  Das  Exsiccatenwerk  wird  nur  k&uf- 
lich  abgegeben.  Der  Preis  pro  Genturie  ist  mit  Mk.  33.—  =  öst 
Währ.  Kr,  38. —  festgesetzt.  Porto  extra.  —  Die  erste  Genturie 
dürfte  spätestens  im  Herbst  1902  erscheinen.  Subscriptionen  werden 
jetzt  schon  entgegeng^^nommen. 


Neue  Tausch-Kataloge: 

Offertenliste  des  Thüringischen  Botanischen  Tausch- 
vereines. 1901.  —  Prof.  Dr.  E.  Sagorski  in  Pforta  (Prov. 
Sachsen).  8^  24  S. 

Doubletten-Yerzeichnis  des  Berliner  Botanischen  Tausch- 
vereines. 1901/02.  —  0.  Leonhardt  in  Nossen  (Kgr.  Sachsen). 
8^  44  S. 

Catalog  öfver  de  växter,  Lunds  Botaniska  Föreninghar 
att  utbyta.  1901.  —  0.  B.  Holmberg  in  Lund  (Schweden). 
4\  32  S. 

Herr  G.  Trautmaun  in  Ober-Ühna,  Post  Kleinwelka, 
Kgr.  Sachsen,  bietet  Interessenten  Fruchtexemplare  von  Philo- 
notis  Lusatica  Warnst,  und  Phil,  rivularis  Warnst.  (Beschrieben 
in  den  Verh.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenburg,  XLI.  S.  64  und 
XLH.  S.  208)  im  Tausche  an.  Die  beiden  Philonotis-ArteiL  waren 
dem  Autor  nur  steril  bekannt. 


Fersonal-Nachrichteii. 

Ernennungen: 

Der  ausserordentliche  Professor  an  der  k.  k.  deutschen 
Technik  in  Prag,  Dr.  Fr.  Gzapek,  zum  ordentlichen  Professor. 

Der  Privatdocent  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien,  Dr. 
Fried.  Krasser,  zum  ausserordentlichen  Professor  der  Phyto- 
palaeontologie  an  derselben  Universität. 

Der  ausserordentliche  Professor  der  Botanik,  Dr.  S4ndor 
Mdg6csj-Dietz,  zum  ordentlichen  Professor  der  Pflanzenmorpho- 
logie und  -Physiologie  an   der   kgl.   ung.  Universität  zu  Budapest. 

Der  Vorstand  der  botan.  Abth.  des  ung.  Nationalmuseiuns 
zu  Budapest,  Privatdocent  Dr.  Aladar  Bichter,  z.  Z.  suppl.  Prof. 
der  Botanik  an  der  kgl.  Franz  Josef- Universität  zu  Kolozsvar 
(Klausenburg),  zum  ordentlichen  Professor  der  allgemeinen  Botanik 
daselbst. 
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Der  snpplierende  Leiter  der  botan.  Abtheilong  des  ungar. 
Nationalmaseums  in  Budapest,  Privatdocent  Dr.  FerdinandFi  1  ar szk  j 
znm  dirigierenden  Oustos  daselbst. 

Prof.  Franz  Matouschek  (früher  Ung.-Hradiseh)  zum  Prof. 
am  Gymnasium  in  Beichenberg  (Böhmen). 

Dr.  S.  Prowazek  (früher  in  Wien)  zum  Assistenten  am 
Institut  f&r  Krebsforschungen  in  Frankfurt  a.  M. 

Prof.  Dr.  Moritz  Bus  gen  (früher  in  Eisenach)  zum  Professor 
für  Botanik  an  der  Forstakademie  in  Münden  (Hannover). 

Dr.  Fridiano  Gavara,  ausserordentlicher  Professor  in  Cagliari 
(Sardinien),  zum  ausserordentlichen  Professor  der  Botanik  und 
Director  des  botanischen  Gartens  zu  Gatania  (Sicilien). 


Dem  Privatdocenten  an  der  Wiener  Universität,  Prof.  Dr. 
Alfred  Burgerstein,  wurde  der  österr.  Franz  Josefs-Orden  ver- 
liehen. 

Prof.  Dr.  Julius  Steiner  in  Wien  wurde  der  Titel  Schul- 
rath  verliehen. 

Prof.  Dr.  Richard  S ade b eck,  Director  des  botan.  Museums 
und  Laboratoriums  ftlr  Waarenkunde  in  Hamburg,  ist  in  den  Buhe- 
stand getreten. 

Gestorben  sind: 

Hofrath  Bohuslav  von  Jirus,  Dr.  med.,  Prof.  der  Pharmako- 
logie a.  d.  Universität  in  Prag,   am  16.  November,   60  Jahre  alt. 

Pater  Gerbard  Schirnhofer,  der  langjährige  Herausgeber 
der  Wiener  Ulustr.  Garten-Zeitung. 

Dr.  Carl  Eduard  Gramer,  Prof.  der  allgem.  Botanik  und 
Pflanzenphysiologie  am  eidgen.  Polytechnicum  in  Zürich,  am 
24.  November. 


lakali  4er  Jiuier-Nuuier:  Kl«m«rt  Arbeiten  dee  pflemenphTiiologieeheii  Inetitatee  der  Wiener 
ÜniTersitiU.  Dr.  Angntt  ▼.  Hajek:  Zar  BUttanAtomie  Ton  Lig$um  tpartum  L.  und 
Macroekioa  ienaeiitima  <L.)  Kth.  8.  1.  —  Dr.  Carl  t.  Keittler:  Knne  Mittheilnngen  Aber 
du  Phytoplaaktea  dee  Noeeeoseee  bei  lecbl  in  Ober-Oeeterreioh.  S.  6.  —  B.  Heokel,  Nene 
Griser.  8.  8.  —  J.  Freyn,  PUntoe  KaroeaM  emarieae  et  seaftniae.  (Ferte.)  8.  16.  — 
A.  Penlins  Ueber  dee  Vorkommen  Ten  VüUo  eornnia  L.  in  Krain.  8.  86.  —  Heinriob 
Freiherr  t.  Handel-M aisetti:  Beitrag  m  Flora  Ton  Nord-Tirol.  S.  86.  —  Lifteratv- 
Ueberdoht.  S.  88.  —  Botanieebe  Samminngen,  Mneeen,  Inetitnte  ete.  S.  86.  —  Pertonal- 
Naebriobten.  S.  3i. 


Bedaetenr:  Prof.  Dr.  B.  T.  Wetteieta«  Wien,  8/8,  Bennweg  14. 
Verantworilieber  Bedaetenr:  J.  DSrller,  Wien,  m.,  Barichgaeee  86. 
Verlag  von  Carl  Gerold^s  Sohn  in  Wien. 

Die  „Otttsrrtiohitoh«  botanitoh«  Zoittobrift**  eracbeint  am  Enten  einee  jeden  Monatee 
ud  kectet  «mijibrig  16  Mark. 

Im  1i0rafe|M«tzt«a  PrtItM  eind  noeb  folgende  Jabrgftnge  der  Zeiteebrifl  an  haben  t 
18S8/68  b  M.  8-~,  1860/69,  186i/69,  1871/98  b  M.  4*—,  1898/97  b  M.  10*—. 

Bzemplare,  die  frei  dnrcb  die  Poet  expedirt  werden  eoUen,  eind  mittelst  Postanweieaag 
fireetbei  der  Adminietration  in  Wien,  L,  Barbaragasee  8  (Firma  Carl  6erold*e  Sohn),  sn  prinnmeriren 

Binseine  Knmmem,  aoweit  noeb  Torrftihig,  b  8  Mark. 

Anktndignngen  werden  mit  SO  Pfennigen  für  die  dnrcblanfende  Petitseile  berechnet. 
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INSERATE. 


UDiiinnn«TrmfTOTiMj»MiuiiiiniiniiniinniniHniiiiiHiiiiiit«iiiiuiji 

Die  dlreoten  P.  T.  Abonnenten  der  „Oesterreiohlsoben 
botanisohen  Zeitsohrlfk*'  ersnoben  wir  bAfliob  um  ^efftUli^e 
reobtzeitiflre  Emenenmsr  dei  Abonnements  pro  1002  per  Post- 
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üeber  einige  Gompositen  bewohnende  Pnccinien. 

Von  Dr.  Fr.  Babik  (Prag). 

In  den  letzten  zwei  Jaliren  hatte  ich  mehrmals  Gelegenheit, 
einige  kritische  oder  neue,  Gompositen  bewohnende  Puccinien  za 
untersuchen.  Die  vorliegende  Abhandlung  basiert  auf  diesen  Studien. 

1.  Fuednta  CirsU  eriophori  Jacky  und  Puccinia  Ctrsii 
laneeokiti  Schröter. 

Die  erstere  Art  wurde  von  Jacky*)  auf  Grund  seiner  Infec- 
tionsversuche  und  morphologischen  Verschiedenheiten  von  der 
Schröter 'sehen  Art  abgeschieden.  Ich  hatte  mich  durch  wieder- 
holte Infectionsversuche,  die  ich  im  Jahre  1899  im  botanischen 
hstitnte  in  Halle  a.  S.  und  im  Jahre  1900  hier  in  Prag  ausführte, 
ebenfalls  überzeugt,  dass  die  Aecidieu  von  Puccinia  Cirsii  lanceo- 
lati  Schrot.,  Cirsium  eriophomm  und  jene  von  Puccinia  Cirsii 
eriophori  Jacky  wieder  Cirsium  lanceolatum  nicht  zu  inficieren 
vermögen.  Auch  Herr  Dir.  Kabit  in  Wal  warn  (Böhmen)  kam  im 
Jahre  1899,  nach  seiner  brieflichen  Mittheilung,  zu  demselben 
Resultate  wie  Jacky  und  ich.  Da  auch  morphologische  unter- 
schiede  zwischen  beiden  Species  existieren,  so  halte  ich  mit  Jacky 
beide  Pilze  fär  selbständige  Arten. 

Ich  habe  zu  gleicher  Zeit  wie  Jacky  (also  im  Jahre  1898) 
gefunden*),  dass  die  erste  Sporengeneration  der  Puccinia  Cirsii 
Janceolati  Schrot.,  zu  der  ich  damals  noch  den  Pilz  von  Cirsium 
eriophorum  und  Cirsium  intermedium  DöU  (C.  lanceolatum  X 
eriophorum)  zog,  kein  Pseudoperidinm  besitzt.  Während  aber 
Jacky  diese  erste  pseudoperidienlose  Sporengeneration  fQr  ein 
Aecidium  hielt,   erklärte   ich   sie   für   ein  Gaeoma.    Ich 

')  Jacky  £.:  Die  Gompositen  bewohnenden  Puccinien.  Zeitschrift  für 
Pflanxenkrankheiten  1899,  pag.  275,  277. 

^)  Bub&k  Fr.:  Besoltate  der  mvkolc^schen  Durchforsch ang  Böhmens 
im  Jihre  1898.  Sitzongsber.  d.  königl.  böhm.  feilsch,  d.  Wissensch.  Prag  1899, 
pag.  9—11.  Sep. 

Owterr.  botan.  ZeitMkrift.  t.  Heft.  190«.  4 
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halte  noch  jetzt  an  meinem  ürtheile  fest,  denn  die  genannte  erste 
Sporengeneration  muss  fbr  ein  typisches  Gaeoma  betrachtet  werden. 
Sie  istYon  rundlicher  oder  länglicher  Gestalt,  entbehrt 
vollkommen  des  Pseudoperidiums,  so  dass  die  Sporen- 
massen nur  von  dünner^  gelblicher  Epidermis  bedeckt 
sind. 

Man  kann  dieses  Gaeoma  nicht  mit  den  Aecidien  auf  Lac- 
tHCüy  Mulgedium  und  Prenanthes^  die  ebenfalls  zu  autoecischen 
Pticania- Arten  gehören,  vergleichen,  denn  dort  ist  die  erste  Sporen- 
generation ein  wirkliches  Aecidium,  dem  zwar  die  Pseudoperi- 
dienwände  fehlen,  bei  dem  jedoch  immer  die  Decke 
aus  einer  Schicht  von  Pseudoperidien  besteht. 

Auf  Orund  dieses  morphologischen  Unterschiedes  habe  ich 
die  Art  Puccinia  Cirsii  lanceolati  Schrot,  in  die  Lagerheim'sche 
Gattung  Gymnoconia  eingereiht.  Jetzt  bin  ich  aber  der  Meinung, 
dass  Gymnoconia  intersitiialis  (Schlecht)  Lagerh.  mehr  mit  den 
Phragmidien  als  mit  Puccinien  verwandt  ist,  wogegen  sich 
wieder  die  beiden  Bostpilze  von  Cirsium  lanceolatutn,  eriophorum 
und  intermedium  der  Gattung  Puccinia  anschliessen. 

Aus  diesen  GrQnden  halte  ich  mich  also  fQr  gerechtfertigt, 
für  diese  Cirsium-Bostpilze  eine  neue  Gattung  aufzustellen.  Ich 
wähle  dazu  den  Namen  Ja^cleya,  nach  dem  Herrn  Dr.  E.  Jacky, 
so  dass  beide  Arten  heissen  müssen :  JcLckya  Ci/rsil  lanceolati 
(Schrot.)  Bubdk  auf  Cirsium  lanceolatum  und  Ja>ckya  Cirsii 
eriophori  (Jacky)  Bubdk  auf  Cirsium  eriophorum. 

Was  den  Pilz  von  Cirsium  intermedium  betrifft,  so  kann 
ich  über  denselben  nichts  sagen,  da  ich  von  Herrn  Director  Eabät 
kein  Material,  sondern  bloss  die  Angabe  bekommen  habe.  Aller- 
dings wird  es  sehr  interessant  sein,  zu  eruieren,  welche  Species 
auf  diesem  Bastarde  vorkommt,  und  wie  er  sich  gegen  die  Infec- 
tion  mit  beiden  Jachya-Avien  verhält. 

2.  Puccinia  SarkhaMsiae  rhoeadifoHae  Bubak  n.  sp. 

Auieupu^cinia.  Spermogonien  zwischen  den  Aecidien  sehr 
zerstreut,  klein,  gelb  und  bald  verschwindend. 

Aecidien  auf  der  ganzen  Unterseite  der  Blätter  regelmässig 
vertheiit,  seltener  auch  auf  der  oberen  Blattfläche,  hier  aber  immer 
nur  spärlich  entwickelt,  blase,  niedrig,  bis  66  ft  in  diam.,  zart, 
am  Bande  wenig  zurückgebogen,  fein  zerschlitzt  Pseudo- 
peridienzellen  in  regulären  Beihen,  bis  40  fi  lang,  18  ix  breit 
Aecidiosporen  grösstentheils  eiförmig  oder  ellipsoidisch  17-6  bis 
31*8  fi  lang,  13*2—19*8  (i  breit,  seltener  eckig  und  isodiametrisch, 
17*6— 19 -8 /i  in  diam.  Membran   fein   körnig,  Inhalt  gelb-orange. 

Uredolager  rundlich,  dunkelbraun,  bald  nackt;  Uredo- 
sporen  kugelig  bis  ellipsoidisch,  22— 26 -4/4  lang,  20—22  fi  breit 
mit  kastanienbrauner,  stacheliger  Membran  und  zwei  etwas 
oberhalb  der  Mitte  der  Spore  liegenden  Keimporen. 
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Teleutosporenlager  rundlich  oder  elliptisch,  schwarz- 
braun, pulverig;  Teleutosporen  eiförmig,  ellipsoidisch  bis  länglich, 
an  beiden  Enden  abgerundet,  26*4—44  fi  lang,  22—30*8  /a  breit, 
(gewöhnlich  33—40  (i  lang  und  22  ^  breit);  Eeimporus  der 
Seheiteizelle  scheitelständig,  seltener  ein  wenig  herabgerückt,  der- 
jenige der  Basalzelle  oft  bis  zur  Hälfte  herabgeschoben;  Membran 
kastanienbraun,  fein  punktiert,  Stiel  so  lang  oder  länger  als 
die  Spore,  zart  und  hyalin. 

Ich  habe  diese  Art  schon  im  Jahre  1900  im  Set.  Procopius- 
thale  bei  Prag  auf  Crepis  rhoeadifolia  gesammelt,  und  zwar  zuerst 
Aecidien  (20.  Mai),  mit  welchen  ich  am  folgenden  Tage  Infections- 
versuche  auf  gesunden,  ebenfalls  aus  der  Prager  Gegend  stammenden 
l^emplaren  von  Crepis  rhoeadifolia  M.  B.  ausMirte.  Aecidium- 
tragende  Blätter  blieben  vom  21. — 25.  Mai  auf  den  zur  Infection 
bestimmten  Pflanzen  liegen ;  zwei  Oontrolpflanzen  wurden  in  einem 
anderen,  seitwärts  gelegeneu  Zimmer  aufl)ewahrt.  Auf  den  infi- 
eierten  Pflanzen  erschienen  schon  am  2.  Juni  deutliche 
üredolager,  die  sich  bis  10.  Juni  vermehrten,  dann  wurden  die 
Blätter  gelblich.  Es  entwickelten  sich  auch  hie  und  da  einige 
Teleutosporenlager.    Die   Oontrolpflanzen   blieben   pilzfrei. 

Durch  diese  Infectionsversuche  habe  ich  also  bewiesen,  dass 
die  gesammelten  Aeciden  ebenfalls  auf  Crepis  rhoeadifolia  Üredo- 
und  Teleutosporen  hervorrufen. 

Ich  war  zuerst  geneigt,  diesen  Pilz  für  Puceinia  Crepidis 
Schrot  zu  halten  und  habe  ihn  auch  unter  diesem  Namen  z.  B. 
dem  Herrn  Prof.  P.  Magnus  tauschweise  geschickt.  Mit  Be- 
arbeitung des  ersten  Bandes  der  Pilzflora  von  Böhmen  beschäftigt, 
untersuchte  ich  diese  Pucdnia  nochmals  und  erkannte,  dass  sie 
eine  neue,  von  Puceinia  Crepidis  morphologisch  verschiedene  Art 
darstellt 

Sie  kann  nur  mit  Puceinia  Crepidis  verglichen  werden,  von 
welcher  sie  sich  in  folgenden  Punkten  unterscheidet:  Spermogonien 
sind  bei  Puceinia  Crepidis  gross,  braungelb,  zahlreich  zwischen 
den  Aecidien  entwickelt  und  bleiben  sehr  lange  erhalten.  Pseudo- 
peridien  sind  bei  der  Schröter'schen  Species  breiter  als  bei 
meiner  Art  (oft  messen  sie  bis  90  /u  in  diaro.)  und  auch  höher ;  ihr 
äasserlicher  Basaltheil  ist  gelblich,  ihr  Band  ist  ziemlich  breit  zu- 
rückgeschlagen und  derb  zerschlitzt.  Die  Pseudoperidien  der  neuen 
Puceinia  sind  niedrig  und  ganz  weiss,  ihr  Kand  ist  nur  sehr 
achmal  und  fein  zerscnlitzt 

Aecidiosporen  von  Puec.  Crepidis  sind  durchschnittlich  kleiner 
(17*6— 26-4 /iX  13-2— 17*6  |x)  als  bei  der  neuen  Art,  was  dem 
Umstände  zuzuschreiben  ist,  dass  bei  der  Schröter 'sehen  Art 
kogeligeckige  Sporen  obwalten,  während  bei  meiner  Art  längliche 
Aecidiosporen  häufiger  sind,  üredolager  von  Puceinia  Crepidis 
sind  zimmtbraun,  bei  meiner  Art  kastanienbraun,  deswegen  sind 
auch  die  Uredosporen  der  ersten  Species  hellbräunlich,  meiner 
Species  dunkelbraun.    Ebenso    verhält   es  sich  mit  der  Farbe  der 
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Telentosporenlager  und  Teleutosporen.  Bei  Puccinia  Crepidis  sini 
die  Teleutosporenlager  und  Teleutosporen  braun,  bei  Puceinia 
BarJchausiae  rhoeadifoliae  die  Telentosporenlager  schwarzbraun,  die 
Teleutosporen  kastanienbraun. 

Es  existiert  auch  ein  Aecidium  von  Orepis  (Barkhausia) 
foetida  L.,  und  zwar  Aecidium  Barkhausiae  Boum.^)  Dieses 
Aecidium  ist  Herrn  P.  Sjdow  bei  seiner  monographischen  Be- 
arbeitung der  Crepis-PnaGimen*)  ebenfalls  wie  mir')  entgangen. 

Die  Yon  Boumeguere  entworfene  Diagnose  ist  leider  sehr 
unvollkommen.    Doch   schliesse   ich    aus   dem   Passus    ^.pseudo- 

peridiis greges  compactos  densosque  efforman- 

tibus**,  dass  Aee,  Barkhatmae  Honm.  von  dem  Aecidium  meiner 
Species  weit  verschieden  ist,  denn  hier  sind  die  Pseudoperidien 
über  die  ganze  Blattfläche  gleichmässig  zerstreut,  bilden  also  keine 
dichten,  compacte  Oruppen. 

Ausserdem  sind  auch  die  Nährpflanzen  zwei  verschiedene 
Species,  denn  nach  Nyman's  Gonspectus  florae  europaeae  kommt 
in  Prankreich  nur  Crepis  foetida  L.  vor ;  die  Wirthspflanze  meiner 
Species  ist,  wie  schon  angegeben  wurde,  Cr^is  rhoeadifclia  M.  B. 

Das  Aecidiumbildende  Mycel  durchzieht  alle  Blätter  der  be- 
fallenen Pflanzen  und  bildet  auch  auf  allen  Blättern  Aecidien,  wie 
es  auch  bei  Pucc,  Crepidis  der  Fall  ist.  Die  befallenen  Blätter 
sind  schmal,  verlängert  und  wenig  ausgebuchtet,  bleiben  gelblich 
oder  laufen  öfters  carminroth  an.  Die  Uredo-  und  Telentosporen- 
lager sind  öfters  auch  von  einem  schmalen,  violetten  Hofe  umgeben. 

Aecidien  von  Puccinia  BarJchausiae  rhoeadifoliae  erscheinen 
etwa  Mitte  Mai  und  dauern  bis  15.  Juni  aus;  Uredosporen  ent- 
wickeln sich  Ende  Mai  und  dauern  bis  zum  Herbst,  während  die 
Teleutosporen  im  Freien  erst  ziemlich  spät  —  im  Vergleiche  mit 
Puccinia  Crepidis  —  zu  finden  sind.  Ich  sammelte  sie  am  30.  Juli 
nur  äusserst  spärlich  im  Set  Procopiusthale,  dagegen  bei  Yysoöan 
nächst  Prag  suchte  ich  dieselben  noch  am  9.  September  vergeblich. 
Bei  meinen  Infectionsversuchen  erschienen  sie  bald  nach  den  Uredo- 
sporen auf  den  absterbenden  Blättern. 

Die  bisherige  bekannte  Verbreitung  des  Pilzes  in 
Böhmen.  Bei  Prag:  Set.  Procopiusthal;  bei  Vysoöan;  auf  den 
Anhöhen  zwischen  Selc  und  Podbaba.  Welbine  im  Bielathale. 
(Auf  allen  Standorten  von  mhr  entdeckt.) 

(SeUuM  folgt.) 


')  Boumega^re,  Revue  mycologique  1880,  pag.  20d,  nach  Saccardo: 
Syllage  Fongomm  VII,  pag.  801. 

2)  Sydow:  Zur  Pilzflora  Tirols.  Oesterr.  bot.  Zeitschrift  1901,  Nr.  1. 

8)  Bubdk:  Ueber  die  Uredineen,  welche  in  Europa  auf  Crepis- Arteo.  Tor- 
kommen.  Verh.  d.  naturf.  Ver.  in  Brttnn.  Band  XXXVl. 
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üntersncliimgen  über  Anlage  imd  Entwicklnng  der 
Knospen  an  den  Vorkeimen  einiger  Laubmoose, 

Von  E.  Zederbaner  (Wien). 
(Mit  Tafel  I-HI.) 

Die  Entstehung  und  Entwicklung  der  Moospflanze  aus  einer 
Zelle  ist  durch  die  grundlegenden  Arbeiten  Naegeli's,  Schimper's 
und  Hofmeister's  klar  gelegt  worden.  Obgleich  später  Mülier- 
Thnrgau  im  Bestreben,  das  Protonema  morphologisch  mit  der 
Moospflanze  gleich  zu  stellen,  die  Art  der  Anlage  der  Moosknospe 
and  der  in  derselben  vor  sich  gehenden  Theilungswände  beobachtete, 
so  scheint  es  nicht  unnöthig  zu  sein,  die  Entstehung  der  Knospe 
aus  dem  Protonema,  das  Auftreten  der  Theilungswände  und  die 
Bildung  der  Scheitelzelle  mit  Berücksichtigung  neuer  Gesichtspunkte 
nenerdings  zu  beobachten,  umsomehr,  da  eine  vollständige  Unter- 
suchung über  den  Verlauf  der  Bildung  der  Segmente  und  der 
Scheitelzelle  fehlt. 

Diese  Arbeit  wurde  im  Museum  des  botanischen  Gartens  zu 
Wien  unter  Leitung  meines  hochverehrten  Lehrers,  Herrn  Prof. 
Dr.  B.  V.  W  et  t  st  ein,  dem  ich  hier  meinen  ergebenen  Dank  ab- 
zustatten mir  erlaube,  ausgeführt. 

Bevor  ich  zur  Darlegung  meiner  Untersuchungen  schreite, 
will  ich  in  Kurzem  eine  Schilderung  der  geschichtliehen  Entwick- 
lung unserer  Kenntnisse  über  die  Entstehung  der  Moospflanze  aus 
dem  Protonema  geben. 

Hedwig^)  beobachtete  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  zum 
ersten  Male  junge  Moospflänzchen.  Ein  geraumer  Zeitraum  verstrich, 
bis  fast  zu  gleicher  Zeit  zwei  Männer  Hedwig's  Untersuchungen 
wiederholten  und  Beide  zu  gleichen  Resultaten  gelangten.  Es  waren 
dies  Cassebeer*)  und  Neos  v.  Esenbeck'),  nach  deren  Beobach- 
tungen das  Moospflänzchen  durch  ein  Aneinanderketten  und  Verästeln 
der  »Confervenföden**,  womit  sie  den  Vorkeim  bezeichneten,  entsteht. 

Auf  theil weise  richtiger  Fährte  ist  Meyen*),  nach  dessen 
Meinung  die  Keimfäden  der  Moose  eine  dem  Vorkeime  der  Farne 
analoge  Bildung  sind,  die  an  irgend  einer  Stelle  zum  Moosstämmchen 
anschwellen.  Hingegen  karm  nicht  als  ein  Fortschritt  die  Art  der 
Erklärung  des  Entstehens  der  Moospflanzen  nach  Schieiden ^) 
betrachtet  werden,  indem  er  sagt:    An  einem  Punkte  ziehen  sich 

^)  Hedwig  J.:  Fundamentum  historiae  naturalis  muscorum  frondosorum. 
Lipsiae  1782. 

')  Gasse  beer  Joh.  Heinrich:  üeber  <fie  Entwicklung  der  Laubmoose. 
Frankfurt  a.  M.  1823. 

^)  Nees  y.  Esenbeck  Fr.  L.:  Beobachtungen  Aber  die  Entwicklung 
der  Laubmoose  aus  ihren  Keimkörnem.  Nov.  act  acad.  C.  L.  C.  XII.  1. 1824.  p.  167. 

^)  Meyen  J.F.:  Neues  System  der  Pflanzenphysiologie  III.  Berlin  1889. 
p.  401-404. 

^)  Seh  leiden  M.  J.:  Grundzüge  der  wissenschaftlichen  Botanik  1843. 
n,  p.  63. 
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die  Fäden  dieses  Geflechtes  (Protonemas)  zu  einem  Knötchen  zu- 
sammen, welches  Knötchen  sich  aufwärts  verlängernd  zum  Stengel 
wird. 

Erst  Naegeli^)  gelang  es,  die  von  Mejen  aufgestellte  Ver- 
muthung,  dass  die  Moospflanze  durch  Anschwellen  des  Keimfadens 
entstehe,  durch  seine  Untersuchungen  zu  bewahrheiten,  und  die 
Annahme,  dass  der  Vorkeim  ein  „Geflecht*^  bilde  und  dass  aus 
diesem  Geflecht  das  Stämmchen  durch  Verwachsen  mehrerer  Zell- 
fäden  entstehe,  zu  widerlegen.  Das  Wachsthum  der  Stammachsen 
an  Laubmoosen  beginnt  mit  einer  einfachen  Zelle,  in  welcher 
schief  gestellte  Wände  auftreten,  so  dass  immer  eine  Zelle  an  der 
Spitze  bleibt,  die  Scheitelzelle  genannt  wird. 

Durch  die  nachfolgenden  Untersuchungen  Schimper's^  und 
Hofmeister 's')  wurden  die  Beobachtungen  Naegeli's  theils  be- 
stätigt, theils  die  Kenntnisse  über  das  Wachsthum  der  Moospflanze 
wesentlich  erweitert. 

Während  Hofmeister  in  seinen  bertüimten  yergleichenden 
Untersuchungen  der  Keimung,  Entfaltung  und  Fruchtbildung  höherer 
Kryptogamen  behauptet,  dass  das  Wachsthum  des  Stengels  der 
Laubmoose  durch  stetig  sich  wiederholende  Theilung  der  stumpf 
kegelförmigen,  nach  unten  keilartig  zweiflächig  zugespitzten  Scheitel- 
zelle mittelst  wechselnd  geneigten  Scheidewänden  erfolgt,  berichtigt 
er  in  einer  späteren  Abhandlung^)  diesen  Irrthum.  Die  Scheitelzelle 
ist  dreiseitig  pyramidal  mit  gewölbter  Scheitelfläche. 

Auf  Sachs'  Anregung  untersuchten  zuerst  Schuch^  und 
dann  Müller-Thurgau^)  Moosknospen,  von  dem  Gedanken  ge- 
leitet, dass  das  Protonema  morphologisch  mit  der  Moospflanze 
gleichwerthig  sei. 

Untersuchungen  und  Beobachtungen. 

Die  untersuchten  Moosknospen  stammten  aus  Gulturen,  die 
so  hergestellt  wurden,  dass  frisch  gesammelte  Sporen  auf  Heide- 
erde in  kleinen,  flachen  Schalen  ausgesäet,  zur  Verhütung  von  un- 
reinen Gulturen  mit  Glasplatten  bedeckt  und  in  den  Glashäusern 
des  botanischen  Gartens   der  Wiener  Universität  bei   12 — 16®  C. 


^)  Naegeli  C:  Wachsthamsgeschichte  der  Laub-  und  Lebermoose.  Zeit- 
schrift für  wissenschaftliche  Botanik  von  M.  J.  Schieiden  und  Naegeli. 
I.  B.  2.  Heft  1846. 

3)  Seh  im  per  W.  P.:  Becherches  anatomiques  et  morphologiques  sur 
les  mousses.  Strassburg  1848. 

^)  Hofmeister  Wilhelm:  Vergleichende  Untersuchungen  der  Eeimong, 
Entfaltung  und  Fruchtbildung  höherer  Kryptogamen.  1851. 

^)  Hofmeister  Wilhelm:  Zusätze  und  Berichtigungen  zu  den  1851 
TerOffentlichten  Untersuchungen  der  Entwicklung  höherer  Kryptogamen.  Frings- 
heim.  Jahrb.  III.  1868.  p.  262. 

^)  Schuch  C:  Untersuchungen  sind  nicht  yeröflfentlioht,  in  den  nach- 
folgenden Abhandlungen  erwähnt. 

^)  Müller-Thurgau  Hermann :  Die  Sporenvorkeime und Z Weigvorkeime 
der  Laubmoose,  a)  Vorläufige  Mittheilungen.  Flora  1874.  p>  252 — 255.  b)  Arb. 
d.  bot  Inst.  Würzburg  I.  1874.  p.  475—499. 
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gezogen  T^urden.  Etwa  Dach  2 — 3  Monaten  waren  die  ersten 
Enospen  sichtbar.  Viele  der  ausgesäeten  Sporen  kamen  theiis  nicht 
Zur  Keimung,  theiis  wurden,  falls  sich  Protonema  entwickelte,  keine 
Knospen  gebildet,  da  es  vorher  zu  Orunde  ging.  Am  reichlichsten 
entwickelte  Hypnum  cupressiforme  und  Bhodobryum  roseum  Pro- 
tonema, an  dem  sich  bald  —  bei  dem  ersteren  sechs  Wochen  (29.  März 
bis  10.  April  lOOOl,  bei  dem  letzteren  neun  Wochen  (20.  April  bis 
27.  Juni  1900)  nacn  der  Aussaat,  obwohl  fast  beide  nach  derselben 
Zeit  (5—6  Tage  nach  der  Aussaat)  zur  Keimung  gelangten  und 
unter  denselben  Bedingungen  gezogen  wurden  —  Knospen  zeigten, 
und  zwar  in  ziemlicher  Menge,  so  dass  es  mir  möglich  wurde, 
Knospen  in  allen  Stadien  zu  untersuchen,  was  mir  bei  den  anderen 
in  Cultur  stehenden  Moosen  nicht  gelang,  zumal  gerade  die  An- 
fangsstadien  schwer  zu  finden  sind. 

Die  Knospen  entstehen  immer  seitlich  an  kräftigen  Zellen, 
die  besonders  an  dem  Hauptfaden  oder  am  Anfange  eines  Neben- 
fadens zu  treffen  sind.  Man  findet  die  Knospen  meistens  an  der 
ersten  Zelle  eines  (Seitenzweiges)  Nebenfadens,  wie  auch  die  Unter- 
suchungen Müller-Thurgau*s  zeigen,  ansitzen.  Nicht  so  häufig 
sind  die  Fälle,  wo  die  Knospe  an  der  zweiten  Zelle  des  Neben- 
fadens oder  an  irgend  einer  Stelle  des  Hauptfadens  entstehen. 
Während  bei  Bhodobryum  roseum  fast  immer  die  Knospen  an  der 
ersten  Zelle  eines  Nebenfadens  zu  finden  sind  (Taf.  II,  Fig.  1,  2, 
4,  ö\  so  trifft  man  bei  Hypnum  cupressiforme  fast  ebenso  häufig 
die  Fälle,  wo  die  Knospe  an  der  zweiten  Zelle  eines  Nebenfadens 
(Taf.  I,  Fig.  2)  oder  an  irgend  einer  Zelle  des  Hauptfadens  an- 
sitzen. (Taf.  I,  Fig.  1,  4,  6.)  Aehnlich  dem  Hypnum  cupressiforme 
in  der  Anlage  der  Knospe  verhalten  sich  Ceratodon  purpureus, 
Pdytrichum  commune  (Taf.  III,  Fig.  2,  3)  und  Schistostega  osmun- 
dacea  (Taf.  III,  Fig.  1).  Das  Protonema  des  letztgenannten  Mooses 
hat  bekanntlich  Linsenzellen,  mittelst  deren  es  das  in  ihre  däm- 
mernde Felsenwohnung  gelangende  Licht  theiis  intensiver  macht, 
theiis  reflectiert.  OoebeP)  nahm  wahr  —  vor  ihm  schon 
Schimper  W.  —  dass  die  „Linsenzellen"  des  Schistostega-Vroto- 
nemas  in  gewöhnliche  cylindrische  übergehen.  Diese  cylinder- 
förmigen  Zellen  besitzen  theiis  kein  Ghlorophvll  und  gehen  in 
Bhizoide  über,  theiis  haben  sie  wenig  Chlorophyll.  Unter  den  Zellen 
eines  solchen  chlorophjUarmen  Fadens  findet  man  zwei  oder  mehrere, 
je  nach  Lichtverhältnissen,  die  dicht  mit  Chlorophyll  gefüllt  und 
kräftiger  als  die  übrigen  sind.  An  diesen  sitzen  die  Knospen  seit- 
b'ch  an.')    Nicht   selten   findet   man,  dass  diese  chlorophyllarmen 

?rlindrischen  Zellen  wieder  in  „Linsenzellen**   übergehen,  welcher 
organg  mit  Lichtverhältnissen  im  Zusammenhange  steht.    Es  ist 


1)  Goebel  K.:  Organographie  der  Pflanzen.  II.  Theil.  1.  Heft.  Bryophyten 
1S9S.  p.  343. 

^  Das  beobachtete  Material  stammt  aus  einem  Hocbgebirgsthale  Tirols^ 
wo  ich  es  in  frischem  Zustande  untersnchte. 
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ja  bekannt,  dass  Farnprothallien  bei  ungünstigen  LichtrerhaltDisseD, 
in  Fadenfonn  fibergenen  können,  um  bei  Emtritt  günstiger  Lieht- 
Terhältnisse  wieder  die  Fl&ehenfonn  anzunehmen/) 

(SeUsn  folgt.) 


üeber  die  AlgenTegetation  an  den  Wasserrädern  der 
Schiffsmiililen  bei  Wien. 

Von  Dr.  F.  A.  Tschemin«^  fWien). 

Während  bei  höher  organisirten  Pflanzen  oft  schon  relativ 
geringe  Orts  Veränderungen  (wie  solche  beispielsweise  bei  Topf- 
gewächsen, deren  Standort  häufig  gewechselt  wird,  yorkommen) 
genügen,  um  das  Gedeihen  ungünstig  zu  beeinflussen,  siedelt  sich 
an  den  Wasserrädern  in  der  Donau,  welche  Tag  und  Nacht,  monate- 
lang in  ununterbrochener  Bewegung  sind,  eine  so  üppige  Algen- 
vegetation  an,  dass  diese  Bäder  zeitweise  von  den  Algen  befreit 
werden  müssen,  weil  sonst  eine  Yerlangsamung  des  Badganges 
eintritt. 

Betrachtet  man  diese,  in  Zotten,  Polstern  und  Basen  Tor- 
kommenden  Algen  näher,  so  macht  sich  vor  Allem  eine  Beihe  von 
Gladophoren  bemerkbar,  welche  in  langen  Zotten  an  den  Bädern 
hängen,  so  namentlich  Cladophora  fluitans  Etz.,  dann  CL  fctsd- 
culata  Etz.  Mit  ihr  kommt  auch  die  weniger  häufige  Form  dongata 
Bab.  =  Gl.  Heufleri  Zanard.  vor.  Ferner  CL  Küteingiana  Gnin.; 
von  dieser  seltenen  Alge  ftüirt  Babenhorst  in  seiner  Flora 
europaea  Algarum,  sect  III,  p.  342,  343,  nur  vier  Standorte  an. 
Weiter  findet  sich  noch  CL  glomerata  var.  simplicior  Etz. 

Zwischen  den  angegebenen  Gladophoren  sind  feinere,  zartere, 
meist  dunklere  Basen,  welche  sich  als  die  seltene,  interessante 
Bangia  atropurpurea  Ag.  erweisen.  Diese  Species  ist  der  einzige 
Bepräsentant  aus  dem  Genus  Bangia,  welcher  das  Süsswasser  be- 
wohnt, alle  übrigen  sind  marin.  Babenhorst  gibt  von  Bangia 
atropupurea  in  Fl.  europ.  alg.  sect.  III,  p.  398  für  Oesterreich 
und  Deutschland  nur  sechs  Standorte  an,  worunter  die  Gegend 
von  Wien  nicht  genannt  ist,  obgleich  diese  schöne  Alge  hier  an 
allen  Wasserrädern  häufig,  in  jedem  Entwicklungsstadium  vorkommt, 
und  zwar  in  einer  Beihe  von  Varietäten,  wie:  anisogona  Menegh., 
elongata  Breb.,  coccineo-purpurea  Ktz.  und  andere. 

1)  Ich  möchte  hier  diesbezüglich  einen  interessanten  Fall  bei  Leber- 
moosen anführen.  Bekanntermassen  wird  bei  der  Keimung  der  Lebermoosspor^ 
zuerst  ein  Faden,  der  nach  einer  oder  mehreren  Zellen  zur  Bildung  der  so- 
genannten Keimscheibe  schreitet,  aus  der  die  Pflanze  entsteht.  Nun  habe  ich 
mehrere  Fälle  beobachtet,  und  zwar  bei  Fegateüa  conica,  wo  nach  Bildung 
zweier  Keimscheiben,  die  von  einem  chlorophjllosen  oder  sehr  chlorophjllarmen 
Faden  getrennt  waren,  ein  drittes  Keimscheiben  ähnliches  Gebilde  entstand,  an 
dem  die  Pflanze  sich  fortsetzte.  Gerade  dieser  Fall  erinnert  sehr  an  Schistoatega 
oamundacea  und  zeigt  die  grosse  Beactionsfähigkeit  auf  Licht  sowohl  bei 
Lebermoosenvorkeimen,  wie  Laubmoosvorkeimen. 
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EiDgebettet  zwischen  diese  Algen  ist  noch  die  zarte  Hypheothrix 
Confervae  Ktz.  Ueberdies  sind  sämmtliche  diese  Gewächse  von 
einer  grossen  Menge  weit  verbreiteter  Diatomeen  besiedelt,  nämlich: 
Navicula  lanceolata  Ktz.,  Cymbella  gastroides  Etz.,  Diatoma  vul- 
gare Bory,  Synedra  ülna  Ehrb.  und  mehrere  andere. 

Endlich  sei  noch  erwähnt,  dass  auch  Leptothrix  rigidula  Etz. 
zugegen  ist. 

So  gut  nun  auch  genannte,  nieder  organisirte  Gewächse  an 
den  Wasserrädern  gedeihen,  so  findet  sich  doch  niemals  eine  Spur 
TOD  einer  Ansiedlung  höher  organisirter  Pflanzen,  etwa  von  Wasser- 
moosen, geschweige  denn  von  andern,  im  Wasser  vorkommender 
Cormophyten,  obgleich  diese  in  der  Nähe,  auf  stabilem  Boden,  an- 
zutreffen sind.  Das  vollständige  Fehlen  höher  organisirter  Pflanzen 
an  einem  so  unruhigen  Standorte  ist  ein  Beweis  dafür,  dass  ihr 
Bau  eben  nur  einem  stabileren  Grunde  angepasst  ist,  und  dass 
diese  Pflanzen  keinen  so  stark  und  rasch  bewegten  Standort,  wie 
ihn  ein  Wasserrad  bildet,  spontan  einzunehmen  vermögen. 

Da  der  Betrieb  der  Schiffsmflhlen  bei  Wien  mehr  und  mehr 
eingestellt  und  mit  der  Zeit  ganz  aufgelassen  wird,  dürfte  mit  diesen 
Mohlen  auch  Bangia  atropurpurea  und  wohl  auch  Cladophora 
KütMtngiana  aus  der  Nähe  Wiens  verschwinden;  umsomehr  mag 
es  daher  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  von  diesen  Gewächsen 
hiemit  Notiz  genommen  wird. 


Neunter  Nachtrag  zur  Flora  von  Bulgarien. 

Von  J.  Velenovsky  (Prag). 

Die  vorliegende  Arbeit  enthält  zum  grossen  Theile  Novitäten 
flir  die  Flora  von  Bulgarien,  welche  in  verschiedenen  Gegenden 
Bulgariens  die  Herren  Skorpil,  Stfibrny,  Urumov,  Tosev 
und  David ov  gesammelt  haben.  Den  Phanerogamen  werden  dies- 
mal auch  Laubmoose  beigefügt,  welche  meine  Freunde  Skorpil 
und  Stfibrny  in  den  letzten  zehn  Jahren  auf  ihren  botanischen 
Excursionen  in  Bulgarien  in  etwa  5000  Proben  mitgenommen  haben. 
Eine  weitere  Aufzählung  der  Laubmoose  wird  in  den  nächsten  Nach- 
trägen veröffentlicht  werden. 

Die  Namen  der  ftür  Bulgarien  neuen  Arten  wurden  fett  gedruckt 

SOene  mipina  M.  B.  (non  Vel.  Fl.  big.  etc.).  Oonf.  VII. 
Nachtr.  1899. 

In  caicareis  collinis  ad  Eebedze  leg.  dom.  Davidov.  Habitu, 
magnitudine  pleno  similis  S.  ponticae  Brandza,  quae  in  maritimis 
ad  Tamam  dispersa  est.  Gaules  basi  ramosi  suffrutescentes,  ascen- 
dentes,  alte  foliosi,  breviter  pubescentes,  cyma  stricta  pauciramosa 
et  pauciflora  terminati.  Folia  anguste  lineari-lanceolata,  acu- 
tata,  glabra,  basi  tantum  margine  ciliata,  glaucescentia, 
erecta  (summopere  2  mm  lata!),  calyx  V/^  cm  longus,   glanduloso- 
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hirtus,  deDtibas  ovatis  obtasis,  fnietifer  clavatus,  lamina  alba  ad 
medium  bifida,  Capsula  carpophoro  aequilonga. 

Haec  species  occupat  aream  ponticam  in  Tauro,  Bossia  mer., 
Gaucasia,  Somania  et  nune  igitnr  etiam  in  Bulgaria. 

S.  pontica  Brandza  antecedenti  valde  similis  statim  dignosceoda 
est:  foliis  carnosulis  obovato-cuneatis,  obtusis  Tel  potius  mucronatis, 
saepe  recurvis,  totis  aspero-hirtulis.  Flores  tamen  et  fructus  con- 
veniunt. 

Dianthus  nardiformis  Jka.  Ad  Kebedze  (Dav.),  Nevsa,  Pra- 
vadie  (Sk.).  Cum  plantis  romanis  identieus. 

2).  gracilis  Sibt.  var.  caUoaus  m.  Ad  Sejtanskjöj  leg.  Skorpil 
(conf.  Fl.  big.  Suppl.  I.  42).  DiflFert  a  planta  typica:  statura  gra- 
ciliori,  caulibus  brevioribus,  foliis  brevioribus,  rigidioribus,  margine 
calloso  -  incrassato  glabro,  vagina  foliorum  breviori,  squamis  infra 
ealycem  late  obovato-rotundatis  breyissime  mucronatis,  caljcis  denti- 
bus  latioribus  obrupte  mucronatis  margine  fere  glabris.  —  Kann 
auch  selbständige  Art  sein,  ich  weiss  jedoch  nicht,  ob  Ueber- 
gänge  zum  Typus  existiren. 

Acer  reginae  Amaliae  Orph.  (=  Ac.  intermedium  Panß.!). 
In  m.  Yraca  Balkan  (Tos.).  Bei  der  abermaligen  Durchsicht  des  im 
Laufe  der  Jahre  angehäuften  Ahornmaterials  aus  dieser  Verwandt- 
schaft muss  ich  wieder  das  Factum  constatieren,  dass  Ac.  inter- 
medium Panö.  eine  sehr  variable  Art  ist,  deren  kleinblättrige  und 
kleinfrüchtige  Formen  mit  dem  griechischen  Ac.  reginae  Amaliae 
ganz  gleich  sind.  Es  ist  demnach  sicher,  dass  Ac.  intermedium 
und  Ac.  reginae  Amaliae  höchstens  nur  zwei  Varietäten  von  A. 
hyrcanum  Elsch.  darstellen.  Auch  zwischen  dem  Ac.  hyrcanum 
und  Ac.  intermedium  kommen  in  Bulgarien  deutliche  üebergänge 
vor.  Ac.  hyrcanum  vom  Athos  (Bornmüller)  fiillt  ebenfifills 
in  diesen  Cyclus.  Vergl.  hiezu:  Pax,  Monoffr.  Acer,  Nachtr.  und 
Ergänzungen  zur  Monogr.  Acer,  Engler,  Jahrb.  XL  Bd.  1889,  L 
Bornmüller,  Oest.  Bot.  Zeitschr.  1900,  126.,  Velen.,  Fl.  big. 
Suppl.  L  60. 

Astragalus  virgatus  Pall.  Ad  Eebedze  in  calcareis  (Dav.). 

Orobtis ptibescens  Panö.  Ad  Sofiam  legit  David ov.  Conf. 
Fl.  big.  Suppl.  L  93. 

Latbyrus  floribundus  Vel.  Monastir  Prestol  (Tos.). 

Vicia  melanops  S.  S.  var.  Davidavi  m.  Ad  Sumen  leg. 
Davidov.  Typo  onmino  similis,  sed:  foliola  latiora,  oblongo-lmearia, 
flores  quarta  parte  minores,  alae  unacum  carina  luteae  (non  nigrae!). 
Legumina  desunt. 

Agrimonia  odorata  Mill.  In  m.  Vraca  Balkan  (Tos.). 

Sorbus  Aria  X  Aucuparia  (S.  thuringiaca  Ilse,  Pirus  semi* 
pinnata  Roth.).  Conf.  Fritsch,  Oest.  Bot.  Zeitschr.  1899.  Unsere 
in  der  Fl.  big.  Suppl.  I.  97  erwähnte  Sorbt^-Art  ist  ganz  bestimmt 
hybriden  Ursprungs  und  steht  der  S.  Aucuparia  L.  viel  näher  als 
der  S.  Aria  Crtz.  Nun  erhielt  ich   von  H.  Urumov  einen  frucbt- 
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tragenden  Zweig  (am  Tikisky  Balkan  gesammelt),  welcher  der  bereits 
erwähnten  Pflanze  in  jeder  Beziehung  ähnelt,  der  S.  Aria  aber  sich 
mehr  nähert,  indem  die  unteren  Blattlappen  nicht  bis  zur  Blattrippe, 
sondern  nur  zur  Hälfte  (und  darüber)  der  Blattspreite  reichen.  Auch 
diese  Pflanzenprobe  entspricht  nicht  der  S.  Mougeoti  Soj.  Will., 
welche  mir  bisher  aus  Bulgarien  unbekannt  ist  (vergl.  Murbeck, 
Beitr.  zur  Fl.  von  Sttdbosn.).  Nur  aus  diesem  Grunde  muss  ich  i&r 
den  vorliegenden  Mischling  eine  andere  Mutterart  (S.  Aria)  an- 
nehmen, weil  ich  überzeugt  bin,  dass  man  einen  Mischling  der 
S.  Aucuparia  mit  S.  Aria  vom  S.  Aucuparia  X  Mougeoti^  wenn 
man  die  beiden  Eltern  nicht  beisammen  findet,  nie  unterscheiden 
kann.  Nach  Fritsch  (1.  c.)  gehört  S.  intermedia  Schult,  zur 
S.  Mougeoti  Soy.  und  S.  semipinnata  Borb.  ist  der  Name  der 
Hybriden  S.  Mougeoti  X  Aucuparia.  In  diesem  Sinne  soll  auch 
unsere  S.  intermedia  Fl.  big.  Suppl.  I.  97  corrigiert  werden. 

Trigonella  gladiata  Stev.  Ad  Dekilitas,  Pravadie  (§k.). 

Chrysosplenium  alternifolium  L.  Monastir  Prestol  (Tos.). 

Saxifraga  rotundifolia  L.  Ebenda. 

Opapanax  htUgariewm  sp.  n.  (0.  Chironium  Vel.  Fl. 
big.  Suppl.  I,  p.  123  —  non  Eochl).  In  den  letzten  Pflanzen- 
sendangen  Stfibrny's  erhielt  ich  diese  riesige  ümbellifere  in 
blühenden  und  fruchtenden  Exemplaren,  sowie  vollständig  ge- 
sammelte grundständige  Blätter,  wodurch  es  mir  ermöglicht  wurde, 
diese  interessante  Pflanze  genauer  zu  untersuchen.  Habituell,  be- 
sonders was  die  Inflorescenz  anbelangt,  ist  sie  dem  0.  Chironium 
^Dz  ähnlich,  die  grundständigen  Blätter,  die  Früchte  und  die  Dolden 
sind  jedoch  sehr  abweichend.  Die  Blätter  smd  fast  kahl,  nur  an 
den  Stielen  und  starken  Nerven  durch  grobe  borstige  Haare  rauh, 
die  Blattspreite  fester,  die  Abschnitte  am  Grunde  keilig  und  an 
der  Bippe  herablaufend.  Die  unterstützenden  Bracteen  in  der  In- 
florescenz sind  viel  breiter,  ländich,  sehr  kurz  gespitzt,  die  In- 
Tolacralblätter  spärlich,  1—4,  kurz  linealisch,  die  Involucellen- 
blättchen  fehlend  oder  selten  durch  ein  winziges  Blättchen  an- 
gedeutet. Die  Doldenstrahlen  sind  kürzer  und  spärlicher.  Die  Früchte 
sind  bedeutend  kleiner,  schmäler,  beiderseits  merklich  verschmälert, 
das  Stylopodium  verlängert  conisch,  der  knorpelige  Saum  schmäler. 
Die  Vittae  in  den  Thälchen  sind  bald  einzehi,  bald  2 — 3  vorhanden. 

Von  0.  Orientale  Boiss.,  welches  in  Südbulgarien  so  häufig 
vorkommt,  ist  unsere  Art  durch  bedeutendere  Grösse,  die  Behaarung, 
Blatttheilung  und  besonders  durch  fast  zweimal  kleinere,  anders 
geformte  Früchte,  welche  einen  breiten,  weissen  Saum  haben,  stark 
verschieden. 

Dem  0.  bulgaricum  scheint  das  vom  Elbrus  in  Persien  be- 
kannte 0.  persicum  Boiss.  sehr  nahe  verwandt  zu  sein,  leider  habe  ich 
kein  Material  zum  Vergleich.  Die  Diagnose  hebt  aber  hervor: 
ninvolucelli  phylla  3—5,  vittae  in  valleculis  intermediis  solitariae, 
in  lateralibus  interdum  interrujpte  binae,  commissura  S-vittata*"  — 
was  freilich  der  bulgarischen  Pflanze  nicht  entspricht. 
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0.  Chironium  Koch  ist  bekanntlich  im  Mediterrangebiete  nur 
bis  Dalmatien  und  Montenegro  verbreitet,  so  dass  ich  das  bulgarische 
Opopanax  nur  mit  schwerem  Herzen  für  das  0.  Chironium  erkl&rt 
habe.  Wenn  man  aber  bei  einer  so  riesigen  ümbellifere  nicht  alle 
Theile  beisammen  hat  (was  so  häufig  der  Fall  ist),  so  ist  ein 
definitives  ürtheil  immer  unsicher. 

0.  tulgaricum  beweist  wiederum  klar,  dass  die  bulgarische 
Flora  mehr  den  orientalisch-asiatischen  als  den  südeuropäischen 
Charakter  trägt,  was  ich  in  meinem  Suppl.  I.  hinlänglich  betont  habe. 

Senecto  Urumovi  sp.  n.  Totus  glaber,  viridis,  perennis, 
rhizomate  elongato  oblique,  caule  solitario  solide  simplici  folioso 
anguloso-striato  apice  corymbo  subsimplici  10 — 15cephalo  terminato, 
foliis  dense  inaequaliter  dentatis  breviter  acutis,  inferioribus 
oblongis  in  petiolum  sensim  attenuatis,  mediis  oblongo- 
ellipticis  basi  obtuse  auriculata  latissima  profunde 
amplezicaulibus,  bracteis  infra  corymbum  ovato-Ianceolatis 
sessilibus,  pedunculis  capitulo  5 — 6-plo  longioribus,  externis  2— 4-ce- 
phalis,  involucri  eitus  bracteolis  linearibus  1 — 3-nis  suffulti  virenti- 
nigricantis  phyllis  latiuscule  ovato-lanceolatis  late  membranaceis 
apice  cito  attenuatis  et  hie  puberulis  dorso  acute  bicarinatis,  ligulis 
luteis  involucro  duplo  longioribus,  acheniis  glabris,  pappo 
albo  involucro  multo  longiore. 

Caulis  60—100  cm,  folia  inferiora  30—40  X  8—10  cm,  media 
12 — 15  X  5—8  cm,  involucrum  10  X  8  cm,  ligulae  3—4  mm  latae. 

In  m.  Tikiskj  Balkan  a.  1901  legit  amicus  ürumov. 

Eine  wunderbare  Pflanze,  welche  mit  einer  anderen  Senecio- 
Art  aus  Bulgarien  nicht  einmal  annähernd  verwandt  ist.  Ich  kann 
nur  Sen.  Heldreichii  Boiss.  (Parnassus,  Taygetus)  erwähnen, 
welcher  unserer  Art  am  nächsten  steht,  indem  er  dieselbe  Inflores- 
cenz,  ähnlich  gestaltete  Blätter  und  überhaupt  ähnlichen  Habitus 
besitzt.  S.  Heldreichii  (es  sind  auch  verkablte  Formen  desselben 
bekannt)  hat  aber  fast  ganzrandige,  viel  schmälere  Blätter,  am 
Involucrum  keinen  Aussenkelch,  safrangelbe  Blüten  und  dicht  be- 
haarte Achenen.  Ich  möchte  glauben,  dass  S.  ürumovi  und  S. 
Heldreichii  zwei  parallele  Arten  des  gleichen  Pflanzentypus  auf  der 
Balkanhalbinsel  darstellen. 

Centaurea  Ma/rachailMana  Spr.  Ad  Nevsa  prope  Pra- 
vadie  aprili  evolutam,  florentem  (I)  a.  1901  leg.  I^korpil.  Aehnelt 
der  russischen  Pflanze,  nur  sind  die  Blätter  der  grundständigen, 
terminalen  Blattrosette  nicht  leyerförmig,  sondern  regelmässig  fieder- 
spaltig  mit  gleich  grossen  Abschnitten  (an  einigen  russischen  Indi- 
viduen sehe  ich  aber  auch  ähnlich  fiederspaltige  Blätter).  Die 
Strahlblüten  sind  nicht  besonders  lang,  rosenroth.  Diese  seltene 
Art  war  bisher  aus  Mittel-  und  Südrussland  bekannt. 

Serratula  heterophylla  Desf.  Ad  Eski  Dzumaja  leg. 
ürumov. 
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Symphyandra  Wanneri  Heufif.  In  m.  Vraca  Balkan.  (Tos.). 
Anchusa  moesiaca  Yel.  Ad  Yarnam  (Dav.). 
Symphytum  bulbosum  Schmp.  £benda. 

Ramondia  serbica  Panö.  Nach  einem  Referate  im  Botan. 
Centralblatt  y.  J.  hat  Georg iev  einen  Aufsatz  verfasst,  in  welchem 
er  angibt,  ich  hätte  die  bulgarische  Eamondia  falsch  bestimmt. 
Die  balgarische  Pflanze  soll  Hdberlea  rhodopensis  Friv.  sein.  Diese 
Behauptung  Georgiev's  ist  unberechtigt,  da  ich  in  meiner  Fl. 
big.  Suppl.  I.  p.  194  keine  bulgarische  Ramondia  bestimmt  habe, 
weil  ich  überhaupt  keine  gesehen  habe.  Die  Ramondia  serbica  ist 
L  c.  mit  einem  Stern  versehen,  was  also  deutlich  darauf  hinweist, 
das8  es  nur  ein  Gitat  aus  Urumov's  Abhandlung  ist.  Wenn  auch 
der  Standort  Urumov's  aus  Bulgarien  unrichtig  wäre,  so  bleibt 
trotzdem  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  die  i2.  serbica  in  Bulgarien 
vorkommt.  Die  Standorte  derselben  in  Serbien  sind  nicht  weit  von 
der  bulgarischen  Grenze  und  die  kalkigen  BergzQge  bei  Pirot, 
Oaribrod,  Dragoman  sind  so  ähnlich  und  zusammenhängend,  dass 
die  Pflanze  gewiss  auch  auf  der  bulgarischen  Seite  vorkommt. 

Stachys  Milani  Petroviöl  (=  St  glandulosa  Vel.  Fl.  big. 
p.  457,  non  S.  SX  Diese  Stachys-Ait,  welche  im  Schwarzboden 
des  Sofienfeldes  längs  der  Bahn  von  Sofia  bis  Dragoman  und 
Slivnica  sehr  verbreitet  ist,  ist  doch  von  der  S.  glandulosa  Sibt. 
Sm.  specifisch  verschieden,  wie  es  richtig  Petrovi(3  zuerst  erkannt 
bat  S,  Milani  unterscheidet  sich  von  S.  spinulosa  durch  weiche 
drösig-haarige  Bekleidung  der  Blätter  und  des  Stengels  auch  im 
unteren  Theile,  durch  Mangel  der  abwärts  gerichteten  Stacheln  am 
SteDgel,  durch  breit  elliptische  untere  Blätter,  durch  nicht  netzig 
genervte  Fruehtkelche,  durch  sattgelbe  Gorollen.  —  Bei  S.  spinulosa 
ist  dagegen  der  untere  Stengel  kahl,  nur  mit  starken,  abwärts 
gerichteten  Stacheln  besetzt,  die  unteren  Blätter  sind  herzförmig 
and  grob  steifhaarig  (nicht  drüsig),  die  Fruchtkelche  sind  netzig 
genervt,  die  Gorollen  blass  gelb,  üebrigens  sind  beide  Arten  sehr 
ähnlich.  Ich  verglich  schöne  Exemplare  der  S.  spinulosa,  welche 
H.  Bohle  na  bei  Bar  in  Montenegro  sammelte.  PanöiC  hielt  die 
bulgarische  Pflanze  (ebenfalls  von  Dragoman-Slivnica)  für  S.  spinu- 
losa (Elem.  1883).  Die  serbische  S.  spinulosa  kann  demnach  auch 
nur  8.  Milani  sein,  wie  es  aus  der  Bestimmung  PetroviC  hervor- 
geht Boissier's  Beschreibung  bezieht  sich  jedoch  nur  auf  die 
echte  S.  spinulosa  S.  S. 

Thymus  heierötrichus  Grsb.  Ad  Kostenec  (Dav.). 

T.  Jankae  Öel.  In  m.  Vraca  Balkan  (Tos.). 

T.  carnosulus  Vel.  Ad  Pravadie,  Sumen,  Nevsa,  Dekilitas  (§k.). 

T.  SkorpH/l  sp.  n.  Perennis,  caulibus  primis  sterilibus  lon- 
gissime  repentibus  remote  foliosis,  ex  hisce  excedunt  ramuli  ver- 
ticales  simplices  inflorescentia  simplici  capitata  terminati  ad  basin 
foliis  rigidis  in  4  seriebus  densissime  imbricatis^  supra 
autem  valde  diminutis  et  valde  remotis  praediti,  omnibus 
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ramis  caulibusque  teretibus  circamcirca  dense  breviter 
canescenti-puberulis,  foliis  rigidis  crassiusculis  subtus  glan- 
dulis  conspersis  minutis  pallidis  sparse  obsitis  glabris,  subtas 
vix  elevatim  arcuato-nervosis  margine  basaii  sparse  ciliatis,  ner- 
vis  üon  aDastomosantibus,  foliis  imbricatis  elliptieis,  cauliam 
steriiium  oblongis,  eaulium  floreutium  lato  ovatis,  bracteis  cito 
majoribus  perfecte  orbieulatis  elevatim  arcuato-ner- 
vosis  rigidis,  calycis  campanulati  sparse  birtuli  sparse  glan- 
dulis  minutis  pallidis  eonspersi  labiis  tubo  aequilongis  breviter 
dentatis  moUiter  ciliatis,  fauce  nirta,  pedicellis  brevissimis. 

In  calcareis  regionis  caUdae  inferioris  ad  oumen  legit  amiens 
Skorpil  a.  1901. 

Habituell  einem  stärkeren  T.  humifusus  Brnh.  ähnlich,  je- 
doch eine  durch  die  rigiden,  in  vier  Reihen  dachigen,  ganz  anders 
geformten  kleinen  Stengelblätter  und  durch  die  rundlichen  grossen 
genervten  Bracteen  äusserst  zierliche  und  auffallende  Art.  Die 
vier  dachigen  Blattreihen  sind  1 — 3  cm  hoch,  die  blühenden 
Stengel  sind  etwa  5—10  cm  hoch,  die  Biütenköpfchen  etwa  1  cm 
im  Durchmesser.  Yerwandtschaftlich  sich  an  den  T,  humifusus 
Brnh.  anschliessend. 

T.  humifusus  Brnh.  var.  longidens  m.  Bobustior,  caulibus 
omnino  dense  longo  hirtis,  foliis  omnibus  oblongo-ellipticis  basi 
cuneatis,  bracteis  conformibus  minoribus,  capitulis  magnis  haud 
densis  (nam  pedicelli  sunt  valde  elongati  basi  bracteolati),  calyci- 
bus  longiuscule  tubulosis  glandulis  minutis  flavidis  conspersis 
sparse  hirtulis,  labiis  praelongis,  superiore  tubo  duplo 
longiore,  dentibus  utriusque  labii  praelongis  ciliatis,  in- 
ferioribus  superiores  non  attingentibus,  coroUa,  bracteis  et  foliis 
glandulis  magnis  rubellis  conspersis  obsitis. 

In  m.  Rhodope  ad  Oausovo  a.  1900  leg.  am.  Stfibrny. 

Wahrscheinlich  eine  gute,  selbständige  Art,  welche  durch  die 
grossen,  nicht  kopfigen  einfachen  Inflorescenzen  besonders  auf- 
fallend ist.  Auch  die  Blüten  gehören  zu  den  Grösseren.  Der  typische 
T.  humifusus  Brnh.  kommt  in  dieser  Gegend  auch  vor. 

Veronica  ten/uifolia  M.  B.  Ad  Dekilitas  prope  Eebedze 
(Sk.).  Die  Pflanze  ist  mit  jener,  weiche  Bornmüller  bei  Angora 
in  Galatia  gesammelt  hat,  ganz  identisch!  Sie  ist  weiter  in  Taurien, 
Südrussland  und  im  Oriente  verbreitet.  Diese  Veronica-Art  ist  in 
Boissier's  Fl.  Or.  als  die  echte  F.  tww?K/?da  Linn^'s  angegeben. 
Kern  er  (Schedae  III.  92,  Oest.  Bot.  Zeitsch.  ^III)  beweist  aber 
mit  Becht,  dass  diese  orientalische  „  F.  multifida''  mit  der  F.  mul- 
tifida  L.  (=  F.  austriaca  Jcq„  Sadler,  Neilr.)  gar  nichts  zu  thun 
hat.  Dagegen  ist  die  F.  austriaca  in  Boiss.  Fl.  Or.  die  echte 
F.  multifida  L.  Im  Sinne  Kerner's  ist  auch  unsere  F.  muUifida 
in  Fl.  big.  gemeint.  Ledebour  (Fl.  Boss.)  confundiert  unter  dem 
Namen  „  F.  multifida""  sogar  vier  verschiedene  Arten. 

Gdgea  reticuUUa  Fall.  Ad  DekilitaS  prope  Eebedze  aprili 
1901  leg.  Skorpil. 
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Die  Yorliegende  Pflanze  entspricht  der  echten  G.  retictdata 
Pall.  ans  Taurien.  Der  Stengel  ist  ziemlich  hoch,  dflnn  (flberhanpt  die 
ganze  Pflanze  gracil)  und  wie  die  Bi&tter  sehr  kurz  und  fein  zottig, 
das  grundständige  Blatt  aufrecht,  fadendflnn.  Die  Flora  von 
Eebedze  und  Pravadie  bis  iSumen  ähnelt  der  Flora  der  Krim,  wie 
ich  es  schon  in  meiner  Fl.  big.  hervorgehoben  habe. 

(7.  rigida  Boiss.  Sprun.,  welche  ich  von  der  Insel  Melos  be- 
sitze, scheint  mir  doch  specifisch  von  der  G,  reticulata  verschieden 
20  sein,  obwohl  Boiss i er  (Fl.  Or.)  bemerkt,  dass  er  Uebergän^e 
zur  6r.  reticulata  gefunden  hat.  Nicht  durch  die  Zwiebelform  ist 
diese  G.  rigida  abweichend,  sondern  durch  die  Blätter,  welche  viel 
breiter,  rigid  und  am  weisswulstigen  Bande  mit  steifen  Wimpern 
Tersehen  sind.  Auch  die  Blüten  der  griechischen  Pflanze  sind 
grösser. 

Boissier  (l.  c.)  citiert  in  Ar.  geogr.  auch  „Bulgharia**,  ob 
man  hiemit  Bulgaria  verstehen  soll,  kann  ich  nicht  ermitteln.  Bul- 
garien wird  wenigstens  nirgends  als  Heimat  der  G.  räiculata  an- 
gegeben. 

G.  piisilla  Schult.  In  regione  calida  ad  Eebedie,  DekilitaS, 
Pravadie,  Yama  late  dispersa  (§k.). 

Ornithogalum  Skorpili  Yel.  Diese  prächtige  und  f&r  die  Bal- 
kanflora charakteristische  Pflanzenart  fand  Skorpil  massenhaft  in 
der  Umgebung  von  Pravadie,  Nevsa  und  Dekilitas. 

Fritillaria  graeca  Boiss.  Tekira  (Dav.) 

Merendera  caucasica  M.  B. !  Vera,  identica  cum  planus  ori- 
ginalibus.  Conf.  Fl.  big.  et  Suppl.  I.  Prius  jam  a  Janka  ad  Sliven 
indieata  nunc  in  speciminibus  pulcherrimis  ad  Sumen  lectis  a  dom. 
Davide V  ad  me  missa  est.  Floret  primo  vere  unacum  foliis. 

Orchis  pseudosambucina  Ten.  Varna  (Dav.). 

0.  latifoliaLA  Typica.  Varna  (Dav.). 

Ophrys  arachnites  Murr.  §umen  (Dav.). 

Epipadis  latifolia  All.  Varna  (Dav.). 

Luzula  campestris  DC.  var.  debilis  Vel.  In  m.  Vraca 
Balkan  (Tos.). 

(SehloM  folgt) 


Nene  Oräser. 

Beschrieben  von  £.  Hackel  (St.  PMten). 
Tribus:  Agrosteae. 
60.  OamaHa  Japanica  Hack. 

Perennis.  Oulmi  erecti,  ad  6  dm  alti,  gracilis,  teretes,  glaber- 
rimi,  simplices.  Folia  ad  basin  culmi  aggregata,  glabra:  vaginae 
infimae  a  culmo  solutae,  angustae,  superiores  culmum  arcte  amplec- 
tentes,  intemodiis  breviores,  subcompressae,  laeves ;  ligulae  foliorum 
iüferiorum  lineari-oblongae  4--6  mm  lg.,  obtusae,  subherbaceo-mem- 
branaceae,  glabrae,   nervosae;  laminae  e  basi   valde  angustata  (in 
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foliis  inferioribus  fere  petiolifonni)  lanceolato-lineares,  sensim  acumi- 
natae,  20 — 30  cm  1^.,  1  cm  It,  snbtus  laeves,  supra  scabrae,  margine 
scaberrimae,  flaccidae,  virides,  tenninerves.  Panicula  oblonga  ad 
22  cm  lg.,  flaccida,  lazissima,  azi  laevi,  ramis  inferioribus  quinis, 
superioribns  ternis  ad  solitariis,  inaequalibus,  tenui-fiiiformibus,  sca- 
berulis,  primario  in  Vs  inferiore  nudo,  secnndariis  fere  a  basi  spieuii- 
feris,  spicnlis  secns  ramos  solitariis  a  se  satis  distantibos,  pedi- 
cellis  tenuibus  apice  vix  dilatatis  0*5 — 1  mm  loogis  giabris  foltis. 
Spiculae  obiongae  35— 4mm  longae,  a  dorso  leviter  compressae, 
bruneo-viridulae,  a  pedicello  mox  solutae,  callo  brevissimo,  obtuso 
giabro,  glumis  giabris :  I.  dimidiam  spiculam  aequans,  tenui-mem- 
branacea,  oblonga,  obtusa,  1-nervis  (nervo  infra  apicem  desinente) 
laevis;  II.  spicula  vix  v.  panllo  brevior,  teuni-membranacea,  lanceo- 
lata,  acuta,  3-nervis,  nervis  lateralibus  vix  ultra  medium  productis, 
prominentibus,  laevis;  III.  (fertilis)  spiculam  aequans,  herbaceo- 
membranacea,  late  oblonga,  dorso  rotundata,  obtusiuscula,  omnino 
mutica,  3-Dervis,  nervis  fere  ad  apicem  productis  prominentibus, 
laeviuscula.  Palea  glumam  aequans,  late  oblonga,  obtusissima, 
integra,  2-nervis,  dorso  depressa,  puncticulato-scabriuscula.  Lodi< 
culae  2,  obcuneatae.  Stamiua  3,  antheris  linearibus  2  mm  longis. 
Ovarium  obovato-oblongum,  glaberrimum,  stjlis  brevibus;  Stigmata 
elongata  angustius  plumosa. 

Japonia:  in  iasula  Kuisha  prope  Bakkan  leg.  Faurie  jun.  1900 
(s.  nr.  4483). 

In  der  Gattung  Gamotia  sind  bisher  nur  wenige  grannen- 
lose Arten  bekannt  geworden,  so  besonders  Berghausia  mutica 
Munro,  Gamotia  strida  Brogn.  und  G.  panicoides  Thw.  (von  Hook.  f. 
in  Flora  of  Brit.  Ind.  ohne  Grund  in  G.  tectorum  umgetauft).  Von  diesen 
ist  unsere  neue  Art  schon  durch  die  Ungleichheit  der  Hüllspelzen  ver- 
schieden, deren  untere  nur  halb  so  lang  ist  als  das  Aehrchen.  Mit 
diesen  grannenlosen  Arten,  besonders  mit  6r.  panicoides,  ist  die 
von  Stapf  unterschiedene  Gattung  Cyathopus  so  nahe  verwandt, 
dass  deren  Selbständigkeit  fraglich  erscheint.  —  Durch  die  Ent- 
deckung der  vorliegenden  neuen  Art  wird  das  Verbreitungsgebiet 
der  Gattung  Garnotra,  das  bisher  in  Asien  nördlich  nur  bis  zum 
südlichen  China  reichte,  wesentlich  erweitert,  eine  neue  Gattung 
der  japanischen  Flora  beigefügt. 

61.  Sparoboltis  baha/mensis  Hack. 

Perennis,  caespitosus.  Culmi  erecti,  gracillimi,  sine  panicula 
10 — 20  cm  alti,  teretiusculi,  glaberrimi,  uninodes,  simplices.  Vaginae 
internodiis  breviores  subcompressae  carinatae,  ore  ciliatae,  ceterum 
glaberrimae.  Ligulae  brevissimae,  ciliolatae.  Laminae  anguste 
lineares,  sensim  acutatae,  siccitate  convolutae,  ad  10  cm  lg.,  1  mm 
(statu  complicato)  latae,  patulae,  glaberrimae,  nervis  crassiusculis. 
Panicula  oblonga,  erecta,  circ.  15  cm  lg.,  patens,  laxa,  rhachi  laevi, 
ramis  solitariis  valde  patentibus  fere  capillaribus  teretibus  glaber- 
rimis  in  V3  inferiore  nudis,  dein  ramulos  brevissimos  patulos  2-^- 
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spiciüatos  edentibus,  spiculis  in  apice  ramorum  ramnlorumque  con- 
gestis,  qaam  pedieelli  laterales  2— 4-plo  breyioribus.  SpicaUe  line- 
ares Y.  unerari-obloDgae,  acutiasculae,  1*3  mm  lg.,  livide  yiridulae. 
gktberrimae:  gluma  I  spicula  subtriplo  brevior,  oblonga,  obtusa, 
saepe  erosula,  enervis ;  iL  spicula  subdaplo  brevior,  oblonga,  obtusa 
tenoiter  1-nervis;  III.  spiculam  aeqaans,  lanceolato-oblonga,  obtu- 
siuscula,  1-nervis,  subcarinata;  palea  glomam  aequans,  lanceolata, 
aeuta,  breviter  binervis.  Stamen  unum,  antheraO*7mm  lg.  lineari. 
Garyopsis  obovata-rotondata  yalde  compressa,  glumam  fertilem  panim 
snperans,  castanea,  aquae  immersa  semen  mox  protrudens,  em- 
brjone  earyopsidis  medium  aequante. 

Insula  Bahamenses:  Acklin  Island,  in  fructicetis  gregaria, 
Eggers  nr.  3905. 

Von  allen  bekannten  Arten  durch  die  an  allen  untersuchten 
Bifiten  eonstante  Monaudrie  unterschieden;  ziemlich  nahe  verwandt 
mit  J^.  diander  Beauv.,  dessen  Halme  2—3  Enoten  haben,  und 
dessen  lUspe  lineal-länglich ,  mehr  zusammengezogen,  die  Aeste 
gleichmässiger  mit  Aehrchen  besetzt  sind;  die  Oaryopse  ist  länglich 
oval,  kürzer  als  die  Spelzen.  Auch  Sp.  Jacquemontii  Eunth  zeigt 
einige,  jedoch  entferntere  Yerwandtschaft  mit  unserer  Art. 

62.  Sparobolus  Ugula/ris  Hack. 

Perennis.  Gulmi  decumbentes  ascendentesque,  parte  erecta 
5—8  cm  alti,  teretes,  glaberrimi,  plurinodes,  ex  omnibus  nodis 
ramosi.  Yaginae  laxae,  indemodiis  paullo  breviores,  glaberrimae; 
ligulae  oblongae,  exsertae,  2 — 3  mm  lg.,  tenuiter  membranaceae, 
^brae,  saepe  fissae;  laminae  anguste  lineares,  obtusae,  planae, 
flaccidulae,  circ.  2  cm  lg.,  1  mm  It,  glaberrimae,  glauco-virides. 
Panicula  ad  2*5  cm  lg.  lineari-oblonga  patula  ?.  contracta,  densa, 
rbaehi  ramisque  angulosis,  bis  solitariis  brevibus  scaberulis  crassiu- 
seulis  rigidulis  a  basi  ramulosis,  ramulis  1 — 3-spiculatis,  spicularum 
pedieellis  crassiusculis  aequalibus  porrectis  spicula  2 — 3-plo  bre- 
yioribus. Spiculae  in  ramis  subimbricatae,  lanceolatae,  2  mm  lg., 
livide  violaceae:  glumae  I  et  II  subaequales,  spiculae  medium 
aequantes,  ovaU-oblongae,  obtusissimae  v.  IL  truncata  et  suberosula, 
Inerves,  scaberulae,  gluma  III.  ovato-lanceolata,  acuta,  apice  a 
latere  compressa,  subcarinata,  S-nervis,  superne  scabra  v.  hispidula ; 
palea  glumam  aequans,  ovali-oblonga,  obtusiuscula,  bidentula,  binervis, 
gUberrima.     Stamina  3,  antheris  0*7  mm  longis. 

Ecuador :  in  locis  sterilibus  elevatis  altoplanitiei  leg.  A.  Sodiro. 

Nahe  verwandt  mit  Sp.  respens  Presl!  dessen  HflUspelzen 
jedoch  spitz  sind;  auch  die  Deckspelze  ist  fast  stachelspitz^  zu- 
gespitzt; bei  Sp.  ligularis  sind  hingegen  die  Hüllspelzen  fast  ab- 
gestutzt stumpf,  die  Deckspelze  spitz,  von  der  Seite  zusammen- 
gedrückt. Auffallend  ist  die  Länge  der  Ligula  im  Verhältnis  zu 
den  so  kurzen  Blättern.  Die  ganze  Pflanze  ist  offenbar  auf  dem 
Boden  hingestreckt  wie  der  in  Mexico  einheimische  Sp.  repens, 
den  sie  auf  den  Anden  von  Ecuador  vertritt. 


Oeit«rr.  boten.  Z«itechrift  9.  Hefl.  1909.  ^ 
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63.  Sporobolus  pattOus  Hack. 

Annuus.  Oulmi  stricte  erecti,  1—2  dm  alti,  teretes,  glaberrimi, 
2— S-nodes,  nodo  superiore  in  y.  inferiore  culmi  sito,  parce  ramu- 
iosi  V.  simpiices.  Folia  in  basi  culmi  aggregata:  vaginae  laxae,  snb- 
compressae,  internodia  superantes,  parce  ciliatae;  ligalae  brevis- 
simae,  ciliares;  laminae  «  basi  rotundata  lineari-lanceolatae,  sensim 
acutatae.  ad  3  cm  Is.,  3— 4  mm  It.,  planae,  patulae,  rigidulae,  mar- 
gine  pilis  rigidis  Tongis  basi  tuberculatis  parce  obsitae,  nerTis 
crassiusculis  non  prominentibas  percursae,  supra  scaberulae,  virides. 
Panicnla  oblonga  v.  lineari-oblonga  v.  fere  linearis,  patnla,  densi- 
flora,  6— 9  cm  lg.,  1'5 — 1*8  cm  lata,  rhachi  ramisque  subteretibus 
glaberrimis,  bis  verticillatis  (circ.  quinis)  erecto-patulis  subcapillari- 
bas  1—1*5  cm  longis  intemodio  rnacbeos  superposito  longioribus, 
in  Va — Vs  inferiore  indivisis  dein  ramulos  brevissimos  1 — 2-8picu- 
latos  edentibus,  spicnlis  contignis,  quam  pedicelli  sublongioribus 
subaequaliter  dispositis.  Spiculae  lanceolatae,  acutae,  2  mm  Ig., 
brunneae,  glaberrimae :  gluma  I  spicula  duplo  brevior,  subulato-lan- 
ceolata,  enervis;  II.  spiculam  aequans  elliptico-lanceolata,  acuta, 
tenuiter  uninervis;  III.  Ildae  similUma,  palea  glumam  aequans,  late 
oblonga,  obtusa,  subenervis,  secundum  longitudinem  dorsi  sulcata, 
in  sulco  tenuissima,  itaque  procedente  maturitate  in  lobos  2  acutio- 
sculos  ±  profunde  fissa.  Caryopsis  obovata,  a  latere  leviter  com- 
pressa,  2*5  mm  lg.,  castanea,  embryone  dimidiam  carjopsin  sub- 
superante. 

Madagascar:  Imerina,  in  litore  fluminis.  Hildebrandt  nr.  3996; 
—  Oongo  prope  Goma  in  arenosis  ad  vias;  Hens  nr.  297. 

Im  Bau  der  Aebrchen  steht  diese  Art  dem  Sp.  ciliatus  PresI 
so  nahe,  dass  ich  geschwankt  habe,  ob  ich  sie  als  Subspecies  des 
letzteren  oder  als  eigene  Art  auffassen  soll;  aber  der  ganze  Habitus 
und  der  Bau  der  Bispe  ist  doch  zu  verschieden,  um  beide  zu  einer 
Art  zu  vereinigen.  Sp.  ciliatus  hat  eine  schmal  lineale,  unter- 
brochene Bispe,  deren  Zweige  meist  kürzer  sind  als  das  darüber- 
stehende Internodium  der  Bispenachse  und  die  derselben  anliegen 
oder  nur  wenig  von  ihr  abstehen;  sie  stehen  nur  zu  1 — 3  an 
jedem  Knoten.  Die  Bispe  von  Sp.  patülus  hingegen  ist  offen,  viel 
breiter,  mit  längeren,  abstehenden  Zweigen  etwa  zu  5  an  jedem 
Knoten.  Bei  Sp.  ciliatus  ist  die  I.  Spelze  nur  7s  so  ^^^g  ^^^  ^^ 
Aehrchen,  bei  patulus  halb  so  lang. 

64.  Agrostis  valdivia/na  Hack. 

Perennis,  laxe  caespitosa;  culmi  breviter  ascendetes,  10— 15  cm 
alti,  graciles,  teretes,  glaberrimi,  apice  longo  denudati,  2-nodes. 
simpiices.  Yaginae  internodia  superantes,  laxiusculae,  glaberrimae: 
ligulae  oblongae,  2*5  mm  Ig.,  obtusiusculae,  denticulatae ;  laminae 
anguste  lineares,  saepius  complicatae,  ad  5  cm  lg.,  statu  complicato 
0*7  mm  latae  obtusae,  suberectae,  rigidulae,  glaberrimae,  nervis 
paucis  supra  prominulis.  Panicula  brevis,  oblonga,  contracta,  densa 
sed  non  spiciformis,  4  cm  lg.,  rhachi  ramisque  laevibus,  his  binis. 
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saberectis,  primario  paniculam  dimidiam  subaequante,  in  Vs — Vt 
inferiore  nudis,  dein  ramulos  secundarios  tertianosve  brevissimos 
1— paneispieulatos  edentibus,  spiculia  versus  extremitates  ramorum 
confertis,  imbricatis,  subterminalibus  pedicellam  daplo  superanti- 
bos.  Spiculae  lanceolatae,  3  mm  lg.,  violascentes :  glumae  steriles 
aeqnales  lanceolatae  acntae,  1-nerves,  carina  aeuleolato-scabrae; 
gluma  ferlilis  sterilibns  Vi  brevior,  ovali-oblonga,  obtnsa  brevissime 
irregnlariterque  denticulata,  mutica  y.  supra  medium  dorsi  aristulam 
rectam  glumas  vix  superantem  exserens,  tenuissime  5-neryis,  glaber- 
rima  nisi  callo  minutissime  parceque  puberula.  Palea  nulla.  Garyopsis 
lineari-oblonga,  1*5  mm  lg.,  yentre  manifeste  sulcata,  embryone  yix 
^!i  caryopsin  aquante. 

Chile:  in  pratis  andinis  Valdiyiensibas  ad  1600 — 1800  m  s.  m. 
leg.  Neger  (sub  nomine  A.  nanae  Kth.  communicayit). 

Die  verwandte  A.  nana  weicht  schon  habituell  sehr  ab 
durch  die  kurzen,  meist  kaum  aus  dem  dichten  Basen  der  Blätter 
heryorragenden  Halme,  die  ganz  kurze,  ährenförmi^e,  dicht  ge- 
drftnffte  Kispe,  welche  weit  ärmer  an  Aehren  ist,  enSieh  durch  die 
derbhftutigen,  im  oberen  Theile  nicht  bloss  auf  dem  Kiele,  sondern 
Oberall  rauhen  Hüllspelzen. 

65.  AgrosHs  ftocOtoto  Hack. 

Perennis,  caespitosa.  Gulmi  gracillimi,  2 — 3  dm  alti,  teretes, 
glaberrimi,  binodes,  simpUces.  Folia  glabra;  yaginae  arctae,  inter- 
Dodiis  breyiores;  ligulae  foliorum  innovationum  2*5— 3  mm  lg., 
lanceolatae,  aeutae,  foliorum  culmeorum  subbreviores,  obtusae,  denti- 
colatae;  laminae  foliorum  innovationum  convolutae,  tenulter  sectaceae 
V.  eapillares  (diam  cc.  0*25  mm),  acutiusculae,  ad  6  cm  lg.,  molles, 
laeves,  foliorum  eulmeorm  breviores,  latiores,  planiusculae  y.  sub- 
conyolutae.  Panicula  oyata,  patentissima,  lucida,  rhachi  ramisque 
laeyibu»,  his  3 — 5nis  seraiverticillatis  in  Vs — V|  longitudinis  ramu- 
iosis,  ramulis  capillaribus  etiam  fructiferis  patentissimis,  flexuosis  et 
arcuatis.  Spiculae  pedicellis  quam  ipsae  dimidio  y.  duplo  longioribus 
laeyibus  fultae,  laoeeolatae,  1*6  mm  lg.,  demum  brunescentes: 
glumae  steriles  aequales,  lanceolato-oblongae,  acutiusculae,  l-nerves, 
carina  laeves;  gluma  fertilis  sterilibus  paullo  brevior,  ovali-oblonga, 
tnmcata,  minutissime  erosula,  mutica,  glabra  (etiam  callo),  obsolete 
5-Deryis;  palea  glumam  aequans,  lineari-oblonga,  obtusa,  integra. 
biuervis.  rrocessus  rhachillae  bacilliformis  acutatus,  inferne  minute 
ciliolatus  apice  glaber  Vs^^Vi  glumae  fertilis  aequans. 

Costarica:  Cerro  de  la  Muerte  (3100m),  leg.  Pittier  nr.  10.477. 

Verwandt  mit  A.  aequivalvis  Trin.,  für  welche  Art  Grisebach 
in  Ledebour,  Fl.  Bossica  IV.  436  die  Section  Fodagrostis  („ru- 
dimentum  floris  secundi  stipitiforme.  Palae  subaequales**)  begründet 
hatte,  die  dann  von  Bentham  in  Benth.  &  Hook.  Oen.  PI.  III. 
1153  zu  Deymxia  gezogen  wurde.  Podagrostis  verhält  sich  nämlich 
m  Euagrostis  (Griseb.  1.  c.)  wie  Deyeuxia  zu  Calamagrostis;  in 
beiden  Fällen  ist  die  Trennung  eine  künstliche  und  es  finden  sich 
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zahlreiche  Mittelformen;  auch  unter  den  Agrostis-Aiten  ist  das 
Vorhandensein  eines  Achsenfortsatzes  viel  h&ufiger,  als  man  aus 
den  Beschreibungen  ersehen  kann,  und  ich  habe  schon  1877  in 
dieser  Zeitschrift  (Nr.  12)  darauf  hiogewiesen,  dass  er  bei  Ä.  casUl- 
lana  bald  vorkommt,  bald  fehlt.  Bei  A.  bacillata  freilich' ist  er  so  stark 
entwickelt  wie  sonst  bei  keiner  ^^os^-Art;  bisweilen  erreicht 
er  Vi  der  Länge  der  Deckspelze  und  ist  nur  am  Grunde  schwach 
und  kurz  gewimpert,  an  der  Spitze  kahl.  Ton  Ä.  aequivalvis  sagt 
Trinius,  dass  das  „Budimenf*  Vs  ^^^  Deckspelze  gleichkomme 
und  an  der  Spitze  kurz  behaart  sei.  üebrigens  unterscheidet  sich 
A.  aequivalvis  von  unserer  Art  durch  flache,  etwa  2  mm  breite 
Bl&tter,  fast  doppelt  so  grosse  (3  mm  lange)  Aehrchen,  den  be- 
haarten Galhis  und  die  spitze  Deckspelze. 

66.  AgrostiH  JPUHert  Hack. 

Perennis,  densi  caespitosa.  Gulmi  ascendentes,  3 — 5  dm  alti, 
graciles,  teretes,  glaberrimi,  2-nodes,  simplices.  Folia  glabra:  va- 
ginae  intemodüs  breviores,  arctae,  laeves ;  ligulae  obtusae,  2--4  mm 
ig.,  saepe  fissae ;  lanimae  foliorum  innovationum  involutae,  setaceae 
vel  fere  capillares  (diam.  0*3—0*5  mm),  6 — 10  cm  lg.,  flaccidulae, 
scabrae,  culmeae  breviores,  planae,  1—1*5  mm  It,  utrinque  scabrae. 
Panicula  lineari-oblonga,  10—12  cm  lg.,  contracta,  laxiuscula,  rhachi 
laevi,  ramis  3— 5nis  subcapillaribus  suberectis  scabris  inaequalibus, 
iongioribus  circ.  5  cm  lg.  in  Vs  inferiore  indivisis,  dein  ramolos 
secundarios  pauci-v.  unispiculatos  erectos  procreantibus,  spiculis 
secus  ramos  subaequaliter  dispositis  vix  contiguis,  quam  pedicelli 
subterminales  parum  v.  subduplo  Iongioribus.  Spiculae  lineari-lan- 
eeolatae,  3— 3*5  mm  Ig.,  livide  violascentes,  glabrae:  glumae  steriles 
subaequales,  lanceolatae,  acutae,  1-nerves,  carina  aculeolato-scabrae; 
gluma  fertilis  sterilibus  duplo  brevior,  late  oblonga,  obtusa,  ö-uervis, 
4-dentioulata,  denticulis  exterioribus  propter  nervös  excurrentes  mucro- 
nulatis,  praeter  callum  antice  brevissime  parceque  pilosulum  glabra, 
e  medio  v.  infra  medium  dorsi  aristam  exserens  tenuem  rectamscabram 
e  glumis  baud  eminentem.  Palea  gluma  subtriplo  brevior,  oblonga, 
obtusissima,  hyalina,  enervis.  BbachiUa  ultra  florem   non  producta. 

Gostarica:  in  monte  ignivomo  Poas:  ad  latera  montis  loco 
dicto  Potero  del  Alto  (2461  m)  Pittier  nr.  334,  2985 ;  ad  lacum 
superiorem  (2600  m),  Pittier  n.  790. 

Verwandt  mit  A.  varians  Trin.,  deren  Deckspelze  jedoch  an- 
begrannt  und  nur  wenig  kürzer  als  die  Hüllspelzen  ist;  auch  ist 
ihre  Spitze  nur  stumpf,  nicht  gestutzt  und  ohne  Zähne  und  Spitz- 
chen; die  Blattscheiden  überragen  die  Haimglieder.  Die  von 
Four  nier  in  PI.  Max.  Enum.  II.  p.  95  beschriebene  A.  tacubayensis 
scheint  im  Blütenbau  mit  unserer  Art  nahe  übereinzustimmen,  doch 
wird  nicht  gesagt,  ob  die  Deckspelze  begrannt  oder  wehrlos  ist; 
die  Bispe  wird  als  sehr  ausgebreitet,  mit  einzelstehenden  Aesten 
beschrieben,  während  sie  bei  A.  Pittieri  zusammengezogen  und 
mit  zu  3—5  gestellten  Aesten  versehen  ist. 
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67.  AgroMs  8o€Uro€M%a  Hack. 

Perennis,  caespitosa.  Colmi  erecti,  3—4  dm  alti,  graeiles, 
flaceidi,  teretes,  glaberrimi,  3 — 4-Dode8,  simplices,  ad  paniculam 
Dsqoe  foliati.  Folia  glabra:  vaginae  ioternodiis  breviores,  teretes, 
laxiuscolae,  laeves;  ligolae  oblongae,  4— 5  mm  lg.,  obtusae,  saepe 
lacerae;  laminae  e  baei  subaeqailata  lineares,  acutissimae,  ad  20  cm 
Ig.,  3  mm  lt.,  planae,  flaccidae,  yirides,  utrinque  scabrae,  margiue 
scaberrimae,  nervis  crassinsculis  yix  prominulis  peroursae.  Panicula 
ampla,  obovata,  circ.  23  cm  looga,  basi  vagina  summa  indasa,  laxis- 
sima,  patens,  sobnutans,  rbachi  ramisque  scabris,  bis  tenuiter  fili- 
formibus  y.  capillaribas  verticillatis  (verticillis  iDferioribos  ad  S-meria), 
primariis  circ.  12 — 14  cm  longis,  omnibus  ad  ^s  ^sque  nadis  et 
indivisis,  dein  ramulos  secundarios,  bis  tertianos  procreantibus,  ter- 
tianis  3 — 6-spicuIatis,  spiculis  versus  extremitates  ramorum  con- 
gestis  subcontiguis,  quam  pedicelli  apice  clavati  plerumqae  brevi- 
oribus,  raro  longioribua.  Spiculae  (dum  olausae  sunt)  lineari-Ianceo- 
latae,  mox  et  constanter  valde  hiantes,  2*5 mm  lg.,  yiridulae. 
Glomae  steriles  aequales,  anguste  lanceolatae,  acutissimae,  l-nerves, 
earina  scaberrimae  ceterum  dorso  supeme  scabrae;  gluma  fertilis 
sterilibus  paullo  brevior,  late  oblonga,  obtusa,  biloba,  5-neryis,  nervis 
Don  excurrentibus,  callo  utrinque  fasciculo  pilorum  minutorum  barbu- 
lato,  in  V,  superiore  juxta  margines  pilis  longiusculis  obsita,  in  Vs 
süperiore  dorsi  aristam  exserens  rectam  tenuem  scabram  glumas 
steriles  dimidia  eorum  longitudine  superantem.  Palea  gluma  V, 
brevior,  oblonga,  obtusa,  bidentula,  2-neryis,  inter  nervös  approxi- 
matos  sulcata.    Bhachilla  non  producta.    Antherae  3,  0*4  mm  lg. 

Ecuador:  in  locis  dumetosis  lateris  occidentalis  montis 
Pichincha  leg.  A.  Sodiro. 

Eine  sehr  elegante  Art,  die  unter  den  amerikanischen  Arten 
keine  nahen  Verwandten  hat;  habituell  und  im  Bau  der  Bispe  er- 
ioDert  sie  wohl  an  A.  montevidensis  Nees,  aber  dieser  mangelt  die 
Vorspeke,  und  die  Deckspelze  ist  ganz  kahl.  Hingegen  ist  dieselbe 
bei  A,  Sodiroana  nicht  bloss  an  dem  Gallus  sehr  kurz  bflschel- 
formig  behaart,  sondern  auch  an  den  Seiten  gegen  die  Bänder  zu 
mit  längeren  Haaren  locker  besetzt,  was  an  den  meist  weit  ge- 
öffneten Aehrchen  sofort  auffällt.  Solche  Behaarung  ist  bisher 
bloss  bei  Arten  der  alten  Welt,  besonders  bei  den  im  Himalaya 
wachsenden  A.  cüiata  Trin.,  A.  pilosula  Trin.  etc.  beobachtet,  und 
mr  ist  sie  bei  diesen  beträchtlich  stärker  als  bei  A.  Sodiroana; 
die  erwähnten  asiatischen  Arten  sind  von  letzterer  durch  die  breit 
eiförmige  Bispe  (bei  A.  Sodiroana  ist  sie  am  Grunde  verschmälert, 
^ericehrt  eiförmig)  und  die  viel  stärkere  und  tiefer  entspringende 
Böekengranne  verschieden.  —  In  der  schon  bei  Aphaneljtrum 
erwähnten  Aufzählung  der  Oramineen  von  Ecuador  von  Sodiro 
(Ann.  Univers.  Quito  1889)  hat  dieser  den  von  mir  ihm  mit- 
getheilten  Namen  A.  Sodiroana  in  A.  Floresii  Sod.  (zu  Ehren 
des  damaligen  Präsidenten  der  Bepnblik)  umgeändert.  Da  jedoch 
dieser  Name   ohne   jede  Beschreibung  und   ohne  Hinweis  auf  in 


Digitized  by 


Google 


Sammlungen  verbreitete  Exsiccaten  gegeben  wurde,  so  besitzt  er 
keine  Giltigkeit  und  ich  halte  meine  ursprüngliche  Benennung 
aufrecht.  In  eben  jener  Aufzählung  wird  auch  eine  A.  Hackelii 
Sodiro  (Ä.  quitensis  Hack,  in  litt.)  ohne  Beschreibung  erwähnt, 
welche  nach  meinen  späteren  Untersuchungen  mit  A.  virescens 
Eunth,  wie  sie  Trinius  in  Mem.  Ac.  St.  Petersb.  ser.  6,  yoI.  6 
(1841)  p.  74  beschreibt,  identisch  zu  sein  scheint;  allerdings  weicht 
diese  Beschreibung  in  mehreren  Stücken  von  der  des  Autors  (Euntb) 
bedeutend  ab,  obwohl  auch  Trinius  angibt,  ein  Original-Exemphr 
gesehen  zu  haben.  Ich  kann  diese  Gonfusion  ohne  Vergleich  eines 
authentischen  Exemplares  nicht  lösen  und  werde  auch  dann  erst 
entscheiden  können,  ob  die  A.  Hackelii  Sod.  mit  A.  mrescens 
Eunth  zusammenfällt  oder  nicht 


Plantae  Earoanae  amuricae  et  zeaensae. 

Von  J.  Freyn  (Smichov). 
(Fortsetzung.)  ^) 

375*  Potentilla  supina  L.  forma  decumbens.  Zejsk.,  an 
feuchten,  wüsten  Orten,  Juli  1899  häufig. 

319.  P.  norvegica  L.  —  Zejsk.,  an  feuchten  Gebüschrändem 
nur  in  wenigen  Stücken  gefunden.  Juli  1899.  —  Die  Grundblätter 
meiner  Exemplare  fehlen ;  es  scheint  jedoch  die  var.  a.  Torcz.  fl. 
baic-dah.  vorzuliegen. 

128.P.femato  Freyn  n.spec.esect.  Po  tentillastrumTurcz.. 
gracilis  flagellaris,  inferne  parce  setulosa  superne  moUiter  adpresse 

Eilosula,  caudice  crasso  nigro  vestigiis  foliorum  nigricatis  partim 
kceratis  obtecto  fibras  radicales  nigras  tenues  et  crassiusculas  edente. 
flagellis  intravaginalibus  procumbentibtAS  flexuosis  flacddis  sparse 
foUosis  subangulosis,  foliis  ternatis^  radicalibus  petiolo  filiformi  cana- 
liculato  saepe  longissimo  suffultis,  foliolis  sessilibus  rhombeo-ellip- 
ticis  Tel  late  oblongis  a  basi  Tel  a  medio  ad  apicem  grosse  argn- 
teque  serrato-dentatis  supra  viridibus  subtus  pallidioribus  et  retl- 
culatis  nunc  utrinque  parce  adpresse-setulosis  nunc  supra  glabris; 
foliis  flagellaribus  et  caulinis  radicalium  conformibus  sed  minoribus 
ab  infimis  breviter  petiolatis  ad  summa  sessilia  bracteaeformia  sensim 
diminutis,  stipulis  inter  se  liberis  petiolo  basi  utrinque  adnatis  parte 
libera  herbaceis  integerrimis  ellipticis  acutis  vel  in  lobulas  2—3 
ovato-lanceolatas  fissis;  caulibus  e  basi  plus  minus  procumbente 
adscendentibus  filiformibus  teretiusculis  substriatis  parce  foliosis 
basi  nudis  apice  cjma  pauciflora  terminatis,  pedunculis  filiformibus 
basi  bracteatis,  fioribus  parvis,  calycinis  lobis  extimis  ovato-oblongis 
acutis,  intimis  oblongis  obtusiusculis  extimorum  brevioribus  et 
angustioribus,  toro  breviter  hirsuto,  coroUa  lutea  calyce  duplo  sesqui- 

»)  Vgl.  Jahrg.  1901,  Nr.  9,  S.  860,  Nr.  10,  S.  874,  und  Nr.  11,  S.  436: 
Jahrg.  1902,  Nr.  1,  S.  16. 
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loDgiore,  petalis  obovatis  subemarginatis  basi  unguiculatis,  stamini- 
bus  basi  nirsutiuscolis  caljce  duplo  fere  brevioribus,  ovariis  laevibus 
gläbris  in  stylum  rigidum  teretiusculum  apice  truncatom  abeuntibus, 
Ducülis  ignotis.  %.  Junio. 

Syn.  P.  fragarioides  y.  ternata  Maxim,  diagn.  plant.  Japon.  et 
Mandschur.  XV.  p.  159. 

Blagowjestschensk:  in  dumetis  udis,  Junio  1898  leg. 
F.  Karo  (eis.  128). 

Bimensiones;  Flagelli  nsque  13,  caules  10  cm  longi,  vix 
semimiliimetrum  crassi,  petioli  foliorum  basilarium  usque  10-centi- 
metrales,  canlinorum  et  flagellarum  5 — 10  mm  longi ;  foiiola  foliorum 
radicalium  maxima  a  me  visa  17X9  et  24  X  8  mm  longa  lata; 
pedunculi  8— 20mm  longi;  calyx  65,  coroUa  12mm  diametro. 

Ich  glaube  nicht  fehlzugehen,  wenn  ich  meine  Pflanze  mit 
P.  fragarioides  y.  ternata  Maxim.  1.  c.  identificiere  und  ihren  Namen 
hienach  ableite  zumal  dieser  in  Ansehung  der  zu  yergleichenden 
Arten  äusserst  treffend  ist.  Habituell  sieht  P.  ternata  ganz  so 
aus,  wie  eine  feine,  fast  kahle  P  fragarioides  L.,  doch  ist  sie  von 
letzterer  sogleich  durch  dreizählige  (nicht  gefiederte)  Blätter  zu 
unterscheiden.  Die  Flagellen  scheinen  zur  Blütezeit  nicht  immer 
deutlich  entwickelt  zu  sein,  bilden  aber  ein  weiteres  (meiner  Ansicht 
nach  die  wirkliche  Verwandtschaft  yerrathendes)  ünterscheidungs- 
Merkmal.  Auch  sind  die  äusseren  Abschnitte  des  Kelches  der  P 
ternata  erheblich  länger  als  die  inneren  (nicht  diesen  gleich  lang 
wie  bei  P.  fragarioides  L.),  die  Ovarien  sind  kahl  (nicht  zottig) 
und  die  Griffel  unten  nur  kurzhaarig  (nicht  zottig).  In  Btlcksicbt 
auf  die  Gesammtheit  ihrer  Merkmale  scheint  mir  P.  ternata  trotz 
ihrer  der  P  fragarioides  L.  so  ähnlichen  Tracht  vielmehr  der  P. 
fiagellaris  Willd.  verwandt.  Von  dieser  ist  sie  jedoch,  auch  ab- 
gesehen von  ihren  nur  drei-  (nicht  itinf-^  zähligen,  zwar  grob- 
(aber  nicht  ungleich  lappig-)  gezähnten  Blättern,  schon  dadurch 
fundamental  verschieden,  dass  sie  von  Gymen  geendigte  Stengel 
entwickelt,  während  die  Blüten  der  P.  fiagellaris  W.  einzeln  in  den 
Achseln  der  Flagellen  stehen.  Dieses  Verhalten  bedingt  vor  Allem 
die  so  verschiedene  Tracht  beider  Arten,  üebergänge  von  P  ter- 
nata  m.  in  P.  fragarioides  L.  sah  ich  absolut  keine  nnd  halte 
solche  trotz  grosser  habitueller  Uebereinstimmung  beider  letzt- 
genannter Arten  nicht  f&r  wahrscheinlich. 

79,  336.  P.  fragarioides  L.  —  Blag.,  in  Waldwiesen  und  auf 
Hügeln,  Juni  1898  häufig  (79).  —  Zejsk.,  auf  lichten  Waldplätzen 
und  Bergabhängen,  Mai,  Juni  1899  häufig  (336). 

54,  355.  P.  strigosa  Pall.  var.  ß.  Turcz.,  u.  zw.  eine  Form 
mit  sehr  verkleinerten  Blättern.  Blag.,  in  trockenen  Waldwiesen, 
Juli  1898  (54);  Zejsk.,  in  trockenen  Wiesen,  Juli  1899,  spärlich 
(355).  —  Die  Blätter  beider  Formen  sind  vielpaarig  mit  tief  fiederig- 
getheilten  Fiedern,  uuterseits  kreideweiss,  oberseits  dunkelgrün,  fast 
unbehaart.  Die  Blätter  gleichen  also  ganz  jenen  der  P.  tenella 
Turez.,  sind  aber  6—8-  (nicht  3—4-)  paarig. 
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356.  P.  viscosa  Don  forma  röbusta  Freyn  in  Oest.  bot.  S^itschr. 
XLY,  p.  313.  Zejsk.,  in  trockenen  Wiesen,  Juli  1899,  nicht  häufig. 
Die  anderen  von  mir  1.  c.  angefahrten  Formen  sind  um  Zejskaja 
Pristan  bisher  noch  nicht  beobachtet. 

—  P.  anserina  L.  a.  communis  Turcz.  —  Biag.,  an  wüsten 
Orten,  Juni— August  1898. 

[ — ],  114.  P.  flageUaris  Wilid.  Dahurien,  Nertschinsk:  in 
schattigen  Gebüschen  bei  Kirpitschnaja  1892  [ — ];  Blag.,  auf 
steinigen  Anhöhen,  Juli  1898,  eine  robuste,  grossblättrige  Form  (114). 

242.  Agrimonia pilosa  Led.  —  Blag.,  in  Gebüschen  gemein, 
Juli  1898. 

852.  Sanguisorha  tenuifolia  Fisch,  a.  angustiloba  Freyn  in 
Oest.  bot.  Zeitschr.  XLY.  p.  314.  Zejsk.,  in  nassen  Wiesen,  Juli 
1899,  in  grosser  Menge. 

368.  Filipendula  palmata  Mazim.  de  Spir.  in  Act.  horti  Petrop. 
VI.  p.  246—247.  l^iraea  palmata  Pall.  fl.  ross.  I.  tab.  27. 
S.d^tata  Willd.  —  Zejsk.,  in  nassen  Wiesen  verbreitet.  Juni. 
Juli  1899.  —  Die  mir  vorliegenden  Exemplare  gehören  zu  S. 
digitata  ß,  Umentosa  Led.  fl.  ross.  11.  18. 

[4051,  — ,  432.  Rosa  cinnamomea  L.  d,  dahuriea  Regel  in 
Act  horti  Petr.y.  325.  Dahnria,  Nertschinsk,  in  Gebüschen  an  den 
üfem  der  Nertsch,  Sommer  1892;  hier  eine  Form,  deren  Blatt- 
ünterseiten  reichlich  drüsig  und  deren  Blütenstiele  kurz-stieldrüsig 
(nicht  glatt)  sind  (exs.  405  der  PI.  Kar.  dahur.).  —  Blag.,  in  Ge- 
büschen, Juni  1898  (— ),  eine  der  vorigen  genau  gleiche  Form; 
Zejsk.,  in  Ufergebüschen  der  Seitenbäche  der  Zea,  Juni  1899 
zahlreich  (432),  eine  Form  mit  kleineren,  viel  weniger  drüsigen 
Blättern. 

463.  R.  acicularis  Lindl.  a.  typica  Begel  1.  c.  Y.  303.  Zejsk., 
in  Bergwäldern,  Juni  1899  spärlich. 

XXI.  Sptraeaceme  Max. 

335.  Aruncus  Silvester  Kostel.  a.  vulgaris  Maxim.  Act  hört. 
Petrop.  VI.  170.  Zejsk.,  in  nassen  Gebüschen  und  Waldwiesen, 
Juni  1899  gemein. 

403.  opiraea  media  Schmidt.  —  Z  e  j  sk.,  auf  Bergabhängen  und 
an  Waldrändern,  Mai,  Juni  1899  verbreitet.  —  Dies  ist  dieselbe 
Art,  die  ich  in  den  Plantae  Earoanae  dahuricae  als  S.  flexuosa  aus- 

fegeben  hatte.  Da  diese  jedoch,  ähnlich  wie  S.  ulmifolia  Scop., 
antige  Zweige  hat,  während  die  Earo*schen  Exemplare  sämmüich 
stielrundliche  Zweige  besitzen,  so  kann  nur  S.  media  vorliegen, 
üebrigens  sind  sie  der  ungarischen  Pflanze  dieses  Namens  auch 
ganz  ähnlich. 

41.  S.  salicifolia  L.  a.  lanceolata  Tor.  Gr.  1.  floribus  roseis 
Max.  in  Act  hört  Petrop.  VI.  210.  Blag.,  in  Gebüschen  nasser 
Wiesen,  Juli  1898. 

228.  Sorbaria  sorbifolia  A.  Br.  a).  glabra  Max.  1.  c.  p.  223. 
Blag.,  in   Gebüschen  und  an  Waldrändern,    Juli   1898.    —  Der 
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GflttimgSDame  Schieonotus  LIdcU.  (1840)  hat  vor  Sorbaria  A.  Br. 
(1864)  weitaus  die  Priorität;  nachdem  ich  jedoch  die  ron  Maxi- 
mowicz  behauptete  Identität  beider  Gattungsnamen  nicht  nach- 
präfen  mag,  so  lasse  ich  mich  in  keine  Neubenennungen  ein. 

XXn.  Pomacene  Lindl. 
132.  Tyrus  haccata  L.  ß.  leiostyla  Bupr.  et  Maxim.  —  Blag., 
in  Garten  angepflanzt;  wild  in  dieser  Gegend  nicht  beobachtet.  BiQten- 
ftlUe  im  Juoi  1899.    Die  Früchte  reSen  im  September  und  sind 
dann  roth. 

XXni  Onagraceae  Juss. 

392.  Epilobium  angustifolium  L.  a.  foliosum  Haussk.  —  Z  e  j  s  k., 
in  etwas  nassen  Wiesen,  Juni — August  1899  in   grosser  Menge. 

170,  412.  E.  palustre  L.  a-.  adenophorum  Hausskn.  Monogr. 
p.  123.  Blag.,  in  Sumpfwiesen,  hier  mit  lilafarbenen  Blüten,  Jmi, 
August  1898  gemein  (170).  —  Zejsk.,  in  sumpfigen  Bergwiesen 
mit'  weissen  oder  weisslichen  Blüten,  Juli  1899  häufig  (412). 

148.  E.  palustre  L.  x.  mandschuricum  Hausskn.  1.  o.  p.  124. 
Blag.,  in  feuchten  Gebüschen,  lilafarben,  Juli  1898,  mit  noch  un- 
entwickelten Soboli. 

Sämmtliche  diesmal  und  früher  von  Karo  nach  meiner  Be- 
stimmung als  Varietäten  des  E.  palustre  L.  ausgegebenen  Formen 
unterscheiden  sich  von  dem  echten  E,  palustre  L.  durch  die  Samen. 
Diese  sind  oben  abgerundet  und  durchaus  nicht  verschmälert ;  auch 
ist  die  lineale  Samenfurche  oben  plötzlich  rundlich  erweitert  und 
mit  öhrchenförmigem,  schmalem  Saum  umgeben,  der  über  den 
sonst  ganz  stumpfen  Samen  an  Stelle  einer  Spitze  vorragt  Beide 
hier  unterschiedenen  Varietäten  stimmen  mit  Haussknecht's  Be- 
schreibung nicht  vollkommen  überein:  bei  der  var.  ^  sind  die 
Drüsenhaare  oft  nur  schwach  entwickelt,  die  var.  %  hat  erheblich 
grössere,  lilafarbene,  nicht  weissliche  Blüten.  Doch  ist  keine  der 
ausgegebenen  Formen  selbstständig  hinzustellen,  wahrscheinlich 
smd  aber  alle  zu  einer  einzigen,  das  E.  palustre  L.  substituirenden 
amurischen  Parallel -Art  zu  vereinigen. 

283.  Circaea  alpina  L.  —  Zejsk.,  in  schattigen,  nassen  Berg- 
wiesen, Juli  1899  häufig. 

XXIV.  Halorrhageae  K.  Br. 
204.   Myriophyllum   ussuriense   Maxim,   diagn.   pl.   Jap.   et 
Mandsch.  XV.  182,  183—4.  M.  verticillatum  var.  ussuriense  Kegel 
fl.  üssur.  tab.  IV.  Fig.  2—5.    M.  verticillatum   Turcz.,   Karo  pl. 
Dahur.  nr.  287.  —  Blag.,  in  Sumpfwiesen,  Juli  1898. 

XXV.  I/ythra>ceae  Juss. 

85.  Lythrum  iniermedium  Led.,  L,  Salicaria  a.  glabrum  Led. 

fl.  ross.  II.  127 ;  L.  Salicaria  var.  gracüior  Turcz.  fl.  baic.  dah.  I. 

426.  Blag.,  in  Sumpfwiesen,  Juli  1898.  —  Eine,  wie  mir  scheint, 

sehr  gut   unterscheidbare   Basse,   die   durch   Eahlheit,    schmale, 
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eilanzettliehe,  lang  zugespitzte  Blätter,  lange,  ruthenförmig  ver- 
schmälerte BlQtenstände  und  zum  allergrössten  Theile  armblQtige 
Quirle,  somit  durch  die  Tracht  des  L.  virgatum  L.  ausgezeichnet 
ist  und  so  wohl  nur  in  Dahurien  und  im  Amurgebiet  und  vielleicht 
auch  in  Nordchina  vorkommt.  Wenigstens  gibt  sie  Turczaninow 
westlicher  als  in  Dahurien  nicht  an.  In  meinem  Herbar  ist  L 
Salicaria  aus  ganz  Europa  von  Spanien  bis  Süd-Bussland  in  ver- 
schiedenen Formen  vertreten,  aber  keine  dieser  Formen  zeigt 
üeberg&nge  zu  L.  intermedium. 

XXYI.  CnzsstUaeetie  Juss. 

450.  Orostachys  malaeophylla  Fisch.  —  Ze  j  sk.,  hier  bisher  nur 
an  einer  einzigen  Stelle  einer  trockenen  Wiese  im  Juli  1899  in 
wenigen  Exemplaren  gefunden. 

277.  Sedutn  Ainoon  L.  f.  major  Freyn  in  Oest.  bot.  Zeitsehr. 
XLY.  316.  Zejsk.,  in  Wiesen  und  auf  Bergabhängen,  Juli  1899 
gemein.  Die  f.  minor  Freyn  1.  c.  fehlt  in  dieser  Qegend  ganz  (Karo 
in  sched.). 

254.  S.  purpureum  Lk.  8.  Telephium  ß.  purpureum  Max.  diagn. 
pl.  asiat.  V.  p.  752— 753.  Blag.,  in  Waldwiesen,  Juli  1898.  - 
Diese  Pflanze  hat  dunkelpurpurne  Blüten  und  ist  gewiss  ein  und 
dasselbe  mit  nr.  21  der  Plant,  dahuricae  F.  Karos.  Sie  ist  aber 
weder  mit  S.  purpurascens  Koch  und  noch  weniger  mit  S,  Fabaria 
Koch,  dieMaximowicz  beide  als  Synonyme  seiner  Pflanze  anführt, 
identisch.  Wahrscheinlich  ist  die  dahurisch-amurische  Art  gleich  S. 
eruthrostictum  Miq. ;  da  ich  aber  weder  eine  Beschreibung  dieser 
Pflanze  noch  Exemplare  vergleichen  kann,  so  lasse  ich  es  bei  dem 
von  Maxim owicz  angewendeten,  wenn  auch  ganz  und  gar  un- 
richtigen Namen  bewenden. 

255,  384.  S.  pallescens  Freyn  in  Oest  bot.  Zeitsehr.  XLV. 
317.  Blag.,  in  feuchten  Wiesen,  Juli,  August  1898,  selten  (255); 
Zejsk.,  in  nassen  Wiesen,  Juli,  August  1899  sehr  spärlich  (384) 
—  von  beiden  Standorten  mit  der  von  mir  aus  Dahurien  be- 
schriebenen Pflanze  genau  übereinstimmend.  Zu  erwähnen  ist  noch, 
dass  die  Stempel  aller  von  mir  gesehenen  Exemplare  röthlich-weiss 
sind;  Staub-  und  Fruchtblätter  sind  grünlich-  oder  gelblich- weiss. 
S.  alhoroseum  Bak.  ist  nach  der  Beschreibung  desselben  in  Maxim, 
diagn.  pl.  asiat.  V.  751—752  eine  von  S.  pallescens  Freyn  ver- 
schiedene Art. 

XXVn.  Orossularinceae  DO. 

290.  Bibes  nigrum  L.  —  Zejsk.  in  nassen  Gebüschen  der 
Thäler,  Juni  1899. 

379.  E.procumhens  Pall.  fl.  ross.  IL  35—36,  tab.  65.  Zejsk., 
an  sumpfigen  Stellen  der  Bergwälder,  Juni  1899,  in  Menge.  —  Die 
Blüten  sind  schwarzpurpum,  aussen  dichtbehaart;  die  Beeren  sind 
nach  Karo  in  sched.  so  gross,  wie  eine  grosse  Erbse  und  werden 
gegessen.  Die  Abbildung  in  Pallas  fl.  ross.  stellt  die  fruchttragende 
Pflanze  dar;  mir  lagen  nur  blühende  Exemplare  vor. 
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288.  R.  rubrum  L.  var.  glabellum  Midd.,  Maxim,  prim.  fl. 
amur.  p.  118;  R.  rubrum  L.  var.  *.  Turcz.  fl.  baic.  dah.  I.  144. 
Zejsk.,  in  Gebflschen  der  Th&ler  hie  aod  da,  Jani  1899.  Die  Blätter 
sind  auch  anterseits  sehr  schwach  behaart 

(FditMtsimff  felft.) 
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Bnrgerstein  A.  üeber  das  Eeimvermögen  von  10~16jährigen 
Getreidesamen.  (Yerhandl.  der  k.  k.  zool.-bot.  Gesellschaft  in 
Wien.  U.  Bd.  S.  645-646.)  8^ 

Kom  und  Weixen  hatten  nach   15  Jahren  die  Keimkraft  rerloren, 
w&hrend  Gerste  nnd  Hafer  la  etwa  75X  keimten. 

Dalla  Torre  G.  G.  von  ond  Harms  H.  Genera  Siphonogamarum 
ad  Systema  Englerianum  conscripta.  Fase.  IT.  Leipzig  (W. 
Engelmann).  4^  S.  241—320. 

Hansgirg  A.  üeber  die  phyllobiologischen  Typen  einiger  Phane- 
rogamen-Familien.  (Sitzongsberichte  der  kgl.  böhm.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  in  Prag.  1901.)  8^  38  S. 

XJeber  die  phyllobiologischen  Typen  einiger  Fagaceen,  Moni- 

miaeeen,  Melastomaceen,  Eaphorbiaceen,  Piperaceen  und  Ghloran- 
thaceen.  (Bot.  Ceotralblatt.  Beihefte.  Bd.  X.  Heft  7.)  8*.  23  S. 
In  emer  früheren  Abhandlung  (Zur  Biologie  der  Laubbl&tter;  1900) 
hat  der  Verf.  eine  grosse  Ansahl  Ton  ^latttypen  festgestellt,  wie  solche  in 
Anpassong  an  die  Tersebiedensten  oekologischen  Factoren  sur  Entwicklung 
kommen.  In  den  Torliegenden  Abhandlungen  reröffentlicbt  er  nun  die  £r- 
ffebnisse,  su  denen  eine  diesbesttgliche  Revision  mehrerer  Familien  fübrte. 
In  der  ersterw&bnten  Abhandlung  werden  bebandelt:  Urticaceen  und  Mora- 
ceen,  Rnbiaoeen,  Mjrsinaoeen,  Compositen,  Solanaceen,  Boraginaceen,  Big- 
noniaceen,  Apocjnaoeen,  Erioaoeen,  Yerbenaceen,  Polygonaceen,  Ulmaceen, 
M jrtaceen,  Theaceen,  MarcgraTiaceen,  Gnttiferen,  Cistaceen,  Malpighiaceen, 
Ochnaceen,  Butaceen,  OnM^raceen,  Sapindaceen,  Simarubaceen,  Burseraceen, 
Stxifragaceen,  Salicaoeen,  Liliaceen,  Bromeliaceen,  Palmen,  Araceen ;  die  zweit- 
erwihnte  Abhandlung  bespricht  die  im  Titel  genannten  Familien.  Wenn  auch 
die  oekologische  Deutung  vieler  Blattformen  noch  eine  controverse  und 
keineswe^  bewiesene  sein  dürfte,  so  enthalten  doch  jedenfidls  die  Abhand- 
lungen ein  sehr  reiches,  in  oekologischer  und  entwicklungsgeschiohtlicher 
Hinsicht  sehr  werthvolles  Materiale. 

Hecke  L.  Die  Bacteriosis  des  Kohlrabi.  (Zeitschrift  ftlr  das  Land- 
wirthschaftliche  Yersuchswesen  in  Oesterr.)  Separatabdrack.  8^ 
21  S.  1  Taf.  (1902.) 

Vorversuche  zur  BekÄmpftmg  des  Brandes  der  Kolbenhirse 

( Ustilaao  Crameri  auf  Setaria  Italicä),  (Zeitschrift  für  das  land- 
wirthschaftl.  Yersuchswesen  in  Oest)  Separatabdr.  8^  7  S.  (1902). 

h  Die  «Literatur-Uebersiohf  strebt  Vollständigkeit  nur  mit 
Rttcksicnt  auf  jene  Abhandlungen  an,  die  entweder  in  Oesterreioh- Ungarn  er- 
scheinen oder  sich  auf  die  Flora  dieses  Gebietes  direot  oder  indirect  beziehen, 
femer  auf  selbständige  Werke  des  Auslandes.  Zur  Erzielung  thun- 
lichster  Vollständigkeit  werden  die  Herren  Autoren  und  Verleger  um  Einsendung 
von  neu  erschienenen  Arbeiten  oder  wenigstens  um  eine  Ajaseige  über  solche 
höflichst  ersucht.  Die  Redaction. 
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Die  ersterwähnte  Abhandlang  betrifft  eine  dorch  P^eudomotMS  eam- 
p€8tr%8  heryorgerufene  Erkrankung  des  Kohlrabi  (Brassica  oleracea  t 
gongylodes);  die  genannte  Bacteriacea  war  in  Oesterreich  noch  nicht  beob- 
achtet worden  und  auf  der  erwähnten  Nährpflanze  überhaupt  noch  nicht 
Durch  umfassende  Infectionsyersuche  stellte  der  Verf.  den  verlauf  der  Er- 
krankung, den  Gang  der  Infection  und  die  Identität  der  Krankheit  mit  dem 
amerikanischen  „black  rot  der  Cruciferen"  fest. 

Die  zweite  Abhandlung  erbringt  den  Nachweis,  dass  eine  Behandlung 
des  Saatgutes  mit  Formalin  eine  wirksame  Bekämpfung  der  durch  üstüago 
Crameri  auf  Setaria  italica  henrorgerufenen  Erkrankung  ermöglicht. 

Kronfeld  M.  Weihnachtsgran.  Kulturhistorische  Streifzüge.  (Frem- 
denblatt.  Nummer  vom  25.  Dez.  1901.  V.  Beilage.) 

Matousehek  F.  üeber  eine  merkwürdige  Windbestäubung  bei 
der  Eibe.  (Deutsche  botan.  Monatsschrift.  XIX.  Jahrg.  Seite 
177-179.)  8^ 

Beiträge  zur  Moosflora  von  Tirol  und  Vorarlberg.  I.  (Berichte 

des  Naturwissenschaftlich-medicinischen   Vereins    in  Innsbruck. 
XXVI.  Jahrg.)  Sep.  8^  21  S. 

Neu  ist:  Ämblystegium  füicinum  rar.  subsimplex  Mat 

Murr  J.  Die  Gräberflora  der  Innsbrucker  Umgebung.  (Deutsche 
botan.  Monatsschrifli.  XIX.  Jahrg.  8.  179—185.)  8^ 

Nemec  B.  Üeber  das  Plagiotropwerden  orthotroper  Wurzeln.  (Be- 
richte der  deutschen  botan.  Geseilschaft.  XIX.  Bd.  S.  310—313. 
5  Abb.)  8^ 

Die  Bedeutung  der  fibrillären  Structuren  bei  den  Pflanzen. 

(Biologisches  Centralblatt.  XXI.  Bd.  S.  529-538.)  8«. 

—  —  üeber  centrosomenähnliche  Gebilde  in  vegetativen  Zellen  der 
Gefässpflanzen.  (Berichte  der  deutschen  botan.  Gesellschaft. 
XIX.  Bd.  S.  302—310.)  8^  1  Taf. 

Verf.  hat  Gewehe  zanlreicher  (^efasspflanzen  auf  das  etwaige  Yor- 
kommen  von  Gentrosomen  untersucht  Er  Konnte  solche  nicht  nachweisen, 
er  hat  aber  in  Wurzelspitzen  einiger  Farne  Gebilde  gefunden,  welche  in 
entfernte  Beziehungen  zu  Gentrosomen  gebracht  werden  könnten,  und  in 
Wurzelspitzen  einiger  phanerogamer  Pflanzen  Gebilde  constatiert»  welche  Gen- 
trosomen Yortauschen  könnten,  obzwar  sie  mit  solchen  nichts  zu  thun 
haben. 

Prowazek  S.  Notiz  über  die  Utricularia-Bhsen,  (Verhandl. 
der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellschaft  in  Wien.  LI.  Bd.  S.  648—651. 
11  Fig.  im  Texte.)  8^ 

Sterneck  J.  von.  Monographie  der  Qaüxing  Alectorolophus.  (Ah- 
handl.  der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellschaft  in  Wien.  I.  Bd.  2.  Heft^) 
Wien  (A.  Holder).  Lex.-8^  150  S.  3  Karten,  Teitill.  und  1  Stamm- 
baum. 

Neu  beschriehen  sind:  Alectorolophus  Ponticus  Stemeck,  A,  medi- 
terraiietis  Stern.,  A.  deminutus  Stern.,  A.  divaricatus  Stern.,  A.  Songarieus 
Stern.,  A.  Simplex  Stern.,  A»  arctictis  Stern,  und  A.  pacifiims  Stern. 

Uebersicht  der  in  Oesterreich-Ungam  vorkonunenden  Arten:  A.  Alee- 
torolonhus  (Scop.)  Stern.  Tirol,  Kärnten,  Krain,  Steiermark,  Salzburg,  Ober- 
und  iTiederösterreich,  Böhmen,  Ungarn;  —  ssp.  medius  (Rchb.)  Stern.  Ober- 
Oesterreich;  —  ssp.  buceälis  (WalE.)  Stern.  Im  ganzen  Verbreitungs^biete 
der  Hauptart  —  A.  patülus  Stern.  Salzburg,  Oberösterreich.  —  A.  eütpHcus 
Uausskn.  Tirol.  —  A.  Facehini  (Chab.)  Stern.  Tirol,  Salzburg.  —  A,  Freynü 
(Kern.)  Stern.  Istrien,  Krain,  Tirol,  Kroat.  Litorale.  —  A.  Stemeckii  Wettst 
Tirol.  —  A,  glandulosus  (Simonkai)  Stern.  Ungarn,  Bosnien,  Hercegovina. 
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—  A.  abbreniatua  (Murb.)  Stern.  Bosnien.  —  A.  Arvemefms  (Chab.)  Stern. 
HeroegoYina.  —  A,  ovifugus  (Chab.)  Stern.  Bosnien.  —  A.  Songemii  (Ghab.) 
Stern.  TiroL  —  A.  major  (EnrbO  Bcbb.  Böbmen,  Sohlesien,  Salzburg,  Ober- 
nnd  Niederösterreiofa,  (jalisien,  Ungarn,  Bosnien,  Hercegovina.  —  A.  mwi- 
tanus  (Santer)  Fritsch.  Böhmen,  Mähren,  Sehlesien,  Ober-  und  Niederöster- 
reich,  Salzburg,  Ung[am.  —  A.  Borhäsii  DOrfl.  Ungarn.  —  A,  ptdeher 
(Sehumm.)  Wimm.  Biesengebirffe,  Ctosenke,  Earpathen.  —  A.  dattis  Stern. 
Qesenlce,  Karpathen.  —  A,  iupinua  (Baumg.)  Stern.  Siebenbürgen.  —  A. 
ereeius  Stern.  Ungarn.  —  A.  subcUpinus  Stern.  Tirol,  Salzburg,  Ober-  und 
Niederösterreich,  Steiermark,  Erain,  Istrien,  Ungar.  Litorale,  Bosnien.  — 
A.  Simplex  Stern.  Tirol,  Niederösterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Istrien, 
Ungar.  Litorale.  —  A.  laneeolaius  (Kot.)  Stern.  Tird,  Salzburg,  Ober-  und 
Niäerösterreich,  Steiermark,  Kärnten.  —  A.  gracüis  (Chab.)  Stern.  TiroL 
Salzbarg.  —  A.  angu8tifoliu8  (Qmei.)  Heynh.  Tirol,  Salzburg,  Ober-  und 
Niederösterreich,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Küstenland,  Ungar.  Litorale, 
Bosnien.  —  A.  praeaignis  Beck.  Hercegoyina.  —  A.  Difutricus  rllurb.)  Stern. 
Hereegovina.  —  A,  Mjperuius  Murb.  Hercegoyina.  —  A.  luyrieua  Beck. 
Bosnien.  —  A,  minor  (£hrh.)  Wimm.  et  Grab.  Tirol,  Steiermark,  Salzburg, 
mederösterreich,  Böhmen,  Mähren,  Galizien,  Istrien,  Ung^am,  Bosnien,  Her- 
eegovina.  —  A,  rmüculua  (Chab.)  Stern.  Tirol.  —  A.  atenophyllus  (Schur) 
Stern.  Steiermark,  Ober-  und  Niederösterreich.  —  A.  puber^Uus  [^  A.  Alec- 
torolophus  X  major]  Fritsch.  Salzburg.  —  A.  failax  [=  A,  major  X  minor] 
(Wimm.  et  Grab.)  Siem.  Ungarn. 

Die  vorliegende  Monographie  bringt  nicht  nur  eine  auf  eingehenden 
Studien  beruhende  Klarstellung  der  ganzen  (Gattung,  sondern  insbesondere 
auch  ein  sehr  werthyoUes  Materiale  für  descendenz-theoretische  Studien. 
Verf.  selbst  hat  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  in  diesem  Sinne  yer- 
werthet  und  damit  seine  Monographie  zu  einer  überaus  werthyoUen,  auch 
yon  allgemeinen  Gesichtspunkten  aus  wichtigen  Arbeit  gestaltet  Noch  einige 
solche  Monographien  und  die  Forschungen  betreffend  die  Neubildunp^  yon 
Arten  im  Pflanzenreiche  werden  auf  einem  ganz  anderen,  yiel  beweiskräftigeren 
Materiale  fussen  als  bisher. 
Wiesner  J.  Biologie  der  Pflanzen.  2.  Aufl.  Elemente  der  wissen- 
schaftlichen Botanik.  HI.  Bd.  Wien  (A.  Holder).  8^  340  S. 
78  Abb.  1  Karte. 

Seit  der  ersten  Auflage  des  yorliegenden  Lehrbuches  sind  12  Jahre 
yerflossen  und  die  gewaltigen  Fortschritte,  welche  die  behandelte  Disciplin 
in  diesem  Zeiträume  aufzuweisen  hatte,  spiegeki  sich  in  der  yeränderten 
Fonn,  in  der  dieses  Lehrbuch  wieder  erschemt  Ueberall  sind,  dies  sei  gleich 
heryorgehoben,  neuere  Untersuchungen  in  einem,  dem  Plane  des  Werkes 
entsprechenden  Umfange  yerwerthet.  Die  Bedeutung  des  yorliegenden  Lehr- 
buches liegt  nach  Anschauung  des  Ref.  insbesondere  in  drei  Momenten.  Zu- 
nächst gibt  es  kein  zweites  Lehrbuch  in  deutscher  Sprache,  welches  die 
Hauptfragen  der  Biologie  in  so  kurzer  und  kritischer  Fassung  darstellt^ 
dann  hat  es  der  Verf.  in  heryorragendem  Masse  yerstanden,  die  speciell 
oekologischen  Fragen  in  innigem  Zusanmienhange  mit  aUen  einschlagigen 
Wissensgebieten  (also  mit  Physiologie,  Pflanzengeographie  etc.)  zu  behan- 
deln und  dieselben  damit  über  das  so  häufig  zu  beobachtende  dilettanten- 
hafte  Niyeau  erhoben,  drittens  bat  das  al^emein  bekannte  pädagogische 
Genie  des  Yeifassers  den  oft  der  DarsteUung  Schwierigkeiten  bereitenden 
Stoff  in  überaus  klarer  und  übersichtlicher  Weise  yerarbeitet.  Dass  in  ein- 
zelnen Fragen  andere  Forscher  abweichender  Anschauung  sein  können,  ist 
bei  einem  Gegenstande,  wie  der  behandelte,  selbstyerständlich. 

Der  reiche  Lohalt  des  Buches  sei  im  Folgenden  kurz  angedeutet.  Die 
Einleitung  bringt  die  Besprechung  einer  Reihe  wichtiger  allgemein  bio- 
logischer Fragen,  so  Umgrenzung  und  Methodik  der  Disciplin,  Unterschied 
zwischen  Organismen  und  Anorganismen,  En-  und  Epharmonie  der  Orga- 
nismen, Ursachen  der  Lebensprocesse,  Wesen  und  ErklS^-ung  der  Anpassung, 
Pflanze  und  Thier  etc.  Der  erste  Abschnitt  (S.  17—148)  behandelt  die 
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Biologie  der  yegetativeii  Processe,  also  das  IndiYidonm,  die  biologischen 
Hanpttjpen,  Anbge,  ümgestaltong  und  Bichtang  der  Organe,  sowie  deren 
Polarität  und  Correlationen,  femer  die  Rhythmik  der  Y^etationsprocesse, 
das  Keimen,  Vegetieren,  BlfLben  nnd  Fmohten,  Boheperioden  mit  ihren 
Begleiterscheinungen.  Aosf&hrliche  Behandlang  finden  die  Anpassnngser- 
scheinongen  an  äussere  Vegetationsbeding^ngen  und  andere  Organismen, 
ferner  specifische  Einrichtunj^en,  (Schutzeinrichtungen,  Elettereinriditung|en, 
Yerbreitungsmittel  etc.)  sowie  die  Erscheinui^en  der  Beprodnction.  Capitel 
über  Lebensdauer  und  VitaUtftt  beschliessen  diesen  Abschnitt.  Im  zweiten 
Abschnitte  (S.  149—195)  findet  die  Biologie  der  Fortpflanzung  ihre  Be- 
handlung. Die  mannigfaltigen  Einrichtungen  der  Blüten,  die  Beiruchtunj^s- 
Torgftnge,  Schutzeinrichtungen  der  Blüten  und  der  Ersatz  der  Blütenfuncbon 
durch  Apogamie  werden  eingehend  besprochen.  In  ungezwungener  Weise 
schliesst  sich  im  dritten  Abschnitt  die  Behandlung  der  Verbreitung 
der  Pflanzen  an,  eine  kurze  Darlegung  der  Hauptlehren  der  Pflanzen^- 
ffraphie.  Der  yierte  Abschnitt  behandelt  unter  dem  Titel  »Die  Entwick- 
lung der  Pflanzenwelt^  die  Grundzüge  der  Desoendenztheorie.  Wir  finden  hier 
lichtYolle,  gewiss  auch  Nichtbotanikem  erwünschte  Ausführungen  über  die 
descendenztheoretischen  Probleme  und  die  bisherigen  Versuche  ihrer  Elar- 
steUung.  Der  folgende  Anhang:  „Die  historische  Entwicklung  der  Botanik' 
bildet  nicht  so  sehr  den  Schluss  des  Yorliegenden  Buches,  als  vielmehr  den 
des  Gesammtwerkes,  dessen  zwei  Yorhergehende  Bände  bekanntlich  Anatomie 
und  Physiologie,  Organographie  und  Systematik  behandeln.  Die  ausführlichen 
Noten  auf  S.  814—829  bringen  Literaturnachweise. 


Allescher  A.  Fungi  imjperfecti.  BabeDhorsfs  Eiyptogamen- 
flora  von  DeutsehlaDd,  Oesterreieh  und  der  Schweiz.  2.  Aufl. 
1.  Bd.  VlI.  Abth.  Leipzig  (E.  Kumme^).8^  Mk.  2-40. 

79.  Lieferung,  ümfasst  die  Crattungen:  Hendersonülaf  Camarosporium, 
^/tosporium,  Dichomera,  Zythia,  lAbertiella,  Boumeauerieüa,  Pleoaparopns, 
Cfhaetozpthiaf  Collacystia,  Sphaeraruiemetta,  PsetModiplodia,  Stagonopm, 
TseiidoBticiiB,  Chiastospora,  Trichocrea,  Bhynchomyces  und  Polystigmina. 

80.  Lieferung.  Inhalt:  Bearbeitung  der  Gattungen  Leptothyrium,  Pig- 
gotia,  Actinothecium,  Leptosirofna^  LahreUa,  Sacidtum,  Melasmia,  Tricho- 
phüa,  Pirostoma,  LeptothvreUa,  Diplopdtis,  Diacoaia  und  Entomosporitm, 

81.  Lieferung.  Inhalt:  Bearbeitung  der  Gattungen  Labridium^  Acti- 
nothyrium,  Melophia^  Brunehorstia,  Leptoairomella,  Chaetopeltis,  Gc- 
dronieUa,  Excipula,  Heteropateüa,  Dothichiza,  Lemalis,  Catinula,  Dü- 
cula,  Sporonema,  Pleococcum,  Psüoapora,  Ameroaporium,  Dinemasporiumj 
Polynemä,  Phaeodiscula,  JütsceUa,  Pseudopatella,  ExcipUlitM,  Püidiumj 
Taeniophora,  Excipidaria,  SchizothyreUa,  Protoategia,  Pseudocetumgium, 
Ephelia,  Amphiaporium,  Coccobolua,  Endotricmm,  Microaticta  und 
Haineaid. 

AschersonP.  und  Graebner  P.  Synopsis  der  mitteleuropäischen 
Flora.  Leipzig  fW.  Engelmann).  8^ 

14.  u.  16.  Lief.  VLBd.  S.  81— 240.  Fortsetzung  des  VI.  Bd.:  Boaaceae, 
speciell  die  Gattung  J2osa,  bearbeitet  von  B.  Keller. 

16.  u.  17.  Lieferung.  II.  Bd.  S.  545  —704.  Inhalt:  Featuceae:  Featueinae 
(Schluss),  Graphephorincke,  Cynoaurinae,  Brominae.  Hordeeae:  Hordeinae. 

Baumgartner  G.  Das  Gurfiirstengebiet  in  seinen  pflanzengeo- 
graphischen und  wirthschaftl.  Verhältnissen.  Inaugural-Disser- 
tation.  (Jahresbericht  der  St.  Gallischen  Naturwissenschaftlichen 
Gesellsch.  1901.)  8^  244  S.  1  Karte. 

Belli  S.  Observations  critiques  sur  la  realite  des  especes  en  natore 
au  point  de  vue  de  la  systematique  des  vegetaux.  Turin.  (Gh. 
Clausen).  8^  88  S. 
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Botany  of  the  Faeröes  based  upon  Danish  Investigations.  Part 
L  Oopenhagen  (Published  by  Aid  of  the  Oarlsberg  Fand).  Lex.-8*. 
340  S.  10  Taf.  und  50  Fig.  im  Texte. 

Inhalt:  Historische  Notizen  von  £.  Warming.  —  Phanerogamen  und 
Pteridophyten,  hearheitet  von  G.  H.  Ostenfeld.  —  Bryophyten  von  C. 
Jensen.  —  Sfisswasseralgen  von  F.  Börgesen.  —  Sfisswasser-Diatomaoeen 
▼on  E.  östrnn.  —  Pike  von  E.  Rostrnp.  —  Flechten  von  J.  8.  Beich- 
mann-Branth. 

Büchenau  F.  Flora  der  ostfriesischen  Inseln  [einschliesslich  der 
Insel  Wangeroog].  4.  Aufl.  Leipzig   (W.  Engelmann).  8^  214  S. 

Conwentz  H.  W.  Die  Gefährdung  der  Flora  der  Moore.  („Pro- 
metheus.« Xm.  Jahrg.  Nr.  11.)  Sep.  8*.  9  S. 

Correns  G.  Bastarde  zwischen  Maisrassen,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Xenien.  [Bibliotheca  Botanica.  Herausg.  von 
Chr.  Luerssen.  53.  Heft.]  Stuttgart  (E.  Nägele).  4^  XII  und 
162  S.  2  Taf. 

Engl  er  A.  Die  natürlichen  Pflanzenfamilien.  Leipzig  (W.  Engel- 
mann). 8^. 

Liderung  212.  8  Bog.  DicratMeeae,  Leucobryaeeae,  Fissidentcteeae, 
Cdlymperaceae  nnd  Poitiaceae  von  V.  F.  Brotherus. 

Das  Pflanzenreich.  Heft  5  bis  7.  Leipzig  (W.  Engel- 
mann). 8^ 

6.  Heft.  (20  und  10  S.)  Baffle^iaeeae  nnd  Hydnoraeeae  von  H.  Graf 
IQ  Solms-Lanbach.  —  6.  Heft  (100  S.)  Symplocaceae  von  A.  Brand. 
—  7.  Heft.  Naiadaceae  von  A.  B.  Rendle. 

Fischer  E.  Flora  Helvetica.  1530—1900.  (Bibliographie  der 
schweizerischen  Landeskunde.  Fase.  IV/5.)  8^  XVHI  u.  242  S. 

Giesenhagen  E.  Die  Farngattung  Niphoboltis.  Eine  Monographie. 
Jena  (G.  Fischer).  8«.  224  S.  20  Abb. 

Goebel  E.  Organographie  der  Pflanzen,  insbesondere  der  Arche- 
goniaten  und  Samenpflanzen.  II.  Theil.  Specielle  Organographie. 
2.  Heft:  Pteridophyten  und  Samenpflanzen.  2.  Theil  (Schluss  des 
Ganzen).  Jena  (G.  Fischer).  8^  S.  649—840.  107  Abb. 

Graebner  P.  Die  Heide  Norddeutschlands  und  die  sich  an- 
schliessenden Formationen  in  biologischer  Betrachtung.  Eine 
Schilderung  ihrer  Vegetationsverhältnisse,  ihrer  Existenzbedin- 
gungen und  ihrer  Beziehungen  zu  den  übrigen  Pflanzenforma- 
tionen,  besonders  zu  Wald  und  Moor.  (Engler  u.  Drude,  Die 
Vegetation  der  Erde.  V.  Bd.)  Leipzig  (W.  JBngelmann).  Lex.-8®. 
E  und  320  S.  1  Earto. 

Haeckel  E.  Aus  Insulinde.  Malayische  Beisebriefe.  Bonn  (E. 
Strauss).  8^  XI.  und  260  S.  72  Abb.  4  Earten  im  Text  und 
8  Tafeln. 

Hacker  V.  Praxis  und  Theorie  der  Zellen-  und  Befruchtungslehre. 
Jena  (G.  Fischer).  8^  260  S.  137  Abb.  im  Texte. 

Hessdörffer  M.,  E.  Eöhler  und  B.  Budel.  Die  schönsten 
Standen  fbr  die  Schnittblumen-  und  Gartencultur.  48  Blumen- 
tafeln in  Farbendruck.  Lief.  10—12  (Schluss).  Berlin  (G.  Schmidt). 
Gr.-8°.  Je  4  Taf.  und  Text. 
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Hock  F.  Ankömmlinge  in  der  Pflanzenwelt  Mitteleuropas  während 
des  letzten  halben  Jahrhunderts.  V.  (Separatabdmck  aas  den 
Beiheften  znm  Botan.  Gentralblatt  1901.)  8^  21  8. 

Yerwandtschaftsbeziehongen  der  Valerianaceen  und  Dipsa- 

ceen.  (Engler's  Botan.  Jahrbücher.  XXXI.  Bd.  8.  405—411.)  8*. 

Höflich  C.  Gultor  und  Entwicklungsgeschichte  der  Cladoikrix 
dichotoma  Gohn.  Inaugural-Dissertation.  (Oesterr.  Monatsschrift 
für  Thierheilkunde.  XXVI.  Jahrg.  Nr.  1  u.  2.)  Separatabdruck. 
Wien  (M.  Perles).  8^  85  8. 

Haber  J.  Arboretum  Amazonicum.  Iconographie  desplautes  spon- 
tanees  et  cultiväes  les  plus  importantes  de  la  r^gion  amazoni- 
enne.  Decade  I  und  11.  Para  (Museu  Paraense  de  bist,  nat  e 
ethnographia).  4®.  Je  10  Tafeln  in  Lichtdruck  und  Text 

King  6.,  Duthie  J.  F.  and  Prain  D.  A  8econd  Century  of 
New  and  Bare  Indian  Plauts.  (Annais  of  the  Boy.  Botanic  Garden, 
Calcutta.  Vol.  IX.)  4^  80  8.  93  Taf. 

Eoehne  E.  Pflanzenkunde  fOr  den  Unterricht  an  höheren  Lehr- 
anstalten. Bielefeld  und  Leipzig  (Yelhagen  u.  Elasing).  8^  288  S. 
178  Abb.  1  Karte. 

Obwohl  das  Bach  in  erster  Linie  ffir  preossische  Lehranstalten  be- 
stimmt ist,  möchte  Bef.  doch  nicht  yersäumen,  auch  österreichische  Fach- 
kreise auf  dasselbe  aufmerksam  lu  machen.  Es  enthalt  in  gedrängter  Form 
eine  Fülle  Ton  Angaben,  so  dass  es  aUen,  die  ein  Ober  den  Rahmen  unserer 
Mittelschullehrbücher  hinausgehendes,  aber  kurses Lehrbuch  derGhsammt- 
botanik  suchen,  bestens  empfohlen  werden  kann.  Das  Buch  trftgt  aUerw&rts 
neuen  Anschauungen  Beohnung  und  ist  sehr  sorgföltig  gearbeitet. 

Kraepelin  E.  Naturstudien  in  Wald  und  Flur.  Leipzig  (B.  6. 
Teubner).  8*.  188  S. 

Der  Ref.  ist  im  AUgemeinen  kein  Freund  von  Büchern,  welche  in 
Dialogform  belehrend  wirken  sollen,  und  zwar  deshalb,  weil  zumeist  der 
Dialog  so  geschmacklos  geführt  ist,  dass  er  selbst  für  die  «reifere  Jugend* 
störend  wiät.  Eine  Ausnahme  machen  aber  die  Bücher  von  Kraepelin, 
Ton  denen  das  vorliegende,  welches  eine  Fortsetzung  der  „Naturstudien  im 
Hause^  und  jener  ,,im  Garten^  bildet  und  eine  FüUe  oekologischer  und  syste- 
matischer Tnatsachen  in  anregender  und  leichtfiasslioher  Form  bringt  Das 
Buch  ist  Ton  Schwindrazheim  sehr  hübsch  illustriert  Der  a%i.  hat 
Gelegenheit  gehabt,  zu  beobachten,  wie  anregend  die  Bücher  des  Yerfusers 
auf  die  Jugend  wirken,  und  kann  dieselben  nur  wärmstens  empfehlen. 

Palladin  Y.  Physiologie  des  plantes.  Traduit,  avec  autorisation 
de  Tauteur,  sur  la  troisieme  Mtion  russe,  revue  et  corrig^e  par 
N.  Karsakoff.  Paris  (Massen  et  Oie.)  8^  XV.  und  276  S. 
91  Fig.  im  Texte. 

Pfeffer  W.  Pflanzenphysiologie.  Ein  Handbuch  der  Lehre  yom 
Stoffwechsel  und  Kraftwechsel  in  der  Pflanze.  Zweite  völlig  um- 
gearbeitete Auflage.  Zweiter  Band:  Eraftwechsel.  1.  Hälfte  (Bogen 

-  1—22).  Mit  31  Abbildungen  in  Holzschnitt.  Leipzig  (Wilhelm 
Engelmann). 

Die  ungewöhnlich  grosse  Menge  neuen  Materials,  welches  die  physio- 
logischen Forschungen  der  letzten  zwanzig  Jahre  auf  dem  Gebiete  der 
Wachsthums-  und  Reizphysiologie  herbeigescnafft  haben,  brachte  es  mit  sich, 
dass  die  zweite  Auflage  der  Pfeffer'schen  Physiologie  ein  gänzlich  neues 
Buch  werden  musste.    Galt  dies  schon  Ton  dem  in  dieser  Zeitschrift  (1898 
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S.  34)  besprochenen  ersten  Bande,  so  ist  es  noch  mehr  hei  dem  Torliegenden 
zweiten  Bande  (welcher  in  kurzer  Zeit  vollendet  sein  dürfte)  der  Fall,  so 
dass  der  Umfang  des  Werkes  in  der  zweiten  Auflage  das  Doppelte  des  ur- 
sprünglichen ümfanges  betrefft 

Da  es  sich  um  ein  Such  handelt,  dessen  Studium  jedem  wissen- 
schaftlich thätigen  Botaniker  unerlässlich  ist,  so  braucht  dieses  Referat  sich 
es  nicht  zur  Aufgabe  zu  machen,  eine  erschöpfende  Inhaltsübersicht  zu 
liefern;  ich  will  nur  einige  Punkte  weitgehendsten  Interesses  hervorheben. 
Die  grosse  Umwandlung  in  der  neuen  Morphologie,  welche  aus  einer  specu- 
laÜT- beschreibenden  zu  einer  experimentellen  Wissenschaft  geworden  ist, 
spi^elt  sich  wieder  in  der  ausgedehnten  Behandlung,  welche  den  Qrenz- 
gebieten  der  Morphologie  und  Waohsthumsphjsiologie  zu  Theil  werden  musste. 
Die  formativen  Wirkungen  der  äusseren  Factoren  (Licht,  W&rme,  Schwer- 
kraft) finden  in  vollem  Umfange  eine  ausführliche  Erörterung.  Wohl  den 
Glanzpunkt  des  Buches  bildet  die  Darstellung  ^der  inneren  Ursachen  der 
specifischen  G^taltung",  ein  Capitel,  welches  die  Basis  der  Forschung  für  lange 
Zeit  auf  diesem  bisher  fast  gftnzlich  unbekannten  Gebiete  zu  bilden  bestimmt 
ist.  Besonders  sei  die  Aufmerksamkeit  auf  das  Prindp  der  Gleichwerthigkeit 
der  ürmeristeme  ^lenkt.  P  f  e  f  f  e  r  vertritt  mit  Entschiedenheit  den  Standpunkt, 
dass  jedes  Urmenstem  seine  specifischen  Eigenschaften  erst  durch  den  Einflnss 
der  bereits  fertig  gebildeten  Theile  des  betreffenden  Pflanzenorganes  erhält: 
ein  Satz,  der  die  weitgehendsten  Consequenzen  birgt  Die  Physiologie  der 
Befmchtunff,  Beproduction,  Regeneration,  Symbiose  findet  ebenso  ili^  ein- 

SBhende  Behandlung,  wie  Variation  und  Erblichkeit,  sämmtlich  Dinge,  welche 
eute  nicht  nur  den  physiologischen  Botaniker  im  engeren  Sinne  interessieren. 
Den  Schluss  des  Buches  bildet  die  Darstellung  der  Einfiüsse  extremer  Tem- 
peratur, Beleuchtung,  von  Wassermangel  und  Giften  auf  die  Pflanze.  Im 
zweiten  (Schluss-)  Hefte  des  Bandes,  welches  binnen  Jahresfrist  erscheinen 
wird,  sollen  die  Reizbewegungen  der  Pflanzen  behandelt  werden. 

Czapek. 

Pirotta  E.  e  Chiovenda  E.  Flora  romana.  Parte  prima.  Biblio- 
grafia  e  Storia,  pag.  145—304.  (Annuario  del  B.  Istituto  Botan. 
di  Borna.  Anno  X.  Fase.  2^)  4^ 

Bikli  M.  Die  Gattung  Dorycnium  Yill.  (Engler's  Botan.  Jahr- 
bücher f&r  Systematik,  Pflanzengeschichte  und  Pflanzengeographie. 
XXXT.  Bd.  3.  Heft.  8.  314—404.  4  Taf.)  8^ 

Für  Oesterreich-Üngam  werden  nachgewiesen:  Dorycnium  hirsutitm 
(L.)  Ser.  rar.  ineanum  (Lois.)  Ser.  Dalmatinische  Inseln  (Uebergangsformen 
zur  Tar.  tomentosum);  var.  tomentosum  Rikli.  Istrien,  Fiume,  Kroatien, 
Dalmatien,  Südtirol  —  D.  Jierbaceum  Vill.  Südtirol,  Litoralgebiet^  Dal- 
matien,  Bosnien,  Hercegoyina,  Erain,  Niederösterreich,  Ungarn,  Kroatien.  — 
D.  Germanicum  (Gremli)  Bouy.  Vorarlberg,  Tirol,  Salzburg,  Ober-  und 
Niederdsterreich,  Mahren,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Litoralgebiet,  Dal- 
matien, Ungarn,  forma  nanum  (Heldr.  Hausskn.)  Bikli.  Steiermark,  Südtirol, 
Bosnien,  Hercegoyina. 

Die  monographische  Untersuchung  ergibt  eine  sehr  klare  geographische 
Gliederung  der  formen  der  Gattniij^,  welche  einen  descendenz-theoretischen 
Einblick  in  die  Beziehungen  der  Formen  zu  einander  ermöglicht.  Schade, 
dass  der  Verf.  bei  seinen  Untersuchungen  nicht  noch  einen  Schritt  weiter 
ging  und  diese  Beziehungen  aufzuklaren  yersuchte. 

Bösen  F.  Studien  über  das  natürliche  System  der  Pflanzen.  L 
(Beiträge  zur  Biologie  der  Pflanzen.  Vin.  Bd.  2.  Heft.  S.  129 
bis  212.)  8^ 

Der  Bef.  hat  in  den  letzten  Jahren  den  Versuch  gemacht  (Sitzungsber. 
d.  deutsch,  nat-med.  Verein  in  Prag  1S96  und  Handbuch  der  syst.  Bot. 
1901),  zu  zeigen,  zu  welchen  Resultaten  ein  unTorein^enommener  Ueberblick 
der  bisherigen  Ergebnisse  betreffend  die  Phylogeme  des  Pflanzenreiches 
O«0fterr.  boten.  Z«itoehrifk.  9.  Heft.  190Z.  6 
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f&hrt.  Er  ist  zar  üeberzeugung  gekommen,  dass  die  Thallophjten  sechs 
yerschiedenen  Entwicklungsreihen  angeboren,  dass  die  Cormopnyten  einen 
Pflanzenstamm  darstellen,  welcher  yieUeicht  auf  Typen  zurückzuführen  ist, 
die  unseren  heutigen  Thallophjten  ähnelten,  dessen  Vorfahren  wir  aber  nicht 
mit  Sicherheit  kennen.  Es  ist  für  ihn  von  grösstem  Interesse  und  Werth, 
dass  der  Verf.  —  anscheinend  Tollständig  unabhängig  —  zu  einem  im 
Wesentlichen  ganz  gleichen  Besultate  gelangt.  An  dieser  Gleichheit  der 
Ergebnisse  ändert  es  wenig,  dass  des  Ref.  System  als  ein  polyphyletisches 
erscheint,  während  des  Verf.  System  in  Folge  der  Zurückführung  aller  T^n 
auf  Flagellaten  den  Eindruck  eines  monophyletischen  hervorruft  Wenn  auch 
alle  Typen  auf  flagellatenartige  Organismen  zurückführbar  erscheinen,  so  ändert 
dies  nichts  an  der  Thatsache,  dass  jene  Organismen,  welche  wir  Pflanzen 
nennen,  polyphyletisch  entstanden.  Polyphyletisches  System  einer  Organismen- 
gruppe schüesst  nicht  phylogenetische  Einheit  der  gesammten  Organismen- 
welt aus.  —  Nach  einem  tdlgemeinen,  die  Phylogenie  des  Pflanzenreiches 
behandelnden  Gapitel  besprechen  einzelne  Abschnitte  der  Torliegenden  Arbeit 
dieSchizophjtenreihe  und  die  Phytosarcodina  (=  Myxophyta  Wettst). 
Beide  Abschnitte  enthalten  reiches,  wissenschaftliches  Materiale  und  be- 
achtenswerthe  Ideen. 

Schumann  E.  Just's  botanischer  Jahresbericht.  XXYII.  Jahrg. 
(1899).  n.  Abth.  2.  Heft.  Leipzig  (Gebr.  Bomtraeger).  8^  S.  161 
bis  320. 

Inhalt:  Chemische  Physiologie,  Morphologie  und  Systematik  der 
Phanerogamen.  Morphologie  der  Gewebe.  Morphologie  und  Physiologie  der 
Zelle.  Pteridophyten. 

XXvm.  Jahrg.  (1900).  I.  Abth.  1.  Heft.  S.  1—160. 

Inhalt:  Schizomyceten,  Pilze,  Algen. 

Stephan!  F.  Species  Hepaticarum.  Saite.  (Bull,  de  THerbier 
Boissier.  Seconde  Sörie.  I.  Bd.  S.  1121—1151.)  8^ 

ümfasst  die  Gattungen.  Symphyomitra  Spruoe,  AnastrophyUum 
(Spruce),  Cuapidatula  Stephani  nov.  gen.  und  Lophozia  Dum. 

Tnonner  F.  Ezcursionsnora  von  Europa.  Anleitung  zum  Bestimmen 
der  Gattungen  der  europäischen  Blütenpflanzen.  Berlin  (B.  Fried- 
länder &  Sohn).  8^  X  und  356  S. 

Trelease  W.  The  Progress  made  in  Botany  during  the  Nineteenth 
Century.  (Transactions  of  the  Academy  of  Science  of  St.  Louis. 
Vol.  XI.  no.  7  p.  125  bis  142).  8^ 

Yries  H.  de.  Die  Mutationen  und  die  MutatioDsperioden  bei  der 
Entstehung  der  Arten.  Vortrag,  gehalten  anlässlich  der  Versamm- 
lung deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Hamburg.  Leipzig 
(Veit  &  Co.).  8^  64  S.  8  Fig. 


Botanisclies  Gentralblatt. 

Wie  bekannt,  wird  seit  1.  Jänner  d.  J.  das  bisher  von  Dr. 
0,  ühlworm  und  Prof.  Dr.  Kohl  herausgegebene  Botanische 
Centralblatt  von  der  neugegrOndeten  „Association  internatioDale 
des  botanistes*'  publiciert.  Die  Generalredaction  hat  Herr  Dr. 
J.  P.  Lotsy  in  Leyden  (Oude  ßijn  34  a)  übernommeo.  Das  Blatt 
soll  fortan  im  höheren  Masse  als  bisher  einen  üeberblick  über  die 
botanische  Literatur  der  ganzen  Erde  geben.  Vollständigkeit 
und  Baschheit   der  Bekanntgabe    neuer  Publicationen    soll  in   der 
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üebersicht  der  neuen  Literatur  angestrebt  werden;  die  Referate 
sollen  den  unterschied  zwischen  wichtigeren  und  weniger  wichtigen 
Arbeiten  deutlich  hervortreten  lassen  und  insbesondere  erstere  l^d 
nach  dem  Erscheinen  sachlich  und  erschöpfend  behandebi.  Die 
Referate  können  fortan  in  deutscher,  englischer  oder  französischer 
Sprache  erscheinen. 

um  eine  entsprechende  Beachtung  der  in  Oesterreioh-Üngam 
erseheinenden  Literatur  zu  sichern,  hat  sich  hier  — -  gleichwie  in 
allen  anderen  Staaten  —  ein  Special-Bedactions-Gomitö  gebildet.  Die 
Mitglieder  desselben  übernehmen  ftkr  je  ein  Fachgebiet  die  Zusammen- 
stellong  der  „neuen  Literatur"*  und  die  Yertheilung  der  Referate. 

Die  in  Oesterreich -Ungarn  lebenden  Botaniker 
werden  daher  dringendst  gebeten,  ihre  Publicationen 
den  betreffenden  Mitgliedern  dieses  Comites  thunlichst 
bald  nach  dem  Erscheinen  zukommen  zu  lassen. 


Fachgruppe 


S"*  a>  u,'< 

—  fc-  ä  g  fl^ 

U  <D  9  X'S'^ 
(X4    O  S 


Systematik  und  Ent- 

wieklongslehre   der 

Pteridophjrten    und 

Phanerogamen. 

Organographie    der 

Pteridophyten    und 

Phanerogamen. 


Prof.  Dr.  B. 

T.  Wett- 
stein^), 

Wien,  III.. 
Bennweg  14. 


Prof.  Dr.  C. 

Fritsch, 

Grai, 

<  Alberstr.  19. 


Pflanze^eo^phie 
und  Flonstik. 


Anatomie. 


Prof.  Dr.  G. 

T.  Beck, 
Prag, 

n.,  Wein- 
berggasse 6. 


Il  Hofr.  Prof. 
Physiologie  und    11       Dr.  J. 

Oekologie  (exclusive  W  i  e  s  n  e  r  ^), 
der  Blütenökologie.  |{     Wien,  L, 

1  Universität 


^1 


1^ 


ja 

.2  ^'i  J 


Dr.  A.  T. 

Degen, 

Budnpest. 

VI.,  Varos- 

ligeti  fasor 

20  h. 


Prof.  Dr.  J. 

Klein, 

Budapest, 

Poly- 
technikum. 


Prof.  Dr. 
M.  Baci- 
borski, 
Dublanj  bei 
Lemberg. 


U4 


•Ö    ®  IL« 

.00  9     «4 

00    BD    S-'S*^ 


Prof.  Dr. 

J.  Vele- 

novsky, 

Prag,  Letni. 


Dr.  B. 
Nömec, 
Prag,  IL. 
Benateker- 

straste. 


^)  Zur  üebernahme  einzelner  Beferate  haben  sich  bereit  erklart:  Dr. 
ß.  Wagner,  Wien,  III.,  Bennweg  K  ^^  I>r.  Fr.  Vierhapper,  Wien, 
OL,  Bennw^  14. 

')  Zur  üebernahme  einzelner  Beferate  haben  sich  bisher  bereit  erkl&rt: 
Prof.  Dr.  Fr.  Czapek,  Praff,  L,  Husgasse,  Deutsche  Technik;  Prof.  Dr.  A. 
Burgerstein,  Wien,  IL,  Taborstrasse  76;  Dr.  K.  Linsbauer,  Wien,  L,  üni- 
versitit,  Pflanzenphysiologisches  Institut;  Prof.  Dr.  L.  Linsbauer,  PoIä;  Prlv.- 
DocDr.  W.  Figdor,  Wien,  III.,  Beisnerstrasse  19  undProf.  Dr.  B.F.So  IIa,  Triest 

6» 


Digitized  by 


Google 


76 


Fachgruppe 

Für  Arbeiten  in  allen  Sprachen 

Algen. 

Prof.  Dr.  Gutwinski, 
£rakau,  lY.  k.  k.  Staatsgymnasinm. 

Pike    (incl.    durch 

Pilze      Terursachte 

Erkrankungen). 

Prof.  Dr.  Gy.  y.  Istyanffy, 
Budapest,  Attila  u.  10. 

Flechten. 

Dr.  A.  Zahlbruckner, 
Wien,  I.,  Burgring  7. 

Bryophyten. 

Prof.  Dr.  0.  Schiffner^), 
Smichow,  Husgasse  23. 

Phjtopalaeontologie. 

Prof.  Dr.  Fr.  Krasser, 
Wien,  I.,  Burgring  7. 

Gallen,  Blüten- 
ökologie. 

Prof.  Dr.  K.  v.  Dalla  Torre, 
Innsbruck. 

AngewandteBotanik, 
Geschichte  der  Bo- 
tanik, Ezsiocaten. 

Prof.  Dr.  Fr.  Matouschek, 
Beichenberg,  Böhmen,  Lindenplatz  11. 

Landwirthschaft- 

liche  Pflanien- 

züchtnngen. 

Prof.  Dr.  C.  Frnwirth, 
Hohenheim,  Landwirthschaftliche  Akademie. 

Vorstehende  üebersicht  macht  die  Namen  der  Mitglieder  des 
Gomitäs,  sowie  den  Theil  der  Literatur,  für  dessen  Besprechung 
das  betreffende  Mitglied  Vorsorgen  will,  belcannt 


Akademien,  Botanische  Gesellscliaften,  Vereine, 

Gongresse  etc. 
Kaiser!.  Akademie  der  Wissenschaften  In  Wien. 

Sitzungsberichte  der  mathem.-naturwissenschaftl. 

Classe. 
Sitzung  vom  5.  December  1901: 

Herr  Prof.  Dr.  R.  v.  Wett stein  erstattete  einen  vorläofigen 
Bericht  über  die  Ergebnisse  der  sQdbrasilianischen 
Expedition. 

üeber  den  äusseren  Verlauf  dieser  Expedition,  an  der  ausser 
dem  Vortragenden  die  Herren  Prof.  Dr.  V.  Schiffner,  Dr.  Priti 
B.  y.  Kern  er  und  Obergärtner  A.  Wiemann  theilnahmen,  hat 
der  Vortragende  bereits  in  seinen  aus  Brasilien  eingesendeten  Be- 
richten,   welche    in    den    Sitzungsberichten    abgedruckt    wurden, 

^)  Zur  üebemahme  einzelner  Beferate  haben  sich  bereit  erklart:  Dr.  C. 
Bauer,  Smichow,  Komensltygasse  961,  und  Prof.  Dr.  F.  Matouschek, 
Reichenberg,  Lindenplatz. 
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Mittheilung  gemacht.  Aus  dieseo  Berichten  ergibt  sich,  dass  das 
Hauptarbeitsgebiet  der  Expedition  die  Serra  Paranapiacaba  im  Süden 
des  Staates  Sao  Paulo  war,  deren  Durchforschung  drei  grössere 
Touren  gewidmet  wurden.  Von  diesen  galt  die  erste  dem  nördlichen 
Theile  des  Gebirges,  die  zweite  den  östlichen  Abhängen  desselben, 
während  auf  der  dritten  nahezu  der  ganze  Gebirgsstock  umgangen 
und  in  seinem  höchsten  Theile  durchquert  wurde.  Zwei  andere 
grössere  Seisen  führten  an  den  Paranapanema  im  Inneren  des 
Staates  Sao  Paulo  und  in  den  Gebirgsstock  des  Itatiaia  an  der 
Grenze  der  Staaten  Sao  Paulo,  Bio  de  Janeiro  und  Minas.  Mit  der 
Ersteigung  eines  der  Itatiaia-Gipfel  (2790  m)  schloss  die  Expe- 
dition ab. 

Die  Ergebnisse  der  Expedition  lassen  sich  derzeit  nur  im 
Allgememen  überblicken. 

Als  gewiss  lässt  sich  annehmen,  dass  die  Bearbeitung  der 
Sammlungen  der  Expedition  einen  ganz  wesentlichen  Beitrag  zur 
Kenntnis  der  Flora  SOdbrasiliens  liefern  wird.  Die  Herbarien  der 
Expedition  umfassen  circa  10.000  Exemplare,  und  schon  eine 
flflchtige  Sichtung  derselben  ergab,  dass  die  Zahl  interessanterer 
neuer  Formen  eine  ganz  beträcntliche  sein  wird. 

Ebensowenig  lässt  sich  heute  schon  etwas  über  die  Resultate 
der  morphologischen  und  entwicklungsgeschichtlichen  ünter- 
suehungen  sagen,  zu  denen  die  umfangreichen  Aufsammlungcn  an 
Weingeistpräparaten  Gelegenheit  geben  werden.  Es  sei  nur  erwähnt, 
dass  diese  Präparate  zum  grössten  Theile  schon  mit  Bücksicht  auf 
bestimmte  Untersuchungen  gesammelt  wurden  und  so  werthvolle 
Materialien,  z.  B.  für  das  Studium  der  Morphologie  und  Entwicke- 
iongsgeschichte  der  Palmen-Inflorescenzen,  der  Balanophoraceen, 
Podostemonaceen  etc.  enthalten. 

In  Bezug  auf  die  Fragen,  die  der  Vortragende  speciell  zum 
Gegenstande  von  eingehenderen  Untersuchungen  machte,  sei  Fol- 
gendes mitgetheilt:  Eine  in  descendenztheoretischer  Hinsicht  sehr 
wichtige,  bisher  wenig  beachtete  Frage  ist  die  nach  dem  morpho- 
logischen und  physiologischen  Verhalten  der  in  den  letzten  Jahr- 
hunderten aus  Europa  nach  Amerika  eingeftlhrten  oder  einge- 
schleppten Pflanzen.  Vortragender  hat  diese  Pflanzen  zum  Gegen- 
stande eingehender  Studien  gemacht  und  an  ihnen  eine  ganze 
Beihe  auffallender,  neu  erworbener  Anpassungsmerkmale  constatiert, 
ftlr  deren  erbliche  Constanz  einige  Beobachtungen  sprechen.  Alle 
Thatsachen  deuten  darauf  hin,  dass  es  sich  da  um  Neubildung  von 
Formen  durch  sogenannte  directe  Anpassung  handelt.  Die  Beob- 
achtungen des  Vortragenden  sollen  eine  Fortführung  durch  Cultur- 
Tersucbe  mit  Pflanzen,  welche  aus  brasilianischen  Samen  erzogen 
werden,  finden. 

Eine  zweite  Untersuchung  galt  dem  Vorkommen  geographischer 
Sassen  oder  Bepräsentativspecies  in  den  Tropen  und  im  Meere 
und  den  Bedingungen  ihrer  Entstehung.  Vortragender  konnte  bei 
einer   Beihe    von    Planktonorganismen    des    Meeres    (Peridineen, 
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Diatomeen)  gelegentlich  der  während  der  üeberfahrt  darchgeMrten 
Planktonuntersuchungen  eine  deutliche  geographische  GUederuDg 
nachweisen  und  insbesondere  auch  eine  solche  bei  zahlreichen 
Formen  der  tropischen  Landflora,  so  bei  mehreren  Orchideen  und 
Melastomaceen  constatieren.  Das  Zustandekommen  solcher  localer 
Bässen  und  Arten  dQrfte  zum  grössten  Theile  auf  ganz  analoge 
Ursachen  wie  die  geographische  Bassenbildung  in  den  extratropi- 
schen Gebieten  zurückzuführen  sein  und  wieder  einen  ganz  werth- 
voUen  Beleg  für  die  Existenz  der  „directen  Anpassungsfähigkeit" 
der  Organismen  Uefern. 

Eine  Fülle  interessanter  Beobachtungen  boten  die  Anpassungs- 
erscheinungen der  Flora,  speciell  die  der  Epiphyten,  welche  gerade 
im  tropischen  Amerika  reich  vertreten  sind.  Insbesondere  die 
Bromeliaceen  und  Orchideen  boten  zu  derartigen  Beobachtungen 
reiche  Gelegenheit 

Aufmerksamkeit  wurde  auch  dem  Studium  der  Podostemo- 
naeeen  gewidmet.  Dem  Vortragenden  gelang  es,  ein  überaus 
reiches  und  schönes  Materiale  von  Vertretern  dieser  merkwürdigen 
Dicotyledonenfamilie  zu  erwerben  und  eine  Beihe  werthvoller  syste- 
matischer und  ökologischer  Untersuchungen  an  diesem  durch- 
zufahren. 

Einen  wesentlichen  Bestandtheil  der  botanischen  Ausbeute 
stellen  etwa  300  photographische  Vegetationsbilder  dar,  welche 
der  Vortragende  und  Dr.  v.  Kern  er  aufnahmen,  ferner  landschaft- 
liche und  botanische  Aquarellskizzen,  welche  Dr.  y.  Kern  er 
ausführte,  der  auch  durch  Detailzeichnungen  von  Blüten  die 
botanischen  Studien  unterstützte.  Beiche  Aufsammlimgen  von 
Holzproben,  Bohstoffen,  Droguen  etc.  werden  gewiss  zur  Aufklärung 
mancher  Thatsache  Gelegenheit  bieten. 

Besondere  Beachtung  wurde  auch  der  Beschaffung  lebender 
Pflanzen  geschenkt.  Es  wurden  im  Laufe  des  Sommers  30  grosse 
Transportkisten  mit  etwa  5000  Pflanzen  an  den  Wiener  botanischen 
Garten  expediert.  Unter  diesen  Pflanzen  —  die  zum  grossen  Theile 
wohlbehalten  ankamen  —  befinden  sich  zahlreiche  biologisch  oder 
morphologisch  interessante  Typen,  die  Gelegenheit  zu  Untersuchungen 
mannigfacher  Art  geben  werden.  Auch  in  gärtnerischer  Hinsicht 
dürften  diese  Sendungen  manche  werthvoUe  Acquisition  enthalten. 

Wenn  auch  die  Expedition  in  erster  Linie  botanische  Ziele 
verfolgte,  so  wurde  doch  so  weit  als  möglich  auch,  wenigstens 
durch  Aufsammlungen,  Bücksicht  auf  andere  naturwissenschaftliche 
Gebiete  genommen.  Durch  die  Mithilfe  des  Herrn  Bichard  Krone 
in  Iguape  gelang  es  der  Expedition,  in  den  Besitz  einer  Sammlung 
von  Objecten  aus  den  Sambaquis  der  Umgebung  jener  Stadt  zu 
gelangen ;  die  zoologische  Ausbeute  umfasst  zahlreiche  Vogelbälge, 
Vogeleier  und  -Nester,  Säugethierschädel,  Embryonen  von  Eden- 
taten und  Affen,  Insecten  u.  a.  m. 

Der  Vortragende  schloss  seine  Ausführungen,  die  durch  vor- 
gezeigte Photographien,  Bilder  und  Objecto  erläutert  wurden,   mit 
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dem  Ausdrucke  des  Dankes  für  das  Vertrauen,  das  die  Akademie 
ihm  persönlich  durch  üebertragung  der  Leituog  der  Expedition 
bekundete,  und  ftir  die  wesentliche  Förderung,  welche  die  botanische 
Forschung  in  Oesterreich  durch  diese  Expedition  der  Initiative  der 
kaiserl.  Akademie  zu  verdanken  haben  wird. 


Sitzung  vom  12.  December  1901: 

Herr  Prof.  E.  v.  Wettstein  überreicht  folgende  drei  im 
botanischen  Museum  der  Wiener  Universität  ausgeführte  Arbeiten : 

I.  „Ueber  den  Bau  und  die  Aufblühfolge  der  Bispen 
von  Phlox  paniculata*",  von  Herrn  Dr.  B.  Wagner. 

Die  Untersuchung  des  Blütenstandes  von  Phlox  paniculata  L. 
ergab  eine  Beihe  von  Momenten,  die  sich  ftlr  phylogenetische 
Schlüsse  zum  Theile  allgemeiner  Art  als  ausreichende  Prämissen 
erwiesen,  deren  Auseinandersetzung  an  dieser  Stelle  jedoch  ihrer 
Compliciertheit  wegen  undurchführbar  ist.  Im  Zusammenhange  mit 
einer  von  der  decussierten  zur  spiraligen  Blattstellung  übergehenden 
Anordnung  der  Zweige  sowohl  an  der  Hauptachse,  als  auch  an 
einem  Theile  der  Seitenachsen  erster  Ordnung  stehen  gewisse 
Verhältnisse  im  Aufbau  der,  wie  die  ganze  Bispe,  cymösen  Par- 
tialinflorescenzen.  Bei  der  detaillierten  Darstellung  dieser  Verhält- 
nisse ergab  sich  die  Nothwendigkeit,  einzelne  morphologische  Be- 
standtheile  scharf  zu  präcisieren.  Nach  den  bisherigen  Darstellungs- 
arten standen  zwei  Wege  zur  Verfügung,  nämlich  das  Diagramm 
und  der  sprachliche  Ausdruck.  Ersteres  hat  den  Uebelstand,  dass 
einmal  die  Beproduction  theuer  ist,  und  dann  nimmt  es  viel  Platz 
weg;  in  Fällen,  wo  deren  viele  miteinander  zu  vergleichen  sind, 
verursacht  es  schon  deswegen  Schwierigkeiten,  weil  sich  eben  auf 
einer  einzigen  Druckseite  nur  deren  wenige,  in  manchen  Fällen 
nicht  einmal  ein  einziges  geben  lässt;  ausserdem  muss  bei  einem 
solchen  Diagramm  sehr  viel  mehr  abgebildet  werden,  als  eben  nur 
der  betreffende  morphologische  Bestandtheil.  Der  sprachliche  Aus- 
druck ist  flir  die  Praxis  unzulänglich,  da  bei  cymösen  Verzwei- 
gungssystemen, welche  sich  bis  in  die  zwölfte  Generation  oder  gar 
noch  weiter  entwickeln,  ebenso  viele  ineinander  geschachtelte  Belativ- 
sätze  nicht  eben  einfachster  Art,  wenn  nicht  noch  compliciertere 
Satzbauten  nöthig  sind,  um  eine  Blüte,  Braktee,  Partialinäorescenz 
exact  zu  bezeichnen.  Damit  geht  aber  die  Uebersichtlichkeit  in  so 
hohem  Maasse  verloren,  dass  selbst  fQr  den  in  solchen  Dingen 
sehr  Geübten  eine  Beconstruction  auf  dem  Papier  absolut  noth- 
wendig  wird;  dies  nimmt  viel  Zeit  in  Anspruch  und  schliesst  eine 
Menge  Fehlerquellen  in  sich.  So  war  das  Bedürfnis  vorhanden, 
auf  andere  Art  die  sehr  complicierten  Verhältnisse  klarzulegen. 
Es  lag  der  Gedanke  nahe,  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Grisebach'schen 
BlOtenformeln  auch  Inflorescenzformeln  zu  construieren,  wozu  ein 
Anfang   schon   in   des  Verfassers  Arbeit:    Die    Morphologie    des 
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Limnanthemum  nymphaeoides  (L.)  Lk."  gegeben  war.^)  Dieselben 
beruhen  darauf,  dass  an  einer  Achse  die  Blätter  mit  den  kleinen 
griechischen  Buchstaben  im  Anschluss  an  die  Vorblattbenennong 
bezeichnet  werden,  deren  Achselproducte  mit  den  entsprechenden 
grossen,  welche  aber,  weil  sie  einer  höheren  Verzweigungsgeneration 
angehören,  einen  um  1  höherenlndex  erhalten  (Generationsindex). 
Da  nun  die  Orientierung  des  «- Vorblattes  eine  gelegentlich  wech- 
sehde  ist,  so  muss  das  ebenfalls  berücksichtigt  werden,  und  das 
geschieht  durch  Beif&gung  eines  zweiten  Indicis,  der  als  Rieht u ngs- 
index  zu  bezeichnen  ist;  der  internationalen  Verwendbarkeit  wegen 
sind  die  Anfangsbuchstaben  der  entsprechenden  lateinischen  Wörter 
gewählt  worden.  So  bedeutet  also  D^  Ado  B,^  das  Achselproduct 
aus  dem  nach  links  fallenden  zweiten  Vorolatt  eines  Sprosses,  der 
axillär  ist  aus  dem  nach  rechts  fallenden  ersten  Vorblatt  eines  aus  der 
Achsel  des  vierten  Blattes  einer  gegebenen  Achse  sich  entwickeh- 
den  Sprosses.  Dieses  sehr  einfache  Beispiel  illustriert  die  Schwer- 
fälligkeit des  sprachlichen  Ausdruckes  gegenüber  der  Formel  genügend. 

Es  ergab  sich  noch  ein  anderes  Mittel,  complicierte  Yerhält- 
nisse  darzustellen,  nämlich  die  in  anderen  Zweigen  der  Natur- 
wissenschaften, welche  mehr  in  Fühlung  mit  der  Mathematik 
leben,  so  vielfach  gebrauchte  Anwendung  der  Curven.  Es  geschah 
das  in  dem  Sinne,  dass  für  Partialinflorescenzen  bestimmten  Baues 
unter  Berücksichtigung  der  nothwendigen  Begrenzung  einüache 
W^erthe  angenommen  werden,  welche  Functionen  der  Partialin- 
florescenzen, beziehungsweise  ihrer  Variabehi  sind.  Trägt  man  die 
innerhalb,  för  den  einzelnen  Fall  bestimmter,  Verzweigungsgene- 
rationsgruppen  erhaltenen  Werthe  in  ein  Goordinatensystem  ein, 
dann  erhält  man  Curven,  welche  in  sehr  übersichtlicher  Weise  die 
relativen  Gomplicationen  zum  Ausdrucke  bringen,  aus  denen  ferner 
typische,  wie  individuelle  Eigenthümlichkeiten  herauszulesen  sind, 
welche  sich  der  rein  sprachlichen  Erörterung  in  der  Praxis  ent- 
ziehen. In  analoger  Weise  lässt  sich  auch  die  ftlr  manche  Fälle  in 
bestimmten  Verzweigungsgenerationen  ganz  charakteristische  Ver- 
armung der  Blütenstände  graphisch  darstellen. 

An  praktisch  verwendbaren  Nebenproducten  enthält  die  Arbeit 
noch  den  Begriff  des  decussierten  Pleiochasiums,  der  sieb 
selbst  erklärt,  und  denjenigen  des  heterogenen,  beziehungsweise 
homogenen  Kelches ;  unter  ersterem  versteht  Verfasser  einen  solchen, 
ao  dessen  Bildung  ein,  beziehungsweise  zwei  Vorblätter  betheiligt  sind. 

Die  theoretischen  Resultate,  das  eigentliche  Endziel  der 
Arbeit,  sind  phylogenetischer  Art  und  betreffen  zum  Theile 
Fragen  von  allgemeinerer  Bedeutung,  so  diejenige  nach  primären 
und  secundären  Charakteren  und  deren  Gomplicationen,  im 
Einzelnen  aber  auf  so  verwickelte  und  schwer  darstellbare  Ver- 
hältnisse gegründet,  dass  sie  sich  der  Besumierung  auf  beschränktem 
Baume  völlig  entziehen. 

1)  Botanische  Zeitung,  VoL  LIII  (1896),  S.  198. 
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n.  „Bearbeitung  der  von  0.  Simony  1898  und  1899  in 
Südarabien,  auf  Socotra  und  den  benachbarten  Inseln 
gesammelten  Flechten",  von  Herrn  Prof.  Dr.  J.  Steiner. 
Die  Abhandlung  enthält  die  Bearbeitung  der  Flechten,  welche 
Dr.  0.  Simony  als  Mitglied  der  von  der  kaiserl.  Akademie  ent- 
sendeten südarabischen  Expedition  sammelte.  Unter  den  18  Arten 
finden  sich  10  neue  (PMoeopeccania  pulvinulina  Stnr.,  Physcia 
vulcanica  Stnr.,  Caloplaca  löbulascens  Stnr.,  Acarospora  lavicola 
Stnr.,  Simonyella  variegata  Stnr.,  Roccellographa  cretacea  Stnr., 
Hdminthocarpon  scriptellum  Stnr.,  H.  euphorhicolum  Stnr.,  Ope- 
grapha  caesio-atra  Stnr.,  Atihothelium  xylographoides  StnrJ,  von 
denen  drei  neue  Gattungen  repräsentieren;  es  sind  dies:  Phloeo- 
peccania  Stnr.  {Gloeolichenes\  Simonyella  Stnr.  (verwandt  mit 
Roceella  und  Schieopelte),  Roccellographa  Stnr.  (verwandt  mit 
Bnterographa). 

HL  Vergleichende  Untersuchungen   über   Farnprothal- 
lien;  I.  Beihe,  von  Herrn  Dr.  Anton  Jakowatz. 
Die  wichtigsten  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen  sind: 

1.  Die  Prothalliumbildung  zeigt  bei  den  untersuchten  Poly- 
podiaceen  bezüglich  der  Ausbildung  des  ersten  Entwickelungs- 
stadinms  and  Umbildung  desselben  in  das  flächenförmig  ausgebreitete 
Prothallium  recht  auffallende  Verschiedenheiten.  Es  lässt  sich  aber 
noch  nicht  sagen,  ob  diese  Verschiedenheiten  zur  systematischen 
Charakteristik  der  betreffenden  Arten  oder  Gattungen  herangezogen 
werden  können. 

2.  Bei  einzelnen  Arten  (z.  B.  Äsplenium  septentrionale,  As- 
pidium  Filix  mos  und  Polypodium  vulgare)  folgt  die  Entwickelung 
des  erwähnten  Stadiums  einem  bestimmten  Schema,  bei  anderen 
Arten  (z.  B.  Aspidium  dilatatum,  Scolopendrium  vulgare  und 
Aihyrium  Füix  femina)  lassen  sich  verschiedene  Typen  der  Ent- 
wiekelong  anscheinend  unabhängig  von  äusseren  Einflüssen  be- 
obachten. 

3.  Bei  allen  Verschiedenheiten  lassen  die  ersten  Entwicke- 
famgsstadien  der  Famprothallien  doch  eine  gemeinsame  Gesetz- 
mässigkeit erkennen. 

4.  Die  Entwickelung  beginnt  bei  allen  untersuchten  Formen 
mit  einem  fadenförmigen  Stadium,  dessen  Abschluss  durch  be- 
grenztes Wachsthum  deutlich  markiert  ist.  Sehr  häufig  schliesst 
dieses  Stadium  mit  der  Ausbildung  theilungsunf&higer  Zellen 
(PapilleD)  ab. 

5.  Die  Flächenbildung  des  Prothalliums  wird  eingeleitet  durch 
die  Ausbildung  einer  seitlich  an  dem  fadenförmigen  Anfangsstadium 
toftreteDden  Scheitelzelle.  Sehr  häufig  Mt  die  Ausbildung  dieser 
Scheiteizelle  zusammen  mit  der  Ausbildung  eines  Astes,  in  dessen 
Achsel  dann  die  Scheitelzelle  steht.  Die  weitere  Ausbildung  der 
Prothailiumfläche  beruht  zunächst  auf  der  bekannten  Segment- 
bildoDg  durch  die  Scheitelzelle. 
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6.  Die  Segmente   zeigen  —   wenigstens  die   ersten  —  be- 

frenztes  Wachsthum  und  schliessen   häufig   mit   papillenformigen 
ndzelien  ab. 

7.  Die  sab  4.  bis  6.  dargestellte  Entwickelung  der  Prothallien 
der  untersuchten  Farne  zeigt  in  der  Ausbildung  eines  fadenförmigeo 
Anfangsstadium,  in  der  seitlichen  Anlage  des  flächenförmigen 
Theiles,  in  der  Ausbildung  der  Segmente  mit  begrenztem  Wachs- 
tbume  auffallende  Homologien  mit  der  Entwicklung  der  Muscineen. 
Es  dürfte  demnach  gerecntfertigt  sein,  das  erwähnte  fadenförmige 
Anfangsstadium  als  Protonemastadium  zu  bezeichnen  und  die 
papillenartigen  Eoden  der  Segmente  als  den  Blattenden  der  Mus- 
cineen homologe  Gebilde  aufzufassen. 

Herr  Hofrath  Dr.  J.  Wiesner  berichtet  auf  Grund  von  an 
ihn  gelangten  Mittheilungen  des  Herrn  Prof  Palla  in  Graz  über 
die  Ergebnisse  der  von  dem  Genannten  mit  Unterstützung  der 
kaiserl  Akademie  nach  Buitenzorg  (Java)  unternommenen  wissen- 
schaftlichen Beise. 

Prof.  Palla  hielt  sich  durch  drei  Monate  in  Java  und  dareh 
etwa  ftbif  Wochen  in  Sumatra  auf.  Auf  Java  unternahm  er  haupt- 
sächlich Excursionen  in  den  Umgebungen  von  Buitenzorg  und  Tjibodas, 
auf  Sumatra  in  den  Umgebungen  von  Pladjoe  und  Palembang. 

Das  Hauptaugenmerk  richtete  Prof.  Palla  auf  das  Studinm 
der  Pilze  und  der  Gjperaceen. 

In  Bezug  auf  die  Pilze  gelangte  er  zu  dem  Resultate,  dass 
Phykomyceten  in  den  Gebieten  nicht  zahlreicher  und  nicht  formen- 
reicher auftreten,  als  in  Mitteleuropa.  Hingegen  zeigte  sich  ein 
überaus  grosser  Formenreichthum  an  Askomyceten  und  Basidio- 
myceten. 

Die  Ergebnisse  seiner  mykologischen  und  seiner  Gyperaceen- 
Studien  vrird  Prof.  Palla  später,  wenn  die  betreflFenden  mühe- 
vollen Arbeiten  zum  Abschlüsse  gelangt  sein  werden,  überreichen. 

Wiener  botanlsclie  Abende. 

Versammlung   am   20.  November   1901.  —  Vorsitzender 
Hofrath  Prof  J.  Wiesner. 

Der  Abend  wird  durch  einen  Vortrag  des  Herrn  Priv.-Doc. 
Dr.  L.Hecke  „üeber  Bacterienkrankheiten  bei  Pflanzen*" 
eingeleitet  Die  Frage,  ob  die  Bacterien  auch  bei  Pflanzen  als  echte 
Parasiten  auftreten  können  und  Krankheiten  primär  hervorrufen, 
war  bis  in  die  jüngste  Zeit  noch  eine  unentschiedene.  Das  Haupt- 
verdienst, grossere  Klarheit  in  diese  Frage  gebracht  zu  haben,  ge- 
bührt unter  anderen  E.  Smith,  welcher  eine  Anzahl  von  Pflanzen- 
krankheiten entdeckt  und  ihren  bacteriellen  Charakter  bewiesen 
hat.  Es  war  verhältnissmässig  schwierig,  diesen  Nachweis  zu  er- 
bringen, weil  es  gerade  bei  Pflanzenkranldieiten  sehr  leicht  möglich 
ist,    secundär   auftretende  Bacterien  für   die   primäre  Ursache  zu 
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halten,  wie  es  tbatsftcblieb  vielfach  geschehen  ist,  z.  B.  bei  der 
Eartoffelftahüs,  bei  welcher  die  Frage  bis  beute  in  ihrem  ganzen 
Umfange  noch  nicht  endgUtig  erledigt  erscheint.  Dagegen  gibt  es 
eine  grössere  Anzahl  von  rflanzenkrwkbeiten,  an  deren  bacterieUem 
Charakter  trotz  des  Einspruches  von  manchen  Seiten  nicht  cq 
zweifeln  ist 

Eine  von  diesen  ist  der  „black  rot"  der  Gruciferen,  welcher  von 
E.  Smith  in  Amerika  aufgefunden  und  eingehend  studiert  wurde. 
Die  Krankheit  war  in  Oesterreich  bisher  nicht  bekannt  und  wurde 
TOD  Hecke  auf  Kohlrabi  in  einer  Form  gefunden,  welche  nicht  ohne 
Weiteres  als  black  rot  angesehen  werden  konnte.  Die  ausfQhrliche 
Beschreibung  der  Krankheit  und  ihres  Erregers,  der  Pseudomonas 
catnpestris,  sowie  der  Nachweis,  dass  sie  identisch  ist  mit  dem 
amerikanischen  black  rot,  ist  in  der  Zeitschrift  fQr  das  landwirth- 
schaftliche  Versuchs wesen  in  Oesterreich  1901,  Heft  2,  und  1902, 
Heft  1,  zu  finden.  Die  Hauptresultate  dieser  Arbeiten  sind  folgende : 

Die  Bacteriosis  des  Kohlrabi,  welche  durch  Pseudomonas 
campestris  Panmiel  herrorgerufen  wird,  ist  eine  Geftlsskrankheit. 
Der  Bacillus  vermehrt  sich  in  den  Geftssen,  u.  zw.  zun&chst  nur 
in  diesen,  so  dass  sie  vollgepfropft  mit  Bacillenmassen  erscheinen; 
ihre  Wand  wird  hiedurch  in  eigenthümlicher  Weise  verändert  und 
dunkelbraun  gefärbt  Die  Dunkelfärbung  der  Gefässe  ist  das  charak- 
teristischeste makroskopische  Symptom  der  Krankheit,  und  findet 
sich  sowohl  in  den  Blättern,  wo  die  Adern  schwarz  erscheinen, 
als  auch  in  den  Gefässen  des  Stammes  und  der  Wurzel. 

Im  weiteren  Verlauf  der  Krankheit  kann  der  Bacillus  auch 
das  parenchymatische  Gewebe  zerstören,  wie  es  bei  dem  Kohlrabi 
hn  Marke  des  verdickten  Stammtheiles  der  Fall  ist,  wo  faulige  Höhlungen 
entstehen,  die  zu  einem  völligen  Verfaulen  der  Knolle  fahren 
können. 

Durch  zahlreiche  Impfversuche  wurde  festgestellt,  dass  der 
Bacillus  durch  Wunden  in  die  Pflanze  eindringt  und  sich  durch 
die  Gefässe  weiter  verbreitet.  Auch  ohne  Verwundung  der  Pflanze 
gelingt  es  dem  Bacillus  in  die  Pflanze  einzudringen,  und  zwar  durch 
die  Wasserspalten,  wenn  die  Pflanze  sich  im  Zustande  der  Guttation 
befindet 

Der  Kohh-abibaciUus  ist  überdies  pathogen  für  die  Varietäten 
Ton  Brassica  oleracea  (Kraut,  Kohl,  Sprossenkohl,  Karviol),  für 
Brassica  NapuSj  nach  £.  Smith  auch  fQr  Brassica  Rapa  (Turnips), 
Brassica  nigra  und  Sinapis  arvensis. 

Die  Krankheit  wurde  in  Oesterreich  an  verschiedenen  Orten 
auf  Kraut  und  Kohl  gefunden  und  ist  wahrscheinlich  allgemein 
Terbreitet. 

Der  Vortrag  wurde  durch  Vorführung  zahlreicher  künstlich 
iüficierter  Pflanzen,  durch  Photographien  des  Bacillus,  durch  mikro- 
skopische Präparate  befallener  Kohlrabi,  sowie  durch  Demonstration 
einiger  Originalpräparate  von  £.  Smith  unterstützt. 
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Dr.  E.  Linsbauer  spricht  hierauf  „Aber  eine  periodische 
Bewegung  der  Laubblätter  von  Broussonetia''.  Der  Vor- 
tragende hat  im  Vereine  mit  seinem  Bruder  Dr.  L.  Linsbauer 
durch  zahlreiche  Messungen  constatieren  können,  dass  sowohl  im 
Wachsthume  begriffene,  als  auch  ausgewachsene  Laubblätter  von 
Broussonetia  papyrifera  Bewegungen  ausführen,  u.  zw.  derart,  dass 
der  Winkel,  den  die  beiden  Laminarhälften  frei  exponierter  Blätter 
miteinander  einschliessen,  sich  verändert,  das  Blatt  sich  also  ^öffnet" 
und  „schliesst*'.  Die  Bewegung  unterliegt  einer  gewissen  Periodi- 
cität,  indem  der  von  den  Blatthälften  eingeschlossene  Winkel  im 
Allgemeinen  früh  und  abends  am  grössten,  mittags  am  kleinsten 
ist  £s  wurde  constatiert,  dass  die  Aenderung  von  Feuchtigkeit 
und  Licht  den  grössten  Einfluss  auf  die  Bewegung  ausübt.  Zu- 
nehmende Feuchtigkeit  und  abnehmende  Lichtintensität  (diffuses 
Licht  wirkt  in  gleicher  Weise  wie  gemischtes)  bewirken  eine 
Oefifhungsbewegung  und  umgekehrt.  Diese  Bewegungen  werden 
wohl  durch  wechselnde  Spannungsverhältnisse,  welche  in  erster 
Linie  durch  die  Transpiration  beeinflusst  werden,  hervorgerufen. 
Daraus  erklärt  sich  der  grosse  Einfluss  des  Windes  auf  die 
Schliessungsbewegung  der  Blätter;  er  bewirkt  unter  bestimmten 
Verhältnissen  nicht  bloss  mechanisch,  sondern  auch  durch  Förde- 
rung der  Transpiration  ein  Aufkrümmen  der  Blattränder.  Ob  auch 
die  Hygroskopicität  der  Membranen  bei  der  Bewegung  im  Spiele 
ist,  bleibe  vorläufig  dahingestellt.  Diese  Bewegung  kann  als  einfachste 
Form  einer  Yariationsbewegung  gelten  oder  möglicherweise  den  Aus- 
gangspunkt für  die  phylogenetische  Entwicklung  derselben  darstellen. 

Die  geschilderte  Bewegung  kommt  nur  den  peripher  stehenden, 
gefalteten  Blättern,  welche  „panphotometrische"  Ausbildung  zeigen, 
zu;  der  Oefifhungswinkel  geht  dabei  über  eine  gewisse  Grenze 
nicht  hinaus,  umgekehrt  krümmen  sich  die  flacnen  („enphoto- 
metrischen'')  Blätter  im  Innern  der  Laubkrone  auch  bei  stärkstem 
Wasserverlust  nicht  oder  nur  wenig  ein. 


Stud.  phil.  E.  Zederbauer  bespricht  schliesslich  „Beobach- 
tungen der  Keimung  bei  einigen  Laubmoosen''.  Bei  Funaria  hygro- 
metrica  erfolgt  die  Keimung  bekanntermassen  in  der  Art,  dass  auf 
der  einen  Seite  der  Spore  ein  grüner,  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  ein  farbloser  Protonemafaden,  auch  Bhizoid  genannt,  hervor- 
tritt Während  bei  Funaria  regelmässig  dieser  Vorgang  sich  ab- 
spielt, keimen  Arten  der  Gattungen  Hypnutn,  Rhodöbryum,  Bryum, 
Leskea,  Amblystegiutn,  Mnium^  Barbula  derart,  dass  aus  der  Spore 
nur  ein  grüner  Protonemafaden  oder  ein  zweiter  an  irgend  einer 
Stelle  der  Spore  entspringt.  Ein  von  der  Spore  ausgehendes  Bhizoid 
konnte  hingegen  fast  nie  beobachtet  werden;  wohl  aber  trat  an 
den  Enden  einiger  Protonemafaden  ein  solches  auf.  Dieses  Ver- 
halten zeigt,  dass  die  Keimung  vieler  Laubmoose  —  fflr  die  Sphag- 
naceen,  Andreaeaceen  und  einige  Gattungen  der  Bryales  {Tetrc^hiSy 
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Dicnemon,  Encamptodon)  mit  ihrer  ganz  abweichenden  Keimung 
ist  dies  schon  bekannt  —  nicht  nach  dem  Typus  yon  Funaria 
hygrometrica  erfolgt. 

Der  Umstand,  dass  es  bei  der  Keimung  der  Laubmoose  nicht 
zur  regehnässigen  Ausbildung  eines  Bhizoides  kommt,  das  bei  den 
Lebermoosen  in  charakteristischer  Weise  auftritt,  kann  als  einer  der 
Stützpunkte  ftlr  die  Annahme  gelten,  dass  die  Laubmoose  auf  einer 
phylogenetisch  tieferen  Stufe  stehen  als  die  Lebermoose. 

Herr  Hofrath  Prof.  J.  Wiesner  demonstriert  einen  über 
seinen  Auftrag  von  L.  Gas  tagna  (Mechaniker  des  physiologischen 
Institutes)  construierten  Klinostat,  der  durch  Anbringung  eines 
Kogellaffers  trotz  seiner  geringen  Grösse  im  Stande  ist,  ein  Gewicht 
von  mehr  als  30  kg  zu  rotieren. 

Yortragsprogramm  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  in  Wien. 

(Wintersemester  1902): 
21.  Jänner:  Dr.  Fridolin  Krasser:  Die  Feinde  des  Pflanzenlebens 

in  der  Grosstadt. 
4.  Februar:  Dr.  Karl  Linsbauer:    Blumendüfte  und  deren  Yer- 

werthung. 
18.  Februar:  Dr.  Alois  Jenöiö:    Einfluss   der  Bodensalze  auf  die 

Vegetation. 
25.  Februar:  Dr.  Budolf  Wagner:    Die   leitenden  Grundzüge  der 

Pflanzengeographie. 
11.  März:      Dr.  Alfred  Burgerstein:  Bacterien  als  Freunde  und 

Feinde  des  Gartenbaues. 


Botanische  Sammlungen,  Mnseen,  Instltnte  etc. 
Eneueker,  A.,  Gram^ntieas  eoösiccoUae. 

Für  die  «Gramineae  exsiccatae''  gilt  bezüglich  der  Einrichtung, 
Ausstattung,  Bezugsbedingungen  etc.  genau  dasselbe,  was  seinerzeit 
(Vgl.  diese  Zeitschrift,  Jahrg.  1901,  S.  405)  über  die  »Cyperaceae 
exsiccatae''  gesagt  wurde.  Dieselben  sind  yon  Mitarbeitern  durch 
Lieferung  yon  Material  oder  durch  Kauf  yon  H.  A.  Eneucker  in 
Karlsruhe,  Werderplatz  48,  zu  beziehen.  Der  Inhalt  der  4  ersten 
Lieferungen  ist  folgender: 

I.  Lieferung  1900  (Nr.  1— .SO). 

Aera  carnllarü  Host.  a.  genuina  Qren.  et  Qodr.  (Südtirol); 
Ä.  caryophyUea  L.;  A,  praecox  L.;  Agroatis  Reuten  Boiss.  (Nord- 
afrika); A.  irunculata  Pari.  (Spanien);  Alopecurus  pratensis  L,; 
Ammophila  arenaria  Lk.  (Norddeutschland);  A.  arenaria  Lk.  X 
Calamagrostis  epigeios  Bth.  (Lk.)  t  subarenaria  Marss.  (Norddentsch- 
land);  Anthoxanthum  odoratum  L.;  Apera  spica  venti  P.  B.;  Ainetida 
coerulescens  Desf.  (Spanien);  A.  Forskahlei  Tsch.  (Syrien);  Cala- 
maarogtis  lanceolata  Bth.  (yon  2  Standorten);  C.  litorea  P.  B.; 
C.  litorea  P.  B.  f.  inter  f.  typicam    et  laxam  (Host)  Hackel  (Kau- 


Digitized  by 


Google 


86 

kasus);  C.  Ittorea  P.  A.  var.  laxa  (Host);  Deschampsia  BoUniea 
TriD.  (Schweden) ;  D.  eaespitoaa  P.  B.  y.  setifolia  Bischoff;  Hdeochha 
alopecuroides  Host  (Ungarn) ;  Mibora  vema  P.  B. ;  Milium  effusum  L.; 
PItleum  arenarium  L.;  P.  Boehmeri  Wibel;  P.  paniculatum  Hnds.; 
Stupa  gigantea  Lag.  var.  Lagnscae  Hack.  (Spanien) ;  S.  Eedowskii 
Trin.  (Kaukasus);  Triaetum  Oaudinianum  Boiss.  (Schweiz);  T.  ova- 
tum  Pers.  (Spanien);  Ventenata  dubia  F.  Schultz;  Weingaertneria 
canescens  Beruh. 

II.  Lieferung  1900  (Nr.  31—60). 
Agropyron  cristatum  P.  B.  (Ungarn) ;  A,  repenff  P.  B.  var. 
Vaillantianum  (Schreb.);  A.  repens  P.  B.  a.  vulgare  (Doell);  Avena 
pratensis  L.;  A,  pubescens  Huds.;  /1.  versicolor  Vill.  (Kaukasus); 
Beckmannia  erucaeformis  Host  (Bussland);  Briza  maxima  (Osterr. 
Küstenland) ;  P.  media  L. ;  Bromuc  albidus  M.  B.  f.  intermedia 
Hackel  (Kaukasus);  Cynosuras  echinatus  L.  (Osterr.  Küstenland); 
Elymvs  arenainv^  L.  (Norddeutschland) ;  Festuai  myurus  L. ;  F.  ovina 
L.  var.  rupicaprina  Hack.  (Schweiz);  F.  spadicea  L.  v.  Durandii 
Hack.  (Spanien) ;  Haynaldia  villosa  Schur  (Schweiz) ;  Koeleria  eri- 
stata  Pers.  a.  ^enutna  Gren.  et  Godr. ;  K,  cristata  Pers.  V.  gracäii 
(Pers.)  Gren.  et  Godr.  (NiederOsterreich);  Lolium  rigidum  Gaud. 
(Schweiz);  Melica  ciliata  L.  a.  Linnaei  Hack.;  3/.  nutans  L.; 
if.  unijlora  Setz. ;  Poa  bulbosa  L. ;  P.  bulbosa  L.  var.  vit;tpara  L. ; 
P.  palustris  L. ;  Scleroehloa  dura  P.  B.  (Ungarn) ;  Scleropoa  rtgida 
Gnseb.  (üsterr.  Küstenland);  Sesleria  caerulea  Ard.  var.  calccwea 
(Opiz)  (Bayern);  Triticum  cylindincum  Ces.  (Ungarn);  T.  ovcUum 
Gr.  et  Godr.  (von  2  Standorten:  Osterr.  Küstenland  und  Ligurien). 

m.  Lieferung  1901  (Nr.  61-90). 

Andropogon  eontortus  L.  var.  glaber  Hackel  subv.  Allionis 
Hackel  (Südtiirol);  A.  distachvus  L.  (Ligurien);  A.  Halepensis  Brot 
var.  genuina  Hackel  (Südtirol);  A.  hirtus  L.  £  inter  var.  genuinam 
Hack,  et  Y2Lr.pubescentem  (Vis.)  Hackel  (Dalmatien);  A.  hirtus  L. 
var.  genuina  Hackel  (Ligurien);  A.  hirtus  L.  var.  pubescens  (Vis.) 
rSyrien);  Orypsis  aculeaia  Ait.  (Ungarn);  Erianthus  sirictus  Bluff 
&  Fingerh.  (Slavonien) ;  HeUochloa  schoenoides  Host  (Südrussland) ; 
Hierochloa  alpina  B.  &  Seh.  (Norwegen);  H.  australis  B.  &  Seh. 
(Südtirol);  öryzopsis  coeruiescens  Hackel  (Ligurien);  O.  miUacea 
Aschs.  &  Schweinf.  (Ligurien) ;  0.  virescens  Beck  (Ungarn) ;  Pantcum 
crw«  galli  L.  var.  6r6t;i9«to  Doli ;  P.  crii«  ^aZK  L.  var.  longiseta  Trin. 
(Nordamerika);  P.  glaucum  L.;  P.  lineare  Krocker;  P.  Numidianum 
Lam.  (Syrien) ;  P.  sanguinale  L.  f.  tnter  subvar.  Aegyptiacam  (Retz.) 
et  var.  vulgarem  (Doli)  Hackel  (Syrien);  P.  sanguinale  L.  var. 
ciliaris  (Retzius)?  (von  2  Standorten);  P.  sanguinale  L.  var.  vulgaris 
Doli;  P.virideL.  var.  TFemmanwiV  (R.  &  Seh.);  Phalaris  Canariensis 
L. ;  ^<ti/7a  aristeUa  L.  (Ligurien) ;  5.  juncea  L.  (Ligurien) ;  &  pen- 
nafa  L.  ssp.  Gallica  Öelak.  (Schweiz) ;  8.  penn.  ssp.  Joannis  Celak. 
f.  inter  ssp.  Joannem  et  ssp.  Tirsam  Stev.  Bull.  (Ungarn) ;  /8f.  penn. 
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88p.  pulcherrima  (C.  Koch)  yar.  hirsuta  (Velen.)  f.  viUifolia  Simk. 
(üogarn);  Tragus  racemosus  Desf.  (Schweiz). 

IV.  Lieferung  1901  (Nr.  91-120). 
Aera  Cupaniana  Gnss.  (Ligurien);  A.  aJba  L.;  A.  alpina 
Seop.  88p.  Schleicheri  Aschs.  &  Gr&b.  (Schweiz);  A.  CanteÜana 
Boiss.  et  B.  ssp.  Byzantina  Hackel  noT.  nom.  (Spanien);  A.  JurtBsi 
Lk.  (Portugal);  A  rupesirin  All.  (Schweiz);  A.  vuigarü  Wiäi.; 
Alapecurus  utriculatus  rers.  (Lothringen);  AiropM  globosa  Des?. 
(Portugal);  Avena  bromoides  L.  (Ligurien);  A.  fili/olia  Laga8ca  f. 
/jlabra  Boiss.  (Spanien):  A.8ulcata  Gay  (Portugal);  A.  versicolor 
YilL  (Schweiz,  2  Standorte);  Calamagrostis  arundinacea  Both.; 
C.  teneUa  Lk.  (Tirol);  C.  villosa  Mutet  (Sachsen);  Dactyloctenium 
Aegyptium  K.  Bichter  (Syrien);  Deschampsia  flexuosa  Trin. ;  Era- 
ffrostis  hypnoidea  B.  S.  P.  (Nordamerika);  E.  megoBtachva  Lk. 
(Dalmatien);  E.  minor  Host;  E,  pilosa  P.  B.  yar.  cona^n^afa  Hackel 
noY.  yar.;  £.  Parshü  Schrad.  (Nordamerika);  E.  stiaveolens  Becker 
var.  Bürysthenica  Schmalh.  (Südrussland) ;  Phleum  Bofthmeri  Wibel 
l  infecta ;  P.  pratense  L.  y.  nodosa  (L.)  f.  laxitiscula  Aachs.  &  Gr&bn* ; 
Sesleria  Budensii  Aschs.  &  Gräbn.  (Ungarn);  S.  disticha  Pers. 
(Lombardei);  5.  ovata  Kern.  (Lombardei);  S.  rigida  Heuffel  (Banat); 
Sporolobus  arenarius  Duyal-Jouye  (Ligurien);  Ventenata  dubia  F. 
Schultz  (2  Standorte).         

Neue  Kataloge: 

XXII.  Katalog  (1901/02)  über  getrocknete  Pflanzen.  —  G. 
Treffer  in  Luttach,  Post  Sand,  Tirol. 

Katalog  über  getrocknete  Pflanzen  aus  Skandinavien.  (Jahrg. 
IL)  —  A.  Haglund  und  J.  Källström  in   Falun,   Schweden. 

Personal-Nachrichten. 

Hieron jmus  G an  der,  Ganonicus  am  GoUegiat-Gapitel  zu 
Innichen,  ist  am  1.  Jänner  im  67.  Lebensjahre  gestorben. 


hkalt  der  JtIbwmmr-JImmmvr:  Dr.  Fr.  B«b4k.  U«b«r  «inif«  Conpotittn  bewohnend«  Pnodnien. 
8.41.  ~E.  Zederbaner,  Untorsnebnafen  Aber  Anlage  nad  Entwloklnnf  der  Kneipen  an  den  Tor- 
keiaea eialfar  Laabmooee.  S.  45.  ~  Dr.  F.  ▲.  Tioberning,  Ueber  die  Algenregetetion  aa  den 


Weieerridam  der  Sebiflsmftblen  bei  Wien.  S.  48.  —  J.  YelenoTtkf,  Neunter  Nachtrag  rar 
Flora  Ton  Balgarien.  8.  49.  —  S.  Ha  ekel,  Nene  Orfteer.  8.  55.  —  J.  Freyn,  Plantae  Earoanae 
amiirieae  et  seatosae.  (FerU.)  8.  6S.  —  Literatar-Uebertieht.  8.  €7.  ~  Botaaieobe«  Central- 
blatl  S.  74.  —  Akademien,  Botaniecbe  Oeselltohaften,  Vereine.  Congreeee  «tc  S.  76.  — 
Betaniaeke  Sammlungen,   Mneeen,  laetitnte  ete.   S.  86.  -^  Personal-Naehrichten.   8.  87. 


Bedaetenr:  Prof.  Dr.  B.  ▼.  Wattatabi,  Wian,  8/t,  Bonn  weg  14. 
Terantwortlieher  Eedaetenri  L  IWriar,  Wian,  m.,  Bariohgaaae  M. 
Verlag  von  Carl  Qerold*8  Sohn  in  Wien. 

Die  ,UlMtMT«Mlltoil§  bttailMiM  ZaKtoMfl**  ereobeint  am  Braten  einee  jeden  Monatea 
lad  keetet  gaaqfthrig  1«  Mark. 

Za  lucafcmttitel  PrcltM  eind  noeb  folgende  Jabrgftage  der  Zeitaohrift  an  beben  t 
Ittl^  k  H.  S--,  1860/6i,  1864/69.  1871/99  k  M.  4-,  1898/97  k  U,  10*—. 

Bxemplare,  die  Arei  dnreb  die  Poet  expedirt  werden  eollen,  eind  mitteilt  Poetanweiarnng 
tireetbei  der  AdministimiioB  in  Wien,  I.,  Barbaragaeee  9  (Firma  Carl  Oerold*i  Sobn),  raprftnnmeriren. 

Ktnselne  Nnmmem,  aoweit  noch  rorrftthig,  k  f  Mark. 

Aaktadigiagen  werden  mit  80  Pfennigen  fAr  die  dnroblaafende  Petttaeile  berechnet. 
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INSERATE. 


Bie  dlreoten  P.  T.  Abonnenten  der  ytOeiterreiolileoheii 
botanlsohen  Zefteohrlff '  emohen  wir  höflich  nm  gmOSllgB 
reohtzelticre  Emeuemns:  dee  Abonnements  pro  1902  per  Poft- 
anweümnff  an  unsere  Adresse.  Abonnementpreis  Jfthrliok 
16  Mark;  nur  ganiJ&hriffePr&nnmerationen  werden  anff^nonmes. 


Dia  Adminiatratlon  In  Vlaa: 

Z.,  BarbarAffftsse  2. 


ijuiiiuut»iiMiiM>iimiMiiiiinimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinnmiixpiiJ'"'""i""i 


W^^W^^^~^^^W^~^WW^^^^^^~i^^ 


Im  Selbstverläge  des  Verfassers  ist  soeben  erschienen: 

L  Dörfler  s  Botaniker-Adressbach 

(Botanist's  Directory.  —  Almanacli  des  Botanistes.) 

Sammlung  von  Namen  und  Adressen  der  lebenden  Botaniker  aller  Lander,  der 
botanischen  Garten  und  der  die  Botanik  pflegenden  Institute,  G^ellschaften  und 
periodischen  Publicationen. 

Zweite,  neu  bearbeitete  und  yermehrte  Anflage. 

Enthält  rund   10.000  postalisch  geprüfte  Adressen. 

28  Bogen  Lez.-8<^.  —  Preis  (in  Ganzleinen  gebunden)  10  Mark  =  12  Kronen. 

Gegen  Einsendung  des  Betrages  portofrei  zu  beziehen  durch 

I.  Dörfler, 
Wien,  m.,  Bariehgasse  36. 

Im  Verlage  von  Carl  Gerold's  Sohn  in  Wien,  I.,  Barbara^asse  t 
(Postgasse),  ist  erschienen  und  kann  durch  alle  Buchhandlungen  bezogen  werden: 
Professor  Dr.  Karl  Fritsoh 

Exeursionsflora  für  Qesterreieh 

(mit  Ansschlnss  von  Galizien,  Bukowina  und  Dalmatien). 

Preis  brochirt  Mark  8. — ,  in  elegantem  Leinwaudband  Mark  9.~. 

ScliMoralliriiiilciTBiclii!icliiiiS»ilB!iii-e.Aliiciito 


(mit  Ausschluss  des  Küstenlandes). 

—  Schulausgabe  der  „Exeursionsflora".  — 
Preis  brochirt  Mark  8.00,  in  elegantem  Leinwandband  Mark  4.—. 


•-t^  «-t*»  •'t-*  *^t^  M^  •+•  *^¥*  »-t^  »-t^  »-f«-«  »-4^  •-t^«  »-^  »-t-«  »-t-«  •'t-*  •■'t^  *^t^  »d**  «-h*  •^*«  *^  •!? 


NB.  Dieser  Numner  sind  die  Tafeln  I  und  II  (Zederbauer)  belgegebei. 
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ÖSTERREICHISCHE 


Heraasgegeben  and  redigirt  von  Dr.  Richard  R.  v.  Wettstein, 

Profestor  an  der  k.  k.  ünirersitAt  in  Wien. 


Verlag  von  Carl  Gtorold's  Sohn  in  Wien. 


UL  Jalirgang,  N«"*  3. 


Wien,  März  1902. 


üeber  die  inversen  Placentarbliiidel  der  Grnciferen. 

Von  L.  J.  fielakoYsky  (Prag.) 
(Mit  3  Figuren.) 

Dass  der  Frachtknoten  der  Gniciferen  (yon  Fällen  wie 
Tekapoma  abgesehen)  yon  zwei  Garpellen  gebildet  wird,  welche, 
längs  der  Blattränder  congenital  verwachsend,  die  wandständigen 
Placenten  erzeugen,  beweisen  sowohl  die  Entwicklungsgeschichte, 
als  auch,  und  zwar  noch  edatanter,  Auflösungen  des  Fruchtknotens 
in  vergrünten  und  verlaubten  BiQten.  Die  gegentheilige,  aus  der 
Zahl  und  Anordnung  der  GefSässbündel  von  manchen  neueren 
Autoren  abgeleitete  Ansicht,  dass  sich  an  der  Bildung  des  Frucht- 
imotens  vier  oder  gar  sechs  Garpelle  betheiligen,  und  dass  die 
Placenten  selbstän£ge  PhjUome  seien,  beruht  auf  einem  Trug- 
sehluss  der  einseitig  angewendeten  anatomisch- morphologischen 
Methode.  Trotedem  muss  auch  die  rationelle  Morphologie  der 
anatomischen  Structur,  insbesondere  dem  GefassbQndelyerlauf, 
Rechnung  tragen,  freilich  in  Uebereinstinmiung  mit  anderweitig 
sieher  festgestellten  Thatsachen,  wie  hier  mit  der  Zweiblättrigkeit 
des  Fruchtknotens. 


In   den  Wänden    des    Fruchtknotens   yerlaufen   vier   Haupt- 
bOndel,  zwei  laterale   (l  in  Fig.  1   der    obenstehenden   Abbildung, 


0«s««rr.  boten.  Zeitechrift.  8.  Heft.  190S. 
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Hälfte  eines  schematisierten  Querschnittes  eines  latisepten  Frucht- 
knotens), die  Mittelneryen  der  Fruchtklappen  bildende,  zwei  stärkere 
mediane  (m)  in  den  Aussenwänden  der  beiden  Placenten.  Ausser- 
dem wurde  neuerdings  zuerst  von  Gerber,  dann  auch  von 
Hannig^)  in  den  Placenten  noch  je  ein  inneres,  sehr  kleines, 
manchmal  schwierig  zu  erkennendes  Bündel  (jp)  constatiert,  welches 
als  eigentliches  Placentarbündel  anzusehen  ist,  weil  nachHannig 
nur  von  ihm  die  Gefässstränge  in  die  Funiculi  abgehen. 

Diese  inneren  Placentarbündel  p  sind  nun  merkwürdiger- 
weise umgekehrt  orientiert  als  wie  die  äusseren  m  und  als  wie 
alle  übrigen  Wandbündel,  nämlich  mit  dem  Phloem  (Basttheil) 
nach  innen,  mit  dem  Xylem  (Gefasstheil)  nach  aussen 
gegen  das  Xylem  des  grossen  äusseren  Bündels.  Diese  inverse 
Stellung  der  Placentarbündel  ist  bisher  unaufgeklärt  Hannighat 
sie  zwar  mit  dem  Ursprung  und  Verlauf  dieser  Bündel  zu  erklären 
versucht.  Er  fand,  dass  die  sehr  grossen  medianen  Bündel  in  der 
Achse  unter  den  Garpellen  successive  in  drei,  dann  fünf  collaterale 
Bündel  sich  theilen.  Diese  bilden  bald  einen  nach  innen  gekrümmten 
Bogen  (von  Hannig  Bündelplatte  genannt);  das  grösste  mittlere 
der  Bündel  geht  als  Bündel  m  (in  Fig.  1)  in  die  Aussenwand 
der  Placenta  (des  sog.  Beplum),  die  zwei  rechts  und  links  vom 
Bündel  m  liegenden  GefUssbündel  n  biegen  als  Nebenbündel  in  die 
Garpellklappen  aus,  die  zwei  randständigen  aber  rücken  noch  mehr 
umbiegend  nach  innen  und  einander  entgegen,  bis  sie  auf  einander 
treffen  und  zu  einem  Bündel,  dem  inneren  Placentarbündel,  ver- 
schmelzen, welches  in  Folge  der  stattgefundenen  TJmbiegung  der 
Bandbündel  umgekehrt  orientiert  (invers)  sein  muss. 

Damit  ist  aber  nur  die  Art  und  Weise  ausgemittelt,  wie  die 
inverse  Stellung  aus  der  normal  orientierten  hervorgeht,  aber 
nicht  die  Ursache,  aus  welcher  die  Umkehrung  statt- 
findet. Man  erfährt  damit  nur,  das  Bündel  sei  verkehrt,  weil 
seine  Gomponenten  sich  umgekehrt  haben.  Warum  thun  sie  das 
aber,  da  sie  ja  auch  ohne  Umwendung  nach  innen  rücken  und  zu 
einem  normal  orientierten  Placentarbündel  verschmelzen  könnten? 
—  Die  Ursache  der  inversen  Stellung  ist  aber  eine  rein  morpho- 
logische. Diese  Stellung  wird  durch  das  anatomisch-morphologische 
Gesetz  bestimmt  nach  welchem  die  Gefässbündel  eines 
bifacialen  oder  dorsiventralen  Blattes  mit  dem  Phloem 
nach  der  morphologischen  Unterseite,  mit  dem  Xylem 
nach  der  Oberseite  orientiert  erscheinen. 

Zuvor  möge  aber  noch  in  Erinnerung  gebracht  werden,  dass 
die  zwei  Beihen  der  Ovula  einer  Placenta  nicht  dicht  neben  ein- 
ander stehen,  sondern  dass  zwischen  ihnen  eine  gewölbte  leere 
Partie  der  Placenta  sich  befindet,  welche  während  der  Entwick- 
lung des  Fruchtknotens  in  eine  Scheide wandlamelle  (Septallamelle) 

1)  E.  Hannig:  üntersnchungen  tlber  die  Scheidewände  der  Cmoiferen- 
früchte.  Botanische  Zeitung.  Jahrg.  69.  1901.  Dort  auch  die  neueste  Lite- 
ratur (Gerber,  Chodat  et  Lendner,  Lignier,  Martel). 
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ans  wächst,  und  dass  die  beiden  Lamellen,  die  toq  den  zwei  Pla- 
eenten  ausgehen,  im  Gentrum  mit  den  Bändern  bei  8  in  Fig.  1 
zQsammenstossend  und  mechanisch  verwachsend  die  sogen,  falsche 
Scheidewand  bilden. 

Denken  wir  uns  nun  die  beiden  Garpelle  getrennt,  durch 
Spaltung  der  Placenten  und  der  Septallamellen  (dieser  in  zwei 
Pl&ttchen,  die  ich  Septalplatten  nennen  will)  wie  in  Fig.  2.  Die 
Garpelle  biegen  bei  tn  nach  innen  und  dann  nochmals  am  Inneu- 
r&nde  der  zweigeüieilten  Placenta  —  die  Septalplatten  vorläufig 
weggedacht  —  gegen  die  Reihen  der  Samenanlagen  hin.  Wichtig 
ist  nun  die  Bestimmung,  wie  weit  die  Oberseite  und  wie  weit  die 
Unterseite  der  beiden  Garpelle  reicht.  Die  Beihen  der  Ovula  ent- 
springen laut  untrüglichem  Zeugnis  der  Verlaubungsabnormitäten 
ans  den  Blatträndern;  die  Innenseite  der  Fächer  wird  also  bis  zu 
den  Ovularreihen  von  der  Oberseite  der  Oarpelle  gebildet  (sie  ist 
stärker  ausgezogen  gezeichnet),  die  Unterseite  (mit  feinerer  Linie 
ansgedrücktV  weiche  die  ganze  Aussenseite  des  Fruchtknotens  aus- 
macht, reicht  um  den  äusseren  und  inneren  Bug  herum  bis  zur 
anderen  Seite  jeder  Ovularreihe.  Es  sind  also  in  der  normalen 
Placenta  die  Garpelle  mit  ihren  Unterseiten  vereinigt  und 
auch  die  leere,  zwischen  beiden  Ovularreihen  gelegene, 
bald  in  die  Septalleiste  answachsende  Partie  der  Pla- 
centa wird  von  der  Blattunterseite  gebildet. 

Daraus  ergibt  sich  nun,  nach  dem  oben  angezeigten  Gesetze, 
die  Lage  der  Gefässbflndel.  In  den  Wänden  des  Fruchtknotens 
müssen  alle  Bündel  mit  dem  Phloem  nach  aussen,  nach  der  Unter- 
seite der  Garpelle  gerichtet  sein,  die  beiden  (meist  verschmelzenden) 
inneren  Placentarbündel  müssen  aber  umgekehrt  orientiert  sein, 
mit  dem  Phloem  nach  innen,  wo  die  leere,  von  der  Blattunterseite 
gebildete  interovulare  Partie  der  Placenta  liegt  Wären  beide  Gar- 
peUe  mit  den  Placentartheilen  getrennt,  wie  in  Fig.  2,  so  müsste 
ein  jedes  am  äusseren  Buge  sein  eigenes  Bündel  mit  nach  aussen 
gelegenem  Basttheil  haben,  am  inneren  Buge  aber  ein  umgekehrt 
mit  dem  Phloem  nach  innen  orientiertes  Placentarbündel. 

Im  normalen  verwachsenblätterigen  Fruchtknoten  verschmelzen 
nnn  die  beiden  äusseren  Bündel  ebenso  congenital  wie  die  Garpelle 
selbst,  d.  h.  es  entsteht  nur  ein  grosses,  vollkommen  medianes 
BOndel,  dessen  Gefässtheil  mit  der  einen  Hälfte  gegen  die  Ober- 
seite des  einen  Garpells,  mit  der  anderen  gegen  die  des  anderen 
Garpells  schaut.  Die  beiden  kleinen  inneren  Bündel  des  normalen 
Fmchtknotens,  die  noch  getrennten  Ursprung  haben,  verschmelzen 
nachträglich  zu  einem  ähnlich  median  situierten  Bündel  p  (Fig.  1), 
welches  mit  dem  Xylem  ebenso  nach  beiden  Oberseiten,  mit  dem 
Phloem  nach  der  durch  die  innere  Umbiegung  nach  innen  ge- 
langten Unterseite  des  Garpells  gerichtet  ist. 

Die  inverse  Lage  der  inneren  Placentarbündel  ist 
somit  die  natürliche  Folge  der  inneren  Umbiegung  der 
die  Ovula    tragenden  Garpellarränder,    sowie    des    die 

7* 
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Orieatierang  der   Oefässbündel    im    bifacialen    Blatte 
bestimmenden  Gesetzes. 

Die  Septalplatten  sind,  wie  Fig.  2  es  zeigt,  Auswüchse  der 
Unterseite  der  Garpelle,  resp.  Verbreiterungen  der  inneren  Bag- 
YorsprQnge  nach  dem  Gentnim  hin.  Genauer  betrachtet,  sind  es 
verkappte,  d.  h.  durch  Yereintwachsthum  zweier  Lamellen  einfach 
erscheinende  Dupplicaturen  der  Unterseite,  dergleichen  auch 
anderwärts  vorkommen.  Zu  solchen  Dupplicaturen  gehören  z.  B. 
die  schwertförmigen  Blätter  vieler  Irideen  u.  a.  Monocotylen,  deren 
beide  Seiten  von  der  morphologischen  Blattunterseite  gebildet  werden 
und  welche,  trotz  des  dagegen  erhobenen  Widerspruchs,  ganz 
sicher  aus  den  beiden  mittelst  der  Oberseiten  mit  einander  conge- 
nital vereinigten  oder  verwachsenen  Längshälften  eines  bifacialen 
Blattes  bestehen;  ferner  die  dorsalen  Kiele  der  zweikieligen  Vor- 
blätter  der  Monocotylen  u.  s.  w.  Dupplicaturen  sind  überhaupt 
solche  Blatttheile,  deren  ganze  Oberfläche  nur  von  der  morpho- 
logischen Unterseite  oder  nur  von  der  Oberseite  gebildet  wird. 
Beide  Seitenflächen  der  Septalplatte,  als  einer  Verbreiterung  des 
inneren  Buges,  sind  aber  Fortsetzungen  der  Unterseite  der  Gar- 
pelle. Ausserdem  sieht  man  auf  verlaubten  und  getrennten  Gar- 
pellen  der  Gruciferen  (auch  anderer  Pflanzen  mit  Wandplacenten) 
m  einem  gewissen  Verlaubungsstadium  den  Blattrand  mit  den  mehr 
oder  weniger  verlaubten  Samenanlagen  gleichsam  nach  der  Blatt- 
oberseite hin  umgerollt  und  ihr  angewachsen,  so  dass  die  Ovula 
gleich  wie  auf  die  Oberseite  gerückt  erscheinen.  Das  ist  gewiss 
nicht  eine  Folge  der  Vegetativwerdung,  denn  vegetative  Blätter 
tragen  ihre  Zipfel  am  Bande,  so  auch  die  in  der  Verlaubung  weiter 
fortgeschrittenen  Garpelle,  vielmehr  ist  dies  ein  vom  normsJen 
Fruchtknoten  überkommener  Vorgang.  Denn  ganz  dieselbe  Um- 
rollung  und  Anwachsung,  freilich  Alles  in  congenitaler  Weise,  findet 
auch  bei  der  Bildung  der  Placenta  und  der  Septalplatten  statt,  so 
wie  Fig.  3  es  darstellt. 

Ueber  einige  Compositen  bewohnende  Pnccinien. 

Von  Dp.  Ft.  BnbÄk  (Prag). 
(Portsetzung.)  *) 

3.  JPucctnia  praecox  Bubäk 

auf  Crepis  biennis.  Ich  beschrieb  diese  Art  in  den  Verhandlungen 
des  naturforschenden  Vereines  in  Brunn,  Band  XXXVII.  In  der 
Diagnose  habe  ich  angegeben,  dass  die  Uredosporen  zwei  Keim- 
poren besitzen.  Bei  nachträglicher  Untersuchung  fand  ich  jedoch, 
aber  selten,  auch  Uredosporen  mit  drei  Keimporen.  Durch 
diesen  Befund  gewinnt  meine  Behauptung^),  dass  auf  Crepis  biennis 
in  Europa  nur  Puccinia  praecox  vorkommt,  eine  neue 


1)  Vgl.  Nr.  2,  S.  43. 

2)  Bub &k  in  Hedwigia  1901.  Beiblatt,  Bg.  2. 
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Ich   yermuthe,  dass   auch  jene  üredosporen,  welche  Jackj 
(I.  c.  pag.  278)  UDtersacbte,  ebenfalls  zu  meiner  Puccinia  praecox 
'  ören. 


4.  JPuccinia  Carfhami  (Hutzelmann)  Gorda. 

(Dicaeoma  Carthami  Hutzelmann  in  schedis  et  in  Opiz's  Seznam 
pg.  139.)  Diese  Art  wurde  zuerst  Yon  Hutzelmann  bei  Saaz  auf 
Carthamus  tinctoritis  L.  gesammelt  und  in  schedis  als  Dicaeoma 
Carthami  bezeichnet.  Später  fand  sie  im  Garten  des  Grafen  Oanal 
in  Prag  auch  Gorda  und  beschrieb  sie  unter  dem  Namen  Puccinia 
Carthami  Gorda  ^). 

Die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  dieser  Art  sind  bisher 
nobekannt  geblieben.  Mach  meinen  Untersuchungen  schiiesst  sieh 
Puccinia  Carthami  der  Art  Pucc,  Centaureae  Mart.  an  und  ist 
wohl  wie  diese  eine  Brachyptsccinia. 

Puccinia  Carthami  wurde  noch  in  Schlesien  von  Schröter 
gesammelti  welcher  eine  gute  Beschreibung  derselben  in  seinen 
„Pilzen  von  Schlesien"  pag.  340  lieferte. 

Ich  ergänze  seine  Diagnose  nur  durch  Folgendes:  üredo- 
sporen  besitzen  zwei  in  der  Mitte  oder  oberhalb  der  Mitte  der 
Spore  gelegene  Keimporen.  Teleutosporen  haben  eine  dicke 
Membran  und  sind  nach  meinen  Messungen  35*2—41*8  fi  lang, 
24*4—33  ik  breit;  Keimporus  der  Scheitelzelle  selten  scheiteT- 
ständig,  oft  bis  zu  V,  herabgerttckt,  derjenige  der  Basalzelle  zu 
V,  bis  Yj  herabgeschoben. 

Ein  Originaiexemplar  Hutzelmannes  liegt  in  den  botanischen 
Sammlungen  des  böhmischen  Museums  in  Prag;  das  Herbarium 
desselben  Sammlers  soll  sich  in  den  Sammlungen  der  Krakauer 
Universität  befinden. 

5.  JPuccinia  JSchinapis  DG. 

(Flor.  fr.  VI.,  pag.  69.) 

Auch  diese  Puccinia  kommt  in  Böhmen  vor.  Schon  Philipp 
Maxmilian  Opiz  sammelte  sie  auf  Echinops  sphaerocephalus  L. 
zwischen  Badotfn  und  Kuchelbad  bei  Prag.  Im  böhmischen  Museum 
befindet  sich  noch  ein  Exemplar  dieses  Pilzes  von  einem  unbe- 
kannten Sammler  von  Koäif. 

Der  Pilz  bildet  die  Sori  auf  der  Unterseite  der  Blätter,  so 
dass  sie  durch  die  weisswollige  Bekleidung  nur  durchschimmern. 
Ich  hatte  nur  Gelegenheit!  Teleutosporen  zu  untersuchen. 

üredosporen haben  nach  Jacky  I.e.  pag. 340  weit  auseinander- 
stehende Stacheln;  die  Keimporen  (2)  liegen  etwa  in  der  Mitte 
and  besitzen  eine  Papille. 

Bei  den  böhmischen  Exemplaren  sind  die  Teleutosporenlager 
schwarz,  ziemlich  gross.  Teleutosporen  ellipsoidisch  bis  länglich, 
beidendig  abgerundet,  seltener  die  Basalzelle  gegen  den  Stiel  ein 

1)  Gorda:  Icones  Fungorum  IV  (nicht  I.  wie  Saccardo:  Sylloge  Fang. 
VII.,  pag.  646,  falsch  citiert),  pg.  15—16,  Tab.  IV,  Fig.  62. 
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wenig  verjüngt,  35 •2— 44  (i  lang,  19 'S— 24*2  (i  breit,  Membran 
dick,  kastanienbraun,  fein  warzig.  Eeimporus  beider  Zellen  oft  bis 
zur  Vi  höf^bgerückt,  mit  sehr  niedriger  Papille  bedeckt.  Stiel  kurz. 
Wie  aus  der  Beschreibung  der  Teleutosporen  ersichtlich  ist 
steht  Puccinia  Eckinopis  DO.  der  Species  Puccinia  Carthami 
(Hutzelmann)  Corda  ziemlich  nahe,  und  ich  halte  sie  ebenfalls  fllr 
eine  Brackypuccinia. 

6.  Puccinia  chondriUina  Bxxhik  et  Sjdow  n.  sp. 
(üredo  ChondriUae  Opiz,  Seznam  1862,  pag.  151.) 

Erste  Sporen^eneration  erscheint  sehr  spärlich  auf  jungen 
Blättern  in  Form  von  kreisförmig  gestellter  und  zusammenfliessender 
Uredolager;  in  ihrer  Mitte  liegen  einige  honigbraune  Spermogonien 

Secundäre  Uredolager  schwarzbraun,  mittelgross,  rund- 
lich, einzeln  auf  den  Blättern  stehend,  auf  den  Aesten  und  Stengeln 
verlängert  und  gewöhnlich  zusammenfliessend.  Uredosporen  meistens 
eiförmig  oder  eUipsoidisch,  seltener  kugelig  oder  länglich,  36 '4— 43^ 
lang,  22 — 26*4  ft  breit,  mit  brauner,  feinstacheliger  Membran  und 
zwei  oberhalb  der  Mitte  der  Spore  gelegenen  Eeimporen. 

Teleutosporenlager  schwarzbraun,  rundlich  oder  länglieh, 
auf  den  Blättern  spärlich,  öfters  zusammenfliessend,  auf  den  Aesten 
und  Stengeln  zahlreich  entwickelt,  gewöhnlich  als  zusammenfliessende 
Krusten  sie  bedeckend  und  von  derber  Epidermis  bedeckt  oder  um- 
geben. Teleutosporen  kastanienbraun,  eiförmig  oder  eUipsoidisch, 
manchmal  in  der  Mitte  eingeschnürt,  33— 46*2  f^  lang,  22 — 26*4  ^ 
breit,  fein  und  deutlich  warzig.  Eeimporus  der  Scheitelzelle  öfters 
bis  Vs  ^^^^  Vs  herabgerflckt,  derjenige  der  Basalzelle  in  V^  gelegen. 
Stiel  oft  länger  als  die  Spore. 

Mit  Puccinia  ChondriUae  Gorda  und  Puccinia  Prenunthis  (Pers.) 
Fuckel  ist  diese  neue  Art  nicht  im  Entferntesten  verwandt,  denn 
sie  gehört  in  die  Verwandtschaft  der  Pu^ccinia  Hieracii  (Schum.) 
Mart.,  von  welcher  sie  aber  hinlänglich  verschieden  ist. 

Ich  habe  diese  Art  im  Manuscript  schon  im  Jahre  1899  auf- 
gestellt, und  zwar  auf  Grund  der  Exemplare,  welche  im  Herbar  des 
böhmischen  Museuma  in  Prag  liegen.  Eines  von  denselben  wurde 
von  Schöbl  (jetzt  Professor  an  der  medicinischen  Facultät  der 
böhmischen  Universität  in  Prag)  bei  Folimanka  nächst  Prag  ge- 
sammelt, das  zweite  Exemplar  sammelte  F.  M.  Opiz  im  Juli  1^9 
auf  dem  Belvedere  in  Prag.  Am  10.  September  1900  sammelte  ich 
diese  Art  bei  Enchelbad  und  Herr  Director  Eab4t  in  Welwam 
in  demselben  Jahre  bei  Mflhlhausen  a.  d.  Moldau. 

Gegen  das  Ende  des  Jahres  1900  bekam  ich  von  H.  Paul 
Sydow  die  Nachrieht,  dass  er  die  Puccinia  von  ChondriUa  juncea 
als  eine  neue  Species  aufstellen  will.  Wir  einigten  uns  dann,  die 
Art  gemeinschaftlich  zu  beschreiben.  Herr  Sydow  publicierte  den 
Namen  schon  in  dieser  Zeitschrift  1901,  Nr.  1.  —  Heuer  gelang 
es  mir,  die  primären  Uredosporen  am  15.  Mai  bei  Pofiöan,  aber 
äusserst  spärlich  anzutreffen. 
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7.  I^cdnia  Chandrülae  Gorda  1840. 

(Icones  Fungornm  IV,  pag.  15,  Tab.  IV,  Fig.  46.) 
Wie  bekannt,  stellte  Jacky  darch  seine  Gulturversuche  fest, 
dass  Puceinia  Prenanthis  (Pers.)  Fackel  in  zwei  gut  unterscheid- 
bare Species  zerlegt  werden  muss.  Für  die  Art  auf  Prenanthes 
behielt  er  den  ursprünglichen  Namen  (hierher  gehört  auch  die  Pucanta 
von  Mulgediuin),wähYeni  ftkr  die  zweite  Art,  welche  auf  verschiedenen 
Ladtica- Arten  vorkommt,  der  Name  Puceinia  ükondrillae  Gorda 
gebraucht  wurde.  Dieser  letzte  Pilz  (auf  Lactuca  muralis)  wurde 
schon  von  Opiz^)  neu  benannt,  und  zwar  1.  c.  pag.  138.  Er  bekam 
den  neuen  Namen  Puceinia  Mycelis  Opiz,   und  zwar  deshalb,  weil 

Spiz  eine  Uredinee  auf  Chondrilla  juncea  gefunden  hatte  —  seine 
redo  Chondrillae  Opiz  1.  c.  pag.  151  —  und  ihm  der  Name 
^Chandriüae*^  für  einen  Pilz  auf  ijoctuca  (nach  der  damals  schon 
abgeänderten  Nomenclatur  dieser  Pflanze)  unpassend  erschien. 

Wenn  man  also  an  dem  Namen  „Chondrillae**  der  Puceinia 
von  Ixic^f^ca-Arten  noch  jetzt  Anstoss  nimmt,  so  könnte  man  die 
Nomenclatur  dieser  und  vorangehender  Arten  wohl  folgendermassen 
richtigstellen: 

1.  Puceinia  Mycelis  Opiz,  Seznam  1852,  pag.  138  (Puednia 
ChondriUae  Gorda,  Puceinia  Prenanthis  autt.  p.  p.,  Puceinia 
Laäucarum  Sydow) auf  verschiedenen  Lactuca-Aiten. 

2.  Puceinia  Chondrillae  (Opiz).  (Uredo  Chondrillae  Opiz, 
Seznam,  pag.  151  et  in  exsiccatisl  Puceinia  chondrillina  Bubdk  et 
Sydow,  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1901.) auf  Chondrilla  juncea. 

Ich  gebe  allerdings  dem  Namen  Puceinia  chondrillina  vor 
Puceinia  ChondriUae  (Opiz)  den  Vorzug,  weil  die  Existenz  des  Namens 
Puceinia  Chondrillae  Gorda  zu  Missverständnissen  führen  ktente. 

Puednia  Mycelis  Opiz  habe  ich  bei  Prag  in  Jahre  1900  nicht 
selten  auf  Lactuca  perennis  gefunden.  Im  Jahre  1901  sammelte 
ich  sie  daselbst  auf  Laäuca  queräna  (bei  Euchelbad  und  Tetin). 
Teleutosporen  auf  beiden  genannten  Nährpflanzen  sind  etwas  dunkler 
als  diejenigen  von  Lactuca  muralis  und  auch  die  Warzen  sind  grösser 
und  deutlicher*). 

8.  Pticcinia  WUlemeHae  Bub4k  n.  sp. 

Erste  Sporengeneration  noch  nicht  gefunden,  doch  lässt 
sieh  aus  den  verwandtschaftlichen  Beziehungen  schliessen,  dass  es 
primäre  üredo  mit  Spermogonien  sein  wird. 

Sporen lager  auf  violetten  kleinen  Fleckchen  auf  beiden 
Blattseiten  sehr  zerstreut,  rundlich  oder  länglich,  sehr  klein,  fast 
winzig,  0*2— 0*5  mm  breit,  bald  nackt. 

üredosporenlager  zimmtbraun;  Uredosporen  kugelig  oder 
eiförmig,  22— 26*4  ft  X  17-6— 22  f*,  hellbräunlich,  stachelig,  mit 
zwei  Eeimporen. 

1)  Opiz  F.  M.:  Seznam  rostlin  kvötenj  desk^.  Prag  1862. 
h  Neuerdings  wird  dieser  Pilz  von  Lindroth  als  eigene  Art  betrachtet. 
(Anmerkaiig  wahrend  der  Gorrector). 
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TeleatosporeDlager  schwarz;  Teleutosporen  eiförmig, 
ellipsoidisch,  seltener  fast  kagelig  oder  länglich,  mit  kastanien- 
brauner, feinwarziger  Membran,  28-6— 35 '2  fi  X  19*8 — 24*2  fi; 
Keimporus  der  Scheitelzelle  scheitelständig  oder  oft  bis  V2 — V» 
herabgerückt,  derjenige  der  Basalzelle  in  der  unteren  Hälfte  der 
Zelle,  beide  mit  schwach  entwickelter  Papille  versehen.  Stiel  fast  so 
lang  wie  die  Spore. 

Auf  WiUemetia  hieracioides  Monnier  wurde  bisher  (nach 
Saccardo's  Sylloge  Fungorum  XIII)  kein  Pilz  gefunden.  Ich  fand 
die  vorliegende  Puecinia-Avt  schon  im  September  1900  in  Böhmen, 
und  zwar  im  Böhmerwalde,  wo  sie  bei  Eisenstein,  Spitzberg,  Eisen- 
strass,  Hämmern  etc.  viel  verbreitet  ist.  Auch  heuer  sammelte  ich 
sie  eben  daselbst  sehr  zahlreich,  so  dass  sie  in  Sydow's  „üredi- 
neen"  und  Vestergren's  „Micromycetes  rariores**  ausgegeben 
werden  kann.  Im  Frühjahre  gedenke  ich  die  erste  Sporengeneration 
zu  ermitteln. 

Was  das  Artrecht  der  Pticeinia  WiUemetiae  betrifil,  so  kann 
sie  nur  mit  folgenden  Arten  verglichen  werden: 

1.  Puccinia  variabilis  (Grev.)  Plowr.  Von  dieser  Art,  welehe 
eine  Auteupuccinia  darstellt,  wird  sie  wohl  durch  das  Fehlen  der 
Aecidiumgeneration  hinlänglich  verschieden  sein.  Auch  die  Farbe 
der  üredolager  und  Uredosporen  wie  auch  die  Grösse  der  Uredo- 
und  Teleutosporen  sind  bei  beiden  Arten  verschieden. 

2.  Puccinia  Taraxad  Plowr.  Von  dieser  Art  ist  Pticcima 
Wülemetiae  durch  ihre  winzigen  Sporenlager,  die  zimmtbraane 
Farbe  der  üredolager  und  hellere  Uredosporen  verschieden.  Die 
Teleutosporenstiele  sind  bei  Puccinia  Wülemetiae  viel  länger  als 
bei  den  zwei  angeftlhrten  Arten. 

3.  Puccinia  Hieracii  (Schum.)  Mart.  Von  dieser  Species 
unterscheidet  sich  Puccinia  Willemetiae  durch  kleinere  Uredo- 
und  Teleutosporen,  wie  auch  durch  kleinere  Sporenlager.  Auch  die 
Fleckenbildung  ist  eine  andere.  Bei  Puccinia  Hieracii  sind  die 
Sporenlager  reichlich  auf  den  Blättern  entwickelt,  während  bei 
Puccinia  Willemetiae  die  lufection  nur  sehr  sparsam  ist 

(ScUnss  folgt) 


üiitersncliimgen  über  Anlage  nnd  Entwicklniig  der 
Knospen  einiger  Lanbmoose. 

Von  E.  Zederbauer  (Wien). 

(Mit  Tafel  I— HE  und  6  Textiliustrationen.) 

(Schluss.  1) 

Ausser  den  Fällen,  wo  die  Knospen  an  der  ersten  oder  zweiten 
Zelle  eines  Nebenfadens  oder  an  irgend  einer  Stelle  des  Haupt- 
fadens entstehen,  beobachtete  ich  unter  den  zahlreich  untersuchten 

1)  Vergl.  Nr.  2,  S.  45. 
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Knospen  einen  einzigen  Fall,  wo  an  der  Endzelle  und  an  der  ver- 
lern je  eine  Knospe  ansass.  Man  kann  aber  nicht,  wie  Mülle r- 
Thargau^),  yon  einem  üebergehen  der  Vorkeimaehse  in  eine 
Moosknospe  reden,  da  nicht  in  der  Endzelle  die  Theilungswände 
entstanden,  sondern  in  der  seitlich  aus  der  Endzelle  hervorsprossen- 
den Zelle.  Ebensowenig  wie  bei  den  Laabmoosen  kann  man  bei 
d6D  Farnen  Yon  einem  üebergehen  des  Fadenstadiums,  das  dem 
Protonema  der  Moose  entspricht,  in  das  flächenförmige  Prothallium 
sprechen.  Nach  den  Untersuchungen  von  E.  Lampa*)  ist  bei 
den  Ton  ihr  untersuchten  Prothallien  das  Fadenstadium  begrenzt. 
Seitlich  an  diesem  Fadenstadium  wird  das  neue  Gebilde,  das 
Prothailium,  angelegt 

Schreitet  das  Protonema  zur  Bildung  von  Knospen  —  es 
können  an  einem  Protonema  mehrere  Knospen  vorhanden  sein  — 
so  entsteht  seitlich  an  einer  Zelle,  meist,  wie  oben  erwähnt,  an  der 
ersten  eines  Nebenfadens,  eine  Papille,  die  erst  beim  vorschreiten- 
den  Wachsthum  sich  unterscheiden  lässt  von  einer  Papille,  aus  der 
ein  Protonemafaden  wird.  Die  Papille  trennt  sich  durcn  eine  Quer- 
wand Yon  der  Zelle,  von  der  sie  ausgeht,  ist  stark  mit  Chlorophyll 
geftUlt  und  schreitet  rasch  zur  Bildung  einer  zweiten  Querwand, 
welche  die  Papille  in  zwei  Zellen  trennt,  von  denen  die  eine 
cylindrisch  ist,  auf  der  die  andere  stark  angeschwollene  und  ge- 
drungene Zelle  gleichsam  wie  auf  einem  Stiele  aufsitzt.  Der  Kürze 
halber  will  ich  die  Zelle,  auf  der  die  gedrungene  aufsitzt,  Stiel- 
zelle nennen.  Sie  tritt  regelmässig  bei  Hypnum  cupressifarme 
(Taf.  I,  Fig.  1—6),  Bhodobryum  roseum  (Taf.  ü,  Fig.  1—5)  und 
Ceratodon  purpureus  (Taf.  HI,  Fig.  2)  auf.  Während  bei  diesen 
sieh  nur  eine  Stielzelle  findet,  beobachtete  ich  bei  Polytrichum 
commune  (Taf.  UI,  Fig.  S)  und  Schistostega  osmundacea  (Taf.  HI, 
Fig.  1)  inuner  zwei  Stielzellen.  Wie  frflheT  erwähnt,  sind  die  Stiel- 
zellen stark  grfln;  jedoch  beim  Heranwachsen  der  Knospe  werden 
die  Membranen  braun,  und  es  treten  bisweilen  Bhizoide  hervor 
(Taf.  II,  Fig.  4;  Taf.  III,  Fig.  2,  3),  was  auch  bei  jflngeren  Stadien 
der  Knospen  vorkommen  kann  (Taf.  II,  Fig.  2). 

In  der  Stielzelle  tritt  manchmal,  wahrscheinlich  aus  mechani- 
schen Gründen,  eine  Längswand  auf,  welche  sie  in  zwei  gleiche 
(Taf.I,  Fig.  6)  oder  in  ungleiche  Theile  (Taf.  m,  Fig.  2)  trennt 
Bei  Bhodohryum  roseum  (Taf.  II,  Fig.  4)  ist  eine  Querwand  nach- 
träglich eingetreten.  Aus  diesen  Verschiedenheiten  ersieht  man, 
dass  eine  Oonstanz  in  diesen  Verhältnissen  sich  nicht  zeigt. 

Die  auf  der  Stielzelle  sitzende  gedrungene  Zelle  ist  stark 
chlorophyllhältig,  schwillt  an  und  schreitet  zur  Bildung  einer  Längs- 
wand (Taf.  n,  Fig.  1).  Diese  Längswand  (Taf.  I,  Fig.  1;  Taf.  II, 
Fig.  2;    Schema    Fig.    1)    läuft    schief   nach    aufwärts,    einen 


^)  MUller-Thurgau:  Nachträgliche  Bemerkungen. 
3)Lampa    Emma:   üeher   die  Entwicklang   einiger    Famprothallien. 
Sitximgsber.  der  k.  Akad.  der  Wiss.  in  Wien.  Bd.  ÖX.  Ahth.  1.  April  1901. 
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Winkel  von  ungefähr  75^  mit  der  Querwand  bildend,  die  sie  in 
einem  gewölbten  Bogen  schneidet,  und  zwar  so,  dass  der  grössere 
Tbeil  von  der  Querwand  zum  I.  Segment  gehört. 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Fig.  8. 


Schema  der  Entwicklung  einer  Moosknospe.  Fig.  1.  Erste  Tbeilwand  aufjgetreten. 

Fig.  2.  Zweite  Theilwand  aufgetreten.    Fig.  8.  Bildung  der  ScheitelzeUe  durch 

Auftreten  der  Theilungswand  8.  a  von  der  Seite,  h  von  oben  gesehen. 

Auf  diese  schiefe  Längswand  erfolgt  im  2.  Theile,  der  das 
erste  Segment  an  Grösse  bald  überragt,  die  Bildung  einer  zweiten, 
schief  nach  aufwärts  verlaufenden  Längs  wand,  welche  die  Querwand 
ebenfalls,  wie  die  erste  Längswand,  in  einen  Bogen  schneidet,  mit 
der  ersten  Längswand  einen  Winkel  von  ungefähr  80^  einschliesst 
(Taf.  I,  Fig.  3;  Schema  Fig.  2).  Durch  diese  Vorgänge  sind  zwei 
Segmente  und  eine  dritte  Zelle,  die  sehr  wenig  Antheil  an  der 
Querwand  hat,  gebildet  Aus  dieser  Zelle  geht  durch  Auftreten 
einer  etwas  schief  gegen  die  Aussenwand  yerlaufenden  Wand, 
welche  sowohl  die  erste  wie  die  zweite  Längswand  schneidet,  die 
Scheitelzelle  hervor  (Taf.  I,  Fig.  4;  Taf.  II,  Fig.  4;  Taf.  III,  Fig.  2; 
Schema  Fig.  3).  Die  Scheitelzelle  ist  nach  oben  gewölbt,  nach  unten 
dreiseitig  pyramidal  (Taf.  1,  Fig.  4;  Taf.  11,  Fig.  4;  Taf.  lU, 
Fig.  1,  2). 

Die  Pyramidenflächen  der  Scheitelzelle  sind  untereinander 
nicht  gleich,  sondern  die  gegen  das  erste  Segment  stossende  die 
kleinste,  die  an  dem  dritten  Segment  anliegende  die  grösste.  Sie 
sind  nicht  eben  zu  denken,  sondern,  wie  aus  den  Beobachtungen 
hervorgeht,  schwach  gewölbt,  wobei  die  eonvexen  Flächen  den 
Segmenten  zuliegen. 

unter  den  Knospen  findet  man  auch  solche,  die  eine  zwei- 
schneidige Scheitelzelle  haben  (Taf.  1,  Fig.  5).  Das  sind  Ueber- 
gangsformen.  Hat  die  Knospe  das  Stadium  wie  bei  Taf.  1,  Fig.  5 
erreicht,   so   unterbleibt   bei   manchen   Arten   die  Bildung   neuer 
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Segmente  für  eine  Zeitlang,  bis  die  ersten  Segmente  stärker  heran- 
gewachsen sind.  Besonders  wächst  das  erste  und  zweite  Segment 
stark,  wobei  das  erste  durch  Auftreten  von  Querwänden  fadenförmig 
TOQ  der  Knospe  absteht  (Taf.  I,  Fig.  5,  6).  Unterdessen  wird  die 
Seheitelzelle  durch  das  Wachsthum  der  beiden  anderen  Segmente 
gehoben,  so  dass  sie  uns  von  dem  ersten  Segment  getrennt  erscheint 
Aehnliche  Stadien  scheinen  Hofmeister  auf  den  Schluss  gebracht 
zu  haben,  dass  die  Scheitelzelle  zweischneidig  ist,  welche  Ansicht 
es  Qbrigens  nachträglich  widerlegt. 

Bei  Bhodöbryum  roseum  bilden  sich  im  Gegensatze  zu 
Hypnum  eupressiforme  die  ersten  Segmente  nicht  zu  Blättern 
oder  Blattvertreter  aus,  sondern  die  Knospe  wächst  durch  Bildung 
von  Segmenten  zu  einem  Stämmchen  heran,  das  erst  in  bestimmter 
Höhe  kleine  Blätter  bildet.  Aehnlich  wie  Bhodöbryum  roseum  ver- 
halten sich  die  Knospen  von  Sehistostega  osmundacea  und  Ceratodon 
purpureus.  Doch  ist  ihr  Aussehen  von  einander  verschieden,  wie 
überhaupt  das  Aussehen  der  Knospen  der  einzelnen  Arten  von  ein- 
ander verschieden  ist. 

Bei  Polytrichum  commune  (Taf.  III,  Fig.  3)  sind  noch  keine 
drei  Segmente  gebildet,  aber  die  ersten  zwei  beträchtlich  heran- 
gewachsen, die  Scheitelzelle  gewölbt  und  dem  zweiten  Segment  an- 
sitzend. 

Zusammenfassung  der  Resultate. 

1.  Die  Knospen  entstehen  als  seitliche  AussttÜpungen  an 
kräftigen  Zellen,  die  mit  den  Zellen  des  Hauptfadens  oder,  was  am 
häufigsten  der  Fall  ist,  mit  der  ersten  Zelle  eines  Nebenfadens  zu- 
sammenfallen,  so  dass  sie  dann  gleichsam  in  der  Achsel  eines 
Zweiges  sitzen. 

2.  Die  Knospen  bilden  Stiele,  die  einzellig  oder  zweizeilig  sind. 

3.  Sowohl  die  Stielzellen  wie  die  auf  ihnen  sitzende  Zelle,  in 
der  dieTheilungswände  auftreten,  sind  durch  Chlorophyll  grOn  gefärbt. 

4.  Durch  zwei  schief  nach  aufwärts  verlaufende  Längswände, 
die  auf  einander  fast  senkrecht  stehen,  wird  die  letztere  Zelle  in 
drei  Segmente  zerlegt;  aus  dem  dritten  Segment  wird  durch  Auf- 
treten einer  dritten  Theiiungswand  die  typische  Scheitelzelle  heraus- 
geschnitten. 

5.  Die  Seheitelzelle  ist  dreiseitig  pyramidal  nach  oben  gewölbt, 
Dor  in  üebergangsstadien  zweischneidig. 

6.  Das  Aussehen  der  Knospen  ist  bei  den  einzehien  Arten 
verschieden. 

Erkl&mng  der  Tafeln. 

a  Baaptfaden  des  Protonemas.  b  Nebenfaden  des  Protonemas. 

8t,  8t*  Stiehellen. 
1,  2,  3  Theilungswände.  I,  H,  III  Segmente. 

8  Scheitelzelle.  rh  Rhizoid. 

Alle  Knospoi  stark  chlorophjUh&ltig,  der  Deutlichkeit  halber  ohne  Chlorophyll 
gezeichnet   Vergr.  ca.  660. 
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Tafel  I. 
Pig.  1—6.  Hypnum  cupressiforme. 

Fig.  1.  Junge  Knospe.  Die  StielzeUe  ist  ausgebildet. 

Fig.  2.  Junge  Knospe.  Erste  Theilungswand  (1),  welche  von  der  Fläche  ge- 
sehen ist. 

Fig.  3.  Junge  Knospe.  Zweite  Theilungswand  (2)  gebildet. 

Fig.  4.  Knospe.  Drei  Segmente  und  die  ScheitelzeUe  gebildet 

Fig.  5.  Knospe.  Wie  die  vorige,  das  I.  Segment  von  aer  Scheitelzelle  getrennt. 

Fig.  6.  Yorgesohrittene  Knospe.  II.  Segment  sich  zur  Blattfläche  ausbildend. 
ScheitelzeUe  dem  lU.  Segment  ansitzend. 

Tafel  U. 
Fig.  1—5.  Ehodohryum  roseutn. 

Fig.  1.  Junge  Knospe.   Stielzelle  st  gebildet.   Zweite  Zelle  eben  Tor  der  ersten 

aufartenden  Theilungswand. 
Fig.  2.  Junge  Knospe.  Erste  Theilungswand  gebildet. 
Fig.  3.  Junge  Knospe.  Von  oben  gesenen,  erste  Theiluneswand. 
Fig.  4.  Knospe.  Drei  Segmente  und  die  ScheitelzeUe  gebüdet. 
Fig.  5.  Junge  Pflanze.  StielzeUe  noch  immer  sichtbar,  den  Habitus  der  jungen 

Pflanze  dieser  Art  zeigend.    ScheitelzeUe  nicht  .sichtbar;  umgeben  Ton 

einigen  jungen  Blättern.  Yergr.  450. 

Tafel  IIL 

Fig.  1.  Schistostega  osmundtieea,  Aeltere  Knospe;  st*  braun. 
Fig.  2.  CeratodoH  purpureus.  Knospe;  erste  Zelle  des  Bhizoides  mit  Chlorophyll 
gefflUt,  die  anderen  chlorophjlUos.  Das  Segment  in  ist  nach  rftckwärts 

Berichtet»  wie  die  nach  ninten  aufsteigende  3.  Theilungswand  zeigt. 
^lytrichutn  commune.  Knospe;  zwei  Segmente  entwickelt,  Scheitelzelle  t 
auf  dem  S.  Segment  aufsitzend. 


Beitrag  znr  Teratologie  der  Gompositen. 

Yon  A.  Plitska  (Neutitschein). 
(Mit  2  Tafeln.) 

Auf  dem  Steinberg  und  dem  SQdabhange  des  Berges  Swinetz 
bei  Neutitschein  in  Mähren  —  viel  seltener  an  von  Neutitschein 
entfernteren  Orten  —  weisen  nach  meinen  seit  dem  Jahre  1896 
gemachten  Beobachtungen  ftinf  Arten  der  Gompositen  (Cirsium 
arvense  Scop.,  Carduus  acanthoides  L.,  Taraxacum  officinale  Wigg., 
Sonchus  a^er  YiU.,  Orepis  biennis  L.)  Virescenzen  und  Blflten- 
Prolificationen  auf,  die  augenscheinlich  aus  gleicher  Ursache  ent- 
standen sind. 

Da  in  einigen  FäUen  der  Nachweis  erbracht  wurde,  dass 
Gallmilben  bei  Gompositen  Virescenzen  erzeugen  können  (bei  den 
meisten  YergrQnungen  der  Korbblütler  blieb  nach  0.  Pen  zig  der 
Qrund  der  Anomalie  unentdeckt),  so  lag  es  mir  nahe,  nach  Phy- 
toptus-Arten  zu  suchen. 

Wer  Hunderte  von  Pflanzen,  zumal  der  Gompositen.  mit  dem 
Yergrösserungsglase  durchsucht,  kann  wohl  ab  und  zu  ein  schma- 
rotzendes Thierchen  finden,  welches  in  zahlreicher  Gesellschaft  im 
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Stande  w&re,  Missbildungen  hervorzurufen,  dessen  vereinzeltes 
Auftreten  f^r  die  grosse  Zahl  vergrQnter  Pflanzen  jedoch  sicher 
ohne  Bedeutung  ist  So  erging  es  auch  mir,  und  das  Ergebnis 
dieser  Untersuchung  ist:  Parasitische  Thiere  (Blattläuse,  Insecten- 
lar?en,  aber  keine  Gallmilben)  waren  gewiss  nicht  in  beachtens- 
werter Menge  vorhanden,  ausserdem  in  der  Wahl  des  Aufent- 
haltsortes so  verschieden,  dass  ihr  etwaiger  Einfluss  auf  das  Zu- 
standekommen gleichartiger  Abnormitäten  ausgeschlossen   ist. 

In  der  üeberzeugung,  dass  Phvtopten  bei  meinen  Pflanzen 
nicht  in  Betracht  kommen,  lenkte  ich  von  nun  an  einer  anderen 
Erscheinung  meine  besondere  Aufmerksamkeit  zu. 

Die  ersten  Bildungsabweichungen  stellten  sich  im  Jahre  1896 
nach  wochenlang  anhaltendem  Frühjahrsregen  ein.  Die  Nässe 
hatte  eine  rasche  Vermehrung  des  Schmarotzerpilzes 
Pucänia  compositarum^)  Schlechtend.  zur  Folge  und  war  auch 
im  Jahre  1897  dem  Gedeihen  dieses  Bostpilzes  fÖrderUch.  Die  zwei 
nächstfolgenden  trockenen  Sommer  beeinträchtigten  wohl  die  Bil- 
dung seiner  üredo-  und  Teleutosporen,  doch  waren  Aecidien  im 
Mai  beider  Jahre  reichlich  vorhanden. 

Auf  vergrünten  Exemplaren  von  Carduus  und  Cirsium  fand 
ieh  die  Puccinia  compositarum  fast  stets,  oft  auch  auf  mon- 
strösem Crepis^  Sonchus  und  Taraxacum  wohl  entwickelt. 

Anfangs  glaubte  ich,  die  vergrünten  Pflanzen  wären  ganz  be- 
sonders zur  Infection  durch  den  Bostpilz  disponiert,  es  ist  mir  aber 
jetzt  gewiss,  dass  ich  in  erster  Zeit  Ursache  und  Wirkung  ver- 
wechselte, indem  die  Pm:cinia  nicht  auf  den  Gompositen  wuchert, 
weil  letztere  vergrünt  sind,  sondern  dass  dieCompositen  ver- 
grfinen,  weil  ein  allzu  üppiges  Pilzmycel  ihre  Gewebe 
durchzieht  und,  wie  ich  gleich  begründen  will,  unterstützt  durch 
die  Bodenbeschaffenheit  des  Standortes,  auf  sie  als  Fremdkörper 
einen  mechanischen  Beiz  ausübt,  wohl  auch  eine  Veränderung  in 
der  chemischen  Zusammensetzung  der  Baustoffe  seines  Wirtes 
bedingt 

Dass  auch  die  Bodenbeschaffenheit  von  grosser 
Bedeutung  für  die  Entwicklung  von  Virescenzen  ist, 
geht  aus  Folgendem  hervor: 

Alle  abnormen  Arten  wachsen  auf  ausgesprochenem  Kalk- 
boden und  nur  ausnahmsweise  auf  Thonschiefer,  in  der  Begel 
dicht  untereinander;  nie  habe  ich  dagegen  die  erwähnten  Ano- 
malien auf  benachbarten  Teschenit-  und  Pikrithügeln  ge- 
sehen, obzwar  Carduus  und  Cirsium  dort  in  normaler  Form  ebenso 
zahlreich  und  gut  wie  anderwärts  gedeihen  und  in  Folge  desVer- 
witterungsprocesses  dieser  Eroptivmassen  auch  hier  Kalk  in  nam- 
hafter Menge,  freilich  zugleich  mit  löslicher  Kieselsäure, 
entsteht. 


1)  Die  Benennung  ist  in  ihrer  weiten  Bedeutung  su  nehmen. 
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Es  erseheint  mir  jedoch  nicht  glaubwürdig,  dass  die  Ver- 
grOnungen  durch  den  Nährboden  aliein,  oder  durch  ihn  im  Verein 
mit  geeigneten  klimatischen  Verhältnissen  veranlasst  werden  können, 
da  unter  solcher  Voraussetzung  derartige  Abnormitäten  der  Gom- 
positen  doch  viel  verbreiteter  sein  müssten. 

Um  mich  von  der  Abhängigkeit  der  Abnormitäten  von  der 
Bodenbeschaffenheit  noch  besser  zu  überzeugen,  versetzte  ich  20 
junge  rostkranke  Exemplare  von  Clairdui4S  acanthoides  aus  Teschenit 
in  Ealk  und  andere  20  Stück  dieser  Pflanze  von  gleicher  Be- 
schaffenheit aus  Kalk  in  Teschenit.  Obwohl  nun  die  in  Teschenit 
verpflanzten  Exemplare  aus  der  nächsten  Nachbarschaft  vergrünter 
Artgenossen  stammten  und,  wie  gesagt  von  Fuccinia  compositarum 
befallen  waren,  erzeugten  sie  völlig  normale  Blüten  und  Bluten- 
stände; von  jenen  20  Setzlingen,  die  aus  Teschenit  in  Ealk  kaaien 
und  denselben  Pilz  nährten,  vergrünten  jedoch  zwei. 

Im  Sinne  der  bisherigen  Erörterung  schrieb  ich  im  Vorjahre 
meine  Ansicht  über  die  Ursache  der  Vergrünung  der  Gompositen 
nieder  und  war  hierbei  weit  entfernt,  die  Angaben  anderer  Autoren, 
dass  auch  Phytopten  gleiche  Missbildungen  erzeugen,  anzuzweifeln. 
Freilich  interessierte  es  mich  sehr,  wahrgenommen  zu  haben,  dass 
diese  Vergrünungen  nicht  nur  durch  Gallmilben,  sondern  auch 
durch  schmarotzende  Pilze  erzeugt  werden  können.  Die  doppelte 
Ursache  der  Abnormitäten  ist  nach  meiner  Ansicht  auch  recht  gut 
möglich.  Warum  sollte  denn  das  Mycelium  eines  Pilzes  nicht  ähn- 
lichen Beiz  auf  das  Pflanzengewebe  ausüben  können,  wie  in  der 
Pflanze  schmarotzende,  mikroskopisch  kleine  Thiere? 

Herr  Prof.  Dr.  fi.  v.  Weitste  in,  dem  meine  Abhandlang 
im  Jahre  1900  vorlag,  wünschte  eine  üeberprüfung  meiner  Be- 
obachtung, da  er  aus  den  beigelegten  Abbildungen  auf  Phytopto- 
cecidien  schliessen  zu  müssen  glaubte,  und  rieth  mir  im  Spätherbste 
vorigen  Jahres,  das  fachmännische  Urtheil  iinseres  ausgezeichneten 
Phytoptenkenners,  des  Herrn  Prof.  Dr.  A.  Nalepa  in  Wien,  ein- 
zuholen. 

Damals  verfQgte  ich  nur  über  getrocknetes  Material,  auf 
Grund  dessen  Untersuchung  Prof.  Nalepa  keine  Entscheidung 
traf.  Mein  Manuscript  blieb  deshalb  unveröffentlicht  Als  sich  heuer 
die  ersten  Virescenzen  von  Taraocacum  einstellten,  bat  ich  Herrn 
Prof.  Nalepa  abermals  —  unter  Beigabe  frischen  Materials  —  um 
sein  Gutachten,  dahingehend, ob  einePhytopttis-Ari  die  Vergrünungen 
erzeugt  habe  oder  nicht. 

In  liebenswürdiger  Weise  untersuchte  Prof.  Nalepa  auch 
diese  Sendung  und  gewann  die  Ueberzeugung,  dass  Phytopten 
nicht  die  Erzeuger  der  Virescenzen  sind. 

Es  sei  mir  gestattet,  Herrn  Prof.  Dr.  A.  Nalepa  an 
dieser  Stelle  meinen  wärmsten  Dank  für  sein  Gutachten 
auszusprechen. 

Nachdem  ich  die  Gründe  hervorgehoben  habe,  welche  mich 
veranlassten,  die    Fuccinia  compositarum    als    Ursache   der   Ver- 
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grftnungserscheinangen  anzugeben,  möchte  ich  noch  eines  um- 
Standes  gedenken,  der  meiner  Behauptung  zu  widersprechen  scheint. 
Manche  Vertreter  der  Gattungen,  zu  denen  die  abnormen 
Arten  gehören,  vergrünen  auch  dann  nicht,  wenn  sie  auf  Kalk- 
boden mit  ihren  monströsen  Anverwandten  um  den  Platz  streiten 
und  gleich  ihnen  den  Rostpilz  beherbergen  (z.  B.  Cirsium  lan- 
ceolatum).  In  gleicher  Weise  verhalten  sich  systematisch  den  ver- 
grünten Arten  ferner  stehende  Compositen,  wie:  Ceniaurea^  Cicho- 
rium, Lappa  und  Picris, 

Das  eben  Gesagte  ist  freilich  keine  Widerlegung  der  Behaup- 
tung, dass  Fuccinia  compositarum  die  Anomalien  veranlasst  hat. 
Ich  glaube  nämlich  —  es  möge  dies  noch  einmal  betont  und  dann 
weiter  ausgeführt  werden  —  dass  das  Eingreifen  des  Pilzes 
nicht  allein  massgebend  ist,  dass  die  stoffliche  Zusam- 
mensetzung des  Nährbodens  und  in  weiterer  Folge 
jene  des  Pflanzensaftes  eine  einleitende  und  insofern 
entscheidende  Bolle  spielt,  als  ein  grösserer  Gehalt 
an  löslicher  Kieselsäure  ein  Vergrünen  unmöglich 
macht. 

Dass  viele  Arten  der  Compositen  den  auf  die  Vergrünung 
hinzielenden  Einflüssen  erfolgreich  trotzen,  dürfte  die  Folge  eines 
grösseren  Widerstandes  ihrer  Säfte  gegen  chemische  Umsetzungen 
sein. 

In  der  unausgesetzten  Einwirkung  des  Pilzes  auf  Generationen 
and  in  der  deswegen  stetig  vorschreitenden  chemischen  Verände- 
derung  der  Baustoffe  des  Wirtes  finde  ich  die  Ursache  für  die 
aoffallenden  Monstrositäten  von  Nachkommen  schwach  vergrünter 
Eltern. 

Was  nun  die  Zeit  des  ersten  Erscheinens  der  Bildungs- 
abweichungen anbelangt,  so  vergrünte  im  Frühjahre  1896  zuerst 
Taraxacum  in  grosser  Menge;  es  folgten  dann  im  Sommer  des- 
selben Jahres  Anomalien  von  Crepis  und  Sonchus,  1897  von  Car- 
duus und  Cirsium. 

Nach  diesen  Bemerkungen  sei  es  mir  gestattet,  die  abnormen 
Pflanzen  behufs  der  Beschreibung  ihrer  Anomalien  so  zu  ordnen, 
dass  jede  Species,  welche  früher  Monstrositäten  aufwies,  jener  vor- 
angestellt wird,  die  alsdann  in  der  Bildungsabweichung  folgte. 
Ebenso  sind  die  Abnormitäten  einer  jeden  Pflanzenart,  wenn  sie 
verschiedene  Formen  angenommen  haben,  m  chronologischer  Folge 
ihres  Auftretens  geordnet.  Die  Beachtung  obigen  ümstandes  scheint 
mir  deshalb  empfehlenswert  zu  sein,  weU  hierdurch  die  Art  und 
Weise  der  allmälig  vor  sich  gegangenen  Blütenumbildung  in  den 
Tordergrund  rückt. 

Möge  die  nun  folgende  Besprechung  die  zahhreichen  Mit- 
theilnngen  über  Virescenzen  und  Prolificationen  der  Compositen  in 
erwünschter  Weise  vervollständigen! 


Digitized  by 


Google 


104 

Taraxacum  officinale  Wigg.  Wohl  zehn  Procent  der  Exem- 
plare waren  in  rostreichen  Jahren  vergrünt^);  die  AbnormitäteD 
boten  in  ihrem  Aussehen  nur  fferingf&gige'ünterschiede.  Die  Frucht- 
knoten waren  massiv,  nicht  hohl,  und  bildeten  sich,  entsprechend 
ihrer  Natur,  als  Achsengebilde  zu  Stengeln  um,  welche  eine  deut- 
liche Qipfelknospe  besassen.  Neben  inr  war  nie  eiue  Spur  der 
reducierten  Samenanlage  zu  erkennen.  Ausser  den  vergrünten 
Blütentheilen  trugen  diese  Steugel  keine  Blätter.  Der  Bingwulst 
des  Pappus  vergrösserte  sich  ein  wenig,  wurde  öfter  fünflappig 
und  die  Pappushaare  verleugneten  ihren  entwicklungsgeschichtlicb 
f&r  Taraxacum  erwiesenen  Wert  als  Oberhautgebilde  nicht,  indem 
sie  niemals  Chlorophyll  fahrten.  Sie  wurden  in  dem  Masse 
kürzer,  ungleicher  und  verworrener,  je  mehr  der  Bingwulst  wuchs, 
verschwanden  aber  nie  gänzlich.  Am  kürzesten  waren  sie  auf  den 
Lappen  der  Wülste.  Die  Gorolle  war  gelbgrün  bis  grün,  verbreiterte 
sich  mitunter  beträchtlich  und  erschien  dann  ihrer  ganzen  Länge 
nach  so  zusammengerollt,  dass  man  nur  durch  einen  schmalen 
Spalt  die  Staubblätter  erblicken  konnte.  Diese  erwiesen  sich  stets 
steril,  nie  vergrünt,  meist  in  Qestalt  von  f&nf  freien,  gleich- 
massig  dünnen,  braunen  Fäden.  Die  Griffel  waren  verlängert,  tiefer 
als  in  normalen  Blüten  gegabelt,  doch  nie  blattartig  ausgebildet 
Die  Hüllblätter  des  Beceptaculums  vergrösserten  sich  nur  selten, 
die  Infiorescenzachse  erlitt  keine  wesentliche  Veränderung. 

Crepis  biennis  L.  Zahlreiche  Blüten  machten  im  nassen 
Sommer  des  Jahres  1896  ihre  ersten,  noch  schüchternen  Versuche 
zu  vergrünen,  so  dass  die  Wahrnehmung  der  geringen  Fraeht- 
knotenverlängerung  und  die  nicht  auffälligen  Veränderungen  in 
Form  und  Farbe  des  Pappus,  der  Blumenkrone,  der  Staubblätter 
und  des  Stempels  ein  aufmerksames  Auge  erforderten.  Ein  Längs- 
schnitt durch  den  seicht  ausgehöhlten  Fruchtknoten  wies  neben 
der  verkümmerten  Samenanlage  meist  eine  kleine  Gipfelknospe  auf. 

Noch  im  Herbst  desselben  Jahres  sind  aber  die  Virescenzen 
sehr  auffallend  geworden.  Die  Fruchtknoten  wuchsen  zu  massiven, 
bis  2  cm  langen  Stengeln  aus,  ihr  Pappus  verwandelte  sich  in 
einen    Quirl    lichtgrüner   Blättchen,   deren   Zahl   bei   wenig   aus- 

fesprochener  Vergrünung  gross  war,  in  einigen  Fällen  völliger 
erlaubung  dagegen  auf  fünf  herabsank.  Nur  selten  war  der 
Pappus  spurlos  verschwunden.  Die  GoroUe  pflegte  bis  auf  die  gelb- 
liche Spitze  grün  zu  sein,  war  öfter  steif  behaart,  hatte  aber  ihre 
Gestalt  und  Grösse  kaum  verändert.  Die  Staubblätter  waren  durch- 
aus steril,  entweder  zu  einer  Bohre  in  ihren  oberen  Theilen  noch 

^)  Im  heurigen  Frühjahr  (1901]  sah  man  auf  Taraxcieum  nur  selten 
einen  gut  entwickelten  Rost,  und  in  Folge  dessen  waren  auch  Vergrünungen 
dieser  rflanze  spärlich  vorhanden.  Aus  gleichem  Grunde  bleibt  heuer  auch 
Crepis  fast  ausnahmslos  normal.  Dagegen  habe  ich  aus  dem  umstände,  dass 
das  Aecidium  von  Puecinia  comp,  schon  Ende  April  d.  J.  auf  jungen  Exem- 
plaren von  Carduus  und  Cirsium  reichlich  zu  senen  war,  auf  das  einstige 
Vergrünen  der  letzteren  geschlossen  und  finde  nun  meine  Ann^me  bestätigt. 
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yerklebt  oder  bloss  als  ftlnf  braune,  welke  und  ffetreunte  Fäden 
kenntlich.  Die  Griffel  erschienen  verlängert,  tief  gespalten  nnd 
numchmal  mit  nach  rückwärts  abstehenden  Borstenhaaren  besetzt. 
Samenanlagen  waren  nicht  vorhanden. 

Ein  ähnliches  Bild  boten  die  Yirescenzen  auch  im  Hoch- 
sommer des  Jahres  1897.  Die  Frachtknoten  haben  aber  an  Länge 
bedeutend  zugenommen.  (Taf.  I,  Fig.  1.) 

Am  15.  Angost  1897  ÜEind  ich  ein  Exemplar,  dessen  Köpfchen 
zun  Theile  nach  beschriebener  Art  vergrünte,  zum  Theile  ver- 
grflnte  nnd  gleichzeitig  dorchwachsene  BlQten  bargen  (Taf.  I, 
Fig.  2  und  3).  Die  Oriffiel  waren  bei  Durchwachsungen  stets,  bei 
Tirescenzen  ohne  deutliche  Prolification  in  der  weitaus  grössten 
Mehrzahl  der  Fälle  in  zwei  geffenständige  grOne  Blättchen  auf- 
gelöst, zwischen  denen  die  Gipfelknospe  des  metamorphosierten 
Fruchtknotens  stand,  oder  der  aus  ihr  hervorgegangene  Spross  ent- 
sprang. Die  Fruchtknoten  der  Abnormitäten  wuchsen  in  günstigen 
Fällen  zu  8—9  cm  langen  Zweigen  aus  und  trugen  ausser  den 
ümbildungsproducten  der  Blüte  keine  Blätter.  (Taf.  I, 
Fig.  2  und  3.) 

Vom  verlängerten  Fruchtknoten  unterschieden  sich  die  aus 
seiner  Oipfelknospe  sprossenden  Achsen  wesentlich  durch  ihre  Be- 
laubang.  Sie  gingen  entweder  in  durchwachsene  Köpfchen  ohne 
Blüten  aus  (r  in  J^g.  3,  Taf.  I)  oder  trugen  Inflorescenzen,  deren 
Blüten  meist  verkümmert  und  nur  selten  —  abgesehen  von  der 
geringeren  Grösse  —  normal  waren  (r  in  Fig.  2,  Taf.  I). 

Eine  Anomalie  anderer  Art  nahm  ich  im  September  1897, 
später  dagegen  nie  mehr  wahr:  Die  Samenanlagen  einiger  schwach 
vergrünter  Blüten  haben  sich  in  napfartigen  Vertiefungen  des 
obersten  Fruchtknotentheiles  erhalten  und  vergrösserten  ihr  Inte- 
gument  derart,  dass  zwischen  diesem  und  demNucellus  ein  merk- 
Ucher  Hohlraum  entstand.  Es  waren  das  offenbar  die  ersten  An- 
fänge der  Samenknospenvergrünung. 

Vergrünungen  und  Durchwachsungen  von  jener  Art,  wie  ich 
sie  am  15.  August  1897  gesehen  habe,  konnte  ich  im  Spätherbst 
1897  und  in  den  Jahren  1898,  1899  die  ganze  Vegetationsperiode 
hindurch  öfter  beobachten.  Eine  Aenderung  im  Charakter  der  Ab- 
normitäten trat  nur  insofern  ein,  als  in  der  Zeitfolge  auch  Körbe 
mit  durchwegs  prolificierten  Blüten  zur  Entwicklung  kamen. 

Befremdend  wirkte  in  allen  Jahren  die  häufige  Vergesell- 
schaftung von  völlig  normalen  Köpfchen  mit  höchst  abnormen  auf 
einer  Pflanze,  ohne  dass  sich  ein  Grund  ftlr  diese  Erscheinung 
auffinden  liesse.  Sie  zeigt  eben,  wie  schwierig  es  ist,  sich  mit  Be- 
fitimmtheit  über  die  Ursache  dieser  Anomalien  auszusprechen^ 
Individuen  mit  durchwegs  gleichartigen  Abnormitäten  waren  seltener 
als  solche  mit  ungleichartigen. 

Eine  Begel  ftlr  die  Vertheilung  normaler  und  abnormaler 
Blutenstände  auf  einer  Pflanze  lässt  sich  nicht  aufstellen.  Normale 
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und  monströse  iDÜorescenzen  fiDdet  man,  wie   zufällig   miteinander 
gemengt,  in  jeder  beliebigen  Höhe  der  Pflanze. 

Bezflglieh  der  Anordnung  abnormer  BlQten  von  verschiedener 
Beschaffenneit  in  einem  Körbchen  sei  gesagt,  dass  innere  Blöten 
öfter  durchwachsen  als  randständige. 

üebrigens  herrscht  zwischen  bloss  vargrünten  Blüten  und  den 
Blütenprolificationen  ein  allmäliger  Uebergang,  der  aus  Taf.  I, 
Fig.  1  und  2  entnommen  werden  kann.  In  Fig.  1  sind  die  Blüten 
schmal,  weil  die  Gipfelknospe  des  Fruchtknotens  klein  geblieben 
ist,  in  Fig.  2  dagegen  (bei  R)  durch  die  wohlentwickelte  Gipfel-^ 
knospe  blasig  aufgetrieben. 

Sonchus  asper  YilK  Wahrgenommen  habe  ich  bloss  drei  Vires- 
cenzen.  Das  erste  Exemplar  fand  ich  am  14.  August  1896,  zwm 
andere  im  selben  Monat  des  Jahres  1897.  Alle  drei  waren  gieioh 
entwickelt.  Die  massiven  Fruchtknoten  waren  etwas  verlängert, 
die  übrigen  Biütenbestandtheile  nur  wenig  verändert. 

Carduus  aeanthaides  L.  fand  ich  im  Jahre  1896  stets  normal 
Die  ersten  Anomalien  stalten  sich  im  August  1897  ein.  Es  waren, 
wie  bei  Crepis  im  Vorjahre,  unaufÄllige  Virescenzen,  deren  Frucht- 
knoten aber  im  Gegensatze  zu  Crepis  schon  in  diesem  Stadium 
völlig  solid  erschienen.  Samenanlagen  fehlten.  Die  Griffel  waren 
etwas  verlängert,  die  Staubblätter  frei  und  steril,  die  Blumenkrone 
atark  verkürzt,  grün  mit  violetten  Lappenspitzen  (aufgerollt,  jedock 
durch  Abfallen  eines  Eronenlappens  und  zweier  Staubblätter  un- 
vollständig, in  Taf.  II,  Fig.  15),  die  Pappushaare  verbreitert  und 
in  ihrer  Zahl  reducieit. 

Ein  sorgfältiges  Studium  des  abnormen  Pappus  ergab,  dass 
bei  Carduus  die  Vergrünung  desselben  in  anderer  Weise  als  bei 
Taraxacum  vor  sich  geht.  Bei  letzterem  werden  die  stets  chloro- 
hy II freien  Pappushaare  in  dem  Masse  kürzer,  als  sich  ihr 
'räger,  der  Bingwulst,  vergrössert,  während  bei  Carduus  auch  die 
Eelchhaare  der  V^irescenz  unterliegen,  wie  dies  wohl  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  selbst  aus  den  Abbildungen  in  Taf.  11  (Fig.  1 
bis  9^  gefolgert  werden  kann.  Dieses  abweichende  Verhalten  der 
Distel  findet  seine  Erkläiniiig  durch  längst  bekannte  anatomische 
Befunde  in  normalen  Blüten.  Die  Pappushaare  von  Carduus  sind 
nämlich  nicht,  wie  jene  von  TaraaracMm,  Trichome,  reine  Epidermis- 
gebilde,    sondern   in   der  Hauptsache  Emergenzen  des  Periblems. 

Schon  am  3.  September  1897  hat  die  Virescenz  bedeutende 
Erfolge  aufzuweisen  gehabt  Der  Pappus  verwandelte  sich  in  be- 
sprochener Weise  in  grüne,  domige,  gebuchtete  Blätter  von  unbe- 
fitimmter  Zahl  (selten  nur  fünf),  die  Kronenblätter,  welche  bis 
auf  die  violetten  Spitzen  grün  waren,  standen  getrennt  neben- 
einander und  unterschieden  sich  vom  vergrünten  Pappus  durch 
die  ganzrandige  Begrenzung  ihrer  Spreiten  und  ihre  höhere  Stellung. 
Meist,  aber  durchaus  nicht  immer,  bildeten  die  aus  dem  Pappuß 
und  der  Gorolle  hervorgegangenen  Blätter  zwei  übereinander 
stehende  Quirl.   Zuweilen  ging  die  Streckung  des  obersten  Frucht- 
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faiotentheiles  so  weit,  dass  alle  diese  Blättchen  zusammeH  eine 
((kaufende  Spirale  erzeugten.  Die  Staubblätter  vergrünten 
a»eh  diesmal  nicht;  sie  schrumpften  zu  gleichmässig  dünnen, 
bmmen  Fäden  zusammen  oder  verschwanden  gänzlich.  Nicht  so 
die  Garpelle  I  Diese  erschienen  in  allen  üebergangsformen  von 
ihrer  beginnenden  Trennung  und  Verbreiterung  bis  zur  Tölligen 
Ausbildung  von  je  zwei  bedornten  Blättchen  ans  einem  Griffel. 
(Taf.  n,  Fig.  1-6). 

(SeUaM  folgt«) 


Neue  Gräser. 

Beschrieben  Ton  E.  Hackel  (St.  POlten). 

68.  AgrosHs  obtuMssima  Hack. 

Pereimis,  caespitosa.  Gulmi  erecti,  ad  2*5  dm  alti,  teretes, 
glaberrimi,  multinodes,  simplices.  Folia  in  culmi  basi  aggregata, 
additis  paucis  superioribus,  culmum  obtegentia,  glabra;  vaginae 
teretiusculae,  arctae,  laeves,  intemodia  longo  superantes;  Ugulae 
ovatae,  denticulatae;  laminae  e  basi  subaequilata  lineares,  sensim 
valde  aeutatae,  ad  12  cm  Ig.,  2  5  mm  lt.,  planae,  flaccidae,  glabrae, 
margine  scabrae,  ceterum  laeves,  tenuinerves.  Panicula  ovata  ad 
13  cm  lg.  laza,  patens,  rhachi  ramisque  teretibus  glaberrimis,  his 
2— Suis  capillaribus  a  V^  inferiore  repetite  dinsis,  spiculis  versus 
apiees  ramorum  congestis  contiguis,  quam  pedicelli  apice  clavati 
2— 3-plo  brevioribus.  Spiculae  lanceolatae,  2— 2* 5  mm  lg.,  livide 
Tiridulae,  glabrae:  glumae  steriles  aequales,  oblongae,  obtusissimae 
F.  truncatae,  erosiüae  t.  saepe  emarginatae,  I.  tenuiter  l-nervis, 
n.  3*nervis,  nervis  lateralibus  brevibus,  utraque  carina  paucis 
denticulis  exasperata.  Gluma  fertilis  sterilibus  plus  duplo  brevior, 
OTahs,  truncata,  nervis  3—5  tenuissimis  brevissime  excurrentibus 
dentieulata,  callo  minute  parceque  pilosa,  ceterum  glabra,  mutica 
Tel  e  dorso  medio  aristulam  rectam  glumam  fertilem  paullo  super- 
antem  emittens.  Palea  quam  gluma  fertilis  duplo  brevior,  oblonga, 
obtusa,  bidentata,  binervis,  glaberrima.  Antherae  1*2  mm  lg. 

Madeira:  In  pascuis  petrosis  Boroaca,  Pico  dos  Arrieros, 
800 — 1800  m  s.  m.  leg.  Mandon ,  PI.  maderenses  anno  1865 — 66 
lectae,  nr.  273. 

Diese  äusserst  charakteristische  Art  wurde  in  der  oben  citierten 
Mandon'schen  Collection  als  A.  truncattUa  var.  macrastachya  Ba- 
lanss  ausgegeben.  In  der  That  ist  sie  mit  A,  truncatula  Pari, 
verwandt,  aber  doch  nicht  nahe,  so  dass  von  einer  Varietät  wohl 
nicht  die  Bede  sein  kann.  A.  truncatula  ist  eine  niedrig  wachsende 
Art  mit  sehr  kurzen,  fadenförmig  eingerollten,  gekrümmten,  stumpfen 
und  starren  Blättern  mit  sehr  kurzer  Ligula,  während  A.  obtusissima 
zifflnlich  lange  und  breite,  flache,  schlaffe  und  allmälig  zugespitzte 
Blätter  mit  etwa  3  mm  langer  Ligula  besitzt.  Die  Aehrchen  der 
A,  truncattda  sind  noch  kleiner  (1*5  mm)  als  die  von  A.  obtusissima, 
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weshalb  BalanBa  die  letzteren  als  var.  maerostaehya  bezeichnete, 
ein  Name,  der  als  Speciesname  nur  irref&hren  könnte,  da  die 
Mehrzahl  der  il^o^^is- Arten  grössere  Aehrchen  hat  Ich  habe  ihn 
daher,  da  er  auch  meines  Wissens  in  kein  Werk  ttbergegangen 
ist,  vernachlässigt 

69.  CalamagrosUs  PUHeri  Hack.  (Sect.  Deyeoxia). 

Perennis,  caespitosa,  mnovationibus  extravaginalibos.  Golmi 
erecti,  3 — 5  dm  alti,  teretes,  glaberrimi,  uninodes,  snpeme  longe 
nudi,  simpliees.  Folia  innovationnm  nndique  cano-puberulae,  culmeae 
superiores  glabrae.  Vaginae  teretes,  arctae;  ligolae  breves  (1 — 2  mm 
Ig.j,  truncatae  v.  rotondatae;  laminae  Imeares,  acutae,  planae,  breves, 
ö — 8  cm  lg.,  2 — 3  mm  lt.,  rigidnlae,  erectae,  nervis  crassiuscolis 
sapeme  prominentibns  sibi  approximatis  percursae.  Panicola  lance- 
olata,  stricta,  10— 15  cm  lg.,  densa,  rhachi  ramisque  laevibus,  bis 
qninis  tenoibus,  primario  circ.  4  cm  lg.  a  basi  ad  Vs  inferiore  nado, 
secundariis  breviter  nudis  multispiculatis,  tertianis  a  basi  spicoliferis 
paucispicolatis,  spicolis  aeqnaliter  dispositis,  dense  imbricatis,  quam 

f)edicelli  subterminales  vix  scabemli  circ.  4-plo  longioribns.  Spicolae 
ineares,  5— 6  mm  lg.,  saepins  pallide  virides;  glamae  steriles 
aequales,  lineares,  subnlato-acuminatae,  l-nerves,  carina  scabrae; 
gluma  fertilis  steriles  subaequans,  lanceolata,  acominata,  chartaceo- 
membranacea,  praeter  callum  brerissime  et  parce  barbnlatom 
glaberrima,  S-nervis,  in  V^  snperiore  acnte  binda,  panllo  supra 
mediam  aristata,  arista  geniculata,  scabra,  glnmas  dimidio  eorom 
longitndine  v.  plus  superans.  Palea  gluma  V4  brevior,  lineari-lanceo- 
lata,  bicuspidata.  Processus  rhachillae  glumae  fertilis  medium  aequans, 
Tillis  glumas  aequantibus  dense  plumosus. 

Gostarica:  Gerro  de  Buena  Vista,  prope  cacumen  (3100  m)  leg. 
Pittier  (nr.  3359). 

Diese  Art  scheint  keine  nahen  Verwandten  zu  haben;  sie  ist 
durch  die  sehr  kurzen  Gallushaare,  die  scharf  zweispaltige  Deckspeface 
und  die  flachen  Blätter  genOgend  gekennzeichnet;  die  Rispe  ist 
dicht  lanzettförmig,  steif  aufrecht,  wodurch  sie  sich  sofort  von  C. 
planifolia  Steud.  unterscheidet,  der  sie  im  Bau  der  Aehrchen 
nahesteht,  die  aber  eine  ausgebreitete,  lockere,  etwas  nickende 
Bispe  und  überdies  eine  lange,  zweispaltige  Ligula  besitzt 

70.  CaUwmngrosHs  9clera/ntha  Hack.  (Sect.  Deyeazia). 

Perennis,  caespitosa  (?).  Gulmi  stricte  erecti,  ad  15  cm  altit 
teretes,  glaberrimi,  uninodes,  nodo  basilari,  simpliees.  Folia  glabra: 
vaginae  laxiusculae,  teretes,  laeves,  sese  involventes,  emortuae  demnm 
fibrosae;  ligulae  truncatae,  circ.  1*5  mm  lg.,  glabrae;  laminae 
lineares,  a  basi  sensim  acutatae,  innovationum  saepe  convolutae, 
culmeae  planae,  circ.  6  cm  lg.,  ad  2  mm  It,  erectae,  rigidolae, 
praeter  margines  scabros  laeves,  nervis  crassiusculis  percursae. 
ranicula  linearis,  spieiformis,  densissima,  6 — 7  cm  lg.,  1—1 '5  cm 
It,  rhachi  scabra,   ramis  binis  basi  breviter  nudis,  dein  ramulosis. 
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ramnlis  a  basi  dense  spiculiferis  multispieulatis,  hispidulis,  spiculis 
dense  imbricatis,  qaam  pedicelli  subterminales  multoties  longioribus. 
Spiculae  tineari-lanceolatae ,  6  mm  lg.,  pallide  yiridulae:  glumae 
steriles  aequales,  anguste  lanceolatae,  longiasoale  acuminatae,  uni- 
oenres,  laeves;  gluma  fertilis  sterilibus  V«  brevior,  elliptico-lanceolata, 
coriaeeo-chartacea,  apiee  4-cuspidata  (cuspidibus  intdrioribus 
miDutis),  5-n6ryis,  dorso  glaberrima,  callo  piüs  gluma  4-plo  brevi- 
oribos  sparse  obsita,  id  Vs  inferiore  aristata,  arista  medio  geniculata, 
infeme  torta,  circ.  6  mm  lg.,  glumas  steriles  excedente.  Palea 
gluma  fert.  Vs  brevior,  hyalina,  ovato-oblonga,  obtusa,  obsolete 
binerris.  Antherae  0*5  mm  lg.  Processus  rhachillae  dimidiam 
glunam  fertilem  aequans,  yillis  gluma  duplo  brevioribus  dense 
pennatas. 

Argentinia:  Nevado  del  Gastillo,  Promcia  de  Salta,  18  73  legg 
Hieronymns  et  Lorentz  nr.  60  (nomine  „Avenae  toli4cen8is**). 

Diese  Art  ist  durch  die  besonders  harte  Textur  der  Deckspelze 
anfiäUig;  die  einigermassen  verwandte  C.  ehilensis  (Deyeuxia 
chilensis  Desv.)  hat  eine  durchaus  h&utige,  zweispaltige  Deckspelze 
mit  tief  zweiz&hnigen  Lappen,  überdies  glänzend  weisse  Scheiden, 
steife,  ganz  eingerollte  Blätter  und  glatte  Bispenäste.  Der  Beschreibung 
nach  dürfte  auch  C.  spicigera  Steud.  nahestehen,  aber  durch  rauhe 
Hflllspelzen,  2zäbnige  Deckspelze  (deren  Zähne  wieder  je  2  Zahn- 
eben  haben)  und  die  kürzere,  gerade  Granne  verschieden  sein. 

71.  Calamagrostis  HieranynU  Hack.  (Sect.  Deyeuxia). 

Dense  caespitosa.  Gulmi  erecti,  4 — 6  dm  alti,  graciles,  teretes, 
snpeme  scaberuli,  binodes.  Yaginae  innovationum  valde  elongatae 
(lö — 25  cm  Iff.),  basi  dilatatae,  emortuae  diu  persistentes,  fulvae, 
demum  frustulatim  dilabentes,  cuüneae  arctae,  nodos  superantes, 
seabemlae;  ligulae  breves  (lö— 2  mm  lg.),  obtusae,  denticulatae ; 
laminae  innovationum  convolutae,  junceae,  4—5  dm  lg.  (culmum 
cireiter  aequantes),  diametro  1 — 1*5  mm,  culmeae  paullo  breviores 
(summa  ad  25  cm  lg.),  planiusculae,  circ.  3  mm  lt.,  omnes  sensim 
aeuminatae,  rigidae,  erectae,  virides,  utrinque  marginibusque  scabrae, 
nervis  crassiusculis  supra  prominentibus  percursae.  Panicula  lineari- 
oblonga,  contracta,  densa,  15— 20  cm  Ig.,  rhacfai  scabra,  ramis 
mferioribus  quinis  valde  inaequalibus ,  tenuibus,  scabris,  arrectis, 
primario  circ.  5  cm  lg.  fere  ad  Vt  ^^^^  indiviso,  secundarios 
basilares  et  superiores  basi  breviter  nudos  edente,  his  tertianos  a 
basi  spiculiferos  multispiculatos  gignentibus,  spiculis  imbricatis, 
quam  pedicelli  subterminales  scaberuli  pluries  longioribus.  Spiculae 
lineari-oblongae,  3*5—4  mm  lg.,  cano-viridulae  et  dilute  purpuras- 
eentes:  glumae  steriles  subinaequales  (inferior  brevior),  rigidule 
membranaceae,  lanceolatae,  acutiusculae,  1-nerves,  carina  hispidulae, 
supeme  seabemlae.  Oluma  fertilis  steriles  paullo  superans,  chartaceo- 
membranacea,  lanceolata,  obtusa,  irregulariter  denticulata,  3-nervis, 
dorso  scabra  v.  scaberrima,  callo  breviter  barbata  (pilis  gluma 
6-plo  brevioribus),   mutica  v.  saepius  mucronulata,   nervo  medio 
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sapra  medium  dorsum  incrassato  quasi  aristula  adnata.  Palea  glumam 
subaequans,  hyalina,  oblonga,  obtusiuscula,  binervis,  earina  scaberola. 
Antherae  1*8  mm  lg.  Processus  rhachillae  paleam  dimidiam  aequans, 
superne  yillis  gluma  plus  duplo  brevioribus  barbatus. 

Argentinia:  Guesta  de  la  Puerta  de  Piedra,  Sierra  Yelaseo, 
legg.  Hieronymus  et  Niederlein  (8—11.  1879.  ur.  4). 

Eine  sehr  ausgezeichnete  Art  ohne  nähere  Verwandte,  die 
ganz  fehlende  oder  nur  durch  eine  Stachelspitze,  sowie  den  im 
oberen  Theil  der  Deckspelze  verdickten  Mittelnerv  angedeutete 
Granne  machen  sie  sofort  kenntlich ;  auch  dass  die  Deckspelze  die 
HoUspelzen  überragt,  ist  ganz  ungewöhnlich.  Eine  grannenlose  Art 
der  Sect.  Deyeuxia  ist  die  japanesische  C.  Matsumurae  Maxim., 
die  aber  sonst  gar  nicht  mit  unserer  Art  zu  vergleichen  ist;  eher 
dürfte  die  patagonische  C.  poaeoides  Steud.  zum  Vergleiche  heran- 
gezogen werden;  sie  hat  aber  eine  Bückengranne,  fingere  Gallus- 
haare,  eine  von  den  Hüllspelzen  überragte  Deckspelze  und  eine 
armblütige  Bispe,  deren  Aeste  vom  Grunde  an  Aehrchen  tragen. 
Der  Wuchs  ist  niedriger,  die  Blätter  kürzer,  zum  Theil  flach. 


Plantae  Earoanae  amxuicae  et  zeaensae. 

Von  J,  Freyn  (Smicho?). 
(Fortsetzung.  ^) 

XXVm.  aoodfragoA^ae  DO. 

316.  Saxifraga  punctata  L.  —  Zejsk.,  an  buschigen  üfem 
der  Gebirgsbäche,  Juni  1899,  selten. 

[— ],  289.  Chrysosplenium  alternifolium  L.  —  Dahurien,  Nert- 
Bchinsk:  an  Bachufern  nasser  Seitenthäler  des  Schilka-Flusses  bei 
Monastir,  Sommer  1891.  [ — ]  —  Z  e  j  s  k.,  in  nassen  Bergwiesen  und  an 
Quellen,  Juni  1899,  massenhaft  (289),  hier  feine,  zarte  Exemplare. 
Früchte  fehlen  indess. 

XXIX.  UmbelUferae  Juss. 

311,  372.  Aegopodium  alpestre  Led.  fl.  alt.  I.  354—355. 
Zejsk.,  in  nassen  Bergwiesen,  Juli  1899  häufig  (311),  sowie  in 
einer  feuchten,  buschigen  Wiese,  Juli  1899  selten  (372).  Erstere 
Nummer  hat  ganz  junge  Früchte,  die  zweite  nur  Blüten;  in  An- 
sehung der  sonstigen  Charaktere,  sowie  insbesondere  des  ümstandes, 
dass  die  Pflanze  weder  Hülle  noch  Hüllchen  hat,  halte  ich  die  Be- 
stimmung trotzdem  für  richtig. 

186.  Sium  cicutaefolium  J.  F.  GmeL  —  Blag.,  in  Snmpfwieflen 
gemein,  August  1898.  Ist  ebenfalls  nur  mit  ganz  jungen  Früchten 
gesammelt,  auch  sind  die  Exemplare  sehr  schmalblättrig,  sonst  aber 


1)  Vgl.  Jahrg.  1901,  Nr.  9,  S.  860,  Nr.  10,  S.  874,  und  Nr.  11,  S.  436, 
Jahrg.  1902,  Nr.  1,  S.  16,  Nr.  2,  S.  66. 
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den  Dahurischen  ganz  gleich.  Anch  die  hierher  citierte  Abbildung 
in  Gmelin  fl.  sib.  I.  tab.  47,  passt  sehr  gut,  nur  sind  dort  die 
Zweigspitzen  nickend,  was  an  Earo's  Pflanze  nicht  zu  bemerken  ist. 

382.  Bupleurum  Ungeradiatum  Turcz.  fl.  baic.  dah.  I.  478. 
Zejsk.,  in  lichten  Bergwäldern,  Juni,  Juli  1899  häufig. 

241,  318.  B.  scoreoneraefdium  Willd.  —  Blag.,  in  hageligen 
Wald  wiesen,  Juli  1898  (241);  —  Zejsk.,  aa  gleichen  Standorten 
aber  nur  stellenweise  und  vergleichsweise  spärlich,  Juli  1899  (318). 
—  Diese  Art  kommt  in  zwei  Formen  vor,  welche  indessen  durchs 
einander  wachsen:  einer  aufrecht-  und  armästigen,  nur  im  Gipfel* 
bereiche  verzweigten  (nr.  241),  und  einer  reichlich,  schon  unterhalb 
der  Stengelmitte  fast  horizontal  verzweigten  (318).  Andere  unter- 
schiede, namentlich  auch  solche  der  Belaubung,  finde  ich  nicht. 
Karo  hat  nun  die  erstere  Fortn  verkannt  und  in  der  von  ihm 
selbst  besorgten  Ausgabe  der  Plant.  Ear.  dahuricae  irrig  als  B.  lau- 
folium  Yrejn  vertheilt.  Letzteres  sieht  aber  ganz  anders  aus. 
Daraufhin  hat  Herr  Eomarow,  ohne  sich  der  geringen  Mühe  zu 
unterziehen,  die  Original-Beschreibung  des  B.  tatifolium  zu  ver- 
gleichen, über  letztere  ein  falsches  ürtheil  abgegeben  (III.  Delectus 
plant  exsiccat.  quas  anno  1900  permutationi  offert  hortus  bot&n. 
üniversitatis  jurjenensis  p.  52).  Prof.  Eusnezow  sandte  mir  eine 
Probe  des  Earo'schen  B.  latifolium  (non  Freyn)  und  auf  diese  hin 
begründet  sich  meine  obige  Ausführung. 

189,  431.  Cjgemaevia  laevigcUa  Turcz.  —  Blag.,  in  Waldwiesen, 
Juli,  August  1898  nicht  selten  (189);  Zejsk.,  in  nassen  Bergwiesen, 
Juli  1899  häufig  (431). 

383.  Peucedanum  vaginatum  Led.  a.  glabrum  Turcz.  —  Z  ej  s^.,. 
in  nassen  Bergwiesen,  Juli,  August  1899  häufig. 

388.  P.  terebinthiiceum.Fisch.  —  Zejsk.,  in  Thälem  und  Berg- 
wiesen. Julit  August  1899;  nicht  gemein. 

XXX.  Comaoeae  DO. 

281,  Comus  sibirica  Lodd.  —  Zejsk.,  in  Bergwäldern, 
Juni  1899,  verbreitet 

XXXI.  CaprifoUoiceae  DG. 

466.  Adoxa  Moschatellina  L.  —  Zejsk.,  in  nassen  Gebüschen, 
Juni  1899  spärlich. 

282.  Sambucus  racemosa  L.  —  Zejsk.,  in  Bergwäldem, 
Juni  1899  hin  und  wieder. 

275.  Lonicera  edulis  Turcz.  —  Zejsk.,  an  feuchten  Stellen  der 
Bergwälder,  Juni  1899  nicht  selten.  Die  reifen  Beeren  sind  länglich, 
blauschwarz,  schmecken  säuerlich  und  werden  gegessen:  Eäro' 
in  sched, 

^-  Linnaeä  borealis  L.  —  Blag.,  am  Zea-Flusse  im  Jahre  1898 
durch  einen  Lehrer  gefunden. 
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XXXII.  MuMacec^  Juss» 

— ,  272.  Galium  dahuricum  Turcz,  fl.  baic.  dah.  I.  530—531. 
Blag.,  am  Zea-Flusse  bei  den  Gold  Wäschereien,  Juli,  August  1898 
( — );  Zejsk.,  in  nassen  Gebüschen  und  Thälern,  Juli  1899 
zahlreich  (272). 

118,  459  a.  O.  rttbioides  L.  a.  angustifolium  Freyn  in  Oest 
bot.  Zeitschr.  XLY.  341.  Blag.,  in  buschigen  Wiesen,  Juni  1898 
gemein  (118);  —  Zejsk.,  in  Waldwiesen,  Juni,  Juli  1899,  gemein 
(459a).  Die  var.  angustifdium  ist  wahrscheinlich  mit  jener  Form 
identisch,  welche  mir  weiland  Ue  cht  ritz  aus  Schlesien  als  G. 
boreale  f.  latifolia  Wim.  Grab,  mitgetheilt  hat 

7.  459b.  eadem  ß.  latifolium  Freyn  1.  c.  p.  432.  Blag.,  auf 
Bergabhängen  und  in  Gebüschen,  Juli  1898,  selten  (7);  —  Zejsk., 
in  Waldwiesen  unter  der  var.  «.,  Juni,  Juli  1899  (4o9b). 

52.  G.  ruthenicum  Willd.  —  Blag.,  in  Waldwiesen,  Juni, 
Juli  1898. 

XXXm.  ViOerimMoeae  DG. 

107, 317.  Valeriana officinalis  L.  —  Blag.,  in  Waldwiesen,  Juni. 
Juli  1898  (107);  —  Zejsk.,  in  Wiesen  der  Bergwälder,  Juni,  Juli 
1899,  verbreitet  (317).  Beide  hier  verzeichneten  Formen  entsprechen 
der  europäischen  F.  officinalis  L.,  also  einer  der  F.  angustifolia 
Tausch  ganz  ähnlichen  Pflanze,  die  aber  gezähnte  Blattlappen  hat 
Ntich  Kegel,  fl.  ussur.  p.  79  müsste  man  sie  letzteren  Cfmstandes 
halber  und  weil  die  Basalblätter  ebenfalls  gefiedert  sind,  zu  dessen 
V.  officinalis  tj.  exaltata  stellen,  die  aber  mit  der  europäischen 
F«  exaltata  Mik.  gewiss  nicht  identisch  ist,  wenn  sie  dieselbe,  nach 
RegeTs  Auffassung,  auch  mitenthält. 

358.  V.  officinalis  d:  incisa  Bupr.  b.  pubescens  Begel  fl.  ussur. 
p.  80.  —  Zejsk.,  in  nassen  Wiesen,  Juni  1899,  gemein«  —  Diese 
auch  sonst  höchst  auffallende  Pflanze  hat  manchmal  fast  ungetheilte 
Grundblätter;  man  ist  versucht,  sie  hiemach  mit  F.  dubia  Bunge 
zu  identificieren.  DafQr  spräche  auch  der  dichte  Blütenstand  — 
fillein  Form  und  Zahnung  der  Theilblättchen,  sowie  die  dichte, 
weiche  Behaarung  der  ganzen  Stengel  ist  dem  entgegen.  Nach  den 
breiten,  eiförmig-elliptischen,  tief  gezähnten  Fiederblättchen  und  der 
ganzen  Tracht  möchte  ich  diese  Pflanze  als  eigene  Basse  neben 
F  sambucifolia  Mik.  stellen,  von  der  sie  übrigens  schon  durch 
das  Fehlen  der  Ausläufer  verschieden  ist 

300.  Patrinia  scabiosaefolia  Lk.  —  Zejsk.,  in  Waldwiesen,  Juli 
1899,  in  Menge. 

310.  P.  rupestris  Juss.  —  Zej  sk.,  auf  Bergabhängen,  Juli  1899, 
nicht  gemein. 

XXXIV.  IHpsiiceae  DO. 

178.  Scabiosa  Fischeri  DO.  —  Blag.,  in  Waldwiesen  und  Ge- 
büschen,  August  1898,   gemein.   —   Diese  Art  ändert  im  Grade 
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der  Blatt-Tbeilang  sehr  ab;  diesmal  liegen  mir  Formen  vor,  deren 
Blätter  durchans  in  lineal-laDzettliche,  am  Grunde  in  eine  breite 
Spindel  zusammenfliessende,  ganzrandige  Lappen  getheilt  sind. 

XXXV,  CampoaUae  DC. 

81.  EupcUorium  Kirilawi  Tarcz.  —  Blag.,  in  Sumpfwiesen, 
JoH  1898. 

—  Aster  tataricu^  L.  fil.  —  Blag.,  in  Gebüschen  mid  auf 
iId,  Juli,  Aug.  1898. 

445.  A.  Bichardsoni  Spr.,  Turcz.  fl.  baic.  dah.  II.  11.  — 
Zejsk.,  bisher  nur  in  einem  feuchten  GebQsche,  Juli,  Aug.  1899. 

—  Die  von  mir  in  Oest.  bot.  Zeitschr.  XLV.  p.  342  als  A.  Mchard- 
soni  angeftkhrte  Pflanze  gehört  zur  folgenden  Art. 

69.  A.  Maachi  Begel  tent.  fl.  ussur.  p.  81,  tab  IV.,  fig.  6,  7, 8. 
6 lag.,   in  Gebasehen,  an  feuchten  Orten,   Juli  1898,  nicht  selten. 

—  Eine  durch  die  breit-spateligen  mittleren  Htlllschuppen  ausge- 
zeichnete und  hiernach  leicht  kenntliche  Art,  die  ich  seinerzeit 
nach  nur  einem,  noch  dazu  nur  einköpfigen  Stücke  nicht  erkannt 
and  mit  A.  Richardsoni  verwechselt  hatte. 

82.  Galatella  davurica  DO.  a.  angustifolia  Freyn  in  Oest. 
bot.  Zeitschr.  XLV.  342.  Blag.,  auf  buschigen  Hügeln,  Juli, 
Ang.  1898. 

[— ],  347.  eadem  ß.  hrevifolia  Freyn  1.  c.  —  Dahurien,  Ner- 
tsehinsk;  auf  Bergabhängen  eine  einköpfige  Form  in  nur  einem 
hidividuum  i.  J.  1889  [ohne  Nummer].  — Zejsk.,  auf  buschigen 
Hügeln  und  Bergabhän^en,  Juli,  Aug.  1899,  normale,  vielköpfige, 
übrigens  verhältnismässig  schmal-,  wenn  auch  kurzblättrige  Exem- 
plare (347). 

51.  Turczaninowia  fasiigicUa  DO.  —  Blag.,  in  nassen  Wiesen, 
Juli,  Aug.  1898  in  Menge.  Eine  unter  den  Verwandten  durch 
ihre  an  Achillea  erinnernde  Tracht  und  durch  die  in  dichte,  über- 
gipfelnde Schirme  zusammengedrängten  kleinen  Köpfe  ausgezeichnete 
Art.  Das  Involucrum  ist  nur  2*5  mm  hoch  und  weit,  die  8  bis 
9  weissen  StrahlblQten  überragen  es  um  2*5 — 3*5  mm,  die  Scheiben- 
blQten  sind  etwa  2  mm  höher  wie  das  Involucrum.  Sämmtliche 
Aehänen,  u.  zw.  auch  fast  reife,  sah  ich  ziemUch  reichlich  behaart. 

182.  Calimeris  incisa  DO.  —  Blag.,  in  nassen  Gebüschen 
und  in  Wiesen  an  der  Zea,  Aug.  1898. 

[290]  C.  ifUegrifolia  Turcz.  fl.  baic.  dah.  ü.  17.  Diese  Pflanze 
aas  Dahurien  (in  feuchten  Gräben  bei  Nertschinsk,  Juli  1889 
war  von  mir  irrig  C.  incisa  benannt.  Turczaninow  bezeichnet 
den  Pappus  der  zu  seiner  Section  Eu-CcUimeris  gerechneten  Arten 
»aehenio  maturo"*  plus  quam  duplo  brevior,  was  sehr  wohl  zu 
Ö.  integrifolia,  aber  nicht  zu  C.  incisa  passt,  deren  Pappus  Achänen- 
länge  besitzt.  In  Wirklichkeit  muss  es  jedoch  heissen  „coroUae 
tubo"  plus  quam  duplo  brevior;  dann  passt  der  Sections-Oharakter 
Auf  beide  Arten. 
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84.  C.  altaica  Nees.  —  Blag.,  iu  Waldwiesen  und  Feldern, 
August  1898.  Sämmtlicbe  Exemplare  haben  einen  blassrosenrotiien 
Pappus  von  der  Länge  der  verkehrt  eiförmig-spindeligen  angedrfiekt 
behaarten  Achänen;  die  Blumenkrone  überragt  ihn  nur  wenig.  Za 
welcher  der  von  Lallemant  unterschiedenen  Varietäten  die 
amurische  Form  zu  rechnen  ist,  kann  ich,  da  mir  die  betreffende 
Publication  nicht  zugängUch  ist,  nicht  bestimmen. 

433.  C.  hisptda  Lindl.,  C.  tatarica  ß.  hispida  Herder  in 
Bull.  soc.  Mose.  1867.  III,  Heft  11,  p.  19.  Vom  Trous  nur  durch 
weiss-steif haarige  Büllblättchen  unterschieden.  —  Zejsk.,  in  Ge- 
sträuchen, Ende  Juli,  August  1899,  ziemlich  selten. 

48,  348.  Biotia  di^clor  Maxim,  prim.  fi.  amur.  p.  146 — 147, 
B.  corymhosa  DG.  /}.  discolor  Herd.  I.  c.  p.  20.  Blag.,  in  Wald- 
wiesen, Juli,  Aug.  1898,  in  Menge  (48).  — Zejsk.,  ad*  boschigen 
Bergabhängen,  Juli  1899,  hier  selten  (348). 

165,  408a.  EHgeron  scrotmus  Weihe.  —  Blag.,  in  trockenen 
Bergwiesen,  Juli  1898,  nicht  häufig  (165).  —  Zejsk.,  in  nassen  6e* 
birgswiesen,  Juli  1899,  ebenfalls  nicht  häufig  (408  a).  Dassdievon 
mir  gemeinte  Pflanze  mit  E.  acre  y.  seroütau^  Ledeb.  fl.  rose.  II. 
489  vollkommen  übereinstimmt,  bezweifle  ich.  Jedenfalls  ist  es 
aber  die  in  Mittel-Europa  yerbreitete,  daselbst  wohl  von  JE.  acre  L. 
gewöhnlich  nicht  unterschiedene,  aber  dennoch  gut  untersoheidbare 
Form,  mit  karminrothen  Strahlblüten,  welche  viel  länger  als  das 
Anthodium  sind.  Diese  von  mir  fflr  den  echten  JB.  serc^inus  Weihe 
gehaltene  Form  ist  es,  welche  in  E.  dro^achensis  Mill.  =  E.  angu- 
Usus  Gaud.  übergeht  und  von  dem  sie  auch  in  der  ausgeprägtesten 
Form  nur  durch  das  stärkere  Indument  verschieden  ist  Ueber- 
gänge  von  echtem  E,  acre  L.  (mit  weissen,  kaum  röthlichen  Ligolae 
von  Anthodium-Länge)  zu  E.  dro^achensis  Mill.  habe  ich  nie  gesehen. 

408b.  E.  Kamtschaticus  DO.,  Led.  fl.  ross.  11.  488.  Zejsk., 
in  nassen  Waldbergwiesen,  Juli  1899,  unter  E.  serotinus  nicht  häufig. 
Diese  Pflanze  hat  die  Tracht  des  E.  elongatus  Led.  mit  traubig 
angeordneten  Köpfchen.  Die  Pedunculi  sind  fadendünn,  einköpfi^ 
und  mit  mehreren  Bracteen  besetzt;  hie  und  da  kommen  auch  noch 
1—2  steril  bleibende  Köpfchen  an  den  unteren  Zweiglein  vor.  Die 
Involucral-Blättchen  sind  deutlich  dreireihig,  sehr  ungleich  lang, 
lang  zugespitzt  und  vorne  trüb  violett,  die  inneren  breit-gelblieh- 
oder  grünlich-weissrandig.  Die  schmutzig-weissen  (zuerst  vielleicht 
etwas  röthlichen)  Ligulae  sind  etwas  länger  als  das  Anthodium, 
der  Pappus  erst  grünlich-,  zuletzt  etwas  röthUch- weiss.  Die 
Blätter  der  unteren  Stengelhälfte  sind  mit  zwar 
wenigen,  aber  tiefen,  fast  lappigen  Zähnen  versehen 
(bei  E.  acre,  E.  serotinus,  E.  droebachmsis  und  Verwandten  gaaz- 
randig).  Exemplare  des  E.  KamtscJuUicus  DG.  habe  ich  zwar 
nicht  vergleichen  können,  doch  ist  diese  Art  in  dem  vom  Zea- 
Laufe  nicht  mehr  sehr  entfernten  Bureja-Gebirge  durch  Herder 
bereits  nachgewiesen:  Bull.  soo.  Mose.  1867,  III,  Heft  II,  p.  27. 

(Fortietreng  folft) 
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Neunter  Nachtrag  zur  Flora  von  Bulgarien. 

Von  J.  Velenovsky  (Prag). 
(Schluss^.) 

Phaseum  euspidaium  Schreb.  übiqne  in  Bolgaria, 

PÄ.  piliferum  Schreb.  Ad  Philippop.  et  Stanimaka  (Sk.). 

Ph.  curvieollum  Ehr.  In  arenosis  ripariis  ad  Katunica  (Ök.). 

MüdeeUa  hryoides   Didks.    Ad  MarkoYO  (Sk.). 

Astomum  crispum  Hpe.  Ad  PhUippop.,  Bazgrad  (§k.). 

Pleuridium  subulatum   Huds.  Ad  PeStera  (Sk.). 

Hymenostomum  microstomum  Hdw.  übiqne  in  Bulgaria,  yar. 
brachycarpum   Hüb.  in   coUibus  ad  Philippop.    (Sk.). 

JET.  tortile  Schwägr.  In  saxis  calcar.  snpra  Stanimaka,  ad 
Dekilitas  (Sk.). 

Weisia  viridula  Hdw.  OoUes  Philippop.  (Sk.). 

W.  erispula  Hdw.  In  alpinis  graniticis  m.  Bilo  et  Musala 
frequens  et  fret.  (Stf.). 

Eudadium  verticillcUum  L.  In  tophis  calcareis  m.  Bhodope 
phiribus  locis  copiose  et  frnct.,  Yarna,  Oalata  (Sk.). 

Oncophorus  virens  Hdw.  In  alpinis  m.  Bilo  et  Musala  ubiquft 
abunde  et  fruct  (Stf.). 

DicraneUa  Sehreberi  Swartz.  In  arenosis  insulae  MeSkur  in 
Mariea  ad  Philipp.  (Sk.). 

D.  varia  Hdw.  Typica  ad  Markovo,  Eatnnica,  Sadovo,  Kniim 
ad  ripas  Maricae,  colles  Philippop.  (Sk.).  —  var.  bohemica  Pod- 
pära,  1899.  In  m.  Bhodope  ad  Markovo  et  Tekir  (Sk.).  Durch  all- 
seitig abstehende,  verbogene  Blätter,  viel  längere,  zuletzt  stark  ge- 
krümmte und  unter  der  Mündung  sehr  eingeschnürte  Kapsel  und 
längeren  Hals  von  der  typischen  Form  abweichend.  Diese  Varietät 
sammelte  ich  zuerst  in  Böhmen  (conf.  „Mechy  Sesk^''  fr.  110). 

D.  heteromalla  Dill.  In  silvaticis  montanis  ad  Bela  Gerkva 
(Stf.).  Vielleicht  nur  in  Gebu'gslagen,  da  ich  keine  Belege  aus 
warmem  Miederlande  bekomme. 

Dicranum  palastre  Bryol.  eur.  In  palude  Batak  (Sk.). 

D.  scoparium  L.  Praesertim  in  montanis  per  omnem  Bul- 
gariam. 

D.  neglectum  Jur.  In  alpinis  m.  Bilo  (Stf.). 

J).  Mühlenbeckii  Bryol.  eur.  In  calcareis  m.  Bhodope  ad 
Batknn  et  Bela  Gerkva  (Sk.  frct),  in  saxis  arenosis  ad  Dekilitas 
(§t). 

Ang9troem4a  Skarpüi  sp.  n.  In  detritu  arenoso  ad  ripas 
Eriiimska  reka  ad  radices  m.  Bhodope  prope  vicum  EriCim  martio 
perfecte  maturam   a.    1898   leg.   am.  Skorpil. 

Statura,  Capsula  ejusque  peristomio  aliisque  notis  cum  Ä.  Ion- 
gipes  Br.,  Schmp.  Bryol  eur.  tab.  L.,  p.  1 — 4  (!)  congrua,  sed  notis 
sequentibus  diversa:  foliis  e  basi  vaginanti  concava  eUiptico-oblonga 

1)  Vgl.  Nr.  a,  S.  49. 
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in  aristam  setaceam  vagina  2— 3plo  longiorem  attenoatis,  cosU 
paulo  crassiori  ad  apicem  aristae  usque  producta,  lamina  aristae 
perangusta  serie  2—3  cellularum  linearium  cincta,  cellulis  lineari- 
eloDgatis,  basilaribus  oblongis. 

Da  die  Feststellang  dieser  fQr  die  Moosflora  Earopa*s  höchst 
flberraschenden  Art  in  jeder  Beziehung  sehr  wichtig  ist^  so  habe 
ich  nicht  nur  das  schön  gesammelte  Material  Skorpil's,  sondern 
auch  die  A.  langipes  aus  Salzburg  und  die  Gattung  DicraneUa 
Schmp.  einer  sorgffiltiffen  Analyse  unterzogen. 

Unsere  Pflanze  ftbuelt  der  A.  longipes  gar  nicht,  obwohl  sie 
gleich  gross  ist  und  ganz  dieselben  Sporogone  besitzt  Diese  habi- 
tuelle Verschiedenheit  ist  durch  die  Blätter  rerursacht,  welche  in 
eine  sehr  lauge,  allseitig  abstehende  und  ein  wenig  verbogene 
Granne  ausgezogen  sind,  wodurch  die  Pflanze  sehr  an  einige  Di- 
cranellen  erinnert.  Die  Blätter  smd  bleich  grfln  und  nicht  glän- 
zend. Die  Blattrippe  der  A.  longipes  endet  vor  der  Blattspitze  und 
die  Blattzellen  sind  weit  kürzer  und  breiter.  Die  Blattrander  der 
A.  Skorpili  sind  ganz  und  gerade. 

A.  Skorpili  ist  ebenfalls  zweihäusig,  unsere  Pflanzencolonien 
(die  Pflanze  wächst  gesellig,  nicht  polsterartig)  weisen  leider  nur 
das  weibUche  Geschlecht  auf. 

Die  reifen  Sporogone  sind,  wie  gesagt,  ganz  gleich  dei^'enigeD 
Ton  A.  longipes,  die  Seta  ist  purpurn,  links  gedreht,  Scheidchen 
cylindrischy  Kapsel  aufrecht,  selten  hie  und  da  schwach  gekrOnmit, 
oToidisch,  derbhäutig,  glatt,  gelblich-braun,  entdeckelt  gestutzt, 
unter  der  Mündung  nicht  eingeschnürt.  Epidermiszellen  unreg[el- 
mässig,  länglich,  derbhäutig,  Spaltöffiiungen  nur  im  Halstheile. 
Deckel  gerade,  etwa  Ton  ^/,  Kapsellänge,  kegelig,  zuletzt  mit  dem 
kegelförmigen  Ende  der  Golumella  abfallend,  oder  es  bleibt  diese 
kegelige  Golumella  zwischen  den  Zähnen  ein  wenig 
hervorragend.  Die  Zähne  sind  unten  braunroth,  oben  gelb, 
aussen  unregelmässig  längsstreifig,  am  Ende  spärlich  papillös  und 
mit  starken,  schwach  hervortretenden  Querleisten. 

Limpricht  hebt  für  die  Gattung  ilnjf^roemta  als  besonderes 
Merkmal  hervor  die  stark  hervortretenden  Querleisten  der  Aussen- 
schicht  der  Peristomzähne,  ich  finde  aber,  dass  dieselben  gleich 
hervortretend  sind  wie  bei  den  Dicranellen.  Dasselbe  bemerkt 
Schimper  in  seiner  Originalbeschreibung  1.  c.  p.  3.  In  der  Aus- 
bildung der  Peristomzähne  kann  ich  daher  keinen  generischen 
unterschied  zwischen  DicraneUa  und  Angstroemia  finden.  Es  gibt 
aber  andere  (nebst  den  männUchen  Scheibenblüten)  wichtige  Diffe- 
renzen zwischen  den  beiden  Gattungen :  Die  Zähne  der  Angstroemia 
stehen  steif  aufrecht  oder  sie  sind  sehr  schwach  bogig  (bei  Di- 
craneUa sind  sie  stark  bogig  gekrümmt),  was  der  dicken  Aussen- 
schicht  der  Zähne  zuzuschreiben  ist  (vgl.  die  gute  Abbildung  in 
Limpricht's  Laubmoosen),  das  dicke  kegeUge  Golumellaende 
bleibt  zwischen  den  Zähnen  versteckt  (bei  DicraneUa  verschwindet 
dasselbe  recht  bald),  die  Zähne  sind  tiefer  inseriert  als  bei  Dicra- 
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ndla  und  sind  Ton  den  EpidernÜBzellen  durch  vier  Zellreihen  ge- 
trennt, wodurch  schon  makroskopisch  das  Peristom  weit  zur  Eapsel- 
achse  gerfickt  erscheint  (bei  Dterandla  findet  man  zwischen  den 
Zähnen  und  der  Epidermis  zumeist  nur  zwei  ZeUreihen),  die  Eapsel 
ist  unter  der  Mflndung  gerade  (bei  DieraneUa  stets  merklich  ein- 
geschnürt). 

Von  den  Dicranellen  könnten  höchstens  die  D.  rufescens  Dicks. 
ond  D.  curvata  Hdw.,  beide  mit  aufrechten  Kapseln  bei  Bestim- 
mung unserer  Pflanzen  in  Betracht  kommen.  I).  curvata  kommt 
weniger  in  Betracht  wegen  so  rieler  Abweichungen,  und  D. 
rufescens  ist  zweimal  kleiner,  ganz  roth  geOrbt,  mit  kleineren, 
nicht  scheidigen,  kürzeren  gezähnten  Blättern,  mehr  dünnhäutiger, 
zuletzt  unter  der  Mündung  eingeschnürter  rother  Eapsel,  mit  spitz 
gesehnäbeltem  Deckel,  mit  grossen,  bogiff  auseinander  tretenden, 
viel  feineren  Peristomzähnen,  welche  dicht  an  der  Mündung  ge- 
stellt sind.  Auch  die  Golumella  zur  Beifezeit  fehlt.  Die  zwei  Moos- 
arten sind  überhaupt  auch  habituell  gar  nicht  ähnUch. 

Nach  allem  dem^  was  hier  gesagt  wurde,  stellt  Ä.  SkorpHi 
einen  neuen  Moostypus  dar,  welcher  wahrschemlich  auf  der  Ballom- 
halbinsel  endemisch  vorkommt. 

Leueobryum  glaucum  L.  In  m.  Ealofer  Balkan  (Mitov). 

Octodiceras  Julianum  Savi.  In  ri?ulis  ad  lacum  Devno  ad 
Vamam  (Sk.). 

Fissidens  adiantoides  L.  Bataäko  blato  (Sk.\  ad  Burgas  (Sk.). 

F.  crassipes  Wils.  In  ri?ulo  ad  vicum  Tekir  ad  radic.  m. 
Shodope,  frct  (§k.). 

F.  tcueifolius  L.  In  m.  Bhodope  ad  Markovo  (§k.). 

Ceraiodon  purpureus  L.  In  Bul^ria  ubique. 

C.  chloropus  Brid.l  Interessante  Pflanze,  welche  dem  gemeinen 
C.  purpureus  überhaupt  unähnlich  ist.  H.  Skorpil  sanmielte  sie 
auf  trockenen,  grasigen  Plätzen  am  Fusse  der  Bhodope  bei  Der- 
mendere.  H.  Höhnel  sagt,  dass  sie  in  Albanien  häufig  ist 

Dittrichum  flexicatUe  Schi.  In  calcareis  supra  Stanimaka  (Sti^.), 
Bela  Gerkva  (Podp.). 

Poiiia  lanceolcda  Hd.  Ubique. 

P.  ifUertnedia  Turn.  Ubique. 

P.  iruncatvia  L.  Ubique. 

P.  fnifiidüla  Schleich.  Insula  Mefikur  ad  Philippop.  (§k.). 

Pterygoneurum  eavifolium  Ehr.  Ubique. 

Desmatodon  latifolius  Hdw.  In  m.  Bilo  ad  fontes  Maricae 
(Str.),  m.  Bhodope  ad  Bela  Gerkva  (Podp.). 

Didymodon  rubellus  Hffm.  Ubique. 

D.  tcphaceus  Hdw.  In  topha  calcarea  infra  Qalata  frct  (Sk.), 
m.  Bhodope  ad  Markovo  (Sk.)  forma  foliis  magis  acutatis. 

D.  rigididus  Hdw.  In  humidis  calcareis  m.  Bhodope  ad  Ba£- 
kovo  (Sk.),  Dekilitas  (Sk.).  In  den  Blatiachsehi  findet  man  in 
Menge  dieselben  Zellkörper   wie    bei   D.   eordatus  Jur.,   was   ich 


Digitized  by 


Google 


118 

schon  in  meinem  Werke  ^Meehy  ^esW  p.  152  erwähnt  habe. 
Diese  Zeilkörper  sind  nebstdem  auch  bei  einigen  Barbula- Arten 
bekannt. 

D.  luridm  Hrnsch.  In  calcareis  ad  Baikovo,  Philippop.,  Yarna, 
Bnrgas,  Stanimaka  (Sk.  Str.).  Diese  Art  scheint  in  Bulgarien  sdir 
weit  verbreitet  zu  sein  und  wahrscheinlich  auch  anderwärts  auf 
der  Balkanhalbinsel  (yergl.  entsprechende  Beobachtungen  bei  H  ö  h  n  e  I, 
Oest.  Bot.  Zeitschr.  1893).  Nur  von  einem  einzigen  Standorte  vor 
Sumen  (auf  EaJkfelsen)  erhielt  ich  Proben,  welche  in  den  Katt- 
achseln  charakteristische  Zellkdrper  des  D.  cordatus  Jur.  tragen. 
Die  Pflanze  weicht  aber  keineswegs  von  den  Qbriffen,  welche  keine 
ZellkOrper  besitzen,  ab.  Es  ist  demnach  ganz  klar,  dass  der  D. 
cordaius  nicht  einmal  eine  Varietät  des  D.  luridus  darstellen  kann, 
was  ich  schon  mehrmals  in  meinen  böhmischen  Publicationeu  be- 
tont habe. 

Trichostomum  flavovirens  Bruch.  In  calidis  calcareis  ad  Stani- 
maka (Sk.).  Bisher  nur  aus  Sfldeuropa  bekannt  In  vegetativen 
TheUen,  besonders  in  den  Blättern  verwandt  und  ähnlich  dem  T 
pallidisäum  H.  Müll.,  welches  ich  an  vielen  Standorten  auf  den 
Silurkalkfelsen  bei  Prag  entdeckt  habe.  Die  Blätter  des  T.  flavo- 
virens sind  länger  und  etwas  grösser,  trocken  drahtförmig  kraus 
mit  starker,  glänzender  Bippe^  am  Grunde  breiter,  kurz  zugespitzt 
bis  stumpflich,  oberwärts  ein  wenig  eingebogen,  Qbrigens  nach 
und  rinnig  hohl.  Die  Blattzellen  an  der  Blattbasis  sind  hoch,  hyalin 
und  dünnwandig,  schräg  gegen  den  Blattrand  von  den  oberen 
kleinen  grünen  Zellen  scharf  abgegrenzt  und  aufwärts  am  Bande 
als  schmaler  hyaliner  Saum  verlängert.  Die  kleinen  rundlich  qua- 
dratischen Zellen  des  oberen  Blatttheiles  sind  mit  längeren  groben 
Papillen  besetzt.  Die  Blätter  des  T.  pallidisetum  haben  dagegen 
weniger  starke  Bippe,  kürzere  Blätter,  welche  oberwärts  stark  ein- 
gebogen und  am  Ende  kappenförmig  zusammengezogen  sind.  Die 
hyalme  Blattbasis  ist  sehr  kurz  und  weniger  scharf  von  den  oberen 
Zellen  abgegrenzt.  Die  Blattbasis  ist  kaum  breiter  als  der  obere 
Theil. 

Tortella  tortuosa  L.  In  rupestribus,  praesertim  editioribus  per 
omnem  Balgariam. 

T.  tortiwsa  L.  var.  fragüifolia  Jur.  In  calcareis  m.  Bhodope 
ad  Chvojna  (Podp.). 

T.  squarrosa  Brid.  Celles  Philippop.,  Burgas,  Stanimaka,  Deki- 
litas  (Sk.).  Ein  echtes  Steppenmoos,  wie  in  Böhmen. 

Barhula  unguiculata  Huds.  übique. 

B.  gracilis  Schi.  Celles  Philippop.  solo  syenitico  (Sk.),  ßaC- 
kovo  (Podp.). 

J5.  vinealis  Brid.  var.  cylindrica  Beul.  Celles  Philippop.« 
Batak  (Sk.),  Chvojna  (Podp.). 

B.  sinmsa  Wils.!  In  tophis  calcareis  infra  Galata  ad  Yarna 
(Sk.). 
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B.  eonvoluta  B170L  eor.  Ad  Bazgrad-Vftrna,  in  coUinis 
eaiidis  (SL). 

Alaina  rigida  Hdw.    Ad  Bns^^uk  in  ripis  Danubii  (Sk.). 

Tortula  oUusifolia  Schi.  In  calcareis  m.  Bhodope  ad  Baikovo 
(Sk.).  Gleich  mit  den  Pflanzen,  welche  ich  auf  den  Eaikfelsen  bei 
Prag  an  vielen  Standorten  entdeckt  habe. 

T.  muralis  L.  Ubiqne. 

T.  muralis  L.  yar.  aestiva  Brid.  Ubique. 

T.  inermis  Brid.  Gelles  Philipp.,  Sliven,  m.  Bhodope  pluribus 
locis  (Sk.,  Stf.,  Vel.). 

71  subulata  L.  In  montanis  et  depressioribas-ubique. 

T.  cuneifdia  Dicke.  In  planitie  calida  ad  Philippop.  (Sk.). 

r.  ruralis  L.  übique. 

T,  marffinata  Bryol.  enr.  Bazgrad-Yarna,  collina  calida  (Sk.). 

Crossidium  squamigerum  Yiy.  In  calcareis  m.  Bhodope  ad 
MarkoTO,  Stanimaka  (Sk.). 

Grimmia  erinüa  Brid.  Ad  Nevsa  (St). 

G.  anodon  Bryol.  eur.  Ad  Dekilitaä  (Sk.).  Gleich  mit  der 
Pflanze,  welche  bei  Prag  so  häufig  ist  (auch  fruchtend!). 

6r.  orhicularis  BrucL  Com  antecedenti. 

Gr.  pulvinata  L.  Ubique. 

QincUdotus  fontinalatdes  P.  B.  In  riFO  supra  Stanimaka  in 
lapid.  ealcar.  (§k.). 

C.  aquaiicus  Jcq.  In  societate  anteoedentis. 

Enoalypta  vulgaris  Hdw.   Celles   Philippop.,   Pravadie  (Sk.). 

Leptöbryum  pyriforme  Schmp.  In  serpentinis  ad  Dermendere, 
ad  Ajrene  (Sk.). 

Bhodobryum  roseum  Weis.  In  m.  Bilo  (Stf.). 

Aulaeamnitun  pdlustre  L.  In  m.  Bilo  (Stf.). 

Timmia  havariea  Hessl.  In  deeli?ibus  nemorosis  in  Yitosa 
legi  a.  1889^  ubi  solo  syenitico  copiose  yiget  simulque  fructificat 
In  ealeareis  m.  Bhodope  ad  arcem  Stanimaka  (Sk.). 

Catharinaea  teneüa  B5hl.  In  pabide  „Batasko  blato**  leg.  Sk. 

FofUinalis  antipyretica  L.  Typical  In  rivulis  montanis  ad 
laeum  Batak  (Sk.). 

JF.  gracilis  Lndb.!  In  rivis  m.  Vraca  Balkan  (Tos.). 

F.  hypnaides  B.  HartnL  Gopiosissima  in  aquis  oryzetorum 
prope  Philippop.  (Sk.). 

F.  Duriaei  Schimper !  In  rivulis  calidis  ad  Kriöim  et  Baökovo 
(Sk.).,  ad  Sliven  (Eukumerov). 

Habituell  der  vorhergehenden  ähnlich,  aber  zweimal  grösser, 
verwandtschaftlich  jedoch  der  JP.  antipyretica  nahe  stehend.  Die 
Blätter  sind  Idelig,  gekrümmt  (wiewohl  weniger  als  bei  F.  antip.). 
Die  Pflanze  ist  gelblich  oder  bräunlich  olivengrün,  weicher,  zart, 
lang  zugespitzt,  weniger  kielig.  Blattzellen  sehr  dünnhäutig. 

Leueodon  sduroides  L.  übique. 

Xf0  halca/nicus  sp.  n.  Dem  L.  sduroides  L.  nahe  ver- 
wandt,  aber  in  lülen  Theilen  bedeutend  kleiner,    satt  dunkel- 
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grün,  Aeste  bogig  aufsteigend,  dünner  Stengel  sowie  die  Aeste 
unregelmässig  verzweigt  und  häufig  in  lange  peitschen  förmige, 
kleinblättrige,  absatzweise  wurzelnde  Ausläufer  Ter* 
längert,  Blätter  weniger  dicht,  überall  stark  sichelförmig 
einseitswendig,  breit  eiförmig,  rasch  in  eine  lange  pfriem- 
liche deutlich  gezähnte  Spitze  yerschmälerti  Blattzelien 
m  der  Blattmitte  zweimal  länger  und  enger. 

Die  entsprechenden  Merkmale  des  L.  seiuroides  sind:  die 
Aeste  mehr  aufrecht,  gleich  lang,  cylindrisch,  dicht  allseitig  be- 
blättert, kaum  getheilt,  nirgends  peitschenförmig  verlängert,  gelb- 
lich ^rün,  stärker,  Blätter  grösser,  aus  breitem  Grunde  allmälig  io 
eine  Kurze,  ^anzrandige  Spitze  übergehend,  Blattzellen  in  der  Mitte 
breiter  und  kürzer. 

An  Baumstämmen  des  Ealofer  Balkan  vomH.  Prof.  Skorpil 
1900  gesammelt. 

Es  ist  kein  Zweifel,  dass  der  L.  balcanicus  eine  andere  Art 
darstellt  als  der  gemeine  L.  seiuroidesy  nur  kann  ich  nicht  sagen, 
ob  er  vielleicht  nicht  eine  Form  des  kaukasischen  L.  immersHS 
Lndb.  ist  unserer  Pflanze  fehlen  leider  die  Sporogone,  wodurch 
ihr  Verhältnis  zum  L.  immerms  unau^eklärt  oleiben  moss.  Die 
Blüten  sind  ebenfalls  zweihäusig.  Es  ist  möglich,  dass  die  (Gattung 
Leucodon  in  südlichen  Ländern  artenreicher  ist  als  im  Norden. 
L.  balcanicus  erinnert  habituell  an  die  Pseudöleskea  atrovirens. 

Leptodon  Smiihii  Dicks.  In  rupestribus  m.  §ipka  Balkan  (Sk.). 

Leshea  nervosa  Schw.  In  Silva  Pepelas  m.  Bhodope  (Sk.). 

L.  polycarpa  Ehr.  In  tota  Bulgaria  vulgaris. 

Leskea  incrassata  Lindberg,  1892!  An  Stämmen  und  Steinen 
in  m.  Shodope  ad  Markovo  (Sk.),  in  m.  Silo  in  regione  Mughi  (Str.). 
^  Die  bulgarische  Pflanze  ist  gewiss  von  L,  nervosa  speeifiscb 
verschieden.  Sie  ist  etwas  stattlicher,  ziemlich  regelmässig  fieder- 
ästig. Blätter  aus  eiförmigem  Gründe  schnell  und  lang  schmal  xa- 
gespitzt,  unten  am  Sande  massig  umgeboffen.  Die  Mittelrippe  etwt 
y,  des  Blattes  durchlaufend,  stark.  Alle  Blattzellen  glatt,  senr  stark 
(viel  mehr  als  bei  L.  nervosa)  verdickt,  unten  längs  der  Sippe  ein 
wenig  unregelmässig  (bei  L.  nervosa  regelmässig  rundlich  elliptisdi). 
oberhalb  der  Basis  am  Sande  durch  zwei  Zellschichten  deutlicB 
gesäumt.  —  L,  incrassata  war  bisher  aus  dem  Kaukasus  bekannt. 

Anomodon  viiiculosus  L.  In  tota  Bulgaria,  praesertim  in  cal- 
careis  montanis  et  inferioribus  vulgaris. 

Ä.  attenuatus  Schreb.  Ad  EUidere  m.  Shodope  (Wittich). 
Markovo  (Sk.). 

A.  longifolius  Schleich.  Ad  Pravadie  (§k.). 

Pterogonium  gracüe  Dill.  In  sazis  m.  Sipka  Balkan,  Slivea 
Balkan  (§k.). 

Pterigynandrum  filiforme  Hdw.  In  m.  Silo  (Stf.),  Oamknrie 
ad  Samokov  (Stf.). 

Pseudöleskea  atrovirens  Bryol.  eur.  In  m.  Silo  (Stf.),  m. 
Vitosa  (Sk.). 
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P$.  atrovirens  Bryol.  enr.  var.  acutifolia  m.  Blätter  alle  stark 
sichelforinig  einseitswendig,  in  eine  schmale,  bis  zweimal  längere 
(als  die  Blattspreite)  Spitze  rasch  ausgezogen.  Habitus  robust  An 
Baumstämmen  bei  Bela  Gerkva  (Stf.). 

Thuidium  abieHnum  L.  übique. 

T.  delicatulum  Dill.  In  m.  Kilo  (Stf.). 

T.  recognüum  Hdw.   In   m.  Bhodope  ad  Markovo,  frct.  (Sk.). 

Pylaisia  polyantha  Schreb.  übique. 

Climacium  dendroides  L.  Id  palude  Batasko  blato  (§k.),  ad 
Basmandere  (Sk.). 

Isothecxum  myurum  PoU.  In  m.  Bhodope  in  silvis  frequens 
et  saepius  in  var.  robustum  Schmp.,  frct.  (§k.). 

Ikirhiinchium  striatum  Bryol.  eur.  Cbique. 

Bracnythecium  velutinum  Bryol.  eur.  Typicum,  ad  Busöuk 
(Sk.). 

B.salicinumBrjoh  eur. !  Bazgrad,  an  Pappelrinde  in  Gesellschaft 
von  Pylaisia  (Sk.).  Gut  mit  der  Pflanze  überemstimmend,  welche  ich 
an  drei  Standorten  in  Böhmen  gesammelt  habe  (vergl.  „Mechy 
(eske**  p.  313).  Die  Pflanze  ist  zarter  als  B.  vdtdinumj  gelber,  die 
Seta  glatt  (nur  am  Grunde  spärlich  warzig),  die  Kapsel  kürzer, 
dicker,  an  der  MQndung  stark  eingeschnürt,  regelmässig  bleich. 
Der  Deckel  kurz,  stumpf.  B.  salieinum  kommt  nur  an  Baum- 
stämmen (besonders  an  Weiden  und  Pappeln)  vor  und  scheint  nicht 
so  selten  zu  sein. 

Hypnum  molluscum  Hdw.  Ghvojna  m.  Bhodope  (Podp.), 
Pravadie  (Sk.). 

Ä  cupressiforme  L.  übique. 

Hylocomium  splendens  Hdw.  übique. 

Ä  triquetrum  L.  übique. 


Literatur  -  Uebersicht  ')• 

Januar  1908. 

Bauer  E.  Interessante  und  neue  Moosformen  Böhmens.  (Deutsche 
botan.  Monatsschrift.  XX.  Jahrg.  S.  1—3.)  8^ 

Nene  Formen:   Gymnostomum  cälcareum  Br.  germ.  var.  brevifoUum 
Bauer,    Plagiothecium  succulentum  (Wils.)  Lindb.  f.  propagtdiferum  Bauer. 

Borbäs  Y.  v.  A  päsztortäska  fajtü  [=  Yarietates  Bursae  pcistoris], 
(Magyar  Botanikai  Lapok.  I.  Jahrg.  S.   17-24.)  8^ 

Neu  sind:  Bursa  rosulans  Borb.  und  B,  camostda  Borb. 


^  Die  «Literatar-Uebersicht**  strebt  Vollständigkeit  nur  mit 
B&ckflicnt  aaf  jene  Abhandlungen  an,  die  entweder  in  Oesterreioh-Üngam  er- 
8<^ttnen  oder  sich  auf  die  Flora  dieses  Gebietes  direot  oder  indirect  beziehen, 
femer  auf  selbständige  Werke  des  Auslandes.  Zur  Erzielung  thun- 
lichster  YollstlUidigkeit  werden  die  Herren  Autoren  und  Verleger  um  Einsendung 
Ton  neu  erschienenen  Arbeiten  oder  wenigstens  um  eine  Anzeige  über  solche 
höflichst  ersucht  Die  Bedaction. 

Omtm.  botan.  ZeitMhrifl.  S.  Heft.  190t.  9 
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Bor  bä 8  V.  V.  Äbies  sive  Picea  dlipsoconis.  (A.  a.  0.  S.  26—27.)  8*. 

Verbascum  corynephorum  Borb.  n.  sp.,  verosimiliter  hybrida. 

(Deutsche  botan.  Monatsschrift.  XX.  Jahrg.  S.  3.)  8^ 

Brunnthaler  J.  Nachtrag  zu  meiner  Arbeit:  Die  coloniebildenden 
Dinobryon-Aiten  (Subgenus  Eudinobryon  Lauterborn).  (Verhandl. 
der  k.  k.  zool.-botan.  Geseilsch.  in  Wien.  U.  Bd.  S.  763  bis 
766.)  8^ 

Gieslar  A.  Bobert  Hartig.  Ein  Nachruf.  (Gentralblatt  fOr  das  ges. 
Forstwesen.  1902.)  8^  11  S. 

Dalla  Torre  C.  6.  de  und  Harms  H.  Genera  Siphonogamarom 
ad  systema  Englerianum  conscripta.  Fase.  lY.  Leipzig  (W.  Engel- 
mann). 4*.  10  Bog, 

Dörfler  L  Botaniker- Adressbuch.  Sammlung  von  Namen  und 
Adressen  der  lebenden  Botaniker  aller  Länder,  der  botanischen 
Gärten  und  der  die  Botanik  pflegenden  Institute,  Gesellschaften 
und  periodischen  Publicationen.  Wien  (Selbstverlag  des  Verfassers, 
Wien,  IIL,  Barichgasse  36.)  Lex.  8^  X  und  356  S.  Preis  Mk.  10.  —. 
Schon  die  erste  Auflage  dieses  praktischen  Behelfes  f&r  jeden  Bota- 
niker hat  sich  in  Folge  der  gewissenhaften  Durchführung  und  praktischen 
Anlage  allgemeinsten  Beifall  und  grösste  Verbreitung  gesichert  In  noch 
höherem  Masse  kommen  diese  Vorzüge  der  vorliegenden  zweiten  Auflage 
zu;  der  Herausgeber  hat  durch  Umfrage  bei  allen  Botuiikem  die  grösste 
erreichbare  Genauigkeit  in  den  Angaben  erzielt  und  auch  durch  Berück- 
sichtigung aller  botanischen  Institute,  Sammlungen,  Zeitschriften,  Charten, 
Vereine  etc.  ein  sehr  wertvolles  Nachschlagebuch  geschaffen. 

Formanek  J.  Der  Farbstoff  der  rothen  Rübe  und  sein  Spectnun. 
(Bull,  intern,  de  TAcad.  des  scienc.  Prague.  VI.  [1901],  S.  78 
bis  81.) 

Haberlandt  G.  Ueber  Erklärung  in  der  Biologie.  Bede  bei  der 
feierlichen  Eröffnung  der  neuen  naturwissenschaftl.  und  medicin. 
Institute  der  Universität.  Graz  (Leuschner  &  Lubensky).  8®. 
15  S. 

In  formvollendeter  Darstellung  zeigt  Verf.  die  Versuche,  die  Biologie 
aus  einer  beschreibenden  Naturwissenschaft  zu  einer  erklärenden  su 
machen.  Er  weist  nach,  dass  weise  Selbsteinschrankung  auch  bei  diesem  Ver- 
suche am  Platze  ist,  dass  wir  auf  dem  (Gebiete  der  Biologie  yorläufig  zu- 
frieden sein  können,  wenn  wir  durch  die  Beobachtungen  das  Allgemeine, 
aus  dem  sich  das  Besondere  ableiten  lasst,  als  Naturgesetz  erkennen. 
Hit  Recht  steUt  er  den  Bestrebungen,  die  Zweckmässigkeit  des  Organismus 
ausschliesslich  mit  Anwendung  des  Selectionsprincipes  zu  „erklären**,  alle 
anderen  Deutungsversuche  als  „teleologisch**  zu  discreditieren,  die  Fragen 
entgegen :  „Muss  denn  um  jeden  Preis  schon  jetzt  eine  naturwissenschaftlidi 
befriedigende  Erklärung  der  Zweckmässigkeiten  der  Organismen  gegeben 
werden?  Hängt  denn  die  Anerkennung  dieser  Zweckmässigkeiten,  die  Be- 
rechtigung, nach  ihnen  zu  forschen,  unbedingt  davon  ab,  dass  wir  sie  jetzt 
schon  in  ihrem  Zustandekommen  mechanisch  verstehen?** 

Hayek  A.  von.  Die  Centowrea- Arten  Oesterreich-Üngarns.  (Denk- 
schriften der  mathem.-naturw.  Glasse  der  Eais.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien.  LXXIL  Bd.)  4^  190  S.  12  Taf. 
3  Textfig. 
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Dass  die  Gattung  Centaurea  in  Fol^e  reicher  Formenaasgliedemng 
sa  den  systematisoh  schwierigeren  der  europäischen  Flora  gehört,  ist  bekannt; 
68  ist  daher  sehr  wertvoll,  dass  Verf.  es  unternommen  hat,  die  Formen 
dieser  Qattung  klarzustellen.  Auf  Einielheiten  der  Darstellung  einzugehen, 
ist  hier  nicht  möglich;  es  sei  nur  bemerkt,  dass  eine  Monographie  der 
itoterreichisch-ungmschen  Formen  Yorliegt,  welche  auf  ein  reiches  Materiale 
begründet  wurde,  eine  Klarstellung  der  Gattung  wesentlich  fordert  und  jedenfalls 
torta,h  Ton  Jedem,  der  sich  botanisch  mit  Arten  der  Gattung  befasst,  berttcksichtigt 
werden  muss.  Eme  Verarbeitung  des  reichen  Beobachtungsmateriales  im  Sinne 
der  Beantwortung  allgemeinerer  Fragen  war  schon  infolge  der  raumlichen 
Begrenzung  nicht  angestrebt  und  möelioh,.  doch  sei  herrorgehoben,  dass  der 
Verf.  mehrfach  für  engere  Formenkreise  deren  Phylogenie  erörtert  und 
hierbei  sich  yon  der  Anwendbarkeit  der  geographisch-morphologischen  Me- 
thode überzeugen  konnte.  ^  Die  Figuren  der  12  Tafeln  werden  bei  dem 
Untersuchen  und  Bestimmen  yon  Centaurea- Arten  sehr  gute  Dienste  leisten. 

Heimerl  A.  Studien  über  einige  Nyctaginaceen  des  Herbariam 
Delessert.  (Annuaire  du  Gonserv.  et  du  Jardin  botaniques  de  Qe- 
neve,  V.  Jahrg.  S.  177—1970  8^ 

Neue  Arten  und  Formen :  Mirabüis  psei^dooggregata  Heimerl  mit  den 
Formen  a)  suhhirsuta  und  h)  eglandulosa^  Abronia  turhinata  Wats.  f.  »Uno- 
phyüa  Heim.,  Ä.  NeUatU  Heim. 

Holuby  J.  Asperula  odorata  L.  y.  angusüfolia  Holuby.  (Magyar 
Botanikai  Lapok.  I.  Jahrg.  8.  28.)  8^ 

IstvÄnffi  6.  de.  A  Glusiujs-Godex  mykologiai  mältat&sa  adatokkai 
Glusius  öletrajz&hoz  (=Etude8  et  commentaires  sur  le  Gode  de 
rEscluse  augment^s  de  quelques  notices  biograpbiques).  Budapest 
(Verlag  des  Verfassers).  Gr.-4^  288  S.  22  Figuren  im  Text, 
91  Tafeln. 

EarÄsek  A.  Streifzüge  durch  die  Bauemgärten  Nord-Steiermarks. 
(Wiener  iUustr.  Garten-Zeitung.    XXVII.  Jahrg.    S.  16—19).  8^ 

Eramaf  ü.  Studien  über  die  Mykorrhizen  von  PiroJa  rotundifolia. 
(Bull,  intern,  de  TAead.  des  seienc.  Prague.  VI.  [1901],  S.  9 
bis  14). 

Lanner  H.  üeber  die  Bedeutung  und  Einrichtung  wissenschaft- 
licher Gärten  und  die  Anlage  des  botanischen  Gartens  in  Olmütz. 
Olmütz  (Verlag  des  Vereines  „Botan.  Garten**).  8^  38  S.  1  Garten- 
plan. 

Leneczek  0.  Zur  Frage  der  Errichtung  eines  botanischen  Gartens 
in  Brunn.  (Beilage  z.  Nr.  48  des  Tagesboten  aus  Mähren  und 
Schlesien  1902.) 

Magöcsy-Dietz  S.  A  karos  lüczfenyö  6s  jegenyenyir.  3  8.  1  Abb. 
A  gyertydnfa  boszorkinysepröje.  2  8.  2  Abb.  Oridsi  csiperke- 
gomba.  1  S.  (Különlenyomat  a  P6tfÜzetek  [LVm.].  Növönytani 
Kozlem^nyeiböl). 

A  rovarfogo  virdg  {Lyonsia  straminea  R.  Br.).    (Különl.  a 

P6tfQz.  [LXL].  Növ.  Közlem.). 

Juränyi  Lajos  r.  t.  emlökezete.    (M.  Tud.  Akad.  Eml^k- 

besz4dek.  X.  k.  10.  sz.)  8^  32  S.  1  Bild. 

9* 
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Mägocsy-Dietz  S.  A.    A  szölö  öbdlye  ^s  ragyäja. 

Das  Diaphragma  in  dem  Marke  der  dicotylen  Holzgewäcbfie. 

(Mathem.  u.  natnrw.  Berichte  aus  Ungarn.  XVII.  Bd.  S.  181  bis 
226.)  8^  27  Pig,  im  Texte. 

Index  horti  botaniei  universitatis  Hongaricae,   qoae   Pestini 

est.  1788.  8*.  1  Taf. 

MatousehekF.  Bryologisch-floristisches  ans  Salzburg.  I.  (Si tznngs- 
ber.  d.  deutschen  naturwissenschaftl.-medicin.  Vereines  fdr  Böhmen 
„Lotos-.  1901.  Nr.  6.)  8^  10  S. 

Ntu  beschrieben  werden:  Webera  nutans  f.  cUpina  Breidler,  Ortho- 
iJieemm  rufescens  f.  minor  gracüe  fireidL,  Braehythecium  rimdare  var. 
auriculatum  BreidL,  Ambiystegium  ßicinum  f.  striata  Mat,  A.  eurvieaule 
f.  tenuia  Breidl,  A.  serpens  t.  longifoHum  Breldl.,  Hypnum  stdlatum  f. 
orthophylla  Hat 

Molisch  H.  Peristropke  angustifoliaHees  fol.  var.,  eineGumarin- 
pflanze  aus  Java.  (Berichte  der  Deutschen  botan.  Gesellschaft. 
XIX.  Jahrg;.  8.  530—532.)  8^ 

Murr  J.  Beiträge  zu  den  Gesetzen  der  Phylogenesis.  (Deutsche 
botan.  Monatsschrift.  XX.  Jahrg.  S.  4—9.)  8^ 

Schreiber  P.  Das  Zwittauer  Moor.  (Dritter  Bericht  und  Abhand- 
lungen des  Glubs  ftlr  Naturkunde,  Section  des  Brünner  Lehrer- 
Tereins,  ftlr  das  Jahr  1900/01.)  BrQnn  1901.  Verlag  des  Glubs 
ftlr  Naturkunde,  pag.  61—63. 

Es  werden  aus  dem  Gebiete  56  Phanerogamen  und  Gefässkryptogamen 
mehr  angeführt,  als  in  Oborny's  ,,Flora  yon  Mähren  etc.*'  yerzeiohnet  sind. 

[Matonaehek.] 

Strasser  P.  Erster  Nachtrag  zur  ,,PiIzflora  des  Sonntagberges*' 
(N.-Oe.),  1901.  (Yerhandl.  der  k.  k.  zooL-botan.  Gesellschaft  in 
Wien.  U.  Bd.  S.  640—646.)  8^ 

Neu  ist:  Corticium  (Hypochnus)  emmyccs  Bres.  Aasserdem  sind  xahl- 
reichen  weniger  bekannten  ijten  karte  Diagnosen  beigeftlgt 

Thaisz  L.  v.  Astragalus  depressus  L.,  ein  neuer  Bürger  der  un- 
garischen Flora.  (Magyar  Botanikai  Lapok.  I.  Jahrgang.  S.  26.)  8^ 

Wettstein  B.  v.  Les  Gentianes  de  la  section  Endotricha  et  les 
Euphraises  de  THerbier  de  Haller  fil.  (Annuaire  du  Gonservatoire 
et  du  Jard.  botan.  de  Geneve.  V.  Jahrg.  S.  127—130.)  8^ 

Brasilianische  Apothekenverhältnisse.  (Pharmaceutischer  Re- 
former. VII.  Jahrg.  S.  1—2.)  4^ 

Wiesner  J.  Die  Rohstoffe  des  Pflanzenreiches.  Versuch  einer 
technischen  Rohstofflehre  des  Pflanzenreiches.  Zweite,  gänzlich 
umgearb.  und  erweiterte  Aufl.  7.  Liefg.  Leipzig  (W.  Engel- 
mann). 8^ 

Wilhelm  K.  W.  Liepoldt.  Ein  Nachruf.  (Oesterr.  Porst- und  Jagd- 
Zeitung.  Jahrg.  190U  Separatabdr.  8^  2  S. 

Robert  Hartig.  Ein  Nachruf.  (Oesterr.  Vierteljahrsschrift  fÄr 

Forstwesen.  Jahrg.  1901.  IV.  Heft.)  8^  7  S. 

Zederbauer  E.  Der  alpine  Versuchsgarten  bei  der  Bremerhütte 
(2390  m)  im  Gschnitzthale.  (1.  Bericht  des  Vereines  z.  Schutze 
und  z.  Pflege  der  Alpenpflanzen  in  Bamberg.  S.  60 — 62.)  8^. 
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Bruch  P.  Zur  physiologischen  Bedeutung  des  Calciums  in  der 
Pflanze.  Inaugural-Dissertation.  Merseburg  (Fr.  Stollberg).  8*. 
18  S.  1  Taf. 

Bflrkle  B.  Yergleichende  Untersuchungen  über  die  innere  Structur 
der  Blätter  und  anderer  Assimilationsorgane  bei  einigen  australi- 
schen Podalyrieen-Oattungen  (Isotropis^  Oompholobium^  Burtonia, 
Jacksonia,  Sphaerolobium,  Viminaria,  Daviesia,  Actus  und 
Phyllota).  Inaugural-Dissertation.  Stuttgart  (A.  Zimmer's  Verlag). 
8^  92  S. 

Ghodat  B.  Algues  vertes  de  la  Suisse.  Pleurocoecoides  —  Ghroo- 
lupoides.  [Beiträge  zur  Eryptogamenflora  der  Schweiz.  L  Bd. 
3.  Heft.]  Bern  (K.  J.  Wyss).  8^  XIII  und  374  S.  264  Abb. 

Eng  1er  A.    Das  Pflanzenreich.  Heft  8.  Leipzig  (W.  Engelmann). 
8".  90  S.  49  Abb.  2  Karten. 
Inhalt:  Aceraeeae  von  F.  Fax. 

Die  natürlichen  Pflanzenfamilien.    Leipzig  (W.  Engelmann). 

Lieferung  218.  3  Boffen.  IsoUaceae  von  B.  Sadebeck;  Oycadofüices, 
Cladoxyleaey  Lyginopterideaey  MediUloseae,  Cycadoxyleae,  Protopityeae, 
Ärauearioxyla  von  H.  Fotoni^.  -^  Nachtrage  zu  den  MaratticUes  mid 
Ophioglassales  Ton  Bitter. 

Garjeanne  A.  J.  M.  Die  Strömung  des  Protoplasma  in  behäuteten 
Zellen.  Inaugural-Dissertation.  Groningen  (J.  B.  Wolters).  8^ 
62  S.  1  Taf. 

QiesenhagenK.  Die  Famgattung  Niphöbolus.  Jena  (G.  Fischer). 
8^  222  S.  20  Abb. 

Verf.  hatte  nrsprünelich  die  Absicht^  die  Gattung  aaf  Beziehungen 
xwisehen  geographischer  Yerbreitung  und  Windrichtung  zu  prüfen,  kam  aber 
alsbald  zu  dem  Kesultate,  dass  zunä^shst  eine  inductiv-systematische  Durch- 
arbeitung der  ganzen  Gattung  eintreten  müsse,  bevor  an  eine  Gewinnung 
aUgemeiner  Besultate  gedacht  werden  kann.  Zu  demselben  Besultate  ge- 
langten bekanntlich  alle  Botaniker,  welche  es  je  versuchten,  allgemeinere, 
auf  systematische  Ergebnisse  sich  stützende  Fraffen  in  inductiver  Weise  einer 
Beantwortung  zuzuführen.  Der  Weg  ist  mühevoll  und  deshalb  unangenehm, 
weil  sein  Betreten  so  gerne  missdeutet  wird;  hätten  aber  alle  Botaniker, 
welche  sich  an  jene  Fragen  wagten,  ihn  betreten,  so  stünden  wir  heute  in 
Bezug  auf  manche  biologische  Frage  schon  weiter.  Das  Resultat  der  Vor- 
arbeiten des  Verf.  ist  die  vorliegende  Monographie,  die  einen  wertvollen  Beitrag 
zur  Svstematik  dieser  Gattung,  sowie  derjenigen  der  Farne  überhaupt  bildet. 
Bei  Unterscheidung  und  Umgrenzung  der  Arten  finden  nicht  bloss  grobmorpho- 
logische Merkmale,  sondern  auch  anatomische  Verwertung. 

Goebel  K.    Morphologische   und   biologische   Bemerkungen.    IL 
Ueber  Homologien  in    der  Entwicklung  männlicher  und   weib- 
licher Geschlechtsorgane.  (Flora.  90.  Bd.  S.  279— 3(»).  8*.  9  Abb. 
Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Abhandlung  sind: 
1.  Minnlione  und  weibliche  Geschlechtsorgane  stimmen  in  Bau  und 
Entwicklung  ursprünglich  mit  einander  überein.     Die    bedeutenden  Yer- 
sehledenheiten,  welche  sie  bei  im  Bystem  höherstehenden  Pflanzen  zeigen, 
sind  bedingt: 
a)  durch  Unterbleiben  Ton  Zelltheilungen  im  weiblichen  Organe,  verglichen 

mit  dem  männlichen; 
h)  durch  Sterilwerden  von  Zellen  im  weiblichen  Organe,  welche  im  mfinn- 
Hchen  noch  zur  Spermatozoidbildung  herangezogen  werden; 
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c)  dadaroh,  dass  bei  ^physiologisch -ungleichwertiger*'  Theilang  einer 
Zelle  aaoh  die  Grössenverhältnisse  der  Tochterzellen  und  die  Lage  der 
Theilongswand  sich  ändern. 

2.  Die  sterilen  Zellen  im  Oogonium  der  Charen  (welche  bei  Nüeila 
in  Dreizahl,  bei  Chara  und  Tolypeüa  in  Einzahl  auftreten),  können  nicht 
mit  Götz  als  rudimentäre  Wandschicht  eines  Archegoniums  aufgefasst 
werden,  sie  entsprechen  yielmehr  Theilungen^  die  im  juneen  Antheridium 
auftreten;  nur  eine  der  Theilzellen  entwickelt  sich  zur  Eizelle.  Eine  «Wen- 
dung" des  Wachsthums,  wie  A.  Braun  sie  annahm,  findet  nicht  statt;  die 
sterilen  Zellen  haben  wahrscheinlich  eine  ernährungsphysiologische  Be- 
deutung. 

3.  Bei  den  Lebermoosen  lässt  sich  zwischen  den  zwei  Typen  der  Anthe- 
ridienentwicklung  dadurch  eine  Verbindung  herstellen,  dass  angenommen 
wird,  bei  der  Entwicklung  des  Jungermanniaceen-Antheridiums  trete  in  jeder 
Hälfte  ein  steriler  Quadrant  auf.    An  diesen  Typus  schliesst  sich  die  Arche* 

Snienentwicklung  unmittelbar  an.  Das  Archegonium  entspricht  einem 
Iben  Antheridium,  die  Innenzelle  des  jungen  Arohegoniums  einem  halben 
Spermatozoidmutterzellencomplex;  sie  wird  ganz  entsprechend  den  im  Anthe- 
ridium stattfindenden  Yoreängen  angelegt. 

4.  Bei  den  Pteridopnyten  stimmt  die  Entwicklung  der  Archegonien 
und  der  Antheridien  in  ihren  Qrundzägen  gleichfalls  überein,  wobei  auf  die 
vom  Verf  in  der  „Or^ographie  der  Pflanzen"  (Jena  1898  bis  1901)  gegebenen 
Ausführungen  verwiesen  wird. 

Häfliger  A.  Beiträge  zur  Anatomie  der  Yanillaarten.  Inaugural- 
DissertatioD.  Bern  (Buchdruckerei  des  Berner  Tagblatt).  8^  48  8. 

Hiepe  Ed.  Studien  über  die  Senna.  Inaugural-Dissertation.  Bern 
(Büchler  &  Co.).  8^  VH  und  84  S. 

Limpricht  E.  G.  Die  Laubmoose.  Babenhorst's  Kryptogamen- 
flora  von  Deutschland,   Oesterreich   und  der  Schweiz.   2.  Aufl. 
IV.  Bd.  III.  Abth.  Leipzig  (E.  Kummer).  8^  Mk.  2.40. 
87.  Lieferung:  Nachträge. 

Lindroth  J.  J.  Mykoiogische  Mittheilungen  (Acta  soc.  pro  Faun, 
et  flor.  fenn  IX.  Nr.  9).  8^  29  S.  1  Taf. 

Für  die  behandelten  Pilze  werden  folgende  Angaben  für  Oesterreich- 
üngarp  gebracht: 

Puccinia  Lactuccarum  Syd.  Tirol,  Bozen,  auf  Lactttca  perennis*  — 
P.  Frenanthis  (Pers.)  Ungarn:  Prenöow,  Sjtno;  Böhmen:  Teplitz.  —  P. 
Prenanthia  purpureae  (DC.)  Lindr.  Carinthia,  ViUach,  Bleiberg;  Hercegovina, 
Velezpe.  — -  Puccinia  Mulgedii  Westend,  (Nomenclatur  ?),  Steiermark,  Sem- 
mering.  —  Aecidium  Lactucinum  Lagerheim  und  Lindr.  Böhmen,  Teplitz. 

Markees  Chr.  Ueber  den  Soorpilz.  Beitrag  zur  Pathogenese  und 
zur  Kenntnis  der  Eugelzellbildung  des  Pilzes.  Inaugural-Disser- 
tation.   Basel.  8^  44  S.  2  Taf. 

Müller  E.  A.  Ueber  die  Korkeiche  (Qaercus  Suber  L.  und  occi- 
dentalis  Gay.).  Ein  Beitrag  zur  Pflanzen-  und  Handelsgeographie. 
Inaugural-Dissertation.  (Abhandl.  der  k.  k.  geograph.  GeseUsch. 
in  Wien,  II.  Bd.  1900.  Nr.  7.)  8^  76  S.  1  Verbreitungskarte 
und  2  Taf. 

Pantu  Z.  A.  und  Procopianu-Procopovici  A.  Beitrage  zur 
Flora  des  Ceahlau.  (Bulletin  de  Therbier  de  Tlustitut  Botanique  de 
Bucarest.  L  Bd.  S.  80—131.)    8'. 

Beinke  I.  Bemerkungen  zu  0.  Bütschli's  Mechanismus  und  Vita- 
lismus (Biolog.  Centralbl.  Bd.  XXIL  Nr.  1  u.  2.)  8^  S.  23  bis 
S.  29  u.  S.  52—60. 
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Polemik  gegen  6&tsohli,  der  des  Verf.  Anscbaaongsweise  (Tergl. 
-Welt  als  That*",  ,,  Einleitung  in  die  theoretisohe  Biologie**  etc.)  als  »vita- 
ustisch'*  bexeichnete.  Die  Polemik  ist  nicht  nur  als  solche  lesenswert,  da 
sie  znm  Yerst&ndnis  Beinke's  wesentlich  beitragt,  sondern  auch  deshalb,  weil 
sie  in  ansprechender  Form  das  Verhältnis  Ton  Mechanismus  und  Vitalismus 
überhaupt  klarstellt. 

£ou7  G.  ülnstrationes  plantarum  Eoropae  rariornm.  Fase.  XVI. 
Tab.  CCCLXXVI— CCCO.  Paris  (E.  DeyroUe).  4^  8  S.  Text. 
25  pbotogr.  Tafeln. 

Schmidt  J.  und  Weis  F.  Die  Bakterien.  Naturhistorische  Grund- 
lage für  das  bakteriologische  Studium.  Mit  einem  Vorwort  von 
E.  Chr.  Hansen.  Unter  Mitwirkung  der  Verfasser  aus  dem 
Dänischen  übersetzt  von  M.  Porsild.  Jena  (G.  Fischer).  8^. 
IV  und  416  8.  205  Textfig. 

Stephani  F.  Species  Hepaticarum  (suite).  Bull,  de  THerbier 
Boissier.  2  serie.  11.  Bd.  S.  35—48. 

Diese  Fortsetiung  umfastt  die  Gattungen:  LopJhotia  (Schluss)  und 
SphenolobtM. 

Swanlund  J.  Die  Vegetation  Neu- Amsterdams  und  8t.  Pauls  in 
ihren  Beziehungen  zum  Klima.  Inaugural  -  Dissertation.  Basel 
(Buchdruckerei  des  Basler  Anzeiger).  8^  54  8. 

TreleaseW.  The  Progress  made  in  Botany  during  the  nineteenth 
Century.  (Transact.  of  the  Acad.  of  Science  of  8.  Louis.  Vol.  XI. 
Nr.  7)  p.  125-142. 

Eine  Uebersicht  der  Fortschritte  auf  botanischem  Gebiete  w&hrend  des 
19.  Jahrhunderts.  Bei  derartigen  Bflokblicken  muss  es  natürlich  stets  bis 
zu  einer  gewissen  Qrenie  dem  persönlichen  Ermessen  des  Autors  überlassen 
hleiben,  was  er  als  wichtij^  und  bedeutend  ansieht;  bei  einer  Schilderung 
der  Entwicklung  der  Botanik  im  19.  Jahrhundert  sollten  aber  doch  beispiels- 
weise als  Systematiker  Endlicher  und  Baillon,  als  MorphologenEicnler 
und  CelakoYsky,  als  Physiologen  Naegeli  und  Wiesner,  als  Oekologen 
A.  Kerner  und  EL  Müller,  resp.  deren  Werke  nicht  unerwähnt  bleiben. 

Vladescu  M.  Gryptogamele  vasculare  din  Bomänia  [Oryptogames 
Tasculaires  de  la  Boumanie].  1.  TheiL  (Bulletin  de  Therbier  de 
rinstitut  Botanique  de  Bucarest,  I.  Bd.  8.  1— 7y.)  8^ 


Akademien,  Botanische  Gesellschaften,  Vereine, 

Gongresse  etc. 
I.  EaiserL  Akademie  der  Wissenschaften  In  Wien. 

Sitzungsbericht  der  mathem.-naturwissenschaftl.  Glasse. 
Sitzung  ?om  16.  Jänner  1902. 

Herr  Prof.  Dr.  Hans  Moli  seh  Obersendete  eine  im  pflanzen- 
physiologischen Institute  der  k.  k.  deutschen  Universität  ausgeführte 
Arbeit  Ton  Prof  Dr.  A.  Nestler  unter  dem  Titel:  „Das  Secret 
der  DrOsenhaare  der  Gattung  Primula  mit  besonderer 
Berücksichtigung  seiner  hautreizenden  Wirkung". 

Zusammenfassung  der  Besultate: 
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Ausser  fbr  Primida  obeonica  Hance,  ferner  fQr  die  Yariet&t 
derselben,  grandiflora^  und  Primida  sinensis  Lmdl.  warde  noeh 
durch  direete  Versuche  für  Primula  Si^ldii  Morren  und  Pr, 
cortusoides  L.  die  hftutreizende  Wirkung  des  Secretes  der  Drüsen- 
haare mit  Sicherheit  nachgewiesen. 

Die  oft  sehr  heftige  Wirkung  dieses  Primelgiftes  kann  durch 
Behandlung  mit  Alkohol  (96  percentig)  vollständig  behoben  oder 
wenigstens  sehr  herabgemindert  werden. 

Alle  giftigen  Primelformen  gehören  der  Section  Sinenses  an; 
es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  alle  Formen  dieser  Section  haut- 
reizend wirken. 

Ob  auch  Pr.  japonica  (Section  Proliferae)  eine  hautreizeade 
Wirkung  auszuüben  vermag,  bleibt  zweifelhaft. 

Durch  Sublimation  gelingt  es,  das  Hautgift  der  Primula 
obeonica  in  beliebiger  Meng^  rein  zu  gewinnen. 

Die  Wirkung  dieser  reinen  Substanz  ist  heftiger,  als  die  nach 
Berühomg  der  oberirdischen  Organe  dieser  Primel  fühlbare. 

Die  Substanz  des  Mehlstaubes  von  Primula  ÄurictUa  L. 
(Gartenform),  Pr.  capitata  Hooker  und  Pr.  farinosa  L.  ^ibt  die 
Acrole'inreaction ;  die  aus  Lösungen  oder  durch  SubUmation  ge- 
wonnenen Erystalle  des  Mehlstaubes  sind  doppelbrechend,  geben, 
flüssig  gemacht,  auf  Fliesspapier  einen  dauernden  Fettfleck  und 
reagieren  in  wässeriger  heisser  Lösung  sauer. 

Der  Schmelzpunkt  des  Mehlstaubes  von  Pr.  Äuricula  L.  liegt 
bei  84^  0. 

Der  Ueberzug  aller  bestäubten  Primehi  unterscheidet  sich  von 
dem  hautreizenden  Secret  der  Pr.  obeonica  Hance  sowohl  durch 
die  Krystallform,  als  auch  dadurch,  dass  letzteres  in  kalter  Ealiiauge 
löslich  ist.  Acroleinreaction  ist  allen  gemeinsam. 

Primula  megaseaefolia  Boiss.  et  Bai.  und  Pr.  floribunda  Wall,  mit 
langen  und  kurzen  Trichomen  zeigen  keine  oder  nur  eine  seh  wache 
Secretbildung. 

Pr.  japonica  Gray,  hat  nur  kleine  Drüsenhaare,  deren  Secret 
gleich  dem  von  Pr.  obeonica  Hance  zu  sein  scheint. 

Bei  Pr.  Clusiana  Tausch,  Pr.  minima  L.  und  Pr.  rosea 
Royle  wurde  keine  oder  nur  sehr  sehwache  Secretbildung  beobachtet 

Ausser  den  oben  genannten  Formen  enthält  keine  der  unter- 
suchten Primeln  ein  hautreizendes  Secret. 


U.  Wiener  botanische  Abende. 

Versammlung  am  13.  December  1901.  —  Vorsitzender 
Prof.  V.  Wettstein. 
Herr  Dr.  A.  JenöiS  besprach  die  Anatomie  der  Bastfasern 
der  Thymelaeaceen  (Eine  Arbeit  über  das  genannte  Thema  erscheint 
in  dieser  Zeitschrift).  Herr  Gustos  Dr.  A.  Zahlbruckner  hielt 
sodann  an  der  Hand  eines  sorgfältigst  gesammelten  und  präparierten 
Materials  (Originalexemplare  Dr.  A.  Möller's)  einen  Vortrag  über 
Morphologie  und  Systematik  der  Hymenolichenen.   Nachdem  Herr 
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Dr.  R.  Wagner  ein  neues  Verfahren  zur  Darstellung  von  Ver- 
zweigungssystemen  (s.  die  demn&chst  in  der  kais.  Akad.  d.  Wiss.  er- 
scheinende Arbeit  des  Vortragenden :  üeber  den  Bau  und  die  Anf- 
blOhfolge  der  J^spen  t.  PMox  paniculcUa,)  erläutert  hatte,  erstattete 
Herr  Prof.  t.  Wettstein  ein  Beferat  über  die  Gründung  der 
, Association  internationale  botanique"*. 

Zur  Demonstration  gelangten  eine  Beihe  von  Herrn  Pfeiffer 
V.  Wellheim  in  gewohnter  Sorgfalt  hergestellter  mikroskopischer 
Präparate  sowie  eine  Serie  von  Herrn  Prof.  v.  Wettstein  auf- 
genommener Vegetationsbilder  aus  Brasilien.  Herr  Prof.  E.  Paulin 
(Laibach)  hatte  eine  Oentnrie  seiner  ,,Flora  exsiceata  Gamiolica*': 
eingesandt 

IIL  E.  k.  zoologisch-botMilsche  Gesellschaft  in  Wien. 

Versammlung  der  Section  für  Botanik  am  17.  Jänner  1902. 

Herr  Prof.  Dr.  0.  Simony  hält  einen  Vortrag:  „Natur- 
sehilderungen  aus  Sokotra  und  den  südarabischen  Küstenstrichen''. 

Hierauf  bespricht  Herr  Dr.  F.  Vierhapper  den  Formenkreis 
des  DianthuB  Armeria  L. 

Derselbe  bildet  eine  geographisch  gut  gegliederte  natürliche 
Gruppe  der  Gattung  Dianthus  und  umfasst  folgende  Arten:  D. 
Armeria  L.,  D.  Armeriastrum  Wolfn.,  wozu  auch  der  ü.  corymbosus 
Aat  Eorop.  gehört,  D.  Pseud-Armeria  M.  B.  und  der  auf  Klein- 
asien beschränkte  echte  D.  carymbosus  S.  S.  D.  Chaleidicus  Hai. 
nimmt  eine  Mittelstellung  zwischen  den  Arten  der  .Armmo-Gruppe 
ond  gewissen  Arten  der  Sectio  Asperi  Vierh.  ein. 

Sodann  bespricht  Herr  Dr.  B.  Wagner  die  morphologischen 
Verhältnisse  der  Leguminosen- Gattung  Sympetalandra  Stapf. 

Schliesslich  legt  Herr  Dr.  F.  Vierhapper  eine  Mittheilung 
Qb^  neue  Pflanzenstandorte  Niederösterreichs  und  Salzburgs  vor. 

Besonders  erwähnenswert  sind  Carex  nitida  Host  und 
Hdichrysum  arenarium  (L.)  D.  G.  vom  Neustädter  Steinfeld  in 
Niederösterreich,  Potentilla  sterüis  und  Carex  Davalliana  Sm.  bei 
Unterach  am  Attersee,  und  Aspidium  thdypteris  (L.)  Sw.  sowie 
mehrere  seltenere  Cyperaceen  im  Moore  um  den  Egelsee  nächst 
Scharfling  am  Mondsee.        

IV.  Botanische  Section  des  natnrwissensehaf tlichen  Vereines 
für  Steiermark  in  ftraz. 

Versammlung  am  24.  April  1901. 

Der  Obmann,  Prof.  Dr.  K.  Fritsch,  referirte  zunächst  über 
die  Ergebnisse  der  Gommissionsberathung,  betreffend  die  plan- 
mässige  Durchforschung  Steiermarks,  speciell  die  Ein- 
tbeilnng  des  Landes  in  eine  Anzahl  floristischer  Bezirke  ^).  Nach  dem 
Vorschlage  von  Prof.  K.  Prohaska  wurde  eine  Eintheilung  Steier- 

J)  Vergl.  diese  Zeitschrift  1901,  S.  181. 

Digitized  by  LjOOQ IC 


130 

marks  in  14  künstlich  abgegrenzte  (nicht  pflanzengeographische) 
Bezirke  für  die  praktischen  Zwecke  der  Vorarbeiten  zur  Landesflora 
von  Steiermark  acceptiert. 

Hierauf  berichtete  Herr  Schulrath  F.  Krag  an  über  eine  Mitte 
April  unternommene  Beise  nachTriest.  Er  legte  n.  A.  Anemone 
montana  Hoppe  aus  Triest  (Op^ina)  vor  und  verglich  dieselbe  mit 
der  in  Steiermark  wachsenden  Anemone  nigricans  (Störk)  Fritsch. 
Es  stellte  sich  hierbei  heraus,  dass  die  Form  des  Triester  Karstes 
von  der  steierischen  specifisch  nicht  getrennt  werden  könne,  d& 
auch  bei  Marburg  die  Pflanze  hin  und  wieder  genau  dieselbe  Form 
annimmt,  wie  bei  Triest,  wenn  auch  daneben  Exemplare  vorkommen, 
welche  durch  kleinere  Blüten  und  kürzere  Kelchblätter  der  bei 
Graz  vorkommenden  Form  entsprechen.  Im  Allgemeinen  erscheineb 
die  Kelchblätter  umso  kürzer,  je  weiter  im  Norden  Steiermarks  die 
Pflanze  wächst  Bei  der  echten  nordeuropäischen  Anemone  pra- 
tensis L.  sind  die  Blüten  hellviolett  und  die  Staubgefässe  reichen 
bis  an  die  Mündung  des  Kelches,  der  nicht  einmal  die  Grösse 
erlangt  wie  bei  der  in  der  Umgebung  von  Graz  vorkommenden 
Pflanze.  —  Ferner  berichtete  Herr  KraSan  über  die  Frühlings- 
vegetation von  Pöltschach  in  üntersteiermark  und  legte  die  von 
ihm  dort  gesammelten  Pflanzenarten  vor.  Beachtenswert  sind  u.  A. 
die  zwischen  Thlaspi  praecox  Wulf,  und  Thlaspi  montanum  L 
schwankenden  Mittelformen,  wie  sie  am  Wotsch  häufig  vorkommen. 
Typisches  Thlaspi  praecox  und  typisches  Thlaspi  montamm 
scheinen  hier  ganz  zu  fehlen ;  doch  nänern  sich  manche  Exemplare 
dem  ersteren  derart,  dass  sie  vorläufig  nicht  anders  benannt  werden 
können,  während  andere  durch  den  ästigen  Wurzelstock  und  die 
grünen  Kelchblätter  lebhaft  an  Thlaspi  montanum  L.  erinnern 
Die  Grösse  der  Blätter  ist  variabel. 

Schliesslich  wurde  noch  beschlossen,  einen  Zettelkatalog  der 
Flora  von  Steiermark  anzulegen  und  in  den  Grazer  TagesbUttem 
einen  Aufruf  zur  Betheiligung  an  der  floristischen  Erforschung  des 
Landes  zu  veröffentlichen. 

Versammlung  am  15.  Mai  1901. 

Herr  Schubrath  F.  Krag  an  berichtete  zunächst  über  den  am 
4.  Mai  unternommenen  Sections-Ausflug  nach  Peggau. 

Hierauf  berichtete  Prof.  K.  Fritsch  über  den  bisherigen 
Erfolg  des  in  den  Tagesblättern  erschienenen  Aufrufes  zur  Be- 
theiligung an  der  floristischen  Erforschung  Steiermarks.  Es  liefen 
Pflanzensendungen  ein  von  den  Damen  und  Herren  A.  Ho  11  er 
(Graz),  T.  Krempl  (St.  Peter-Freienstein),  J.  Peyer  (Marbui^), 
H.  Pfaundler  (Graz)  und  E.  Uhlich  (Eömerbad),  Ferner  erhielt 
der  Sectionsobraann  zustimmende  Zuschriften  und  die  Landesfiora 
betreffende  Mittheilungen  von  den  Herren  E.  Czegka  (Cilli), 
L.  Fast  (Birkfeld),  F.  Halbärth  (Marburg),  F.  Nikolei  (Kind- 
berg), Noetzold  (Graz),  E.  Sander  (Feldbach),  G.  StrobI 
(Admont)  und  Troyer  (Stainz). 
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Prof.  K.  Prohaska  berichtete  über  eine  im  Jahre  1900  nnter- 
nommene  botanische  Excarsion  nach  Bann  in  üntersteiermark  und 
legte  zahbeiche  dort  von  ihm  gesammelte  Pflanzen  vor.  Obschon 
die  Excarsion  darch  schlechtes  Wetter  beinträchtigt  war  und  üeber- 
sebwemmnngen  das  Sammeln  behinderten,  war  doch  das  Besultat 
ein  recht  eifreuliches.  Unter  Anderem  wurden  zwei  in  Steiermark 
sonst  nirgends  vorkommende  Pflanzenarten  dort  gefunden :  Cyperus 
longus  L.  und  Scutellaria  altissima  L.  Die  letztere  Art  wächst 
zwar  auf  dem  Grazer  Schlossberge,  wurde  aber  hier  seinerzeit  angesäet 

Prof.  F.  Ei  gel  legte  einen  Bastart  zwischen  Aquilegia  vulgarisL. 
and  Aquilegia  atroviolacea  (Ave  Lall.)  in  lebenden  Exemplaren 
vor.  Derselbe  war  in  einem  Garten,  wo  beide  cultiviert  wurden, 
spontan  entstanden  und  wies  in  allen  Merkmalen  eine  Mittelstellung 
zwischen  seinen  Stammeltem  auf.  Die  im  botanischen  Laboratorium 
der  Universität  vorgenommene  Untersuchung  des  Pollens  (durch 
Herrn  stud.  A.  Kofier)  ergab  14  Proc.  nicht  quellbare  Pollen- 
kömer;  aus  demselben  Garten  stammende  Blüten  der  Aquilegia  vul- 
garis L.  wiesen  3  Proc,  solche  der  Aquilegia  atroviolacea  (Ave  Lall.) 
nur  2  Proc.  nicht-quellbare  Polenkörner  auf.  Hierdurch  wird  die 
Bastartnatur  der  intermediären  Pflanze  bestätigt. 

Schliesslich  legte  noch  Prof.  K.  Fritsch  einige  von  den  oben 
erwähnten  Theilnehmern  eingesendete  Pflanzen  vor,  so  Trifolium 
badium  Schreb.  von  Wiesen  bei  St.  Peter  nächst  Graz  (lg.  P  f  a  u  nd  I  er) 
—  offenbar  zufallig  eingeschleppt;  Epimedium  alpinum  L.  u.  a. 
Arten  ans  Bömerbad  (lg.  Üblich);  einige  lebende  Orchideen  aus 
Lassnitz,  namentlich  Farbenspielarten  von  Orchis  Morio  L. 
(lg.  Holler). 

Versammlung  am  29.  Mai  1901. 

Prof.  K.  Fritsch  legte  zunächst  Lamium  Orvala  L.  und 
Lamium  Wätsieinii  Bechgr.*)  vor,  besprach  die  Unterschiede  der 
beiden  Pflanzen  und  forderte  die  Sectionsmitglieder  auf,  bei  Ex- 
cursionen  nach  Untersteiermark  auf  diese  Pflanzen  zu  achten,  damit 
ihre  Verbreitung  festgestellt  werden  könne.  —  Ferner  legte  derselbe 
eine  Anzahl  von  Pflanzen  vor,  die  Herr  J.  Münster  (Graz)  über- 
bracht hatte,  darunter  Koeleria  gracilis  Pers.  *)  und  Physalis  Alke- 
kengi  L.  aus  Gösting,  Alyssmn  Transsilvanicum  Schur,  und  Daphne 
Laureola  L.  aus  Bein  u.  a.  m. 

Hierauf  besprach  Herr  Schulrath  F.  K  ras  an  die  Variabilität 
der  Viola  odoraia  L.,  die  —  auf  Urb öden  (Heide)  zwischen  Ge- 
btisch in  Gesellschaft  von  Oenista  Oermanica  L.,  Luaula  angt$sti- 
folia  (Wulf.)  Garcke,  Cytisus  supinus  L.,  Poientilla  erecta  (L.) 
Hampe,  Viola  canina  L.  und  Solidago  Virga  aurea  L.  cultiviert  — 
schon  nach  zwei  Jahren  eine  auffallende  Annäherung  an  Viola 
hirta  zeigte.  


1)  VergL  diese  Zeitschrift  1900,  S.  78. 

>)  Yergl  Fritsch  in  Mittheilimgen  des  naturwissenschaftlichen  Vereines 
ffir  Steiermark.  Jahrgang  1901. 
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Botanische  Sanmünngen,  Museen,  Institute  etc. 

Bauer,  Bryotheca  Bohemlca^  Genturie  m.  1901.  Nr.  201. 
202.  Andreaea  alpestris  (Thed.)  Schimp.  —  203.  A.  Hunti  Limpr. 
c.  fr.  —  204.  A.  petrophila  Ehrh,  c.  fr.  —  205.  Gymnostomum 
calcareum  Br.  germ.  n.  var.  brevifolium,  —  206.  Hymenosiylium 
curvirostre  rEhrh.)  Lindb.  —  207.  Dicranella  cerviculata  (Hedw.) 
Schimp.  c.  u.  —  208.  D.  heteromalla  (Dill.)  Schimp.  var.  sericea 
(Schimp.)  H.  Müll.  n.  f.  intercedens.  —  209.  D,  squarrosa  (Starke) 
Schimp.  —  210.  Dicranum  Blytti  Schimp.  c.  fr.  —  211.  D.  sco- 
partum  (L)  Hedw.  var.  paludosum  Schimp. —  212.  D.  scop.  var. 
recurvatum  Schultz.  —  213.  D.  Stärket  Web.  et  Mohr.  —  214 
Campylopus  flexuosus  (L.)  Brid.  —  215.  C.  fragilis  (Dicks.)  Br. 
eur.  f.  ad  var.  densutn  (Schleich.)  Schimp.  acc.  —  216.  I^euco- 
hryum  glaucum  (L.)  Schimp.  var.  rupestre  Breidl.  —  217.  Fissidens 
Velenovskyi  Podp.  n.  sp.  —  218.  Octodiceras  Jülianum  (Savi) 
Brid.  —  219.  JJürichum  flexicaule  (Schi.)  Hpe.  var.  densum  Br. 
eur.    —   220.  Distichium   incUnatum   (Ehrh.)  Br.  eur.   c.  fr.   — 

221.  Didymodon  tophaceus  (Brid.)  Jur.  var.  Brddleri   Bauer.  — 

222.  Tortella  tortuosa  (L.)  Limpr.  c.  fr.  —  223.  Tortula  latifolia 
Bruch.  —  224.  T.  subulata  (L.)  Hedw.  —  225.  Schistidium  apo- 
carpum  (L.)  Br.  eur.  n.  f.  nigrescens,  —  226.  Grimmia  incurva 
Schwgr.  —  227.  228.  Bacomitrium  canescens  (Weis.)  Brid.  var. 
ericoides  (Web.)  Br.  eur.  —  229.  Amphidium  Mougeoti  (Br.  eur.) 
Schimp.  —  230.  Encalypta  contorta  (Wulf.)  Lindb.  —  231.  Tay- 
loria  serrata  (Hedw.)  Br.  eur.  —  232.  Physcomitrium  sphaericum 
(Ludw.)  Brid.  c.  fr.  —  233.  Webera  elongata  (Hedw.)  Schwägr. 
f.  ad  var.  pseudolongicolla  Schiflfn.  acc.  c.  fr.  —  234.  Web^a 
nutans  (Schreb.)  Hedw.  var.  sphagnetorum  Schimp.  c.  fr.  —  235. 
Bryum  cyclophyllum  (Schwgr.)  Br.  eur.  —  236.  Mnium  caspi- 
datum  (L.)  Leyss.  c.  fr.  —  237.  M.  hornum  L.  c.  fr.  —  238.  Philo- 
notis  adpressa  (Ferg.)  Hunt.  —  239.  Catharinaea  tenella  Bohl, 
c.  fr.  —  240.  Oligotrichum  hercynicum  (Ehrh.)  Lam.  c.  fr.  — 
241.  Polytrichum  farmosum  Hedw.  c.  fr.  —  242.  P,  grazile  Dicks. 
c.  fr.  —  243.  P.  perigoniale  Michx.  c.  fr.  —  244.  P.  sirictum 
Banks,  c.  fr.  —  245.  Diphyscium  sessile  (Schmid)  Lindb.  c.  fr.  — 
246.  Fontinalis  antipyretica  L.  var.  alpestris  Milde.  —  247.  Leu- 
codon  sciuroides  (L.)  Schwägr.  —  248.  Antitrichia  curtipendula 
(Hedw.)  Brid.  c.  fr.  —  249.  Eomalia  irichontanoides  (Schreb.) 
Br.  eur.  c.  fr.  —  250.  Pseudoleskea  atrovirens  (DicksJ  Br.  eur.  — 
251.  Isothecium  myurum  (PoU.)  Brid.  c.  fr.  —  252.  Eurhynchium 
praelongum  (L.)  Br.  eur.  —  253.  Plagiothecium  curvifolium 
Schlieph.  c.  fr.  —  254.  P.  dentictUatum  (L.)  Br.  eur.  var.  densum 
Br.  eur.  c.  fr.  —  255.  P.  Boexanum  (Hpe.)  Br.  eur.  c,  fr.  — 
256.  P.  silvaticum  (Huds.)  Br.  eur.  —  257.  P.  silv.  var.  phyU 
lorhiisans  Spr.  c.  fr.  —  258.  P.  striatellum  (Brid.)  Lindb.  —  259. 
P.  succulentum  (Wils.)  Lindb.  cum  n.  f.  propaguliferum  Bauer 
c.  fr.  —  260.  Amblystegium  fdllax  (Brid.)  Milde,  forma.  — 
261.    A.    irriguum   (Brid.)   Milde,    var.    Bauerianum   Schffn.    — 
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262.  Hypnumccrdifolium  Hedw.var.  aft^sM/bIitim(Schimp.)  Elinggr. 

—  263.  H.  cupressiforme  L.  var.  ßiforme  Brid.  —  264.  H.  inter- 
medium  Lindb.  —  265.  H.  molltASCum  Hedw.  c.  fr.  —  266.  H.  m. 
▼tr.  s$tbplumiferum  (Eindb.)  Limpr.  —  267.  H,  ochraceum  Turn. 
forma.  —  268.  H.  stramineum  Dicks.  —  269.  Äcrocladium  cuspi- 
datum  (L.)  Lindb.  c.  fr.  —  270.  Hylocomium  squarroaum  (L.)  Br. 
•nr.  e.  fr.  —  271.  Sphagnum  acutifolium  (Ebrh.)  Buss.  et  Warnst 

—  272.  Ä  oc.  Yar.  rubrum  (Brid.)  Warnst  —  273.  &  eymbifolium 
(Sbrh.)  Limpr.  —  274.  S.  imhriecUum  (Hornsch.)  Boss.  var. 
subl(ieve  Warnst  —  275.  S,  recurvum  (Pal.)  Boss,  et  Warnst  var. 
mueranaium  (Bnss.  subsp.)  Wamst  c.  fr.  —  276.  S.  rec.  f.  ad  var. 
faüax  (Elinggr.)  Wamst  aco.  —  277.  S.  subnüens  Wamst  var. 
vioJascens  Wamst.  —  278.  S.  subseeufulum  (Nees.)  Limpr.  — 
279.  280.  S.  Warnstorfi  Buss.  var.  purpurascens  Boss.  —  281. 
Conocephalus  eanicus  (L.)  Dam.  f.  angustilöba.  —  282.  Pellia 
epiphylla  (L.)  Dom.  e.  fr.  —  283.  P.  ep.  var.  undulata  Nees.  — 
284.  Marsupella  aquatica  (Ldnb.)  Schffn.  —  285.  M.  emarginaia 
(Ehrh.)  Dum.  —  286.  Nardia  obovata  (Nees.)  Carr.  —  287.  288. 
Aplojna  caespüicia  Lndnb.  c.  per.  et  cf.  —  289.  A.  iersa  (Nees.) 
Bemet  —  290.  Lophosfia  lyeopodioides  (Wallr.)  —  291.  L.  minuta 
(Crantz)  Sehffh.  —  292.  FkigiocMa  asplenioides  (L.)  Dum.  var. 
minor  Syn.  —  293.  Chilosqfphus  polyanthus  (L.)  Corda.  n.  var. 
eredus  n.  f.  minor  Schiffh.  —  294.  Cephaloeia  fluitans  (Nees.) 
Spr.  —  295.  C.  fl.  var.  gigantea  S.  0.  Lindb.  —  296.  G.  reclusa 
(Tay!.)  Dum.  e.  per.  —  297.  Lepidojgia  setacea  (Web.)  Mitt  — 
298.  Ptilidium  ciliare  (L.)  Hne.  var.  uliginosum  SchfifD.  —  299. 
Seapania  eonvexa  (Scop.)  S.  0.  Lindb.  —  300.  8.  undulata  (L.) 
Nees.  —  Gelangte  im  Jänner  1902  zur  Versendung.  Zu  beziehen 
beim  Herausgefc^r,  Smichow  bei  Prag,  Nr.  961,  um  den  Preis  von 
24  österr.  Kronen  oder  20  Beichsmark  oder  im  Tausche  gegen 
Bryophyten  nach  Vereinbarung. 

Kneveker,  A.,  Oramineae  exsieeatae.*) 

Inhaltsübersicht  der  Lieferungen  V  und  VI. 
V.  Lieferung  1901  (Nr.  121—150). 
Ärundo  donax  L.  (Südtirol);  Atropis  distans  Qris.  (Bayern); 
A.  distans  Gris.  f.  litoralis  Hackel  nov.  f.  (Bussland);  A.  diatans 
Qris.  var.  limosa  Schur  (Ungarn);  Briza  maxima  L.  (2.  Standort, 
ügurien) ;  B,  minor  L.  (Ligurien) ;  Cynosurus  elegans  Desf.  (Spanien) ; 
Dactylt$glomerata  L.  var.  abbreviata  Drejer  (Scnweiz) ;  Z).  glomerata 
L.  ssp.  tiispanica  Koch  genuinam  tranaiens  Hack.  (Portugal) ;  Festuca 
omna  L.  var.  glauca  Hackel  subvar.  genuina  Hackel  (Pfalz) ;  K  ovina 
L.  ssp.  pinifolia  Hack.  (Libanon);  F.  ovina  L.  var.  paeudovtna 
Hackel  subvar.  angustiflora  Hack.  (Banat);  F.  ovina  L.  var.  pseudo- 
viva  Hackel  subvar.  rutila  Hackel  (Ungarn) ;  F.  ovina  L.  var.  vagi- 
nata  Hackel  (Ungarn);     F.  ovina  var.   Valesiaca  Koch  (Schweiz); 

•)  Vgl.  Nr.  2,  S.  S6-S7. 
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F,  ovina  L.  var.  vulgaris  Eoch  subvar.  laevifolia  Hackel  (Russland); 
F.  plicata  Hackel  (Öpanien);  Glyceria  arundinacea  Kunth  (Kaukasus); 
Koeleria  glauca  DC.;  K.  Vallesiana  Aschs,  &  Gr&bn.  (Schweiz); 
Melica  ciliata  L.  ssp.  Transailvanica  Hackel;  M.  ciliata  L.  ssp. 
TranssiloanicaUKckel  f.  inaequalis  Hack.  nov.  f.  (Niederösterreich); 
M.  minuta  L.  ssp«  latifoltd  Öoss.  (Ligurien);  M.  picta  K.  Eoch  L 
rubriflora  V.  Seemen  (Thüringen);  Molinia  coerulea  Mnch*  var. 
genuina  Aschs.  &  Gräbn.  (Bayern) ;  M.  coerulea  Moench  var.  robusta 
(Prahl)  (von  2  Standorten:  Bussland  und  Bayern);  Poa  bulbosa  L. 
var.  vivipara  L.  f.  laxiuscula  (Elsass);  P,  concinna  Gaud«  (Schweiz); 
P.  nemoralis  L.  f.  fallax  A.  V.  Hayek  (Niederösterreich);  P.  sterüis 
M.  B.  ssp.  eusterilis  Aschs.  &  Gräbn.  var.  acabra  Aschs.  &  Gr&bn. 
(Ungarn) ;  Sesleria  coerulea  Ard.  ssp.  varia  (Wettst)  Niederösterreich). 

VI.  Lieferung  1901  (Nr.  151—180). 
Agropjp'on  eaninum  P,  R  (Niederösterreich);  A.  intermedium 
P.  B.  (Schweiz) ;  A.  intermedium  P.  B.  X  repens  P.  B*  var.  c€iesia 
(Hackel)  [Hackel  nov.  f.  hybr.]  (Schweiz);  A.  junceum  (L.)  P,  B. 
X  repens  (L.)  P.  B.  (Marsson)  (Insel  Juist);  A.  junceum  (L.)  P.  B. 
X  repens  (L.)  P.  B.  (Marsson)  v*  megastachya  (Fries)  (Pommern); 

A.  littorale  Dmri  (Dalmatien) ;  Brachypodium  pinnatum  P.  B. 
(Württemberg);  Bromus  arvensis  L.;  B.  erectus  Huds.;  Ä  ^'e^us 
Huds.  var.  tricolor  Hackel  nov.  var.  (Kaukasus);  B.  inermis  Leyss.; 

B,  macrostachys  Des£  (Ligurien);  B.  mollis  L.;  B.  mollis  L.  var. 
glabrata  DöU  (Bayern) ;  B*  squarrosus  L.  (Schweiz) ;  Festuca  ampla 
Hackel  (Portugal);  F.  drymea  Mert  &  Eoch  (Niederösterreich); 
F,  Oranatensis  Boiss.  (Spanien) ;  F.  pulchella  Schrad.  subvar.  ti/pica 
Hackel  (Tirol);  F.  silvatica  Vill.;  F.  spectabilis  Hackel  sdbvar. 
typica  Hackel  (Südtirol);  F.  varia  Haenfce  ssp.  sgoparia  Kern.  & 
Hackel  (Spanien) ;  F.  varia  Haenke  ssp.  xanthina  Aschs.  &  Oräbn. 
(Banat);  Hordeum  caput  Medusae  Coss.  &  Dur.  (Ungarn);  H.  mu- 
rinum  L. ;  H.  violaceum  Boiss.  et  Huet.  (Kaukasus) ;  Leptuims  Pan* 
nonicus  Kth.  (Ungarn);  Nardus  strictalk.\  Seeale  campestre  Schalt. 
(Ungarn);  Triticum  triundale  Gren.  et  Godr.  (Spanien). 

A.  Kneneker,  Carices  exsieeatae,  X.  Lief.  1902. 
Die  diesmalige  Ausgabe,  die  sich  den  früheren  in  Bezug  auf 
Ausstattung  würdig  zur  Seite  stellt,  ist  reich  an  seltenen  Arten. 
Sie  enthält  aus  Mitteleuropa  13,  Norwegen  5,  Finnland  I,  Kauka- 
sus 2,  Oberitalien  2,  Madeira  1,  Nordamerika  7,  Argentinien  1, 
Australien  1  Art.  Die  Mitarbeiter  sind:  Mareowicz,  Kneucker, 
Not6,  Dürer,  Stuckert,  Lackowitz,  Lüderwaldt,  Miss- 
bach, Fonteil,  Bornmüller,  Candrian,  Wetzstein  (Ohio), 
Torges,  Kükentbal,  Longa,  Ferrari,  Maiden.  Zur  Ausgabe 
kommen  folgende  Species :  Carex  Pyrenaica  Wahlbg.,  pulicaris  L., 
parallela  Laest.  var.  pauciflora  Lang,  dioica  X  echinata  {Gaudiniana 
Outhn.),  canescens  X  dioica  {microstachya  Ehrh.),  vulpinoidea 
Michx.,    Bonariensis   Desf.,    arenaria   L.  var.   remota  Marss.,    a. 
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forma  pumila  Lackowitz,  arenaria  X  hrieoides  (pseudoarenaria 
Mb.,  Asehs.  et  Graeb.),  Macloviana  d'ürville,  Norvegica  Willi 
var.  isostachya  Norm.,  canescens  X  Norvegica  (psetuiohelvola 
Kihlm.),  Muskingumensis  Schwein.,  straminea  Willd.,  sagittifera 
Lowe,  ericetorum  Pall.  ssp.  approximata  All.,  caryophyllea  Latour. 
f.  acroandra,  unibrosa  Host  yar.  Huetiana  Boiss.,  Pennsylvanica 
Lam.,  granularis  Muehlbg.,  ustulata  Wahlbg.,  digitata  L.  var. 
intermedia  Cr^pin,  digitata  X  ornithopoda  {Bufftii  Hausskn.)  orv^i- 
thopoda  Willd.  ssp.  ornithopodioides  y.  Hausm.,  mucronata  All., 
pseudocyperus  L.  var.  furcata  EH.,  Frankii  Kunth.,  pumila  Thunbg. 
Die  beigelegten  Schedae  umfassen  7  Seiten;  ausserdem  sind 
zwei  Arbeiten  beigegeben:  Variationen  der  Geschlechtsyertbeilung 
bei  den  Carices  heterostachyae,  von  W.  Lackowitz,  Berlin,  und 
Ueber  das  Vorkommen  von  Carex  microstachya  Ehrh.  in  Deutsch- 
land, von  6.  EOkenthal  in  Grub  a.  F.  Zahn. 


Preisausschreibung. 

Die  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  schrieb  pro  1902 
u.  a.  aus: 

Den  „Prix  Desmazieres"  (1500  Frcs.)  für  die  beste  Arbeit 
auf  dem  Gebiete  der  Cryptogamen. 

Den  „Prix  Montagne*  (500  Frcs.)  für  die  beste  Arbeit  auf 
dem  Gebiete  der  Anatomie,  Physiologie  und  Entwicklungs- 
geschichte der  niederen  Cryptogamen. 

Personal-Nachrichten. 

Hofrath  Dr.  Th.  Bitter  von  Weinzierl,  Director  der  k.  k. 
Samencontrol-Station  in  Wien,  wurde  mit  dem  französischen  Orden 
pour  la  m^rite  agricole  ausgezeichnet. 

Dr.  Adolf  Wagner  hat  sich  an  der  Universität  Innsbruck 
fOr  Botanik  habilitirt. 

Der  Afrika-Seisende  Emil  Holub  ist  am  21.  Februar  in 
Wien  gestorben. 


Uludt  4«r  Han-HvmMer:  L.  J.  CeUkoTsk.^.  üeber  die  inverMa  Plooentarbflndel  der  Cnici- 
fflxwi.  8.  88.  —  Dr.  Fr.  Bnbik,  üeber  einige  Compoeiten  bewolmende  Pooeinien.  (Forts.) 
S.tt.  —  B.  Zederbaner,  Unterflnebnogen  Aber  Anlage  und  Entwicklung  der  Knospen  einiger 
Laobmoose.  (Sehlnss.)  S.  96.  —  A.  Plitxka,  Beitrag  xnr  Teratologie  der  Compositen.  8.  lOO. 
—  I.  Haokel,  Nene  Or&ser.  8.  107.  —  J.  Freyn,  Plantae  Karoanae  amnricae  et  xeaSnsae. 
(Forts.)  8.  HO.  —  J.  VelenoTsk^,  Neunter  Nacbtrag  anr  Flora  ron  Bulgarien.  S.  116.  — 
iiiteimtar-ITeberticlit.  8.  181.  —  Akademien,  Botaniscbe  Oesellschaften,  Vereine.  Congresse  etc. 
8.  1S7.  —  Botanische  Samminngen,  Mnseen,  Institnte  etc.  S.  182.  —  Preisaosschreibnng. 
8.  1S5.  —  Personal-Naohricbten.  8.  185. 


Bodactenr:  Prof.  Dr.  B.  t.  Wottstoln,  Wien,  8/8,  Bennweg  14. 
Verantwortlicher  Bedactenr:  I.  DSrfler,  Wien,  m.,  Bariohgasse  86. 
Verlag  von  Carl  Gerold's  Sohn  in  Wien. 


Die  „OetterrelobiMbe  botanitohe  ZeHtohrlfl**  erscheint  am  Ersten  eines  jeden  Monates 
aad  kestet  gamgihrig  16  Mark. 

Zm  li6raib|M6tztoB  PrelMn  sind  noch  folgende  Jahrg&nge  der  Zeitschrift  sn  haben: 
WS8/58  h  M.  «•-.  1860/62,  1864/69,  1871/92  »  H.  4-—,  1898/97  k  M.  lO»-. 

Exemplare,  die  frei  durch  die  Post  ezpedirt  werden  sollen,  sind  mittelst  Postanweisung 
■i'^ctbei  der  Administration  in  Wien,  I.,  Barbaragasse  2  (Firma  Carl  Oerold*s  Sohn),  supr&nnmeriren. 

Einxolne  Nnmmem,  soweit  noch  Torrftthig,  k  2  Mark. 

Anktodignngen  werden  mit  80  Pfennigen  flir  die  durchlaufende  Petitaeile  berechnet. 
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INSERATE. 


Im  Selbstverläge  des  Verfassers  ist  soeben  erschienen: 

L  Dörfler  s  Botaniker-Adressbuch 

(Botanist's  Directory.  —  Almanach  des  Botanistes.) 

Sammlang  Ton  Namen  und  Adressen  der  lebenden  Botaniker  aller  L&nder,  der 
botanischen  G&rten  und  der  die  Botanik  pflegenden  Institute,  Gesellschaften  imd 
periodischen  PnbUcationen. 

Zweit«,  neu  bearbeitete  nnd  yeimehrte  Auflage. 

Enthält  rund   10.000  postalisch  geprüfte  Adressen. 

28  Bogen  Lex.-8<>.  —  Preis  (in  Ganzleinen  gebunden)  10  Mark  =  12  Kronen. 

Gegen  Einsendung  des  Betrages  portofrei  zu  beziehen  durch 

I.  Qöpfler, 
Wien,  III.,  Bariellgasse  36. 

^liinjiitiuiintmuiiiintiiiiimiiinuimi 


Im  Verlage  Ton  Carl  Gerold'«  Sohn  in  Wien,  I.,  Barbaragasse  i 
(Postgasse),  ist  erschienen  und  kann  durch  alle  Buchhandlungen  bezogen  werden  : 
Professor  Dr.  Karl  Fritsoh 

Exeursionsflora  für  Oesterreieh 

(mit  Ansschluss  von  Galizien,  Bukowina  nnd  Dalmatien). 

Preis  brochirt  Mark  8.—,  in  elegantem  Leinwandband  Mark  9.-—. 


ScIiloralllfiistiirniicIiiiicIiMSBilii-iAlpeiläii 

(mit  Ansschlnss  des  Küstenlandes). 

—  Schulausgabe  der  „Excursionsflopa".  — 

Preis  brochirt  Mark  3.60,  in  elegantem  Leinwandband  Mark  4.—. 

NB.  Dieser  Numner   sind    beigegeben  Tafel  III    (Zederbauer)    wi 
Tafel  IV  (Plitzka). 
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Herausgegeben  und  redigirt  von  Dr.  Richard  R.  v.  Wettstein, 

ProfdMor  «n  der  k.  k.  ünirersittt  in  Wltn. 


Verlag  von  Carl  Gerold's  Sohn  in  Wien. 


Ln.  Jahrgang,  Yfi-  4.  Wien,  April  1902. 


üeber  Boylea  elegans  Wall. 

Von  Dr.  Rudolf  Wagner  (Wien). 
(Mit  6  Teztilliistrationen). 

Veranlassung  zu  vorliegender  Skizze  gaben  eigentbümiiehe 
Beste  abgeblühter  Inflorescenzen ,  welche  sich  in  den  Achseln  ab- 
gefallener Lanbblfttter  und  häufig  oberhalb  junger  Laubsprosse  an 
den  Stengeln  einer  tropisch-afrikanischen  Labiate,  der  von  Seh  im  per 
bei  Adoa  gesammelten  Otostegia  repanda  (B.  Br.)  Bth.  finden. 
Analoge,  aber  in  verschiedener  Hinsicht  weit  einfachere  Bildungen 
finden  sich  gelegentlich  an  manchen  Exemplaren  der  damit  als 
verwandt  angesehenen  Gattung  Roylea  Wall.,  bezw.  ihrer  einzigen 
Art,  der  von  Wallich  in  seinen  Plantae  Asiaticae  rariores  Vol.  L 
rag.  57  beschriebenen  und  auch  im  Gatal.  2069  erwähnten  R.  elegans 
WalL^),  die  bisher  die  einzige  Art  ihrer  Gattung  gebUeben  ist  und 
im  Himalaja  ein  nicht  unbeträchtliches  Verbreitungsgebiet  aufweist: 
„Subtropical  Western  Himalaja;  from  Eashmir  to  Eumaon,  alt. 
2  _  5000  ft.** ,  gibt  in  der  Flora  of  British  India  Vol.  IV.  p.  679 
(Aug.  1885)  in  gewohnter  Efirze  der  Bearbeiter  der  Familie, 
J.  D.  Ho  OK  er  an.  Wir  werden  später  noch  auf  diese  Angabe 
zurflckzukommen  haben. 

Zunächst  mögen  einige  orientierende  Bemerkungen  Ober  die 
der  Gattung  angewiesenen  Stellung  innerhalb  des  Sjstems  Platz 
finden.  Sie  gehört  nach  dem  Urtbeil  von  Bentham  &  Hooker 's 
Genera  plantarum  Vol.  II.  pars.  2.  p.  1169  in  die  Gruppe  der 
Stachydeae-Lamieaey  und  zwar  in  deren  zweite  Gruppe,  welche  die 
genannten  Autoren  mit  folgenden  Worten  charakterisieren :  „GoroUae 
hbium  posticum  saepius  villosum,  concavum  v.  fornicatum,  rarius 
suplanum'^.  Innerhalb  dieser  Gruppe  steht  Roylea  zwischen  Ballota 
L.  ond  Otostegia  Bth.,  sich  näher  an  erstere  anschliessend:  „Species 

1)  Briquet  schreibt  auf  Grund  seiner  Nomenclatoransohauungen  B. 
ealycina  (Boxb.)  Briq.  (Engler  &  Prantl,  Nat.  Pflanzenfam.  IV.  8.  a.  p.  260 
(Abbildoogen  des  Kelches)  und  p.  260  (l'ezt). 

0«tt«rr.  b*Un.  Z«itoekrift.  4.  Heft.  190S.  10 
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unica  dod  nisi  calyce  a  Ballota  differt''  sagt  der  s.  Zt.  beste  Kenner 
der  Labiaten,  G.  Bentham,  in  seiner  Mono^aphie,  DG.  Prodr. 
Vol.  Xn.  p.  516  (1848).  üeber  die  Gattungscharaktere  gibt  den  besten 
Anfschlnss  die  in  den  Genera  plantarum  mitgetheilte  Diagnose,  die, 
ausführlicher  als  jede  andere,   deshalb  hier  abgedruckt  sein  mag: 

„Calyx  basi  tubulosus,  10-nervis,  limbo  5-fido,  lobis  erectis 
oblongis  rigide  membranaceis  reticulato-venosis  aequalibns^).  CoroUae 
calyce  brevioris  tubus  intus  annulatus;  limbus  2-labiatu8,  labio 
postico  erecto  integre,  antico  patente  3-fido,  lobo  medio  integre. 
Stamina  4,  didynama  anticis  longioribus,  sub  galea  ascendentia; 
antherae  per  paria  approximatae,  2-loculare8,  loculis  divaricatis 
demum  coniluentibus.  Discus  aequalis  y.  yix  antice  in  glandulam 
turaens.  Stylus  apice  2-fidus,  lobis  subulatis  subaequalibus.  Nuculae 
OYoideo-oblongae,  apice  obtusae  nee  truncatae,  laeyes"*  (Bth.  &  flk. 
fil.  in  Genera  plantarum  Vol.  IL  pars.  2.  p.  1212). 

Diese  Diagnose  wird  noch  ergänzt  durch  Bentham's  An- 
gaben im  Prodromus  (1-  <^*  P-  ^16).  die  einigermassen  einen  Einblick 
in  den  Habitus  der  Pflanze  gewänren: 

„B'rutex  ramosissimus,  erectus,  3-~5-pedalis.  Bami  patentes, 
paniculati,  obsolete  quadrangulares,  tomento  cinereo  denso  vestiti. 
Folia  copiosa,  petiolata,  ovata,  acuta  leviter  subcordata,  grosse  et  obtuse 
serrata,  1  —  lYo-poIlicaria,  utrinque  parce  pilosula,  supra  viridia, 
subtus  incana ;  noralia  conformia,  gradatim  minora,  at  omnia  calyces 
superantia.  Verticillastri  laxe  6— 10-flori,  cyrais  breviter  pedunculatis, 
pedicellis  brevissimis.  Bracteae  parvae,  subulatae.  Calyces  tomentoso- 
pubescentes  demum  7  —  8  lin.  longi,  cano  -  pubescentes ,  tnbo 
cylindrico  lO-striato,  limbo  tubum  aequante.  Gorollae  ex  albo 
dilutissime  roseae". 

Ein  schönes,  den  Habitus  des  betreffenden  Exemplares  gewiss 
gut  charakterisierendes  Bild  findet  sich  bei  Wallioh  1.  c.  tab.  74, 
indessen  sind  die  für  unsere  Zwecke  in  Frage  kommoden  Details 
nicht  berOcksichtigt,  auch  fehlen  die  an  die  Verhältnisse  der  Otostegia 
repanda  (B.  Br.)  Bth.  erinnernde  Gebilde  auf  der  Abbildung,  wie 
sie  auch  bei  den  Herbarexemplaren  nicht  Oberall  deutlich  hervortreteu. 
Am  schönsten,  gänzlich  frei  treten  die  Eingangs  erwähnten  b- 
florescenzreste  bei  den  unter  I.  genannten  Exemplaren  hervor,  soweit 
sich  aus  dem  immerhin  spärlichen  Materiale  ein  ürtheil  darQber 
föUen  lässt. 

I. 

Materiale :  Herbarium  Indiae  Orientalis  Hooker  fil.  &  Thomson. 
Himalaya  boreali-occidentalis.    Eegio  tropica  2—4000'. 

An  Exemplaren  dieser  Provenienz  fanden  sich,  etwa  handbreit 
von  den  Enden  der  blühenden  Zweige  entfernt,  aber  unterhalb  der 
beblätterten  Zweige  in  der  Achsel  abgefallener  Laubblätter  die  in 

1)  Hinsichtlich  der  Gleichheit  der  Eelchzipfel  wird  weiter  unten  eine 
kleine  Einschränkung  kommen ;  „stthaequalibus**  würde  den  thatsächlichen  Ver- 
hältnissen besser  entsprechen. 
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Fi(.  1.    fafloTMceinrMt  tob 


nebenstehender  Figur  1  dargesteliten  Gebilde,  deren  grösste  Di- 
mension etwa  einen  Geniimeter  beträgt,  während  die  habitaell  ganz 
anders  aussehenden  analogen  Bildungen  der  oben  genannten 
Otostegia  mehr  als  die  doppelte  Länge  er- 
reichen und  auch  entsprechend  robuster  sind. 
Diese  Beste  entstammen  einer  früheren  Vege- 
tationsperiode, also  wahrscheinlieh  dem  Ter- 
gangenen  Jahre,  während  die  heurigen  zwischen 
den  ziemlich  dicht  aufeinander  folgenden  Laub- 
blättern versteckt  sind. 

untersucht  man  einen  solchen  Best  näher, 
dann  findet  man  folgendes:  Auf  ein  etwa 
3  mm  langes  AchsenstOck,  welches  dem 
pedunculus  communis  entspricht,  folgt  an- 
scheinend eine  Gabelung,  wobei  die  Qabel- 
äste,  welche  etwa  die  halbe  Länge  des  pedun- 
culus communis  erreichen,  einen  Winkel  von 
etwa  50®  oder  weniger  mit  einander  bild^i. 
Jeder  der  beiden  Gabeläste  trägt  nun  an  der 

_.  ._  Spitze  drei  schmallineale  Blättchen  von   un- 

&J'iM«^«ww^raMdtm  gleicher  Grösse,  deren  längstes  etwa  4  mm 
(Hark.  Hook.  IL  «.Tkomaon).  lang  ist,  Während  das  kürzeste  nur  etwa  die 
i.fti..u.DügrMimTgLFig.j.  g^f^^  jjjigg|..   ^^  mittlere  nähert  sich  mehr 

dem  längeren.  Da,  wo  diese  drei  in  ziemlich  gleicher  Höhe  stehenden, 
aber,  wie  gleich  im  Voraus  bemerkt  sein  mag,  verschiedenen  Achsen 
^gehörigen  Blättchen  inseriert  sind,  findet  man  eine  Narbe,  welche, 
wie  die  Yergleichung  mit  den  jungen  Blutenständen  lehrt,  der 
Ansatzstelle  eines  Pedicellus  entspricht  Eine  ganz  ähnliche  Narbe 
findet  man  auch  in  der  Gabelung.  Es  handelt  sich  iJso  augen- 
scheinlich um  die  Beste  einer  dreiblOtigen  Liflorescenz,  und  zwar 
eines  dreiblütigen  durch  fast  YoUständi^e  Becaulescenz 
der  Secundanachsen  complicierten  Dichasiums.  Wie  der 
Vergleich  mit  Fig.  2A  zeigt, 
«itzt  die  PrimanblOte  mit  ausser- 
ordentlich kurzem  pedicellus  in  der 
Oabelung,  also  als  fios  alaris  der 
alten  Terminologie:  die  beiden 
Gabeläste  sind  gebildet  durch  die 
Achselprodncte  ausdenVorblättem 
der  PrimanblOte  nebst  der  Basis 
ihrer  Tragblätter,  wie  das  im  Auf- 
riss  und  Diagramm  Fig.  2  zum  Aus- 
druck gebracht  ist. 

Die  Secundanvorblätter^)  sind  da  inseriert,  wo  sich  das  als 
Tragblatt  des  Secundansprosses  functionierende  Primanvorblatt  von 

1)  Der  Kürze  halber  sollen  in  den  folgenden  ZeUen  die  Vorblätter  der  Priman- 
blOte als  PrimanTorblätter,  die  der  Secundan-,  Tertian-,  Quartan-  etc.  Blüten 
ÜB  Seenndan-,  Tertian-,  Qnartan-  etc.  Vorblätter  beseiohnet  werden. 

10* 


Piff.  8.  AttfriM  and  Diagnmm  «iaer  Pmrtüa- 
inflorMo«nz,  «inet  halb«n  YerticillMter  tod 
RoplM  elegant  Wall,  ant  dem  nordwestlichMi 
Himalaja  (Herb.  Hook.  flL  et  Thomson).  A«f- 
riai  Ton  rorn  geaehen.    N&heres  im  Text. 
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seinem  Achselproduct  abgliedert;  dadurch  kommt  die  eigenthOmliche 
Insertion  dreier  Blätter  annähernd  in  der  nämlichen  Höhe  zq 
Stande,  und  zwar  anscheinend  am  Ende  einer  Achse,  die  sich 
anmittelbar  oberhalb  der  Insertion  der  Abgliederungsstelle  des 
auch  hier  wieder  sehr  kurzen  Pedicellus  befindet. 

Die  Secundanvorblätter  sind  regelmässig  von  sehr  un- 
gleicher Länge.  Während  das  eine  davon,  und  zwar  dasjenige, 
welches  von  der  Abstammungsachse  zweiter  Ordnung,  also  dem 
die  Inflorescenzen  als  Seitensprosse  tragenden  Stengel  abgewandt 
ist,  dem  zugehörigen  Primanvorblatt  an  Länge  gleichkommt  das- 
selbe sogar  gelegentlich  flbertrifft,  erreicht  das  andere  kaum  die 
halbe  Länge.  Wir  haben  es  hier  also  mit  einer  localisierten 
Anisophyllie,  einer  Anisophyllie  der  Secundanyorblätter  zu  thon 

In  entwicklungsgeschichtlicher  Hinsicht  vermag  ich  nur 
einige  wenige  Angaben  zu  machen,  da  das  zu  schonende  Materiale 
eine  genauere  Untersuchung  nicht  zuliess. 

Untersucht  man  eine  kleine,  etwa  2  bis  3  mm  grosse  lo- 
florescenz,  so  findet  man  die  Primanblfite  noch  fast  völlig  sitzend 
in  der  Gabelung,  die  intercalare  Streckung  des  Pedicellus  ist  noch 
nicht  vollzogen,  sie  ist  auch  hier,  wie  in  so  vielen  anderen  Fällen. 
einer  der  letzten  Acte  in  der  Entwicklung  des  Blutenstandes.  Die 
SecundanblOten  werden  viel  später  angelegt,  so  dass  die  Priman- 
blfite in  diesem  Stadium  dieselben  an  Grösse  um  ein  mehrfaches 
übertriffL  Die  Secundanvorblätter  schliessen  bogenförmig  über  den 
Secundanblfiten  zusammen,  ebenso  die  Primanvorblätter  Qber  der 
Primanblfite,  wobei  sich  die  Spitzen  nach  unten  biegen,  so  dass  der 
Gesammtumriss  einer  in  der  Bichtung  der  Mediane  betrachtet« 
Infiorescenz  —  abgesehen  von  pedunculus  communis  —  ein  hen- 
förmiger  wird. 

Die  einzelnen  Theile  schliessen  keineswegs  dicht  aufeinander, 
sondern  smd  durch  ganz  erhebliche  Zwischenräume  getrennt,  die 
ganze  Inflorescenzknospe  stellt  ein  sehr  lockeres  Gebilde  dar;  trotedem 
bietet  aber  die  detaillierte  Untersuchung  Schwierigkeiten,  da  schon 
sehr  frfihzeitig  die  Epidermis  eine  Menge  meist  zweizeiliger  Haare 
ausgliedert,  so  dass  das  Ganze  in  einen  dichten  Filz  gehfillt  erscheint, 
der  später  in  dem  Masse  schfitterer  wird,  als  die  Theile  in  die 
Fläche  wachsen,  wodurch  eben  die  an  Länge  nicht  mehr  sn- 
nehmenden  Haare  auseinandergerfickt  werden.  Dazu  kommt  noch 
der  Umstand,  dass  ein  Theil  der  Haare  später  abfällt,  wovon  man 
sich  namentlich  an  den  Eelchzipfeln  leicht  fiberzeugen  kann,  die 
gut  durchsichtig  zu  machen  sind,  wobei  dann  die  IiuertionsstelleD 
der  Haare  deutlich  hervortreten. 

Schon  zu  der  Zeit,  wo  die  Eelchzipfel  der  Secundanblfiten 
eben  erst  ausgegliedert  sind,  zieht  sich  schon  durch  die  gemein- 
same Basis  der  Secundanäste  und  ihrer  Tragblätter  eine  Meristem- 
zone, bzw.  eine  Zone  intensiveren  WachsÜiums,  da  ja  in  diesem 
Stadium  noch  das  ganze  Gewebe  der  Secundansprosse  und  grössten- 
theils  auch  des  Primansprosses  embryonalen  Charakters  ist   Die 
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genannte  Zone  bewirkte  darch  ihre  Thätigkeit  das  Zustandekommen 
der  Seeaolescenz;  viel  später  erst,  wie  schon  erwähnt,  streckt 
sich  das  letzte  Internodium  zwischen  Yorblättern  und  Eelch. 

Anlagen  von  Tertianbiüten  habe  ich  bei  dem  Hooker  fil- 
Thomson'schen  Materiale  nie  gesehen,  die  Secundanvorblätter  er- 
wiesen sich  als  gänzlich  steril,  so  dass  nur  die  verticillastri  6-flori 
der  Diagnose  zu  Stande  kommen.  Ein  anderes  Verhalten,  nämlich 
eine  partielle  Sterilität  der  Secundanblätter ,  deren  Sesultat 
verticillastri  10-flori  sind,  fand  sich  bei  Falconer' sehen  Exemplaren, 
die  weiter  unten  (unter  U.)  ihre  Besprechung  finden  werden. 

Der  Kelch  entsteht  succedan,  und  zwar  nach  V&t  di®  Kelch- 
blätter erreichen  sämmtlich  schon  eine  ansehnliche  Grösse,  bevor  es 
zur  Ansgliederung  der  Kronblätter  kommt.  In  einem  Falle  war  das 
erste  Kelchblatt  von  der  Abstammungsachse  zweiter  Ordnung  ab- 
gewandt, entsprach  also  dem  geförderten  Vorblatt  der  Secundan- 
blQte,  welches  also  in  diesem  Falle  als  a-Yorblatt  anzusprechen  ist. 
Nun  ist  es  aber  durchaus  nicht  zulässig,  auf  Grund  einer  ganz 
vereinzelten  Beobachtung  SchlQsse  zu  ziehen  bezüglich  der  Förderung 
aus  dem  einen  oder  anderen  Vorblatt,  zumal  noch  ein  anderes 
Moment  zu  berücksichtigen  ist.  Vergleicht  man  eine  Anzahl  jüngerer 
Blüten  mit  einander,  so  springt  sofort  die  Differenz  in  der  Grösse 
der  Kelchblätter  in  die  Augen,  ein  Unterschied  allerdings,  der  sich 
später  einigermassen  ausgleicht,  so  dass  Benthaml.  c.  recht  wohl 
von  lobis  aequalibus  reden  konnte. 

Wie  die  unten  mitgetheilte  Abbildung  eines  sechsblütigen 
Yerticillaster  zeigt,  sind  zwei  Kelchblätter  erhebUch  kleiner  als  die 
anderen,  während  diese  an  Grösse  nur  wenig  differieren.  Die 
kleineren  sepala  sind  die  Kelchblätter  Nr.  4  und  5,  wie  aus  deren 
Stellung  unzweifelhaft  hervorgeht.  Die  sichere  Bestimmung  ist 
wegen  zu  geringen  Grössenunterschiedes  nicht  möglich,  aber  eben- 
sowenig aus  der  Lage  der  ersten  Kelchblätter  zu  ermittehi,  da  auch 
hier  wieder  dasselbe  Moment  der  Bestimmung  hindernd  entgegen- 
tritt Jedes  zur  Entwicklung  gelangende  organische  Gebilde  schwankt 
bezüglich  seiner  Ausmasse  innerhalb  bestimmter,  wenn  schon  für 
die  verschiedenen  in  Frage  kommenden  Bildungen  differierenden 
Grenzen;  wenn  nun  zwei  Kelchblätter  vorliegen,  deren  Durch- 
schnittsmasse, an  einer  Beihe  von  Blüten  festgestellt,  um  einen 
bestimmten  Betrag  von  einander  abweichen,  so  wird  die  Succession 
nur  unter  der  Bedingung  mit  Sicherheit  festzustellen  sein,  dass  die 
Differenz  der  durchschnittlichen  Grössen  die  Summe  der  maximalen 
Abweichungen  des  kleineren  Blattes  nach  oben  hin,  des  grösseren 
nach  unten  Yon  der  mittleren  Grösse  übertrifft  Mit  anderen  Worten, 
die  kleinsten  Exemplare  des  durchschnittUch  grösseren  Blattes 
müssen  immer  noch  grösser  sein,  als  die  grössten  des  durch- 
schnittlich kleineren.  Diese  Bedingung  trifft  nun  für  unseren 
speciellen  Fall  von  Boylea  elegans  Wall,  nicht  zu:  die  Grössen- 
untersehiede  sind  sehr  unbedeutend  und  schon  aus  den  oben  an- 
gegebenen Gründen   für  eine  Bestimmung  der  Vorblätter  nicht  zu 
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brauchoD,  jedenfalls  nicht  in  einem  so  vorgerückten  Entwickelungs- 
Stadium;     man   wird    also   auf   die   ersten   Anlagen   zurOckgeheD 
müssen.    Diese  bieten,    wenn   anders  die  oben  mitgetheilte  Beob- 
achtung  über  die 
succedane    Kelch- 
entstehung    allge- 
meine Giltigkeit  be- 
sitzt, Aussicht,  die 
Vorblätter   zu  be- 
stimmen. Nangibt 
es    dazu    vielleicht 
noch  einen  anderen 
Weg,    und  das  ist 
die    Entwicklungs- 
geschichte der  Vor- 
blätter selbst.    In- 
dessen erweist  sich 
diese  dafür  keines- 
wegs günstig;  ein- 
mal ist   durch  die 
Becaulescenzdieln- 
sertion     der    Vor- 

Fig.  S.  Seehsblfltiger  VertieilUster  ron  BovUa  eltgant  Wall,  ans  dem  i  i^i  i  ^^  «u^-k«.,«» 

nordwestl.  Himalaja   (H«rb.  Hook.  fil.  et  Thomson).    Grteate  L&nge  Dlatter  Überiiaupl 

dei  dargestellten  Objectes  85  mm.  Bsgl.  des  Aufbaues  der  dreibifltigen  a|»hon  RAhr     frfih- 

Partialinflorescenaen  Tgl.  Aafrisa  und  Diagramm  Fig.  8.             o^uyi*  ocui      uu» 

zeitig  verschoben, 
und  dann  kommt  noch  fQr  die  Secundanvorblätter  dreiblQtiger 
Partialinflorescenzen  die  Anisophyllie  in  Betracht.  Yorblattprimordien 
zu  beobachten  fehlte  mir  die  Gelegenheit,  jedoch  zeigten  junge 
Vorblätter  noch  bei  weitem  keine  so  ausgesprochene  Anisophyllie 
als  erwachsene,  so  dass  dadurch  der  Schluss  an  Wahrscheinlichkeit 
gewinnt,  dass  die  Yorblätter  entsprechend  der  decussierten  Blatt- 
stellung der  vegetativen  Region  simultan  entstehen.  Selbst  wenn 
der  Nachweis  erbracht  würde,  dass  das  von  der  Abstammungsaehse 
zweiter  Ordnung  abgewandte  Vorblatt  früher  aus  dem  Vegetations- 
punkte sich  ausgliederte,  so  würde  das  aus  dem  Grunde  wenig 
beweisen,  weil,  wie  die  Erfahrungen  der  Entwicklungsgeschichte 
lehren,  solche  Organe,  die  analogen  gegenüber  gemindert  erscheinen, 
häufig  erst  später,  als  sie  ihren  Insertionsverhältnissen  nach  sollten, 
sich  aus  dem  Vegetationskegel  ausgliedern.  Wie  schon  oben  an- 
gedeutet, liegen  die  Verhältnisse  bezüglich  der  Primanvorblatter 
etwas  einfacher,  aber  bestimmen  lässt  sich  auf  Grund  der  vorlie- 
genden Beobachtungen  auch  deren  Einsatz  nicht.  Da  die  Eelch- 
zipfel  an  ihrer  Basis  schmal  bleiben,  unterhalb  welcher  sieh  eine 
Zone  stark  theilungsfahigen  Gewebes  einschiebt,  die  zur  Bildung 
der  Eelchröhre  führt,  oberhalb  aber  sich  frühzeitig  nach  aassen 
biegen,  so  kommt  eine  ausgesprochene  Eelchdeckung  nicht  sn 
Stande,  die  übrigens  bei  der  ganzen  Art  der  Eelchentstehung  Ar 
die  Bestimmung  der  Vorblätter  von  problematischem  Werthe  wäre. 
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Vorläufig  wird  man  rein  auf  AnalogieschlQsse  angewiesen  sein, 
ond  mit  dem  in  solchen  Fällen  gebotenen  Vorbehalt  anzunehmen 
haben,  dass  wie  bei  allen  bisher  untersuchten  Labiaten,  die  Förderung 
aus  dem /}- Vorblatt  geschieht  (cfr.  Eich I er.  BlQtendiagramme 
Bd.  L  p.  231).  üebrigens  werden  wir  unten  noch  einmal  kur& 
auf  die  Vorblattfrage  zurückzukommen  haben. 

(SchloM  folgt.) 


Ein  Beitrag  zur  Eenntnis  der  Flora  von  Tirol 

Von  Dr.  H.  Sabransky  (Söchan). 

Ein  Tierjähriger,  beruflicher  Aufenthalt  in  SQdtirol  ^1892— 
1896)  und  ein  ebensolcher  von  der  Dauer  eines  Sommerhalbjahres 
(1896)  zu  Mayrhofen  im  Zillerthal  in  Nordtirol  bot  mir  will- 
kommene Gelegenheit  mit  der  Pflanzenwelt  dieser  prächtigen 
Gegenden  in  nähere  Berührung  zu  treten.  Da  ich  das  GlQck  hatte, 
nebst  einigen  Novitäten  zahlreiche  neue  Standorte  interessanterer 
Arten  aufzufinden,  erlaube  ich  mir  im  Folgenden  meine  hierauf 
bezüglichen  Notizen  in  der  Hoffnung  zu  veröffentlichen,  dem  Ver- 
fasser einer  künftigen  Landesflora  damit  verwerthbares  Materiale 
zu  bieten. 

Der  Kürze  halber  bezeichne  ich  südtirolische  Standorte  mit 
8  und  solche  von  Nordtirol  mit  N. 

Adiantum  Capillus  Veneris  L.  —  8.  auf  überrieseltem  Ealk- 
taS  im  Höllenthal  (Bappenthal)  bei  Tramin;  an  der  Strasse  zwischen 
Eurtatseh  und  Margreid  und  am  Ponalfall  bei  Biva,  am  letzteren 
Orte  mit  Scolopendrivm  officinarum.  Standortsgef&hrten  dieses 
Farns  sind  gewöhnlich  Tofieldia  calyculata  und  das  Laubmoos 
Hymenostylium  curvirosire  Lindbg.  in  Limpricht  Laubmoose  I, 
pag.  238. 

Blechnum  Spieant  L.  —  N.  Zillerthal,  im  Zemmgrunde, 
Domaubergklaoun  bei  Mayrhofen  häufig. 

Athyrium  filix  femina  (L.)  var.  fissidens  Doli.  Luerss.  Farn- 
pflanzen, pag.  139!  —  S.  In  Voralpen  Wäldern  und  in  der  Erumm- 
holzregion  der  Mendelkette  verbreitet,  so  am  Monte  Böen,  am 
Göller,  Graunerjoch  bei  Tramin  etc. 

Ceterach  officinarum  Willd.  —  S.  An  Weingartenmauern 
nächst  dem  Pfarrhofe  in  Soll  bei  Tramin,  ebenso  um  Eurtatseh 
und  Graun. 

Aspidium  lobatum  X  Lonchitis  Murbeck  in  Lunds  Univ. 
Arsskrift  tom.  XXVII,  pag.  16  et  ss.  (1891).  Von  der  Statur  und 
Tracht  eines  mittleren  A.  Lonchitis  unterscheidet  sich  dieser  hoch- 
interessante Bastard  von  A.  Lonchitis  sofort  durch  die  in  der 
unteren  Hälfte  des  Wedels  am  Grunde  getheilten  Segmente,  d.  h. 
das  Primärsegment  zerfällt  durch  einen  bis  an  den  Mittelnerven 
heranreichenden   tiefen  Einschnitt   beiderseits  in  zwei  Abschnitte 
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zweiter  Ordnong,  die  im  Umrisse  den  Secund&rabschniUen  des 
A.  lobaium  ganz  ähnlich  sind  (es  ist  z.  B.  das  distale,  gegen  die 
Wedelspitze  stehende  Segmentchen  bedeutend  grösser,  ds  das  basale). 
Ausser  diesen  beiden  der  Spindel  zunächst  liegenden  Secund&r- 
abschnitten  ist  das  Primärsegment  weiterhin  nicht  mehr  getheilt, 
sondern  gegen  die  Spitze  zu  abnehmend  tief  eingeschnitten  ge- 
sägt. Die  oberen  fertilen  Primärabschnitte  sind  nur  scharfges^, 
wie  bei  A.  Lonchitis.  Die  Sporangien  sind  bedeutend  kleiner,  ii& 
bei  den  beiden  Parentes  und  zum  grössten  Theile  nur  mit  krüm- 
meligem  Sporendetritus  erf&Ilt 

Im  Uebrigen  habe  ich  der  genauen  Beschreibung,  welche 
Svante  Murbeck  I.  c.  nach  herzegovinischen  Exemplaren  entworfen, 
nichts  hinzuzufügen  und  möchte  nur  noch  die  drei  in  Betracht 
kommenden  Formen,  wie  folgt,  diagnostisch  nebeneinander  stellen: 

A.  Lonchitis.   Laubspreiten  durchaus  einfach-fiederschnittig; 

A.  Lonchitis  X  lobatum.  Laubspreiten  in  der  unteren  Hälfte 
unvollständig  doppelt-fiederschnittig,  gegen  die  Spitze  einfach-fieder- 
schnittig; 

A.  lobatum.  Laubspreiten  durchaus  doppelt-fiederschnittig. 

N.  Mayrhofen  im  Zillerthal.  In  mehreren  Stöcken  in  der 
Stilluppklamm  und  in  der  Domaubergklamm,  zwischen  den  Eltern. 

Aspidium  Braunii  Spenner,  Luerssen  Farnpfl.  pag.  350  et  ss. 
—  N.  Mayrhofen  im  Zillerthal:  in  der  Stilluppklamm.  Mit  Exem- 
plaren vom  Originalstandorte  „Hirschensprung  im  HöUenthale  bei 
Freiburg**  leg.  Mez  und  einem  norwegischen  Wedel  von  Ohristiania 
leg.  Djring  ganz  Obereinstimmend. 

Asptdium  Braunii  X  lobatum  Milde  in  Luerss.  Farnpfl. 
pag.  356  et  ss.  —  N.  In  der  Stilluppklamm  bei  Mayrhofen  im 
ZilTerthale  unter  den  Eltern  sparsam.  Hin  und  wieder  auch  die 
yar.  subtripinnatum  Luerss.  I.  c.  pag.  358. 

Aspidium  filix  tnas  Sw.  deorsolobaium  Moore  Luerss.  L  c. 
pag.  30.  —  S.  Auf  Porphyr  in  Macchien  des  Mitterberges  bei 
Tramin  mit  Ruscus  aculeatuSy  Tatnus  communis,  AchiUea  iomen- 
tosa,  Sempervivum  arachnoideum  etc.  —  yar.  SHUuppense  m.  — 
ca.  40  cm  hohe  Pflanze  mit  ca.  10  cm  langen  Blattstielen.  Blätter 
derbstraff,  ihre  Bhachis  und  die  Mittehrippen  der  Primärabschnitte 
auffallend  reich  mit  lineal-pfriemlichen,  dunkel  kastanienbraunen 
Spreuschuppen  besetzt,  doppelt  fiederschnittig.  Abschnitte  1.  Ord- 
nung yon  der  Blattmitte  an  gedrängt,  die  2.  Ordnung  dicht  stehend, 
sich  gegenseitig  jedoch  nicht  berührend,  an  der  Spitze  fein  ge- 
zähnt, an  den  ganz  parallelen  Seiten  (yon  der  Wedelmitte  aufwärts) 
nahezu  ganzrandig,  das  erste  Paar  auf  yerschmälertem  Grunde 
sitzend,  das  basale  einen  rundlichen,  ohrartig  yorgezogenen  Lappen 
bildend.  Fructification  sehr  reich.  —  N.  Stilluppklamm  bei  Mayr* 
hofen  im  Zillerthal.  Unterscheidet  sich  yon  der  yar.  subintegra 
Doli  durch  die  basalen  Läppchen  am  1.  Secundärsegmente,  yon 
der  yar.  deorsolobaium  Moore  hinwieder  durch  die  fast  ganzrandigen 
Secundärfiederchen,   yon   beiden   aber   durch   die  reichliche    und 
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dnnkle  Spreoschuppenbekleidang  der  Spindel,  die  an  die  südiiche  var. 
paleaceum  Moore  gemahnt.  Doch  weicht  die  letztgenannte  Form 
dnreh  die  Morphologie  ihrer  Indusien  wieder  von  der  hier  be- 
schriebenen, sehr  eleganten  Varietät  bedeutend  ab. 

Äspidiutn  dilatistum  Sw.  —  8.  lu  der  subalpinen  Wald-  und 
der  Krummholzregion  der  Mendelkette  bei  Tramin  gemein. 

Cystopteris  fragüis  Beruh,  subsp.  dlpina  Des?.  Luerss.  1.  c. 
pag.  463.  —  8.  Tramin,  auf  überrieselten  Ealkfelsen  beim  Bade 
«Klapf. 

C.  montana  Luk.  —  8.  Tramin,  in  voralpineu  Wäldern  an 
Göller  gemein,  bis  zur  Bognhöhe  (2000  m)  aufsteigend. 

Woodsia  hyperborea  B.  arvonica  Koch.  —  N.  Ziilerthal,  an 
Oneisfelsen  am  ZUIer  bei  Mayrhofeo. 

Lilium  bulbiferum  L.  —  8*  In  Bergwäldem  um  Tramin  zer- 
streut, nicht  zu  selten. 

Liumla  nivea  DG.  —  8.  In  höheren  Bergwäldem  um  Tramin 
gemein. 

Tamus  communis  L.  —  8.  Tramin,  in  Macchien,  Holzschlägen, 
selbst  in  lichten  Wäldern  häufig,  so  im  Höllenthale,  am  8öllerberg, 
am  Mitterberg  etc. 

Diplachne  seroiina  Luk.  —  8.  Auf  Porphyr  des  Söllerberges 
bei  Tramin  häufig. 

Festuea  vallesiaea  Schleich,  und  F.  pdllens  Host.  —  8.  Por- 
phyrfelsen bei  8öll  und  am  Mitterberg  bei  Tramin. 

Tragus  racemosus  Dsf.  und  Eragrostis  pilosa  P.  B.  — 
8.  Sandige  Strassenränder  zwischen  Tramin  und  Eurtatsch. 

Orchis  purpurea  Huds.,  0.  tridetUata  Scop.,  0.  gldbosa  L., 
0.  ineamata  L.,  Ophrys  myodes  Jacq.,  Oymnadenia  albida  Bich., 
<7.  odaratissima  Bich.,  Codoglossum  virtde  Hartm.,  Piatanthera 
montana  Bchb.,  Cypripedäum  Calceolus  (L.),  sämmtlich  mehr  oder 
minder  häufig  in  Bergwäldern  um  Tramin  (8.). 

Epipactis  palustris  Gr.  —  8.  In  SQmpfen  des  Etschthales 
bei  Tramin  mit  Thalictrum  galioides  Nestl. 

Listera  cordata  B.  Br.  —  N.  Ziilerthal:  Oinzling,  am  Auf- 
stieg zur  Gunkelplatte  mit  BJwdodendron  ferrugineum^  Potentilla 
Saluburgensis  etc. 

Ostrya  carpinifolia  L.  —  8.  Geradeso  wie  Ornus  europaea 
Pers.,  gemeiner  Waldbaum  um  Tramin,  Eurtatsch,  Salum  etc. 

(^erctis  Ilex  L.  —  8.  Auf  Felsen  der  Ponalestrasse  bei  Biva 
mit  Euphorbia  nicaeensis  Asso,  Bhtts  cotinus  E.,  Olea  europaea 
L  etc. 

Salix  hastata  L.,  reticulata  L.,  Myrsinites  L.,  arhuscula  L. 
Qod  S.  helvetica  Vill.  —  8.  In  der  alpinen  Begion  des  Monte  Boän 
bei  Tramin  häufig. 

Alsine  Oerardi  Whlb.  (verna  v.  alpestris  FzL).  —  8.  Am 
Graunerjoch  bei  Tramin  häufig. 

Dianthus  silvestris  Wulf,  und  D.  Seguierii  Vill.  —  8.  Auf 
laräuterreichen  Hügeln  um  Tramin  häufig. 
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Süene  Saxifraga  L.  —  S.  Auf  dem  Monte  Roen  bei  TramiD 
(1900  m). 

S.  Cucubalas  Wib.  yar.  .atigtudifolia  D.  0.  Robrbach  Monogr. 
SileD.  pag.  86.  —  S.  Auf  Ealkriesen  des  Göller  bei  Tramin. 

Saponaria  ocymoides  L.  —  S.  Sehr  gemein  in  der  niederen 
Bergregion  um  Tramin,  gewöhnlich  in  Gesellschaft  von  Bonjeania 
hirsiUa,  Cytisus  purpurms,  C.  hirsutus,  Dorycnium  suffruti- 
eosum  etc. 

Thalictrum  flexuosum  Beruh.  —  S.  Bergwiesen  um  Graun 
nächst  Tramin. 

T.  aquilegifolium  L.  —  S.  Tramin,  gemein  in  der  ?or- 
alpinen  Begiou  der  Mendelkette,  bis  in  die  baumlose  Zone  auf- 
steigend. 

Banunctdus  platanifolius  L.  —  S.  Tramin,  in  voralpinen 
Wäldern  am  kleinen  Göller. 

Anemone  sulfurica  L.  und  Pulsatüla  vemalis  L.  —  S.  Mit 
Gentiana  lutea  und  G.  punctata  auf  den  höchsten  Alpenweiden  dea 
Monte  Böen  (2020  m)  ober  der  Malga  di  Bomeno  bei  Tramin. 

Anemone  trifolia  L.  —  8.  Bergwälder  um  Tramin   gemein. 

Aconitum  ranunculifolium  Bchb.  und  A.  paniculatum  Lam. 
(=  A.  cernuum  m.  exs.  non  Wulf.).  —  S.  Trarain,  voralpine  Beig- 
wälder am  Oöller  etc. 

Corydalis  lutea  DG.  —  S.  Auf  Steinhalden  an  der  italienischen 
Beichsstrasse  zwischen  Neumarkt  und  St.  Florian;  sehr  gemwn 
bei  den  Loppio-Seen. 

Helianthemum  alpestre  Dun.  —  S.  Abhänge  der  MendelkeUe 
gegen  das  Yal  di  non. 

Hypericum  perforatum  var.  angustifoUum  Koch.  —  S.  Häufig 
um  Tramin. 

Aethionema  saxatile  B.  Br.  —  S.  An  felsigen  Bergwegen  um 
Penon  nächst  Eurtatsch. 

Lepidium  graminifolium  L.  —  S.  In  den  Strassen  von  Tramin. 
Eurtatsch,  Ealtem,  an  den  Häusern  gemeines  Unkraut. 

Cardamine  resedifolia  L.  —  N.  Zillerthal,  im  Floitenthal 
zwischen  Ginzling  und  der  Greizer  Hütte. 

Euphorbia  carniolica  Wulf.  —  S.  Mendelkette,  zwischen  den 
Mendelhötels  und  dem  Monte  Böen. 

Tommasinia  verticillaris  (L.)  Bert.  —  S.  Tramin,  in  der 
Bergregion  des  Höllenthaies,  ]n  Wäldern  selten  und  vereinzelt. 
Meist  in  Exemplaren  von  doppelter  Manneshöhe  vorkommend. 

Laserpitium  Gaudini  Mor.  —  S.  in  der  höheren  Bergregion 
um  Tramin  nicht  selten,  so  am  Göller,  Graunerjoch.  Obere  Grenze 
circa  1600  m. 

L.  Siler  L.  —  S.  Tramin,  auf  Ealkriesen  am  Göller. 

Peucedanum  Baiblense  Eoch.  Syn.  I.  pag.  335.  —  8.  Tramin, 
in  Wäldern  am  sogenannten  „Langen  Stiegt  nicht  selten. 

Scandix  Beden  Veneris  L.  —  S.  In  Weingärten  im  Bappen- 
thal  bei  Tramin. 
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Bifora  radians  M.  B.  —  S.  In  Saaten  um  Tramin  und 
Eortatsch  nicht  selten. 

Athamantha  cretensis  Tar.  mutellinoides  DG.  —  S.  Tramin: 
Höllen  tbal,  am  Anfstieg  zur  Oerva. 

Trinia  glaherrima  Hofifm.  —  S.  Auf  Porphyrfelsen  am  Söller- 
berg bei  Tramin. 

Orlaya  grandiflora  Hoffm.  —  S.  um  Tramin  höchst  gemein. 

Folygala  pedemontana  Perr.  et  Song.  Gremli  neue  Beitr.  Y. 
pag.  23.  —  S.  In  der  höheren  Bergregion  um  Tramin  häufig,  so 
z.  B.  auf  den  £alkriesen  bei  der  Göllernase  meist  mit  Daphne 
Cnwrum,  Crepis  Frodichiana  etc. 

Hex  Aquifolium  L.  —  S.  In  Laubwäldern  ober  Salurn, 
hie  und  da. 

Sempervivum  araehnaideum  L.  —  8.  Tramin,  sehr  häufig 
auf  Porphyrfelsen  am  Söllerberg  und  am  Mitterberg. 

Sedum  reflexum  L.  und  Sedum  dasyphyllum  L.  —  8.  Tramin, 
an  Weinbergmauern  überall  gemein. 

Saxifraga  Engleri  Dalla  Torre,  Anleit  2.  Wiss.  Beob.  etc. 
pag.  216.  —  N.  Zillerthal,  Gunkelplatte  in  Dornauberg. 

Bosa  silvestris  Herm.  var.  repens  Scop.  —  N.  Kufstein,  leg. 
Woynar  als  JB.  arvensis  Huds.  —  var.  baldensis  A.  Kern.  —  In  der 
niederen  Bergregion  um  Tramin  sehr  gemein. 

Bosa  livescens  Bess.,  B.  dumetorum  ?ar.  submitis  6ren.,  B. 
agresHs  Savi.,  B.  ferruginea  Vill.  typica,  JB.  Chdberti  Dösegl., 
K  austriaca  Gr.,  sämmtlich  verbreitet  in  der  niederen  Bergregion 
um  Tramin  (S.). 

Bosa  lagenaria  L.  —  S.  Voralpine  Wälder  am  Göller,  langer 
Steig  etc.  um  Tramin. 

Buhus  ulmifolius  Schott,  B.  tomentosus  Borkh.,  jB.  mac- 
rostemon  Focke ,  B.  athidus  Merc.  =  B.  tomentosus  X  ulmifolius, 
B.  corylifolius  Sm.  verus  =  caesius  X  ulmifolius,  sämmtlich  in 
Hecken  und  Gebüschen  um  Tramin,  Kurtatsch,  Neumarkt,  Piglon  etc. 

Rubus  pubescens  W.  N.  subsp.  austrotiroUensis  m.  in 
herb.  —  S.  Tramin,  zwischen  dem  „Bade**  Klapf  und  der  Thauriese. 
Diese  Form,  auf  welche  ich  bei  anderer  Gelegenheit  ausführlicher 
zu  sprechen  kommen  werde,  unterscheidet  sich  von  der  Stamm- 
form durch  die  zahlreichen  subsessilen  Drüsen  des  Schösslings, 
dessen  mehr  pfriemliche  Stacheln/ die  fast  ganz  unbewehrten  Blüten- 
zweige, die  unterseits  weichhaarig-filzigen,  gegen  die  Schösslings- 
spitze  hin  weissfilzigen  Blätter,  deren  Mittelblättchen  in  eine  lange 
Spitze  ausgezogen  ist.  Yermuthlich  gehören  die  Hausmann'schen 
Standorte  bei  Bozen  und  Klobenstein  (Halicsy,  Oesterr.  Brom- 
beeren, pag.  38)  zu  der  beschriebenen  Unterart. 

Poientilla  aurea  L.  —  S.  Almwiesen  der  Mendel  ober  Tramin, 
Bomener  Alm. 

P.  Salisburgensis  Hke.  —  S.  Ebenda.  N.  Zillerthal  zwischen 
Ginzling  und  Gunkeljäger. 
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Cytisus  alpinus  Mill.  —  S.  Bildet  zu  Beginn  der  höheren 
BergregioD  mit  Ostrya  carpinifolia,  Pintis  una  Omiis  Mischbe- 
stände, die  Anfangs  Mai  durch  ihre  prachtvoll  goldgelbe  F&rbong 
schon  von  ferne  erkennbar  sind.  Tramin,  Soll  etc. 

C.  radiatus  D.  G.  —  S.  Tramin.  An  den  Abhängen  des 
Grauner  Joches.  1700  m. 

(7.  hirsiUus  L.  und  C.  purpureus  L.  —  8.  Tramin,  gemeine 
Gharakteipflanzen. 

LcUhyrus  sphaericus  Betz.  —  8.  In  Weingärten  im  Bappen- 
thal  bei  Tramin,  mit  Alopecurm  agrestis  L.  und  Scandix  pecten 
Veneris. 

L,  Aphaca  L.  —  8.  Tramin,  auf  Aeckern  und  der  Saat,  in 
Weingärten  überall  gemein. 

Pisum  biflorum  Baf.  Freyn,  Flora  von  SOdistrien  pag.  85.  — 
S.  Auf  Porphyr  des  Mitterberges  bei  Tramin. 

Orobus  variegatus  Ten.  —  S.  Auf  den  Porphyrunterlagen  des 
Söllerberges  und  Mitterberges  bei  Tramin  sehr  zahlreich. 

Spartium  junceum  L.  —  8.  An  Wegrändern  beim  grossen 
Oliyenhaine  bei  Arco. 

Goronilla  coronata  L.,  Emerus  L.,  vctginalis  L.  —  S.  Tramin, 
verbreitet  in  der  Bergregion. 

Colutea  arhorescens  L.  —  8.  Tramin,  auf  Holzschlägen,  in 
Macchien,  überall  häufig  und  vollständig  wild. 

Anthyllis  alpestris  Kit  —  8.  Tramin,  auf  Almwiesen  in  der 
Gerva,  auf  der  Bomener  Alm  u.  s.  w. 

A.  Dülenii  Schult.  —  S.  Tramin,  auf  Porphyr  des  Söller- 
berges häufig. 

Ononis  Natrix  Lam.  —  8.  Tramin,  auf  wüsten,  trockenen 
Stellen,  sehr  gemein. 

0.  Columnae  All.  Wie  vorige,  aber  viel  seltener. 

Galega  officinalis  L.  —  8.  In  Strassengräben  im  Etschthale 
bei  Tramin. 

Satnolus  Valerandi  L.  —  8.  In  Oräben  des  Etschthales  zwischen 
Tramin  und  Margreid. 

Lomatogonium  carinthiacum  B.  Br.  —  8.  Auf  der  höchsten 
Spitze  des  Monte  Böen  (2020  m)  bei  Tramin. 

Gentiana  nivalis  L.  und  G.  bavarica  L.  —  8.  Auf  Alm- 
weiden des  Monte  Böen  bei  Tramin. 

Polemonium  eoeruleum  L.  —  8.  Tramin,  zwischen  der  Malga 
di  Bomeno  und  der  Bo^nspitze  häufig,  1900  m. 

Borrago  officinalis  L.  —  S.  In  Weingärten  um  Tramin  und 
Kurtatsch,  überall  höchst  gemein. 

Pedicularis  gyroflexa  Gd.  —  8.  In  der  höheren  Bergregion 
um  Tramin,  z.  B.  am  Graunerjoch  und  von  hier  zum  Paterkopf 
sehr  verbreitet. 

P.  tuberosa  L.  —  N.  Zillerthal,  auf  der  Gunkel  bei  Ginzling. 

Euphrasia  picta  Wimm.  Wettst.  Oest  B.  Z.  1894,  pag.  405. 
—  8.  Auf  der  Bomener  Alm  nächst  Tramin. 
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E.  minima  Jaeq.  selten  die  var.  alba  Favr.,  zumeist  die  var. 
flava  Oremli,  sowie  die  var.  bicolor  Qremli.  —  S.  Aimboden  des 
Monte  Bofin  bei  Tramin  (2000  m). 

E.  Kemeri  Wettst.  1.  c.  pag.  379.  —  S.  Wiesen  im  Etsch- 
thal  zwischen  Tramin  und  EurtatscL 

Paederota  Bonarota  L.  —  8.  Auf  Felsen  im  Höllenthal  bei 
Tramin,  nieht  zu  selten. 

Scrophularia  canina  L.  ^  8.  Um  Tramin  auf  Kalkboden 
gemein. 

Prunella  pinnatifida  Pers.  =  P.  laciniata  X  vulgaris  und 
P.  variäbilis  Beck  =  P.  grandiflora  X  laciniata.  —  Beide  Bastarde 
anter  ihren  Eltern  am  Söllerberge  bei  Tramin  (8.). 

Thymus  alpestris  Tausch.  —  8.  Almwiesen  bei  der  Malga 
di  Bomeno  nächst  Tramin  (2000  m). 

Calamintha  nepetoides  A.  Jord.  —  8.  Tramin,  an  krftuter- 
reichen  Orten  überall  verbreitet. 

Pinguicula  flavescens  Flörke.  —  8.  In  der  alpinen  Begion 
des  Monte  Böen  bei  Tramin. 

Globularia  cordifolia  L.  —  8.  Auf  Felsen  und  Ealkschutt 
des  Oöller  bei  Tramin. 

Campanula  spieata  L.  —  8.  Auf  Porphyrboden  des  Söller- 
berges und  Mitterberges  bei  Tramin  mit  Tamus  communis^  Sem- 
pervivum  ara^hnoideum^  Dianthus  silvestris,  Änthericum  Liliago, 
Asplenium  Adiantum  nigrum  var.  acutum  Poll.  etc. 

Phyteuma  pauciflorum  L.  —  8.  Auf  der  Jochhöhe  des 
Monte  Boön  bei  Tramin  (2000  m). 

Thesium  montanum  L.  und  Th.  alpinum  L.  —  8.  In  der 
Bergregion  um  Tramin  verbreitet 

Qalium  rubrum  L.  —  8.  Höllenthal  bei  Tramin. 

6r.  purpureum  L.  —  L.  In  der  niederen  Bergregion  um 
Tramin  höchst  gemein;  var.  chlor a/nthum  m.  Blätter  etwas  länger, 
fiispe  armblütig,  Gorollen  grünlichweiss.  —  8.  An  Waldwegen 
ober  Soll. 

O.  haldense  8pr.  —  8.  Tramin,  in  der  Alpenregion  des 
Monte  Boön  auf  Almwiesen  verbreitet  (2000  m). 

Valeriana  montana  L.,  F.  tripteris  L.  und  F.  saxcUüis  L. 
—  8.  In  der  niederen  Bergregion  um  Tramin,  sämmtlich  verbreitet. 

Centranihus  angustifolius  D.  G.  —  8.  Tramin,  auf  den  Ealk- 
wiesen  des  El.  Oöller,  im  Höllenthal  am  Wege  zum  Zoggierhof, 
an  den  Abhängen  des  Mendelgebirges  gegen  Graun  u.  s.  w. 

Knautia  longifolia  (Host).  —  8.  In  voralpinen  Wäldern  am 
Göller  etc.,  um  Tramin  häufig. 

K.  pannonica  {silvatica  Aut^  var.  tirolet^is  Gremli,  Neue 
Beitr.  HI,  pag.  10.  —  8.  In  der  niederen  Bergregion  um  Tramin 
höchst  gemein. 

AchiUea  tomeniosa  L.  —  8.  Auf  Porphyrunterlagen  in  der 
Umgebung  von  Tramin  verbreitet,  so  am  Sölierberg,  Mitterberg  etc. 
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A,  diBtans  W.  K,  =  A,  tanacetifolia  Ambrosi.  —  S.  An 
Porphyr  des  Mitterberges  bei  Tramin. 

A.  Clavenae  L.  —  S.  Tramin,  in  höheren  Berglagen  nicht 
selten,  so  am  Monte  Böen  (2000  m). 

A.  mosehata  Wulf.  —  N.  Zillerthal,  Schwarzensteinalpe  nächst 
der  Berliner  Hütte. 

Mulgedium  alpinum  Cass.  —  S.  In  Voralpenwäldem  am 
Göller  bei  Tramin.  —  N.  Zillerthal,  Gunkelplatte  bei  Oinzling. 

Lactuca  perennis  L.  —  S.  An  Bergwegen  um  Kurtatsch, 
Penon  und  Tramin. 

Cirsium  montanum  (W.  K.)  Spr.  Neilreich,  Veget  v.  Croat 
pag.  84,  85 1  —  S.  In  der  mittleren  Bergregion  um  Tramin  recht 
verbreitet,  so  in  den  GöUerwäldern,  beim  Elapf  u.  s.  w. 

C.  Mellichianufn  m.  nov.  hybr.*)  =  Erisithales  X  <  ^on- 
ianunL  ^  unterscheidet  sich  von  C.  montanum^  dem  es  in  allen 
Merkmaleü  sonst  völlig  gleicht,  blos  durch  den  etwas  niedereren 
Wuchs,  die  langgestielten,  einzeln  stehenden  (nicht  gehäuften) 
endständigen  Köpfchen  und  die  nicht  pupume,  sondern  schmutzig 
gelblichrothe  Färbung  der  Blumen;  von  C  Erisithales  weicht  der 
Bastard  durch  die  viel  weniger  tief  fiederspaltigen,  fast  kahlen, 
freudiggrflnen,  glänzenden  Blätter,  die  bereits  erwähnte  BlQten- 
förbung  und  höheres  Wachsthum  ab.  —  S.  Auf  Waldwiesen  unter- 
halb des  Yolksbades  »Klapf  bei  Tramin,  unter  den  Eltern. 

Carduus  alpestris  D.  C.  —  S.  In  höheren  Lagen  des  Höllen- 
thaies bei  Tramin. 

Centaurea  transalpina  Schleich.  —  8.  Auf  feuchten  Wiesen 
des  Etschthales  bei  Tramin  und  Kurtatsch,  häufig. 

Gnaphalium  Hoppeanum  Koch.  —  S.  Am  Plateau  des  Monte 
Böen  (2000  m)  ober  Tramin,  mit  Leontopodium  alpinum. 

Erigeron  glabratus  Hoppe  &  Hornsch,  —  N.  Auf  Qneisfelsen 
im  Floitengrunde  nächst  Ginzling  (Zillerthal). 

E.  Villarsii  Bell.  —  S.  Auf  Almwiesen  des  Graunerjoch 
ober  Tramin. 

Bidens  bipinnatus  L.  —  S.  Tramin,  an  Wegen  überall  sehr 
gemein. 

Solidago  virgaurea  L.  var.  alpestris  W.  K.  —  S.  Mendel- 
kette  ober  Tramin,  in  der  Umgebung  der  Malga  di  Smarano. 

Senecio  rupester  W.  K.  —  S.  Tramin,  auf  Almwiesen  nächst 
der  Bomener  Sennhütte. 

S.  saracenicus  L.  —  S.  häufig  in  Voralpenwäldem  um  Tramin, 
z.  B.  am  Göller,  Paterkopf  u.  s.  w. 

S.  cordifolius  Gouan  (cordatus  Koch).  —  S.  Tramin,  Alm- 
wiesen am  Monte  Böen  (1800—2000  m). 

S.  alpestris  Gaud.  var.  ovirensis  Koch.  —  Ebendaselbst  wie 
Vorige. 


1)  Dem  Andenken  an  den  jüngst  yerstorbenen,  langjährigen  libeialen 
Bürgenneister  von  Tramin,  Herrn  Anton  Belli ch  gewidmet. 
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S.  tiroliensis  Kern.  Dalla  Torre,  Anleit  p.  247.  —  S.  Tramin, 
Hendelkette  ober  Qraan  häufig,  besonders  m  der  Nähe  des  Oroce 
di  Santa  Barbara. 

Crepis  Jacquini  Tausch,  var.  rhaetica  Froel.  —  S.  Tramin, 
auf  kahlen  Alpenhöhen  der  Hendelkette  z.  B.  am  BoSn  über  der 
Baumgrenze. 

C.  parviflara  (Schleich  1807).  =  C.  Froelichiana  DO.  1838. 
—  8.  Auf  Kalkschutt  der  Yoralpenregion  sehr  verbreitet,  um 
Tramin  (OöUerwiesen),  Eurtatsch,  Oraun. 

C.  grandifiora  AU.  —  N.  Zillerthal,  auf  hohen  Almwiesen 
bei  Schwendberg. 

C.  aurea  Oass.  —  N.  Zillerthal,  Almwiesen  bei  Ginzling, 
Domauberg  und  in  der  Floite. 

Wülemetia  siipitata  (Jacq.).  —  N.  Zillerthal,  auf  sumpfigen 
Almwiesen  der  Schwarzensteinalpe  nächst  der  Berliner  Hütte. 

Hypochoeris  unifiora  YilL  —  N.  Zillerthal,  Gunkelplatte  nächst 
Oinzling;  S.  Tramin,  nächst  der  Triangulierungssäule  am  Monte 
BoSn  (2020  m). 

Scoreonera  austriaca  Jacq.  —  S.  Tramin,  auf  Kalkfelsen 
verbreitet,  gewöhnlich  mit  Sesleria  caerulea,  Älopecurus  agrestis, 
Poieniüla  BoUanensis  etc. 

Sc.  humilis  ß  latifrons  Koch.  —  8.  Tramin,  auf  Kalkhalden 
des  Kl.  Göller. 

Hieracium  porrifolium  L.,  H.  saxatüe  Jacq.,  H.  canescens 
Schleich,  sämmtlich  häufig  in  (8.)  Tramin,  auf  Kalkfelsen  beson- 
ders am  Göller,  zunächst  der  sog.  GöUernase.  Es  sei  besonders 
bemerkt,  dass  das  Traminer  H.  porrifolium  strohgelbe  Achenen 
besitzt^  also  gewiss  nicht  H.  glaucum  var.  porrifolioides  Prantl 
ist,  wie  ich  es  mit  rothbraunen  Achenen  z.  B.  von  Gortina  d'  Am- 
pezzo  leg.  Treffer  im  Herbar  besitze. 

H.  tridentatum  Fr.  —  N.  Zillerthal,  in  Gehölzen  bei  Finken- 
berg.   

Beiträge  zur 
Eeimtnis  der  Bastfasern  der  ThymeUieaceae. 

Von  Dr.  A.  Jenöiö  (Wien). 
(Mit  einer  TextiUostration.) 

Die  ersten  Beobachtungen  über  Bastzellen  der  Thjmelaeaceen 
rühren  von  Wiesner^)  her,  welcher  solche  von  Lasiosiphon 
speeiosus  nicht  nur  genau  beschrieben,  sondern  auch  abgebildet 
hat.   Später  hat  Supprian*)   ausführliche  Beiträge  zur  Anatomie 

^)  Wiesner  J.  Beitrage  zur  Kenntnis  der  indischen  Faserpflanzen  und 
der  ans  ilmen  abgeschiedenen  Fasern  nebst  Beobachtungen  über  den  feineren 
Bau  der  Bastzellen.  Bitzungsberichte  d.  Wiener  Akademie  d.  Wiss.  LXIl.  Bd. 
IL  Abth.  1870. 

^)  Supprian  £.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Thymeiaeceae  und  Penaea- 
ceae.  Engler  Bot  Jahrbücher  18.  Bd.  1894.  Seite  306  ff. 
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und  Systematik  dieser  Pflanzengruppe  geliefert,  auch  er  hat  ebenso 
wie  vor  ihm  Wieso  er  an  Lasiosiphon,  an  Daphnopsis  Bonplandü 
Meissn.  und  an  Peddiea  Fischeri  Engl.  Abweichungen  von  der 
normalen  Spindelform  der  Bastfasern  beobachtet 

Bei  der  Untersuchung  des  Bastes  von  Edgeworthia  papyrifera 
S.  &  Z.  fielen  mir  die  ganz  auffallenden  Formen  der  Bastzellen  auf 
und  ich  folgte  der  Anregung  meines  hochverehrten  Lehrers,  des 
Herrn  Hofrathes  Wiesner,  die  Bastzellen  der  Thjmelaeaceen  ver- 
gleichend anatomisch  zu  untersuchen,  um  so  lieber,  weil  es  von 
vorneherein  sehr  wahrscheinlich  war,  dass  in  der  merkwQrdigen 
Ausbildung  der  Bastzellen  eine  Famüieneigenthümlichkeit  der 
Thymelaeaceae  zu  suchen  sei. 

Die  Bastfasern  einiger  Thymelaeaceae  werden  im  Oriente,  ins- 
besondere in  China  und  Japan,  zur  Bereitung  vom  Papier  ver- 
wendet Die  Untersuchung  der  Bastfasern  dieser  Pflanzen  ist  daher 
nicht  nur  von  rein  anatomischem,  sondern  auch  von  technischem 
Interesse.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  den  Bast  von  Edgeworthia 
papyrifera  S.  £Z.  genauer  untersucht  als  den  anderer  Thymelaeacaeen. 

DieBasttheile  Yon  Edgetcorthia  papyrifera  8.&Z.  =  chrysantha 
Lindl.  sind  auf  dem  Querschnitte  keilförmig  nach  Aussen  ver- 
schmälert, währeud  sich  die  primären  Markstrahlen  dazwischen 
entsprechend  verbreiten,  in  ähnlicher  Weise,  wie  dies  z.  B.  bei 
Tilia  sp.  der  Fall  ist.  Jedoch  bilden  die  Bastfasern  nicht  so  wie 
bei  Tüia  Bänder,  sondern  sie  sind  im  Phloemtheile  des  OefiLss- 
bfindels  in  unregelmässig  geformte,  durch  dünnwandiges  Gewebe 
von  einander  getrennte  Inseln  (bestehend  aus  zwei  bis  selten  mehr 
als  zwölf  Bastzellen)  vertheiU.  Die  einzelnen  Bastzellen  sind  am 
Querschnitte  meist  rundlich  polygonal,  diejenigen,  die  gegen  das 
Gentrum  zu  gelegen  sind,  zeigen  oft  ganz  merkwürdig  gelappte  und 
gefaltete  Querscnnittsform ,  um  mit  Haberlandt  zu  sprechen, 
„sie  geben  so  dem  Gewebe  den  Charakter  der  Weichheit,  fast 
möchte  man  sagen  Schlaffheif*.  Ob  jedoch  dieses  Merkmal  auf  die 
Entstehung  der  Bastzellen  aus  collenchymatisch  verdicktem  Gewebe 
zurückzuführen  ist,  kann  ich  nicht  entscheiden,  da  mir  zu  einer 
entwicklungsgeschichtlichen  Untersuchung  entsprechend  fixiertes 
und  verschieden  altes  Material  mangelte.^) 

Die  Bastzellen  von  E,  papyrifera  haben  meist  eine  Länge 
von  4*5  mm  —  2*9  mm;  ausnahmsweise  finden  sich  ganz  kurze 
spindelige  von  0*75  mm  Länge.  Die  Breite  schwankt  zwischen 
0-00375  bis  0-01876  mm.  Der  ümriss  einer  einzelnen  Zelle 
zeigt  grosse  Verschiedenheit.  Manchmal  sind  die  Bastfasern  in  der 
Mitte  am  breitesten  und  verschmälern  sich  allmälich  gegen  das 
Ende.  In  den  seltensten  Fällen  sind  die  Enden  zugespitzt,  meist 
keulig  angeschwollen,  oft  auch  abgestutzt,  beinahe  regeknässig  treten 
Verengerungen  und  Erweiterungen  und  merkwürdig  geformte  Aus- 

^)  Yergl.  Haberlandt  G.  Die  Entwicklungsgeschichte  des  mechamsohen 
Qewebesystems  der  Pflanzen.  Leipzig  1879,  pag.  51. 
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zaekuDgen  und  Aussackongen  auf,  welche  allerdings  meist  nur 
gegen  eine  Seite  bin  ausgebildet  sind;  man  vergleiche  bieza  die 
nebenstehende  Abbildung.^)  Durch  diese  Unregelmässigkeiten  des 
Süsseren  Gontours  gewinnen  die  Bastfasern  von  Edgeworthia 
papyrifera  S.  &  Z.  ein  höchst  charakteristisches  Aussehen,  welches 


Figurenerklärun^:  Yergr.  850  Enden  und  Bruchstücke  der  Bastzellen  von 
Edgeworthia  papyrtfera   S.  &  Z.   l  Stellen,  wo  das  Lumen  vollständig  ver- 
schwunden ist. 

aber  noch  dadurch  gesteigert  wird,  dass  das  Lumen  im  Längs- 
?erlaufe  der  Bastzellen,  wie  ich  weiter  unten  auseinander  setzen 
will,  sehr  verschieden  gestaltet  ist.  In  einigen  wenigen  Fällen 
konnte  ich  auch  schon  sehr  weit  vom  Ende  entfernt  eine  Gabelung 
der  Faser  constatieren. 

Das  Lumen  der  Bastzellen  ist  oft  sehr  breit,  um  sich  dann 
allmälich  oder  plötzlich  zu  verengern  und  wieder  zu  erweitern.  Der 
Contour  des  Lumens  läuft  aber  mit  der  äusseren  Begrenzung  der 
Bastzelle  nicht  parallel'),  es  müssen  daher  Erweiterungen  des 
Lumens    mit    Erweiterungen    der    Zelle    überhaupt,    nicht   immer 

^)  Herr  Hofrath  Prof.  Dr.  Wiesner  hatte  die  Güte,  mir  die  f&r  die  zweite 
Aofl^e  seiner  „Rohstoffe  des  Pflanzenreiches"  bestimmten  Zeichnungen,  welche 
Ton  Herrn  Fleischman  nach  meinen  Präparaten  angefertigt  wurden,  zur  Ver- 
fügung zu  steUen,  wofttr  ich  ihm  hiemit  nerzlichst  aanke. 

2)  Vergl.  Wiesner  J.  Rohstoffe.  1.  Aufl.,  pag.  399  und  Supprian  1.  c. 
P»g.  313. 

OMterr.  botan.  Zeitoohrifl.  4.  Heft.  190S.  ^^ 
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znsammeiätreffeii.  Man  findet  im  Gegentheil  gi:erade  die  an  den 
End^n  nach  Aussen  gewendeten  Hacken  und  Warzen  meist  solid, 
häufig  ist  man  auch  in  der  Lage,  im  Innern  derselben  noch  Spuren 
eines  frafaer  vorhanden  gewesenen  Lumens  constatieren  zu  können. 
Man  darf  daher  diese  Bildungen  mit  „äusseren  Vorsprungs- 
Bildungen'',  wie  sie  etwa  an  Trichomen  vorkommen,  nicht  ver- 
wechsein.  Eher  könnte  man  geneigt  sein,  die  nach  innen  zu  vor- 
springenden Zapfen  als  „innere  Yorsprungsbildungen*'  zu  bezeichnen. 
Sie  treten  jedoch  im  Allgemeinen  seltener  und  mit  grosser  Varia- 
bilität auf.  Gegen  die  Enden  zu  sind  die  Yerdickungsschichten  sehr 
mächtig  ausgebildet  und  das  Lumen  sehr  eng.  An  den  kurzen  Bast- 
zellen ist  das  Lumen  schmal  und  gleichmässig  weit  Wie  aus  der 
Zeichnung  zu  ersehen  ist,  steht  die  Gestaltung  des  Lumens  nicht 
nur  damit  im  Zusammenhange,  dass  der  äussere  Oontour  der  Zelle 
mit  dem  inneren  nicht  parallel  läuft,  sondern  auch  mit  der  ver- 
schiedenen Ausbildungs weise  der  Yerdickungsmasse  selbst,  abgesehen 
von  den  oben  beschriebenen  „inneren  Yorsprungsbildungen".  Die 
Dicke  der  Wandung  ist  eine  sehr  verschiedene.  An  denjenigen 
Stellen,  wo  das  Lumen  sehr  verbreitert  ist,  ist  die  Wand  meist 
dflnn.  Häufig  kann  man  sowohl  im  Längsverlauf  der  Bastfaser  von 
Edgeworthia  als  auch  an  Querschnitten  völliges  Schwinden 
desselben  beobachten.  Derartige  Fälle  von  lumenlosen  Zellen 
sind  bisher  nur  wenig  beobachtet  worden.  Wiesner^)  hat  zuerst 
auf  diese  interessante  Thatsache  aufmerksam  gemacht;  so  konnte 
er  bei  Vrena  sinuata,  Sterculia  villosa  und  Sponia  Wigthii  selbst 
nach  Anwendung  von  Ghromsäure  oder  Natronlauge  das  Lumen 
nicht  durch  die  ganze  Zelle  hindurch  verfolgen.  Bei  Bauhinia 
ramosa  sah  er  sogar  zahlreiche  Zellen  ihrer  ganzen  Länge  nach 
solid.  Letzterer  Fall  kommt  bei  Edgeworthia  nicht  vor,  das  Lumen 
ist  meist  nur  an  kurzen  Stellen  völlig  unterbrochen,  nur  selten  und 
in  wenigen  Fällen  fand  ich  die  Faser  bis  zu  einer  Länge  von 
0*7  mm  solid. 

Einen  ähnlichen  Fall   von  Schwinden  des  Lumens   hat  auch 
Krabbe^  bei  Sparmannia  africana  abgebildet 

(SöUqss  folgt.) 


Plantae  novae  biQgaricae. 

Von  J.  VelenoTsky  (Prag). 
Centwurea  inermis  sp.  n. 

Perennis,  radice  lignosa  multicauli,  canescenti-pubescens, 
caulibus  tenuibus  arcuato-erectis  foliosis  a  medio  virgato-ramosis, 
ramis   gracilibus   longis   simplicibus   vel   parce  divisis 

M  Wiesner  J.  Indische  Faserpflanzen,  pag.  SS  und  29. 

^)  Krabbe  G.  Ein  Beitrag  xur  Kenntnis  der  Stmotor  und  des  Wachs- 
thmns  vegetabilischer  Zellh&ate.  Pringsheim's  Jahrb.  f.  wissensch.  Bot,  Bd.  18. 
Seite  846  ff. 
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monoeepbslis,  foliis  pinnati-vel  bipinnatiseotis  ladniis 
tenuissime  linearibas,  bracteis  ramorum  teiraissimis,  capitulis 
oblonge  -  CO  oici  8  glabris,  ioTolueri  pbyllis  arcte  imbricatis 
omnino  integris  angustissime  hyalino-marginatis  vix 
hine  et  inde  minutissima  eilia  aeariosa  donatis,  elevatim  oeryosia, 
iofdrioribas  ovatis,  mediis  sensim  elongatis,  intimia  valde  eiongatis 
ioflezis,  omsibus  appendice  palllda  sed  vix  scariosa  obtQSßr 
terminatis,  flogculis  pallide  roseis,  aebenüs  minute  pobemlis  pappo 
difflidio  breTiori  donatis.    Floret  augusto. 

Gaules  eu*c.  30--35cm.,  foliorum  laciniae  vix  1  mm  latae, 
iovolucrum  10 — 12  mm  longum,  basi  5 — 6  mm  latum. 

In  coUe  Sevry  Eaja  ad  Harmanlij  a.  1901  leg.  Stfibrn^. 

Species  distinetiasima,  ab  omnibos  e  aectione  Paniculatae 
involucri  phjllis  non  ciliatis  integris  angustissime  marginatis  statim 
diagnoscenda.  Proxime  affinis  est  C.  arenaria  M  B.,  quae  gaudet 
iisdem  foliis,  radice  per^noi,  toto  habita,  est  tarnen  robustior, 
elatior,  capitulis  dimidio  fere  majoribus,  ovatis»  pbyllis  multo 
laüoribus   mucronato-spinosis,  longe  lateque  ciliato-membranaceis. 

AnthemU  orbelida  sp.  n. 

Biennis  vel  perennans  (rosulis  sterilibus  ad  basin  caulisl), 
glabreseens,  riridis,  caule  rigido  anguk>so*costato  folioso  dato 
a  medio  in  ramos  erectos  monocephalos  diriso,  foliis  in  laeinias 
setaceo- lineares  elongatas  mucronatas  bi-tripinnatisectis  rbaohtde 
integra,  capitalis  maiuseulis,  pedunculis  apice  non  incrassatis, 
reeeptaculo  conico  paleato,  involucri  pbyllis  glabris  yirentibus 
margine  anguste  fuscis,  omnibus  anguste  lineari-lanceolatis 
longe  tenuiter  acuminatis  angustissime  scarioso- 
marginatis,  paleis  apice  biauriculatim  retusis  breviter  aristatis, 
corollae  tubo  giabro,  ligulis  albis  fertilibus  magnis  disco  lon- 
gioribus,  acheniis  brevibus  calvis  vel  margine  brevissimo 
acato  coronatis  angalato-oostatis  praesertim  ezteriori- 
bns  ad  costas  tuberculatis.    Floret  julio. 

Gaules  30—50  cm  alti,  folia  4X3  cm,  capitulum  post  anthesin 
15  mm  longum,  basi  15  mm  latum. 

In  yalle  silyatico  m.  Bilo  supra  yicum  Bilo  a.  1889  ipse  legi. 

Ex  affinitate  A.  macedonicae  Boiss.  Orpb.,  quae  (secundum 
diagnos.)  est  planta  pumila,  capitulis  minoribus,  inyolucri  pbyllis 
obtusis  late  scariosis  etc.  Eximiam  yarietatem  Tyar.  lucida  m.) 
misit  ad  me  amicus  ürumoy  in  m.  Trojan  Balkan  lectam  in- 
Tohieri  minoris  yirenti-Iucidi  pbyllis  externis  quidem  lanceolato- 
acuminatis  sed  intemis  obtusis  latissime  hyalino-scariosis,  ligulis 
disco  multo  longioribus.  Planta  ürumoyi  fert  autem  nulla  achenia. 

Iris  Urumavi  sp.  n. 

Bhizomate  oblique  nodoso-interrupto,  caule  elongato  tenui 
flexuoso  2— Sfolio,   foliis  radicalibus  tenuissime  linearibus  2—3- 
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neryiis  nnacum  spathis  virentibus  strictis  firmis  florem 
partim  superantibus,  caulinis  2 — Snis  caeteris  similibus,  spathae 
valvis  binis  terminalibas  herbaceis  margine  viz  aogustissime  membra- 
naceis  latiuscnle  lanceolatis  ütriculosis  breviter  acntis, 
inferiore  tubum  coroUinum  aequanti,  superiore  enndem  paulo  siiper- 
anti,  utraque  unacum  vaginia  foliomm  caulinorum  remotiascule 
elevatim  nervoais  ad  nervös  yalde  asperis  (passim  etiam 
folüs  asperis),  fiore  terminali  unico  tnbo  in&a  perigoninm  cito 
ampliato  ovario  triplo  longiori,  ovario  pedicello  aequilongo 
stipitato,  perigonii  ezterni  lamioa  elliptico-rotundata  angoe 
non  pandariformi  valde  lineari-angustato  triplo  bre- 
?iore  et  multo  iatiore,  laciniis  internis  vix  brevioribns  sensiiD 
anguste  lineari-cuneatis,  stigmatis  lobis  triangniaribus.  Floret  aestate. 

Ganlis  10—12  cm,  folia  1 — 2  mm  lata  (!),  valva  spathae 
inferior  472^1  cm,  corollae  tubus  3  cm  (!),  ovarium  l  cm,  peri- 
gonium  eiternum  4  cm  longnm  medio  3—4  mm  latum  (!). 

In  argillosis  ad  Eski  Dzamaja  a.  1901  leg.  am.  ürumov. 

E  sectione  „Ebarbatae**.  Planta  tenella,  pulcbra,  babita  et 
dimensionibus  L  Sintenisii  Jka.  et  J.  gramineae  L.  simillima. 
A  priori  dignoscitur  colore  non  glauco,  foliis  angastioribns  panci- 
nerviis,  spathis  brevius  acutatis  binis  nee  coriaceis  nee  densissime 
nervosis  asperis,  tubo  longiori,  perigonii  laciniis  angnstioribus. 
Yiriditate,  foliis  pauciDerviis,  valvis  non  coriaceis  et  sparse  nervosis 
revocat  potius  L  gramineam^  sed  haec  praeter  folia  latiora  et  notas 
alias  tubo  fioris  brevissimo,  perigoniis  latis  panduriformibas  tolo 
coelo  abhorret. 

Veronica  thessoMca  Benth.  var.  Tosevi  m. 

A.  F.  thessalica  di versa:  foliis  majoribus  (10X5—7  mm), 
approximatis,  ovato-rotundatis ,  obtusis,  leviter  dentatis,  glabris. 
caljcis  laciniis  ovatis  et  ellipticis  glabris  vel  parce  glandolosiß. 
Gaulis  procnmbens  radicans  et  axis  racemi  sunt  pubemli. 

In  alpinis  m.  Biio  leg.  Togev  a.  1901. 


Plantae  Zaroanae  amuricae  et  zeaensae. 

Von  J.  Freyn  (Smichoy). 
(Fortsetzung.  *) 

Erigeron  cupularioides  Preyn  in  Gest.  bot.  Zeitschrift  XLT. 
p.  343  von  Nertschinsk  ist  eine  von  allen  vorbenannten  Arten  der 
Gattung  durchgreifend  verschiedene  Art,  aber  vielleicht  mit  JE,  ar- 
meriaefolium  Turcz.  ß.  elatior  Led.  fl.  ross.  IL  489  zu  nahe  ver- 
wandt, was  ich,  ohne  Exemplare  des  letzteren  gesehen  zu  haben, 
nach  der  dürftigen  Beschreibung  allein  nicht  entscheiden  kann. 

1)  Vgl.  Jahrg.  1901,  Nr.  9,  S.  360,  Nr.  10,  S.  874,  und  Nr.  11,  S.  436, 
Jahrg.  1902,  Nr.  1,  S.  16,  Nr.  2,  S.  65,  Nr.  3,  S.  110. 
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446.  Solidago  Virga  aurea  L.  a)  vulgaris  Led.  fl.  ross.  II. 
493.  Zejsk.,  in  nassoD  Bergwiesen  und  Gebüschen,  Juli,  Aug. 
1899,  selten. 

154.  Inula  salicina  L.  Blag.,  in  feuchten  Wiesen,  Juli 
1898,  selten. 

53,  226.  J.  ehinensis  Bupr.  ap.  Maxim,  prim.  fl.  amur.  p.  149 
bis  150.  —  i.  britanica  y.  ehinensis  Begel  ap.  Herder  in  Bull. 
soc.  Mose.  1867,  m,  Heft  II,  p.  38.  —  Blag.,  in  Wiesen,  Juli  1898, 
nach  der  Beschreibung  fast  typisch  (53),  und  an  trockenen  Stellen 
einer  Waldwiese,  Juli  1898,  eine  Form  mit  schmäleren,  spitzeren 
Blättern  (226). 

195.  J.  linariaefolia  Turcz.  ß.  viüosa  m.  Nur  ein-  bis  zwei- 
köpfig, dann  durch  einen  etwas  grösseren,  3  cm  weiten  Strahl, 
zottiges  Involucrum  und  kleinere,  auffallend  spitz-gezähnelte  Blätter 
Ton  der  durch  Maximowicz  prim.  ä^amur.  p.  150  beschriebenen 
typischen  Form  unterschieden.  —  Blag.,  in  Sumpfwiesen,  Anfang 
August  1898,  häufig.  —  Auch  nach  meiner  Ansicht  sind  i.  chi- 
nensis  Bupr.  und  I.  linariaefolia  Turcz.  sammt  ihreu  amurischen 
und,  nach  der  Beschreibung,  auch  nord-chinesischen  Varietäten 
nur  Theile  des  gerade  in  Ostasieu  etwas  stärker  gegliederten  Formen- 
kreises der  Gesammt-Art  L  Britanica  L.  und  nur  durch  Indument, 
sowie  Grad  der  Bezahnung  der  Blätter  und  die  Blattbreiten  (die 
aber  sehr  variieren)  von  einander  verschieden. 

160.  Bidens  parviflora  Willd.  —  Blag.,  auf  steinigen  An- 
höhen, Aug.  1898,  nicht  gemein;  noch  ohne  Früchte. 

— ,  353.  Achillea  aeuminaia  Freyn  in  Oest.  bot.  Zeitschr. 
XLV.  p.  344.  Blag.,  in  Sumpfwiesen,  Juli  1898,  selten  (— ); 
Zejsk.,  in  nassen  Wiesen,  Juli  1898  zahlreich  (353). 

410.  A. piannicoides  Maxim.  —  Zejsk.,  in  feuchten  Wiesen, 
Juli  1899,  verbreitet. 

173.  A,  sibirica  Led.  a.  typica  Begel  tent.  fl.  ussur.  p.  87, 
eine  von  A,  ptarmieoides  Maxim,  durch  doppelt  grössere  Köpfe 
and  schmalere,  lineale  (nicht  zugespitzte)  Blätter  verschiedene  Basse. 
—  Blag.,  anfeuchten  Orten,  in  buschigen  Wiesen,  Aug.  1898,  nicht 
häufig. 

371.  A.  setacea  W.  K.  f.  rosea.  —  Zejsk.,  in  Gebüschen, 
Juni  1899,  nur  wenige  Exemplare  beobachtet.  Yon  der  dahurischen 
rothblühenden  Form  durch  sehr  schwaches  Indument,  höheren 
Wuchs  und  entfernter  stehende  Blattsegmente  zwar  unterschieden, 
doch  sind  diese  unterschiede  wohl  auf  den  Standort  „in  Ge- 
büschen'' zurückzuführen.  Uebrigens  ist  die  ostasiatische  A.  setacea 
fast  immer  roth  blühend  und  wahrscheinlich  eine  besondere  Basse. 

86.  Artemisia  eommtdata  Boss.  a.  Heltniana  Turcz.  fl.  baic- 
dah.  IL  52.  Icon.:  Gmelin  fl.  Sib.  II.  tab.  53.  fig.  2.  —  Blag.,  in 
trockenen  Waldwiesen  und  Gebüschen,  Juli,  Aug.  1898. 

83.  A,  sacrorum  Led.  ß.  intermedia  a,  viridis  Led.  fl.  ross. 
n.  578.    Blag.,  in  trockenen  Waldwiesen,  Juli  1898. 
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397.  eadem  f.  minor  Ytevci  in  Oest.  bot.  Zeitschr.  XLV.  345. 
Zejsk.,   m    Gebüschen,   auf   bergabhängen,    Aag.   1899,  häafig. 

152.  A.  laciniata  Willd.  a.  gläbriuscula  Led.  —  Blag.,  in 
Latibwäldern  und  Gebüschen,  Juli  1898,  gemein. 

72,  307.  A.  integrifolia  L.  —  Blag.,  in  Gebüschen  nasser 
Wiesen,  Juli  1898,  die  Form  mit  durchaus  ganzrandigen  Blättern 
(72).  —  Zejsk.,  an  wüsten  Stellen,  in  Gebüschen  und  Waldwiesen, 
Juli,  Aug.  1899,  in  Menge,  die  Form  mit  mehr  oder  weniger  ge- 
schlitzten Stengel-  und  ganzrandigen  Zweigblättern  (307). 

155.  A.  i>ulgaris  L.  yar.  stolonifera  Max.  prim.  fl.  amur. 
p.  161.  —  Blag.,  in  Sumpfwiesen  und  Gebüschen,  Juli  1898,  häufig. 
-^  Charakteristisch  fQr  diese  Rasse  sind  weniger  die  Stolonen,  die 
auch  bei  anderen  Formen  vorkommen  (z.  B.  var.  mongolicä),  als 
vielmehr  die  zwischen  A.  vulgaris  L.  und  A.  integrifolia  L.  inter- 
mediäre Blattgestalt,  sowie  die  kurzästige,  fast  traubige  Rispe,  welche 
beiden  Merkmale  die  eigenthümliche  Tracht  der  Pflanze  bedingen. 

225.  eadifn  b,  mongolica  Bess.,  Turcz.  fl.  baic.-dah.  11.  64. 
Blag.,  in  Gebüschen,  Juli  1898.  —  Die  Köpfchen  dieser  Basse 
sind  (allerdings  im  nicht  völlig  aufgeblühten  Zustande)  nur  2*5  mm 
(:=  1  Linie),  einzelne  höchstens  3 '75  mm  (=1*5  Linien)  lang; 
sie  stehen  in  lockeret),  vielköpfigen  Rispen.  Die  Blattabsehnitte 
sind  an  der  mir  vorliegenden  Form  übrigens  nicht  lineal,  sonderfi 
mehr  oder  weniger  lanzettlich;  sie  stimmen  also  mit  var.  parvi- 
flora  (Bess.?)  Maxim,  prim.  fl.  amur.  p.  160  überein.  Letztere  Form 
ist  aber  durch  blattlose,  dicht  gedrungene  Blütenstände  verschieden. 
—  Ueberhaupt  sind  die  am  besten  einer  A.  vulgaris  L.  sens.  latiss. 
zu  unterordnenden  Formen  des  Amur-Gebietes  ganz  ausserordentiid) 
vielgestaltig  und  verdienen  eingehendes  Studium  auf  Grund  reich- 
lichen Materials.  A,  integrifolia  L.,  A.  selengensis  Turcz.,  A.  syl- 
vaiica  Maxim,  und  wahrscheinlich  auch  A.  samamisica  Bess.  (diese 
nach  der  Beschreibung)  wären  hiebei  einzubeziehen  und  die  geogra- 
phische Verbreitung  der  einzelnen  Rassen  festzustellen. 

^,  158.  A,  sylvatica  Max.  prim.  fl.  amur.  p.  161.  Blag., 
an  wüsten  Orten,  Juli  1898,  das  Zweigstück  einer  riesigen  Pflanze 
(— );  in  Gebüschen  und  Laubwäldern,  Juli  1898,  ebenfalls  nur 
Zweige  sehr  grosser  Pflanzen  (158)  —  die  Belegstücke  an  beiden 
Standorten  noch  unaufgeblübt,  vom  letztgenannten  auch  ziemlieh 
grossköpfig  (4  mm). 

184.  A.  annua  L.  —  Blag.,  an  wüsten  Plätzen,  Aug.  1898. 
103.  Tanacetum  sibiricum  L.  —  Blag.,  in  buschigen  Wiesen, 
auf  trockenen  Hügeln,  Juli  1898,  gemein. 

191.  T.  boreale  Fisch.  —  Blag.,  an  Wegen,  in  Gebüschen, 
Juli  1898,  ziemlich  häufig.  —  T.  vulgare  var.  siculum  Ross.  exciss. 
sie.  ist  dem  T.  boreale  im  Blattzuschnitt  ganz  ähnlich,  aber  duroh 
nur  5—  6  mm  (nicht  8  mm)  weite  Köpfchen  sofort  zu  unterscheiden. 
201.  Myriogyne  minuta  Less.,  Maxim,  prim.  fl.  amur.  p.  163. 
Blag.,  in  SOmpfen,  JuU  1898,  gemein. 
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—  GnapJuilium  tdiginösum  L.  ß.  l($8iocarpum  Led.  fl.  ross. 
n.  609.  Blag.,  an  fenchteo  OrteD,  Juli  1898. 

—  AnUnnaria dioiea  Gärtn.  —  Blag.,  bei  den Goldwäschereien 
am  Zea-Flnsse  ?on  einem  Lehrer  im  Sommer  1898  gefunden.  Die 
Köpfeben  sind  grösser  als  durebscbnittlicb  an  der  enropäisoben 
Pflanse,  mit  rein  weissen,  sebmäieren  und  spitzeren  Autbodial- 
BlMtehen.  Letztere  sind  in  der  Form  äbnlich  jenen  norwegischer 
Exemplare  meines  Herbars,  aber  grösser. 

169.  Ligidaria  spedasa  F«  M.  —  Blag.,  in  Waldwiesen,  Ge- 
büschen, an  feuchten  Orten,  Juli,  Aug.  1898. 

425a.  Cacalia  hasUUa  L.  u.  pvbeseens  Led.  fl.  ross.  II.  626. 
Zejsk.,  in  nassen  Wfildem,  GebOschen  bergiger  Lagen,  Juli, 
Aug.  1899,  zahlreich. 

425  b.  eadem  ß.  glabra  Led.  1.  c.  unter  der  vorigen.  Nach 
Haiimowicz  prim.  fl.  amur.  p.  164  im  Amurlande  Selten. 

426.  C.  aiirioulata  DG.  sc.  ochatensis  Maxim,  diagn.  plant. 
Jap.  et  Mandsch.  XVII.  296  als  Varietät  des  S^necio  davuricus 
G.  H.  Sclikz.  —  Zejsk.,  in  sumpfigen  Bergwiesen,  zwischen  hohem 
6rase,  in  Gebüschen,  Juli,  Aug.  1899,  nicht  selten. 

68.  Syneilesis  aconitifolia  Maxim,  prim.  fl.  amur.  p.  165  -*  166. 
Blag.,  in  hügeligen  Waldwiesen,  Juli  1898,  hftufig. 

202.  Senecio  amhracet^  Turcz.  fl,  baie.  dah.  II.  89—90. 
Blag.,  in  feuchten  Wiesen,  Juli,  Aug.  1898,  selten. 

313.  S.  palmatus  Pall.  ^  Zej«k.,  in  Sumpfwiesen  und  Ge- 
bflschen,  Juli  1899,  sehr  häufig. 

28.  S.  pratensis  DO.  var.  3.  Turcz.  fl.  baie.  dah.  IL  95-96. 
Blag.,  in  Sumpfwiesen,  Juli  1898.  Dieses  ist  8.  hrachylepis  Schulz 
Bip.  teste  Herder  pl.  Badd.  in  Bull.  soc.  Mose.  1867,  III,  Heft  II, 
p.  127. 

(Fortsetzung  folft.) 


Beitrag  zur  Teratologie  der  Gompositen. 

Von  A.  Plitzka  (Nentitschein). 

(Mit  2  Tafeln  [IV  u.  Y\.) 

(Schluss.i) 

Als  ich  am  26.  September  1897  nach  wochenlang  anhaltendem 
Bogen  die  Gegend  abermals  absuchte,  hatten  die  Bildungsabwei- 
choDgen  von  Carduus  aoanthoides  andere  Formen  angenommen : 
Eioe  freiblättrige  Blumenkrone,  wie  am  3.  September,  fand  ich 
noD,  trotzdem  mehrere  Pflanzen  stark  vergrOnt  waren,  in  keinem 
Falle,  und  es  mag  hiezu  noch  ausdrticklich  bemerkt  werden,  dass 
aoch  bei  späteren  Yirescenzen  die  Blumenkrone  fast  stets  ver- 
waebsenblättrig  war.  Neben  vielen  einfach  vergrünten  Blüten  standen 
ifl  manchen  Körben  Durchwachsungen  m  geringer  Zahl  (Taf.  Y,. 
Fig.  7).    Der  Pappus  und  die  Griffel  boten  nichts  Neues.    Fast 

n  Vgl.  Nr.  S,  S.  100.  —  In  dem  in  Nr.  8  abgedruckten  Tkdle  dieser 
Arbeit  hat  es  flberaU  statt  Taf.  I:  Taf.  lY  and  statt  Taf.  II:  Tat  V  su  heisaoi. 
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normale  und  völlig  verlaubte  Griffel  in  ein  und  demselben  Blüten- 
stande wurden  oft  gefunden.  Auf  der  stärker  besonnten  Seite  des 
Köpfchens  pflegte  ihre  Spaltung  schon  vollendet  zu  sein,  während 
sie  auf  der  Schattenseite  kaum  eingeleitet  worden  war.  Die  Frucht- 
knoten waren  niemals  hohl  und  die  Samenanlagen  fehlten  durchwegs. 

Bezüglich  der  Durchwachsungen  sei  noch  bemerkt,  dass  die 
getrennten  Garpelle,  falls  sie  durch  starke  Streckung  des 
obersten  Fruchtknotenendes  1  cm  und  höher  noch  gehoben  worden 
sind,  wechselständig  werden  können;  in  der  Begel  entspringen 
sie  aber  in  gleicher  Höhe  vom  Stengel.  Je  höher  sie  stehen,  desto 
öfter  bleiben  sie  unentwickelt  oder  verwelken  frühzeitig;  oft  ver- 
kümmert nur  em  Garpellblättchen  (st  in  Taf.  V,  Fig.  7).  Immer 
aber  erkennt  man  die  Stelle,  an  welcher  sie  unter  günstigen  um- 
ständen stehen  würden,  daran,  dass  der  Stengel,  welcher  sich  von 
da  an  durch  das  Auswachsen  der  Gipfelknospe  des  Fruchtknotens 
gebildet  hat,  anders  beschaffen  als  der  selbst  zum  Zweig  gewordene 
Fruchtknoten  ist.  Jener  erscheint  beblättert,  selbst  biüten- 
tragend  und  flaumig  behaart,  dieser,  von  den  zu  Laub- 
blättern gewordenen  ümbildungsproducten  der  Blüten 
abgesehen,  stets  nackt  (Taf.  V,  Fig.  7.)  Spreuborsten 
habe  ich  bei  Prolificationen  nie,  bei  Yirescenzen  ohne 
Prolificationen  mit  solidem  Fruchtknoten  nur  selten 
gefunden. 

Im  Jahre  1897  stand  mir  frisches  Material  bis  zum  28.  Oc- 
tober  zur  Verfügung,  und  was  ich  in  letztgenannter  Zeit  gesehen 
habe,  deckt  sich  dem  Wesen  nach  mit  meinen  Wahrnehmungen 
in  den  letzten  Septembertagen.  Wenn  etwas  bemerkenswert  er- 
scheint, so  ist  es  der  Umstand,  dass  bei  den  Spätlingen  unter  den 
Yirescenzen  die  Corolleu  und  Antheren  von  ihrer  normalen  Gestalt 
wenig  abweichen,  während  die  übrigen  Blütentheile  die  im  Sep- 
tember angenommenen  Formen  beibehalten  haben.  Endlich  soll 
nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  aus  der  Metamorphose  der  Gar- 

Eelle  und  des  Pappus  hervorgegangenen  jungen  Blättchen  im  Spät- 
erbst an  ihren  Spitzen  auffallend  violett  und  die  in  ihrer  Gestalt 
immerhin  merklich  veränderten  Gorollen  nur  an  ihrer  Basis  grün, 
sonst  purpurn  waren.  Diese  Eigenthümlichkeit  der  Verfärbung 
habe  ich  an  Virescenzen  von  Carduus  und  Cirsium  in  kälteren 
Jahreszeiten  regelmässig  wahrgenommen.  Das  Anthokyan  hat  die 
jungen,  zarten  ümwandlungsgebilde  vor  Kälte  zu  schützen.*) 

Der  trockene  Sommer  1898  war  der  Entstehung  von  schönen 
Monstrositäten   nicht    sonderlich    günstig.     Blüten -Prolificationen 

1)  Dass  die  Kothfarbung  eine  Folge  mechanischer  Verletzung  durch  den 
Schmarotzerpilz  ist,  scheint  mir  nicht  wahrscheinlich,  weil  sie  nur  im  Herbste 
eintritt.  UeDrigens  färben  sich  auch  im  kühlen  Mai  die  «Tergrünten*^  Blumen- 
kronen des  Löwenzahns  öfter  orangeroth. 

Andererseits  wieder  ist  es  bekannt,  dass  die  Blatter  im  Herbste  ver- 
letzter Pflanzen  sich  häufiger,  schneller  und  intensiver  zu  röthen  pfl^^n  als 
jene  von  Gewächsen,  die  im  Frühsommer  beschädigt  worden  sind. 
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fanden  sieh  an  krankhaft  bleichen,  gedrungenen,  äusserst  dornigen, 
TOD  Fuccinia  campositarum  stark  heimgesuchten  Individuen  recht 
zahheich  ein;  allein  auch  sie  erfreuten  sich  keiner  Lebensfrische, 
blieben  klein  und  verwelkten,  gleich  der  Mutterpflanze,  schnell. 
Die  nicht  durchwachsenen  Blüten  sind  seltener  geworden  und  der 
Grad  der  Yirescenz  der  Blütendecken,  der  Staub-  und  Fruchtblätter 
nahm  vom  Sommer  gegen  den  Herbst  zu  ab.  Auch  die  Spreu - 
borsten  stellten  sion  wieder  ein. 

In  dem  Masse,  als  diese  Gebilde  ihren  normalen  Formen 
ähnlicher  wurden  (Taf.  V,  Fig.  10—14),  gab  auch  die  Gipfelknospe 
des  Fruchtknotens  ihr  rasches  Wachsthum  auf.  Deshalb  fand  ich 
ihn  am  27.  August  1898  zwar  noch  stark  verlängert,  aber 
hohl  in  seinem  oberen  Theile  oder  der  ganzen  Länge  nach.  Seine 
Seheitelknospe  verkleinerte  sich,  verschwand  aber  selbst  bei  völliger 
Aushöhlung  nie  ganz.  Neben  ihr  entstand  auf  der  dem  Gentrum 
des  Köpfchens  zugekehrten  Seite  ein  kleiner  Höcker,  der  um  so 
mehr  zur  Geltung  kam,  je  stärker  die  Gipfelknospe  reduciert  wurde, 
und  schUesslich  zu  vergrünten  Samenanlagen  auswuchs.  DerFuni- 
culus  und  das  Integument  verwandelten  sich  in  ein  gestieltes,  in 
der  Längsrichtung  eingerolltes,  von  der  Spitze  bis  zur  Basis  normal 
gegen  die  EinroUungsrichtung  stark  gebogenes,  buchtiges  und  be- 
domtes  Blatt,  welches  bei  seiner  Weiterentwicklung  den  Fruchtknoten 
sprengte  und  aus  diesem  heraustrat.  Seine  Hohlfläche  kehrte  das 
Ovularblättchen  stets  dem  Fruchtknotengehäuse  zu  (Taf.  Y,  Fig.  11 
und  12). 

In  der  Mehrzahl  der  Fälle  beschränkten  sich  die  Yergrünungen 
der  Samenanlagen  nur  auf  die  Erzeugung  des  eben  beschriebenen 
Blättchens;  doch  habe  ich  ab  und  zu  beiläufig  in  der  Mitte 
der  concaven  Spreite  oder  etwas  tiefer  einen  Polster  von 
üppig  wuchernden  Zellen  gefunden,  aus  welchem  in  zwei 
am  14.  October  1899  beobachteten  Fällen  (es  waren  das  die 
ersten  Ovularvirescenzen  genannten  Jahres)  je  eine  Knospe 
hervorgieng.  Beide  Yergrünungen  standen  in  einem  Köpfchen 
und  wuchsen  in  der  feuchten  Atmosphäre  unter  einer  Glasglocke 
in  vier  Tagen  zu  fast  doppelter  Grösse  heran.  Die  Blattstiele 
namentlich  wurden  sehr  lang,  weswegen  die  Knospen  in  der  Ab- 
bildung hochgestellt  erscheinen  (Taf.  Y,  Fig.  13  und  14).  Jede 
Knospe  stand  in  der  Achsel  eines  schmalen,  lang-  und  feinspitzigen, 
ganzrandigen,  spärlich  und  fein  bedornten  Blättchens  (it  in  Fi^.  13 
und  14,  Taf.  V^,  welches  zum  Mutterblatte  dieselbe  Beziehung 
wie  eine  NebeuKrone  zur  Gorolle  hatte.  Bückwärts  schoben  sich 
zwischen  die  Knospe  und  ihr  Mutterblatt  noch  zwei  breitere  aber 
kürzere  Blättchen  ein.  Sie  wichen  in  ihrer  Gestalt  von  jungen 
Laubblättem  der  Distel  wenig  ab.  (In  der  Abbildung  sind  sie 
nicht  ersichtlich.) 

Zu  ähnlichen  Formen  wie  diese  drei  Blättchen,  wächst  bei 
vergrünten  Samenanlagen  mit  doppeltem  Integument  zuweilen 
die  innere  Hülle  aus.    Eine  bestimmte  Deutung  dieser  Gebilde  will 


Digitized  by 


Google 


162 

ich  hiemit  nicht  ausgesprochen  haben,  weil  ich  sie  nur  zweimal 
und  noch  dazu  an  Blüten  ein  und  desselben  Beceptaculums  im 
fertigen  Zustande  gesehen  habe,  ohne  dass  es  mir  gelungen 
wäre,  ihre  Entwicklung  zu  beobachten.  Die  aus  ungemein  surten, 
winzigen  Blättchen  aufgebaute  Knospe  selbst  ist  augenschein- 
lich aus  dem  Nucellus  der  Samenanlage  entstanden, 
indem  dieses  Beproducti?organ  vegetativ  geworden  ist  und  der  neo 
übernommenen  Function  entsprechend  seine  Gestalt  verändert  hat. 

Dass  der  Fruchtknoten  vergrünter  Blüten  zuweilen  recht  kan 
bleibt,  seine  Scheitelknospe  aber  dessenungeachtet  zu  einem  kurzen 
Zweige  auswachsen  kann,  habe  ich  im  Spätherbst  1899  einigemal 
gesehen.  (Taf.  V,  Fig.  8  und  9.) 

Cirsium  arvense  Scop.  Am  31.  August  1897  fand  ich  die 
ersten  vergrünten,  aber  nicht  durchwachsenen  Blüten  vor.  Mitte 
September  v.  J.  stellten  sich  infolge  der  mit  der  Virescenz  vor- 
schreitenden  Ausfüllung  der  Fruchtknoten  und  des  Auswachsens 
ihrer  Gipfelknospen  zu  Zweigen  Prolificationen  ein.  Brauchbare 
Abnormitäten  von  grosser  Formenmannigfaltigkeit  standen  mir  im 
genannten  Herbst  bis  zum  10.  October  und  in  folgenden  zwei 
Jahren  zur  Verfügung,  sie  sind  jenen  von  Carduus  ähnlich  und 
sollen  deshalb  nur  kurz  besprochen  werden. 

Der  Fruchtknoten  blieb  zuweilen  so  kurz,  dass  die  Blüten- 
decke,  die  Staub-  und  Griffelblätter  direct  aus  dem  ßlütenboden  zo 
entspringen  schienen ;  viel  öfter  jedoch  wuchs  er  zu  einem  dünnen» 
flaumig  behaiu'ten  Zweige  aus,  dessen  in  der  Begel  kleine  Scheitel- 
knospe  meist  unentwickelt  blieb,  ausnahmsweise  aber  auch  einen 
beblätterten,  köpfchentragenden,  gleichfalls  flaumigen  Spross  er- 
zeugte. Der  Pappus  verwandelte  sich  stets  in  einen  Quirl  von 
5^10  Blättern  und  verhielt  sich  bei  dieser  Metamorphose  jenem 
von  Carduus  ganz  analog. 

Der  Umstand,  dass  bei  Cirsium  öfter  fünf  vergrünte  Kelch- 
blätter als  bei  den  früher  besprochenen  Compositen  gezählt  worden 
sind,  dass  also  seine  als  ursprünglich  anzunehmende  Blattzahl  öfter 
wiederkehrt,  gestattet  den  Schluss  auf  eine  Beeinflussung  der  Blüten- 
anlagen durch  jene  Kräfte,  welche  die  Abnormitäten  hervorrufen, 
schon  zur  Zeit  des  Entstehens  der  ersten  Zellen,  aus  denen  der 
Pappus  hervorgehen  sollte. 

Die  Entwicklungsgeschichte  der  Cirsium-Blflten  lehrt,  dass 
der  Kelch  schon  angelegt  ist,  „wenn  etwa  die  Kronenlappen  auf- 
treten" (Luerssen,  Handbuch  der  Botanik,  p.  191).  Daraus  und 
aus  der  überaus  frühzeitigen  Beeinflussung  der  Blütenanlagen  durch 
die  umformenden  Kräfte  könnte  wohl  auch  die  Erklärung  daf&r 
abgegeben  werden,  warum  gerade  bei  dieser  Pflanze  die  vergrünte 
Gorolle  viel  häufiger  freiblättrig  als  gamopetal  war.  Das  erste 
Moment  kommt  zwar  bei  Carduus  auch  in  Betracht,  die  Blüten- 
bildung der  Yirescenzen  dagegen  scheint  hier  in  ihren  allerersten 
Anfängen  normal  vor  sich  zu  gehen. 
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Die  vergrünteD  Staubblätter  waren  nie  blattartig,  sondern 
fadenförmig,  welk,  braun  und  steril.  Sie  und  die  Blumenkrone 
fehlten  oft  gänzlich. 

Ganz  eigenartig  verhielten  sich  die  Garpelle.  Sie  widerstanden 
hartnäckig  einer  Theihing  in  zwei  Blätter  und  die  YergrQnung 
kam  bei  ihnen  in  einer  Weise  zur  Geltung,  wie  ich  sie 
bei  TaraxacufH,  Crepis  und  Sonchus  nie,  und  bei  Carduus 
Dur  einmal  wahrgenommen  habe.  Der  Stylua  erweiterte 
sich  zu  einer  oben  offenen  Düte  mit  schiefen  Bändern,  und  die 
Stigmen  schrumpften  zu  kleinen  Knötchen  zusammen.  Von  der 
tiefsten  Stelle  des  DQtenrandes  wurde  zuweilen  eine  einseitige 
Trennung  der  Garpelle  eingeleitet,  die  sich  einigemal  bis  zum 
Fruchtknoten  fortsetzte;  da  aber  auf  der  Gegenseite  die  Blätter 
ferwachsen  blieben,  hatte  es  den  Anschein,  als  ob  aus  der  Yer- 
grtiniing  ein  einziges  Garpellblatt  her?orgegangen  wäre. 

In  dieser  Art  präsentierten  sich  die  monströsen  Griffel  bis 
zum  27.  August  1898.  Damals  und  später  fand  ich  neben  Vires- 
cenzen  obiger  Art  auch  einige  stark  yergrünte  BlQten  mit  je  zwei 
freien,  grünen  und  dornigen  Garpellen.  BlOtenprolificationen  sind 
Ton  da  an  häufiger  geworden. 

Oolysen  beobaditete  ich  nur  im  Herbste  1898,  in  den  folgen- 
den Jahren  nicht  mehr.  Sie  entstehen  in  ähnlicher  Weise  wie 
die  Vergrünungen  der  Samenanlagen  bei  Carduus  und  nehmen 
ebenfalls,  da  wie  dort,  deutliche  Blattform  an.  Zellenhöcker 
oder  gar  Knospen  auf  der  Spreite  dieser  Blättchen 
habe  ich  nicht  gefunden.  Pappus,  Gorolle,  Staubblätter  und 
Griffel  waren  hiebei  nur  schwach  vergrünt. 

Es  gab  zu  allen  Zeiten  auch  Köpfchen,  die  keine  BlQten, 
sondern  nur  giQn  gewordene  lanzettlicbe  Bracteen  trugen. 


Ein  BQckblick  auf  das  Gesammte  lehrt  uns  zwei 
verschiedene  Typen  der  Yergrünung  kennen. 

I.  Typus.  Die  Scheitelknospe  des  Fruchtknotens 
wächst  gleichmässig,  wie  an  der  Spitze  eines  Zweiges, 
fort,  der  Fruchtknoten  wird  infolge  dessen  nicht  hohl, 
und  seine  Gipfelknospe  ist  entweder  im  Gentrum  der 
Blüte  verborgen  oder  erzeugt  einen  Spross,  der  die 
übrigen  Blütentheile  weit  überragen  kann.  Diese  Er- 
scheinung findet  ihre  Erklärung  in  der  Annahme,  dass  der 
Einfluss,  welcher  derartige  Vergrünungen  veranlasste,  schon  zur 
Zeit  der  ersten  Blütenanlage,  noch  bevor  der  werdende  Frucht- 
knoten sein  Scheitelwachsthum  aufgab,  mit  Erfolg  wirksam  war. 
Die  in  der  Regel  hochgradige  Virescenz  des  Pappus  und  der  Griffel 
bekräftigt  obige  Behauptung.  Warum  die  Gorolle  weit  seltener  als 
die  eben  genannten  Blütentheile  eine  Umformung  erleidet  und  die 
Staubgefilsse  fast  ausnahmslos  zu  gleichmässig  dünnen,  welken 
Fäden  zusammenschrumpfen    oder  gänzlich  verkümmern,  niemals 
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aber  zu  grünen  Blättern  auswachsen,  entzieht  sich  meiner  Benr- 
theilung.  Diese  Anomalie  wurde  an  allen  vergrQnten  Gompositen 
häufig  beobachtet. 

n.  Typus.  Der  zweite  Typus  der  Vergrünungen 
ist  charakterisiert  durch  einen  ausgehöhlten  Frucht- 
knoten mit  yerkümmerter  Gipfelknospe  und  verlaubter 
Samenanlage.  Dieser  umstand  und  die  Thatsache,  dass  jene 
Blütentheile,  welche  sich  vor  dem  Erscheinen  der  Samenanlage 
entwickeln  (Pappus,  Gorolle,  Antheren  und  Carpelle),  bei  so  be- 
schaffener Virescenz  nur  schwach  vergrünen,  rechtfertigt  den  Schloss 
auf  das  Fehlen  oder  wenigstens  auf  eine  minder  energische 
Aeusserung  der  umbildenden  Kräfte  vor  dem  Erscheinen  der 
Samenanlage.  Diese  Yirescenzen  waren  spärlich  vorhanden  und 
nur  bei  Cirsium  und  Carduus  gut  entwickelt.  Crepis  Hess  in  einem 
einzigen  Falle  Anklänge  an  eine  derartige  Ausbildung  seiner  Blüten 
erkennen.  Taraxacum  und  Sonchus  wiesen  nur  Bildungsabweichungen 
nach  dem  ersten  Typus  auf. 

Andere  nach  0.  P  e  n  z  i  g's  Angaben  häufige  Begleiterscheinungen 
der  Virescenz  habe  ich  eifrig  gesucht,  aber  nicht  gefunden. 

Erklärung  der  Abbildungen. 

a  Staubblätter;  c  Blumenkrone,  resp.  Blfitendeoken;  g  Frachtgehäose, 
resp.  sein  Umwandlungsproduct;  gsp  Spross,  hervorgegangen  aas  der  Gipfd- 
knospe  des  Fruchtknotens;  t  yergrüntes  Integumen^  resp.  Tergrünte  Samen- 
anlage; U  ein  aus  der  Spreite  des  vergrünten  Integuments  hervorgewachsenes 
filattchen,  in  dessen  Achsel  der  zur  Knospe  gewordene  Nucellus  steht;  k  Pappns, 
resp.  sein  Umwandlungsproduct;  n  Nucellus  als  Knospe  entwickelt ;  12  primäres 
vergrüntes  Köpfchen;  r  secundäres,  durch  Diaphjse  anthodipare  entstandenes 
Köpfchen;  st  Griffel,  resp.  Griffelblätter. 

Tafel  IV. 

Bildungsabweichungen  von  Crepis  biennis  L.  in  natürlicher  Grösse. 

1  Virescenz  ohne  Blütenprolification. 

2  und  3  Vergrünungen  mit  z.  Th.  durchwachsenen  Blüten. 

Tafel  V. 

Bildungsabweichungen  von   CardtMS  ctcanihoides  L,,  von    1   zu   1-26 

vergrössert. 

1—6  Vergrünte  Blüten  mit  solidem  Fruchtknotengehäuse.  In  aufstei- 
gender Ziffemfolge  ist  die  allmälich  vorschreitende  Virescenz  ersichtlich.  (Bei 
4  ist  der  Pappus  zurückgeschlagen.) 

7  Köpfchen  der  Länge  nach  halbiert  mit  vielen  bloss  vergrünten  und 
vier  infolge  der  Vergrünung  durchwachsenen  Blüten.    Von  aussen. 

8  und  9  Blütenprolificationen  mit  sehr  kurzem  Fruchtknoten. 

10—14  Blüten  mit  vergrünten  Samenanlagen. 

15  Verkürzte  vergrünte  Corolle  aufgerollt.  (Vor  der  photographisch«! 
Aufnahme  sind  durch  Zufall  zwei  StaubbUltter  und  ein  Kronenlappen  abge- 
rissen  worden.) 
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lieber  einige  Gompositen  bewohnende  Pnccinien. 

Von  Dr.  Fr.  Bnb&k  (Prag). 
(Schlu88.i) 

NaehtrSgllehe  Bemerkungen. 

Während  der  Drucklegung  des  zweiten  Theiles  der  Yorliegenden 
Abhandlung  sandte  mir  Herr  J.  Lindroth  seine  Arbeit  „üeber 
einige  Gompositen  bewohnende  Puccinien"*.*)  In  derselben  erörtert 
der  Autor: 

1.  Dass  die  Puccinia  von  Prenanthes  purpurea  statt  Puccinia 
Prenanthis  (Pers.)  Fuekel  den  Namen  Puccinia  Prenanthis 
purpureae  (DC.)  Lindroth  fahren  muss,  da  sie  zuerst  von  DeCandoUe 
(1805)  unter  dem  Namen  Aeddium  Prenanthis  ß)  Prenanthis 
purpureae  aufgestellt  wurde. 

2.  Dass  die  Puccinia  von  Lactuca  muralis  den  Namen 
Puccinia  Prenanthis  (Pers.)  Lindroth  erhalten  muss,  da  Persoon 
unter  seinem  Aecidium  Prenanthis  das  Aeddium  von  PretMnthes 
muralis  (=Lactuca  muralis)  meinte. 

Dieser  zweiten  Namensänderung  kann  ich  nicht  beipflichten^ 
da  sie  nur  zu  Missverständnissen  fahren  wfirde  und  ausserdem  heisst 
die  Nährpflanze  schon  seit  sehr  langer  Zeit  Lactuca  muralis,  so  dass 
die  Benennung  unpassend  ist.  Aus  diesen  Gründen  wurde  schon  von 
Opiz  und  H.  Sydow  der  Name  Puccinia  ^yChondrillae''  eingezogen. 
Ich  glaube  deshalb,  wenn  man  schon  zu  der  ältesten  Benennung  greifen 
muss,  dass  dieser  Pilz  den  Namen  Puccinia  formosa  (Schlecht.) 
{Caeoma  formosum  Schlecht.  Flor,  berol.  IL  Pg.  127,  18:^4.) 
bekommen  muss. 

Herr  Lindroth  geht  in  seiner  Abhandlung  auf  die  anatomischen 
Verhältnisse  der  Aecidien  von  Puccinia  Prenanthis  purpureae, 
P.  formosa,  P.  himisphaerica  (Peck)  Lindroth,  Jadcya  Cirsii 
lanceolati  und  J.  Cirsii  eriophori  näher  ein.  Er  kommt  zu  dem 
Besultate,  dass  bei  allen  genannten  Arten  „echte  Pseudoperidien 
fehlen"*,  indem  die  Pseudoperidienzellen  „äusserst  locker  mit 
einander  zusammenhängen  und  darum  auch  eine  sehr 
an  die  Sporen  erinnernde  Form  bekommen''.  „Die  Beduction 
des  Pseudoperidiums  kann  schliesslich  so  weit  gehen,  wie  z.  B.  bei 
P.  Cirsiilanceolati  und  Puccinia  hemisphaerica  (Peck),  dass 
man  die  Peridienzellen  von  den  Sporen  nur  schwer  zu  unterscheiden 
im  Stande  ist«.») 

Ich  bemerke  dazu  Folgendes:  H.  Prof.  P.  Magnus  war  über- 
haupt der  Erste,  welcher  im  Jahre  1871  auf  der  Naturforscher- 
versammlung zu  Rostock,  darauf  aufmerksam  machte,  dass  die 
Aecidien  zu  Puccinia  Chondrillae  Corda  von  Lactuca  muralis  kein 


1)  Vyl.  Nr.  2,  S.  43,  Nr.  3,  S.  92. 

^)  Lindroth:  Mykologisohe  Mittheilungen.  Acta  Societatis  pro  fanna  et 
fiora  fennica  XX.  Nr.  9.  Helsingfors  19^1.  Sep.  pg.  1—23. 
S)  Lindrotb,  1.  o.  pg.  9  et  10. 
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Pseudoperidium  besitzen.  Ein  Aaszug  dieser  Mittheitong  ist  iii  der 
Botanischen  Zeitung  1871,  pg.  744  abgedrnckt.  Später  —  wie  mir  Herr 
Prof.  Magnus  brieflieb  auf  meine  diesbezügliche  Anfrage  mittheilt  — 
(er  icann  jedoch  nicht  mehr  finden,  wo  diese  nachträgliche  Mittheilang 
abgedruckt  ist^  fand  er,  „dass  sich  zuweilen  die  Pseudoperidie 
Üieii weise  ausbildet,  so  dass  ein  ^Aecidiumsporenlager  an  einem 
Theile  von  einer  Pseudoperidie  umgeben  ist,  an  einem  andere^  nicht; 
zuweilen  bilden  sich  auch  die  ganzen  Pseudoperidien  aus"*.  Er  hat 
diese  Verhältnisse  sowohl  auf  Laotuca  mtiralis,  wie  auch  auf 
Prenanthes  purpurea  beobachtet. 

Wie  ich  schon  früher  bemerkt  habe,  ist  bei  den  Aecidien 
von  Puccinia  Pretianthis  purpurecte.  P.  Lactucarum,  P.  formosa 
(wohl  auch  bei  Pucc.  haetnisphaericaP),  besonders  bei  jungen,  bisher 
nicht  geöfifneten  Aecidien,  die  Decke  unter  der  Epidermis  aus  einer 
compacteren  Schicht  von  Pseudoperidienzellen  gebildet,  welche  aller- 
dings später,  wenn  sich  das  Pseudoperidium  löcherartig  öffnet,  ver- 
schwindet. Ausserdem  zeigen  alle  Sporenlager  der  genannten  Aecdien 
immer  eine  und  dieselbe  regelrechte  und  bestimmte  Form,  was  man 
bei  den  Gaeomasporenlagern  nicht  findet,  indem  dieselben  stets  eine 
mehr  minder  unregelmässige  Form  haben.  Diese  Aecidien  der 
aageführten  Puecmia- Arten  köujiea  also  keineswegs 
«Caeoma-artig*  genannt  werden. 

Ganz  anders  sind  die  Verhältnisse  der  ersten  SporMgiMMratiofl 
der  Jodcya-Arten.  Dort  ist  weder  von  einer  Pseudoperidie,  Booh  vüh 
„sporenäbnlichen  Pseudoperidienzellen*'  irgend  eine  Spur  zu  finden. 
Die  sporenführende  Höhlung  ist  von  dicht  zusammengeflochtenen 
Mycelhyphen  ausgelegt  und  oben  nur  von  der  Blattepidermis  bedeckt 
Die  Form  der  Sporenlager  ist  allerdings  meistens  rundlich,  doch 
kommen  öfters  auch  längliche  Sporenlager  vor,  wie  man  sie  bei 
Co^oma-Arten  findet.  Ich  halte  meinerseits  diese  Sporen- 
generation  für  ein  typisches  Caeoma. 

Was  die  Spermogonien  der  Jackya- Arten  betrifft,  so  hat 
dieselben  schon  Jacky  1.  c.  beschrieben.  Ich  selbst  konnte  sie  im 
Jahre  1898  auf  dem,  mir  von  Herrn  Dir.  Eabät  mitgetheiiten 
Materiale  nicht  finden.  In  folgenden  Jahren  fand  ich  sie  aber  aof 
Girsium  lanceolatum  und  Cirsium  eriophorum  mit  den  jungen 
Gaeomalagern  regelmässig. 

Ich  muss  hier  noch  auf  ein  eigenthümliches  Aecidium  hinweisen, 
welches  ich  im  Juli  und  August  1901  in  Montenegro  auf  Asphoddus 
albus  sehr  oft  angetroffen  habe.  Ich  wollte  erst  in  meinem  Beitrage 
zur  Pilzflora  von  Montenegro  über  dieses  Aecidium  berichten, 
unterdessen  erschien  aber  eine  Abhandlung  von  H.  JueP),  worin 
auch  eine  gründliche  Beschreibung  dieses  Asphodelus- Aecidinms 
enthalten  ist.  Dasselbe  ist  zwar  keineswegs  neu,  es  wurde  schon 
öfters  gesammelt,  immer  aber  für  eine  Uredo  gedeutet.  Wie  Juel 

^)  Jael:  Contributions  ä  la  flore  myoologique  de  TAlg^rie  et  de  la  Tonisi^ 
Bulletin  de  la  Soci^t^  mjcologique  de  la.Franoe.  1901,  pg.  257-273. 
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so  war  auch  ich  ebeofalU  der  HeiBitDg,  dass  ich  eine  neue  Art 
«Qtdeekt  habe ;  erst  nachdem  ich  nebrere  Eisiccaten,  wie  aneh  alle 
betreffenden  BeechreiboDgen  (Saeeardo,  Thümen  etc.)  verglichen 
kabe,  kam  ich  zu  demselbeo  Beenltate  wie  Juel.  Schon  im  Sep- 
tember 1901  sandte  ich  ein  Exemplar  dieses  Aecidiums  Herrn 
Dr.  Dietel  f&r  sein  Herbar  und  H.  Paul  Sydow  eine  grössere 
Aoxahl  Exemplare  ftr  seine  Uredineen-Exsiccaten. 

Dieses  Asphoddus-Aecidinm  &hndt  in  seinem  äusseren  Habitus 
Tol&ommen  einem  Caeowa,  erst  roiicroskopisch  kann  nachgewiesen 
werden,  dass  man  ein  Aecidium  vor  sich  hat  Ich  verweise  übrigens 
tof  die  Jn ersehe  Abhandlung  selbst,  wie  auch  auf  meine  Eisiccaten 
in  SjdoVs  Uredineen. 

Nach  all  dem  Gesagten  ist  also  ersichtlich,  dass  man  unter 
den  Aecidien  mehrere  Entwicklungstypen  findet: 

1. Typische  Aecidien  mitregelmässigen,  vollkommen  entwickelten 
Pseudoperidien.  (Die  meisten  Aecidien  der  Gattungen  üromyees  und 
Pueeiniä), 

2.  Aecidien  mit  regelmäsägen  Sporenlagern,  welche  theilweise 
redueiertes  Pseudoperidium  besitzen;  me  Offnen  sieh  löcherartig. 
{Puccinia  Prenanihis  purpureae,  P.  farmosa,  P.  lAiciucarum  und 
wohl  auch  P.  hemisphaerica  (?). 

3.  ünregelmässi^e  caeomaähnliche  Aecidien,  mit  vollkommen 
entwickelten  Pseudopendien,  welche  sich  durch  einen  unregelmässigen 
länglichen  Biss  öffnen  (z.  B.  Aecidien  zu  Cutomycea  Asphodeli 
Dnby). 

4.  Begelmässige  oder  unregelmässige,  caeomaartige  Aecidien, 
ohne  Pseudoperidium ;  sie  öffnen  sich  löcberförmig  oder  durch  einen 
länglichen  Biss,  —  also  schon  Ccteoma  (Erste  Sporengeneration 
der  Jadfcyo- Arten).  Wenn  ich  also  die  Pilze  von  Cirsium  lanceolatum 
und  Cirsium  eriopherum  zu  eigener  Gattung  emporhob,  so  geschah 
68  tbeils  aus  den  oben  angefahrten  Gründen,  tbeUs  aus  dem 
Bedürfnisse,  aus  der  immensen  Gattung  Puccinia  das  auszuscheiden, 
was  au^eschieden  werden  kann. 


Akademien,  Botanische  Gesellschaften,  Vereine, 
Gongresse  etc. 

Botanisehe  Section  des  natarwlssensehafüichen  Yerelnes 
fQr  Steiermark  In  6raz« 

Versammlung  am  19.  Juni  1901. 

Herr  Schulrath  F.  Erasan  berichtete  zunächst  über  den  am 
1.  Juni  unternommenen  Sections- Ausflug  auf  den  Pleschkogel  bei 
Gratwein,  ferner  über  zwei  von  ihm  unternommene  grössere  Ex- 
cnrsionen:  am  5.  Juni  nach  Pernegg  und  am  10.  und  11.  Juni 
nach  Trifail  in  üntersteiermark.    An    der  ersteren  Excursion  be- 
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theiligte  sich  auch  Herr  Schalrath  A.  Gauby;  sie  war  haopts&ch- 
lieh  der  Beobachtung  des  von  Preissmann  dort  entdeckteii 
Thlaspi  Qoesingense  Hai.  gewidmet.  Die  Pflanze  ?ariirt  dort  ausser- 
ordentlich, einerseits  je  nach  der  Besonnung  des  Standortes,  anderer- 
seits auch  unabhängig  von  derselben.  Weitere  Mittheilungen  hierQbei 
behält  sich  der  Vortragende  vor.^)  —  Die  Excursion  nach  Trifail, 
welche  Schulrath  Krasaa  in  Begleitung  desHerrn  stud.K.  Petra  sei) 
unternahm,  lieferte  eine  sehr  ergiebige  Ausbeute.  £s  wurden  dort 
u.  a.  beobachtet:  Stachys  subcrenata  Vis.,  Thlaspi  montanum  L.. 
Hieracium  australe  Fr.,  Potentilla  Oarniolica  Kern.,  Ehamnus  saxa 
Ulis  L.,  Cotinus  Coggygria  Scop.,  Inula  ensifolia  L.,  Epimedium 
alpinum  L.,  Scäbiosa  Hladnikiana  Host,  Oenista  triangtdaris 
Kit,  Inula  hirta  L.,  Oeranium  sanguineum  L.,  Linum  tenuifolium 
L.,  Clematis  recta  L.,  Centaurea  axillaris  Willd.,  Thymus  montanus 
W.  E.,  Lilium  Carniolicum  Beruh.,  Äsparagus  tenuifolius  Lam., 
Ophrys  arachnües  (L.).  Die  vorherrschenden  Lignosen  sind  dort 
Fraxinus  Ornus  L.  und  Ostrya  carpinifolia  Scop. 

Herr  F.  Staudinger  besprach  hierauf  in  eingehender  Weise 
die  Blüteneinrichtungen  und  Bestäubungsverhältnisse 
von  Dicentra  spectabilis  (L.)  Borkh. 

Versammlung  am  3.  Juli  1901. 

Herr  Prof.  K.  Fritsch  berichtete  zunächst  über  die  Sections- 
Excursion,  welche  am  22.  Juni  in  die  Auen  der  Mur  bei  Puntigam 
und  Abtissendorf  (südlich  von  Graz)  unternommen  worden  war. 
Es  wurde  dort  u«  a.  das  Vorkommen  von  Fopulus  canescens  (Ait) 
=  F.  alba  X  tremula  constatiert ;  femer  wurden  seltene  Verhascum- 
Hybriden,  Fdtaria  alliacea  L.,  Centaurea  nigrescens  Willd.  (s.  1.) 
u.  V.  a.  gefunden.  —  Ferner  legte  derselbe  verschiedene  Pflanzen 
aus  Steiermark  vor,  die  von  den  Damen  und  Herren  Gzegka 
(Cilli),  Glowacki  (Marburg),  Kolatschek  (Oilli),  Krempl 
(St.  Peter-Freienstein),  Münster  (Graz),  Nikolai  (Graz)  und 
Scholz  (Graz)  an  die  Section  eingesendet  worden  waren.  Be- 
sonderes Interesse  verdient  die  Auffindung  von  Zahlbrucknera 
paradoxa  (Sternbg.)  Bchb.  in  der  Hudina-Scblucht  bei  Weitenstein, 
also  im  Süden  des  Bachergebirges,  weit  entfernt  von  den  bisher 
bekannten  Standorten  der  Pflanze  (lg.  Glowacki). 

Im  Anschlüsse  hieran  besprach  Prof.  Fritsch  die  Auf- 
findung von  Daphne  Blagayana  Frey,  in  Steiermark  unter 
gleichzeitiger  Vorlage  von  Belegstücken.  Daphne  Blagayana  Freyer, 
die  bekannte  „Königsblume'',  wurde  bekanntlich  zuerst  auf  dem 
Lorenziberg  in  Erain  aufgefunden  und  längere  Zeit  als  Endemismas 
des  Landes  Erain  betrachtet.  Später  entdeckte  man  jedoch  auf  der 
Balkanhalbinsel  und  zwar  in  Bosnien  und  der  Hercegovina,  Monte- 


^  Yergl.  Mittheilnngen  des  natorwissenschaftlichen  Vereines  fQr  Steier- 
mark, Jahrgang  1901. 
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ne^o,  Albanien,  Macedonien,  Serbien  und  Bulgarien  eine  ganze 
Reihe  von  Standorten  dieser  Art,  denen  sich  dann  i^och  das  Vor- 
kommen derselben  in  Siebenbürgen  anschliesst^).  Dass  aber  Daphne 
BlagayanaFrey.  auch  in  Steiermark  wächst,  war  bisher  nicht  bekannt. 
Auch  Paul  in,  der  in  seinen  «Beiträgen  zur  Eenntniss  der  Yegeta- 
tionsyerhältnisse  Erains"*  *)  die  Verbreitung  der  Pflanze  ausf^rlich 
bespricht,  weiss  yon  diesem  Vorkommen  nichts.  —  Die  erste  Nach- 
riebt, welche  ich  in  dieser  Bichtung  erhielt,  war  eine  Eartß  von 
£.  ühlich  in  Bömerbad,  die  eine  Pflanzensendung  begleitete:  auf 
dieser  Karte  heisst  es:  „Von  Daphne  Blagayana  konnte  ich  leider 
kein  Exemplar  erhalten,  sie  kommt  aber  hier  im  Gebirge  vor."* 
Bald  darauf  schrieb  mir  Herr  B.  Gzegka  aus  Gilli,  dass  Herr 
E.  Eolatschek  schon  vor  mehreren  Jahren  Daphne  Blagayana 
Frey,  am  Thuriberge  bei  Bömerbad  gesammelt  habe,  ferner  auch, 
dass  die  Pflanze  im  Frühjahr  nicht  selten  yon  Weibern  auf  den 
Markt  in  Gilli  gebracht  wird.  Durch  diese  beiden  Nachrichten  wurde 
ich  veranlasst,  der  Sache  noch  weiter  nachzuforschen ;  so  lange  ich 
keine  Belegstücke  gesehen  hatte,  konnte  ich  noch  annehmen,  dass 
eine  Verwechslung  etwa  mit  Daphne  alpina  L.,  die  ja  in  Süd- 
steiermark angegeben  wurde'),  vorliege.  Diese  Zweifel  wurden  bald 
beseitigt,  als  mir  Herr  E.  Eolatschek  Exemplare  einschickte,  die  er 
schon  1894  auf  einer  Waldblösse  oberhalb  Bömerbad  (ca.  600  m)  ge- 
sammelt hatte.  In  dem  die  Sendung  begleitenden  Briefe  scnrieb 
mir  Herr  Eolatschek:  „Auf  das  Vorkommen  der  Daphne  Blaga- 
yana in  hiesiger  Gegend  wurde  ich  durch  ein  Bauernweib  auf- 
merksam, welches  im  Monat  Mai  ganze  Eörbe  dieser  Pflanze 
an  Wochenmärkten  zum  Verkauf  brachte.  Ich  suchte  diese 
Bäuerin  in  ihrem  auf  dem  Berge  oberhalb  Bömerbad  stehenden 
Hause  auf  und  liess  mich  von  ihr  zu  dem  Standorte  der  Pflanze 
führen.  Dieser  eirca  600  m  hoch  gelegene  Platz  ist  eine  abgelegene, 
mit  Heidekraut  bestandene,  kleine,  gegen  NO  gelegene  Waldblösse. 
Im  Heidekraut  wächst  diese  Pflanze  empor  ^),  um  gleich  über  dem- 
selben Blatt-  und  Biütenbüschel  zu  treiben.  Bis  zu  dieser  Höhe  ist 
der  Stengel  ganz  blattlos;  die  Wurzeln  sind  weit  verzweigt,  üeber 
die  Waldblösse  hinaus  habe  ich  die  Pflanze  nirgends  mehr  gefunden.*" 
Nach  einer  späteren  Mittheilung  von  E.  Uhiich  kommt  jedoch 
Daphne  Blagayana  „an  Waldrändern  in  einer  Höhe  von  600—^00  m 
nicht  selten"  vor,  und  zwar  nicht  nur  an  einem,  sondern  an 
mehreren  Standorten  in  der  Umgebung  von  Bömerbad.  Pflanzen- 
geographisch ist  dieses  Vorkommen  nicht  überraschend,  da  ja  das 
Bergland  südlich  von  Gilli  ganz  den  Gharakter  der  Erainer  Flora 

1)  Vergl.  K  ei  ssler,  Die  Arten  der  Gattung  Daphne  aus  der  Section 
Daphnanthes,  in  Bngler's  botan.  Jahrb.  XXV  (1898),  wo  auch  die  weitere  Literatur 
insammenge^tellt  ist. 

»)  1.  Heft,  S.  V2— 74.  (Nr.  150  der  Flora  exsiccaU  Camiolica.)  1901. 

»)  Vergl.  Keissler  a.  a.  0.  S.  49. 

^)  VergL  die  bei  Paul  in  n.  a.  0.  angegebenen  Begleitpflanzen. 

OMtorr.  boten.  Zeiteehriffc.  4.  H«ft.  190S.  12 
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aufweist^).  Andererseits  lässt  der  Fund  erwarten,  dass  in  dem 
bezeichneten  Gebiete  noch  manche  minder  augenfällige  Pflanze  zu 
entdecken  wäre;  denn  es  beweist,  wie  mangelhaft  durchforscht 
dieses  Gebiet  heute  noch  ist! 

Herr  Schulrath  F.  Kraäan  besprach  mehrere  Pflanzen  der 
steiermärkischen  Flora  unter  Vorlage  von  Exemplaren ;  so  Älyssum 
Transsilvanicum  Schur,  Thlaspi  Ooesingense  Hai.,  Pidmonaria 
Stiriaca  Kern,  und  Asplenium  cuneifolium  Vi?,  aus  Kirchdorf  bei 
Pemegg  an  der  Mur;  ferner  Dianthus  silvestris  Wulf,  in  einer 
intensiv  dunkelrosa  blühenden,  geruchlosen  Form  von  der  Bukova 
gora  bei  Trifail;  endlich  Thymus  praecox  Opiz  aus  dem  Grazer 
Kalkgebirge.  K.  Fritsch. 


Die  74.  VcrsammluBg  Deutscher  Naturforscher  uud  Aerzte 

findet  in  der  Zeit  vom  21. — 27.  September  1902  in  Karlsbad  statt. 
Der  Vorstand  der  Abtheilung  für  Botanik  versendet  folgendes 
Girculare:  „Der  unterzeichnete  Vorstand  der  Abtheilung  IX  (Botanik) 
gibt  sich  die  Ehre,  die  Herren  Fachgenossen  zu  den  Verhandlungen 
der  Abtheilung  während  der  74.  Versammlung  Deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzte  in  Karlsbad,  die  vom  21. — 27.  September  1902 
stattfinden  wird,  ergebenst  einzuladen.  Da  den  späteren  Mitthei- 
lungen über  die  Versammlung,  die  Anfangs  Juni  zur  Versendoog 
gelangen,  bereits  ein  vorläufiges  Programm  der  Verhandlungen  bei- 
gefügt werden  soll,  so  bitten  wir,  Vorträge  und  Demonstrationen  —  na- 
mentlich solche,  die  hier  grössere  Vorbereitungen  erfordern  —  wenn 
möglich  bis  zum  15.  Mai  bei  dem  erstunterzeichneten EinMirenden 
anmelden  zu  wollen.  Vorträge,  die  erst  später,  insbesondere  erst  kurz 
vor  oder  während  der  Versammlung  angemeldet  werden,  können  nur 
dann  noch  auf  die  Tagesordnung  kommen,  wenn  hieftUr  nach  Erledigung 
der  früheren  Anmeldungen  Zeit  bleibt;  eme  Gewähr  hieftkr  kann  daher 
nicht  übernommen  werden.  Die  allgemeine  Gruppierung  der  Ver- 
handlungen soll  so  stattfinden,  dass  Zusammengehöriges  thunlichst 
in  derselben  Sitzung  zur  Besprechung  gelangt;  im  üebrigen  ist  Ar 
die  Beihenfolge  der  Vorträge  ihre  Anmeldung  massgebend.  Da 
auch  auf  der  bevorstehenden  Versammlung,  wie  seit  mehreren  Jahren, 
wissenschaftliche  Fragen  von  allgemeinem  Interesse  so  weit  wie 
möglich  in  gemeinsamen  Sitzungen  mehrerer  Abtheilungen  be- 
handelt werden  sollen,  so  bitten  wir  Sie  auch,  uns  Ihre  Wünsche 
für  derartige,  von  unserer  Abtheilung  zu  veranlassende  gemeinsame 
Sitzungen  übermitteln  zu  wollen.  Die  Einführenden:  Prof. 
V.  Achtner,  Karlsbad.  Prof.  Dr.  H.  Molisch,  Prag.  Prof.  Dr. 
G.  Beck  E.  v.  Mannagetta,  Prag.  Prof.  Dr.  F.  Czapek,  Prag. 
Die  Schriftführer:  Dr.  V.  Folg n er,  Prag.  E.  Bertel,  Prag. 
0.  Eichter,  Prag. 


^)  Vergl.  KraSan  in  Mitth.    des  naturwiss.  Ver.  f.  Steiermark,  Jahr- 
gang 1895,  S.  89. 
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Botanische  Forschungsreise. 

Herr  E.  Zederbauer  vom  botanischen  Museum  an  der 
k.  k.  Universität  Wien  unternimmt  im  Frühlinge  dieses  Jahres  eine 
botanische  Forschungsreise  nach  Eleinasien,  die  insbesondere  den 
Gebirgsstock  des  Erdschjes-Dagh  (4000  m)  zum  Ziele  hat. 


Personal-Nachrichten. 

Prof.  Dr.  £.  Zacharias,  bisher  Director  des  botanischen 
Gartens  in  Hamburg,  ist  zum  Director  der  Hamburgischen  Bota- 
DJschen  Staatsinstitute  (Botan.  Garten,  Botan.  Museum  und  Labora- 
torium für  Waarenkunde,  mit  den  Abtheilungen  für  Samencontrole 
üod  Pflanzenschutz)  ernannt. 

Prof.  Dr.  F.  Cavara,  bisher  in  Oagiiari,  ist  zum  a.  o.  Pro- 
fessor der  Botanik  und  Director  des  Botan.  Gartens  der  Universität 
Catania  ernannt. 

Prof.  Dr.  A.  N.  Berlese,  bisher  in  Sassari,  ist  zum  a.  o. 
Professor  der  Phytopathologie  bei  der  kgl.  Hochschule  fär  Agri- 
eultur  in  Mailand  ernannt. 

Dr.  C.  S.  Belli,  bisher  Assistent  in  Turin,  ist  zum  a.  o.  Pro- 
fessor der  Botanik  und  Director  des  Botan.  Gartens  in  Gagliari  ernannt 

Dr.  D.  Saccardo  ist  zum  Assistent  bei  der  kgl.  Station  fQr 
Phytopathologie  in  Rom  ernannt. 

Dr.  F.  W.  Neger  hat  sich  als  Pri?atdocent  der  Botanik 
an  der  Univ.  München  habilitiert,  folgte  aber  am  1.  April  einem 
fisfo  als  Professor  an  die  Forstakademie  in  Eisenach. 

Der  a.  o.  Prof.  Dr.  A.  Fischer  in  Leipzig  ist  als  o.  Professor 
und  Director  des  Botan.  Gartens  an  die  Universität  Basel  benifen. 

Der  a.  o.  Prof.  Dr.  0.  E.  Oorrens  vom  Botan.  Institute  der 
Universität  Tübingen  wurde  an  die  Universität  Leipzig  berufen. 

Dr.  Joh.  Chr.  Klinge,  Oberbotaniker  am  kais.  Botanischen 
Garten  zu  St.  Petersburg,  ist  daselbst  im  51.  Lebensjahre  gestorben. 

In  Wien  ist  am  27.  März  1902  der  Botaniker  Moriz  Heeg 
gestorben. 

ImhAlt  d«r  April-Hnainer:  Dr.  Badolf  Wagner,  üeber  Ro^lta  tUgana  Wall.  8. 187.  —  Dr. 
H.  8  »b  ran  skr,  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Flora  Ton  Tirol.  S.  148.  —  Dr.  A.  JenSi^, 
Beitrige  nr  Kenntnis  der  Battfatem  der  TMpmtlaiaciae.  S.  161.  —  J.  VelenoTtk^, 
PlontM  noTae  bolgaricoe.  S.  164.  —  J.  Freyn,  PUntoe  Karoanoe  amnricoe  et  seaAnsoe.  (Fort- 
setsang.)  8.  IM.  —  A.  Plitika,  Beitrag  snr  Teratologie  der  Compositen.  (Schlnss.)  8. 169.  — 
Dr.  Fr.  Bnbik,  Ueber  einige  Conpociten  bewohnende  Pnoeinien.  (SeUnss.)  8.  166.  —  Aka- 
demien, Botanisehe  Oesellsebaften,  Vereine.  Congresse  etc.  8.  167.  —  Botanisehe  Forsehongs- 
reise.  8.  171.  —  Personal-Naobriehten.  8.  171. 

Bedootev:  Prof.  Dr.  B.  t.  Wetttteln,  Wien,  8/S,  Bennweg  14. 
Verontworftteher  Bedaetenr:  L  DSrier«  Wien,  UL,  Borichgasee  86. 
Verlag  von  Carl  Qerold*8  Sohn  in  Wien. 

Die  ,J|«tt0lTtlolliMh0  botaaltolie  Zettsohrlfl**  erscheint  am  Ersten  eines  jeden  Monates 
and  kostet  no^ihrig  16  Mark. 

Z«  MrabflMttzttl  Prt ItM  sind  noch  folgende  Jahrgftnge  der  Zeitschrift  sn  haben : 
U6t/5S  h  M.  S-— ,  1860/6S,  1864/60,  1871/99  h  M.  4*—,  1898/97  k  M.  10*—. 

Exemplare,  die  ttti  dwch  die  Poet  expedirt  werden  sollen,  sind  mittelst  Postanweisung 
direet  Wi  der  Administntion  in  Wien,  L,  Barbaragasse  9  (Firma  Carl  Oerold*s  Sohn),  znprinnmeriren. 

Bimelne  Nvmmem,  soweit  noch  Torrftthig,  k  9  Mark. 

Ankftndignsgen  werden  mit  80  Pfennigen  fOr  die  dnrchlanfende  Petitseile  berechnet 
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INSERATE. 


Preishepäbsetznng  älterer  Jahrgänge 

der  „Oesterr.  botanischen  Zeitschrift". 

Um  Bibliotheken  und  BotanikerD  die  Anschafifung  älterer 
Jahrgänge  der  „Oesterr.  botanischen  Zeitschrift**  zu  erleichtem, 
setzen  wir  die  Ladenpreise 

der  Jahrgänge  1881—1893  (bisher  ä  Mk.  10.—)  auf  ä  Mk.    4.- 
1893-1897  (    „      n    n     16.-)    „  „    „     10.- 
herab. 

Die  Preise  der  Jahrgänge  1853,  1853  (ä  Mark  3.—),  1860  bis 
1863,  1864—1869, 1871-1880  (äMark4.~)  bleiben  unverändert 
Die  Jahrgänge  1851,  1854—1859,  1863  und  1870  sind  vergriffeD. 

Die  früher  als  Beilage  zur  „Oesterr.  botanischen  Zeitschrift* 
erschienenen  37  Porträts  herrorragender  Botaniker  kosten,  so 
lange  der  Vorrath  reicht,  zusammen  Mark  35. —  netto. 

Jede  Buchhandlung  ist  in  der  Lage,  zu  diesen  Nettopreisen 
zu  liefern.  Wo  eine  solche  nicht  vorhanden,  beliebe  man  sicn  direct 
zu  wenden  an  die 

Verlagsbuchhandlung  Carl  Gerold's  Sohn 

Wien,  L,  Barbaragasse  2. 

Ein  itteleiiroiiiiisclies  Herlmriii 

umfassend  1835  Arten  in  tadellosen  Exemplaren,  geordnet  nach  G^arcke,  ist 
billig  zu  verkaufen.  Anfragen  an  Frau  H.  Runge,  Langfahr  bei  Daniig, 

Hauptstrasse  89. 

Im  Selbstyerlage  des  Verfassers  ist  soeben  erschienen: 

L  Dörfler  s  Botaniker-Adressbuch 

(Botanist's  Directory.  —  Almanach  des  Botanistes.) 

Sammlung  yon  Namen  und  Adressen  der  lebenden  Botaniker  aller  Länder,  der 

botanischen  Garten  und  der  die  Botanik  pflegenden  Institute,  Gesellschaften  wA 

periodischen  Publicationen. 

Zweite,  neu  bearbeitete  und  vermehrte  Auflage. 

Enthält   rund    10.000  postalisch  geprüfte  Adressen. 

23  Bogen  Lex.-80.  —  Preis  (in  Ganzleinen  gebunden)  10  Mark  =  12  Kronea. 

Gegen  Einsendung  des  Betrages  portofrei  zu  beziehen  durch 

Wien,  III.,  Baric|igaa9e  9t. 

NB.  Dieser  Numner  ist  beigegeben  Tafel  V  (Plitzlca). 
Ein  Prospect  der  Verlagtbandlung  Gebräder  Bomtraeger,  Berlin,  SW. 
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Herausgegeben  und  redigirt  von  Dr.  Richard  R.  v.  Wettstein^ 

ProfMsor  an  der  Ir.  Ir.  üniTeraitit  in  Wien. 


Verlag  von  Carl  Gfrerold's  Sohn  in  Wien. 


LH.  Jahrgang,  N«-  5.  Wien,  Mal  1902. 


Zur  Anatomie  von  Cassytha  filiformis  L. 

Von  Adele  Therese  Schmidt. 

(Ans  dem  botanischen  Institute  der  üniTersitat  Qraz). 
(Mit  Tafel  VII.) 

Die  habitaell  der  Cascuta  sehr  ähnliche;  bekanntlich  zu  den 
Lauraceen  gehörende  Schmarotzerpflanze  Cassytha  ßiformis  kommt 
auf  verschiedenen  Nährpflanzen  vor  und  ist  in  den  Tropen  beider 
Hemisphären  weit  verbreitet.^) 

Das  Material  zu  der  nachstehenden  Untersuchung  wurde  von 
Herrn  Prof.  Dr.  E.  Palla  im  Februar  1901  in  der  Nähe  von 
Palembang  auf  Sumatra  gesammelt  und  mir  im  Sommersemester 
1901  freundlichst  zur  Bearbeitung  Qberlassen.  Ausgeführt  wurde 
die  Arbeit  im  botanischen  Institute  der  k.  k.  Universität  zu  Graz, 
und  spreche  ich  meinen  hochverehrten  Lehrern  Herrn  Prof.  Dr. 
G.  Haberlandt  und  Herrn  Prof.  Dr.  E.  Palla  für  das  meinen 
Untersuchungen  entgegengebrachte  stete  Interesse  und  die  grosse 
Hilfe  meinen  aufrichtigsten  Dank  aus. 

Cassytha  filiformis  stimmt  im  anatomischen  Bau  ihrer  Stengel- 
organe mit  der  von  Hackenberg*)  beschriebenen  Cassytha 
americana  im  Wesentlichen  überein.  Ich  beschränke  mich  daher 
in  meiner  Darstellung  hauptsächlich  darauf,  einige  wichtige  Punkte 
hervorzuheben,  auf  welche  Hackenberg  nicht  näher  eingegangen 
ist,  oder  die  er  unrichtig  dargestellt  hat. 

Die  Epidermis  des  Stengels  bietet  nichts  Besonderes  dar.  Ihre 
Aussenwände  sind  stark  verdickt  und  dififerenzieren  sich  wie  ge- 
wöhnlich in  Guticula,  Guticularschichten  und  Gelluloseschichten. 
Bemerkenswert  sind  die  ziemlich  zahhreicheu  und  oft  auch  recht 
kräftigen  cuticularen  Längsleisten. 

1)  Engler  und  Prantl,  Die  natürlichen  Pflanzenfamilien.  Leipzig  1894, 
III  2.  paff.  124. 

>)  Seitiftge  zur  Kenntnis  einer  assimilierenden  Schmarotzerpflanze,  Cas- 
sytha americana,  in  Verh.  naturhist  Ter.  d.  preuss.  Rheinlande  etc.  1889. 
Oetterr.  botu.  Zciteebrift.  6.  Heft  1908.  I3 
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Die  Spaltöffnungen  sind,  wie  schon  Hackenberg ^)  angibt, 
aufifallenderweise  mit  ihren  Spalten  senkrecht  zur  Längsachse  des 
Stengels  orientiert.  Sie  stehen,  so  wie  bei  Cassytha  americana,  in 
Längsreihen  dicht  hintereinander.  Die  schmalen  Zellen,  welche  sie 
von  einander  trennen,  sind  grösstentheils  die  Nebenzellen  der  Spalt- 
ö&huDgsapparate ;  doch  sind  zwischen  diesen  häufig  noch  äholich 
gestaltete  Epidermiszellen  eingeschaltet.  Der  Bau  der  Schliesszellen 
geht  am  besten  aus  der  Abbildung  (Fig.  2)  hervor.  Man  sieht  aus 
dieser,  dass  der  Yorhof  sehr  eng,  der  Hinterhof  dagegen  weiter  ist, 
und  dass  letzterer  beiderseits  von  ein  bis  zwei  schmalen  Membran- 
leisten  begrenzt  wird.  Das  äussere  Hautgelenk  wird  von  den  vor- 
gestülpten Aussenwänden  her  beiden  Nebenzellen  gebildet.  So  kommt 
auch  eine  kleine,  äussere  Athemhöhle  zustande.  Diese,  sowie  die 
Dickwandigkeit  der  Epidermis  -  Aussen  wände,  deuten  auf  die  Noth- 
wendigkeit  eines  Transpirationsschutzes  hin,  was  deshalb  einiger- 
massen  auffällt,  weil  Laubblätter,  resp.  grosse  Transpirationsfiächen, 
fehlen,  unter  der  Epidermis  befindet  sich  eine  Zelllage,  die  ana- 
tomisch-physiologisch nicht  bestimmt  charakterisiert  ist.  Die  Zellen 
sind  ziemUch  lang  gestreckt,  besitzen  schwach  collenchymatisch 
verdickte  Wandungen  und  enthalten  Ghlorophyllkörner,  wenn  auch 
nicht  so  zahlreich,  wie  die  Palissadenzellen.  Stellenweise  kann  sich 
diese  Schichte  verdoppehi.  An  sie  grenzen  die  schon  von  Hacken- 
berg^  und  So  lere  der')  erwähnten,  gleichfalls  längsgestreckten 
Schleimzellen,  die  auf  dem  Querschnitte  einen  fast  b-eisrunden 
ümriss  besitzen.  Sie  treten  in  ziemlich  grosser  Anzahl  meist  ein- 
zeln, aber  auch  zu  mehreren  hintereinander  auf. 

Nun  folgt  das  eigentliche  Assimilationsgewebe,  das  in  Form 
einer  Palissadenzellschicht  entwickelt  ist.  Die  Palissadenzellen 
sind  ziemlich  gross,  zwei-  bis  dreimal  so  hoch  als  breit  Auf  Quer- 
schnitten durch  den  Stengel  stehen  sie  dichter  beisammen,  als  auf 
Längsschnitten,  wo  zahlreiche  Intercellularspalten  zvnschen  ihnen 
auftreten. 

An  die  Palissadenschichte  grenzt  nach  innen  Chlorophyll 
fahrendes  Leitparenchym  und  die  Stärkescheide. 

Das  mechanische  System  ist  hauptsächlich  in  Form  von 
Bastsicheln  ausgebildet,  welche  den  primären  Gefössbündeln  vor- 
gelagert sind.  Ausserdem  kommen  in  den  breiten  Bindentheilen 
der  primären  Markstrahlen  kleinere  isolierte  Bastbündel  vor.  Ein 
bis  zwei  zwischen  je  zwei  Geßssbtindeln. 

Der  primäre  GefässbOndelkreis  zeichnet  sich  zunächst 
durch  eine  ganz  auffallende  Erscheinung  aus,  die  bereits  von 
Hackenberg*)  kurz  erwähnt  worden  ist.  Nicht  jedem  primären 
Leptomtheile   entspricht  nämlich   ein   primärer   Hadromtheil.    Die 

1)  Loc.  cit.  pag.  101. 
2}  Loc.  cit.  pag.  106. 

')  Solerede r,  Systematische  Anatomie  der  Dicotjlen,  Stuttgart  1899. 
pag.  793. 

*)  Loc.  cit.  pag.  106. 
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Ansahl  der  primären  Leptomtheile,  die  alle  in  einem  Kreise  liegen, 
uDgefthr  gleich  weit  von  einander  entfernt  nnd  gleich  gross  sind, 
ist  also  grösser,  als  die  Anzahl  der  Hadromtheile;  oder  mit  anderen 
Worten,  es  gibt  im  primären  Qeftssbflndelkreis  eine  Ansah!  yon 
Bttndeln,  die  blos  ans  Leptomsträngen  bestehen.  BezQglieh  der 
Aufeinanderfolge  dieser  Bündel  will  ich  drei  Beispiele  anfllhren. 
Die  Tollständigen  BOndel  führen  die  Beseichnung  Leptom  +  Hadrom 
(L.+H.),  die  unvollständigen  die  Bezeichnung  Leptom  (L). 
I.  L.+H.,  L.,  L.+  H.,  L.,  L.+H.,  L.,  L.+H.,  L. 
n.  L.+H.,  L.,  L.+H.,  L.  +  H.,  L.,  L.-f-H.,  L.+  H.,  L. 

m.  L+H.,  L,  L.+H.,  L,  L+H.,  L+H.,  L. 

Man  sieht  daraas,  dass  die  Anzahl  aller  BQndel  sieben  bis 
acht  beträgt,  doch  habe  ich  auch  zehn  beobachtet.  In  dem  Bei- 
spiele I  mit  acht  BQndeln  alternierten  regelmässig  die  vollständigen 
mit  den  unvollständigen  BQndeln;  gewöhnlich  aber  war  eine  solche 
regelmässige  Altemanz  nicht  zu  beobachten.  Die  Anzahl  der  voll* 
ständigen  Bündel  war  meist  grösser  als  die  der  unvollständigen. 

Isolierte  Leptromstränge  kommen  in  der  Binde  und  nament- 
im  Marke  verschiedener  Pflanzen  bekanntlich  häufig  vor;  so  bei 
den  Cucurbitaceen,  Campanulaceen,  Gichoriaceen,  Apocyneen,  Ascle- 

fiadeen  und  anderen.  Häufig  treten  diese  Le^tombündel  in  der 
eripberie  des  Markes  auf.  Als  Bestandtheil  des  eigentlichen  GeAss- 
bündelkreises,  so  wie  sie  bei  Cassytha  auftreten,  sind  sie  wohl  noch 
bei  keiner  anderen  Pflanze  beobachtet  worden. 

Die  Leptomtheile  sind  bandförmig  und  bestehen  nur  aus 
wenigen  Lagen  englumiger  Elemente.  Auch  die  Siebröhren  fallen 
nicht  durch  ihre  Weite  auf.  Höchst  auf&llend  ist  auf  Querschnitts- 
bildern, dass  sich  die  Bastsicheln  nicht  direct  an  die  Leptomtheile 
anlegen,  indem  sich  zwischen  Bast  und  I^eptom  ein  weiter,  canal- 
artiger  Hohlraum  befindet,  der  in  ausgewachsenen  Stengeltheilen 
von  einem  homogenen  Schleim  erfüllt  ist.  Derselbe  wird  von 
dünnen  Membrantbeilen  und  feinkörnigen  Plasmaresten  durchsetzt. 

Diese  auffallenden  Hohlräume  zwischen  Bast  und  Leptom  hat 
schon  Hackenberg ^)  beobachtet.  Er  beschreibt  sie  folgender- 
roassen:  „Zwischen  den  Bastbelegen  und  den  Siebtheilen  gewahrt 
man  eigenthümUche,  unregelmässig  gestaltete  Hohlräume,  welche 
den  Stengel  in  seiner  ganzen  Längsrichtung  durchsetzen.  Ihre  Ent- 
stehung verdanken  sie  in  erster  Linie  den  äussersten  Zelllagen  des 
Siebtheils,  deren  Zellwände  durch  einen  Desorganisationsprocess 
verändert  und  resorbiert  werden ;  an  der  Vergrösserung  der  cUtdurch 
entstandenen  Höhlung  betheiligt  sich  oft  noch  die  innerste  Bastla^. 
An  dem  mir  zur  Verfügung  stehenden  Alkoholmaterial  zeigt  sich 
die  Höhlung  bald  leer,  bald  mit  einem  feinkörnigen  Inhalt  ver- 
sehen.** 

Die  Entstehung  dieser  schleimerfüllten  Hohlräume  ist  aber 
eine  ganz  andere,  als  Hackenberg  angibt.  Wenn  man  noch  junge 

^)  Loc.  cit  pag.  107  and  lOS. 
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SteDgeltheile  auf  Quer-  und  LäogsscbDitten  untersacht,  so  findet 
man,  dass  zwischen  Bast  und  Leptom  grosse  spindelförmige 
Schleimzellen  auftreten,  deren  verdickte  Schleimmembran  eine 
sehr  schöne  Schichtung  zeigt  (Fig.  3,  4,  s).  Die  Lumina  der  Zellen 
sind  auf  enge  Canäle  reduciert,  die  Yon  den  stark  lichtbrechenden, 
körnigen  Plasmaresten  erfüllt  sind.  Die  Anzahl  der  Schleimzellen 
auf  dem  Querschnitte  eines  Bündels  ist  eine  schwankende. 
Mindestens  sind  zwei  vorhanden,  doch  habe  ich  häufig  auch  vier 
beobachtet.  Die  Unregelmässigkeit  ihrer  Umrissform  geht  aus  der 
Abbildung  hervor.  In  ausgewachsenen  Stengeltheilen  hat  allem  An- 
scheine nach  eine  Desorganisation  dieser  Schleimzellen  stattge- 
funden. In  den  schleimerfüTiten  Zwischenräumen  zwischen  Bast  und 
Leptom  sieht  man  jetzt,  wie  schon  oben  erwähnt,  die  nicht 
verschleimten,  zerrissenen  Mittellamellen  und  hie  und  da  auch 
Plasmareste. 

Nicht  selten  wachsen  von  den  an  die  Schleimcanäle  grenzenden 
Leptomelementen  aus  thyllenartige  Ausstülpungen  in  den 
Ganal  hinein.  Dieselben  haben  die  Gestalt  von  Thermometerkugehi 
und  werden  von  den  betreffenden  Zellen  durch  Zellwände  nicht 
abgegliedert.  (Fig.  6,  th.) 

Die  teleologische  Erklärung  für  diese  ganz  ungewöhnliche  Art 
des  Aufbretens  von  Schleimgängen  zwischen  Bast  und  Leptom  ist 
sehr  schwierig.  Die  oben  erwähnten,  unter  der  Epidermis,  resp.  der 
subepidermalen  Schicht  gelegenen  zahlreichen  Scnleimzellen  dürften 
umsomehr  als  wasserspeichernde  Elemente  in  Betracht  kommen, 
als  auch  der  Bau  der  Epidermis  und  der  SpaltöfihuDgen  auf  Trans- 
pirationsschutz hindeutet.  Da  liegt  es  nun  nahe,  auch  in  den  Schleim- 
canälen  der  Gefössbündel  Wasserreservoire  zu  erblicken,  wobei  es 
allerdings  räthselhaft  bleibt,  weshalb  diese  Wasserreservoire  nicht 
wie  sonst  an  das  Assimilationsgewebe,  sondern,  wenn  wir  vom  Bast 
absehen,  nur  an  das  Leptom  grenzen.  Aus  irgend  einem  unbe- 
kannten Grunde  scheint  hier  demnach  das  Leptom  einer  ununter- 
brochenen Wasserversorgung  zu  bedürfen,  und  in  dieser  Vermuthung 
wird  man  bestärkt  durch  das  Vorhandensein  thyllenartiger  Aus- 
stülpungen seitens  des  Leptoms,  die  möglicherweise  wie  Haustorien 
wirken. 

Der  Bau  des  secundären  Holzringes  ist  von  Hacken berg') 
und  Solereder*)  bereits  zur  Genüge  besprochen  worden.  Er  ist 
ausgezeichnet  durch  den  Mangel  von  Markstrahlen  und  durch  die 
sehr  beträchtliche  Weite  der  mit  grossen  Hoftüpfeln  versehenen 
Gefässe.  Letzteres  Merkmal  theilt  Cassyiha  mit  zahlreichen  Schling- 
und  Kletterpflanzen  und  ist  von  dem  von  Westermaier  und 
Ambronn  aufgestellten  Gesichtspunkte')  aus  zu  erklären. 

1)  Loc.  cit. 

2)  Loc.  cit. 

3)  Westermaier  und  Ambronn,  Beziehungen  zwischen  Lebensweise 
und  Structur  der  Schling-  und  Kletterpflanzen.  Flora  1881. 
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Erklämng  der  Abbildmgeii. 

Fig.  1.   Spaltöffnungen  in  der  Oberflftchenansioht. 

Fig.  8.   Spaltöffnung  im  Querschnitt. 

Fig.  S.   Querschnitt  durch  den  Leptomtheil  (/).  die  Schleimzellen  (s)  und  die 

Bastsicheln  (b)  eines  jüngeren  Qefassbündels. 
Fig.  4.   Badialer  Lftnffsscnnitt   ourcn  die  Schleimzellen   fahrende  Partie  eines 

Gefässbündels,  (s)  Schleimzellen,   rechts  Leptomelemente,  links  eine 

Bastzelle. 
Fig.  5.  Badialer  Längsschnitt  durch  den  Sohleimgang  eines  älteren  Gefäss- 

bündeis  mit  thyllenartiger  Aussprossuns  eines  Leptomelementes. 
Fig.  6.   Querschnitt  durch  das  Leptom  {l),  den  Schleimgang  und  die  Bastsichel 

eines  älteren  GeHissbündels.  ih  —  thjUenartige  Aussprossimg. 


Zwei  neue  AlectorolophtM-Aiten. 

Von  Dr.  Jacob  von  Stemeck  (Trautenau). 
(Mit  Tafel  VI.) 

Von  Herrn  Dr.  Eugen  von  Halacsy  war  ich  ersucht  worden, 
das  Genus  Alectorolophus  für  seinen  Gonspectus  florae  Graecae  zu 
bearbeiten.  Wiewohl  das  mir  eingesendete  Materiale  nur  vier  Spann- 
bogen umfasste,  befanden  sich  unter  demselben  zu  meiner  grossen 
Ueberraschung  zwei  neue  Arten,  die  ein  um  so  grösseres  Interesse 
beanspruchen,  als  es  sich  offenbar  um  altterziäre  Belicte  handelt, 
die  mehrere  LQcken  in  der  Kenntnis  unserer  Gattung  ausfüllen. 

Eine  grosse  Befriedigung  empfand  ich  beim  Gonstatieren  der 
neuen  Species  in  der  Bichtung,  als  sich  dieselben  in  das  von  mir 
aufgestellte  System  der  Gattung  nicht  nur  zwanglos  einreihen  lassen, 
sondern  die  Bichtigkeit  meiner  Sectionsumgrenzung  auf  phylo- 
genetischer Grundlage  in  mehr  als  einer  Bichtung  bestätigen. 

Alectorolophus  pindicus  n.  sp. 

Diagnose:  Sect.  II.  Brevirostres;  Gaulis  30— 40cm  altus, 
band  nigro-striolatus,  subglaber,  ramosus,  ramis  virgatis,  oblique 
adscendentibus,  in  ramis  pari  foliorum  intercalarium  unico 
instructus. 

Folia  caulina  internodiis  breviora,  oblongo-lanceolata,  crenato- 
dentata,  dentibas  subadpressis. 

Bracteae  minime  scabridae  nigro-virides  (?),  ezceptis 
duobub  paribus  infimis,  foUis  caulinis  similibus,  trianguläres,  in 
apicem  paulo  productae,calycemaequantes,dentibusinferioribus  0'3cm 
longis  acutis,  sed  non  aristatis,  ad  apicem  bracteae  gradatim  decres- 
centibus,  superioribus  brevioribus,  adpressis;  bracteae  illis  A. 
minoris  simillimi. 

Galyx  excepta  margine  dense  scabrida,  glaberrimus. 

GoroUa  1*8  cm  longa,  tubo  paulo  sursum  curvato,  labio  superiore 
breviter  galeaeformi^  dente  breviter  triangulari,  haud 
longiore  quam  lato,  obtuso,  labio  inferiore  erecto,  superius 
ad  Vi  aequante,  superiori  fere  adpresso,  itaque  faucem  fore 
occludente. 
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Semina  ignota. 

Floret  mense  Junio  exeunte  et  Julio. 

Abbildungen:  Tafel  VI.  Fig.  5,  6,  7. 

Exsiccaten:  Heldreich,  iter  qnartum  per  Thessaliam 
prirnnrnque  in  monte  Pindo;  Haussknecnt,  iter  graecum  1885. 

Verbreitung:  Griechenland:  Agrapha  (Dolopia  veteram) 
in  oropedio  Neuropolis  reg.  inf.  Pindi,  alt.  3500'  substratu  schistoso, 
leg.Dr.Th.  de  Heldreich,  22. Junio  1885 (Herbarium  Dr.  Halacsy), 
leg.  Haussknecht  20.  Juni  1885  (Herbarium  Haussknecht'). 

Wenn  wir  die  Eigenthümlichkeiten  der  neuen  Art  in's  Auge 
fassen,  so  Mt  zunächst  der  Bau  der  Corolle  auf,  der  die  Ein- 
reihung in  die  Section  Brevirostres  *)  zur  Folge  hat 

Die  Corolle  ist  kQrzer  als  die  der  Äequi"  und  InaequiderUati, 
dagegen  länger  als  die  der  Primigeni  und  minores.  Der  Tubus 
ist  sehr  schwach  nach  aufwärts  gekrümmt,  wie  bei  den  bis- 
her bekannten  Bepräsentanten  der  Brevirostres^  A.  pubescens  und 
A.  Wettsteir^ii.  Die  kurz  helmförmige  Gestalt  der  Oberlippe  und 
der  kurze,  dreieckig-abgerundete  Zahn  stimmen  mit  A.  pubescens 
ebenfalls  genau  überein.  Nur  die  Unterlippe  erreicht  nicht  die 
Länge  der  des  A.  pubescens  und  schliesst  nicht  ganz  so  straff  an 
die  Oberlippe  an,  wie  bei  diesem. 

Eine  entferntere  Aehnlichkeit  besteht  mit  der  Gorolle  der  Primi- 
geni. Die  Gorollenröhre  bleibt  hier  im  Laufe  der  Anthese  verkürzt, 
während  bei  A.  pindictts  die  Streckung  eine  recht  auffallende  ist 
Die  Unterlippe  der  Primigeni  steht  deutlich  ab,  der  Oberlippenzaho 
hat  eine  menr  viereckige  Gestalt. 

Wiewohl  daher  eine  Beziehung  auch  zu  den  Primigeni  nicht 
zu  verkennen  ist,  muss  die  neue  Art  dennoch  zu  der  Section  Bre- 
mrosires  gerechnet  werden. 

Von  den  übrigen  Eigenschaften  des  A.  pindicus  ist  die  auf- 
fallende Aehnlichkeit  seiner  Bracteen  mit  A.  minor  bemerkenswertb. 
Der  Form  nach  können  sie  weder  zu  den  Aequi-  noch  zu  den 
Inaequidentati  gerechnet  werden,  der  Farbe  und  Gonsistenz  nach 
gleichen  sie,  soweit  Herbarmateriale  in  Betracht  kommt,  vollkommen 
denen  des  A.  minor.  Da  nun  auch  die  Bracteen  der  Brevirostres 
eine  intermediäre  Zahnung  aufweisen,  stösst  auch  in  dieser  Sichtung 
die  Subsumierung  des  A.  pindicus  unter  diesen  Sectionsbegriff  aof 
keinen  Widerspruch. 

In  allen  übrigen  Merkmalen  ist  der  Unterschied  der  neuen 
Art  von  A.  pubescens  und  A.  Wettsteinii  ein  sehr  auffallender. 
Der  hochwüchsige   Habitus,  die  ruthenförmigen  Seitenäste,')   die 

1)  Letzteres  Exemplar  hatte  ich  in  meiner  Monographie  unter  Ä.  minor 
eingereiht,  was  hiemit  richtig  gestellt  sei. 

3)  Bei  der  Citierong  der  Seotions-  und  Speciesnamra  sind  die  Autorcitate 
weggelassen  worden,  weil  alle  Namen  im  Sinne  meiner  „Monographie  der 
Gattung  Älectorolophus*  in  Abhandlangen  der  zooL-botan.  Gesellschait  in  Wien, 
Band  I,  Heft  2  (1901),  gebraucht  werden. 

3)  Es  muss  hier  allerdings  bemerkt  werden,  dass  beide  mir  Torlie^de 
Individuen  des  A  pindicus  eine  gewaltsam  yerstfimmelte  Hauptachse  besitzen. 
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schmaleren  BHUter,  ganz  insbeeondere  aber  der  Mangel  der  drOsigen 
Bekleidung  der  Stengel  und  Kelche  lassen  die  Pflanze  sofort  erkennen. 

Habituell  muss  A.  pindicus  der  von  mir  in  der  Monographie 
p.  19  charakterisierten  Beihe  der  thalbewohnenden  Sippen  zugezählt 
werden,  während  A.  pubescens  und  A.  WeitsUinii  typische  Vertreter 
der  monticolen  Formenreihe  sind.  Hingegen  ist,  wie  bei  den  eben 
genannten  Arten  von  einer  Tendenz  zur  Ausbildung  saisondimor- 
pher Sippen  nichts  zn  bemerken,  worauf  sowohl  die  Blütezeit  als 
such  das  eine  intercalare  Blattpaar  hinweisen,  wenn  auch  eine 
Verähnlichung  mit  der  ästivalen  Formenreihe  (lange  Stengel- 
internodien,  schräg  aufwärts  gerichtete  Seitenäste  u.  a.  m.)  nicht  zu 
verkennen  ist. 

Die  durch  die  morphologischen  'Aehnlichkeiten  bestimmte 
systematische  Stellung  der  neuen  Art  lässt  sich  nun  entwicklungs- 
geschichtlich mit  grosser  Wahrscheinhchkeit  motivieren. 

Zunächst  spricht  das  isolierte,  offenbar  äusserst  seltene  Vor- 
kommen auf  den  Hochgebirgen  der  Balkanhalbinsel  fQr  ein  hohes 
Alter  der  Art  Beachtet  man  weiter,  dass  nicht  ferne  vom  Stand- 
orte des  A.  pindicus,  A.  pubeseens,  sowie  auch  A.  asperulus  und 
A.  illyrieus  vorkommen,  und  zieht  man  die  zwischen  den  Charak- 
teren der  Brevirosires  und  Primigeni  etwa  die  Mitte  haltende 
Corollengestalt  in  Betracht,  so  embt  sich  Nachstehendes:  A.  pin- 
dieus  stellt  ein  Bellet  aus  jener  ^itepoche  dar,  wo  der  alte  Typus 
der  Primigeni  sich  aus  uns  unbekannten  Ursachen  in  den  Typus 
der  Bremrostres  umzugestalten  begann.  A.  pindicus  ist  somit  ein 
wichtiges  Glied  f&r  die  Erkenntnis  der  progressiven  Entwicklung 
der  Gattung,  von  der  ich  in  meiner  Monographie  der  Gattung 
(p.  130)  eingehend  gesprochen  habe.  Systematisch  muss  A.  pindicus 
bereits  den  Brevirostres  zugezählt  werden,  da  der  GoroUentubus 
nach  aufwärts  gekrQmmt  ist  und  die  allen  jüngeren  Bildungen 
charakteristische  Verlängerung  während  der  Anthese  aufweist. 
In  dieser  Section  muss  aber  die  neue  Art  als  ältester  Bepräsentant 
angesehen  werden. 

In  dem  Stammbaume  der  Gattung  (Taf.  IV  der  Monographie) 
wäre  nach  dem  Gesagten  A.  pindicus  unmittelbar  vor  A.  pubesöens 
einzureihen. 

Alectorclophus  Sintenisii  n.  sp. 

Diagnose:  Sect.  HI.  Inaequidentati.  Gaulis  25— 40cm  altus, 
haud  nigro-striolatus,  alternatim  hirsutus,  internodiis  elongatis,  Sim- 
plex vel  parce  ramosus,  ramis  abortivis  supra  ramis  supremis 
aphyllus. 

Folia  caulina  internodiis  subduplo  breviora,  ovato-  vel  oblongo- 
lanceolata,  in  apicem  paulo  attenuata,  crenato-dentata,  dentibus 
subadpressis. 

Bracteae  dense  sed  minute  scabridae,  pallidae,  exceptis 
duobus  paribus  infimis  foliis  caulinis  similibus  late  trianguläres,  in 
apicem  non  productae,  calycem  nunquam  superantes  vel 
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potius  60  brevioribus,  dentibas  inferioribas  0*2  cm  longis, 
angaste -triangnlaribas,  non  aristatis,  ad  apicem  bracteae  gradatim 
decrescentibus,  superioribus  inaeqaale-triangularibas,  brevibus,  ad- 
pressis. 

Galjx  in  margine  et  dentibus  dense  glandnloso- 
pilosus,  ceterum  glaberrimus. 

GoroUa  2  cm  longa,  tabo  paulo  sursum  curvato,  dente  labii 
superioris  fere  horizontali,  breviter  triangulari  -  obtnso,  0*1  cm 
longo,  band  longiore  quam  lato,  labio  inferiore  erecto  sape- 
riu8adV4&d4ti&i^te,  saperiori  adpresso,  itaque  faucem  occludente. 

Semino  ignota. 

Floret  mense  Junio. 

Synonym:  Alect.  goniotrichtis  Preyn  in  schedis. 

Abbildungen:  Tafel  VI,  Fig.  12,  13. 

£x8iccaten:  Sintenis,  iter  thessalicum  1896,  Nr.  630. 

Verbreitung:  Griechenland,  Thessalien:  Malakasi  in 
pratis  montanis  17.  Juni  1896.  fHerb.  Dr.  Halacsy.) 

A.  Sintenisii  steht  ohne  Zweifel  dem  A.  major  recht  nahe. 
Dennoch  aber  sind  gewisse  Merkmale  auffallend  genug,  um  den- 
selben von  A.  major  abtrennen  zu  müssen  um  so  mehr,  als  A.  Sin- 
tenisii phylogenetisch  offenbar  ein  hochinteressantes  Bellet  aus  der 
praeglacialen  Zeit  darstellt 

Der  morphologische  Unterschied  von  A.  major  liegt  ins- 
besondere in  Kachstehendem:  die  ziemlich  dicht  rauhhaarigen,  nicht 
in  eine  längere,  den  Kelch  überragende  Spitze  auslaufenden  Bracteen 
zeigen  keineswegs  die  ungleiche  Zahnung  des  A.  major,  sondern 
nftbem  sich  in  ihrer  rhombischen  Gestalt  und  den  nur  wenig 
ungleichlangen  Zähnen  etwas  dem  Typus  der  Aequidentati.  Trotz- 
dem ist  aber  die  Aehnlichkeit  mit  der  major  Bractee  doch  noch 
eine  überwiegend  grössere  als  mit  der  etwa  des  A.  glandulosus 
oder  A.  ponticus,  die  besonders  durch  den  sehr  breit  rhombischen 
Gesammtumriss,  sowie  die  dichtere,  gleichmässigere  Zahnung  stets 
leicht  unterschieden  werden  können. 

Als  zweiter  Unterschied  tritt  die  kurze  dreieckige  Gestalt  des 
OberUppenzahnes  hinzu,  welcher  bei  A,  major  stets  etwa  doppelt 
so  lang  und  mehr  kegelig  zugespitzt  ist.  Auch  mit  dem  oft  breiteren, 
stumpferen,  aber  doch  stets  erheblich  längeren  Zahne  des  A.  Bor- 
bdsii  lässt  sich  die  eigenthümliche  Gestalt  des  Zahnes  des  A.  Sin- 
tenisii nicht  in  Vergleich  ziehen,  sondern  derselbe  erinnert  am 
meisten  an  den  der  Sect.  Brevirostres  oder  Primigeni. 

Die  Unterlippe  der  neuen  Art  ist  auffallend  lang,  so  dass  sie 
die  Oberlippe  bis  zu  V4  erreicht,  während  sie  bei  A.  major  meist 
nur  die  halbe  Länge  der  Oberlippe  besitzt. 

Endlich  kommt  die  dicht  drüsige  Behaarung  des  Eelchrandes 
bei  sonstiger  Eahlheit  der  Eelchoberfläche  hinzu,  wie  sie  sich  in 
solchem  Masse  bei  A,  major  niemals  findet. 

Als  Aehnlichkeit  mit  A.  major  wäre,  abgesehen  von  den  habi- 
tuellen Merkmalen,  die  völlig  übereinstimmen,  in  erster  Linie  die 
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gleiche  Grösse  der  Corolle,  sowie  die  gleichartige  Krümmung  des 
CoroUentubus  hervorzuheben.  Hiezu  treten  die  übrigen,  sich  aus 
der  Diagnose  von  selbst  ergebenden  Aehnlichkeiten. 

Wegen  der  Gorollengestalt  kann  von  einer  Einreibung  des 
A.Sintenisii  unter  die  Brevirostres^  wofür  die  Form  des  Oberlippen- 
zahnes sprechen  vrürde,  nicht  die  Bede  sein. 

Wenn  wir  nun  diesem  morphologischen  Befunde  die  Erfahrungen 
aus  der  Gattunssphylogenie  entgegenhalten,  so  ergibt  sich  Nach- 
stehendes :  Auch  A,  Sintenisii  dürfte  den  Anspruch  auf  ein  hohes 
Alter  erheben  können,  da  auch  er  an  einem  einzigen  Standorte 
der  Balkanhalbinsel  —  dieser  Zufluchtsstätte  praeglacialer  Belicte 
—  gefunden  vnirde.  Daran  einmal  festgehalten,  ergibt  sich  aus 
der,  zu  den  Brevirostres  hinneigenden  Beschaflfenheit  des  Oberlippen- 
Zahnes  und  der  Bracteenform,  dass  wir  in  ihm  das  Verbindungsglied 
der  Brevirostres  und  der  Inaequidentati  erkennen,  ihn  somit 
geradezu  als  den  praeglacialen  Ä.  major  s.  l,  bezeichnen  können. 
Die  BrevirostreSy  die  aus  uns  unbekannten  Ursachen  vor  der  Eis- 
zeit sich  in  die  Aequidentati  und  Inaequidentati  spalteten,  dürften 
zunächst,  was  Bracteen  und  Oberlippenzahn  anbelangt,  die  Gestalt 
des  A.  Sintenisii  erworben  haben,  ^)  welcher  üebergangstypus  sich 
bei  fortgesetzter  Einwirkung  des  die  Streckung  der  Bracteen,  ihrer 
Zähne,  sowie  des  Oberlippenzahnes  veranlassenden  Impulses  zu 
unserem  heutigen  A-  major  (bezw.  A,  meditcrraneus)  weiter  ent- 
wickelt hat,  während  der  tertiäre  Typus  bis  auf  den  von  Sintenis  ent- 
deckten Bellet  in  den  Hochgebirgen  Griechenlands  ausgestorben  ist. 

Vollständig  im  Einklänge  mit  dieser  Annahme  ist  das  Vor- 
kommen des  A.  major  in  Bosnien.  Ich  habe  schon  in  der  Mono- 
graphie p.  72  erwähnt,  dass  der  daselbst  vorkommende  A.  major 
einigermassen  von  dem  A.  major  des  geschlossenen  nordeuropäiscben 
Areales  sich  unterscheidet,  indem  er,  abgesehen  von  dem  etwas 
schräg  nach  aufwärts  gerichteten  Zahne  der  Oberlippe,  und  der 
etwas  abstehenden  Unterlippe  —  welche  Eigenschaften  ich  auf 
ein  anderes  Conto  setzen  möchte  —  weniger  ungleich  gezähnte  und 
kürzere  Bracteen  aufweist 

Diese  Annäherung  an  die  Diagnose  des  A.  Sintenisii  ist 
gewiss  bemerkenswert  Wenn  ich  nun  früher  schon  vermuthete, 
dass  dieser  bosnische  A.  major  ein  interglaciales  Bellet  darstelle, 
80  ist  die  Auffindung  eines  dessen  Eigenschaften  verstärkt  auf- 
weisenden Typus,  der  in  Folge  der  Kürze  des  Oberlippenzahnes  noch 
mehr  zum  Stammtypus  —  den  Brevirostres  —  hinneigt,  nicht  nur 
ein  weiteres  Argument  fUr  die  Bichtigkeit  der  ersteren  Annahme, 
sondern  es  wird  der  schrittweise  Entwicklungsgang  des  major- 
Typus  hiedurch  geradezu  demonstriert. 

Dass  A.  Sintenisii  jedoch  specifisch  bereits  gut  von  A.  major 
getrennt  werden  kann,  —  was  bei  der  bosnischen  Pflanze  nicht 

>)  Dass  wir  auch  bei  den  Aequidentati  eine  Andeutung  des  alten,  fast 
intermediäre  Bracteen  tragenden  Typus  finden,  habe  ich  in  meiner  Monographie 
p.  132  erwähnt 
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der  Fall  ist  —  ergibt  sieh  aus  den  gleich  Anfangs  hervorgehobeoeo, 
leicht  erkennbaren  Merkmalen. 

In  dem  Stammbaume  der  Gattung  (Monographie,  Tab.  IT) 
würde  nach  dem  Gesagten  A.  Sintenisii  seine  Stelle  zwischen 
A.  Songeani  und  A.  eumajor  zu  erhalten  haben. 

Wenn  wir  die  Einflüsse,  die  die  beiden  neubeschriebeoea 
Arten  A.  pindicus  und  A.  Sintenisii  auf  die  Sectionseintheilong 
hervorrufen,  in  Kürze  zusammenfassen,  so  verwischen  sich  scheio- 
bar  die  bisher  scharf  gezogenen  diagnostischen  Grenzen  der  See- 
tionen  Primigeni,  Brevirostres  und  Inaequidentati,  ja  man  w&re 
bei  blosser  Berücksichtigung  der  morphologischen  Merkmale  geneigt, 
anzunehmen,  dass  die  Systematik  der  Gattung  neuerdings  in's 
Wanken  gerathe.  Dem  ist  aber  keineswegs  der  Fall!  Dena 
berücksichtigen  wir  die  Winke,  die  uns  die  Entwicklungsgeschichte 
der  Gattung  gibt,  so  erkennen  wir,  dass  diese  Relicte  zu  einer 
Zeit  entstanden  sind,  wo  die  Sectionstheilung  erst  begann,  erst  im 
Werden  begriffen  war;  die  Ueber^änge  zwischen  den  Sectioneo 
finden  dann  nicht  nur  ihre  natürliche  Erklärung,  sondern  werden 
zu  festen  Stützen,  welche  die  auf  phylogenetischer  Basis  gegründete 
Systematik  der  Gattung  tragen  helfen. 

Erklftning  der  Tafel  VI. 

Fig.  1,  2.       Älect.  xRyricus,  Blüte  und  Ck>roUe. 
Fig.  8,  4.       Alect.  jtubescensy  Blüte  und  CoroUe. 
Fig.  6,  6,  7.   Aleci,  pindicus,  Blüte,  CoroUe  und  Bractee. 
Fig.  8,  9.       Alect,  major  (Niederösterreich),  Corolle  und  Bractee. 
Fig.  10,  11.    Alect,  major  (Bosnien).  Corolle  und  Bractee. 
Fig.  12, 18.   Alect.  Sintenisii,  Corolle  und  Bractee. 
Alle  Zeichnungen  lV2f^h  yergrössert 


^     Einige  neue  Uredineen. 
I. 

Auetoribus  H.  et  P.  Sydow. 
Vromycea  capitatus  Syd.  nov.  spec. 

Soris  teleutosporiferis  epiphyllis,  sine  maculis,  sparsis,  minutis, 
punctiformibus,  pulverulentis,  atris;  uredosporis  immixtis  globosis, 
subglobosis  y.  ellipsoideis,  verrucosis,  dilute  brunneis,  18—23  ^  diam.; 
teleutosporis  perfecte  globosis  vel  depresso-globosis,  apiee  non 
incrassatis,  dense  verrucosis,  obscure  brunneis,  subopacis,  18—24  ^ 
diam.  vel  16—22  (i  altis  et  22—25  /ü  latis;  pedicello  hyaline, 
crassiusculo,  persistent!,  ca.  30—35  ii  longo. 

Hab.  in  foliis  vivis  Desmodii  yunnanensis  in  prov.  Tunnan 
Sinarum  (Delavey). 

Diese  Art  ist  durch  die  Teleutosporen  sehr  ausgezeichneL 
Dieselben  sind  entweder  vollkommen  kugelig  oder  aber  nieder- 
gedrückt kugelig,  also  breiter  als  höher,  wie  man  dies  bei  den 
bekannten  Üromyces- Arten  auf  Rhus  findet.    Die  Lager   kommen 
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auf  der  Blattoberseite   vor,   nur  sehr   selten   findet  man  einzelne 
zerstreut  auf  der  Unterseite  des  Blattes. 

JJromyces  BaseUae  Syd.  nov.  spec. 

Aecidiis  amphigenis,  maculis  pallidis  flavescentibus  insiden- 
tibos,  plemmqae  in  greges  rotundatos  2—5  mm  diam.  laxe  v.  annu- 
l&tim  dispositis,  minutis,  capulatis,  flavidis,  margine  recurvato; 
aecidiosporis  angulatis  v.  kte  ellipsoideis,  subtiliter  Terruculosis, 
snbhyalinis,  22 — 27 /i  diam.;  soris  teleutosporiferis  sparsis,  minutis, 
ponetiformibus,  pulverulentis,  obscure  brunneis ;  teleutosporis  ovatis, 
apice  incrassatis  (5—10  /x),  levibus,  flavis,  30—40  =  22—27; 
pedieello  hjalino,  apice  leniter  colorato,  crasso,  teleutosporam 
aequante. 

Hab.  in  foliis  vivis  BaseUae  rübrae,  Pisang  Ins. 

Puccinta  hUhynica  P.  Magn. 

Soris  teleutosporiferis  bypophylÜs,  rarius  paueis  etiam  epi- 
phyllis,  maculis  indeterminatis  flavis  insidentibus,  subinde  petioli- 
coUs,  minutis,  rotundatis,  aliis  sparsis  y.  solitariis,  aliis  in  greges 
rotundatos  v.  irreguläres  2 — 5  mm  latos  aggregatis  et  subinde  con- 
floentibus,  compactis,  atris;  teleutosporis  oblongis,  forma  et  praecipue 
magnitudine  variabilibus,  utrinque  rotundatis,  apice  valde  incrassatis 
(usque  14  fi),  medio  constrietis,  legibus,  brunneis,  apice  obscurioribus, 
38—62  =  •16—28,  rarius  usque  32  /x  latis;  pedieello  hyalino, 
crasso,  persistenti,  usque  110  /x  longo. 

Hab.  in  foliis  vivis  Salviae  pomiferae  pr.  Eissamos  ins.  Oretae 
(Eeverchon). 

Wir  fanden  vorstehenden,  von  P.  Magnus  noch  nicht  be- 
schriebenen Pilz  auf  dieser  neuen  Nährpflanze  und  haben  hiemach 
die  Diagnose  angefertigt 

Aeoidiufn  Ouadalajaras  Syd.  nov.  spec. 

Aecidiis  hypophyllis,  maculis  orbicularibus  brunneolis  insi- 
dentibus, solitariis  vel  saepius  paueis  tantum  in  quaque  macula, 
cylindraceis,  albidis;  aecidiosporis  angulatis,  subtiliter  verruculosis, 
flavescentibus,  16 — 23  /ü  diam. 

Hab.  in  foliis  vivis  Brickelliae  hebecarpae^  in  collibus  pr. 
Guadalajara,  Mexico  (Pringle). 

Aecidium  Idppiae^sidoidis  Syd.  nov.  spec. 

Aecidiis  hypophyllis,  maculis  orbicularibus  2—4  mm  diam. 
fuscis  insidentibus,  in  greges  maculam  subexplentes  rotundatos 
dispositis,  primo  globoso-clausis,  dein  cupulatis,  flavis;  aecidiosporis 
angulatis,  verruculosis,  flavidis,  16—25  =  15—22. 

Hab.  in  foliis  vivis  Lippiae  sidoidis,  Brasilia  (Sello). 

Aeddium  tJUaspinum  Syd.  nov.  spec. 
Aecidiis  hypophyllis,  maculis  flavidis  insidentibus,  irregulariter 
distributis   vel   paueis   laxe  aggregatis,    cupulatis,   margine  inciso, 
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recurvato,  albido;   aecidiosporis  angulatis,  subtilissime  verrucolosis. 
flave8centibu8,  14—18  (i  diam.  vel  16—23  =  14—18. 

Hab.  in  foliis  Thlaspeos  ceratocarpi  in  Songaria  (Schrank). 

Uredo  AndrytUae  Syd.  nov.  spec. 

Soris  uredosporiferis  amphigenis,  sine  macnlis,  sparsis, 
minutis,  punctiformibus,  epidermide  fissa  cinctis,  brunneis,  pul- 
venilentis;  uredosporis  globosis,  subglobosis  vel  ellipsoideis,  ecbi- 
nülatis,  brunneis,  22—27  =  16 — 23,  poris  germinationis  binis 
instructis. 

Hab.  in  foliis  vivis  Andryalae  integrifoliae,  Limoges 
(E.  Lamy). 

Uredo  Pa^ederiae  Syd.  nov.  spec. 

Soris  uredosporiferis  hypophyllis,  sine  maculis,  minutissimis, 
sparsis  v.  irregulariter  distributis,  dilute  brunneis ;  uredosporis  globosis, 
subglobosis  y.  ellipsoideis,  brunneolis,  echinulatis,  20 — 26  /x  diam. 

Hab.  in  foliis  Faederiae  foeiidae  in  ins.  Gomorens.  (Schmidt). 

Uredo  consanguinea  Syd.  nov.  spec. 

Soris  uredosporiferis  hypophyllis,  in  epiphyllo  maculas  fascas 
rotundatas  brunneo-limitatas  2 — 4  mm  latas  generantibus,  in  greges 
rotundatos  y.  irreguläres  dispositis  yel  hinc  inde  sine  ordine 
distributis ;  minutis,  convexis,.  compactiusculis,  sanguineis;  ure- 
dosporis globosis,  subglobosis  y.  late  ellipsoideis,  aculeatis,  ex 
flayido  demum  rufo-brunneis,  22 — 30  (i  diam. 

Hab.  in  foliis  yiyis  Dorsteniae  multiformis^  Bio  de  Janeiro 
Brasiliae  (Budio). 

Die  Art  ist  durch  die  blutrothen  Sori  sowie  die  zuletzt  blat- 
rothen  bis  rothbraunen  üredosporen  sehr  ausgezeichnet. 

Uredo  JBeMni  Syd.  nov.  spec. 

Soris  uredosporiferis  hypophyllis,  maculis  minutis  1 — 3  mm 
latis  orbicularibus  fuscis  insidentibus,  solitariis  vel  paucis  in  quaqae 
macula  aggregatis,  minutis,  dilute  flavo-brunneis;  uredosporis 
globosis,  subglobosis  v.  ellipsoideis,  subtilissime  echinulatis  v.  sab- 
levibus,  flavescentibus,  16 — 23  =  14—19. 

Hab.  in  foliis  Y'ms  Heiini  lanceolati,  India  or.  (Hooker  fiL 
et  Thomson). 

Uredo  JDemnodii'pulcheilM  Syd.  nov.  spec. 

Soris  uredosporiferis  hypophyllis,  in  hypophyllo  maculas 
minutas  1—2  mm  diam.  orbiculares  fuscas  generantibus,  in  epiphyllo 
sine  maculis,  sparsis,  plerumque  solitariis  in  quaque  macula. 
minutissimis,  perexiguis,  flavo-brunneis,  pulverulentis ;  uredosporis 
ellipsoideis,  ovatis  vel  subglobosis,  subtiliter  verruculosis,  flavidis, 
18—25  =  14-19. 

Hab.  in  foliis  vivis  Desmodii  pülchelU^  Hongkong  Sinarum 
(Dr.  Naumann). 
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Uredo  VeröMt/nae^dentOitae  Syd.  nov.  spec. 


Soris  uredosporiferis  bjpophyllis,  maculis  orbicalaribus  ea.  2  mm 
latis  foscis  vel  nullis  insidentibas,  mediocribas,  1—2  mm  diam., 
lana  folionim  obtectis,  obscnre  bnmneis,  pulvernleDtis ;  uredosporis 
globosis,  subglobosis  v.  rarius  late  ellipsoideis,  aculeatis,  brunneis, 
22—31  fi  diam.,  episporio  ca.  4—6  fi  crasso. 

Hab.  in  foliis  yiyis  Verhesinae  dentaiae,  pr.  Quero  et  Ambato 
Aeqnatoriae  (F.  6.  Lehmann). 

Uredo  Kriegeriana  Syd.  nov.  spec. 

Soris  nredosporiforis  hypophyllis,  maculis  flavescentibos  inde- 
terminatis  insidentibus,  sparsis  rel  laxe  gregatim  dispositis,  minu- 
tissimis,  perexignis,  flavidis,  poWerulentis ;  uredosporis  subglobosis 
V.  ellipsoideiSi  tenniter  echinmatis,  aurantiacis ,  21 — 27  =  15—22, 
poris  germinationis  plnribus  praeditis. 

Hab.  in  foliis  vivis  Cannabis  sativae  in  horto  pr.  Schandau 
Saxoniae  (W.  Krieger). 

Es  ist  sehr  merkwürdig,  dass  bei  der  Häufigkeit  der  Nähr- 
pflanze diese  interessante  üredinee  noch  nicht  bekannt  ist. 
Allerdings  ist  der  Pilz  unscheinbar  und  nur  bei  grosser  Aufmerk- 
samkeit zu  entdecken,  indem  nur  hie  und  da  einige  Pilzpusteln  auf 
den  Blättern  aufbreten. 

Herr  Krieger  theilte  uns  freundlichst  mit,  dass  er  diesen 
Pilz  bereits  in  mehreren  Jahren  gefunden  habe;  er  scheint  sich 
also  an  dem  Fundorte  zu  halten  und  weiter  zu  entwickeln. 


üeber  Baylea  elegans  Wall. 

Von  Dr.  Rudolf  Wagner  (Wien). 

(Mit  5  TextiUnstratioiien). 

(Fortsetzung.  ^) 

n. 

Materiale:  Herbarium  of  the  late  East-India-Gompany.  Herb. 
Palconer.  Kew-Distrib.  1869. 

Unterscheidet  sich  von  den  Hooker  fil.  Thomson'schen  Exemplaren 
durch  etwas  kürzere,  der  Länge  nach  mehr  gleiche  Kelchzipfel, 
sowie  durch  den  Habitus  der  Inflorescenz  insofern,  als  einmal  der 
pedunculus  communis  die  beiden  Gabeläste  an  Länge  nur  um  ein 
Geringes  übertrifft,  manchmal  sogar  gleich  lang  ist,  noch  mehr 
aber  dadurch,  dass  der  von  den  Secundanästen  gebildete  Winkel 
60^  meistens  bei  Weitem  übersteigt,  dass  die  genannten  Aeste  also 


')  VergL  Nr.  4,  S.  187. 
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stark  spreitzen.  Fig.  4  stellt  eine  solche  Inflorescenz  mit  theils 
abgefallenen,  theils  verkümmerten  Blüten  dar,  bei  welchen,  wie 
das  bei  den  Falconer'schen  Exemplaren  häufig,  vielleicht  mwstens 

der  Fall  ist,  nicht  nur  die 
beiden      Secondanblüten, 
sondern  auch  zwei  Tertian- 
blüten    vorhanden    sind. 
Beim  Dichasium  in  seiner 
unverkürzten  Entwicklung 
sind    vier    Tertianblüten 
vorhanden,  indem  der  n** 
Generation    immer    2"^ 
Blüten    angehören;    hier 
jedoch   nur    deren  zwei, 
weil  zwei  Torblätter  der 
Achselproducte     gänzlich 
entbehren.    Wie   das  bei 
Familien     mit     vorhen- 
sehender     Wickeltendeni 
nicht  anders  zu  erwarten 
ist,  sind  diejenigen  Blätter, 
welche  der  Abstammongs- 
achse     zweiter    Ordnung 
zugewandt  sind,   die  ge- 
minderten :  Ganz  die  nän^ 

Fig.  4.  Habitus  und  Dltgramm  einer  fÄnfblfttigen  Parfcial-  ,  r)^^««lAo/..*n« 

ioforetcenf  tod   RopUaeUoam   Wall,   ani  dem  Herbar.        llCbcn    KeCaUleSCeOZ- 
Falconer.    Schema  vgl.  Fig.  6.    N&beree  im  Text.  Verhältnisse,     wio     Sie  AT 

die  Secundanblüten  gelten,  finden  sich  auch  bei  den  Tertian- 
blüten, deren  Entfernung  von  den  Secundanblüten  etwa  diejenige 
letzterer  von  den  Primanblüten  gleichkommt. 

Die  DiflFerenz  in  der  Grösse  der  beiden  Vorblätter,  also  die 
Anisophyllie,  ist  hier  weit  weniger  ausgeprägt,  als  bei  den  Hooker  fil- 
Thomson'schen  Exemplaren. 

Wenn,  wie  nach  Analogie  mit  den 
wenigen  bisher  in  dieser  Bichtung  unter- 
suchten Labiaten  wahrscheinlich,  das 
von  der  Abstammungsachse  zweiter 
Ordnung  abgewandte  Blatt  sich  als  das 
ß- Vorblatt  erweist,  dann  können  die 
Becaulescenzverhältnisse  wohl  zu  keiner- 
lei Bedenken  Veranlassung  geben ;  anders 
aber,  wenn  das  geförderte  Blatt  sich  Fig.6.AafHt8einerftnfbi«ifeaF«g^ 
als  das  a- Vorblatt  ergibt.  In  diesem i^7,^^™p,£jiS  %r'J^ 
Falle  erschiene  das  erste  Vorblatt  höher  JJJS;^^P^'Sf2JlSSr*"ä?iirä5 
inseriert  als  das  zweite;  das  scheint  die  eriu  and  zweite^leiteDiweiff^w« 
indessen  nur  auf  den  ersten  Blick  viel-  rei^%,'?Lin%8?ricL,'di?^^ 
leicht  etwas  sonderbar:  bei  der  voll-  ;*"^'",JäHii^^*SrAbMi4^^ 
ständigen    Sterilität  des    der   Abstam-  ^^       'mS»™  In  Fig.  4. 
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mungsachse  zweiten  Grades  zugewandten  Yorblattes  wird  sich  eine 
der  Bildung  einer  Becanlescenz  zugrundeliegende  intercalare  Meri- 
stemzone nur  beim  a  -  Yorblatt  einschieben  können,  da  eben  das 
ß '  Yorblatt  eines  Achselproductes  gänzlich  entbehrt. 

m. 

Noch  ein  drittes  Exemplar  findet  sich  im  k.  k.  naturhistorischen 
Hofmuseum,  das  von  Baron  Hü^el  in  den  Dreissiger  Jahren 
des  vergangenen  Jahrhunderts  bei  Simlah  gesammelt  wurde  und 
habituell  etwas  abweicht.  Dasselbe  zeichnet  sich  durch  seinen 
Blfltenreichthum  aus,  erinnert  durch  die  grossen  Kelchzipfel  an  die 
Hooker  fil.-Thomson'sche,  dadurch,  dass  diese  an  der  Basis 
Yerhältnismässig  schmal  sind,  an  die  Falconer*schen  Exemplare. 
Der  Blutenstand  schliesst  sich  sehr  an  denjenigen  der  Hook  er 
fiL-Thomson'schen  Pflanzen  an,  die  Gabeläste  spreizen  indessen 
etwas  stärker  und  der  kurze  pedunculus  communis  entspricht  dem- 
jenigen der  Falconer'schen  Pflanze.  Die  vesticillastri  sind  Qber- 
wiegend,  yielleicht  ausschliesslich  sechsblütig,  bezw.  enthalten  da- 
durch, dass  nicht  selten  eine  Blüte  im  späteren  Entwicklungsstadium 
Terkflmmert  (wie  das  bei  allen  Exemplaren  vorkommt,  cfr.  Fig.  4) 
noch  weniger  Blüten.  

Fasst  man  das  zusammen,  was  sich  mit  Bestimmtheit 
Ober  die  Inflorescenzen  eruieren  lässt,  so  ergibt  sich  Folgendes: 

Die  axillären  Blütenstände  sind  dichasialen  Baues 
und  entbehren  jeder  Bereicherung  durch  Beisprosse,  da- 
gegen sind  sie  durch  Becaulescenz  der  Secundanachsen 
compliciert,  bezw.  bei  den  Falconer*scben  Exemplaren 
ausserdem  durch  Becaulescenz  derjenigen  Tertiana 
achsen,  welche  sich  aus  den  Achseln  der  von  der  Ab- 
stammungsachse zweiter  Ordnung,  also  dem  Stengel 
abgewandten  Secundan  ?  or  b  lätter  n  entwickeln.  Wo 
nur  Secundanblüten  vorkommen,  zeigen  deren  Yor- 
blätter  eine  ausgesprochene  Anisophyllie,  und  zwar 
in  dem  Sinne,  dass  das  von  der  Abstammungsachse 
zweiter  Ordnung  abgewandte  Blatt  gefördert  ist. 

(SchloM  folgt) 


Neue  Gräser. 

Beschrieben  von  £.  Hackel  (St  PMten). 

Tribus:  Aveneae. 

72.  Trisetum  pubiflorum  Hack. 

Perenne,  caespitosum.  Oulmi  erecti,  circ.  30  cm  alti,  graciles, 

teretes,  infra  paniculam  pubescentes,  2—3  nodes.    Folia  undique 

pubesc^tia  vel  vaginae  superiores  glabriusculae,  hae  laeviusculae. 
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teretes,  profande  striatae;  ligulae  brevissimae,  truncatae,  dentica- 
latae;  laminae  lineares,  sensim  yalde  acutatae,  8 — 12  em  lg.,  2  mm 
lt.,  planae,  flaccidulae,  virides,  moliiter  pubescentes.  Panieala  linearis 
spiciformis,  basi  subinterrupta,  versus  apicem  angostata,  8 — 10  cm 
lg.,  1  cm  lata,  densissima,  rhachi  pubescente,  ramis  3 — ö-nis 
brevissimis  puberulis,  primariis  a  Vs  inferiore  6— 8-spicalato,  reli- 
quis  a  basi  spicnliferis  paucispiculatis,  spiculis  dense  imbrieatis, 
subterminalibus  brevissime  pedicellatis.  Spiculae  lanceolatae,  biflorae, 
5—6  mm  lg.,  ex  albo  viridnlo  et  violascenti  Tariegatae,  rhachillae 
internodiis  circ.  1*5  mm  longis  longiuscnle  barbatis  ultra  florem 
superiorem  productis.  Glumae  steriles  subaequales  (5 : 6  mm  lg.), 
lanceolatae,  acutae,  ad  medium  usque  hyalinae,  S-nerres,  carina 
bispidulae  ceterum  laeves  v.  scaberulae,  fertiles  aequantes.  Glumae 
fertiles  lanceolatae,  acutae,  breviter  bidentatae,  dentibus  subulatis, 
in  7,  superiore  membranaceae,  violascentes,  inferne  viridulae,  herba- 
ceae,  obsolete  5-nerves,  callo  breviter  barbatae,  per  totum  dorsum 
breviter  denseque  puberulae,  in  7,  superiore  aristam  exserens  in- 
completam  leviter  extus  curvatam  non  geniculatam  neque  tortam 
scabram  inferne  violascentem  superne  pallentem  circ.  6  mm  longam. 
Palea  glumam  subaequans,  lanceolata,  subulato-bidentata,  byalina, 
carinis  pubescens.  Antnerae  1*5  mm  lg.  Ovarium  fusiforme,  glabrum. 

Eashmir,  Sangam  Valley,  in  rupibus,  circ.  4400  m.  s.  m.  lg. 
Duthie  (sub  nr.  13543). 

Nabe  verwandt  mit  T.  suhspicatum  Beauv.,  in  dessen  reichen 
Formenkreis  es  sich  dennoch  nicht  mehr  einreihen  lässt  Von 
allen  mir  bekannten  Formen  desselben  ist  es  durch  die  dicht 
flaumige  Bispe  verschieden;  besonders  die  Deckspelzen  fand  ich 
bei  T.  suhspicatum  stets  kahl.  Femer  ist  die  untere  Hollspelze  bei 
diesem  stets  1-nervig,  bei  T.  pubiflorutn  3-nervig,  die  Deckspelzen 
von  subspicatum  ragen  aus  den  Hfillspelzen  hervor,  die  von  pubi- 
florutn nicht.  Habituell  ist  unsere  Art  überdies  durch  den  hohen 
Wuchs  und  die  sehr  lange  und  schmale,  gegen  die  Spitze  ver- 
schmälerte Bispe  ausgezeichnet.  Es  finden  sich  in  Eashmir  auch 
hochwüchsige  Formen  des  T.  subspicatum  (Halm  bis  4*6  cm  hoch, 
robust),  aber  auch  diese  haben  eine  höchstens  6  cm  lange,  dabei 
aber  2  cm  breite,  stumpfe  Rispe  und  stimmen  in  den  Spelzen  ganz 
mit  der  Normalform  fiberein. 

73.  Avena  tnantevidensia  Hack. 

Perennis,  laie  caespitosa.  Gulmi  erecti,  graciles,  ad  7  dm  alti, 
teretes  v.  subcompressi,  glaberrimi,  5— 6-nodes,  simplices.  Foh's 
glabra:  vaginae  subcompressae,  arctae,  internodiis  breviores,  laeves; 
Bgulae  anguste  lanceolatae,  acutae,  integrae,  ad  10  mm  longae, 
marginibus  in  vaginam  decurrentibus ;  laminae  e  basi  aequUata 
anguste  lineares,  acutissimae,  ad  25  cm  lg.,  2  mm  lt.,  planae,  supra 
in  nervis  valde  prominentibus  crassiusculis  scabrae  v.  hispidulse, 
subtus  scaberulae  v.  laeviusculae.  Panicula  lineari-oblonga,  laxa,  ad 
16  cm  lg.,  patula,  pauciflora,  rhachi  laevi,  gracili,  superne  db  flexaosa, 
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ramis  inferioribas  2— S-nis  ramulisque  subcapillaribus  scaberoli» 
saepiQ8flexnosis,primarioad5emIg.  in  V2  inferiorenudoS— 4-spicuIato, 
seeundario  basi  breviter  nudo  bispiculato,  spiculis  subdistantibus, 
qoam  pedicelli  subtermiDalesS— 4-plolongioribu8.  Spiculae  oblongae, 
laxe  3~4-florae,  eirc.  8  mm  Ig.,  pallide  viridulae,  saepe  leviter 
Tiolaceo-suffasae:  rhachilla  glaberrima',  internodiis  quam  glumae 
fertiles  plus  dnplo  brevioribus.  Glumae  steriles  pauUo  iuaquales 
(4:5  mm),  lanceolatae  (inferior  lineari-lanceolata),  aeutiusculae 
y.  n.  acuta,  hyalino-membranaeeae,  I.  l-nervis,  II.  basi  S-nervis, 
earina  laeves,  fertiles  contiguasusque  ad  V» — '/«longitudinis  tegentes ; 
ginmae  fertiles  late  oblongae,  5  mm  lg.,  subcoriaceo-chartaceae, 
aeqaaliter  4-dentatae,  dentibus  acute  deltoideis  circ.  0*7  mm  longis, 
eallo  breviter  decurrente  pilis  gluma  ö-plo  brevioribus  dense  barbato, 
ceterum  dorso  db  scabra ,  ö-costata,  in  V4  superiore  aristata,  arista 
&— 7  mm  Ig.  medio  geniculata,  infra  genu  laxe  torta,  scabra,  vio- 
laseente.  Palea  glumam  subaequans,  iineari-oblonga,  obtusa,  carinis 
hispidula.  Antherae  1*5  mm  Ig.;  ovarium oblongum,  apice  pubescens. 
Montevideo,  in  paludosis  ad  Barra  San  Lucia,  novemb.  1890 
leg.  Arechavaleta  (nr.  283). 

Nahe  verwandt  mit  A.  scäbrivalvis  Trin.,  die  bei  Montevideo 
gleichfalls  vorkommt,  sich  aber  durch  folgende  Merkmale  leicht 
luiterscheidet:  Ligula  weit  kürzer,  stumpf,  in  mehrere  Abschnitte 
getheilt;  Blätter  breiter  (circ.  5  mm),  Bispe  über  30  cm  lang,  noch 
locicerer,  mit  rauher  Axe;  Aehrchen  viel  grösser,  (wenn  4-bIütig, 
dann  18—20  mm  lang),  Hüllspelzen  im  Verhältnis  zu  den  Deck- 
spelzen viel  kürzer,  bedecken  kaum  die  Hälfte  derselben,  Aehrchen- 
axe  unter  den  Blüten  gebartet,  die  Deckspelze  etwa  10  mm  lang, 
hat  7  erhabene  Bippen  und  ist  sehr  rauh;  die  Granne  entspringt 
genau  aus  der  Mitte  der  Spelze  und  ist  etwa  15  mm  lang;  die 
Deckspelze  ist  an  der  Spitze  zunächst  in  zwei  grobe  Zipfel  ge- 
spalten, deren  jeder  wieder  ein  kleinen  Zahn  trägt.  Die  gleichfalls 
nahe  verwandte  brasilische  A,  quadridentula  Doell  unterscheidet 
sieh  schon  durch  die  Bispe,  deren  Aeste  vom  Grunde  an  gleich- 
massig  mit  Aehrchen  besetzt  sind  und  die  daher  ährenfbrmig  er- 
scheinen ;  die  Deckspelze  hat  2  grössere  und  2  kleinere  Zähne,  die 
Granne  entspringt  hier  (nach  der  Beschreibung)  zwischen  den 
Lappen,  nahe  unter  der  Spitze. 

74.  Avena  Delavayi  Hack. 

Perennis.  Gulmi  erecti,  graciles,  ad  35  cm  alti,  teretes,  glaber- 
rimi,  2— 3-nodes.  Vaginae  arctae,  internodiis  breviores,  prope  margines 
saltem  superne  puberulae,  ceterum  glaberrimae;  ligutae  breves 
[1*5  mm  lg.),  truncatae,  glabrae;  laminae  anguste  lineares,  acutae, 
breves  (inferiores  6 — 7,  superiores  2 — 3  cm  lg.),  2  mm  lt.,  planae 
IT.  siccitate  subconvolutae,  inferiores  subtus  hirtulae,  superiores 
glabrae,  supra  margineque  non  incrassato  in  nervis  prominentibus 
=t  scabrae,  suberectae,  rigidulae.  Panicula  ovali-oblonga,  patens, 
subnutans,  laxiflora,  ad  10  cm  Ig.,  rhachi  ramisque  tenuibus  scabris, 
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bis  binis,  primario  circ.  6  cm  lg.  in  Vt  inferiore  nudo,  superae 
3^4-spicalato,  secundario  etiam  basi  nudo,  2— S-spiculato,  spiculis 
subdistantibus  quam  pedicelli  subterminales  2— 3-plo  longioribus. 
Spiculae  lineari-oblongae  3'-4-flora6,  flore  summo  saepe  tabeecente 
10—11  mm  lg.,  dum  dausae  sunt,  3  mm  lt.,  e  flavido  et  Tiolas- 
centi  variegatae,  rhachillae  internodiis  gluma  fertiU  triplo  brevioribns 
yIIUs  quam  articulus  longioribus  barbatis.  Glumae  steriles  inae- 
quales  (5:7  vel  6:8  mm  lg.),  fertiles  contiguos  ad  Vs  °^^^ 
tegentes,  lanoeolatae,  L  acutissima,  l-nervis,  11.  acuminata,  3-Der?is, 
carina  supeme  scabra;  glumae  fertiles  lanceolatae,  acuminatae, 
9  mm  lg.,  apice  in  dentes  duos  1*5  mm  longos  neryis  excarrenübus 
mucronatos  fissae,  chartaceae,  infeme  virides,  medio  violascentes, 
apice  albo-scariosae,  ö-uerves,  neryis  intermediis  in  dentinm  latera 
interiora  productis,  callo  brevissime  barbata,  ceterum  scabenüa, 
paullo  supra  medium  aristata,  arista  geniculata,  infeme  torta,  scabra, 
circ.  12—13  mm  longa.  Palea  gluma  paullo  brevior,  lineari-oblonga, 
minute  bidentata,  carinis  hispidula.  Antherae  2  mm  lg.  0?ariam 
dense  pilosum. 

China,  prov.  Jun-nan :  in  pratis  montanis  cacuminis  Hee-ehao- 
men  (Lankong)  alt.  3200  m.  s.  m.  leg.  abb.  Delavay  (sub  nr. 
726  a  Mus.  Paris,  distrib.). 

Ziemlich  nahe  verwandt  mit  der  alpinen  A.  versicolor  VilL; 
diese  hat  jedoch  stumpfe  Blätter  mit  ziemlich  breitem  Enorpel- 
rand,  ihre  Bispe  ist  kürzer  und  dichter,  einfacher  Yerzweigt,  die 
Zweige  meist  nur  mit  1  Aehrchen,  diese  breit  lanzettlich,  die  Holl- 
spelzen  decken  die  darüber  stehenden  Deckspelzen  fast  in  ihrer 
ganzen  Länge,  die  Aehrchenaxe  ist  sehr  kurz  bärtig;  die  Deck- 
spelze endigt  gewöhnlich  in  4  Zähnchen,  von  denen  die  2  inneren 
Haarspitzen  haben,  auch  ist  sie  viel  breiter,  fast  verkehrt-eilänglicb, 
ebenso  die  Yorspelze. 

75.  Trichopteryx  brevifoUa  Hack. 

Perennis.  Gulmi  basi  decumbentes  ladicantesque,  dein  ascen- 
dentes,  ad  40  cm  alti,  gracillimi,  teretes,  cano-puberuli,  multinodes, 
nodis  (circ.  10)  glabris,  non  nisi  ima  basi  ramosi.  Folia  glabra, 
laminis  brevibus  reflexis:  yaginae  teretes,  arctae,  internodiis  paullo 
breviores,  laeyes;  ligulae  bre?issimae,  margmiformes ,  ciliolatae; 
laminae  anguste  lineares,  fere  a  basi  sensim  acutatae,  ad  3  cm 
lg.,  1—1*5  mm  It.,  basi  ope  pulvinaris  epinastici  puberuli  reflezae, 
rigidulae,  praeter  marginem  scaberulum  glaberrimae,  tenuinenres. 
Panicula  oblonga,  laxa,  patula,  ad  10  cm  lg.,  rhachi  tenui,  laeTit 
ramis  3— 4-nis  capillaribus  flexuosis  scaberulis,  primario  circ.  3  cm 
lg.  in  V,  inferiore  indiviso,  secundariis  basilaribus  et  superioriba£ 
2 — 3-spiculatis,  spiculis  in  apice  ramorum  confertis,  quam  pedicelli 
apice  fasciculo  puorum  spicula  subtriplo  breviorum  ornati  saepios 
brevioribus.  Spiculae  lanceolatae,  5 — 6  mm  lg.,  ferrugineae:  glumae 
steriles  inaequales:  I.  2*5  mm  lg.,  ovato-lanceolata,  acuta,  3-nerTi6, 
glaberrima;   11.  5  mm  lg.,   lanceolata,   longo   subulato-acuminata, 
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S-neiris,  glaberrima;  III.  Ildae  simillimt,  6  mm  Ig.,  cospidato- 
acuminata,  paleam  includens  V,  breviorem  lanceolatam  acutam  biner- 
vem  glabram;  antherae  floris  masculi  3,  1*5  mm  lg.;  gluma  IV. 
2*5  mm  lg.,  ovata,  bifida,  laciniis  in  setas  3  mm  longas  abeontibus, 
inter  lacinias  aristata,  arista  circ.  6  mm  lg.  basi  complanata,  in 
V.  inferiore  torta,  genicnlata,  snperne  recta,  scabra,  ceternm  elama 
IV  callo  barbata  et  insnper  medio  dorso  utrinqne  fascicolo  pUoram 
glomam  longe  superantinm  ornata.  Palea  glomamcum  laciniis  aeqoans, 
lineari-lanceolata,  acuta,  integra,  bineryis,  glabra. 

Madagascar,  prope  Tananarivo,  Hildebrandt  4118. 

So  sicher  diese  Art  zu  TrichopUryx  gehört,  so  wenig  siebt  sie 
irgend  einer  bekannten  Art  der  Gattung  ännlich;  sie  hat  eine  Reihe 
von  Eigenthümlichkeiten,  von  denen  hier  nur  folgende  heryorgehoben 
seien:  die  Basis  der  Bl&tter  besitzt  ein  Schwellgewebe,  dessen  Ober- 
seite sich  als  ein  Kissen  vorwölbt,  durch  deren  Wachsthum  das 
Blatt  voUkonunen  nach  abwärts  geschlagen  wird.  Die  Aehrchen 
sind  aussen  mit  einem  Involucrum  von  Haaren  umgeben,  die  auf 
dem  Aehrchenstiele  entspringen;  die  Deckspelze  der  Zwitterblüte 
hat  zu  beiden  Seiten  der  Mitte  je  einen  langen  und  dichten  Haar- 
pinsel, ähnlich  wie  bei  manchen  Don^nio-Arten. 

76.  THstachya  parvifiora  Hack. 

Culmus  (incompletus)  ultra  7  dm  altus,  graeilis,  teres,  glaber- 
rimus,  paucinodis.  Vaginae  teretes,  internodiis  multo  breviores, 
glaberrimae;  ligulae  e  duplici  serie  pilorum  formatae,  altera  serie 
breyissima,  altera  longior ;  laminae  lineares,  longe  setaceo-acuminatae, 
ad  30  cm  lg.,  5  mm  It,  rigidae,  glaucescentes,  ima  basi  barbatae, 
cetenim  glabrae,  margine  scaberrimae,  nervis  crassis  valde  pro- 
minentibus  sibi  approximatis  scaberulis  percursae.  Panicula  lineari- 
oblonga  circ.  20  cm  lg.,  subcontracta,  densa,  axi  robuste  scaberrimo, 
ramis  semiverticillatis  v.  verticillatis  (5 — 12-nis)  tenuibus  scaberrimis, 
primariis  circ.  6  cm  lg.  a  Vs  inferiore  divisis,  secundarios  et  basi- 
lares  et  superiores  2— 3-flores  gignentibus,  spicularum  triadibus 
versus  apicem  ramorum  subconfertis  quam  pedicelli  brevioribus. 
Spiculae  in  apice  ramorum  primariorum  et  secundariorum  semper 
temae,  in  terüanibus  saepe  binae,  sibi  arcte  appressae,  brevissime 
pedicellatae,  pedicellis  setigeris,  lineari-Ianceolatae,  6  mm  tantum 
longae,  e  rufescente  et  livide  violaceo  variegatae;  gluma  I  oblonga, 
dimidiam  spiculam  aequans,  basi  amplectens,  apice  angusto  obtusa, 
chartacea,  3-nervis,  nervis  prominentibus  utrinque  versus  margines 
setis  circ.  3  longis  verrucis  insidentibus  munita;  IL  spiculam  aequans, 
laneeolata,  acuminata,  acumine  obtusato,  chartacea,  3-nervis,  glaber- 
rima; m.  üdae  simillima,  acuta;  palea  floris  cf  gluma  subduplo 
brevior,  hyalina,  oblonga,  bicarinata,  carinis  ciliolata.  Antherae 
1*5  mm  lon^;  IV.  circ.  3  mm  longa,  ovato-lanceolata,  convo- 
luta,  in  lacinias  2  breves  setiferas  fissa,  inter  laoinias  aristam  ex- 
serens  circ.  2  cm  longam  haud  geniculatam  sed  flexuosam  inferne 
tortam  et  hispidulam  fdvam,  superne  rectam  scaberulam  viridulam, 
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callo  acuto  barbata,  ceterum  sparse  pubescens,  S-nervia;  palea 
ut  io  flore  c^,  sed  glumam  aequaDs;  stamina  illis  minora. 

Oongo:  Viata,  leg.  D.  M.  Ohaves;  comm.  Henriques. 

Eine  ausgezeichnete,  mit  keiner  beschriebenen  nahe  verwandto 
Art,  schon  durch  die  viel  kleineren  Aehrchen  leicht  kenntlich. 
Diese  haben  vielmehr  die  Grösse  und  den  Bau  jener  von  Triehop- 
teryxj  zu  der  man  diese  Art  zählen  müsste,  wenn  nicht  die  Aehrchen 
zu  3  stünden.  Eigentlich  stehen  sie  auch  nur  an  den  Enden  der 
Primär-  und  Secundärzweige  zu  3;  an  jenen  der  Tertiärzweige 
sind  sie  in  der  Begel  gezweit,  und  am  Grunde  der  Bispe,  wo  sich 
schwach  entwickelte  Aehrchen  finden,  stehen  diese  bisweilen  sogar 
einzeln.  Aehnlich  verhält  es  sich  bei  Trisiachya  somalensis  Franch., 
welche  Engler  zu  Trichopteryx  gestellt  hat,  und  die  unserer  neuen 
Art  von  allen  noch  am  nächsten  steht,  von  der  sie  sich  aber  durch 
den  Mangel  der  Borsten  und  Warzen  auf  dem  Bücken  der  1.  Hflli- 
spelze  u.  s.  w.  unterscheidet,  ähnlich  ferner  bei  Trisiachya  Tho- 
loni  Franch.,  einer  übrigens  weit  verschiedenen  Art.  Franchet 
macht  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  letzterer  Art  (in  Gontrib. 
Fl.  Congo  fran9.  p.  67  [1896])  die  richtige  Bemerkung,  dass  der 
unterschied  von  Trisiachya  und  Trichopieryx  ziemlich  künstlieh 
sei;    der  oben  mitgetheilte  Befund  an  T.  parviflora  bestätigt  dies. 

77.  D€MfUh(ynia  breviseta  Hack. 

Perennis,  caespitosa,  innovationibus  extravaginalibus,  basi 
squamatis.  Gulmi  erecti,  graciles,  circ.  35  cm  alti,  subcompressi, 
glaberrimi,  binodes,  simplices.  Folia  complura  (3 — 4)  in  colmi 
basi  enodi  aggregata,  adjectis  2  superioribus.  Yaginae  teretiuscnlae, 
laziusculae,  ore  saepius  barbatae,  ceterum  glaberrimae ;  ligulae  e 
ciliis  brevissimis  factae;  laminae  anguste  lineares,  sensim  acutatae 
sed  extreme  apice  obtusiusculae,  siccae  saepius  convolutae,  inferiores 
ad  30  cm,  summa  circ.  3  cm  lg.,  expansae  2 — 4  mm  lt.,  ereetae, 
rigidae,  virides,  basi  ad  angulos  ligulae  barbatae,  ceterum  utrinqae 
margineque  glaberrimae,  nervis  crassiusculis  supra  prominulis  per- 
cursae.  Panicula  ovata,  ad  10  cm  lg.,  patens,  laxiuscula,  subpapei- 
flora,  rhachi  ramisque  laevibus  purpurascentibus,  his  tenuibus,  binis 
V.  solitariis  mox  supra  basin  divisis,  primario  circ.  5  cm  longo, 
secundario  paucos  basilares  v.  suprabasilares  superioresqae  1—2- 
spiculatos  gignente,  spiculis  subaequaliter  laxeque  dispositis,  quam 
pedicelli  subterminales  vix  longiores.  Spiculae  obovatae,  3— 4-flor86, 
9— U  mm  lg.,  e  viridulo  et  violascenti  variegatae,  rhaehillae  inter- 
nodiis  1  mm  longis,  tenuibus,  glaberrimis  sed  ob  callum  pilosnm 
decurrentem  specie  barbatis.  Glumae  steriles  subaequales,  spiculam 
aequantes,  fertiles  superantes,  anguste  lanceolatae,  acutae  v.  aen- 
tissimae,  laeves,  3-nerves,  nervis  lateralibus  mediano  valde  appro- 
ximatis  in  gluma  1.  brevissimis,  in  IL  ultra  medium  prodactis, 
in  hac  saepe  2  externis  brevissimis  auctis.  Glumae  fertiles  elliptieo- 
lanceolatae,  circ.  6  mm  lg.,  apice  in  lacinias  2  subulato-setiformes 
1 — 1*&  mm  longas  fissa,  inter  lacinias  aristam  exserens  7  fflm 
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loBgam  basi  complanatam  laxissime  tortam  scabram  seriua  reflexam^ 
basi  in  cailmn  circ.  1  mm  loogum  aecus  rhachillam  decurrentem 
ad  latera  breviter  barbatum  constricta,  in  Vt  inferiore  dorsi  margi- 
numque  laxe  pilosa^  9-nervi8,  neryis  lateraUbus  supra  medium 
partim  cmn  mediane  in  aristam  abcuntibas,  partim  in  unam  coa- 
litis  et  in  laeinias  productis.  Palea  glumam  aeqaans,  lanceolata, 
obtosa,  carinis  ciliolatis.  Antherae  2  mm  lg. 

Brasilia:  Bio  de  Janeiro,  leg.  Glazioa  nr.  17361. 

Am  nächsten  verwandt  mit  2).  montana  Doeil,  aber  doch  weit 
verschieden.  Bispenäste  und  Aehrchenstiele  sind  bei  D.  montana 
rauh,  die  Hüllspelzen  liueal-Ianzettlich,  mit  verlängerten  Seiten- 
nenren,  die  Glieder  der  Aehrchenaxe  sind  gar  nicht  sichtbar,  da 
sie  ganz  iu  dem  weit  herablaufenden  Gallus  der  Deckspelze  ver- 
borgen sind,  und  da  dieser  Gallus  lang  und  abstehend  behaart  ist, 
80  erscheint  die  ganze  Aehrchenaxe  gebartet.  Bei  D.  breviseta 
läuft  der  Gallus  nur  bis  zur  Hälfte  des  Internodiums  herab,  die 
andere  ist  daher  sichtbar  und  kahL  Die  Deckspelze  ist  bei  D.  mon- 
tana längs  der  Bänder  bis  hinauf,  aber  nicht  auf  dem  Bücken  be- 
haart, und  endigt  in  2  circ.  4  mm  lange  Seitenborsten,  zwischen 
denen  die  am  Grunde  gedrehte  Granne  entspringt  Bei  D.  brevi- 
saia  sind  die  Seitenborsten  sehr  kurz  (1—1-5  mm  lang),  die  Granne 
ist  nur  locker  gedreht  und  rückwärts  gekrümmt. 

78.  DiMfUhonta  mcLcrophyUa  Hack. 

Perennis,  caespitosa.  Gulmi  erecti,  elati,  subrobusti,  circ.  7  dm 
alti,  trinodes,  teretes,  glaberrimi,  omnino  foliis  tecti,  simplices. 
FoUa  3—4  in  culmi  basi  enodi  aggregatas,  additi  3  soperioribus, 
fere  glaberrima:  vaginae  teretes,  laxiusculae,  intemodia  superantes, 
glabeSrrimae  v.  ore  pilosulae,  emortuae  demum  subfibrosae;  ligulae 
ad  marginem  ciliarem  brevissimum  redactae;  laminae  e  basi  aequi- 
lata  a  vagina  pamm  distincta  lineares,  longissime  acuminatae,  cul- 
meae  inferiores  longissimae,  culmum  cum  panicula  longo  superantes 
(ad  11  dm  longae  in  culmo  7  dm  alto!)  siccando  saepe  subcon- 
volutae,  expansae  5—7  mm  latae,  erectae,  rigidae,  praeter  basin 
breviter  pilosulam  glaberrimae,  supra  nervis  crassis  valde  approxi- 
matis  et  prominentibus  percursae,  diu  persistentes,  in  parte  superiore 
sensim  eroorientes,  laceratae,  flexuosae.  Panicula  ovato-oblonga  circ. 
12  cm  lg.,  patula,  densa,  multiflora,  rhachi  ramisque  laevibus,  his 
solitariis  subrobustis  (imo  6  cm  lg.)  mox  supra  basin  divisis  secun- 
darios  4 — 6,  his  tertianos  3—4  uni-v.  bispiculatos  procreantibus, 
spiculis  subaequaliter  dispositis  imbricatis,  quam  pedicelli  subter- 
minales circ.  duplo  longioribus.  Spiculae  obovatae,  10  mm  lg., 
4— 5-flor6S,  livide  virescentes,  rhacnillae  intemodiis  in  parte  Ubera 
(a  eallo  non  tectis)  glaberrimis  circ.  1  mm  longis ;  glumae  steriles 
sabaequales,  spiculam  aequantes,  fertiles  superantes,  lineari-lanceo- 
latae,  longe  acutatae,  glaberrimae,  3-nerves,  nervis  lateralibus  medio 
approximatis  supeme  cum  eo  confluentibus.  Glumae  fertiles  ovatae 
circ.  5  mm  lg.,  membranaceae,  in  laeinias  2  brevissimas  (0'7mm 
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lg.)  triangnlares  euerves  haud  setigeras  fissa,  inter  lacinias  aristim 
exserens  circ.  5  mm  kmgam  basi  semel  laxe  toitam  et  refractim 
seabram,  superoe  yarie  flexuoeam,  basi  callo  in  articnlom  rhaehillte 
breviter  decnrrente  poberolo  monitae,  dorso  laxe  et  breriter  pilosae, 
9-Derye8,  nervis  extus  Talde  prominentibos  laevibus  inira  laciiias 
eyanescentibns.  Palea  glumam  aeqnans,  oblonga,  obtasiuscnla,  cnrviiU, 
carinis  minute  ciliolata.  Antherae  2-ö  mm  Tg. 

Brasilia,  loco  non  indicato  (verisimiiiter  prope  Bio  de  Janeiro) 
[eg.  Glaziou  nr.  16601. 

Diese  Art  steht  in  der  Gattung  ziemlich  isoliert;  im  BlQten- 
bau  schliesst  sie  sich  (wegen  der  kurzen,  ungetheilten  und  grannen- 
losen  Zähne  der  Deckspelze)  mehr  an  die  nordamerikanische  D. 
spicata  BeauT.  als  an  irgend  eine  südamerikanische  Art  an,  ist 
aber  im  üebrigen  mit  jener  nicht  näher  verwandt  Habituell  ist  sie 
sehr  auffallend  durch  hohen  Wuchs  und  die  enorm  langen  Blätter, 
deren  Spreiten  mehr  als  meterlang  sind  und  den  blühenden  Hahn 
weit  überragen.  Etwas  AehnJiches  hat  keine  andere  Art  aufzuweisen. 
Dagegen  sind  die  Aehrchen  eher  klein,  und  stehen  in  einer  reichen 
und  dichten  Bispe. 


Einige  Bemerkungen  iiber  die  JEuphreisien  Mftlirens. 

Von  A.  WUdt  (Brünn). 

Durch  die  Monographie  der  Gattung  Euphrasia  yon  Prof. 
y.  Wettstein  ist  die  Aufmerksamkeit  auf  diese  Gattung  in  er- 
höhtem Masse  gelenkt  worden.  Ich  möchte  darum  speciell  f&r  die 
Flora  Mährens  hier  einige  Beobachtungen  mittheilen,  die  eine 
Ergänzung  der  Angaben  in  Obomy's  Flora  bilden  sollen. 

Es  gelang  mir  nämlich  zu  finden: 

1.  Euphr.  RostJeoviana  Hayne  auf  feuchten  Wiesen.  Wohl  im 
ganzen  Lande  häufig. 

2.  Euphr,  montana  Jord.  an  Waldrändern  im  hohen  Grase 
bisher  bloss  bei  Otjechau  (470  m)  und  Jenitz  (330  m).  Beide  Orte 
Ijegen  auf  Syenit  etwa  10  km  nördlich  yon  Brünn. 

3.  Euphr.  strida  Host.  In  der  Umgebung  Brunns  häufig  auf 
Syenit,  desgleichen  auf  trockenen  Stellen  der  Tertiärformation  von 
Gzeitsch  und  Gaya;  hier  aber  (im  Gebiete  der  pontischen  Flora) 
zeigen  sich  Exemplare,  die  sich  durch  steife  und  reichliche  Be- 
haarung der  Euphr,  tatarica  Fischer  nähern. 

4.  Euphr.  nemorosa  Fers.  Feuchte  Orte  liebend  und  an  solchen 
die  Euphr.  strida  yertretend  bei  Namiest  auf  Schotter  (390  m) 
und  bei  Jedownitz  (450  m)  auf  Ealk.  Ersterer  Ort  liegt  32  km 
westlich,  letzterer  etwa  20  km  nordöstlich  yon  Brünn.  Ueberdies 
auf  Deyonkalk  bei  Laschanek  unweit  Blansko  (ca.  450  m).  Schon  Prof. 
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Bitt.  V.  Wettstein  gab  Euphr.  nemorosa  f&r  Mähren  an  (Mooogr. 
S.  122\  und  zwar  f&r  Erzizanau,  doch  zweifelte  er  an  dem  that- 
siehlicnen  Vorkommen.  Durch  meine  Funde  wird  das  Vorkommen 
sichergestellt. 

Nebst  den  obigen  Arten  wächst  zweifellos  auch  noch  Euphr. 
pida  Wiemm.  und  Euphr.  gracilis  Fries  in  Mähren. 

BrQnn,  am  15.  November  1901. 


PriMitUa  brevifrona  Borb. 

(P.  media  rar.  breinfrons  Borb.=s  JV.  elatior  X  Columnae,  TermÄzetrajri 
faietek  1901.  p.  166.) 

Von  Dr.  V.  y.  Borbds  (Badapest). 

Pr.  media  Peterm.  Aoalyt.  Pflanzenschi.  1846.  p.  364  ist 
bekanntlich  ein  hybrides  Product  zwei  grünblätteriger  Arten 
(P.  elatior  X  ^^^s  [P.  officinalis])  und  ist  selbst  auch  grünblätterig. 
Es  ist  auch  das  wohlbekannt,  dass  in  den  südöstlichen  Gebirgen 
Ungarns  Pr.  veris  L.  a.)  Pr.  officinalis  L.  durch  Pr.  Columnae 
vertreten  wird.  Hier  entsteht  also  durch  die  Wechselbefruchtung 
der  Pr.  elatior  und  Pr.  Columnae  eine  von  Pr.  media  verschiedene 
Pflanze,  deren  Blätter  durch  den  Einfluss  der  weissfilzigen  Pr.  Co- 
lumnae mehr  minder  weissfilzig  erscheinen. 

So  fand  ich  sie  am  28.  Mai  1874  am  Arzsänaberg  bei  Plugova 
und  besehrieb  sie  wie  folgt:  Pr.  media  ß)  var.  brevifrons  Borb. 
{Pr.  elatior  X  Columnae),  foliis  abbreviatis,  ovato-cordatis,  sub- 
cordatis  aut  subrotundis,  subtus  canescentibus,  densius  pubescentibus, 
caljce  circum  puberulo,  sed  angulis  virescentibus;  flores  magni- 
tudinem  illius  Pr.  canescentis  aequantes  aut  pauIo  maiores. 

In  montibus  ad  Plugova  cott.  Krass6-Ször6ny. 

Helvetia:  in  pratis  ad  Winterthur  (Siegfr.). 

Folia  elevato-nervosa,  dentibus  maioribus  mucronatis;  nervis 
seeundariis  magis  horizontaliter  patentibus  ut  in  Pr.  elatior. 

Da  man  die  Pr.  Columnae  öfters  nur  für  eine  Alpen-Varietät 
der  Pr.  veris  hält,  so  unterordnete  ich  auch  die  Pr.  elatior  X  Co- 
lumnae der  Pr.  media  Peterm.  und  hob  nur  die  abweichenden  Merk- 
male hervor.  Eine  Pr.  elatior  X  officinalis  mit  kurzen,  mehr 
minder  weisslich-filzigen  Blättern  ist  mir  im  Herbar  auch  aus 
Winterthur  zugekommen,  welche  ich  auch  zu  der  Pr.  brevifrons  zog. 

Meine  Herbarexemplare  hat  vor  und  seit  der  Beschreibung 
Niemand  gesehen,  und  so  hat  es  mich  überaus  überrascht,  als  ich  in 
der  „Oesterr.  Botan.  Zeitschr.**  1902.  p.  32  las,  dass  meine  Pr.  brevi- 
frons eine  Pr.  elatior  X  canescens  sein  sollte. 

Am  Arzsdnaberg  wachsen  in  der  Nähe  der  Pr.  brevifrons 
nur  Pr.  elatior  und  Pr.  Columnae;  auch  die  kurzen  Blätter  der 
Pr.  brevifrons  erinnern  mehr  an  Pr.  Columnae,  daher  muss  ich  meine 
ursprüngliche  Meinung  bezüglich  der  Eltern  der  Pr.  brevifrons  auf- 
recht halten. 
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Vr,  officinalis  yar.  cäia  G.  Beck  kommt  auch  bei  den 
Thermen  Lucski  vor. 

In  der  Fruchtöffnung  der  Pr.  elatior  und  P.  veris  sehe  ich 
ungefähr  jenen  Unterschied,  welcher  zwischen  Mdandrium  dioicum 
und  Jf.  alhum  bekannt  ist. 

Mit  Bursa  Heegeri  habe  ich  mich  phylogenetisch  nicht  be- 
schäftigt. Wenn  ein  Bef.  meine  Arbeit  mit  Gerechtigkeit  kritisieren 
will,  so  muss  er  doch  vorerst  mit  dem  ungarischen  Text  in*s  Beine 
kommen.  Uebrigens  wenn  die  generischen  Merkmale  einer  Garten- 
pflanze so  sehr  yerändert  wären,  dass  sie  von  der  ursprQnglichen 
Gattung  sehr  beträchtlich  abweicht,  so  verdient  eine  solche  Garten- 
pflanze jedenfalls  einen  Gattungsnamen,  und  wird  sie  so  eher  oder 
später  jedenfalls  benannt 

Zusatz  zu  dem  vorstehenden  ArtikeL 

Die  vorstehende  Notiz  des  Herrn  Prof.  y.  Borb^s  bildet  eine  Erwiderung 
anf  die  Besprechungen,  welche  zwei  seiner  Publicationen  in  Nr.  1  des  henrigen 
Jahrganges  dieser  Zeitschrift  fanden. 

Der  erste  Theil  der  Notiz  betrifft  die  Besprechung  der  Abhandlung: 
Borb&s  y.  T.,  „A.  hazai  Primulik  fSldngzi  elteijed^se*  a.  a.  0.  8.  82.  In  dieser 
Abhandlung  fährt  t.  Borb&s  u.  a.  ffir  Ungarn  folgende  Primüla -Arten,  an: 
1.  Pr,  veris  mit  einer  yar.  ß.  canescenB  und  y.  Cetia,  2.  iV.  Columnae  etc. 
Unter  den  Bastarden  wird  dann  angeführt:  8.  iV.  media  {elatior  X  t>eri8)  mit 
einer  yar.  ß.  hrevifrons  {elatior  X  Columnae),  Da  ich  es  f&r  wissenschaftlich 
unthunlich  hielt,  einen  Bastard  zwischen  zwei  Arten  {elatior  und  Columnae) 
als  yar.  ß,  einem  Bastard  ganz  anderer  Gombination  {elatior  X  veris)  zu  sub- 
sumieren,  glaubte  ich,  dass  ein  Druckfehler  yorliege,  und  dass  es  statt  elatior 
X  Columnae:  elatior  X  eanescens  heissen  soll.  Ich  musste  in  dieser  Annahme 
dadurch  bestärkt  werden,  dass  Prof.  Dr.  Borbäs  a.  a.  0.  seine  elatior  X  Co- 
lumnae nicht  mit  Columnae^  sondern  mit  eanescens  yerglich.  Prof.  Borbis 
berichtigt  nun,  dass  kein  Drud[fehler  yorlag,  sondern  dass  er  thatsächlich  die  yoa 
mir  für  nicht  möglich  gehaltene  Subsumierung  yomahm. 

Der  zweite  Theil  der  Notiz  betrifft  meine  kurze  Besprechung  der  Ab- 
handlung yon  Borb&s:  „Uj  nöyenynemzets^  6s  faj  keletkezes^nek  mai  esete", 
in  welcher  der  Verf.  die  yon  Solms-Laubach  beschriebene  Mutation  yon 
Capsella  hursa  pastoris  (C.  Heegeri)  als  Solmsiella  yon  Capseüa  abtrennte. 
Die  Erhebung  einer  yon  einer  Snecies  nachweisbar  abzuleitenden  jungten 
Mutation  zur  Gattung  halte  ich  nacn  wie  yor  für  nicht  glücklich,  üebngens 
gibt  es  schon  eine  Gattung  Solmsiella.  Wettstein. 

Literatur  -  Uebersicht '). 

Februar  und  März  1902. 
Benz  ß.  Frei h.  V.  Die  Gfattung  Hieracium.  (Oarinthiall.  XCII.  Jahrg. 
S.  12-22.)  8^ 

Verfasser  zahlt  seine  letztjährigen  Hieracienfunde^  soweit  sie  Eimten 
betreffen,  auf  und  führt  einige  neue  Formen  an,  die  er  an  anderer  Stelle 
eingehender  zu  besprechen  gedenkt. 

^)  Die  „Literatur-Uebersicht**  strebt  Vollst&ndiffkeit  nur  mit 
Bücksicnt  auf  jene  Abhandlungen  an,  die  entweder  in  Oesterreich-Üngarn  er- 
scheinen oder  sich  auf  die  Flora  dieses  Gebietes  direct  oder  indirect  beziehen, 
femer  auf  selbständige  Werke  des  Auslandes.  Zur  Erzielung  thun- 
lichster  Yollst&ndigkeit  werden  die  Herren  Autoren  und  Verleger  um  Einsendung 
yon  neu  erschienenen  Arbeiten  oder  wenigstens  um  eine  Anzeige  über  solche 
höflichst  ersucht.  Die  Bedaction. 
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Bern&tsky  J.  A  lokvai  hegys^  nöy^nyform&cziöi  Bäzids  6b 
Feh^rtemplom  vid6k6n.  (Növenyt.  Közlem.  I.  Jahrg.  S.  29—33.)  8*. 

Borbäs  V.  y,  Varietates  Crepidis  conyMoefoliae  binae.  (Magy. 
botan.  Lap.  I.  Jahrg.  8.  85). 

Beschrieben  werden:    Crepis  conygaefolia   (Gou.)   var.   chrysotricha 
Borb.  und  Cr,  Degefiiana  Borb. 

Sedvia-mk  bft?ebb  ismeretöhez.  (Növenyt.  Közlem.  I.  Jahrg. 

8.  24-29.)  8\  1  Abb. 
Briem  H.  üeber  die  Möglichkeit,  wie  eine  Bube  mehrjährig  und 

wiederholt  Samen  ^raffend  gemacht  werden  kann.  (Oesterr.-Üng. 

Zeit8chr.  f.  Zuckerindastrie  n.  Landwirthschaft  1902.  1.  Heft.) 

8*.  10  8. 
Czapek  F.    üeber  den  Vorgang  der  geotropischen  Beizperception 

in  der  Wurzelspitze.  (Berichte  der  Deutschen  botan.  Gesellscb. 

IIX.  Bd.  S.  116-130.)  8*. 
Zur  Kenntnis  der  Stickstoff?ersorgung  und  Eiweissbildung 

bei  A^ergülus  niger.  (A.  a.  0.  S.  130—139.)  8^ 
Untersuchungen  Ober  die  Stickstoffgewinnung  und  Eiweiss- 
bildung der  Pflanzen.  (Beiträge  zur  ehem.  Physiologie  und  Patho- 
logie. 1.  Bd.  S.  538—560.)  8^ 
Flatt  A.  K.  Zur  Geschichte  der  Herbare.  (Magy.  botan.  Lap.  I.  Jahrg. 

S.  61—75.)  8^ 
Die  anonym  verfasste  Apologie  Li  nn^'s  ^»Orbiseruditi  Judicium 

de  Oaroli  Linnaei  M,  D.  scriptis«.  (A.  a.  0.  S.  76—84.)  8^ 
Fritsch  K.  Notizen  über  Phanerogamen  der  steiermärkischen  Flora. 

L  Die   in  Steiermark  wachsenden  Arten  der  Gattung  Koeleria, 

(Mittheilungen    des    Naturwiss.  Vereines    f.    Steiermark.    1901. 

S.  217-221.)  8*. 
Ginzberger  A.  und  Bechinger  G.  Der  Eilender  Wald.  Eine 

floristische  Skizze.    (Verhandl.  d.  k.  k.  zool.-botan.  Gesellsch.  in 

Wien.  LH.  Bd.  S.  40—45.)  8*. 
GomboczE.  Sopron  Kömyek^nek  ed^nyes  florija.  (Nöyenyt. Közlem. 

L  Jahrg.  S.  33-37.)  8^ 
HaberlandtG.  üeber  fibrilläre  Plasmastructuren.  (Ber.  d.  deutschen 

botan.  Gesellschaft.  XIX.  Bd.  S.  669-578.)  8^  1  Taf. 
Hackel  E.  Airopis  pannonica  nov.  spec.  (Magy.  botan.  Lap.  I.  Jahrg. 

S.  41—43.)  8«. 
HaUcsy  E.  ?.  Gonspectus  florae  Graecae.  Vol.  II.  fasc.  I.  Leipzig 

(W.  Engelmann).  8^  256  S. 

Mit  der  yorliegenden  Lieferung  beginnt  die  Herausgabe  des  zweiten 

Bandes  dieses  überaus  wertTollen  Werkes,   dessen  rasches  Erscheinen  wohl 

Ton  Tielen  Botanikern  lebhaft  begrüsst  wird.  Die  Lieferung  ist  fast  ToUst&ndig 

den  Compositen  gewidmet,   mit  deren  Bearbeitung  der  Verfasser  einen   der 

schwierigsten  Theile  seiner  Arbeit  bew&ltigte. 

Heinricher  E.  Die  grünen  Halbschmarotzer.  IV.  Nachträge  zu 
Euphrasia^  Odontites  und  Alectorolophus.  Kritische  Bemerkung 
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zur  Systematik  letzterer  Gattung.  (PriDgsheim's  Jahrbflcher  f. 
wissenschaftl.  Botanik.  Bd.  XXX7II.  S.  264-337.)  8*.  2  Tif. 
Die  Abhandlung  bringt  wertToUe  Mittheilungen  über  Cnltaireno^e 
mit  Arten  der  genannten  Gattungen,  dann  aber  einen  TolUt  and  ig  unbe- 
rechtigten scnarfen  Angriff  gegen  Sterneck  und  den  Ref.  wegen  der 
Ton  diesen  zur  Unterscheidung  der  saisondimorphen  Arten  benützten  morpho- 
logischen Merkmale.  Dieser  Angriff  ist  ToUständig  unberechti^  da  so  den 
Cmtorrersuchen,  deren  Ergehnisse  der  Verf.  lu  seinem  Anjpnffe  Terwendet, 
eine  Ton  ihm  falsch  bestimmte  Pflanze  benutzt  wurde.  Eine  ausführliche 
Erwiderung  gedenkt  der  Bef.  in  den  Jahrb.  f.  wissensch.  Botanik  xa 
Teröffentlidien.  Wettstein. 

Holl6s  L.  A  szaryasgomba  äs  mis  föld  alatt  termö  gombik  Pest- 

megyäben.  (Növenyt.  Közlem.  I.  Jahrg.  S.  21—24).  8^ 
Karäsek  A.   Wenig  bekannte  Obstgewächse.  IV.   Trapa  —  die 

Wassemuss.    (Wiener   ülnstr.    Garten -Zeitung.    XXVII.   Jahrg. 

S.  54-58.)  8^ 
Keller  L.    Dritter  Beitrag  zur  Flora  von  Kärnten.  (Yerhandl.  d. 

zooL-botan.  Gesellsch.  in  Wien.  LH.  Bd.  S.  75—87.)  8*. 

Zwei  neue  Verbasca.  (A.  a.  0.  S.  98—100.)  8^ 

Beschriehen  werden:  Verbaseum  Belgrculense  KelL  (am  näohsten  stehend 
dem  F.  Banatieum  Schrad.)  und  F.  vindobdmense  =  F.  pyramidotim 
M.  £.  X  Äustriacum  Schott 

KöYessi  F.  Afäs  növ^nyek  yesszej^nek  6r^^röl.  (NöY^njt.  Közlem. 
I.  Jahrg.  S.  4-21.)  8^  8  Tabellen. 

K  ras  an  F.  Die  Thlaspi-Formen  aus  der  Sippe  des  Th.fnontanum 
mit  besonderer  Berücksichtigung  Steiermarks.  (Mitth.  d.  naturwiss. 
Vereines  f.  Steiermark.  Jahrg.  1900.  S.  153—166.)  8^. 

Beitrag    zur    Klärung    einiger    phytogri^hischer    Begriffe. 

(Engler's  Botan.  Jahrbücher.  31.  Bd.)  Sep.-Abdr.  8^  38  S. 

Matouschek  F.  Jtanunculus  auricomtis  L.,  auch  eine  malakophile 
Pflanze.  (Magy.  botan.  Lap.  I.  Jahrg.  S.  57—61.)  8^ 

Molisch  H.  üeber  den  Goldglanz  von  Chromophyton  Eosanofiii 
Woronin.  (Sitzungsber.  der  kais.  Akad.  d.  Wissenschaften  in  Wien. 
Mathem..naturwiss.  Classe.  OX.  Bd.  S.  354—363.)  8\  3  Teitfig. 

üeber   localen  Blutungsdruck   und  seine  Ursachen.  (Botan. 

Zeitung.  60.  Jahrg.  8.  45—63.)  4«. 

Studien  über  den  Milchsaft  und  Schleimsaft  der   Pflanxen. 

Jena  (G.  Fischer).  8^  112  S.  33  Abb. 

Eine  inhaltsreiche  Monographie  des  Milchsaftes  und  Sohleimsaftes  der 
Pflanzen ,  welche  wesentlich  zar  Klarstellung  der  Bedeutung  dieser  im 
Pflanzenreiche  so  yerbreiteten  Substanzen  beitragen  wird.  Besonders  mosi 
hervorgehoben  werden,  dass  in  methodischer  Hinsicht  sich  die  üntersuchungeo 
des  Verf.  yon  den  meisten  seiner  Vorgänger  dadurch  unterscheiden,  dist  er 
Milch-  und  Schleims&fte  in  tIto  untersuchte,  was  bei  Flüssigkeiten  tod  so 
complezer  und  labiler  Zusammensetzung  natürlich  Ton  grosser  Bedeatoog 
ist.   Inhaltlich  gliedert  sich  die  Arbeit  in  folgender  Weise:   I.  Milchsift 

A.  Die  lebenden  Theile  des  Milchröhreninhaltes  (Plasma  und  Kerne,  Lenl^o- 
plasten  und  Vacuolen  mit  Inhaltskörpem,  Oel),  B.  Chemie  des  Milchsaftes, 
C.  Einige  Bemerkungen  über  Milchsaft  (Concentration,  £mubionschartkter 
etc.).  IL  Schleimsaft.  A.  Histologisches  über  den  Inhalt  der  SchleimriJlireDt 

B.  Chemisches.  —  Anhang:  Die  Aio6harzbebJilter. 
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Murr  J.  Beiträge  zur  Flora  von  Tirol  und  Vorarlberg.  XIII.  (Deutsche 

botan.  Moiiatsschr.  XX.  Jahrg.  S.  23—28.)  8*. 
P^terfi  M.  Catharinaea  undulaia  und  ihre  Verwandtschaft.  (Magy. 

botan.  Lap.  I.  Jahrg.  S.  46—55.) 

N«ii:  CiUh,  fmdmata  <L.)  w.  cmguatoidis  P^rfi  und  yar.  eM&ro- 

carpu  P^terfi. 

Portheim  L.  Bitter  t.  Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte  der 
Achaene  und  des  Embryos  der  Gompositen.  I.  Senecio  vulgaris  L. 
(Sitzungsber.  d.  Deutschen  naturw.-medicin.  Vereines  ftlr  Böhmen 
»Lotos-.  1901.  Nr.  5.)  8*.  1  Taf. 
Ergebnisse: 

1.  Bei  Senecio  vuigarie  L.  besteht  das  Pericarp  der  reifen  Aohaene 
ans  der  Epidermis  und  einer  ZeUreihe;  die  Testa  ans  den  zwei  änssersten 
Zellschichten  des  Integuments,  Ton  denen  die  dem  Embryo  zu^^kehrte  innere 
in  jeder  Zelle  ein  Prisma  Ton  oxalsaurem  Kalk  fahrt.  Als  weiterer  Testarest 
ist  noch  ein  branner,  schmaler  Streifen  Ton  zusammengedrückten  Integument- 
xellen  vorhanden.  Der  Keimling  wird  von  den  Besten  des  Endosperms,  meist 
zwei  Beihen  von  Zellen,  umgeben. 

2.  Die  Auflösung  der  Integumentzellen  schreitet  von  Innen  nach 
Aussen  fort. 

Die  Zellen  strecken  sich,  quellen  auf,  nehmen  eigenthfimliche  Formen 
an  nnd  lösen  sich  auf;  auch  die  Zellkerne  zerfallen. 

3.  Im  Knospenstadium  enthält  nur  eine  Zellreihe  des  Integuments, 
und  zwar  die  zweite,  KrystaUe  Ton  Calciumoxalat,  spater  findet  man  dieselben 
in  mehreren  Zellreihen,  doch  g^ht,  wenn  die  Ejystall  fahrenden  Zellen  zer- 
fallen, eine  Wiederauflösung  der  Krystalle  vor  sich. 

Schliesslich  kann  man  sie  wieder  nur  in  jener  Beihe,  in  der  sie  zuerst 
siditbar  waron,  beobachten. 

4.  Die  Membran  des  Embryosackes  ist  bei  Sefiecio  vulgaris  in  der 
antipodialen  Gegend  durchbrochen. 

Aus  dieser  Oeffnung  tritt  eine  Antipode  herror. 

6.  Die  Auflösung  des  Integuments  geschieht  strahlenförmig  in  der 
Bichtnng  zu  dem  unteren  Pole  des  Embryosaokes. 

Oft  ist  ein  Zuströmen  der  durch  Auflösung  der  Integumentzellen  frei 
ffewordenen  Stoffe  zu  der  Oeffnung  am  unteren  Pole  des  Embryosaokes  zu 
beobachten. 

6.  Die  Zellen  der  Embryosackhülle  sind  an  dem  Antipodenende  des 
Embryosackes  dünnwandiger  und  plasmaärmer,   als  an  den  anderen  Stellen. 

7.  Diese  Thatsachen  lassen  den  Schluss  zu,  dass  den  Antipoden  bei 
der  Berührung  des  Embryos  eine  Bolle  zukommt. 

Preissecker  K.  Nicotiana  alata  Link  et  Otto  {N.  affinis  Moore). 
(Fachliehe  Mitth.  d.  k.  k.  österr.  Tabakregie  in  Wien.  1902. 
S.  2—9).  4^  2  Taf. 

Beichenbach  L.  et  Beichenbach  H.  G.  fii.  Icones  florae 
Germanieae  et  Helveticae  simul  terrarum  adjacentiam  ergo  mediae 
Enropae.  Fortgesetzt  von  G.  Beck  B.  v.  Man  naget  ta.  XXII.  Bd. 
Dec.  27.  Leipzig  (F.  v.  Zezschwitz).  4^  8  S.  8  Taf. 

Sabidussi  H.  Winterblüten.  (Carinthia  IL  XCII.  Jahrg.  S.  31.)  8^ 

Vicia  sordida  W.  K.  in  Kärnten,  (a.  a.  0.  S.  31—32). 

S  eh  er  f  fei  A.  Einige  Beobachtungen  über  Oedogonien  mit  halb- 
kugeliger Fusszelle.  {Oedogonium  rufeseens  Wittr.,  ssp.  Lundellii 
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f  Wittr.)  Hirn,  forma  oogoniis  seriatis,  und  Oedogonium  Virceburgense 
Hirn.  (Ber.  d.  deutschen  botan.  Gesellsch.  XIX.  Bd.  8.  557—563.) 
8^  1  Taf. 
8chiffner  Y.  Kritische  Bemerkungen  über  die  europäischen  Leber- 
moose mit  Bezug  auf  die  Exemplare  des  Exsiccatenwerkes 
„Hepaticae  europaeae  exsiccatae.  IL  Serie.  (Sitzungsber.  des 
deutschen  naturwiss.-medicin.  Vereines  f&r  Böhmen  ,,Loto8'. 
190L  Nr.  8.)  8\  56  S. 

Jede  der  angefClhrten  60  Nummern  wird  mehr  oder  minder  ausftlirlidi 
besprochen.  Neu  beschrieben  sind:  Nardia  hycUina  (Lyell)  Garr.  yk.  gra- 
cültma  Schiffn.  und  N,  Scolaris  (Schrad.)  Gray  var.  procerior  Schiffh.  Zahl- 
reiche in  systematischer  Hinsicht  wichtige  Bemerkungen. 

Senft  E.  Ueber  die  Agar -Agar -Diatomeen.  (Zeitschr.  d.  allgem. 
österr.  Apotheker- Vereines.  40.  Jahrg.  S.  229—232.  1  Abb.)  8«. 

Sterneok  J.  y.  Das  Trautenauer  Bezirksherbarium.  (Lehrmittel- 
Sammler.  IV.  Jahrg.  8.  51—52.)  8^ 

Bericht  über  ein  Tom  Verfasser  durchgeführtes  Unternehmen,  dessen 
ideale  und  uneigennützige  Tendenz  nicht  genug  anerkannt  und  als  nseh- 
ahmenswertes  Beispiel  herTorgehoben  werden  kann.  Verf.  hat  yor  längerer 
Zeit  einen  Aufruf  an  die  Lehrer  des  erwähnten  Bezirkes  yersendet,  in  dem 
er  sie  um  Einsammeln  der  für  die  Schule  wichtigsten  Pflanzen  des  Bezirkes 
ersuchte.  Aus  den  eingesammelten  Pflanzen  hat  er  Herbarien  mit  gedruckten 
Etiketten  zusammengestellt  und  dieselben  an  die  sich  betheiligenden  Schulen 
gesendet.  Auf  diese  W  eise  war  es  möglich,  einen  grossen  TheU  der  Sdinlen 
mit  musterhaft  ausgestatteten  Herbarien  zu  versorgen.  Das  üntemehmeiL 
soll  noch  fortgesetzt  werden. 

Stift  A.  üeber  die  chemische  Zusammensetzung  des  Blütenstaubes 
der  Zuckerrübe.  (Oesterr.-Üng.  Zeitschr«  f.  Zuckerindustrie  und 
Landwirthschaft.  1901.  IV.  Heft.)  8^  10  S. 

8  tolz  F.  Zur  Biologie  der  Laubmoose.  (Flora.  90.  Bd.  S.  305— 315.) 8*. 
Prof.  Giesenhage n  publiciert  unter  obigem  Titel  einige  Beobaohtongen, 
die  der  früh  yerstorbene  F.  Stolz  unter  seiner  Leitung  im  Münchener  pflanzäi- 
ph^siologischen  Institute  ausführte,  in  dem  pietätyollen  Bestreben,  wenigstens 
einige  der  Resultate,  welche  Stolz  in  einem  umfangreichen,  aber  yerloren 
gegangenen  Manuscripte  niedergelegt  hatte,  festzuhalten.  Die  hier  mitgethnlteD 
Beobachtungen  beziehen  sich  insbesondere  auf  das  Verhalten  der  Po/y- 
trichum-Eihtter  gegenüber  wechselnder  Feuchtigkeit ;  sie  bestätigen  dieAu- 
fassung  Goebers  yon  der  Bedeutung  der  Blattlamellen  für  die  Wasser- 
versorgung und  tragen  zur  Erklärung  der  bekannten  Bewegungserscheinungen 
der  Blätter  bei. 

Strohmer  F.,  Briem  H.  und  Stift  A.  Zur  Kenntnis  mehrjähriger 
Zuckerrüben.  (Oesterr.-Ung.  Zeitschr.  f.  Zuckerindustrie  and 
Landwirtschaft.  1902.  1  Heft.)  8^  5  S.  2  Taf. 

TschermakE.  üeber  Gorrelation  zwischen  yegetatiyen  und  sexualen 
Merkmalen  an  Erbsenmischlingen.  Vorläufige  Mittheilung.  (Be- 
richte der  Deutschen  Botan.  Gesellsch.  XX.  Bd.  S.  17—21.)  8*. 

Yerf.  konnte  bei  Ereuznngsyersnchen  mit  Pisum  einen  Fall  voa 
Correlation  der  angegebenen  Art  oonstatieren.  Bei  der  Kreuzung  yon  Fistm 
arvense  mit  rother  Blüte  und  schwaohrunzeligen  Samen  mit  Pisum  satiwm 
mit  weisser  Blüte  und  runden  Samen  ergA  sich  bei  den  AbkömmliBg«n 
1.  Generation  stets  Verbindung  der  rothen  Blütenfarbe  mit  sohwachmnsdiga' 
Samenform.  Ebenso  zeigte  sich  in  der  1.  und  2.  Generation  die  rothe  Blüten- 
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hihe  mit  gelbgrünbrauner  F&rbung  der  Samenschale  yerknüpft  Eine  Form 
Ton  Pisum  arvense  mit  rothen  Blüten  und  blatten  Samen,  mit  denen  Verf. 
eiperimentieren  konnte,  zeigte  gleichfalls  nach  erfolgter  Kreuzung  mit  glatt- 
samigen  Erbsen  rothe  Blüten  und  ninzelige  Samen. 

üeber  den  Einfluss  der  Bestänbung  auf  die  Ausbildung  der 

FruchthüIleD.  (Berichte  der  Deutschen  botan.  Oesellsch.  XX.  Bd. 
S.  7-16.  1  Taf.)  8^ 

Verf.  hat  bei  Cheiranthus  Cheiri  die  Einwirkung  yon  Autogamie, 
Geitonogamie  und  Xenogamie  auf  die  Fruchtentwicklung  experimentell  ge- 
prüft und  gefunden,  dass  der  Effect  dieser  drei  Befruchtungsarten  bezüghch 
der  FruchtUnge  sich  Terhält  wie  66 :  44 :  100.  Er  hat  ferner  bei  Kreuzungen 
xwischen  Pisum-AiiBn  und  Vicia-,  sowie  Lathyrua- Asien,  zwischen  Phaseolus 
eoceineus  und  vulgaris  Hülsenbildung  ohne  Samenentwicklung  beobachtet. 
Verf.  deduciert  aus  diesen  Beobachtungen  eine  Stütze  für  die  aus  Ter- 
scbiedensten  Gründen  immer  wahrscheinlicher  werdende  Donpelfunction  der 
Befruchtung,  welche  einen  yegetatiyen  und  einen  sexuellen  Effect  herrorruft; 
beide  Effecte  können  zugleich  eintreten  oder  auch  der  yegetatlTe  allein. 

TnzsonJ.  A  kettös  evgyürü  keletkez^senek  egyik  eseteröl.  (NöveDjt. 
Közlem.  L  Jahrg.  8.  37—38.)  8\ 

A  fenyöcsemet^k  Botrytis-hetegseg^röl  (A.  a.  0.  S.  38—39. 

1  Abb.)  8*. 

Wagner  J.  Physcdis  pubescens  L.  Ein  neues  in  Ungarn  ange- 
siäeites  Unkraut  (Magy.  botan.  Lap.  I.  Jahrg.  S.  55—57.)  8^ 

Wies n er  J.  Die  Rohstoffe  des  Pflanzenreiches.  Versuch  einer 
technischen  Bohstofflehre  des  Pflanzenreiches.  IL  Aufl.  8.  liefg. 
Bg.  21—30.  Leipzig  (W.  Engelmann).  8^ 

Die  Stellung  der  Blüten  zum  Lichte.    (Biolog.   Oentralblatt. 

XIL  Bd.  S.  801—814.)  8^ 

Verf.  fasst  das  allgemeine  Besultat  seiner  Beobachtung  einleitend  zu- 
sammen in  dem  Satze:  ^Ich  bin  zu  dem  Besultate  gelangt,  dass  das  Zu- 
standekommen der  LichtstelluDg  der  Blüten  eine  grosse  Mannigfaltigkeit 
darbietet,  indem  nicht  nur  zahlreiche  Ursachen  die  Annahme  bestinmiter 
zweckmässiger  Lagen  der  Blüten  zum  Lichte  bedingen,  sondern  auch  sehr  yer- 
sehiedenartige  Annassungs-  und  Correlationserscheinungen  uns  entgegentreten, 
wenn  man  die  Pnanze  in  der  genannten  Beziehung  aufmerksam  betrachtet". 
Der  Inhalt  der  nun  folgenden  Einzelcapitel  sei  hier  durch  Anführung  der 
Ueberschriften  angedeutet:  1.  Uebersicnt  über  das  Zustandekommen  der 
Liehtstellung  der  Blüten;  2.  Anpassung  der  Blütenstellung  an  die  Licht- 
stärke; 3.  Oberlichtblumen  und  Vorderlicntblumen;  4.  HelianthiM  annuus; 
5.  Gibt  es  Blumen,  welche  sich  mit  der  Sonne  wenden?;  6.  Impatiens 
Noli  tangere;  7.  Hängende  Blütenknospen;  8.  Digiialia  grandiflora;  9.  Melam- 
pyrum  süvaticum. 

Witasek  J.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Gattung  Campanula. 
(Abhandlungen  der  k.  k.  zooL-botan.  Gesellsch.  in  Wien.  L  Bd. 
3.  Heft.)  Gr.  S\  106  S.  3  Karten. 

Die  grossen  Schwierigkeiten,  welche  gerade  die  Gattung  Campumula 
den  Versuchen  einer  systematischen  Klarstellung  entgegensetzt,  sind  bekannt, 
um  so  willkoDunener  ist  die  Torliegende  Abhandlung,  welche  für  eine  der 
schwierigsten  Artengruppen  eine  monographische  Aufklärung  anstrebt.  Es 
ist  dies  die  Gruppe  der  mit  C  rottmdifoha  zunächst  yerwandten  Arten,  die 
vHeterophjUae"  Njm.  im  erw.  S.,  welche  die  Yeif .  lum  Gegenstande  ihrer 
Untersuchungen  wählte.  An  derselben  fällt  Tor  Allem  die  Gründlichkeit  der 
Verarbeitung  der  Torliegenden  Materialen  und  der  Literatur,  dann  das  Be- 
streben, die  Beobachtungen  in  keinem  Sinne  Toreingenommen  wiederzugeben. 
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angenehmst  auf.  Durch  diese  Vorzüge  wird  die  Abhandlung  sich  inhaltlich 
gewiss  dnmal  in  erwünschtester  Weise  einer  allgemeinen  Monographie  der 
Gattung  einfügen.  An  die  objectire  Wiedergabe  der  Beobachtungen  scbliesst 
die  Verf.  ein  allgemeines  Gapitel,  indem  sie  ihre  Anschauungen  über  Systematik 
und  Phjlo^enie  der  Artengruppe  zum  Ausdrucke  bringt.  Der  schönen  Ab- 
handlung sind  drei  Karten,  welche  die  Verbreitung  der  beschriebenen  Arten 
angeben,  beigefügt. 

Neue  Arten  und  Formen  sind:  Campantdä  Marehesettii  Witas.,  C. 
intercedens  Witas.,  C.  GrfmattnaisWitaa,,  C.  TTi^Ä^ommü Witas.,  C.Loretiana 
Witas.,  C.  Fritschii  Witas. 

Für  Oesterreich-Ungam  werden  nachgewiesen: 
Campanula  rotwidifolia  L. :  Galizien,  Siebenbürgen,  Ungarn,  Nieder-  und 
Oberösterreich,    Salzburg,    Steiermark,    Kärnten,    Istrien,   Tirol,   Böhmen, 
Mahren«  Schlesien.   —   C.  sohtiticUis  Kern.:   Niederösterreich   (endemisch). 

—  C.  ificancessa  Seh.  N.  Ky.:  Steiermark,  Krain,  Tirol  (endemisch).  —  C. 
Marehesettii  Witas.:  Krain,  istrien.  —  C  racemosa  Krasan:  Niederösterreich, 
Steiermark,  Krain,  Istrien,  Bosnien.  ^  0.  pinifolia  üechtr.:  Karpathen, 
Croatien.  —  C.  Kladniana  (Schur.)  Witas.  :Siebenbürgen,  Ungarn.  —  C  Itmfolia 
Scop.:  Tirol,  Kärnten^  Istrien,  Krain,  Steiermark.  —  C  Velehitica  ßorb.: 
Dalmatien,  Croatien.  —  C,  praesignis  Beck :  Niederösterreich  (endemisch).  — 
C.  eraasipes  Heuff. :  Banat.  —  C,  Hostii  Baumg. :  Niederösterreich  (endemisdi). 

—  C.  pseudolanceolata  Pantos. :  Ungarn,  Galizien,  Siebenbürgen,  Banat, 
Bosnien. 


Ascherson  F.  Erechthites  hieracifolius  in  Schlesien.  (Berichte 
der  Deutschen  botan.  Gesellsch.   XX.  Jahrg.  S.  129—140.)  8'. 

Bubani  P.  Flora  Pyrenaea  per  ordm es  naturales  gradatim  digesta. 
Opus  posthumum  editum  curante  0.  Pen  zig.  Vol.  IV.  Mailand 
(ü.  Hoepli.)  Gr.  8^  446  S. 

Büchner  E.  Zuwachsgrössen  und  Wachsgeschwindigkeiten  bei 
Pflanzen.  Inaugural-Dissertation.  Leipzig  (H.  Springer).  8^  46  S. 

Ghodat  B.  Algues  vertes  de  la  Suisse.  PleurococecMes-Chroolepaides. 
(Beiträge  zur  Kryptogamenflora  der  Schweiz.  1.  Bd.  Heft  3.) 
Bern  (K.  J.  Wyss).  gr.  8^  373  S.  264  Fig. 

Das  Torliegende  Buch  enthält  wesentlich  mehr,  als  der  Titel  anzdgt. 
Es  enthält  eine  grosse  Zahl  wertyoUer  morphologischer  und  entwickluo£s- 
geschiohtlicher  Beobachtungen  und  ist  in  systematischer  Hinsicht  eine  der 
wichtigsten  Publicationen  über  die  mitteleuropäischen  Ghlorophyceen,  die 
bisher  erschien. 

Darboux  G.  und  Houard  C.  Hiifsbuch  für  das  Sammehi  der 
Zoocecidien  mit  Berücksichtigung  der  Nährpflanzen  Europas  und 
des  Mittelmeergebietes.  Berlin  (Gebr.  Borntraeger.).  El.  8^  XIY. 
u.  68  S. 

JSngler  A.  Vegetationsansichten  aus  Oeutschostafrika,  insbesondere 
aus  der  Ehutusteppe,  dem  ülugurugebirge,  ühehe,  dem  Einga- 
gebirge,  vom  Bungwe,  dem  Eondeland  und  der  Bukwasteppe, 
nach  64  von  W.  Goetze  auf  der  Nyassa-See-undEinga-Gebirgs- 
Expedition  der  Hermann  und  Elise,  geb.  Beckmann  Wentzel- 
Stiftung  hergestellten  photogr.  Aufnahmen.  Leipzig  (W.Engelmann). 
Bilder  in  4°.  50  S.  Text  in  8^ 

Monographien  afrikanischer  Pflanzenfamilien  und  -Gattm^^en. 

TL,  Anonaceae,  bearbeitet  von  A.  Engler  und  L.  Di  eis.  Leipzig 
(W.  Engelmann).  4^  30  Taf. 
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Fiseher  M.  Pokoroy'sNatargeschicbte  des  Pflanssenreiehes  ftr 

höhere  Lehranstalten.  XXI.  yerbesserte  Aafl.  Leipzig  (6.  Freytag). 

8?.  274  8.  436  Abb. 
Giesenhagen  E.   üntersachungen  Qber  die  Gharaceen.  L  Heft. 

Marburg  (N.  G.  Elwert'sche  Verlagsbuchh.)  8^  144  S.  4  Taf. 

60  Textfig. 

Verf.  hat,  wie  wir  aus  der  Einleitanff  erfahren,  auf  breiter  BasiB  eine 
monographisohe  Untersachnog  der  in  ▼ielfacher  Hinaioht  so  interessanten 
Griippe  der  Charaoeen  begonnen  und  theilt  hier  einen  Theil  der  mornho- 
logischen  und  entwicklnngsgeschichtliohen  Untersnchungen  mit.  Dieselben 
bttiehen  sieh  insbesondere  auf  die  WurzelknöUohen  der  Charaoeen  und  auf 
den  Bau  der  Sprossknoten.  Die  Abhandlung  bringt  eine  grosse  Zahl  wert- 
ToUer  und  auf  gründlicher  Untersuchung  beruhender  Mittheilungen. 

Giesenhagen    E.    Lehrbach    der   Botanik,    ü.    Aufl.    Stattgart 
fPr.  Grub).  8*.  406  8.  528  Textfig. 

Das  vorliegende  Buch  soU  kein  Handbuch,  sondern  ein  kurz  gefitsstes 
L^buch  sein,  das  nicht  so  sehr  originelle  Anschauungen  und  britische  Er- 
örterungen« als  yielmehr  eine  kurze,  klare  Uebersicht  der  wichtigsten  Re- 
sultate der  Botanik  bringt.  In  seinem  grOesten  Theile,  der  die  sogenannte 
«»Allgemeine  Botanik*  behandelt,  hat  der  Verf.  seine  Aufgabe  erfüllt;  der 
Stoff  ist  klar  disponiert  und  dargestellt,  reich  und  schön  illustriert,  überall 
ist  auch  das  Bestreben  bemerkbar,  in  dieser  zweiten  Auflage  die  Vorzüge 
der  ersten  noch  zu  erhöhen.  Weniger  glücklich  ist  nach  Ansicht  des  Bei. 
der  zweite  Theil,  die  „Specielle  Botanik''  abgefasst;  er  möchte  «^en,  man 
merkt  es  dem  Verf.  fast  an,  dass  er  ihn  mit  weniger  Lust  geschrieben  hat. 
Für  diesen  Theil  eines  botanischen  Lehrbuches  wäre  das  Abweichen  yon  dem 
öbb'ehen  Schema  ein  dringendes  Bedürfnis.  Nach  Anschauung  des  Bef.  gibt 
€8  da  zwei  Wege;  entweder  man  halt  diesen  Theil  kurz  descripti?  und  macht 
ihn  durch  zahlreiche  praktische  Angaben  wertvoll,  oder  man  soret  für 
seine  Belebung  durch  Herrorkehrung  des  oekolocpschen  und  phylogenetischen 
Momentes.  Nehmen  wir  ein  Beispiel:  Zu  welclr  anregenden  und  wertvollen 
Bemerkungen  gäbe  die  Familie  der  Ericaceen  Anlass  (Physiologie  von  Jtfono- 
tropa,  Blütenbiologie,  Geographische  Rolle.  Gartenpflanzen  etc.).  Stattdessen 
finden  wir  nach  einer  ganz  Kurzen  morpnologischen  Charakterisierung  nur 
folgenden  Absatz :  «Alle  genannten  Gattungen  sind,  wenn  auch  meist  nur  durch 
seltene  (?)  Arten,  in  Deutschland  vertreten.  Häufiger  sind  Vaccinium  Myr- 
tülus  und  F.  Vitis  Idaea,  deren  Beerenfrüchte  auf  den  Markt  gebracht 
werden  (wozu?,  Namen?),  femer  CMuna  vulgaris  und  Pirola  rotundifolia 
(gibt  es  nicht  viel  häufigere  als  die  letzterwähnte?)  Einige  ausländische  (woher?) 
Arten  von  AßcUea  und  Ehododendron  (Namen?)  werden  bei  uns  als  Zier- 
pflanzen gezogen  (und  die  Gap-£riken?).  Officinell  sind  nur  die  Bären - 
traubenblätter,  Folia  Uvae  Ursi  von  Arctostaphyloa  üva  Ursi  (Heimat?)^)/ 
Hätten  nicht  unsere  Alpenrosen  ein  paar  Worte  verdient,  und  die  anderen 
pflanzengeographisch  gelegentlich  tonangebenden  Ericaceen? 

Bef.  möchte  die  Bedeutung  dieses  herausgegriffenen  Falles  nicht  über- 
treiben; er  woUte  nur  an  einem  beliebigen  Beispiele  seine  Ansicht  erläutern. 
Aach  die  lUustrationen  dieses  speciellen  Theiles  sind  weniger  sorgfältig  als 
die  der  übrigen,  man  beachte  die  Stellung  der  Blüten  in  Fig.  388  {Viola 
odorata),  den  Blütenstand  in  Fig.  368  (Ranunculus  actis)  u.  dgl.  Fig.  319 
ist  nicht  Galanthus,  sondern  Leucojum. 

Diese  Bemerkungen  des  Bef.  richten  sich  im  Wesentlichen  nicht  nur 
gegen  das  vorliegende  Buch,  sondern  gegen  die  Behandlung  der  „speciellen 
Botamk**  in  den  meisten  Lehrbüchern.  Die  Auffassung  der  meisten  Verf. 
bezüglich  dieses  Theiles  drückt  sich  recht  bezeichnend  in  dem  unglücklichen 
Titel  ySpecielle  Botamk"  aus.  Wenn  man  als  Aufgabe  dieses  systematischen 


^)  Die  Zusätze  in  Klammem  rühren  vom  Ref.  her. 
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Theiles  irirklich  nur  die  Anführun?  Ton  speciellen  Daten  über  einzelne 
Pflanzen  ansieht^  oder,  mit  dem  Verf.  des  vorliegenden  Buches  zu  sprechen,  um 
.die  einzelnen  Pflanzen  kennen  zu  lernen.  Form,  Zusammensetzung  und 
Lebensweise  derselben  zu  beschreiben  und  die  einzelnen  Pflanzenarten  nach 
ihren  Eigenschaften  zu  einem  wissenschaftlichen  Systeme  zusammensuordnen", 
dann  kann  dieser  Theil  nur  eine  Zusammenstellung  trockenen  descriptiyen 
Materiides  sein.  Ref.  glaubt  aber,  dass  die  Systematik  denn  doch  schon 
über  dieses  primäre  Stadium  hinaus  ist,  dass  gerade  sie  bei  Herrorkehrung 
modemer  Anschauungsweise  auf  die  Höhe  einer  allgemeinen  Disciplin  gebracht 
werden  kann.  Die  Systematik  als  Abstammungslehre  ist  geradeso  allgemeine 
Botanik,  wie  Physiologie  und  Morphologie,  und  die  Forschungen  der  letzten 
Jahrzehnte  haben  denn  doch  hinreichend  Materiale  geliefert,  um  die  er- 
wähnte Auffassung  und  Darstellung  der  Systematik  zu  ermöglichen.  Wenn  ein 
Forscher  sich  dem  Studium  des  Baues  der  Hoftünfel  oder  dem  des  Baues 
des  Zellkernes  widmet,  so  ist  das  geradeso  specielle  Botanik,  wie  wenn  ein 
anderer  der  Formenausgliederung  der  Ghittung  Bosa  seine  Aufmerksamkeit 
zuwendet;  Aufgabe  des  wissenschaftlich  denkenden  Naturforschers  wird  es  in 
beiden  Fällen  sein,  aus  den  Einzelbeobachtungen  die  allgemeinen Gesichts- 

S unkte    abzuleiten.    Die   consequente  Anwendung   des   Namens    „Specielle 
Eotuiik**  für  die  Systematik  ist  ein  unbewusstes  oder  bewusstes  Kampfmittel, 
das  der  Wissenschaft  als  solcher  mehr  geschadet  als  genützt  hat. 

Hallier  E.  u.  Wohlfarth  R  Eoch^s  Synopsis  der  Deutschen  and 
Schweizer  Flora.  III.  Aufl.  13.  Liefg.  Leipzig  (0.  R  Beislaad). 

Inhalt  der  13.  Lfg.:  Hieracium  (Schluss.   Bearbeitet  von  H.  Zahn). 

—  Vacciniaceae,  Ericaceae,  Pirölaceae^  Eb€fMceae,Aquifoliaceiie,  OUaceaef 
Asclepiadaceae,  Äpocynctcecie,  —  Gentianaeecie,  Polemofwiceae,  Convolmk- 
laceae,  Borragineae^  Solaneae  und  8crophulariace(u  (bearbeitet  yon  Brand). 

—  Orohanchaceae  (Anfaug.  Bearbeitet  yon  G.  y.  Beck). 

Die  yorliegende  Lieferung  bringt  den  Schluss  der  sehr  detaiUirten 
Bearbeitung  der  Gattung  Hieracium  yon  Zahn,  die  Bearbeitung  einige 
kleineren  Familien  durcn  den  Herausgeber  und  die  Bearbeitung  einiger 
Familien  durch  Brand.  Diese  letzteren  Bearbeitungen  erscheinen 
dem  Ref.  als  recht  unglücklich  in  Folge  der  ungemein  oberflächlichen  Be- 
handlung neuerer  Literatur.  Man  kann  in  einem  solchen  Werke  ganz  gut 
auf  dem  Standpunkte  stehen,  dass  man  nur  grössere  Sammelspecies  aufnimmt 
und  die  morphologisch  weniger  ausgeprägten  Typen  nebensächlich  behandelt; 
aber  eine  solch'  kritiklose,  dabei  aoer  scheinbar  auf  kritischen  Anschau- 
ungen begründete  Zusammenfassung  yerschiedener  Formen,  wie  wir  sie  in 
den  Gattungen  Gentiafia,  Verofiica,  Älectorolophus,  Euphrasia  u.  a.  finden, 
sollte  man  heute  in  Anbetracht  der  yorliegenden  Literatur  für  unm(^licb 
halten. 

HeinsiusO.  vonMayenburg.  Lösungsconcentration  und  Torgor- 
regulatioü  bei  Schimmelpilzen.  iDaugaral-Dissertatioa.  Leipzig 
(Gebr.  Borntraeger).  8^  40  S. 

Janville  P.  de.  Atlas  de  Poche  des  plantes  utiles  des  pays  chauds 
les  plus  importantes  pour  le  commerce.  [Biblioth^que  de  poche 
du  naturaliste.  XII.].  Paris  fP.  Klincksieck).  Kl.  8^  172  S. 
63  color.  u.  37  schwarze  Tafeln. 

Im  Zeitalter  der  Photographie  und  des  Drei&rbendruckes  kOnnte  ein 
in  Frankreich,  dem  „Lande  des  Geschmackes",  erscheinender  Atlas  Aber 
tropische  Gulturpflanzen  in  yoUendeterer  Weise  ausgestattet  werden,  als  es 
bei  dem  yorliegenden  Buche  der  Fall  ist 

Kohl  F.  G.  Untersuchungen  über  das  Carotin  und  seine  physiolo- 
gische Bedeutung  in  der  Pflanze.  Leipzig  (Gebr.  Borntraeger).  8^ 
206  S.  3  Taf. 
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KOhn's  Botanischer  Taschen-Bilderbogen  ftlr  den  Spaziergang. 
IL  Heft.  Leipzig  (E.  Kühn).  1  Taf.  in  Pol.  mit  über  100  färb, 
Abb.  Preis  40  Pf. 

Der  Zweck  der  Torliegenden  Pnblication  ist,  weitesten  Kreisen  (Laien, 
Eisdem  etc.)  Kenntnis  der  wichtigsten  einheimischen  Pflanzen  tu  yermitteln. 
In  Anbetracht  des  Preises  ist  in  den  ca.  60  farbigen  Abbildungen  Ton 
fildtenpflanzen  Tiel  nnd  Gutes  geboten.  Dagegen  hält  Ref.  die  Beigabe  von 
Abbildungen  der  wichtigsten  essbaren  nnd  giftigen  Pilze  nicht  für  glücklich. 
Abbildungen  derselben  müssen  tadellos  sein,  wenn  sie  nicht  Unheil  anrichten 
sollen.  Wer  soU  beispielsweise  nach  den  Yorliegenden  Bildern  Laetaria  deli- 
cioBa  und  L.  torminoaa  unterscheiden  lernen? 

Limpricht  W.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Taccaceen.  Inangural- 
Dissertation.  Breslau  (F.  W.  Jungfer's  Buchdruckerei).  8*.  59  S. 

Pen  zig  0.  Flore  coloriee  de  poche  du  Littoral  mediterran^en  de 
Genes  ä  Barcelone  y  compris  la  Gorse.  139  planches  colori^es 
et  5  pl.  noires  representant  144  esp^ces.  (Bibliotheque  de  poche 
du  Naturaliste.  Voi  .XIII.)  Paris  (P.  Klincksieck).  Kl.  8^  161  S. 

Pfuhl  F.  Der  Unterricht  in  der  Pflanzenkunde  durch  die  Lebens- 
weise der  Pflanze  bestimmt  Leipzig  (B.  G.  Teubner).  8^  223  8. 

Bad  de  G.  Die  Sammlungen  des  kaukasischen  Museums.  U.  Bd. 
Botanik.  Tiflis.  Gr.  4^  202  S.  12  Porträte,  16  Taf.  3  Karten. 

Bouy  G.  et  Camus  E.-G.  Flore  de  France  ou  description  des 
plantes  qui  croissent  spontanement  en  France,  en  Gorse  et  en 
Alsace-Lorraine.  Tome  VIL  Paris  (E.  Deyrolle).  8^  440  S. 

Saccardo  P.  A.  Sylloge  fungorum  omnium  hucusque  cognitorum. 
Vol.  XV.  u.  XVI.  Paris  (0.  Doin).  8°. 

Inhalt:  Bd.  XV.  466  S.  Synonyma  generum,  speciernm,  sühspecierum- 
qne  in  toL  I— XIV.  descriptorum  auotore  £.  Mussat. 

Bd.  XVI.  1292  S.  Suppleraentnm  universale,  pars  V.  Auctorihus 
P.  IL  Saccardo  et  P.  Sydow.  Adjectus  est  Index  totius  operis. 

Simonsohn  M.  üeber  den  GefässbQndel  verlauf  in  den  Blumenblättern 
der  Liliaceen.  Inaugural-Dissertation.  Heidelberg  (J.  Höming) 
8^  48  S.  2  Taf 

Strasburger  E.,  NoUF.,  SchenckH.  und  Schimper  A.  P.  W. 
Lehrbuch  der  Botanik  filr  Hochschulen.  V.  verbesserte  Aufl., 
Jena  (G.  Fischer).  8^  564  8.  686  Abb. 

Strasburger  E.  Das  kleine  botan.  Practicum  für  Anfänger.  An- 
leitung zum  Selbststudium  der  mikroskopischen  Botanik  und 
Einführung  in  die  mikroskopische  Technik.  IV.  umgearbeitete 
Aufl.  Jena  (G.  Fischer).  8^  252  8.  128  Abb. 

Drban  L  Symbolae  Antillanae  seu  fundamenta  florae  Indiae  occiden- 

talis.    Vol.  m.  fasc.  L  Leipzig  (Gebr.  Borntraeger).   8*.  160  S. 

Inhalt:    L   Urban:    Bibliographia   Indiae   occidentalis   botanica.    — 

I.  XJrban:   Notae  biographicae  peregrinatorum  Indiae  occidentalis   botani- 

corum.  —  C.  de  Candolie:  Piper aceae, 

Warming    E.    Lehrbuch    der    ökologischen    Pflanzengeographie. 

IL  Aufl.  Bearbeitet  von  P.  Graebner.  Berlin  (Gebr.  Borntraeger). 

8^  442  S. 
Wildem  an  E.  de.  Etudes  sur  la  flore  du  Eatanga  fasc.  I.  (Annales 

du  Musöe  du  Congo.  Botanique.  Serie  IV.)  4^  24  S.  6  Taf. 

OMtorr.  botan.  Zeitoehrift  6.  H«n.  190S.  16 
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Wo  1  f  Tb.  Fotentilla  Gaadini  Grml.  im  westlichen  Sachsen  und  58t- 
h'chen  Böhmen.  (Allgem.  botan.  Zeitschr.  VIIL  Jahrg.  S.45— 48).8«. 

Wulff   Th.   Botanische    Beobachtungen    aus   Spitzbergen.   Lund 
(Malmström).  8^  115  S.  4  Taf.  4  Textbilder. 

Inhalt:  I.  üeber  die  Transpiration  der  arktischen  Gewachse.  —  U.  üeber 
das  Auftreten  von  Anthooyan  bei  den  arktischen  Pflanzen.  —  HL  Der 
Poljgonboden.  —  IV.  Floristische  Notixen.  —  Die  Abhandlung  bietet  einen 
wertvollen  Beitrag  zur  Oekologie  der  arktischen  Flora. 


Botanisclies  Gentralblatt. 

Im  Nachtrage  zu  dem  Berichte  über  die  Bildung  eines 
Specialreferenten-Comites  für  Oesterreich-Üngarn  f&r 
das  Botanische  Gentralblatt  (dieser  Jahrgang  S.  75  a.  76)  sei 
Folgendes  mitgetbeilt. 

Das  Referat  über  die  anatomischen  Arbeiten  in  deutscher 
und  italienischer  Sprache  hat  Privat-Docent  Dr.  W.Fi gdor,  Wien, 
III.  Beatrixgasse  27,  übernommen. 

Zur  Uebernahme  einzelner  Beferate  haben  sich  bereit  erklärt: 
Dr.  A.  Ginzberger,  Wien,  IIL,  Bennweg  14  (Systematik  und 
Entwicklungsgeschichte  der  Phanerogamen)  und  Dr.  A.  Stift, 
Wien,  L,  Elisabethstrasse  18  (Biologie  der  Zuckerrübe). 


Akademien,  Botanische  Gesellschaften,  Vereine, 
Gongresse  etc. 

74.  Yersaimnlnng  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte 
Karlsbad  1902. 

Seitens  des  Wissenschaftlichen  Ausschusses  der  Gesellsehafl 
deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  wurde  als  Thema  der  Natur- 
wissensch.  Hauptgruppe  für  die  Donnerstag-Sitzung  der  „Kreislauf 
des  StickstoflFs"  bestimmt  (2  Eeferenten). 

Der  Wohnungs-Ausschuss  in  Karlsbad  erbietet  sich  den 
Mitgliedern  und  Theilnehmern  der  74.  Yersaounlung  deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte  zur  Vermittlung  von  Wohnungen  lu 
massigen  Preisen. 

Auch  wurden  seitens  einer  Beihe  Ton  Hausbesitzern  freie 
Wohnungen  dem  Ausschusse  zur  Verfügung  gestellt.  Adresse: 
Stadtrath  Karlsbad  (Wohnungsausschuss). 


Internationaler  botanischer  Congress  Paris  1900  —  Wien  19(^* 

Bekanntlich  functioniert  die  Organisations-Gommission  des 
Pariser  internationalen  Congresses  zur  Durchführung  der  Beschlüsse 
dieses  Congresses  und  damit  zur  Vorbereitung  des  nächsten  Gon- 
gresses  noch  fort.  In  Ausführung  dieser  Functionen  hat  die  Com- 
mission  in  den  letzten  Tagen  zwei  Circulare  versendet,  welche  die 
Einsetzung  der  internationalen  Nomenclatur-Commis- 
sion  und  die  Festsetzung  der  Noraenclatur-Verhandlung 
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gelegentlich  des  nächsten  Gongresses  (Wien  1905)  betreflfen.  Der 
Malt  beider  Girculare  ist  das  Besultat  einer  allgemeinen  Abstim- 
mnog,  welche  Ton  der  Gommission  veranstaltet  wurde. 

Die  internationale   Nomenelatur-Commission   zeigt 
folgende  Zusammensetzung: 
FOrdasDeutscheBeich:  Ascherson(Berlin),  Drude  (Dresden), 
Engler  (Berlin),  Hallier  (Hamburg),  Schumann  (Berlin). 
Fflr  dieVereinigten  Staaten  vonNord-Amerika:  Britton 
(New -York),  Greene  (Washington),  Bobin  so n  (Gambridge), 
Donnel  Smith  (Baltimore). 
Für  Süd-Amerika:  Arechavaleta  (Montevideo). 
FOr  Grossbritannien:  Balfour  (Edinburgh),  Burkill  (Gam- 
bridge), Eing  (London),  Ben  die  (London). 
Für  die  englischen  Golonien:  Bolus  (GapeTown),  Maiden 

(Sydney),  Prain  (Galcutta). 
Für  Oesterreich-Uniararn:  Beck  (Prag),  Bor  bis  (Budapest), 

Degen  (Budapest),  Fritsch  (Graz),  Wettstein  (Wien). 
Für  Belgien:  Cogniaux  (Verviers),  Durand  (Brüssel). 
Für  Spanien  und  Portugal:  Henriques  (Coimbra). 
Für  Frankreich:   Gardot  (Gharleville),   Drake  de  Gastillo 
(Paris),  Hua  (Paris),  Patouillard  (Neuilly-sur-Seine),  Bouy 
(Asnieres). 
Für  Griechenland:   Heldreicb  (Athen). 
FOr  Holland:   Burck  (Leyden).  Goethart  (Leyden). 
Für  Italien:    Belli  (Gagliari),   Levier  (Florenz),   Saccardo 

(Padua),  Sommier  (Florenz). 
Für   Bussland:    Brotherus  (Helsingfors),   Maczewski  (St. 
Petersburg),    Kusnetzoff  (Dorpat),    Petunnikow  (Moskau). 
Für  Skandinavien:  Fries  (Upsala),  Murbeck  (Lund). 
Für  die  Schweiz:    Briquet  (Genf),    De   Gandolle   (Genf), 
Keller  (Winterthur),  Schinz  (Zürich). 
Die  Hauptaufgabe  dieser  Gommission  wird  die  Vorbereitung 
des  internationalen  Nomenclatur-Gongresses  Wien  1905  sein.    Für 
denselben  wurden  folgende  allgemeine  Gesichtspunkte  festgestellt: ') 
Als  Basis   für  alle  Unterhandlungen  gelten  die  ^Lois  de  la 
Nomenclature  botanique**  von  1867.  Alle  Anträge  haben  denGharakter 
von  Amendements  oder  von  Zusatzanträgen  zu  den  Bestimmungen 
jener  „Lois''  zu  erhalten.  Jeder  Antrag  ist  französisch  abzufassen. 
Er  soll   überdies   eine    möglichst   kurze   und    klare    Erläuterung 
in  einer  der  vier  internationalen  Sprachen  (französisch,   englisch, 
deutsch,   italienisch)  erhalten.    Besonders  sind   statistische  Nach- 
weise über  die  Gonsequenzen  der  vorgeschlagenen  Aenderungen  wichtig. 
Anträge   sind  längstens  bis  30.  Juni  1904  gedruckt  in  min- 
destens 60  Exemplaren    sammt  Erläuterungen   an   den   General- 
Referenten  der  internationalen  Gommission,  Jobn  Briquet  (Genf, 
Jardin  botanique),  zu  senden. 

^)  Das  Folgende  stellt  einen  Auszog  and  nicht  etwa  eine  competente 
üeberBetzung  der  bezäglichen  Bestimmungen  des  französischen  Circolares  dar. 

16* 
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Dieses  Materiale  wird  den  Mitgliedern  der  Oommission  über- 
mittelt. Mit  Benützung  der  Aeusserungen  derselben  arbeitet  der 
General 'Beferent  einen  Entwarf  der  neuen  Nomenclatar  -  Gesetze 
aus.  Die  Vorarbeiten  müssen  bis  Ende  1904  abgeschlossen  sein. 
Der  neue  Entwurf  wird  in  übersichtlicher  Form  vor  Beginn  des 
Jahres  1905  den  bedeutendsten  botanischen  Gesellschaften  und 
Instituten  übermittelt,  um  reichtzeitig  eine  Stellungnahme  zu  dem- 
selben zu  ermöglichen. 

Das  Gircular  betreffend  den  Vorgang  bei  der  Behandlung  der 
Nomenclaturfrage  während  des  Wiener  Congresses  enthält  u.  a. 
folgende  Bestimmungen  ^) : 

1.  Alle  Gongressmitglieder  haben  das  Becht,  an  den  Ver- 
handlungen theilzunehmen. 

2.  Beschliessendes  Stimmrecht  haben  nur,  insoferne  sie  an- 
wesend sind: 

a)   die  Mitglieder  der  internationalen  Nomenclatur-Gommission; 

h)    die  Verfasser  ordnungsgemäss  vorgelegter  Anträge; 

c)    die  Vertreter  der  grossen  botanischen  Institute,  der  wichtigsten 

botanischen  Gesellschaften   und   der  naturwissenschaftlichen 

Glassen  der  Akademien. 

3.  Die  grossen  botanischen  Institute  haben  je  eine  Stimme, 
abgebbar  durch  einen  Beamten  der  Institute. 

4.  Die  botanischen  Gesellschaften^)  haben  je  eine  Stinmie 
für  100  Mitglieder. 

Anträge,  welche  nach  dem  30.  Juni  1904  an  den  General- 
Beferenten  gelangen,  können  nur  dann  zur  Verhandlung  während 
des  Gongresses  gelangen,  wenn  sie  vor  Eröffnung  der  Verhandlung 
in  100  gedruckten  Exemplaren  dem  Präsidenten  des  Gongresses 
vorgelegt  werden  und  die  Versammlung  mit  Zweidrittel-Majorität 
für  die  Zulassung  entscheidet.  Im  Laufe  der  Debatte  gestellte  An- 
träge bedürfen  zur  Zulassung  auch  der  Zustimmung  der  Zwei- 
drittel-Majorität der  Versanmilung  und  können  überhaupt  erst  an 
ein  em  der  Antragstellung  folgenden  Tag  zur  Verhandlung  kommen. 

Wiener  botanische  Abende. 

Versammlung  am  15.  Jänner  1902.  —  Vorsitzender 
Dr.   E.  V.  Haldcsy. 

Herr  Prof.  Dr.  P.  Krasser  hält  an  der  Hand  eines  reichen 
Demonstrationsmaterials  einen  Vortrag  über  „die  europäische  Sampf- 
cypresse". 

Herr  Prof.  v.  Wett stein  berichtet  sodann  über  die  „Unter- 
suchungen von  E.  Lampa^^  und  A.  Jakowatz*)  betreffend  die 
Entwicklung  der  Farnprothallien". 

^)  Sinn^emäse,  aber  nicht  authentische  Uebersetzung. 
3)  Damit  sind  auch  jene  allgemein  naturwissenschaftlichen  Gesellschaften 
gemeint,  welche  auch  auf  botanischem  Gebiete  thätig  sind. 

8)  Sitzungsberichte  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.,  Wien,  CX  (1901). 

<)  Anzeiger  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.,  Wien,  XXXVIII  (1901),  26,  p.  S62. 
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Er  betonte  die  Nothwendigkeit,  bei  Stadien  über  die  Phyllo- 
genie  der  Gormophyten  die  Homologien  zwischen  den  Organen 
der  betreffenden  Pflanzen  festzuhalten  and  die  Entwicklang  ein- 
zelner homologer  Organe  zu  yerfolgen.  So  kann  uns  die  phyllo- 
genetische  Entwicklung  des  Phanerogamenblattes  nur  klar  werden, 
wenn  wir  beachten,  dass  der  Spross  der  Phanerogamen  homolog 
ist  dem  Sporogon  der  Muscineen  und  sich  deshalb  die  Blätter  der 
ersteren  unmöglich  direct  auf  die  der  letzteren  zurfickführen  lassen. 
Der  beblätterte  Spross  der  Muscineen  ist  homolog  dem  Prothallium 
der  Farne.  Es  ist  daher  von  hohem  phyllogenetischen  Interesse, 
dass  Frau  Lampa  und  Dr.  Jakowatz  bei  ihren  entwicklungs- 
geschichtlichen Studien  Aber  das  Famprothallium  Bildungen  nach- 
weisen konnten,  welche  sich  ungezwungen  als  Homologa,  resp. 
als  Budimente  der  Moosblätter  auffassen  lassen. 

Hierauf  demonstriert  Herr  Dr.  F.  Vierhapper  eine  Veronicay 
die  ein  intermediäres  Verhalten  zwischen  K.  triphyllos  und 
F.  hederaefolia  zeigt  und  wahrscheinlich  einen  Bastard  zwischen 
den  genannten  Arten  vorstellt,  der  dadurch  von  allgemeinem  In- 
teresse wäre,  als  es  eine  Art  gibt  (F.  triloba),  die  gleichfalls 
diesem  Bastarde  ähnelt.  Vortragender  stellt  weitere  Untersuchungen 
über  diesen  Fall  in  Aussicht 

Herr  Dr.  A.  Tscherning  zeigt  Bangia  atropurpurea  Ag., 
die  an  den  Wasserrädern  der  Schiffsmühlen  bei  Wien  gesammelt 
Würde.  (S.  diese  Zeitschr.  LII  [1902],  2,  p.  48.)  Schliesslich  kamen 
zahlreiche  prächtige  Vegetationsbilder  aus  den  Tropen  zur  Ex- 
position, die  zum  Theile  von  Herrn  Prof.  v.  Wettstein  auf  seiner 
braslUanischen  Beise  aufgenommen,  zum  Theile  von  Herrn  Herr- 
mann in  Buitenzorg  angefertigt  worden  waren. 

Versammlung   am    12.   Februar   1902.   —   Vorsitzender: 
Custos  Dr.  A.  Zahlbruckner. 

Herr  Hofr.  Prof.  Wiesner  hält  einen  Vortrag  Ober  „die 
Stellung  der  Blüten  zum  Lichte^  (S.  Biol.  Centralbl.  XXI,  Nr.  24 
V.  15.  Dec.  1901.) 

Herr  Priv.-Doc.  Dr.  E.  Tschermak  spricht  hierauf  über 
„die  gesetzmässige  Gestaltungsweise  der  Mischlinge**. 

Der  Vortragende  bespricht  die  Literatur,  welche  seit  Jahres- 
frist über  diesen  Gegenstand  erschienen,  und  gibt  in  kurzen  Zügen 
ein  Bild  von  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Frage  über  die  gesetz- 
mässige Gestaltungsweise  der  Hybriden.  MendeVs  Lehre  habe 
nicht  von  allen  Seiten  eine  zutreffende  Wiedergabe  und  Würdigung 
gefunden.  Der  Kernpunkt  derselben  sei  nicht  gesetzmässige  Auf- 
spaltung oder  geregelter  Bückschlag  der  Mischlinge  in  die  beiden 
Elternformen,  sondern  freie  Gombinierbarkeit  der  einzelnen  Merk- 
male  ans   der   väterlichen  und  der  mütterlichen  Merkmalsumme, 
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Bildung  aller  möglicheu  GombinatioDen  der  Einzelmerkmale,  darunter 
natürlich   auch   der   von   der  Yaterpflanze  oder  der  Matterpflanze 
repräsentierten   Gombination,  also  auch  Bildung  neuer  ganz  oder 
theilweise  constanter  Gombinationen.  Die  neueren  üntersachungen 
Yon   De  Yries,   Gorrens   und  dem  Vortragenden  haben  gezeigt, 
dass   den  einzelnen  Unterscheidungsmerkmalen  der  Bässen  (re^. 
Arten)  nicht  ein  und  dasselbe  Verhalten  bei  der  sexualen  Mischung, 
nicht    eine   und   dieselbe   Wertigkeit  f&r  die  Entfaltung   und  die 
Vererbung  zukomme.    Schon  damit  war  angedeutet,  dass  das  sog. 
Mendersche    Schema   nur   einen   SpecialfaU   neben  einer  Annhl 
anderer  gesetzmässiger   Gestaltungsweisen  von  Hybriden  darstellt 
und  wohl  mit  diesen  zusammen  sich  einem  allgemeineren  Gestaltungs- 
gesetze der  Mischlinge  unterordnet,  dessen  Formulierung  aber  heute 
Mangels    genügenden  Materials  noch  wenig   aussichtsreich  wäre. 
Das   Studium  der  Bimpau'schen  Ereuzungsproducte  verschiedener 
Weizen-,    Gerste-  und  flaferrasseu  überzeugte  den  Bedner  ferner, 
dass   das   sog.   MendeFsche   Schema    nicht   blos   der    Allgemein- 
giltigkeit,   sondern    auch    der    Vorzugsberechtigung    vor    anderen 
Gestaltungsgesetzen  entbehre  und  als  ein  allerdings  classisch  ein- 
facher und  übersichtlicher  Specialfall  in  eine  relativ  grosse  Beihe 
von  gleichbedeutsamen  Einzelgesetzen  einzuordnen  sei.    Der  Vor- 
schlag von  Gorrens,die  einzelnen  Schematen  zu  benennen  (z.  B. 
als  Pistttn-Typus,  Zea-Typus  herauszuheben),  sei  kein  glücklicher, 
weil   er   damit  gar   nicht  beabsichtigt,   zu   behaupten,  dass  alle 
Merkmale    dieser    Gattungen    demselben    „typischen*'     Schema 
folgen.    Der  Vortragende  demonstriert  sodann   eine  Beihe  solcher 
Specialfälle   gesetzmässiger   Hybridgestaltung   an  der  Hand  seines 
eigenen    Versuchsmateriales,    sowie    an    zahlreichen    Tafeln    mit 
Kreuzungsproducten  verschiedener  Getreidearten,  welche  Herr  Amts- 
rath  Dr.  Bimpau  in  Schlanstedt  für  diesen  Vortrag  zur  Verfügung 
gestellt  hatte.  Vielgestaltigkeit  von  Hybriden  der  ersten  Mischlings- 
generation könne   oft  dadurch  bedingt  sein,  dass  die  eine  Eltern- 
form  selbst  (oder  gar  beide)  hybrider  Natur  ist.    Ein  solcher  Fall 
dürfte  bei  den  Eartoffelkreuzungen  vorliegen,  die  wiederholt  ungleich- 
förmige  Hybriden  aus   einer  und   derselben  Verbindung  geliefert 
haben.    Durch   die   im  Allgemeinen  vegetative  Vermehrung  einer 
einmal  erzeugten  Hybridensorte  bleibt  ja  deren  hybrider  Charakter 
erhalten,   und   eine  solche  kann  dann  recht  wohl  als  vermeintlich 
reine   Sorte   zur   zücbterischen  Kreuzung  mit  einer  anderen  Sorte 
verwendet  werden.    Die  bisher  auf  dem  besprochenen  Gebiete  ge- 
wonnenen Erfahrungen  sind  bereits  heute  für  die  Gärtnerni  praktisch 
verwertbar,   für   die  Züchtung   landwirtschaftlicher   Gnlturpflanzen 
ist   vor   einer  üeberschätzung  der  Bedeutung  der  Lehre  von  der 
Verschiedenwertigkeit  der  Merkmale  für  die  Vererbung  zu  warnen, 
da  sich  die  bisherigen  Versuche  fast  nur  auf  morphologische,  nicht 
auch    auf  physiologische  Merkmale  bezogen.    Immerhin  verspricht 
sich    der   Vortragende   auch   für   die  P^xis  der  PflanzenzücntaDg 
verwertbare    Besultate.     Man    möge    nicht   vergessen,    dass  die 
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Praxis  durch  eiacte  wissenschafUiche  Arbeiten  an  sich  mehr  ge- 
winne als  dnrch  Arbeiten,  welche  von  Vorneherein  auf  ein  be- 
stimmtes praktisches  Bedürfnis  zugeschnitten  sind. 

Jedenfalls  hat  Mendel  durch  seine  classischen  Untersuchungen 
ein  noch  wenig  bearbeitetes,  fruchtbares  Gebiet  eröffnet,  auf 
welchem  wissenschaftlich  wie  praktisch  noch  viel  zu  ernten  ist 

Herr  Gustos  Dr.  Zahlbruckner  demonstriert  Yegetations- 
bilder  vom  Zambesi  und  aus  Neuseeland,  sowie  inedierte  Bilder 
seltener  europäischer  Pflanzen  von  Schott. 

Zur  Exposition  gelangte  eine  weitere  Serie  photographischer 
Tegetationsaufnahmen  aus  Brasilien,  ausgeführt  durch  Prof. 
V.  Wettstein. 

Versammlung  am  5.  März.  —Vorsitzender  Dr.  A.  Cieslar. 

Der  Abend  war  in  erster  Linie  Skioptikon-Demonstrationen 
gewidmet.  Herr  Prof.  Dr.  P.  Krasser  projicierte  in  Vertretung 
des  durch  Krankheit  verhinderten  Herrn  Gustos  Dr.  A.  Zahl- 
bruckner eine  grössere  Gollection  von  Mikrophotographien 
(Bacterien,  Diatomeen,  histologische  Präparate,  Samen  u.  dgl.), 
die  von  Üniv.-Lector  H.  Hinter  berger  vollendet  ausgeführt 
worden  waren.  Hierauf  hielt  derselbe  einen  Vortrag  über  „die 
Gymnospermenvegetation  Europas  in  ihrer  Entwicklung  seit  der 
Garbonperiode".  Die  zahlreichen  Skioptikonbilder,  welche  den  Vor- 
trag illustrierten,  waren  zumeist  vom  Vortragenden  hergestellte 
Federzeichnungen  auf  transparent  gemachtem  Hanfpapier. 

Herr  Dr.  A.  Ginzberger  demonstrierte  Vegetations- 
aufnahmen aus  Dalmatien,  Herr  Priv.-Doc.  Dr.  W.  Figdor  solche 
aus  Java  und  Geylon.  Dr.  K.  Linsbauer. 

Personal-Nachrichteii. 

Prof.  Dr.  A.  Fischer  in  Leipzig  hat  einen  Buf  als  Nach- 
folger Schimper*8  nach  Basel  angenommen. 

Dr.  A.  Jakowatz  wurde  zum  Assistenten  am  botanischen 
Museum  und  Garten  der  Universität  Wien  ernannt. 


Ukalt  49r  Hsl*ll«MMer;  Adel«  Tfterese  Schmidt.  Zur  ADAtomie  Ton  Ca$$yiha  filtformiM  L. 
S.  17S.  —  üT.  Jftkob  T.  Stern «ck.  Zwei  neae  AlectorolopkMS'kTien.  8.  177.  —  H.  et  P. 
Sydow.  Einige  neae  Uredineen.  I.  S.  18S.  —  Dr.  Endolf  Wagner.  Ueber  RoyUa 
eUgan*  WsU.  (Forteetsong.)  8.  185.  —  K.  Ha  ekel.  Nene  Griser.  8.  187.  —  A.  Wil  dt. 
Einige  Bemerkungen  Aber  die  SuphraMün  Mihreni.  S.  194.  —  Dr.  V.  t.  Borbis.  Fritnula 
hrnifrona  Borb.  S.  195.  —  Litentnr-Üeberticbt.  8.  196.  ~  Botoniiebe«  CentntlbUU.  8.  t06. 
—  Akademien,  Betanitche  Oeeelleohaften,  Vereine,  Coogresse  etc.  8.  806.  —  Personal-Nacb- 
Tickten.  8.  tll. 


Bedftctenr:  Prof.  Dr.  R.  r.  Wettsteln,  Wien,  3/S,  Renn  weg  14. 
Verantwortlicher  Redactenr:  I.  DSrfler,  Wien,  ÜI..  Barichgasie  36. 
Verlag  von  Carl  Qerold*s  Sohn  in  Wien. 

Die  „Otttsrralehltollt  kotanltolit  ZtltMkrilt*'  ericheint  am  Enten  einee  jeden  Monates 
and  kettet  gao^fthrig  16  Mark. 

2«  MrabMMtzttn  Priltsn  find  noch  folgende  Jahrg&nge  der  Zeitschrift  su  haben: 
l«5f/$8  i  M.  t'— ,  1860/68,  1864/69,  1871/98  i  M.  4—,  1899/97  i  M.  10—. 

BzempUrt«  die  firei  doreh  die  Pest  expedirt  werden  sollen,  sind  mittelst  Poetanweisnng 
^irect  bei  der  Administration  in  Wien,  I.,  Barbaragasse  2  (Firma  Carl  Oerold's  Sohn),  saprinnmehren. 

BinseliM  Mummen,  soweit  noch  rorrithig,  k  t  Mark. 

AnktndignBgen  werden  mit  30  Pfennigen  far  die  dnrchlanfende  Petitseile  berechnet. 
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INSERATE. 


Im  Selbstrerlsge  des  Yerfassers  ist  soeben  erschienen: 

L  Dörfler  s  Botaniker-Adressbuch 

(Botanisfs  Directory.  —  Almanacli  des  Botanistes.) 

Sammlang  von  Namen  und  Adressen  der  lebenden  Botaniker  aller  L&nder,  der 

botanischen  Gärten  nnd  der  die  Botanik  pflegenden  Institute,  Gesellschaften  und 

periodischen  Pablicationen. 

Zweit«,  nen  bearbeitete  und  vermehrte  Auflage. 

Enthält  rund   10.000  postalisch  geprüfte  Adressen. 

2S  Bogen  Lex.-8<^.  —  Preis  (in  Ganzleinen  gebunden)  10  Mark  =  12  Kronen. 

Gegen  Einsendung  des  Betrages  portofrei  zu  beziehen  durch 

I.  t)örfler, 
Wien,  111.,  Bariehgasse  36. 

Im  Verlage  Yon  Carl  Gerold'»  Sohn  in  Wien,  L,  Barbaragasse  t 
(Postgasse),  ist  erschienen  und  kann  durch  alle  Buchhandlungen  bezogen  werdeo: 
Professor  Dr.  Karl  Fritsoh 

Exeursionsflora  für  Oesterreieh 

(mit  Ausschluss  von  Galizien,  Bukowina  und  Dalmatien). 

Preis  brochirt  Mark  8.—,   in  elegantem  Leinwandband  Mark  9.—. 


1 


(mit  Ausschluss  des  K&stenlandes). 

—  Schulausgabe  der  „Excupsionsflora".  — 
Preis  brochirt  Mark  8.60,  in  elegantem  Leinwandband  Mark  4.—. 


nM>»Mi.MiiMinfmiiiiiiMjiiiiiiiniMm"ijn»nMftfiiniiniMLniHMim»iittiimttintTni.ni>mifi»L -n-TirM-in»»T-"- 

NB.  Dieser  Numner  Ist  beigegeben  Tafel  VII  (Schmiilt)  und  TafM  VI 
(Sterneck)  und  ein  Proepect  von  Wilhelm  Engelnann's  Verlai  it 
Leipzig. 
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Heraasgegeben  und  redigirt  Ton  Dr.  Richard  R.  v.  Wettstein, 

ProfBMor  an  dar  k.  k.  ünirenitit  in  Wien. 


Verlag  von  Carl  CJerold's  Sohn  in  Wien. 


Ln.  Jahrgang,  N<»-  6.  Wien,  Jimi  1902. 


ZüT  Eerntheilimg  der 
Plasmodiophora  Brassicae  Woron. 

Von  S.  Prowazek  (Wien). 
Mit  16  Textabbildungen. 

Durch  eine  mehr  yermuthete  als  thatsächlich  bestehende 
Aehnlicbkeit  der  Krankheit  der  Kohlgewächse,  der  Kohlhernie,  mit 
den  Geschwülsten  des  Menschen  und  der  Thiere  trat  vornehmlich 
in  der  letzten  Zeit  der  intracelluläre  Erreger  derselben,  die  Flas- 
modiophora  Brassicae  Woron.,  immer  mehr  und  mehr  in  den 
Vordergrund  des  allgemeinen  Interesses.  Abgesehen  von  diesem 
rein  äusserlichen  Tagesinteresse,  das  ebenso  rasch  nach  dem  ersten 
Anprall  einer  begeisterten  Parasitensucherei  verschwinden  wird, 
beansprucht  der  feinere  Betu,  vor  Allem  aber  die  Art  der  Zelltheilung 
unseres  Parasiten  sowohl  in  physiologischer  als  in  phylogenetischer 
Hinsicht  unsere  ganz  besondere  Beachtung. 

Den  feineren  Bau,  sowie  die  Umwandlungen  der  Plasmodiophora 
enthüllte  uns  in  einer  sehr  eingehenden  Weise  Nawaschin  in  der 
Arbeit  „Beobachtungen  über  den  feineren  Bau  und  Umwandlungen 
von  Plasmodiophora  Brassicae  Woron.  im  Laufe  ihres  intracellularen 
Leben",  Flora  86.,  Band   1899  p.  404,  die  eine  willkommene  Er- 

fDzong  zu  der  zwar  älteren  aber  ebenso  vortrefflichen  Arbeit 
oronin's  bildet.  Schon  Nawaschin  war  in  der  Lage,  auf  einen 
Dimorphismus  der  Kerne  bezüglich  ihrer  Theilung  die  Aufmerk- 
samkeit zu  lenken.  Der  Theilungsmodus  des  Kernes  bei  den 
vegetativen  Amoeben  erfolgt  nach  einer  abgeänderten,  eigenartigen 
Weise  einer  primitiven  Karyokinese,  die  noch  stark  an  die  Art  der 
direeten  Kerntheilung  erinnert,  wogegen  man  in  dem  späteren, 
sporenbildenden  Plasmodium  typische  KEiryokinesen  feststellen  kann. 
Der  normale  Kern  besitzt  eine  rundliche  Form  und  birgt  in 
seinem  Innern  einen  mit  Heidenhain'schem  Eisenhaematoxylin  (E  H) 
schwarz  sieh  färbenden  „Innenkörper ^,  der  von  allen  Autoren 
bis  jetzt  „Nueleolus**  genannt  wurde,  ein  sehr  schwer  darstellbares, 
peripheres  Kemgerüst  und  eine  deutliche  Membran. 

OMterr.  boten.  ZeiteehHft.  6.  Heft.  IMS.  16 
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I.  In  den  mir  zur  YerftüguDg  stehenden  Präparaten  waren  nnr 
wenige  Eemtheilongen  des  ersten  Typus  auffindbar,  doch  finden 
wir  gerade  bei  Nawaschin  über  diese  Stadien  genauere  Aus- 
einandersetzungen. Zunächst  treten  neben  dem  „Innenkörper^  emzelne 
Ghromatinkömer  auf,  die  sich  hernach  zu  einer  Art  von  Platte 
anordnen;  sodann  findet  man  Kerne  „wo  man  den  Nucleolus  in 
Form  eines  kurzen  Stiftchens  durch  die  Ghromatinplatte  durch- 
dringen sieht**,  dann  wird  der  Innenkörper  hanteiförmig  (Fig.  1  a,  b) 
und  zertheilt  sich  in  2  rundliche  Gebilde,  die  nach  der  !&ennüDg 

der   sogenannten   Aeqna- 

torialplatte     die     beiden 

Tochterchromosomen- 

Elatten  gleichsam  vor  sich 
ertreibenund  auf  gewissen 
Zwischenstufen  auch  Ton 
ihnen  verdeckt  werden.  Es 
gewinnt  so  den  Anschein, 
als  ob  der  Innenkörper 
die  Aequatorialplatte  ge- 
radezu in  zwei  hernach 
allerdings  weiter  ausein- 
anderweichende Tochter- 
theile  zerstemmen  wtlrde. 
(Fig.  1.)  Die  Beziehungen 
zur  indirecten  Theilong 
sind  nur  gering.  Der  Innen- 
körper spielt  dieser  Schil- 
derung zufolge  nicht  die 
Bolle  eines  gewöhnlichen, 
bei  der  Theilung  keine  active  Function  erfallenden  Nucleolus, 
sondern  die  eines  Karyosoms,  das  Labbe  in  Uebereinstinmiong 
mit  Siedlecki  und  Schaudinn  auch  bei  den  Goccidien  be- 
schrieben hat  und  das  eine  ähnliche  Aufgabe  wie  die  „Nndeo- 
centrosomen**  der  Amoeba  crystalligera  (ßeht^ndinn)\mdEuglena 
(B lochmann,  Eeuten)  spielt.  Sie  zerstemmen  die  Chromatin- 
ansammlungen,  die  sodann  als  Ghromatincalotten  den  Earyosom- 
hälften  ansitzen,  innerhalb  ihrer  Kernmembran  (vergl.  Kem- 
theilung  und  Vermehrung  der  Polytotna;  diese  Zeitschrift  1901,  Nr.  2 
u.  d.  f.  Bemerkung). 

n.  Vor  der  eigentlichen  Sporenbildung  bemerkt  man  zunächst, 
dass  die  durch  die  Theilungen  beträchtlich  Yerkleinerten  Kerne 
längliche  oft  absonderliche  Formen  (Fig.  2)  annehmen,  dann  neben 
dem  Karyosom,  offenbar  von  diesem  abstammend,  ein  kleines 
Kömchen  auftaucht,  das  alsbald  polar  wandert,  worauf  sich  ihm  aach 
auf  der  Gegenseite  ein  analoges  Körnchen  zugesellt.  (Fig.  2,  3, 4) 
Nicht  lange  darauf  wird  das  verkleinerte  Karyosom  unsichtbar. 
(Fig.  7.)  Diesen  Vorgang  könnte  man  mit  einer  frünzeitig  erfolgenden 
Beduction  der  chromatischen  Masse  im  Sinne  der  übrigen  Protisten 


a  1 0.  11 


iz 


15 


Digitized  by 


Google 


215 

vergleichen.  Doch  erscheint  es  als  zweckmässiger,  das  Wort  „Beduction** 
nur  im  Sinne  der  Beductionstheilungen  der  vielzelligen  Organismen 
in  Anwendung  zu  bringen  und  hier  sich  nur  des  Ausdruckes 
„DimiDution**  zu  bedienen.  Hernach  vergrössert  sich  das  Eernvolumen 
et^vas,  und  man  bemerkt  in  ihm  die  zwei  Körnchen  neben  spärlichem 
Chromatin.  Der  Kern  nimmt  dann  (Fig.  5—8)  eine  spindelförmige 
Gestalt  an,  deren  Aequator  gOrtelartig  ein  Kranz  Ton  Ghromatin 
(Fig.  8,  9)  umsäumt  und  deren  Pole  die  beiden  Kömchen,  die 
Nawaschin  vermuthlich  auch  schon  beobachtet  hat,  einnehmen. 
Es  sind  dies  die  2  aus  dem  Karyosom  entstammenden 
Centrosomen,  zwischen  denen  ab  und  zu  eine  zarte  Strnctur,  die 
man  mit  einer  Centralspindel  vergleichen  könnte,  noch  gerade 
nachweisbar  ist.  (Fig.  5,  8,  9.)  Bei  der  hernach  erfolgenden,  nichts 
Besonderes  darbietenden 
Theilung,  tritt  später  auch 
eine     Andeutung     einer 

SpindelschnQrplatte 
(Fig.  10,  11)  auf.  Alle 
Kerne  befinden  sich  meist 
auf  demselben  Kernthei- 
longsstadium,  eine  Er- 
scheinung, die  wohl  auf 
einen  gleichartigen  osmo- 
tischen Spannungszustand  i^_  15. 
im  gemeinsamen  Proto- 
plasten zurQckzufUhren  ist. 
(Fig.  14.)  Die  Kernmem- 
bran scheint  nicht  zu 
schwinden.      Nach     der 

Theilung  spannt  sieh  ^ 

zwischen      den     kleinen  ^ 

Tochterkemen  ein  mit  E  H  schwarz  sich  ftrbender,   lang  persis- 
tierender Strang  aus,   der  wohl  auf  die   stark  gedehnte  Membran 
mid  die  restliche  Centralspindel  zurückzuftihren  ist.    (Fig.  12,  13. 
Er  ist  meistens  bogenförmig  geknickt,   indem  er  offenbar  am  um 
gebenden  Protoplasma  einen  Widerstand  erleidet.  (Fig.  12.) 

Aus  dieser  Darstellung  geht  zunächst  hervor,  dass  die  beiden 
Theilungsmodi  des  Kernes  sich  innerhalb  der  Kernmembran  ab- 
spielen und  dass  der  Innenkörper  zuerst  als  Karyosom, 
später  aber  dessen  Derivate  als  Centrosomen  functio- 
nieren;  dadurch  würde  aber  der  Nachweis  erbracht  sein,  dass 
wenigstens  bei  einer  Gruppe  von  Formen  die  Centrosomen  von 
intracellulären  Karyosomen  abzuleiten  und  dass  sie  phylo- 
genetisch kernendogenen  Ursprungs  sind,  für  den  auch 
Schaudinn's  Beobachtungen  an  Heliozoen,  Brauer's  Befunde  bei 
der  Ascarissperraatogenese  und  Bloch  man  n's,  sowie  Keuten's 
schon  gedachte  Beobachtungen  sprechen  würden  (vergl.  ferner  die 
die  oben  eitierte  Arbeit  über  Foiytomä). 

16* 
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Nach  diesen  vielfach  rasch  hintereinander  sich  vollziehenden 
Kerntheilungen  des  zweiten  indirecten  Typus  werden  die  Kerne 
zusehends  kleiner,  schwächer  f^rbbar  und  gelangen  schliesslich 
auf  ein  Stadium,  auf  dem  das  umgebende  Protoplasma  sehr  dunkel, 
anscheinend  chromatinreich  ist,  vom  Kerne  aber  gerade  nur  noch 
unbedeutende  Andeutungen  mit  dem  centralen,  eben  noch  sichtbaren 
Körnchen  vorhanden  sind.  Vordem  bildete  sich  in  dem  gemein- 
samen Protoplasten  eine  Art  von  Kammersystem  derberer  Proto- 
plasmalamellen aus,  das  mit  den  Pansporoblastkammem  der  Sarco- 
sporidien  eine  gewisse  Aehnlichkeit  besass.  (Fig.  15.)  Dieses 
System  schwindet  hernach  wieder,  und  man  findet  schliessUch  in 
der  Wirtszelle  dichtgedrängte  Haufen  von  Cystchen,  deren  zwei 
Fig.  16  mit  ihrer  Oystenmembran,  ihrer  vacuolären  Structur  und 
ihrem  eigenen  Kerne  zur  Anschauung  bringt. 

Die  erste  Art  der  Theilung  der  Kerne  gehört  wohl  einer 
ungeschlechtlichen  Vermehrungsart  an,  wogegen  der  zweite,  feiner 
ausgearbeitete  Kerntheilungsmodus  gewissermassen  als  ein  Vorspiel 
fQr  geschlechtliche  Vorgänge  aufzufassen  ist,  die  vermuthlich  erst 
nach  dem  Ausschlüpfen  der  flagellatenähnlichen  Fortpflanzungsformen 
aus  den  Cystchen  erfolgen;  vor  der  Cystenbildung  konnte  nichts 
Derartiges  wahrgenommen  werden.  Die  erste  Kemtheilungsart  er- 
innert, wie  schon  Dof lein  in  seinem  Protozoenbuche  betont,  sehr 
an  die  Vermehrung  der  Schizonten  der  vom  Schaudinn  unter- 
suchten Coccidien,  die  zweite  ist  aber  mehr  auf  eine  genauere 
Zertheilung  der  chromatischen  Substanz,  die  dann  nach  erfolgter 
Copulation  durch  ihre  Assimilationsabbauproducte  die  alten  proto- 
plasmatischen Functionen  wiederherstellt,  herausgearbeitet;  da  aber 
durch  die  vielen  Theilungen,  die  jedoch  zur  Gewinnung  zahlreicher 
Cysten  nöthig  sind,  die  Masse  dieser  Substanz  vermindert  wird, 
ist  vor  das  eigentliche  Kystenstadium  noch  ein  Zwischenstadium, 
das  Nawaschin  gleichfalls  beobachtet  hat,  eingeschoben;  anf 
diesem  werden  die  Kerne  undeutlich  und  regenerieren  ihre  Masse 
auf  Kosten  des  sich  verdichtenden  Protoplasmas.  Das  Schwinden 
des  Karyosoms  könnte  man  vielfach  auch  mit  ähnlichen  Vorgängen 
bei  den  Coccidien  vergleichen ;  der  Vergleich  lässt  uns  aber  hernach 
im  Stich,  da  uns  die  geschlechtlichen  Processe  der  Zoosporidae 
(Zopf- De  läge)  unbekannt  sind.  Immerhin  dürfte  man  vermuthen, 
dass  vielleicht  phylogenetisch  die  zweite  Gruppe  der  Sporozoen,  die 
Schaudinn  lelosporidia  nennt,  da  sie  am  Ende  ihres  vegetativen 
Lebens  sporulieren,  und  die  die  Gregarinen,  Coccidien  und  Haenio- 
sporidien  umfasst,  mit  dieser  Gruppe  der  Myxomyceten  irgendwie 
zusammenhängt. 

Die  Aehnlichkeit  der  Plasmodiophorakeme,  deren  Karyosom 
sich  mit  E  H  gerade  in  einer  so  charakteristischen  Weise  schwarz 
färbt,  mit  den  in  den  Krebszellen  vorkommenden  Plimmer'schen 
Körperchen,  den  Peinberg'schen  Parasiten  und  den  sogenannten 
„Vogelaugen"  Leyden's  ist  nur  äusserlich,  da  man  hier  vergebens 
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eine  eigentliche  Eemmembran  mit  dem  cbroroatiscben  Gertist  sucht, 
falls  man  nicht  die  Gebilde  selbst  als  Kerne  ohne  Eigenplasma 
anffasst.  — 

Von  einem  gewissen  Interesse  ist  es  aber  immerhin,  dass  in 
den  Krebszellen,  in  vielen  pathologisch  entarteten  Zellen  und  in 
den  Kohlhernienzellen  die  Nucleolen  der  Kerne  (mit  Nawaschin) 
aoSälligerweise  vergrössert  sind,  manchmal  in  grösserer  Zahl  vor- 
kommen, ja  zuweilen  sich  gleichsam  aufblähen,  und  an  Färbbarkeit 
einbössen.  Die  Bedeutung  der  Nucleolen  ist  bis  jetzt  allerdings  noch 
recht  räthselhaft.  Vieles  spricht  aber  für  die  Kernsecrettheorie 
Häcker's,  der  zufolge  diese  Gebilde  nicht  organisierte,  nucleäre 
Stoffwechselproducte  der  chromatischen  Substanz  wären,  die  vielleicht 
in  einer  gelösten  Form  noch  etwas  von  ihrer  Substanz  beständig  an 
das  Plasma  abgeben.  Nun  kann  man  sich  wohl  vorstellen,  dass 
nach  einer  so  weit  vorgehenden  Störung  des  Protoplasmaleibes  das 
normale  Stoffwechselgetriebe  in  der  Zelle  unterbrochen  wird  und 
es  im  Kern  zu  einer  wieder  anders  gearteten  Ablagerung  von 
chromatischen  Derivaten  kommt,  wofür  nach  Nawaschin  auch 
das  Auftreten  zahlreicher  „erythrophiler"  Körnchen  in  der  Kernhöhle 
sprechen  würde. 

Das  Material,  an  dem  diese  Beobachtungen  angestellt  wurden, 
verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Prof.  Dr.  M.  Möbius  in  Frankfurt 
a/M.;  ich  erlaube  mir  an  dieser  Stelle  hiefür  meinen  besten  Dank 
auszusprechen. 

Bemerkung  za  den  Abbildungen. 

Um  das  Earyosom  und  die  Centrosomen  recht  scharf  znr  Anschauung 
zu  bringen,  wurden  die  mit  E  H  gefärbten  Präparate  zum  Theil  überdifferenziert 
80  dass  das  übrige  Cbromatin  stark  abblasste;  nach  diesen  wurden  mit  Aus- 
nahme von  Fig.  9  und  10  die  Zeichnungen  hergestellt. 


Zur  Biologie  der  herabgekrümmteii  Laubblätter  der 
Aralia  spathvlata  und  Meryta  Senfftiana. 

Von  Prof.  Dr.  Anton  Hansgirg  (Prag). 

Die  Laubblätter  der  aus  Neu-Seeland  stammenden  Aralia  spa- 
ihulaia,  welche  in  den  Gewächshäusern  zu  Schönbrunn  und  im 
Botanischen  Garten  am  Eennweg  in  Wien  in  Tier  schönen  Exem- 
plaren, im  Botanischen  Garten  zu  Berlin  blos  in  einem  über  4  m 
hohen  Exemplare  unter  dem  Namen  Pseudopanax  longissimum 
Hook.  (Panax  longissimum  Hook,  f.)  cultiviert  wird,  sind  blos  in 
ihrem  ersten  Entwicklungsstadium  in  den  sich  entfaltenden  Knospen 
wie  bei  den  meisten  Siphonogamen  mit  der  Spitze  aufwärts  ge- 
richtet und  mit  Tertical  aufgerichtetem  Blattstiele  versehen,  später 
aber  in  TöUig  entwickeltem  Zustande  durch  eine  bald  nach  der 
Entfaltung  erfolgende  active  Krümmung  herabgeschlagen  und  stark 
unter  die  horizontale  Ebene   dauernd    (nicht   bloss   während   oder 
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nach  der  Anihese)  herabgekrümmt;  während  die  yöllig  ausge- 
wachsenen Laubblätter  aller  anderen  mir  bekannten  Araliaceen. 
mit  Ausnahme  von  Meryta  Senfftiana  Volks.,  nicht  herabgeschlagen, 
sondern  in  der  Begel  emporgerichtet  und  mit  ihren  Spreiten  seak- 
recht  zum  stärksten,  ihnen  dargebotenen  diflfusen  Lichte  gestellt  sind. 

Die  einfachen,  sehr  kurz  und  dick  gestielten,  schmalen  (etwa 
1  cm  breiten),  meist  3~ö  dm  langen,  am  Bande  schwach  zurück- 
gekrQmmten  und  unregelmässig  gezähnten,  seltener  mit  kurzstache- 
ligen Zähnen  versehenen,  starren,  lederartigen,  beiderseits  kahleo 
und  meist  50  bis  75  °  unter  die  horizontale  Ebene  herabgekrümmten 
Blätter  der  Aralia  spathulata  sind  morphologisch  den  ungetheilten, 
schwach  gezähnten  oder  fast  ganzrandigen,  in  völlig  entwickeltem, 
normalem  Zustande  die  fixe  Liehtlage  einnehmenden,  nie  herab- 
geschlagenen, sondern  mit  ihrer  Oberseite  senkrecht  dem  einfallen- 
den Lichte  entgegengestellten,  einfachen,  lederartigen  Blättern  der 
Aralia  Chabrierii  und  einer  anderen  baumartigen  Ara^ia-Ait  (sp. 
indet.)  aus  dem  Prager  Botanischen  Garten  (auch  den  Blättern  der 
Orevülea  longifolia)  sehr  ähnlich. 

In  Betreff  der  xeromorphen  Anpassung  stimmen  mit  den 
schmalen  ungetheilten  Blättern  der  Aralia  apathulata  auch  die  ein- 
fachen, persistenten  Blätter  von  Psetidopanax  ferox,  sowie  die  drei- 
zähligen  Laubblätter  des  Psetidopanax  arboreseens  und  P.  crasi- 
folius  (E.)  E.  Eoch,  welche  letztere  Art  in  den  Gewächshäusern 
meist  unter  dem  Namen  Aralia  oder  Panax  trifoliata  vorkommt, 
überein. 

Bei  Meryta  Senfftiana^  welche  Araliaceen-Art  von  den  Earo- 
linen  Volkens  in  Engler's  „Botan.  Jahrb.  für  Systematik''  1900, 
p.  471,  Tab.  XIY  beschrieben  und  abgebildet  hat,  sind  die  dauernd  herab- 
gekrümmten (meist  etwa  60  bis  80*  unter  die  horizontale  Ebene 
herabgeschlagenen),  vollkommen  ausgewachsenen  Laubblätter  am 
Gipfel  der  meist  unverzweigten  Baumstämme  schopfig  gehänft, 
verkehrt  eiförmig,  an  der  Basis  allmählich  in  den  etwa  5 — 20  cm 
langen  Blattstiel  verschmälert,  etwa  2  dm  breit  und  bis  8  dm  lang. 

Während  bei  den  mesophytisch  angepassten  und  tropophjr- 
tischen  Aralia-Arten  und  anderen  Araliaceen  (z.  B.  bei  Aralia 
spinosa^  chinensis,  pentaphylla,  Acanthopanax  (Panax)  sessili- 
üoruSy  spinosus,  senticosuSy  Echinopanax  horridus,  Dimorphanthes 
mandschuriciis  etc.),  die  sommergrünen  und  jährlich  abfallenden 
Blätter  mit  einer  mehr  oder  weniger  breiten,  gelappten,  einfaeh 
bis  doppelt  gefingerten  oder  gefiederten  Spreite  und  mehr  oder 
weniger  langen  und  elastischen  Stielen  versehen  sind,  besitzen  die 
xerophilen  ^raZia-Species  und  andere  selerophjlle  Araliaceen  meist 
schmale,  einfache,  3 — 5-zählige  oder  gefingerte,  persistente,  an 
warmes  Elima,  Wind  und  Begen  gut  angepasste,  öfters  mit  langen, 
biegsamen  Stielen  und  einer  Träufelspitze  ausgestattete  Blätter  und 
Blättchen  und  in  der  Begel  nur  wenig  verzweigte,  bei  Aralia 
spathulata,  Meryla  Senfftiana  u.  a.  meist  unverzweigte  Stämme. 
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Dass  bei  den  soeben  genannten  nnd  ähnlichen  xerophytischen 
Araliaeeen  der  Stamm  auch  nnter  sehr  günstigen  Vegetationsyer- 
hältnissen  ähnlich  wie  bei  den  Banmfarnen,  Oycadeen,  LUiaceen 
[Gohnia-f  Beaucamea-,  Drocoeno-Arten),  Palmen,  Oyclanthaceen, 
Papayaceen  (Garicaceen),  Artocarpeen  (decropia-Arten)  u.  a.  meist 
nnr  eine  Terminalknospe  bildet  und  erst  im  Nothfall,  wenn  diese 
Knospe  zu  Omnde  gent,  auch  eine  Axillarknospe  entwickelt,  ans 
welcher  dann  ein  Seitenzweig  entsteht,  der  die  aufrechte  Lage  etc. 
des  Hauptstammes  einnimmt  und  am  Gipfel,  ähnlich  wie  bei  einigen 
baumartigen  Bignoniaceen  (Golea  u.  a.),  Pandanaceen  und  ähnlichen 
Tropenpflanzen,  schopfartig  gehäufte  Blätter  trägt,  lässt  sich  wie  dieBe- 
dnction  der  einfachen  und  schmalen  Blätter  von  Aralia-,  Pseudo- 
panaX'  und  Nothopanax-Arten  durch  allmähliche  xerophile  An- 
passung an  die  klimatischen  und  edaphischen  Verhältnisse,  Be- 
leuchtung etc.,  erklären. 

In  Betreff  des  Dimorphismus  der  ^raZia- Blätter  möge  hier 
bloss  bemerkt  werden,  dass  bei  Aredia  spathulcUa  und  Meryta 
Senffiiana,  so  viel  mir  bekannt,  die  bei  anderen  Araliaeeen  (z.  B. 
bei  Aralia  Brotonii^  Pseudopanax-  und  No{hopanax-Ax\j^VL  etc.) 
häufig  auftretende  Dimorphie  der  Laubblätter,  resp.  der  Blattwechsel 
an  jüngeren  und  älteren  Trieben,  an  sterilen  (blQtenlosen)  und 
fertilen  Pflanzen,  welche  in  der  BlQtenregion  einfacher  ausgebildete, 
angelappte  und  ungetheilte,  an  jungen,  blütenlosen  Trieben  meist 
jedoch  gefingerte,  gelappte  oder  getheilte  Laubblätter  hervorbriogen, 
gänzlich  fehlt,  da  die  unteren  und  oberen  Blätter  an  einem  und 
demselben  Pflanzenstocke  sich  in  Form  etc.  nicht  wesentlich  von 
einander  unterscheiden. 

Was  die  Schutzeinrichtungen  der  jungen  Blätter  der  Aralia 
spathulata  anbelangt,  so  bemerke  ich  hier  zunächst,  dass  die  ganz 
jungen  Blätter  durch  Beschränkung  des  ümfanges  der  den  Sonnen- 
strahlen, dem  Begen,  Winde  etc.  direct  ausgesetzten  Oberfläche 
und  durch  Bergung  des  noch  zarten  Gewebes  unter  einem  schützen- 
den gnmmi-  oder  fimissartigen  (klebrigen)  Ueberzuge,  welcher  die 
aus  der  Knospe  hervortretenden  Blätter  oft  mit  zahlreichen  Fasern 
und  Membranen  mit  einander  verklebt,  vor  schädlicher  (über- 
mässiger) Transpiration,  Austrocknung,  aufkriechenden  Thieren 
(Ameisen  etc.)  ähnlich  wie  die  sogenannten  lackierten  Blätter^) 
geschützt  sind. 

Bei  anderen  Aralia-Arten  sind  die  jungen,  in  Entwicklung 
begriffenen  Blätter  öfters  auch  klebrig  (Aralia  quinquefolia,  Cha- 
hrierii^  trifoliata,  chinensis  u.  a.)  oder  durch  Behaarung,  mannig- 
faltige Faltungen,  besondere  Krümmungen  und  Stellungen  geschützt. 

Doch  existieren  bei  verschiedenen  ^roZia-Arten  betreffs  dieser 
Schutzmittel  (z.  B.  der  Knospenlage,  der  jungen  Blätter)  ähnliche 
Differenzen  wie  in  der  ungleichen  Knospenlage  der  Blumenblätter 

^)  Mehr  Aber  diesen  Blatt-Typns  siehe  in  des  Verfassers:  „Zur  Biologie 
der  Laubblatter",  1900. 
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bei  yerscbiedenen  Araliaceen-Gattungen  mit  klappiger  oder  dachiger 
DeckuDg  der  Blumenblätter. 

So  sind  z.  B.  die  aus  den  sich  öffnenden  Knospen  ent- 
schlQpften  Blätter  von  Aralia  japonica  zuerst  aufrecht  gestellt,  mit 
senkrecht  empor  gerichtetem  Blattstiele  und  Blattspitze.  Bald 
krümmt  sich  aber  der  Blattstiel  unter  der  Spreitenbasis  oakenförmig 
und  die  noch  zusammengeCaltenen  und  dicht  behaarten  Blättchen 
sind  dann  mit  ihrer  Spitze  der  Erde  zugewendet  und  so  vor  schäd- 
lichen äusseren  Einflüssen  (Insolation,  Ameisenbesuch  etc.)  gut 
geschützt 

Erst  später,  nachdem  die  ganze  Spreite  sich  entfaltet  hat, 
nimmt  die  transpirierende  Blattfläche  durch  eine  active  Krümmung 
ihre  in  völlig  entwickeltem  Stadium  nahezu  horizontale  fixe  Lichte 
läge  ein.  Aehnliches  gilt  auch  von  den  Blättern  der  Brassaiqpsis 
speciosa  (Macropanax  glomerulatum),  Trewesia  palmaia  u.  a. 

Bei  Aralia  ocellata^  papyrifera,  Kerchoviana,  Jcaschmiriana, 
Chabrierii^  trifoliata,  filicifolia,  spinosa,  edulis^  Broumiiy  racemosa^ 
Veüchiij  Acanthopanax  sessüiflorus^  Oreopanax  SanderianOt 
Cussonia  spicata  und  ähnlichen  Araliaceen  mit  sommer-  und  immer- 
grünen Blättern  findet  jedoch  keine  verticale  Herabkrümmung  der 
aus  der  Knospe  hervortretenden  Blätter  statt,  sondern  die  jungen, 
in  Entwicklung  begriffenen  Blätter  der  vorher  genannten  Araliaceen 
gehen  aus  ihrer  Knospenlage  allmählich  in  ihre  fixe  Lichtlage  über. 

Aehnliche  Differenzen  in  Betreff  der  Schutzeinrichtungen 
(Schutzkrümmungen  etc.)  der  jungen  Blätter  kommen  auch  in 
anderen  Siphonogamen-Gattungen  und  -Familien  vor. 

So  krümmen  sich  z.  B.  bei  Begonia  diadema,  B,  guüaiü^ 
rex  und  B.  gogoiensis  schwächer,  Begonia  sp.  indet  IV  in  Horto 
botan.  Berol.  etc.  die  aus  der  Knospe  entschlüpften  Blätter  zuerst 
mit  der  Spitze  vertical  herab,  während  bei  Begonia  tomentosa, 
argyrostigma,  ulmifolia^  hispida  u.  a.  die  jungen  Blätter  aus  der 
Knospenlage,  ohne  früher  eine  Herabkrümmung  auszuführen,  all- 
mählich in  ihre  fixe  Licbtlage  übergehen. 

Aehnliche  verticale  Herabkrümmung  (active  Schutzkrümmung) 
mit  nachfolgender  Aufwärtskrümmung  zum  Lichte,  wie  an  den 
jungen,  in  der  Knospenlage  befindlichen  Blättern  von  Aralia  japo- 
nica habe  ich  auch  an  nachfolgenden  Arten  der  mono-  und  dieo- 
tylen  Siphonogamen  nachgewiesen:  Äbusetilon'^Amicia'^),Angelica', 
AstUbe-,  Aristolochia-,  Corylus-  und  Aescultis-Art^n,  AJcebia  quinata, 
Anona  cherimolia  squamota  r^iculo^a  (schwächer)  und  andereiinona- 
Arten,  Anthurium  hybridum  (sübsignatum  X  intermedium),  fissum, 
crystallinum,  Prochaskianum,  Kalbreyeri  (mit  dimorphen  Blättern), 
parvum,  variabile  u.a.'),  Averrlioa  caramholüy  hilimbi^  Albijgia  versi- 

')  Bei  Ämicia  zygomeris  sind  die  jungen,  kahlen  und  zarten,  susammen- 
freklappten  Blattchen  auch  durch  eine  Ton  zwei  grossen  Schuppen  gebildet« 
Kapsel  (wie  bei  Liriodendron  u.  a.)  geschützt. 

^)  Bei  Anthurium  egregium,  Martianum,  podophyüum  u.a.  führen  die 
langen  Blätter  keine  active  ÖerabkrÜmmung  aus. 
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color,  Asirapaea  mollis,  Änodendron  paniculatum,  Bauhinia-  and 
£«opAy^m- Arten,  Bixa  orellana^  Bombax-  und  ^ursera- Arten, 
Garica  papaya,  Ceiba  pentandra,  Cedrella  microcarpa,  Cassia 
hrasüiensis,  fistula  a.a.,  Cinnamomum  dulce,  eeylanicum,  Caesalpinia 
minase  o.  a.,  Capparis  puradoxa^  Chrysophyllum-Arien  mit  herab- 
geschlagenen  und  buchartig  zusammengeklappten  Blättern,  Gharisia 
insignis,  Cola  vera,  Culcasia  seandens,  Croton  eluieria,  tiglium  u.  a., 
CoZodiufft-Arten,  Ceropegia  palmata,  Daphnidium  gracile,  Destno- 
dium  gyranSy  Durio  zihethinus,  Desmodium-  und  Enterolobium- 
Arten,  Entelea  arbarescens^  Euphoria  longana,  Guarea  vdtUina^), 
Hevea  hrasiliensis^  Hura  crepitans^  Hernandia  sonora,  HonKÜanthus 
populneiiis,  Ipomoea  palmata^  Cecropia-,  Combretuni',  Dombeya-, 
Landolphi^i-xmi  Jatropha'(Manihot)'AiienjMarsdenia  condurango, 
verrucosa^  Othophora  spectabiliSy  Piper  nigrum,  tüiaefolium  orncUtim, 
mediumy  auritum,  Bredemyeeri^),  Paritium  abutiloideSy  Paullinia 
sorbilis,  Philodendron  micans,  gloriosum,Ptero$perinum  a^erifolium^ 
Physostigma  venenosum,  Pithecolobium'  und  Oa;a2ts- Arten  (mit  zu- 
sammengeklappten Blättchen),  Bhopala  corcovadensis  (mit  stark 
bogenförmig  herabgekrümmten,  nach  innen  gefalteten  und  dicht 
rostgelb  behaarten  jungen  Blättern),  Quercus  sp.  aus  Ecuador,  San- 
doricum  indicum,  Ämaruio- Arten,  Sophora  tetraptera^  japonica^ 
Sterculia  foetida,  regia,  Strophanthus  gratus,  Swietefiia  mahagoni^ 
Sparmannia  afrieana^  Stiftia  chrysantha,  Theobroma  cacao,  Tipuana 
speciösa,  Bhus-,  Marlea-,  Pavonia-^  Teucedanum-  und  Tiiia- Arten, 
Wistaria  chinensis^  Vitis  pterophora,  rupestris,  riparia,  cordifolia, 
labrusca,  eantedeschea  sp.  u.  a.  mit  auch  durch  Schuppen  (gross) 
mehr  oder  weniger  dichte  Behaarung,  Anthokyanbildung,  Bunzelung 
oder  Faltung,  Zusammenklappen  etc.  geschützten  jungen  Blättern 
(bez.  Blättchen). 

Da  die  sehr  schmalen,  in  völlig  ausgewachsenem  Entwick- 
iungs-Stadium  meist  weit  von  einander  stehenden  Laubblätter  der 
Äralia  spathulata  dem  Lichte  gegenüber  insofern  nicht  empfindlich 
smd,  als  sie  ihre  reflexe  Lage  auch  bei  verschiedener  Beleuchtung 
nicht  verändern  und  keine  bestimmte  Lage  zum  Lichteinfalle  ein- 
nehmen, so  gehören  sie,  wie  die  Blätter  von  Cassiope  tetragona, 
Haiianthas  peploides  u.  a.,  zu  den  sog.  aphotometrischen  Blättern'), 
deren  fixe  Herabkrümmung  nicht  durch  Licht,  sondern  durch  andere 
Kräfte  beeinflusst  wird. 

Dass  die  durch  ihre  reflexe  Lage  ausgezeichneten,  blos  auf 
der  Oberseite  der  Einwirkung  des  directen  Sonnenlichtes  ausge- 
setzten (die  Unterseite  ist  auch  durch  die  schwache  Zurückkrümmung 
des  Blattrandes   gegen  Zutritt   des   Lichtes  geschützt)  Laubblätter 


^)  Die  gefiederten  Blätter  dieser  Art  tragen  an  der  Spitze  der  Blatt- 
RBindel  oft  eine  ans  abortierenden  Blättchen  gebildete  Knospe,  welche  unter 
Umständen  (so  auch  in  den  Warmhäusern  des  Prager  Botanischen  Gartens) 
sich  wieder  m  normalen  Blättchen  entwickeln. 

^)  Bei   Piper  (Artanthe)  decurens  u.  a.  jedoch   nicht   herabgekrümmt. 

5)  Vergl.  J.  Wies n er  „Lichtgenuss  der  Pflanzen**,  1901. 
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der  ÄraUa  spathulata  weniger  lichtempfiDdlieh  als  die  Blätter 
anderer  Araliaceen-Arten  sind,  ergibt  sich  auch  aas  dem  ümstaade» 
dass  sie  bei  veränderter  Einsteilung  gegen  das  einfallende  Licht, 
bei  einseitiger  Beleuchtung  etc.,  weder  eine  Drehung  noch  Um- 
kehrung der  Blattfläche  etc.  zum  Lichte  ausfahren,  während  an 
den  Blättern  anderer  Araliaceen  (auch  an  den  lederartigen  Blättern 
des  Pseudopanax  crassifolius)  nicht  selten  durch  die  vorerwähnten 
Veränderungen  in  der  Beleuchtung  Drehungen,  Hebungen,  verkehrte 
Orientierung  der  Blattfläche  u.  a.  durch  Licht  hervorgerufene  (meist 
jedoch  nur  schwache)  Krümmungen  erfolgen. 

Die  von  einander  entfernten  (nicht  dicht  zusammengestellten) 
Blätter  der  Äralia  spathulata  fahren  auch  keine  besondere  aetire 
Krümmung  aus,  um  den  jungen,  sich  entwickelnden  Blättern  Platz 
zu  machen,  wie  z.  B.  bei  zahlreichen  Ericaceen  (Rhododendrofh 
Arten)  Palmen,  Lillaceen  (Dracaena  u.  a.)  etc. 

(Schlags  folgt) 


Ueber  Boylea  eiegans  Wall. 

Von  Dr.  Rudolf  Wagner  (Wien). 

(Mit  6  Teztillastrationen). 

(Fortsetznng.  ^) 

So  lange  bei  Yerzweigungssystemen  die  Anzahl  der  Genera- 
tionen bezw.  der  coordinierten  Sprosse  beschränkt  bleibt,  genügt  der 
rein  sprachliche  Ausdruck  vollkommen,  man  kann  ohne  ^wendung 
vieler  Worte  jeden  beliebigen  morphologischen  Bestandtheil  unzwei- 
deutig bezeichnen;  sobald  aber  von  Tertianblüten  und  deren  Yor- 
blättern,  oder  gar  von  noch  höheren  Yerzweigungsgenerationen  die 
Bede  ist,  complicieren  sich  die  dazu  nöthigen  Satzbautea  derart, 
dass  jede  Uebersicht  verloren  geht,  worauf  ich  in  einem  in  den 
Sitzungsberichten  der  k.  Akademie  erscheinenden  Artikel  über 
„Bau-  und  Aufblühfolge  der  Rispe  von  Tlüox  paniculata  L.  hin- 
gewiesen habe  (cfr.  Sitzungsanzeiger  vom  12.  Dec.  1901).  Um 
diesen  üebelstand  zu  vermeiden,  habe  ich  zur  Anwendung  von 
Formeln  gegriffen,  die  indessen  dort  den  Bedürfnissen  des  Thema's 
entsprechend;  nur  ftlr  spiralige  Blattstellung  und  die  daraus  her- 
vorgehenden Yerzweigungssysteme  durchgeführt  wurden. 

Da  Pflanzen  mit  wirteliger  Blattstellung  andere  Yerhäh- 
nisse  aufweisen,  so  ist  damit  die  Anwendung  der  zur  Darstellong 
der  Rispe  von  Phlox  paniculata  L.  gebrauchten  Formeln  nicht 
ohne  weiters  möglich.  Das  Yerfahren  lässt  sich  aber  leicht  f&r 
die  decussierte  Blattstellung  und  die  daraus  hervorgehenden  Yer- 
zweigungssysteme  aptieren^    als   da   sind   Dichasien   nebst  deren 

1)  Vergl.  Nr.  4,  S.  187  und  Nr.  5,  S.  186. 
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DeriTaten  sowie  decossierte  Pleicbasien,  als  deren  Beductionsformen 
die  Dichasien  in  manchen  Fällen  aufgefasst  werden  können. 

Das  Ideal  einer  Darstellung  durch  Formeln  wäre  wohl,  wenn 
man  die  gesammten  Achsenbeziehungen  in  die  Ausdrücke  auf- 
nehmen könnte,  indem  man  von  den  Kotyledonen  an  die  Blüte  be- 
zeichnet; aber  durchaus  undurchführbar,  da  die  grosse  Mehrzahl 
aller  höheren  Gewächse  Holzgewächse  sind,  und  an  diesen,  wie 
übrigens  schon  häufig  genug  an  zwe^ährigen  oder  perennierenden 
Pflanzen  die  Feststellung  dieser  Verhältnisse  vollständig  unmöglich 
ist,  dann  wenigstens,  wenn  man  nicht  in  der  Lage  ist,  in  der 
Coltur  durch  Aufzucht  aus  den  Samen  den  ganzen  Entwicklungs- 
gang zu  verfolgen. 

Den  praktischen  Bedürfnissen  genügt  es  vollkommen,  wenn 
man  in  der  Lage  ist,  einen  Zweig  oder  einen  Blütenstand  so  zu 
beschreiben,  dass  daraus  die  Beconstruction  des  Diagrammes, 
eventuell  auch  des  Aufrisses  möglich  ist  Die  ungeheuere  Mehr- 
zahl aller  Pflanzen  kennt  man  nur  in  Trümmern,  und  wird  sie  bei 
der  grossen  Umständlichkeit  der  genauen  morphologischen  Er- 
forschung noch  lange,  wenn  nicht  immer  nur  in  Fragmenten,  in 
den  abgerissenen  Zweigen,  aus  denen  die  Herbarien  bestehen, 
kennen.  Kommt  man,  was  ja  nur  fQr  einen  kleinen  Procentsatz 
der  Blutenpflanzen  gilt,  in  die  Lage,  die  Achsenverhältnisse  ge- 
nauer zu  studieren,  so  werden  auch  dafür  die  Formen  sich  finden 
lassen.  Zunächst  müssen  wir  uns  damit  begnügen,  wenn  wir 
Fragmente,  wie  Inflorescenzen  oder  die  Zweige,  wie  wir  sie  in 
den  Herbarien  finden,  nach  Bedürfnis  genau  beschreiben,  d.  L  jeden 
beliebigen  morphologischen  Bestandtheil  seiner  Stellung,  seinen  Be- 
ziehungen zu  seinen  consecutiven  Abstammungsachsen  nach  un- 
zweideutig bezeichnen  können. 

Zunächst  soll  hier  den  Verhältnissen  der  meisten  Labiaten^) 
entsprechend  die  Entwicklung  der  Formeln  fldr  decussierte  Blatt- 
8tellung  und  deren  Achselproducte  durchgefQhrt  werden. 

1)  Ausnahmen  finden  sich  in  mehrfacher  Hinsicht,  einmal  kann  an  Stelle 
iweixähliger  Wirtel  eine  höhere  Gliederaahl  treten,  nänüioh  8—20  Blatter,  und 
dann  kann  die  Wirtelstellnng  überhaupt  aufgegeben  werden,  indem  eine  Spiral- 
steUune  an  deren  Stelle  tritt.  Ob  letztere  sich  im  Laufe  der  individuellen 
£ntwi<£lnng  von  der  anderen  ableiten  l&sst,  in  der  Weise  etwa,  dass  bei  jungen 
Pflanzen  zunächst  decussierte  Blattstellung  auftritt,  die  dann  durch  aUmänliches 
Auseinanderrücken  der  zu  einem  Paare  gehörigen  Blätter  und  unter  Aenderung 
der  Di?ergenzwinkel  in  eine  spiralige  ül^rgeh^  wie  das  bei  anderen  Pflanzen 
Torkommt,  das  lasst  sich  vorläufig  nicht  entscheiden;  die  betreffenden  FäUe 
sind  selten,  die  Arten  wenig  zugänglich,  nicht  in  Cultur  und  wachsen  ausser- 
dem in  sehr  abgelegenen  Gebieten.  Im  Jahre  1899  haben  I.  H.  Burkill  und 
C.  H.  Wright  im  Joum.  Linn.  Soc.  Vol.  XXXIV.  pag.  208  sqq.  eine  Ab- 
handlung veröffentlicht  unter  dem  Titel:  „On  some  African  Labiatae  with 
altemate  Leaves".  Es  handelt  sich  um  Arten  aus  den  Ocymoideen-Gattungen 
Pledranthus  L'Her.,  Äeolanthus  Hart,  und  namentlich  Icomum  Hua.  Letztere 
Gattung  wurde  erst  im  Jahre  1897  aufgestellt  mit  Icomum  paradoxum  als 
einziger  Art  (cfr.  Noureauz  Materiauz  pour  la  flore  de  TAfrique  fran^aise"  in 
BuUetin  du  Museum  d'Histoire  naturelle,  Paris  1897,  p.  329).  Die  fraglichen 
Species  sind  ausser  Icomum  paradoxum  aus  dem  Senegalgebiet :  I  iälicifoliuin 
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Burkill  (Journ.  Linn.  Soc.  XXXIV.  pag.  270)  vom  Nvika-Plateau  im  nördL 
Kyassaland,  L  lineare  Burkill  (1.  c.  270,  Habitusbild  pl.  6,  Fi^.  3),  gleichfalls 
aus  dem  Njassaland,  I.  subacaule  Barkill  (1.  c.  p.  271,  Habitosbild  pl.  6^  Fig.  5) 
aus  Fwambo  am  Tanganyikasee  und  Plectranthus  insolitus  C.  H.  Wrigkt 
(1.  c.  jp.  275)  ans  Angola,  eine  Pflanze  Tom  Habitus  der  Linaria  vulgaris  MUL 
Die  Gfattong  Icotnum  Hua  gehört  in  die  nächste  Nähe  ^on  Aeolanthus  Mart, 
die  gleichfalls  gänzlich  auf  Afrika  beschränkt  ist.  Bei  Äeolauthus  zaneihari- 
CU8  S.  Moore  geht  die  decussierte  Blattstellung  innerhalb  der  Infloresceni  ver- 
loren, ebenso  bei  Äeol.  Cameronii  Burkill  (1.  c.  p.  237)  aus  dem  Shire-Hoch- 
land  in  Britisch-Centralafrika;  bezüglich  der  interessanten  Einzelheiten  moss 
auf  die  citierte  Arbeit  selbst  verwiesen  werden,  in  welcher  die  übrigen  bekannten 
Fälle  alternierender  Blätter  zusammengestellt  sind,  die  als  Abnormitäten  nach 
Pen  zig  (Pflanzenteratologie  Vol.  II.  p.  231)  vorkommen  in  den  (jattungen 
Collinsonia,  Mefitha,  Hyssopus,  Monarda,  Physostegia,  Leonurus,  Lamium  und 
Dysophylla.  Hinsichtlich  letzterer  Gattung  muss  auf  das  weiter  unten  in  der 
Fussnote  Mitgetheilte  verwiesen  werden.  Bentham  beschrieb  1833  in  seinen 
Labiatarum  Genera  et  Species  eine  anomale  Hyptis  unter  dem  Namen  H,  ano- 
mala,  die  er  aber  später  (1848)  in  DG.  Prodr.  Vol.  XII.  p.  112  mit  H.  canferta 
Pohl  aus  Goyaz  und  Minas  Geraes  vereinigte.  Bekannt  ist  femer  die  Alter- 
nation der  Blütenstandshochblätter  bei  vielen  Scutellarien,  wo  sie  für  eine  ganze 
Section  (Heteranthesia  Benth.  Lab.  p.  426,  cfr.  DC.  Prodr.  XIL  p.  414) 
charakteristisch  ist  und  hierin  die  florale  Begion  in  einen  Gegensatz  zur  vege- 
tativen bringt 

Nach  mündlicher  Mittheilung  Prof.  Dr.  v.  Wettstein' s  wurde  im 
botan.  Garten  der  deutschen  Universität  in  Pra^  durch  Jahre  hindurch  eine 
vierblättrige  Form  von  Lamium  alhum  L.  cultiviert;  die  Quirle  alternierten 
regelmässig,  die  Stengel  wiesen  immer  eine  leichte  Torsion  auf. 

Mehrzählige,  d.  h.  drei-  bis  zwanziggliedrige  Wirtel  sind  als  normale, 
für  die  betreffenden  Arten  mehr  oder  weniger  charakteristische  Vorkommnisse 
bei  einer  beschränkten  Anzahl  von  Gattungen  bekannt.  In  Folgendem  gebe  ich 
eine  Aufzählung  der  mir  untergekommenen  Fälle,  die  indessen  auf  Vollständig- 
keit keinen  Anspruch  erheben  kann. 

Die  in  Frage  kommenden  Gattungen  vertheilen  sich  auf  zwei  Gruppen 
der  Familie,  nämlich  auf  die  Prostaniheroideae^  in  deren  sämmtlicben 
Gattungen  mit  Ausnahme  von  Hsmiandra  R.  Br.  und  Wrixonia  F.  v.  IL 
drei-  und  auch  mehrzählige  Wirtel  vorkommen,  sowie  auf  einige  Gattungen 
der  Stachyoideae-Periüinae, 

Wo  nichts  weiter  bemerkt  ist,  sind  die  Angaben  der  Literatur  ent- 
nommen; die  Prüfung  weniger  Fälle,  die  mir  bisher  möglich  war,  ergab  aller- 
dings eine  nur  massige  Zuverlässigkeit  dieser  Daten,  indem  zum  Beispiel  vier- 
gliedrige  Wirtel  angegeben  werden,  dabei  aber  auch  drei-  und  zweigliedrige  an 
verschiedenen  Achsen  des  nämlichen  Astes  vorkommen.  Immerhin  kann  man 
sich  auf  das  thatsächliche  Vorkonmien  der  angegebenen  Zahlen  wohl  sicher 
verlassen;  dieselben  sind  nur  nicht  erschöpfend. 

JProstantlieroideae, 

In  der  auf  Australien  beschränkten  Gattung  Westringia  R.  Br.  konmien 
verschiedene  Wirtelbildungen  vor:  „Leaves  in  whorls  of  three,  four,  or  rarely 
more*  (Bentham  in  Flora  Austral.  V.  p.  127). 

Dreizählige  Quirle  finden  sich  bei: 

W.  arandifolia  F.  Müll,  aus  den  Giasshouse  mountains  in  Queensland. 

TT.  longifolia  R.  Br.  (Prostanthera  linearis  Sieb,  non  R.  Br.)  aus  Neu- 
südwales. 

TT.  gläbra  R.  Br.  aus  Queensland,  Neusüdwales  und  Victoria  und  wohl 
auch  bei  der  von  Bentham  damit  vereinigten  (1.  c.  p.  131). 

W.  violacea  F.  v.  M. 

W.  cinerea  R.  Br.  (Schwanenfluss,  Südküste,  König  Georgs-Sund,  Insel 
Dick  Hartog  an  der  Westküste),  abgebildet  in  Curtis  Bot.  Mag.  tob.  3307;  wird 
von  Bentham  zu  TF.  rigida  R.  Br.  gezogen  (cfr.  Fl.  Austr.  v.  129). 
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W,  angustifoUa  B.  Br.  aus  Central-  and  Südtasmanien;  wird  1.  o.  eben- 
hJÜB  L  0.  mit  W.  rigida  B.  Br.  vereinigt 

W.  serpyllifolia  Bartl.  aas  der  Nähe  des  Moant  Ma^^peak  in  West- 
aostralien,  deren  generische  Zagehörigkeit  wegen  Fehlens  Ton  ^one  and  Staub- 
gefissen  nicht  festsostellen  ist;  nach  Bentham  1.  c.  wahrscheinlich  za  iden- 
tificieren  mit  Microeorys  furpurea  B.  Br. 

Gewöhnlich  dreiiählige  Qairle  hat 

W.  eremicola  A.  Cann.  aas  Qaeensland,  Neasüdwales  and  Victoria: 
nLeaves  nsnaUy  in  whorls  of  three*  (Bth.  L  c.  p.  180);  demnach  kommen  aach 
Aasnahmen  ror.  Abgebildet  in  Cartis  Bot.  Mng-  tab.  8488,  and  als  W.longi' 
folia  LdL  non  B.  Br.  in  Bot.  Beg.  tab.  1481.  Eine  vierblittrige  Varietät  wird 
weiter  anten  erwähnt  werden. 

Meistens  Tierblättrige,  selten  dreiiählige  Qairle  hat: 

W.  riaida  B.  Br.,  mit  welcher  1.  c.  Ton  Bentham  aasser  den  schon  er- 
wähnten beidfen  Arten  noch  W.  grevülina  F.  M.  vereinigt  wird,  aas  Victoria, 
Tasmanien,  Süd-  and  Westaastralien. 

Meistens  rieriählige,  selten  dreiblättrige  Qairle  werden  an- 
gegeben für: 

W.  Dampieri  B.  Br.  aas  Tasmanien  and  Westaastralien:  „Leayes  in 
whorls  of  4,  or  rery  rarely  of  8  on  the  side-branohes'*  (Bth.  L  c.  p.  129). 

Vierzählige  Wirtel  hat: 

W.  ruhiaefolia  B.  Br.  Tasmania.  Coli.  B.  C.  Cann.  Ex  herb.  Hooker  in 
herb.  UniT.  Vind.;  doch  kommen  aach  dreigliedrige  Qairle  im  Gegensatz  sa 
doi  Literatarangaben  Tör. 

W.  hrev^olia  Bth.,  mit  W,  rosmariniformis  Sm.  nahe  verwandt,  aas 
Westaastralien,  abgebildet  in  Hooker  flL  Flora  Tasmanica  Vol.  I.  tab.  91. 

Vier-,  drei-  und  zweizähli^e  Qairle  hat: 

W.  rosmarinifarmis  Sm.  aas  Neasüdwales,  wohl  die  bekannteste  Art 
der  Gattung;  nach  Bentham  1.  c.  soll  sie  zwar  nur  vierzählige  Wirtel  haben, 
doch  ergaben  sich  am  Materiale  des  Wiener  Universitätsherbares  folgende  Ver- 
hältnisse: 

1.  Exemplar  aus  Sydney.  Stark  verzweigter  Ast,  die  kräftigeren 
Zweige  weisen  viergliedrige,  die  schwächeren  dreigliedrige  Wirtdauf. 

2.  D'Entrecasteaux's  Channel.  Coli  J.  Milligan.  (Ex  herbario  Oxo- 
niensi.)  Gleichfalls  stark  verzweigter  Ast,  die  stärkeren  Zweige 
mit  viergliedrigen,  die  schwächeren  mit  drei-  bezw.  zweizähligen 
Wirtehi. 

8.  Twoofold  Bay,  conun.  F.  v.  Müller.   Sämmtliche  Zweige,  auch  die 

schwächeren,  mit  folüs  quatemis. 
4.  Australie,  Worloomoolov,  leg.  Verreaux  (1844—46)  sab  n.  806,  ex 

herb.  Paris.  Wirtel  vier-,  drei-  und  zweiblättrig. 
6.  Near  Sydney.  Herbarium,  Botanic  Gardens,  Sydney.  Wie  voriges. 
Bis  fünf  Blätter  hat: 

W.  cephalaniha  F.  v.  M.  aus  Westaastralien:  „Leaves  in  whorls  of  8, 
4  or  rarelv  5"  (Bth.  1.  c.  p.  12).  Diese  Art  wird  von  Briquet  in  Engler  und 
Prantl,  Nat  Pflanzenfam.  IV.  •8a  als  Bepräsentant  einer  eieenen  Seotion  an- 
gesehen, der  §  2  Cephalanthae,  die  im  Gegensatz  zu  der  aOe  anderen  Arteu 
umfassenden  g  1  Axillares  steht 

Die  reichstblättrigen  Qairle  finden  sich  bei: 
W.  senifolia  F.  v.  M.  aus  Victoria  und  Westaustralien,  nämlich  fünf- 
ond  seehsgliedrige. 

In  der  auf  Südwestaustralien  beschränkten  Gattun^^  Microcorys  B.  Br. 

sind  nebst  zweizähligen   auch  drei-   und    vierzählige  Wirtel  häufig:    «Leaves 

opposite  or  more  frequently  in  whorls  of  3  or  4"  schreibt  Bentham  1.  o.  p.  120. 

Drei  zähl  ige  Quirle  finden  sich  bei  folgenden  Arten: 

M.  (|  Anisandra)  pimeleaidea  F.   v.   M.  aus    der  Phillips  Bange  in 

Westaustrahen. 

M.  (§  Aniscmdra)  subeameseena  Benth. 

M.  d  Anisandra)  capitata  (Bartl)  Bth.  vom  Sohwanenflusi. 
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M.  f§  Anisandra)  brevidens  Bth.  in  DC.  Prodr.  XII.  569  vom  Schwanen- 
flass  (Drammond  n.  151);  wird  von  ihrem  Autor  in  Flor.  Anstr.  Y.  124  mit 
M.  glahra  (Bartl.)  Bth.  vereinigt. 

M.  (§  Microcorm)  virgata  B.  Br.;  wohl  anoh  bei  der  von  Bentham  als 
.a  slight  varietv  of  M.  virgata"^  angesehenen  M.  (%  Microcarys)  sdagimoida 
Bartl.  von  der  Twoopeoples-Bay. 

M.  (§  Microcorys)  harbata  B.  Br. 

M.  d  Microcorys)  lenticularis  F.  v.  M. 

M,  (f  Microcorys)  ohlonqata  Benth. ;  doch  kommen  bei  dieser  Art  auch 
andere  Stellangen,  walu*8cheinlicn  decassierte  vor:  nLeaves  mostlj  in  whorls  of 
three**  schreibt  Bentham  1.  c.  p.  126. 

M.  (§  Microcorys)  purpurea  B.  Br.  (cfr.  oben  die  Bemerkung  lä 
Westringia  serpyllifolxa  Barü.). 

M.  {§  Anisandra)  parvifolia  Bth.  in  DC.  Prodr.  XII.  669  vom  Schwanen- 
floss  (Drummond  I.  Col.  1.  n.  669);  wird  von  ihrem  Autor  in  der  Flora  Austr. 
V.  124  mit  M,  ericifolia  Bth.  vereinigt. 

Wirtel  von  d.rei  oder  vier  Blättern  finden  sich  bei: 

M,  (§  Anisandra)  ericifolia  Benth.  „Leaves  in  whorls  of  3  or  rardy 
of  4«  (Bth.  1.  c.  p.  123). 

M.  (§  Amsandra)  glabra  (Bartl.)  Bth.  «Leaves  in  whorls  of  3  or  very 
rarelv  of  4**  (Bth.  1.  c.  p.  124).  Bentham  vereinigt  damit  die  von  ihm  in 
DC.  Prodr.  XII.  p.  569  aufgestellte  M,  brevidens  (Ad  Swan  River,  Drummond 
n.  161),  die  auch  dreizählige  Quirle  aufweist. 

M.  (§  Anisandra)  exserta  Bth.  vom  East  Biver  und  vom  Schwanenfloss. 

Die  mit  etwa  20  Arten  in  Südwestaustralien  und  deren  zwei  in  Osi- 
australien  entwickelte  Gattung  Hemigenia  B.  Br.  besteht  gleichfalls  aus 
Sträuchem,  deren  Blätter  in  zwei-  oder  dreizähligen  Wirtein  stehen. 

Opponierte  Blätter,  gelegentlich  auch  dreizählige  Quirle  finden 
sich  bei: 

HemiQenia(%Atelandra)  canescens  (Bartl.)  Bth.,  der  Colobandra  cantsceM 
Bartl.  vom  Schwanenfluss :  „Leaves  opposite  or  verj  rarelj  in  whorls  of  three" 
(Bth.  1.  c.  V.  114)  und  bei: 

H.  (§  Hemigenia)  scabra  Bth.  aus  Westaustralien;  Bentham  bemerkt 
L  c.  p.  117  das  nämliche  wie  bei  voriger  Art. 

Dreizählige  Quirle  finden  sich  bei: 

H.  (§  Homalochilus)  ramosissima  Bth.  aus  Westaustralien,  wo  sie  von 
Drummond  zwischen  dem  Schwanenfluss  und  dem  König  Georgs-Sund  ge- 
sammelt wurde,  sowie  bei: 

H.  (§  Hemigenia)  cuneifolia  Bth.  aus  Neusüdwales  und  bei: 

H.  (%  Hemigenia)  microphiflla  Bth.  vom  Schwanenfluss,  einer  Pflan« 
vom  Habitus  einer  Bauera  oder  einer  Tetratheca. 

Drei-  bis  vier  zählige  Quirle  hat: 

H.  (§  Hemigenia)  purpwrea  B.  Br.  Sydney.  Herb.  Univ.  Vind.  Die 
nadeiförmigen  Blätter  stehen  in  dreizähligen  Quirlen,  doch  kämen  nach  Bentham 
1.  c.  p.  118  auch  vierzählige  vor. 

YierzählijB^e  Quirle  hat: 

H  (§  Hemigenia)  Sieberi  Bth.  {H.  purpurea  Sieb.  fl.  Nov.  HolL  eis. 
n.  191,  non  B.  Br.  von  mehreren  Sammlern  bei  Port  Jackson  gefunden. 

Die  Arten  der  §  Diplanthera  {H  Hrummondii  Bth.,  H.  pimelifolia 
F.  V.  M.  und  H  diplanthera  F.  v.  M.),  sämmtlich  aus  Westaustralien,  haben 
alle  opponierte  Blätter. 

Aus  der  Gattung  Prostanthera  Labill.  ist  mir  nur  aus  der  Litterator 
eine  einzige  Art  bekannt,  deren  Blätter  in  dreizähligen  Quirlen  stehen,  die  bei 
Briquet  Repräsentant  einer  eigenen  Section,  von  F.  v.  Müller  als  l'ypus  einer 
eigenen  Gattung  betrachtet  und  als  DepresmenUia  chrysocalyx  beschrieben 
wurde,  die  Prostanthera  (§  DepresmenUia)  chrysocalyx  (F.  v.  M.)  Briq. 

8t€ic!iyoideae  "JPerüUnae. 

Aus  der  Gattung  Pogostemof^  Desf.  sind  mir  nur  xwei  Arten  bekannt 
geworden,  bei  welchen  sich  drei-  oder  mehrgliedrige  Wirtel  finden: 
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P.  8trigo8%u  Bth.,  ans  den  Khasia-Bergen  in  Ostindien,  hat  iwar  ge- 
wöhnlich opponierte  Blätf^'**',  doch  kommen  nach  der  Beschreibung  Hook  er 's 
in  der  Flora  of  British  ludia  VoL  IV.  p.  686  auch  gelegentlieh  dreizahlige 
Wirtei  Tor;  diese  Art  wurde  Ton  Bentham  zuerst  au  JDyaophylla  strigosa 
besehrieben,  also  einer  Oattung  zugetheilt,  die  Pogostemon  sehr  nahe  steht. 

In  der  aus  17  ostasiatisohen  Arten  bestehenden  Gattung  DysophyÜa  Bl. 
sind  eine  ganse  Reihe  ron  Arten  bekannt,  ftir  welche  das  Vorkommen  mehr- 
gliedriger,  xum  Thdle  sogar  bis  zwanzig^liedri^er  Wirtei  sehr  charakteristisch  ist. 

Viergliedriffe  Quirle  finden  sich,  wie  es  scheint,  constant  bei: 

D.  entciata  Bth.  aus  dem  Himalaja,  den  Khasia-  und  Nilffhiri-Bergen. 
Als  Sjnonjme  führt  Hooker  fil.  in  Flora  of  British  India  Vol.  IV.  p.  689 
die  b<MEeiclmenden  Namen  Mentha  qtuidrifolia  Don  non  Bozb.  und  Dwoph, 
täraphylla  Wight  auf.  Letzterer  hat  übrigens  die  Art  in  seinen  Icones  Pkuat 
Ind.  Cr.  tab.  1444  abgebildet,  sie  liegt  mir  in  einem  Herbarezemplar  Tor:. 
Flora  of  N.  W.  India.  Brit.  Garwhal.  Lobah,  6-6000',  coli.  J.  F.  Duthie 
sab  n.  4296.  Die  Blätter,  deren  unterste,  an  den  fusslangen  Zweigen  sitzend, 
die  Intemodien  an  Lange  erreichen  oder  übertreffen,  während  die  obersten  um 
ein  Mehrfaches  kürzer  sind,  stehen  durchwegs  in  Tierzähligen  Quirlen.  Bei  der 
eitjerten  Wight'sehen  Abbildung,  die  sich  auf  ein  Ezemnlar  von  unbekannter 
Herkunft,  Termuthlich  aus  Msiabar,  bezieht,  kommen  die  genannten  Eügen- 
thümlic^eiten  deutlich  zum  Ausdruck. 

D.  Griffithü  Hook,  fil  aus  Orissa. 

D.  Mdftri  Hook.  fil.  aus  Tenasserim. 

D.  linearis  Bth.  aus  den  Khasia-Bergen ;  gleicht  habituell  der  D.  cru* 
daia  Bth. 

D.  pentagona  Clarke  aus  Chota  Nagpore. 

D.  quadrxfolia  (Boxb.)  Bth.,  ein  starker,  bis  Tier  Fuss  hoher  Halbstrauch, 
der  in  den  Ehasia-Bergen,  femer  in  Chittagong,  Tenasserim,  Südeanara,  dann 
Ton  den  Circars  und  Concan  bis  Mysore  und  zu  den  Anamallay  Hills  Torkommt 
£r  liegt  mir  in  einem  Herbarexemplar  Tor:  Herb.  Hort.  Bot.  Galcuttensis  Flora 
of  the  Khasia  and  Jjnteah  Hills,  600  ft.  Coli.  Geo  Gallatlj  1878  n.  123, 
das  die  Literaturan^ben  bestätigt 

Mehr  als  Tierzählige  Wirtei  sind  für  folgende  Arten  charakteristisch: 

D.  erassicauliB  Bth.,  eine  Sumpfpflanze  aus  dem  nordwestlichen  Hima- 
laja, Sikkim,  Bengalen,  Assam,  Silhet  und  den  Ehasia-Bergen ;  sie  hat  rier- 
bis  sechszählige  Wirtei.  Eine  Ton  Hooker  fil.  1.  c.  p.  641  dazu  als  Tar. 
pwnüa  gezogne  Pflanze,  die  Mentha  pumüa  Graham,  wurde  unter  dem  Namen 
Mentha  verticülata  Bozb.  in  Curtis  Bot.  Mag.  abgebildet  (tab.  2907)  und 
▼on  Graham  ausführlich  beschrieben. 

JD.  verticiüata  (Bozb.)  Bth.,  eine  „sehr  Teränderliche*  Pflanze,  hat  nach 
Hooker  1.  c.  p.  689  Tier-  bis  zehnzäh lige  Blattquirle.  Ein  mir  Tor- 
liegendes  Exemplar  weist  Wirtei  Ton  drei  bis  fünf  Blättern  auf.  Auf  die  Quirl- 
bildong  weisen  auch  einige  der  1.  c.  citierten  Synonyma  hin :  MentJia  steilata 
Lour.,  M.  verticiüata  Bozb.  und  Fogosteman  verticülatus  Miq.  Die  in  Sümpfen 
und  Beisfeldem  wachsende  Pflanze  kommt  in  Bengalen,  Silhet,  Bangoon  und 
Tenasserim  Tor,  femer  ausserhalb  des  Gebietes  der  Flora  of  British  India  im 
malajischen  Archipel,  China,  den  Philippinen,  sowie  in  Australien. 

D.  steilata  (Ham.)  Bth.,  eine  in  Beisfeldem  der  Deccanhalbinsel  Ton 
Belganm  an  südlich  Terbreitete  Art  hat  „LeaTes  many  in  a  whorl* ;  ein  Exem- 
plar des  Herb.  UniT.  Vind.  trägt  an  den  stärksten  Zweigen  siebenzählige 
Wirtei.  Die  nach  dem  Leben  gezeichnete  Abbildung  in  Bot.  Beg.  1846 
pl-  23  weist  an  der  Hauptachse  neunzählige,  an  den  Seitenzweigen  acht- 
z&hlige  und  wohl  in  etwas  freier  Behandlung  auch  sieben-  bis  fünf- 
gliedrige  Wirtei  auf.  Zuerst  als  Mentha  stälata  Ham.  beschrieben  (cfr. 
fioxb.  Fl.  Ind.  Vol.  III.  p.  5);  dagegen  ist  3f.  steUata  Lour.  nach  Hooker  fil. 
ein  Synonym  Ton  D.  vertidüata  (Boxb.)  Bth. 

B,  gracüis  Dalz.,  aus  den  Sihadree  Hills  in  Deccan,  mit  D.  tofnentosa 
Dalz.  nahe  Terwandt,  hat  6-20  schmalllineale  Blätter  in  einem  WirteL 

2>.  erecta  Dalz.,  aus  dem  südlichen  Goncan,  Ton  JD.  gracüis  Dalz.  schwer 
tmtersoheiden,  weist  9—12  Blätter  pro  Quirl  auf. 
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X>.  Stocksii  Hook,  fil.,  aus  dem  Concan,  hat  9^20  Bl&tter  im  Quirl. 

D.  tamentosa  Dalz.,  ans  dem  südlichen  Concan,  nach  Hooker  fit  wahr- 
scheinlich nur  eine  lange,  behaarte  Form  der  JD.  steUata  (Harn.)  Bth.,  m 
Starkeren  Exemplaren  der  I),  Stocksii  Hook,  fil.,  sowie  der  D.  pentagona  Chuke 
ähnlich,  hat  ,,LeaT6s  many  in  a  whorl*. 

Die  Gattung  Colebrookia  Smith  wird  Ton  neueren  Autoren  als  mono- 
disch angesehen ;  früher  wurden  zwei  Arten  unterschieden,  die  sich  durch  die 
Blattstellung  leicht  auseinander  halten  lassen:  C.  oppositifölia  Bm.  s.  a.  und 
die  in  Flant.  Corom.  UI.  tab.  245  abgebildete  C.  ternifoUa  Boxb.  Als  Verbrei- 
tungsgebiet des  5—10  Fuss  hohen  Strauches  wird  der  subtropische  HimaUya 
Ton  der  Salt  Range  und  Peshawur  bis  Sikkim  angegeben,  femer  Behar,  Central- 
Indien  und  die  Deccanhalbinsel  bis  Tra?ancore,  sowie  Tenasserim. 

(SchloBS  folgt.) 


Beiträge  zur 
Kenntnis  der  Bastfasern  der  Hiymelaeeiceae. 

Von  Dr.  A.  Jenöiö  (Wien). 

(Mit  einer  Textillustration.) 

(Schluss.i) 

An  Qaerschnitten  erscheint  die  Faser  geschichtet,  and  es 
geÜDgt  leicht,  die  Schichtung  durch  Ghromsäure  deutlicher  za 
machen.  Saito*)  gibt  in  seiner  kürzlich  erschieuenen  Arbeit  an, 
die  Faser  von  Edgeworthia  papyrifera  zeige  keine  Schichtenstructnr. 
Meine  Arbeit  war  beim  Erscheinen  der  „Anatomischen  Studien  Ober 
wichtige  Faserpflanzen  Japans**  von  Saito  bereits  abgeschlossen, 
trotzdem  ftlhlte  ich  mich  durch  diese  bestimmten  Augaben  gedrangt, 
meine  Resultate  nochmals  zu  fiberprQfen,  ich  gelangte  jedoch  wieder 
zu  der  oben  ausgesprochenen  Ansicht.  Allerdings  muss  ich  bemerken, 
dass  mein  Material  dem  Herbar  entnommen  war,  während  Saito 
jedenfalls  frisches  Material  zur  Verfügung  stand. 

Die  Mittellamelle  resp.  Aussenhaut  der  Bastzellen  ist  verhältnis- 
mässig stark  ausgebildet.  Die  Yerdickungsschichten  nehmen  vom 
Cambium  gegen  die  Peripherie  allmählich  an  Dickendimeosion  zu; 
während  das  Lumen  bei  den  innen  gelegenen  Fasern  sehr  weit  ist, 
verschwindet  es  aussen,  wie  bereits  erwähnt,  oft  vollkommen. 
Einfache  Tflpfel,  die  mit  einem  TQpfel  der  Nachbarbastzelle 
communicieren,  finden  sich  allenthalben. 

Die  Bastzellen  von  Edgeworthia  papyrifera  S.  et  Z.  geben  mit 
Phloroglucin  und  Salzsäure  ebensowenig  eine  Färbung  wie  mit 
Anilinsulfat,  sie  sind  daher  unverholzt. 

Alkoholische  Jodlösung  färbt  die  Faser  goldgelb.  Nach  Zusatz 
von  im  Verhältnisse  1 : 3  verdünnter  Schwefelsäure  gibt  die  Ft^aer 

1)  Vgl.  Nr.  4,  8.  151. 

3)  Saito  K.  „Anatomische  Studien  üher  wichtige  Faserpflanzen  Japans 
mit  besonderer  Berflcksichtigang  der  Bastzellen. "  S.-Ahd.  aas  dem  «Journal  of 
the  College  of  Science,  Imperial  üniversity,  Tokyo,  Japan.  Vol.  XV.  Pt  S.  1901. 
Seite  424. 
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normale  Gellulosereaction,  d.  L  sämmtliche  Fasern  werden  sohöa 
blaa;  setzt  man  jedoeh  concentrierte  Schwefelsäure  zu,  so  färben  sich 
dieselben  dunkler  goldgelb.  Der  Angabe  von  Saito,  dass  die 
Edgewarthict-F^MT  nach  Zusatz  von  Jod  sich  goldgelb  färbe  und 
n&eli  Hinzufügen  von  Schwefelsäure  diese  Färbung  unverändert 
bleibe  und  nur  wenige  Fasern  sich  bläulich  färben,  kann  ich  nicht 
zustimmen.  Ghlordnkjod  färbt  die  Faser  dunkelbraunroth  bis  auf 
die  Mittellamelle,  welche  normale  Gellulosereaction  gibt.  Mit  Safifranin 
und  nachheriger  Differenzierung  mit  Salzsäure  bleiben  die  ver- 
holzten und  verkorkten  öewebe  roth,  die  Bastzellen  nehmen  eine 
gelblichrothe  Farbe  an. 

Mit  Ghromsäure  geling  es  leicht,  die  Bastzellen  zu  isolieren, 
aneh  Faulen  im  Wasser  foihrt  sehr  bald  zu  dem  gleichen  Ziele. 

Aus  meinen  Untersuchungen  ergibt  sich,  dass  die  Bastfasern 
aller  von  mir  untersuchten  Thymelaeaceen  von  der  gewöhnlichen 
Spindelform  dieser  Elemente  sehr  stark  abweichen,  indem  dieselben 
nnregehnässig  contouriert  und  durch  häufig  sehr  stark  ausge- 
prägte üngleichmässigkeit  der  Verdick  nng,  welche  sich  bei  einigen 
Arten  bis  zur  Lumenlosigkeit  steigert,  ausgezeichnet  sind. 

Ich  glaube  daher  in  dieser  charakteristischen  Ausbildungsweise 
der  Bastzellen  einen  Familiencharakter  gefunden  zu  haben.  Den  schon 
Ton  Supprian^)  zusammengestellten  anatomischen  Kennzeichen  der 
TkymeCaeaceae  wäre  daher  noch  dieses  hinzuzufQgen. 

Meine  Untersuchungen  bezogen  sich  auch  auf  einige 
Thymelaeaceae,  deren  Bastzellen  im  Oriente,  insbesondere  in  Ghina 
und  Japan  zur  Papierbereitung  dienen. 

In  dem  aus  Edgetporthia-Fd^ern  hergestellten  Papiere  finden 
sieh  ausser  den  so  charakteristischen  Bastzellen  noch  Bastparenchym- 
ond  Markstrahlzellen  und  schöne  Krystalldrusen  von  oxalsaurem 
Kalk.  Nach  den  Untersuchungen  von  Yan  Tieghem^)  kommen 
Krystalldrusen  von  oxalsaurem  Kalk  bei  der  Gattung  Edgeworthia  vor. 
Die  Bastzellen  von  Wikströmia  canescens^  die  ich  unter- 
suchte, unterscheiden  sich  morphologisch  und  chemisch  von  denen 
Ton  Edgeworthia  papyrifera  wohl  kaum,  da  selbst  die  Orössenver- 
häitnisse  keine  erheblichen  Differenzen  aufweisen,  es  vnrd  daher  die 
AnfSndung  von  Krystalldrusen  in  Papier  der  einzige  Anhalts- 
punkt zur  Diagnostieierung  von  Edgeworthia  sein.  Diese  Krystall- 
drusen sind  in  Papier  unschwer  zu  finden,  meist  sind  sie  noch  von 
denBastparenchymzellen  umschlossen.  Aber  auch  bei  Desorganisation 
dieser  (b[alatdrusen  wird  sich  Edgeworthiapapier  von  Wikströmia- 
papier  sehr  leicht  unterscheiden,  sobfüd  man  concentrierte  Schwefelsäure 
zusetzt,  werden  sich  im  ersteren  sofort  zahlreiche  Gipsnadeln  bilden, 
während  bei  letzteren  dies  nicht  der  Fall  ist. 

Daphne  papyracea  zeigt  im  Vergleiche  zu  Wikströmia  und 
Edgeworthia  viel  dünnwandigere  Bastzellen,  vnrd  daher  im  Papier 

^)  Snpprian.  1.  o.  pag.  347. 

2)  V»n  Tieghem.  Struot.  et  af.  des  Th.  Ann.  d.  sei.  nat  8^r.  7.  T. 
lYU.  1898.  pag.  186-294. 

0«t«rr.  boten.  Zeiteehrift.  6.  Heft.  190S.  17 
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leicht  von  den  beiden  letzteren  unterschieden  werden.  Die  Aus- 
sackungen der  Bastzellen  treten  mitunter  schon  weit  vom  Ende 
entfernt  auf,  so  dass  sie  den  Eindruck  von  mehrfach  verzweigten 
Bastfasern  machen.  Das  Gleiche  gilt  von  Pctöserifta  hirsiUay  deren 
Bindenbast  nach  Schweinfurth^)  in  Alexandria  zur  Fabrieation 
von  feinen  Papiersorten  verwendet  wird. 

Ich  habe  folgende  Thymelaeaceen  in  den  Bereich  meiner 
Untersuchungen  gezogen: 

Aus  dem  bot.  Garten  der  üniversit&t  Berlin: 

Wikstroemia  (mgustifolia  Hemst.  Gentral-Ghina:  Prov.  Hupeb. 
Henry  4184. 

TT.  hkornuta  Hillebr.  Hawai-Insehi.  Hillebrand. 

W.  caneseens  Japan,  und  Papier  davon. 

W.  indiea  (L.)  0.  A.Mey.  Formosa,  Oldham  456. 

W.  japonica  Miq.  Japan. 

W.  linaides  Heinsl.  Central-China:  Prov.  Hupeh.  Henry  1542. 

W.  micrantha  Hemsl.  Gentral-Ghina:  Hupen.  Henry  4173. 

W,  ovata  C.  A.  Mey.  PhiUppinen,  Luzon.  Jagor  718. 

TT.  sandivichensis  Meissn.  Hawai-Inseln,  W.  Hillebrand. 

W.  virgata  Meissn.  Afghanistan,  Bitchison  638. 

Daphne  papyracea  Wall.  Ostindien:  Ehasya,  Hook.  fil.  et 
Thomson. 

D.  involucraia  Wall.  =  D.  Wallichü  Meissn.  Ostindien 
Wallich. 

Lagetta  lintearia  Juss.  =  Daphne  lageita  8w.  Westindien. 
Edgeworthia  Gardneri  Meissn.  Nepal.  Wallich  1044. 

E.  papyrifera  8.  et  Z.  Japan.  Kein,  Papier  davon. 
Passerina    hirsuta   L.     Alexandrien,     6.    Schweinfurth, 

Papier  davon. 

Bhamnoneuron  Balansae  (Drake  del  Castillo)  Gilg.  In  Tonkin 
cultiviert;  Binde  zur  Papierfabrication  verwendet. 

Aus  dem  bot.  Museum  der  Universität  Wien: 

Cryptadenia  filicaulis  Meissn.  Schlechter  415. 

Dais  cotinifolia  L.  Fl.  Africae  austr.  F.  Wilms  1292. 

Daphne  alpina  L.  Jablanica  (Hercegowina)  Fiala. 

D.  anguslCfolia  G.  Koch  {acuminoita  Boiss  et  Höh.).  Persien. 
J.  A.  Knapp. 

D.  Blagayana  Freyer.  Berg  St.  Lorenz  b.  Billichgratz  (Kraio). 
Deschmann. 

D.  aUaica  Pall.  Altai.  Gebier. 

D.  Cneorum  L.  Grosser  Lindkogel  b.  Wien.  J.  Breidler. 

D.  collina  Sm.  Etrurien.  Toi  den. 

D.  Ch^idium  L.  Serra  di  Scopam^ne  par  Sartene. 

D.  ghmerataLiimJ. nivalis G.Koeh,  Araienien.  Sinteni85631. 

Z).  Latbreola  L.  Eisernes  Thor  b.  Baden,  Wettstein. 

1)  Nach  einer  Etiquettenbemerkung  Schweinfurth's  auf  dem  tob  ftm 
ftlr  das  Berliner  bot.  Musenm  gesammelten  und  Herrn  Hofrath  Wiesner  ftber- 
schickten  Material. 
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D.  Meaereum  L.  Bosskopf  bei  Wien,  J.  Brei d  1er. 
D.  cleaides  Sohreb.  a.  gUtndulosa  Bert.  Serra  di  Scopamene, 
par  Sart^ne.  £  BeverchoD  40. 

D.  papyraeea  Wall.  Flora  of  Manipur. 

D.  petraea  L.  Flora  eis.  anstr.  himg.  257. 

D.  potUica  L.  P.  Sintenis.  Iter  Orientale  1892,  3402. 

Daphnopsis  brcisiliensis  Mart.  Brasilien.  W et t stein. 

Dicrandepis  stenosiphon  Gilg.  Fl.  v.  Kamerun.  G.  Zenker. 

Dirca palustris  L.  OoU.  in  Westmoreland  Co.  P.  E.  Pierron. 

Grnidia  oppositifolia.  Fl.  austr.  Africae.  F.  Wilms  3591. 

lAigeUa  funifera  Mart.  M.  Hahn  1141. 

Passerina  hirstUa  L.  Plantes  d'Espagne.  Beverchon. 

Thyrndaea  elliptica  Boiss.  Porta  etBigo.  Iterhisp.  UI.  185. 

Pflanzenphjsiologisches  Institat  an  der  k.  k.  üniveraitit  Wien. 
(Kleinere  Arbeiten  Nr.  XXXIV.) 


Plantae  Earoanae  amnricae  et  zeaensae. 

Von  J,  Freyn  (Smiohov). 
(Fortsetrang.)!) 

447.  S.  campestris  DG.  var.  a.  Led.  ö.  ross.  IL  646;  niedrige 
Exemplare  mit  ziemlich  reichlichem  Indnment,  solcherweise  also 
eigenuich  Zwischenformen  zur  folgenden  Varietät.  Zejsk.,  in 
Wiesen,  Jnni  1899,  häufig. 

11.  eadem  var.  y.  Led.  1.  c.  —  Blag.,  in  Wiesen  der  Laub- 
wälder, Jnni  1898,  gemein.  Es  ist  dieselbe  niedrige,  reichUch 
spinnwebig-filzige  Form,  die  in  den  Plantae  Earoanae  Dahuricae 
als  Nr.  402  ausgegeben  ist. 

205,  298.  S.  fiammeus  DG.  —  Blag.,  in  Gebüschen  der 
Sumpfwiesen,  Aug.  1898,  selten  (205).  —  Zejsk.,  in  nassen 
Wiesen,  Juli,  Aug.  1899  in  Menge  (298).  —  Turczaninow 
kannte  diese  schöne  Art  nur  aus  dem  östlichen  Dahurien;  am 
oberen  Amur,  bei  Blagowjestschensk  ist  sie  nach  Karo  in  sched. 
selten,  was  die  gleiche  Angabe  von  Maximowicz  —  in  dessen 
Primitiae  ist  nur  ein  Standort  verzeichnet  —  bestätigt.  Da  nun 
die  Pflanze  bei  Zejskaja  Pristaü  häufig  ist,  so  scheint  sie  haupt- 
sächlich in  den  Qebirgsthälern  vorzukommen  und  ist  vielleicht  im 
Stanowoi-Gebirge  am  meisten  verbreitet. 

174  Saußsurea  (Theodorea)  pulchella  Fisch,  a.  subintegra 
Regel  tent.  flor.  üssur.  p.  93,  eine  von  typischer  S.  puicheUa  Fisch, 
nicht  blos  durch  Form  und  Theilungsgrad  der  Blätter,  sondern 
auch  durch  grössere  Köpfe  verschiedene  Form ;  die  Anthodien  sind 
etwa  12  mm  hoch  und  14  mm  weit  Blag.,  in  Waldwiesen  und 
Gebüschen,  Aug.  1898  häufig. 

1)  Vgl.  Jahrg.  1901,  Nr.  9,  8.  850,  Nr.  10,  8.  874,  und  Nr.  11,  8.  486, 
Jihrg.  190S,  Nr.  1,  S.  15,  Nr.  %  8.  66,  Nr.  8,  8.  110,  Nr.  4,  8.  156. 

17* 
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257.  S.  crepidifolia  Turez.  y.  reflexa  Freyn  a  typo  diyersa 
foliis  regularias  runcinato-pionatifidis  supra  scabris,  anthodii  sqaamis 
coriaceis  sensim  elongatis  infimis  et  intermediis  antice  in  candam 
atroviolaceam  reöexam  prodaetis.  Anthodia  florendi  tempore  centi- 
metrum  alta  orae  7  mm  diametro  basi  subturbinata;  folia  nonqaam 
decurrentia,  infima  et  media  petioiata  12— 14juga,  jugis  late  oblongo- 
linearibus  margine  subre?olutis  et  cartilagineo-sernuatis. 

Stengel  am  Grunde  beschuppt  (nicht  beblättert),  etwa  0*5  m 
hoch,  traubig-rispig,  unterhalb  der  Verästelung  6-blätterig,  innerhalb 
des  verzweigten  Theiles  ebenfalls  noch  6  wohl  ausgebildete,  fieder- 
lappige Blätter  tragend.  Das  unterste  Stengelblatt  13*  5X8 '6  cm, 
das  dritte,  yon  unten  gerechnet,  am  grössten:  18*5X8  cm,  das 
unterste  der  Bispe  7*5X2*5  cm  lang  und  breit  Anthodien  trüb- 
grOn  und  violett  überlaufen,  die  äusseren  und  mittleren  Schuppen 
durch  weisse,  spinnwebige  Wollhaare  miteinander  verbunden,  die 
innersten  2 — 3  Beihen  unter  sich  ziemlich  gleich  lang,  in  einen 
rothvioletten,  läuglichen,  häutigen  Theil  endigend. 

Blag.,  in  Waldwiesen  gemein,  Aug.  1898. 

Ich  war  im  Zweifel,  ob  die  vorliegeude  Pflanze  nicht  besser 
zu  S,  ussuriensis  Max.  y.  pinnatifidaÜ^LJ..  prim.  fl.  amur.  p.  167 
gehört,  weil  auch  diese,  ebenso  wie  S,  crepidifolia  Turez.,  der 
8.  elongata  DO.  sehr  ähnelt.  Da  aber  die  inneren  Anthodial- 
schuppen  der  S.  ussuriensis  weder  in  häutige  Anhängsel  auslaufen, 
noch  auch  Maximowicz  etwas  darüber  äussert,  dass  die  äusseren 
und  mittleren  Anthodialschuppen  zurückgeschlagen  sind,  so  gliederte 
ich  die  oben  beschriebene  Form  umsomehr  der  S.  crepidifolia 
Turez.  an,  als  sie  der  von  mir  unter  diesem  Namen  verstandenen 
Form  ganz  nahe  steht. 

259,  452.  S,  (Benedictia)  elongata  DO.  /J.  recurvaia  Mai. 
prim.  fl.  amur.  p.  167.  Blag.,  in  Laubwäldern,  Juli,  Aug.  1898, 
gemein  (259);  2jejsk.,  in  Gebüschen,  Juli  1899  sehr  selten  (452). 

Eine  der  Tracht  nach  ebenfalls  sehr  an  S.  crepidifolia  Turez. 
erinnernde  Art,  aber  verhältnismässig  armköpfig,  fast  doppelt  grösser 
und  vor  Allem  die  Blättchen  der  Hülle  ohne  Anhängsel,  nur  lang 
vorgezogen. 

441.  S.  serrata  DO.  «.  corymho  patente  Led.  «.  atriplicifolia 
(MB.)  Herd,  in  Bull.  soc.  natur.  Mose.  1869,  Band  UI,  Heft  TU 
pag.  19.  Zejsk.,  in  nassen,  hügeligen  Waldwiesen  und  in  nassem 
Gebüsch.  Mitte  Juli  bis  Mitte.  Aug.  sehr  zahhreich.  —  Die  ge- 
meinte Pflanze  entspricht  vorzüglich  der  von  0  a  n  d  o  11  e  zu 
8.  serrata  gezogenen  Abbildung  in  Gmelin  flor.  sibir.  TL,  tab.  32, 
namentlich  in  der  Tracht,  Zahnung  und  Blattgestalt,  nur  ist  ihr 
Kopfstand  reicher  und  gedrängter.  Noch  besser  passt  die  Abbildung 
in  Ledeb.  icon.  plant  Boss.,  tab.  71;  diese  zeigt  jedoch  ganzrandige 
Blätter.  Die  russischen  Botaniker  halten  8.  serrata  DO.  und  S. 
parviflora  DO.  einfach  für  Synonyme.  Ist  dies  richtig,  so  wäre 
der  letztere  Name  entschieden  vorzuziehen,  da  die  Blätter  nie  ge- 
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sägt,  wohl  aber  von  bnchtig-gezftbnt  bis  ganzrandig  vorkommen, 
der  Name  „serrata^  also  etwas  ganz  Falsches  besagt,  während  die 
Köpfchen  aller  hier  anzuschliessenden  Formen  wirklich  yerh&Itnis- 
massig  klein  sind,  somit  der  Name  „parTiflora**  nicht  unpassend 
ist.  —  Die  diesmal  vorliegenden  Pflanzen  sind  durch  die  fast 
sämmtlich  reich  gezähnten  Blätter  von  jenen  verschieden,  die  unter 
Nr.  522  in  den  Plantae  Earoanae  dahuricae  als  S.  parviflora  var. 
tt.  Turcz.  enthalten  sind  und  sehen  auf  den  ersten  Blick  recht  ver- 
sehi^en  aus.  Trotzdem  mOsste  man  die  amurländische  Form  im 
Sinne  der  flora  baicalensi-dahuriea  ebenfalls  als  S.  parviflora  var. 
a.  bezeichnen,  weil  Turcz aninow  nur  auf  das  sehr  variable 
hdument  der  Anthodien  Wert  gelegt  hatte.  Ich  halte  also  die 
Herder'sche  Darstellung  f&r  richtiger,  ohne  indess  die  Identifi- 
cierung  der  oben  angef&hrten  Form  mit  Heterotrichum  airiplici- 
fciiufn  M.  B.  ohneweiters  verbürgen  zu  wollen. 

Die  siebenbfirgische  8.  serrata  hat  etwas  grössere  Köpfchen 
als  die  dahurische,  ist  reichlicher  behaart  und  ihre  Blätter  sind 
ganzrandig.  Obwohl  die  Kopfstände  aller  von  mir  gesehenen  durch 
Janka  ausgegebenen  Individuen  dieser  Herkunft  ähnlich  jenen  der 
S,  (üpina  kunstielig  sind  und  gedrängt  stehen,  so  sind  die  im 
Wiener  Hof-Herbarium  enthaltenen,  von  Kollar  gesammelten  und 
die  von  Gzetz  cultivierten  ausgesprochene  Mittelformen  zur  dahu- 
risch-amorischen,  mehr  oder  weniger  breitschirmigen  Form. 

Alle  Formen  der  S.  serrata  DG.  haben  lang,  u.  zw.  gewöhn- 
lich von  Blatt  zu  Blatt  herablaufende  Blätter  und  sind  hiernach  von 
S.  alpifM  DG.  mit  Sicherheit  zu  unterscheiden.  S.  alpma  var. 
decurrens  Begel!  (in  A.  Begel  iter  turkestanicum  1879)  gehört  aber 
weder  zu  S.  serrata  noch  zu  8.  aipina  und  scheint  eme  eigene 
Art  zu  sein  —  vielleicht  eine  alpine  Basse  der  S.  latifolia  Led. 


Bevor  nun  zur  Aufzählung  der  weiteren  iSbussureo-Formen  ge- 
schritten wird,  sind  zum  besseren  Verständnisse  einige  AusfQh- 
rangen  nothwendig,  u.  zw.  insbesondere  darum,  weil  die  betreffen- 
den Formenkreise  zu  dem  allerschwerst  Definierbaren  gehören,  das 
mir,  Hieracium  nicht  ausgenommen,  bisher  untergekommen  ist: 
der  Formenreichthum  ist  ganz  ausserordentlich,  gegenseitige  Be- 
ziehungen der  einzelnen  Formen  finden  nach  allen  Sichtungen  statt 
und  nicht  selten  kommt  individuelles  Schwanken  der  zur  Unter- 
scheidung verwendbaren  Gharaktere  hinzu.  Nach  älterer  Auffassung 
bestände  der  richtige  Vorgang  bei  Zutreffen  solcher  Verhältnisse 
darin,  das  gesammte  Formengewirre  —  denn  um  ein  solches 
handelt  es  sich  im  Folgenden  —  zu  einer  einzigen  „sehr  veränder- 
lichen Art"  zusammenzufassen,  und  dies  scheinbar  mit  umsomehr 
Recht,  als  Ober  die  geographische  Verbreitung  der  unterscheidbaren 
Formen  wenig,  bezüglich  der  neu  unterschiedenen  überhaupt  gar 
nichts  bekannt  ist.  Trotzdem,  und  auch  abgesehen  von  den  grund- 
sätzlich verschiedenen  Anschauungen  und  Zielen  moderner  Forschungs- 
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richtang,  konnte  ich  mich  zu  dem  schon  vermöge  seiner  Bequem- 
lichkeit verlockenden  Vorgänge  nicht  entschliessen.  Folgerichtig 
h&tte  dann  nämUch  vielleicht  die  Hälfte  aller  bisher  unterschiedenen 
Saiissu/rea-Formen  oder  eine  noch  grössere  Anzahl  zu  ungeheuer- 
lichen Sammelsurien  vereinigt  werden  müssen,  ohne  dass  sich  die 
„eingezogenen^  Formen  hätten  durchwegs  um  klar  umgrenzte  Arten 
gruppieren  lassen.  —  Es  wäre  dies  aber  ein  am  so  grösserer  Nach- 
Üieil  geworden,  als  die  Wiederentwirrung  der  so  geschürzten  Knoten 
zu  den  schwierigsten  Aufgaben  des  künftigen  Monographen  ge- 
hören würde  und  weU  Überdies  bei  richtiger  Erkenntnis  der  Saus- 
cOurea-Formen  zu  erwarten  ist,  dass  gerade  diese  weite  Einblicke 
in  den  Werdeguig  der  Artenbildung  eröfihen  werden.  Es  kann 
aber  durchaus  nimi  behauptet  werden,  dass  die  Umgrenzung  der 
bisher  unterschiedenen  Saussurea-Vormen  verschiedener  Wertigk^ 
eine  besonders  mustergiltige  oder  auch  nur  klare  sei.  Gar  viele 
sind  eben  nach  zu  geringem  Materiale,  die  wenigsten  an  Ort  und 
Stelle  ihres  Yorkonmiens  studiert  worden.  —  Die  Einsicht  in  die 
Herbarien  zeigt,  dass  die  Autoren  mit  demselben  Namen  oft  gar 
sehr  verschiedene  Formen  bezeichnet  haben  und  dass  im  Gegen- 
satze hiezu  verschiedene  Namen  doch  wieder  nur  ein  und  dasselbe 
bezeichnen.  Bei  dieser  Sachlage  ist  dermalen  nichts  schwerer,  als 
SaussureorFormen  verlässlich  zu  identificieren  und  die  für  unbe- 
schrieben gehaltenen  nach  Erfordernis  abzugrenzen.  Eine  ein- 
gehende und  Übersichtliche  Bearbeitung  aller  Arten  der  Gattung 
ist  seit  Decandolle's  Prodromus  nicht  erfolgt;  nur  einzehie  Arten- 
gruppen  sind  von  Turczaninow,  Maximowicz  und  zuletzt  von 
Herder  erörtert  worden,  aber  auch  nur  in  jenem  umfange,  der 
durch  bestimmte  Zwecke  geboten  war.  Wohl  hat  der  letztgenannte 
Autor,  dem  auch  das  gröbste  Material  und  insbesondere  solches 
der  ost-asiatischen  Arten  vorgelegen  war,  den  Versuch  unter- 
nommen, die  gegenseitigen  Beziehungen  der  von  ihm  angenommenen 
Arten  aufzuhellen.  Da  er  es  aber  unterlassen  hat,  letztere  wirklich 
zu  beschreiben,  so  kann  nur  Derjenige  seinen  Ausführungen  folgen, 
dem  das  von  Herder  benützte,  in  St.  Petersburg  verwahrte  Saus- 
surea-Material  zu  Gebote  steht.  Denn  selbst  im  Wieaer  Hof- 
Herbare^  fehlt  ein  grosser  Theil  der  zur  Aufklärung  nothwendigen 
Formen;  wie  viel  weniger  sind  deren  also  in  anderen  Sammlungen 
enthalten  I 

Noch  schwerer  als  es  ist,  die  einzelnen  Formen  zu  umgrenzen 
und  zu  natürlichen  Yerwandtschaftsgruppen  zu  ordnen,  ist  es,  die 
geographische  Verbreitung  der  Saussurea-Avten  zu  übersehen  — 
beides  ist  ia  in  organischem  Zusammenhange.  Immerhin  ist  aber 
zu  vermuthen,  dass  wenigstens  Manches  auf  diesem  Gebiete  per 
analogiam  deutlicher  hervortreten  wird,  wenn  man  sich  vorerst 
über  die  geographische  Verbreitung  zunächst  einiger  leicht  kennt- 

1)  Herr  Costos  Dr.  Alex.  Zahlbruckner  hat  mir  die  Benütiung  dieser 
flberans  reichen  Sanunlung  in  libendster  Weise  ermöglicht,  wofikr  ich  andi  an 
dieser  Stelle  verbindlichst  danke. 
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Keher  Arten  belehrt.  Hiezu  laden  vor  Allem  die  drei  earopäiachea 
Arten  S.  alpina  DC,  S.  discolor  DO.  und  S.  pygmaea  Spr.  ein, 
die  angeblieh  in  den  sibirischen  Gebirgen  genau  wie  in  £uropa 
wiederkehren.  Von  diesen  ist  S,  alpina  DG.  nach  den  Angaben 
der  Literator  geradezu  circumpolar  und  soll  deshalb  hier  beispiels- 
weise erörtert  werden. 

Allein  schon  in  Europa  selbst  ist  der  gewöhnlich  als  S.  alpina 
DC.  zusammengefasste  Formenkreis  etwas  wenig  Homogenes;  er 
besteht  vielmehr  aus  mehreren  pflauzengeographisch  und  auch 
morphologisch  sehr  deutlich  geschiedenen  Bässen.  Von  diesen  be- 
schränkt sich  8.  depressa  6ren.  auf  die  südwestlichen  Alpen  ein- 
schliesslich Savoyens  und  erreicht,  deren  SOdgehängen  folgend,  wohl 
noch  Süd-Tirol  [S.  alpina  eompacta  Facchinil),  aber  alles  Andere, 
was  aus  Tirol  sonst  noch  für  S.  depressa  ausgegeben  ist,  ist  von 
Greniefs  Pflanze  dieses  Namens  ganz  verschieden.  —  S.macrophylla 
Saut!  kenne  ich  nur  aus  Nord-Tirol,  doch  scheint  wenigstens  ein 
Theil  der  in  Schottland,  Norwegen  und  Schweden  für  S.  alpina 
schlechtweg  gehaltenen  Formen,  sowie  ein  Theil  der  in  den  bana- 
tisch-siebenbürgischen  Earpathen  vorkommenden,  bisher  zu  S.  dis- 
eolor  DG.  gerechneten  Formen  mit  S.  macrophylla  Saut,  die 
nächsten  Beziehungen  zu  haben,  während  der  grösste  Theil  der 
aus  den  Central-Tauern,  wie  Tirol  überhaupt  für  8.  macrophylla 
ausgegebenen  Formen  mit  dieser  sehr  wenig  zu  thun  hat,  wohl 
aber  mit  der  in  den  Pyrenäen,  West-  und  Gentralalpen  bis  Tirol 
verbreiteten  8.  macrophylla  Gr.  God.  (non  Saut.)  identisch  und 
vielleicht  sogar  neu  zu  benennen  ist  Die  in  den  Ebenen  des  bal- 
tischen Bussland  angegebenen  8.  esthonica  Baer  konnte  ich  bis 
Abschluss  dieser  Arbeit  zwar  nicht  vergleichen,  doch  ist  es  sicher, 
dass  sie  dem  Formenkreise  der  8.  alpina  sens.  lat.  beizuzählen  ist 
Dagegen  ist  die  sibirische  8.  alpina  var.  suhacaulis  Led.  (man 
vergleiche  nur  deren  Abbildung  in  Ledeb.  icon.  fl.  ross.  tab.  73) 
mindestens  eine  eigene  geographisch  geschiedene  Basse  und  8.  al- 
pina  var.  decurrens  Begell  sowie  gar  die  nordamerikanische 
8.  alpina  sind  von  8.  alpina  DC.  so  total  verschieden,  dass  man 
wohl  weit  zurückreichende  gegenseitige  Beziehungen  dieser  Formen 
anzunehmen  berechtigt  ist,  keineswegs  aber  eine  so  nahe  Verwandt- 
schaft, wie  sie  bisher  vorausgesetzt  wurde.  Echte  8.  alpina  DC.  habe 
ich  von  aussereuropäischen  Standorten  in  dem  mir  zugänglich  ge^ 
wesenen  Materiale  überhaupt  nicht  gesehen,  und  mir  ist  daher  die 
circumpolare  Verbreitung  der  8,  alpina  gänzlich  unwahrscheinlich 
geworden.  Es  heischt  vielmehr,  als  Folge  obiger  Erörterung,  schon 
diese  längst  bekannte  Art  genaues,  erneuertes  und  zusammen* 
fassendes  Studium  der  allenfalls  als  8.  alpina  sens.  lat.  zusammen« 
sofftssenden  Formenkreise.  Oben  ist  auch  gezeigt,  wie  vorsichtig 
die  Angaben  über  die  geographische  Verbreitung  selbst  alt- 
bekannter Arten  aufieunehmen  sind,  wenn  sie  auch  noch  so  sehr 
verbürgt  scheinen.  Handelt  es  sich  aber  um  Formen,  die  noch 
wenig  bekannt  sind,  so  lassen  Angaben  über   geographische  Ver- 
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breitung  yollkommen  im  Stich.  Es  kann  auch  nicht  anders 
sein,  wenn  man  bedenkt,  dass  speciell  im  Haaptverbreitonffs-Ge- 
biete  der  Gattung  Saussurea  ungeheure  Landstriche  Sibirien's,Ghma'8, 
und  Mandschurien's  botanisch  so  gut  wie  gar  nicht  bekannt  sind, 
und  gerade  aus  einem  Tor  Karo  botanisch  noch  kaum  be- 
tretenen Gebietstheile,  aus  dem  Zea-Gebiete,  liegen  die  meisten  der 
im  Folgenden  erörterten  kritischen  Formen  vor.  Dieses  Gebiet  erstreckt 
sich  von  den  botanisch  schon  recht  wohl  durchforschten  Amur-Land- 
schaften nördlich  gegen  das  Stanowoj-Gebirge,  ist  aber  von  diesem, 
einer  botanischen  terra  incognita,  viel  weiter  entfernt  als  vom  Amur. 
Noch  entfernter  sind  die  nord-  und  nordost-sibirischen  Gebiete  und 
Japan  —  so  weit,  dass  intime  gegenseitige  Beziehungen  von  vorne- 
herein kaum  zu  erwarten  sind.  Dagegen  liegt  Ost-Dahurien  am 
nächsten  und  dort  wird  man  also  besonders  auch  in  Ansehung  der 
übrigen  Pflanzen -Vorkommen  die  nächsten  Verwandten  der  Saus- 
«urea-Formen  des  Zea-Gebietes  zu  suchen  haben.  Leider  ist  aber 
auch  dieser  Anhalt  mehr  theoretisch  als  praktisch  verwertbar,  denn 
die  gut  bekannten  Saussurea-Formen  Dahuriens  sind  meist  Steppoi- 
pflanzen  und  mit  den  Zea-Formen  gar  nicht  näher  verwandt,  wäh- 
rend die  Saussureen  des  gebirgigen  und  offenbar  reichlicher  be- 
waldeten Ost-Dahurien  wohl  nur  entlang  des  Amur  und  seiner 
beiden  grossen  Quell-Ströme  einigermassen  bekannt,  sonst  aber 
ebenfalls  total  fremd  sind.  So  ist  man  beim  Studium  der  Zea- 
Formen  bemüssigt,  allenfalls  jene  zahlreichen  Formen  mit  zu  be- 
rücksichtigen, die  von  einzehen  weit  auseinander  gelegenen 
Standorten  des  ungeheuren  Gebietes  stammen,  welches  vom  Sta- 
nawoj-Gebirge,  dem  Eismeere  und  dem  ochotskischen  Meere  begrenzt 
ist.  Wenn  man  aber  auch  noch  das  Amurgebiet,  Japan  und  Nord- 
China  mitberücksichtigt,  so  wh*d  man  zwar  den  ausserordentlichen 
Formenreichthum  der  Gattung  Saussurea  gewahr,  die  gegenseitigen 
Beziehungen  dieser  (oft  vielleicht  nur  nach  wenigen  Stücken  oe- 
schriebenen)  Formen  bleiben  aber  dunkel,  zumal  deren  natorgemässe 
Abgrenzung  sicher  nur  erst  zum  Theil  gelungen  ist.  Es  wäre  also 
gewagt,  zu  behaupten,  dass  sich  unter  den  kritischen  Zea-Formen 
überhaupt  keine  jener  befinden,  die  schon  von  anderswoher  be- 
schrieben sind;  es  scheint  aber  doch,  dass  absolut  identische,  also 
solche,  die  in  keinerlei  Hinsicht  abgeändert  sind,  bei  Zea  nicht 
vorkommen.  Im  Grossen  und  Ganzen  läuft  es  in  Erwägung  alles 
Vorgebrachten  dermalen  also  darauf  hinaus,  sich  auf  die  mögliehst 
richtige  Abgrenzung  und  Beschreibung  der  einzelnen  Formen  xn 
beschränken  und  das  Weitere  dem  künftigen  Monographen  zu  über- 
lassen, welcher  das  bis  dahin  zusammengebrachte  Material  erneuert 
und  im  Zusammenhange,  womöglich  auch  au  der  Hand  lebender 
Pflanzen  wird  studieren  können.  In  diesem  Sinne  wolle  das  im 
Rahmen  der  Gattung  Saussurea  folgend  Vorgebrachte  aufgefasst 
werden. 

(F»rtoetsiiiig  folgt.) 
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Nene  Gräser. 

Beschrieben  von  E.  Hackel  (St.  Polten). 
Tribus:  (^hlaride€^. 

79.  Spartina  Pittieri  Hack. 

Perennis.  Golmi  erecti.  stricti  ad  8  dm  alti,  gracUes,  terete«, 
glaberrimi,  2— Snodes,  simplices.  Folia  glaberrima:  vaginae  teretes, 
aretae,  internodiis  loogiores;  ligulae  broTissime  ciliares;  laminae 
convolutae,  junceae,  acutae,  rigidae,  erectae,  inferiores  ca.  30  cm, 
smoma  ad  5  cm  lg.,  diametro  2  mm,  intus  elevato-costatae.  Spicae 
drc.  12  in  paniculam  linearem  contractam  strictam  ad  20  cm  Ig. 
eongestae,  altemae,  sessiles,  rhachi  communi  scabemlae  appressae, 
ejus  intemodia  superantes,  3—5  cm  lg.,  densiflorae,  rhachi  special! 
tenoi  scabra.  Spiculae  imbricatae,  biseriales,  subsessiles,  lineares, 
7  mm  lg.,  palllde  virides  et  dilate  rabesceutes.  (xlumae  steriles 
chartaceae,  lineares,  acntae,  carinatae,  carina  aculeolatae,  lateribus  scabe- 
rulis,  l-nerves,  11  quam  Iduplo  longior;  gluma  fertilis  TL^  subaequans, 
ei  simillima  nisi  obtnsiuscnla,  mucronnlata;  paleae  glnmam  sub- 
snperans  membranacea,  tenuissime  2-ner?is,  obtasa,  glaberrima. 

Costa  Bica:  in  rupibus  corallinis  orae  Atlanticae  prope  Limon, 
Pittier  nr.  4209.  —  Guatemala,  leg.  Friedrichsthal. 

Nahe  verwandt  mit  S,  gracilis  Hook,  aus  den  westlichen 
Vereinigten  Staaten,  bei  welcher  jedoch  die  Aerchen  grösser,  die 
Eiele  der  Spelzen  der  ganzen  Länge  nach  entweder  behaart  oder 
kleinstacheUg  sind;  die  H.  Hüllspelze  hat  nebst  dem  Mittelkiele 
beiderseits  noch  einen  rauh  bestachelten  Seitenkiel,  der  bei  S,  Pittieri 
ganzlich  fehlt,  auch  endet  sie  bei  S.  gracilis  in  eine  Stachelspitze, 
bei  S.  Pittieri  nicht;  die  Blätter  der  letzteren  sind  dünner,  immer 
fest  zusammengerollt. 

80.  ClUarts  BMleyi  Hack.  (Subgen.  Eustachys). 
Bepens.  Culmi  prostrati,  internodiis  alternatimelongatis  abbrevia- 

tisqae,  quo  fit  ut  folia  in  quovis  nodo  bina  y.  terna  occurrant,  rami 
saepins  oppositi  erumpant;  culmi  ceterum  compressi,  glaberrimi. 
Yaginae  laxae,  eomplanato-compressae,  scabrae  Ligula  ^.  Laminae 
6  basi  subangustata  pulviniformi  lineares,  obtusiusculae,  carinato- 
eomplieatae,  ad  3  cm  lg.,  3  mm  It,  basi  saepe  pUis  paucis  longis 
ciliatae,  ceterum  glabrae  margine  carinaque  aculeolato-scabrae,  virides, 
angulo  fere  recto  patentes.  Spicae  5 — 3  sessiles,  sibi  approximatae, 
graeiles,  3*5—4*5  cm  lg.,  1*5  mm  It,  suberectae  v.  subfalcatae, 
rhachi  anguste  trigona  scaberrima,  spiculis  biseriatis  dense  imbri- 
eatis  sessilibus.  Spiculae  ovales,  obtusiusculae,  a  latere  compressae, 
1*5  mm  lg.,  virides  et  brunescentes:  glumae  steriles  inaequales 
(1 :  1  *4  mm  lg.),  lanceolatae,  carinatae,  1  nerves ;  L  obtusiuscula, 
mutica,  U.  emarginata,  in  sinu  mucronata,  carina  scabra;  gluma 
fertilis  spiculam  aequans,  leuticulari-compressa,  a  latere  visa  ovalis 
obtusiuscula,  carina  marginibusque  breviter  rigiduleque  ciliata,  mutica. 
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3-D6rvis,  chartacea,  bronescetis.  Palea  glumam  aequans,  oboTato- 
obloDga^  tnmcata,  curvula,  carinis  minute  ciliolata*  Glama  sterilis 
saperior  unica  breviter  pediciilata,  nx  1  mm  longa^  obovato-obloDga, 
apice  rotundata  giabra,  enervis,  mntica. 

Malacca,  Pahang  prope  Pulan  Jawor  leg.  Bidley. 

Das  Subgenus  Eusiachys,  welches  sich  durch  die  aus  dem 
Einschnitte  begrannte  oder  wenigstens  stachelspitzige  obere  HfiU- 
spelze,  die  ganz  grannenlose  oder  in  der  Ausrandung  stachel- 
spitzige Deckpelze  und  die  wehrlose  unfruchtbare  Blüte  auszeichnet, 
ist,  so  viel  mir  bekannt,  in  Asien  bisher  nicht  gefunden  worden. 
Die  neue  Art  ist  von  allen  bekannten  (Ca.  petraea  Thunb.  etc.) 
schon  durch  die  sehr  kleinen  (1*5  mm)  Aehrchen  und  die  ganz 
wehrlose,  nur  etwas  stumpfliche  (nicht  ausgerandete)  Deckspeize 
verschieden.  Ausserdem  besitzt  sie  einen  sehr  auffallenden  Wuchs, 
der  sich  auch  bei  manchen  anderen  Ghlorideen,  besonders  bei 
Eleusine  flagellifera  und  bei  Gynodon  Dactylon  findet:  der  Haupt' 
Stengel  kriecht  am  Boden  und  entsendet  niederliegende  Zweige,  an 
denen  auf  je  ein  gestrecktes  Internodium  immer  2 — 3  gestauchte 
folgen,  so  dass  die  Blätter  scheinbar  zu  2 — ^3  an  den  Knoten 
stehen. 

Tribus:  Festuceae. 

81.  Cortaderia  8od4/ro€ina  Hack. 

Oulmi  arundinacei,  1  m  v.  plus  alti,  diametro  inferne  1  cm, 
teretes,  glaberrimi,  simplices.  Yaginae  arctae,  teretes,  internodiis 
longiores,  inferiores  breviter  hirtulae,  superiores  glabrae;  ligulae 
brevissimae,  ciliares;  laminae  anguste  lineares,  tenui-acuminatae, 
inferiores  ad  6  dm  Jg.,  summa  non  nisi  6  cm  lg.,  omnes  saepe 
siccitate  subconvolutae^  rigidae,  supra  ligulam  pilis  longiuscuUs 
barbatae  eeterum  glabrae,  in  72  inferiore  fere  laeves,  supeme  (in 
pagina  inferiore)  scaberrimae,  supra  costis  crassis  contiguis  per- 
cursae.  Panicula  oblonga,  ad  35  cm  lg.  et  9  cm  lt.,  densa  contracta, 
rhachi  angulata,  scabra,  ramis  verticillatis  a  basi  floriferis  rigidulis 
scabris  ad  nodos  barbulatis,  primario  ca.  10  cm  longo  seenndmos, 
tertianos,  quartanos  gereute  multispicolato,  spiculis  imbricatis,  sub- 
terminalibus  brevissime  pedicellatis,  pedicellis  apice  hirtulis.  Spieulae 
anguste  lanceolatae,  10 — 15  mm  longae,  trinorae  cum  rudimento 
floris  quarti,  in  planta  $  (quae  sola  suppetit)  eanescentes,  minime 
splendentes,  rhachillae  internodiis  1  — 1*5  mm  longis  curvatis 
villosis,  villis  canescentibus,  4—5  mm  longis.  Ghimae  steriles 
subaequales,  spiculam  aequantes,  lineari-lanceolatae  sensim  in  aca- 
men  tenue  attenuatae,  H.  apice  minute  bidentula,  inter  dentes  muero- 
nulata,  uninerves,  carina  scabrae ;  glumae  fertiles  lanceolatae,  6 — 7  mm 
longae,  apice  in  aristam  ipsas  aequantem  v.  subsuperantem  (8  mm  lg.) 
rectam  sed  leviter  tortam  scabram  abeuntes,  in  V^  inferiore  dorsi 
villis  satis  copiosis  patentibus  ca.  5—7  mm  longis  canescentibas 
obsitae,  eeterum  glabrae,  scaberulae,  5— 7-nerves,  nervisSper- 
currentibus,  ceteris  brevibus,  callo  indistincto,  nudo.  Palea  glnmam 
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aeqnans,  lanceolata,  obtasa,  bicarinata,  carinis  apiceqae  miaute  cilio- 
latis.  Lodiculae  minotae,  longo  ciliatae,  Staminodia  3,  antheris  effoetis 
ad  1*5  mm  longis.  Ovarium  glabrum.  Stigmata  1*5  mm  longa. 

Ecuador;  in  regione  silvatica  snbandina,  leg.  Sodiro. 

Diese  Art  ist  von  den  bisher  bekannten  besonders  dadarch 
Terschieden,  dass  ihre  Deckspelzen  sich  scharf  und  deutlich  in 
einen  flachen,  zarthäutigen  Theil  and  eme  stielrande  Granne  sondern, 
welche  noch  dazu  1—3,  allerdings  sehr  flache,  Windungen  zeigt 
Bei  den  bisher  bekannten  Arten  ist  die  Deckspelze  allmälig  in 
eine  dünne  Spitze  ausgezogen,  die  nirgends  von  dem  unteren  Theile 
gesondert,  auch  Bezug  auf  Textur  von  ihm  nicht  verschieden  ist, 
80  dass  kein  Gegensatz  von  Granne  und  Spelze  entsteht.  Stapf 
drQckt  dies  in  seiner  Diagnose  der  Gattung  Cortaderia  (Garden. 
Chron.  1897,  p.  396)  so  aus:  Valves  subhyaline  or  hyfiline,  lan- 
eeolate  or  ovate  at  the  base,  acuminate,  3-nerved,  awnless,  mucronate 
or  finely  aristulate;  pales  3—6  times  shorter  than  the  valves.  Die 
vorliegende  neue  Art  macht  also  eine  Verbesserung  der  Gattungs- 
Diagnose  nöthig  nöthig;  es  muss  heissen:  glumae  fertiles  hya- 
linae  e  basi  lanceolata  v.  ovata  sensim  in  acumen  tenue  productae 
vel  in  laminam  hyalinam  et  in  aristam  subcontortam  divisae ;  palea 
in  speciebus  indistincte  aristatis  gluma  3— 6-plo  brevior,  in  distinete 
aristata  eam  aequans.  Bei  unserer  Art  ist  die  Vorspelze  (palea)  so 
lang  als  die  Deckspelze  ohne  Granne,  und  es  dürfte  bei  den  bisher 
bekannten,  undeutlich  begrannten  Arten  der  oberhalb  der  Vorspelze 
gelegene,  diese  selbst  2—4  mal  an  Länge  übertreffende  Theil  der 
Deckspelze  der  Granne  entsprechen,  nur  dass  diese  nicht  deutlich 
abgesondert,  und  ebenso  flach  und  zarthäutig  ist,  wie  der  untere 
Theil.  Bei  mehreren  der  untersuchten  Deckspelzen  von  C  Selloana 
schien  es  mir,  als  ob  dieselben  an  der  Insertionsstelle  der  Granne 
beiderseits  ein  häutiges  Zähnchen  zeigte,  doch  erwiesen  sich  diese 
bei  genauerer  Untersuchung  als  mechanisch  abgelöste  häutige 
Bander  der  Spitze.  Gegenüber  der  oben  citierten  Gattungsdiagnose 
sei  auch  noch  bemerkt,  dass  die  Deckspelze  unserer  Art  5  bis 
7  Nerven  zeigt,  von  denen  allerdings  nur  3  die  ganze  Spelze  durch- 
ziehen. Aufiiulend  ist  die  neue  Art  durch  die  schmutzige,  grau- 
liche Farbe  und  die  gänzliche  Glanzlosigkeit  der  Haare  der  Bispe ; 
sie  würde  sich  also  nicht  wie  C,  argentea  Stapf  als  Zierpflanze 
empfehlen. 

Zmr  Namengebung  sei  noch  bemerkt,  dass  ich  den  Namen 
Qynerium  Sodiroanum  seinerzeit  dem  Entdecker,  Professor  Sodiro 
in  (^to,  mitgetbeilt  habe;  in  seiner  Au&ählung  der  Gräser  von 
SeoAdor  (Ann,  Univ.  Qmto  1889)  fUhrt  er  jedoch  ohne  Diagnosen 
zwei  neue  Arten  von  Gynerium:  G.  triaristaium  Sod.j  und  6r.. 
Wdfii  Sod.  an,  ohne  dass  ich  aus  der  Standortsangabe  entnehmen 
könnte,  welcher  der  beiden  Namen  sich  auf  die  oben  beschriebene 
Art  besieht,  weshalb  ich  es  vorziehe,  ihr  den  von  mir  schon 
früher  gewählten  zu  belassen. 
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82.  DipUuihne  barbata  Hack. 

Perennis.  Golmi  ereeti,  graciles,  ad  35  om  alti,  teretes,  gla- 
berrimi,  uninodes  (nodis  reliquis  in  basi  eulmi  occnltis),  Bimplices. 
Foiia  pleraque  in  basi  caimi  aggregata:  vaginae  teretes,  arctae, 
internodia  miüto  superantes,  glaberrimae;  ligmae  breTissimae,  cilio- 
latae ;  iaminae  anguste  lineares,  acutae,  siccae  saepe  con?oIntae,  ad 
20  cm  lg.,  expansae  3  mm  lt.,  rigidae,  erectae,  snbtus  glaberrimae, 
supra  versus  basin  parce  villosae,  nervis  supra  prominentlbos  crassis 
snbcontiguis   percursae.    Panicola   elongata,   20— 30  cm  lg.,  laxa, 

{»atula,  e  racemis  8 — 10  spirali  ordine  enatis  distantibns  8 — 12  em 
ongis  formata,  rhachi  communi  plaberrima,  intemodiis  inferioribos 
ad  8  cm,  superioribus  decrescentibus  osque  ad  2  cm  lougis ;  rhachi 
racemorum  gracillima,  trigona  scabra,  in  axilla  barbata,  fere  a  basi 
spiculifera,  spicnlis  laxe  distichis  in  parte  inferiore  internodia  cire. 
aequantibus  in  superiore  ea  parmn  superantibus  brevissime  pedi- 
cellatis,  pedicellis  1*5  mm  longis  scabris.  Spiculae  lanceolatae, 
4 — 5  flores,  8  mm  lg.,  dilute  brunescentes,  a  latere  compressae, 
rhachillae  intemodiis  brevibus  (1  mm  longis)  propter  glomae  fertilis 
callum  acutum  decurrentem  barbatum  specie  pilosis  revera  glabris, 
floribus  dense  imbricatis.  Glumae  steriles  lineari-lanceolatae,  5 : 6  mm 
lg.,  fertilibus  contiguis  parum  breviores,  chartaceo-membranaceae, 
acutae,  l-nerves,  carina  scabrae,  glabrae;  glumae  fertiles  anguste 
lanceolatae,  minute  bilobulatae,  inter  lobulos  obtusos  aristam  exserens 
rectam,  scabram,  glumam  aequantem,  3-nervis,  complicata,  carinata, 
carinis  nervisque  submarginalibus  dense  albo-pilosa  nisi  in  Y^  supe- 
riore glabra,  chartaceo-membranacea.  Palea  gluma  Va  urevior, 
anguste  lanceolata,  acutiuscula,  bicarinata,  carinis  scabra.  Stamini 
(semper?)  2;  antherae  1  mm  lg.;  ovarium  oblongum,  stjlis  brevibos, 
stigmatibus  1  mm  longis. 

Brasilia,  Pernambuco,  Boa  Tiagem,  in  arenosis  leg.  SchenL 
m.  4310. 

(Fortsetiung  folgt,) 


HieronyniTis  Gander  f. 

Einer  der  letzten  tirolischen  Botaniker  unserer  Tage  von 
der  ansehnlichen  Zahl  jener,  welche  aus  der  Wiederaufnahme  der 
Naturwissenschaften  in  den  Gymnasien  (1850)  und  aus  dem  Ab- 
blühen der  Floristik  zur  Zeit  des  Erscheinens  von  Baron  Hansm  ann's 
„Flora  von  Tirol"  (1851—1854)  ihre  Anregung  schöpften,  zugleich 
einer  der  bedeutendsten  dieser  Männer,  der  besonders  als  Bryologa 
hervorragende  Hieronymus  Gander  ist  am  Neujahrstage  190S 
zu  Innichen  dahingeschieden. 

Geboren  am  30.  September  1832  in  dem  nördlich  oberhalb 
Lienz  gelegenen  Dorfe  Thurn  widmete  sich  derselbe  der  ablieben 
Oarri^re  eines  Tiroler  „Bauernstudenten",  dem  Mittelsehul-  and 
Theologiestudium   in   Brixen    und   hierauf  der   Seelsorge  in  ver- 


Digitized  by 


Google 


241 

schiedeoen  mehr  oder  weniger  abgelegenen  Bergdörfern.  So  gestaltete 
sich  sein  Lebensianf  zu  dem  denkbar  einfachsten. 

Nach  Empfang  der  Priesterweihe  am  25.  Juli  1855  finden 
wir  ihn  als  Gooperator  in  Anras  bei  Abfaltersbach  (vom  30.  Mai 
1856  bis  12.  April  1858),  in  Windischmatrei  (bis  7.  November 
1861),  in  Sexten  (bis  2.  April  1864),  in  Yirgen  (bis  16.  Augast  1867) 
und  in  Lienz  (bis  31.  Juli  1879). 

Von  da  ab  wirkte  er  als  Pfarrer  in  Innervillgraten  und  seit 
18.  December  1892  als  Ganonicus  im  Oollegiatstifte  von  Innichen. 

Am  Sylvesterabend  1901  war  er,  wie  Herr  Dr.  Josef  Walter, 
Stiftspropst  in  Innichen,  mitzutheilen  die  Güte  hatte,  noch  wie  ge- 
wöhnlich heiter  und  gesprächig,  nur,  zu  Hause  aiigelangt,  klagte  er 
aber  Magenbeschwerden;  des  anderen  Tages  vier  Uhr  Früh  fand 
man  ihn,  als  er  geweckt  werden  sollte,  bereits  in  den  letzten  Zügen. 
Da  der  Verstorbene  seit  Jahren  an  SchwindelanMen  litt,  war  es 
offenbar  ein  Schlagfluss,  welcher  sein  Ende  herbeigeftlhrt  hat. 

H.  Gander  besasseine  eminente  oratorische  Begabung;  seine 
E&nzehreden  waren  bekannt  durch  hinreissende  Kraft  in  vo&sthüm- 
lieher  Ausdrucksweise,  und  in  Privatkreisen  wusste  er  mit  Geist 
und  Witz  stets  auf  das  Anregendste  zu  unterhalten. 

Die  Lichtseite  der  ernsten  und  abgeschiedenen  Lebensführung 
eines  Landgeistlichen,  die  fortdauernde  und  unmittelbare  Berührung 
mit  dem  erquickenden  Schaffen  der  Natur,  mit  dem  Weben  und 
Leben  der  Gebirgswelt,  verbunden  mit  einer  immerhin  nicht  sparsam 
bemessenen  Müsse,  wusste  Gander  stets  wohl  zu  schätzen,  und  so 
betrieb  er,  theilweise  angeregt  und  unterstützt  durch  seine  ihm 
gleichgesinnten  und  schon  als  engere  Landsleute  nahestehenden 
freunde  Rupert  Huter  und  Anton  Ausserdorfer,  während  der 
ganzen  Zeit  seiner  Seelsorgethäügkeit  auf  das  Emsigste  das  Studium 
der  heimatlichen  Pflanzenwelt,  der  ausserordentlich  interessanten 
Flora  des  wasserreichen  und  geognostisch  reich  gegliederten,  auch 
klimatisch  namhaftie  Extreme  zeigenden  Draugebietes,  nachdem  er 
schon  als  Studierender  um  Brixen  und  in  seiner  Heimat  eifrig  bota- 
nisiert hatte. 

üngef&hr  die  ersten  zwei  Decennien  dieser  bis  auf  das  Jahr 
1850^)  zurückreichenden  Thätigkeit  waren  den  Phanerogamen  zu- 
gewendet, und  als  herrorragendste  Ergebnisse  hierin  mögen  ge- 
nannt sein: 

Solda^ieUa  Ganderi  Huter  (S.  alpina  X  minima),  Sexten  1862 ; 

Viola  Thomasiana  Perr.  &  Song.  1863  fttr  Tirol  in  Seiten 
entdeckt ; 

Cirsium  Ganderi  Huter  (C.  stib-erisithales  X  spinosissimum) 
Prägraten  1864; 

S(Uix  Ganderi  Huter  (0.  arbuscula  X  räicuUUa)  in  Vill- 
graten  und  bei  Windischmatrei. 

^)  Laut  brieflicher  MittheUong;  die  erste  gedruckte  Notiz  über  ihn  findet 
sich  erst  bei  Hausmann  L  o.  III.  (1864),  S.  1167. 
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YoD  Beginn  der  Siebzigerjahre  an  zogen  die  in  den  Taneni 
bekanntlich  äusserst  reich  entwickelten,  von  Loren tz  ondMolendo 
knrz  Yorher  dem  allgemeineren  Interesse  näher  gerückten  Laub- 
moose seine  Aufmerksamkeit  an,  und  dieses  Gebiet  war  es,  in 
welchem  wir  seinem,  durch  vieljährige  Beobachtungen  in  freier 
Natur  geübten  Blicke  die  glänzendsten  Erfolge  verdaten. 

£ine  stattliche  Beihe  von  auserlesenen  bryologischen  Funden 
zeigt  von  seiner  unermüdlichen,  scharfsichtigen  und  dabei  mit 
seltenem  Glücke  begleiteten  Forschungsthätigkeit. 

Namentlich  das  touristisch  noch  wenig  bekannte,  aber,  den 
vorliegenden  Proben  nach  zu  schliessen,  auch  an  Phaneroeameo 
hochbedeutende  Innenrillgraten,  ein  vielverzweigtes,  von  Schiefer- 
und Kalkgesteinen  durcmKOgenes  Thal  zwischen  Defereggen  und 
der  Drau,  aus  welchem  bereits  in  den  Jahren  1847—1850  Andreas 
Scheitz  Beiträge  ftlr  das  Hausmann'sche  Werk  geliefert  hatte, 
erwies  sich  als  unerschöpflich  an  bryologischen  Seltenheiten. 

Von  den  Schätzen,  die  Gander  nach  dieser  Bichtung  zu  Tage 
förderte,  seien  folgende  hervorgehoben: 

Andreaea  sparsifoUa  Zetterst.  Thurneralpe  bei  Lienz,  14.  Sep- 
tember 1874. 

Weisia  Qanderi  Jur.,  Patriasdorf  bei  Lienz,  7.  Mai  1875. 
Orthotrichum    leucomitrium    Bryol.   eur.  var.  leucomüricidA 
Limpr.  Lienz,  30.  Juni  1877. 

Thuidium  pseudo-tamcmsci  Limpr.,  Nussdorf  bei  Lient, 
23.  April  1878. 

Orthotrichum  perforatum  Limpr.,Innervillgraten,30.  Aprill880. 
Orthotrichum  Ärnellii  Gronv.,  Innervillgraten,  17.  Juli  1881. 
Didymodon  validus  Limpr.,  Innervillgraten,  27.  JuU  18^. 
Schistidium  teretinerve  Limpr.,  Innervillgraten,  27.  Juli  1882. 
Grimmia  Qanderi  Limpr.,  Innervillgraten  15.  M&rz  1884. 
Brachythedumturgidum  (Rej:tmX  Innervillgraten,  am  1.  Octo- 
ber  1888  ftü:  Europa  zuerst  mit  Frücnten  gesammelt 

Orthotrichum  Schübarthianum  Lorentz,  var.  laetevirens  Limpr« 
Hollbruckthal  bei  Sillian,  10.  Juli  1889. 

Bescheiden  und  zurückgezogen,  wie  es  der  verschlosseDe 
Charakter  des  Gebirglers  und  die  Einsamkeit  seines  Berufes  mit 
sich  brachte,  verschmähte  er  es  fast  gänzlich,  seine  hochbedeutenden 
Funde  selbst  zu  publicieren  (es  liegt  von  ihm  eine  einzige  gedruckte 
Notiz  vor^),  und  so  gelangten  seine  Ergebnisse  nur  durch  Taaseh- 
verbmdungen  (namentlich  in  Huter's  Exsiccaten),  sowie  durch  brief- 
lichen Verkehr,  insbesondere  mitJuratzka,  Limprichtnnd 
Hagen  in  Trondhjem,  an  die  Oeffentlichkeit 

Noch  im  Spätherbste  des  vergangenen  Jahres  hatte  der  Ver- 
blichene  die    äusserst  dankenswerthe  Freundlichkeit,   für  die  fon 

i\  Bemerkungen  zu  dem  Artikel:  „£eitiage  zur  Eenntnis  der  Moodon 
von  Süatirol**  von  C.  Wamstorf  in  Neu-Buppin.  Verh.  sooL-bot  Ges.  Wien. 
L.  Bd.  1900.  p.  278-274. 
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Prof.  Dr..  C.  W.  v.  Dalla-Torre  und  mir  bearbeitete  Flora  von 
Tirol,  Vorarlberg  und  Liechtenstein  eine  genaue  und  erschöpfende 
Zosammenstellung  seiner  Laubmoosfunde  zu  verfassen. 

Dieses  ElabDrat  (abgeschlossen  am  10.  November  1901)  ent- 
hält ausser  Standorten  der  Umgebung  obiger  Seelsorgsstationen 
noch  Daten  von  Toblach,  Welsberg  und  Brixen,  sowie  Notizen  nach 
Hüter  und  Ausserdorfer. 

Das  sehr  umfangreiche  und  musterhaft  behandelte  Herbar  (Moose 
und  Pbanerogamen)  wurde,  einer  letitwilligen  Bestimmung  ent- 
sprechend, dem  fllrstbischöflichen  Gymnasium  Yineentinum  in  Brixen 
zugewendet.  Ludwig  6raf  von  8  ar  n  t h  e  i n. 
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Thiselton-Dyer  W.  T.     Flora   of  Tropical   Africa.    Vol.  Vm. 

Part.  ni.  Londoa  (L.  Beeve  &  Co.).  8^  S.  385—548. 
Warming  E.    Handbaeh  der  systematischen  Botanik.    Deutsehe 

Ausgabe.  11.  Anfl.  Herausgeg.  von  M.  Möbln s.  Vom  Verfasser 

durchgesehene  und  ergänzte  Ausgabe.  Berlin  (Gebr.  Bomtraeger). 

Gr.  8^  X.  und  468  S.  589  Abb. 


Entgegnung 

auf  die  Bespreehnng  meiner  Arbelt:  „Die  grflnen  Hallh 
sehmarotzer.  IV.  Nachtrüge  zu  üuphraaiu,  Odantües 
uaAAlectarolophus.  Erltische  Bemerkongen  zur  Systematik 
letzterer  Cfattong^^  ^)  durch  Herrn  Prof.  t.  Wettstein  In 
Jahrg.  19039  ^^*  &9  P*  l^?  dieser  Zeltschrift. 

Von  E.  Heinricher. 

Da  eine  eingehende  Kritik  meiner  Arbelt  durch  Prof.  v.  Wett- 
stein in  den  Jahrbüchern  für  wlssensch.  Botanik  in  Aussicht  steht, 
beschränke  ich  mich,  hier  nur  Folgendes  zu  erwidern. 

1.  Selbst  wenn  die  in  meinen  Versuchen  als  Hauptbeweis- 
stück  cultivierte  Älectorolophus-Axt  wirklieh  als  falsch  bestimmt 
sich  erweisen  sollte,  so  bliebe  doch  die  kritische  Erörterung  der 
von  Wettstein  und  Sterneck  zur  Unterscheidung  der  saison- 
dimorphen  Arten  verwendeten  Merkmale  auf  Grund  meiner  Gultur- 
ergebnisse  voll  berechtigt.  Denn  ich  zeigte,  dass  die  cultivierte  Art, 
je  nach  den  gebotenen  Bedingungen,  in  den  verschiedensten  Formen 
gezogen  werden  kann,  und  dass  speciell  bald  jene  morpholo^chen 
Merkmale,  die  nach  Sterneck- Wettstein  die  frühblühenden 
Arten,  bald  jene,  welche  die  spätblühenden  kennzeichnen  sollen, 
vertreten  sind. 

2.  Bemerke  ich,  dass  die  Beleg -Exemplare  meiner  Culturen 
von  Herrn  Prof.  v.  Wettstein  nicht  eingesehen  wurden,  und  dass 
es  vielleicht  doch  gewagt  erscheinen  mag,  auf  Grund  der  verklei- 
nerten photographischen  Reproduction  meiner  Culturpflanzen  die 
Bestimmung  sofort  als  falsch  zu  bezeichnen. 

3.  Spricht  es  nicht  fQr  die  Güte  des  Bestimmungsschlüssels 
in  Sterneck 's  Arbeit*),  wenn  Fachbotaniker  danach  die  Arten 
nicht  zu  bestimmen  vermögen.  Die  Alectorolophtis-Art,  welche  za 
Culturversuchen  verwendet  werden  sollte,  war  ich  selbstverständlich 
bestrebt,  sorgfältig  zu  bestimmen.  Ich  verliess  mich  nicht  auf  meine 
Diagnose  allein,  sondern  wie  ich  schon  in  der  ersten  Erörterung 
zur  Frage  nach  der  Unterscheidung  der  saison-dimorphen  Arten, 
in  Heft  H.  der  Studien  über  die  Halbschmarotzer  in  einer  Fuss- 
notep.  435  mittheilte'),  warHerr  Prof.  G.Beck  v.  Managetta, 

1)  Jahrbücher  für  wissensch.  Botanik,  ßd.  XXXVII,  H.  2,  1902. 
*)  ^Beitrag  zur  Kenntnis  der  Gattung  Alectorolophus'^,  in  Oesterr.  Bot«. 
Zeitschrift,  XLV.  Bd.,  1896. 

8)  Jahrb.  für  wissensch.  Bot.,  Bd.  XXXII,  H.  3,  1898. 
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Professor  der  systematischen  Botanik  undDirector  des 
botanischen  Gartens  in  Prag,  so  freundlich,  den  inDiscussion 
gezogenen,  vom  Sofan  und  der  Hoch-Iss  am  Aehensee  stammenden 
Älectorolaphus  zu  bestimmen,  v.  Beck's  den  Pflanzen  beigegebene 
Etiquette  lautet:  „A.  angustifolius  Heynh.,  einfache  Formen,  der 
var.  ifUercedem  (Beck,  Fl.  von  Nieder-Oesterr.  1068)  nahe- 
stehend.** 

Mit  den  Samen  der  Pflanzen  dieser  Standorte  experimentierte 
ich.  Wenn  nun  berufene  Fachbotaniker  zu  falschen  Bestimmungen 
gekommen  sein  sollten,  dann  muss  es  mit  der  Klärung,  welche 
die  Sterne ck'sche  Arbeit  in  die  Systematik  der  Gattung  klectoro- 
lophus  gebracht  hat,  noch  recht  schlecht  bestellt  sein. 

Innsbruck,  Botanisches  Institut  der  Universität,  im  Mai  1902. 


Bemerkungen  zn  der  vorstehenden  Entgegnung. 

Ton  R.  ▼.  Wettstein. 

Ich  habe  in  Nr.  5  des  heurigen  Jahrg^ges  dieser  Zeitschrift 
die  im  Titel  der  Entgegnung  Prof.  Heinricher's  genannte  Ab- 
handlung desselben  mit  folgenden  Worten  angezeigt : 

„Die  Abhandlung  bringt  wertvolle  Mittheilungen  über  Gultur- 
Tersuche  mit  Arten  aer  genannten  Gattungen,  dann  aber  einen 
vollständig  unberechtigten  scharfen  Angriff  gegen  St  er  neck 
und  den  Eef  wegen  der  von  diesen  zur  Unterscheidung  der  saison- 
dimorphen Arten  benützten  morphologischen  Merkmale.  Dieser  An- 
griff ist  vollständig  unberechtigt,  da  zu  den  Culturversuchen,  deren 
Ergebnisse  der  Verf.  zu  seinem  Angriffe  verwendet,  eine  von  ihm 
falsch  bestimmte  Pflanze  benfitzt  wurde.  Eine  ausftkhrliche  Erwiderung 
gedenkt  der  Eef.  in  dem  Jahrb.  f.  wissenschafll.  Botanik  zu  ver- 
öffentlichen.** 

Auf  diese  Notiz  bezieht  sich  die  Entgegnung  des  Herrn  Prof. 
Heinrich  er.  Ich  hatte  mich  absichtlich  einer  ausftkhrUchen  Kritik 
seiner  Arbeit  enthalten,  weil  ich  auch  den  Schein  einer  Ausnutzung 
der  mir  nahe  stehenden  Zeitschrift  vermeiden  wollte.  Die  ausflüir- 
liche  Entgegnung  Prof  Heinrich er's  zwingt  mich  zu  einer  kurzen 
Darlegung,  die  sich  nur  auf  den  von  Prof  H.  behandelten  Streit- 
punkt beschränken  soll.  In  Bezug  auf  Details  und  den  sonstigen 
Inhalt  meiner  Abwehr  verweise  ich  auf  meinen  bereits  in  Druck 
befindlichen  Artikel  in  den  Jahrb.  ftlr  wissenschafll.  Bot. 

Zu  den  einzelnen  Absätzen  der  Entgegnung  Prof  Hein- 
richer's  sei  Folgendes  bemerkt: 

ad  1.  Prof  Heinricher  unterschätzt  gewaltig;  die  Tragweite 
der  falschen  Bestimmung  der  von  ihm  zu  seinen  Gulturen  benfitzten 
Pflanzen.  Er  experimentierte  mit  einer  Pflanze,  welche  er  für  den 
spätblfitigen  Äledorolophus  angustifolius  (Gmel.)  hielt,  und  de- 
ducierte  aus  dem  umstände,  dass  diese  Pflanze  in  der  Gultur 
sich  intermediär  zwischen  A.  angustifolius  und  der  frfihblfihenden 
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Parallelform  derselben  verhielt,  dass  die  zur  ünterscheidimg 
der  saisondimorphen  Arten  benutzten  Merkmale  „nnbrauchbar" 
sind.  Seine  Pflanze  war  aber  nicht  A.  angustifolius  (GmeL), 
sondeni  Ä.  lanceolatus  (Neilr.),  die  nicht  saisondimorph  ge^ 
gliederte  Parallelform  der  A.  angustifoliusl 

Dass  diese  Form  in  der  Oultur  sich  intermediär  zwischen 
der  früh-  und  der  spätblühenden  Parallelform  verhält,  ist  selbst- 
verständlich und  eine  Forderung  der  von  Sterneck  und  mir 
gewonnenen  Anschauungen.  Die  Culturversuche  Prof.  Heinricher's 
beweisen  mithin  nicht  im  Entferntesten  das,  was  er  aus  ihnen  de- 
duciert,  sie  sind  eine  volle  Bestätigung  unserer  Anschauungen;  der 
Angriff,  zu  dem  sich  Prof.  Heinricher  auf  Grund  dieser  Versuche 
för  berechtigt  hielt,  ist  vollkommen  unberechtigt 

ad  3.  Ich  brauchte  Prof  Heinricher's  Belegexemplare  gar 
nicht  zu  sehen,  um  mit  voller  Bestimmtheit  die  Behauptung  aof- 
stellen  zu  können,  dass  er  nicht  mit  A.  angustifolius  s.  str.,  sondern 
mit  A.  lanceolatus  (Neilr.)  Stern,  arbeitete. 

Daf&r  genügen  vollkommen  Prof  Heinricher's  Angaben,  so- 
wie seine  Abbildungen.  Prof  Heinricher  hat  es  nidit  nöthig, 
den  Wert  seiner  Abbildungen  herabzusetzen;  sie  sind  fftr  jeden, 
der  die  hier  in  Betracht  kommenden  Pflanzen  ordentlich  studiert, 
hinreichend  klar. 

ad  3.  Die  Bichtigkeit  meiner  Behauptung  wird  auf  das 
Glänzendste  durch  diesen  Absatz  der  Entgegnung  Prof.  Hein- 
richer's bewiesen. 

Prof  V.Beck  bestimmte  die  strittige  Pflanze  Ü8„Ä.angusii' 
folius  Heynh.,  einfache  Formen,  der  var.  intereedens 
(Beck,  Flora  Nied.-Oest.  1068)  nahestehend**.  Diese  Be 
Stimmung  ist  vollkommen  klar  und  unzweideutig.  Prot 
Beck  ss^  damit,  dass  die  Pflanze  eine  der  var.  interce^ns  B^ 
nahestehende  Form  seines  A.  angustifolius  ist.  Der  A.  angusti- 
folius typicus  Beck  (vgl.  die  a.  Stelle  in  der  Flora  von  Nied.- 
Oest.)  ist  synonym  mit  dem  spätblühenden  A,  angustifolius  Stemeck 
(vgl.  die  Abb.  in  der  Oest.  bot.  Zeitschr.  1895,  S.  A.  S.  37),  die 
var,  intereedens  Beck  synonym  mit  A.  lanceolatus  Stemeck  (?gl. 
a.  a.  0.  S.  35),  der  frühblütigen  Form.  Die  Bestimmung  Prof. 
Beck's  sagt  also  unzweifelhaft  aus,  dass  es  sich  um  eine  Zwischen- 
form zwischen  den  frühblühenden  und  spätblühenden  Formen 
handelt,  und  das  ist  eben  diejenige  Pflanze,  für  welche 
auch  ich  auf  Grund  von  Indicien  die  Heinricher'sche 
Pflanze  erklärte. 

Prof  Heinricher  ist  also  keineswegs  berechtigt,  für  den  von 
ihm  begangenen  Fehler  einen  anderen  Fachmann  verantwortliche 
machen,  er  ist  ebensowenig  berechtigt,  aus  demVorfalle  abfillige  ürtheile 
Ober  Sterneck's  Arbeit  abzuleiten;  er  allein  trägt  Schuld,  wenn 
die  Ergebnisse  seiner  jüngsten  Arbeit  zum  grossen  Theile  hinfällig 
sind,  da  er  es  unterliess,  sich  darüber  zu  orientieren,  wie  die  ron 
Prof  Beck  ihm  gegebene  Bestimmung  im  Sinne  der  St  er  neck- 
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sehen  Arbeiten  zu  verwerten  ist.  Er  hätte  dies  sehr  leicht  thun 
können,  da  Prof.  v.  Beek  yorsichtigerweise  seiner  Bestimmung 
sogar  das  Gitat  aus  seiner  Flora  von  Nied.-Oest.  beisetzte  und 
Sterneck  in  seiner  Arbeit  (vgl.  die  oben  gegebenen  Gitate)  die 
von  Beck  in  eben  dieser  Flora  von  Nied.-Oest.  gebrauchten  Namen 
ausdrücklich  citiert.  

Akademien,  Botanische  Gesellschaften,  Vereine, 

Congresse  etc. 

KaiserL  Akademie  der  Wissenschaften  In  Wien. 

Sitzung  der  mathem.-naturwiss.  Glasse  Tom  17.  April  1902. 

Das  w.  Mitglied  Prof.  B.  t.  Wettstein  legt  eine  Arbeit  von 
Gustos  Dr.  Alexander  Zahlbruckner  in  Wien  vor,  betitelt: 
„Studien  über  brasilianische  Flechten''. 

Die  Torliegende  Arbeit  enthält  die  Bearbeitung  der  von  Prof. 
Dr.  Fr.  v.  Höhnel  und  Dr.  W.  Schwacke  in  Brasilien  gesam- 
melten Flechten.  Die  Bearbeitung,  welche  zum  Theile  in  Genf  am 
Herbarium  Barbey-B oissi er  durchgeführt  wurde,  stOtzt  sich  auf 
das  Stndium  der  Typen  brasilianischer  Flechten;  sie  ist  demnach 
eine  kritische  und  klärt  viele  bisher  nicht  genügend  gekannte  Arten 
auf.  Besonderes  Gewicht  wurde  in  der  Arbeit  auf  eine  correcte 
Nomenclatur  gelegt.  Die  Bearbeitung  enthält  die  Aufzählung  von 
125  Arten,  darunter  12  neue  Arten  und  8  neue  Yarietäten,  resp. 
Formen.  Ausser  den  Diagnosen  der  neuen  Formen  werden  solche 
auch  jener  Arten  beigeftigt,  Ar  welche  in  den  einschlägigen  Ar- 
beiten der  letzten  Jahre  keine  modernen,  alle  Merkmale  gleich- 
massig  berücksichtigende  Beschreibungen  publiciert  wurden.  Der 
Arbeit  sind  zwei  Tafeln  beigefügt;  die  eine  enthält  Habitusbilder 
(Photographien),  die  andere  Analysen. 


Botanische  Sammlungen,  Hnseen,  Institute  etc. 
Zahlbinckner  A«,  Uohenes  rartare»  eoöHocaH. 

Dec.  I— n.  (Vindobonae,  1902.) 

Dieses  Eisiccatenwerk,  welches  nur  in  einer  Auflage  von 
20  Exemplaren  erscheint,  stellt  sich  zur  Aufgabe,  seltene  Flechten 
zur  Yertheilung  zu  bringen.  Die  beiden  ersten  Dekaden  enthalten: 

1.  Änthracothecium  paehycheilum  (Tuck.)  A.  Zahlbr.  (Florida). 
—  2.  A.  libricolum  (Nyl.)  Müll.  Arg.  (Brasilia).  —  3.  Segestria 
acrocordioides  A.  Zahlbr.  (Litorale  austriac.)  —  4.  Strigüla 
elegans  (F6e)  Wainio  (Brasilia).  —  5.  Ärthonia  (Goniangium) 
saeromontana  Strass.  (Austria  infer.).  —  6.  Chiodecton  eretaeeum 
A.  Zahlbr.  (Litorale  austriac.).  —  7.  Roccella  peruensis  Erph. 
f  America  australis.)  —  8.  Dendrographa  leucophaea  (Tuck.)  Darf. 
(California).  —  9.  Lecidea  Baumgartneri  A.  Zahlbr.  nov.  sp. 
(Austria  infer.).  —  10.  Sarcogyne  IcUericola  Stnr.  TCarinthia).  — 
n.  Cladonia  calycantha  (Del.)  Nyl.  (Brasilia).    -    12.  C.  botryks 


Digitized  by 


Google 


250 

THag.)  Willd.  (Außtria  infer.).  —  13.  Baeomyces  äbsolutus  Tuck. 
(Brasilia).  —  14.  Lichina  confinis  (Ach.)  Ag.  (Litorale  austriac). 
—  15.  Haematomma  Nemeteii  Stur.  (Asia).  —  16.  Acarospora 
tilaris  f.  sülphurata  Arn.  (Tirolia).  —  17.  Budlia  sübdisciformis 
var.  scutariensis  Stnr.  (Asia).  —  18.  Physcia  pityrea  t  entero- 
xanthella  Harm.  (Hongaria).  —  19.  Blastenia  mdanocarpa  Hüll. 
Arg.  (Aegyptia).  —  20.  Usnea  trachycarpa  (Stirt)  MoU.  Arg. 
(Falklands  Islands). 

Schiffner,  Y«,  Hepatic€i0  europtneate  exHccatae. 

Serie   I   (Nr.    1—50).   Ausgegeben   am   1.   März   1901.    Serie  11 
(Nr.  51-100).  Ausgegeben  am  1.  Feber  1902. 

Die  vorliegenden  ersten  Serien  des  neuen  Exsiccatenwerkes 
enthalten  82  Lebermoosformen  aus  Europa  in  100  tadellosen,  meist 
sehr  reichlichen  und  durchwegs  instructiven  Exemplaren,  bezüglich 
der  Gattungen  systematisch,  bezüglich  der  Arten  alphabetisch 
geordnet. 

Die  mit  genauen  Scheden  versehenen  Papierhüllen  sind  auf 
losen  Gartons  befestigt,  welche  in  gut  verschliessbaren  Mappen 
liegen.  Die  Mappen  tragen  auf  der  Vorderseite  ein  Titelblatt,  am 
Bücken  eine  Titelvignette. 

Die  ausgegebenen  Pflanzen  stammen  aus  Schottland,  Norwegen, 
Finnland,  Frankreich,  verschiedenen  Gebieten  Deutschlands  und 
Oesterreichs,  Italien. 

Unterstützt  wurde  der  Herausgeber  durch  Material  von  den 
Herren:  F.  A.  Artaria,  Mailand;  E.  Bauer,  Smichow;  N.  Bryhn, 
Hönefoss;  L.  Gorbiere,  Gherbourg;  J.  Douin,  Ghartres;  L.  Hagen, 
Opdal;  0.  Japp,  Hamburg;  E.  Jörgensen,  Hop;  B.  Eaalaas, 
Ghristiania;  E.  Levier,  Florenz;  H.  Lindberg,  Helsingfors; 
K.  Loitlesberger,  Görz;  S.  M.  Macficar,  Moidart;  G.  Müller, 
Freiberg  i.  B.;  K.Osterwald,  Berlin;  V. Patzelt,  Brüi;  E.  Byan, 
Gräsvik;  A.  Schmidt,  Haida;  G.  Warnstorf,  Neuruppin. 

Jeder  Serie  liegt  ein  je  56  Seiten  starker  Sonderabdrock  aus 
den  Sitzungsberichten  des  Deutschen  naturwissenschaftlich  medici- 
nischen  Vereines  für  Böhmen  „Lotos"  1901,  Nr.  3,  bezw.  Nr.  8  bei: 
„Kritische  Bemerkungen  über  die  europ.  Lebermoose  mit  Bezug  auf 
die  Exemplare  des  Exsiccatenwerkes  Hepaticae  europaeae  ezsiccatae 
von  Victor  Schiffner.  L,  bezw.  II.  Serie". 

Aus  der  Einleitung  zur  ersteren  Arbeit  ist  zu  ersehen,  dass 
der  Herausgeber  ein  durchaus  kritisches  Fundament  fOr  eine  künftige 
Monographie  der  europäischen  Lebermoose  schaffen  will^  indem  er 
verlässliches  Material  zu  anatomischen,  entwicklungsgeschichtlichen 
und  systematischen  Studien  vorlegt,  welches  die  Arten  des  Gebietes, 
die  Variabilität  derselben,  sowie  der  Individuen  möglichst  vollständig 
zur  Anschauung  bringt.  Das  Exsiccatenwerk  liefert  thatsächlich  in 
Verbindung  mit  den  kritischen  Bemerkungen  bereits  alle  mono- 
graphisch verwertbaren   Daten  über  die   ausgegebenen   Pflanzen. 
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In  den  Torliegenden  Serien  sind  vertreten  die  Gattungen: 

Biccia^  Ricciocarpus,  Targionia,  Plagiochasma,  Grimaldia, 
Marchantia,  Biccardia,  MetBgeria^  Mörckia,  Pellia,  Blasia^  Fossom- 
brania,  GymnomUrium,  Marsupclla,  Nordia^  Brasanthus,  Southbya, 
Aploßia,  Jamesoniella,  Anastrophyllum^  Lophozia. 

Als  nea  werden  beschrieben:  Bicciocarpus  natans  var.  sub- 
terrestris  Schffn.,  Metzgeria  pubescens  f.  attentiata  Schffn,,  Mar- 
supeüa  badensis  Schffn.,  Marsupella  Jörgenseni  Schffn.,  Nardia 
compressa  f.  virescens  Schffn.j  Nardia  crenülata  yar.  gracillima 
f.  tuberculata  Schffn,,  Nardia  hyalina  var.  gracillima  Schffn., 
Nardia  scalaris  var.  procerior.  Schffn, 

Das  Werk,  welches  allen  Fachgenossen  drinj^end  empfohlen 
wird,  kann  vom  Herausgeber  Prof.  Dr.  V.  Seh  inner  in  Wien, 
Botan.  Garten,  HI.,  Bennweg  14,  um  den  Preis  von  24  Kronen 
oder  20  Mark  bezogen  werden.  Bauer  (Smichow). 

Personal-Nacliricliten. 

Prof.  Dr.  Fr  id.  Krasser  wurde  zum  Professor  an  der  oeno- 
logiseh-pomologischen  Lehranstalt  in  Klosterneuburg  bei  Wien  ernannt. 

Prof.  Dr.  J.  B.  de  Toni,  bisher  in  Gamerino,  ist  zum  a.  o. 
Professor  der  Botanik  und  Director  des  Botanischen  Gartens  der 
K.  Universität  in  Sassari  ernannt  worden. 

Prof.  Dr.  J.  Wiesner  wurde  von  der  Linnean  Society  in 
London  zum  Mitgliede  und  von  der  Pharmac.  Society  in  London 
zum  Ehrenmitgliede  ernannt 

Obergärtner  A.  Wiemann  wurde  zum  Inspector  am  bota- 
nischen Garten  der  k.  k.  Universität  Wien  ernannt. 


Bitte! 

loh  richte  an  die  Herren  Fachoollegen  die  dringende  Bitte,  mir  mittel- 
europäisches Materiale  der  Gattungen  JSuphrasia  und  Gentiana  nur  in 
besonaeren  wichtigen  Fällen  zur  Bestimmung  su  senden.  Hunderte  Ton  der- 
artigen Sendungen  haben  in  den  letzten  Jahren  meine  Zeit  ausserordentlich  in 
Anspruch  genommen.  Wettstein. 
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Bedactenr:  Prof.  Dr.  B.  t.  Wettstetn,  Wien,  3/8,  Rennweg  U. 
YerantwortUeher  Bedactenr:  I.  DSrfler,  Wien,  DI.,  Baricbgasae  SS. 
Verlag  von  Carl  Oerold*8  Sohn  in  Wien. 


Die  „OMttrrtlobiMhe  hotanitobe  Ztitsobrift**  erscheint  am  Ersten  eines  jeden  Monates 
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INSERATE. 


Ein  Jicrbarium 

mit  Pflanzen  aus  Sttd-Deutschland^  Italien,  Oesterreleli  und 

der  Schweiz,  umfassend  1536  Exemplare,  ist  billig^  zu  Ter- 

kanfen.    Auskünfte  ertheilt: 

Rudolf  Maifarth  iu  Mfinchen^  Senefelder  Strasse  Nr.  12. 


munnnmTnnnn 


Im  Selbstrerlage  des  Verfassers  ist  soeben  erschienen: 

L  Dörfler's  Botaniker-Adressbuch 

(Botanist's  Directory.  —  Almanacli  des  Botanistes.) 

Sammlung  Ton  Namen  nnd  Adressen  der  lebenden  Botaniker  aller  Länder,  der 

botanischen  Gärten  und  der  die  Botanik  pflegenden  Institute,  Gesellschaften  und 

periodischen  Publicationen. 

Zweite,  neu  bearbeitete  und  Yermehrte  Auflage. 

Enthält  rnnd   10.000  postalisch  geprüfte  Adressen. 

28  Bogen  Lez.-80.  —  Preis  (in  Ganzleinen  gebunden)  10  Mark  s  12  Kronen. 

Gegen  Einsendung  des  Betrages  portofirei  zu  beziehen  durch 

I.  Dörfler, 
Wien,  m.,  Barichgasse  36. 


jiiiuuttiituiiUuiiinnTniiuiiiAiiuianiiiiutiiuJiujiiuiiiiiiiAiijttutuuitHiii»! 


'^,^M^^w^w^wmw^m^^wwww^^^ 


Im  Verlage  Ton  Carl  Oerold*s  Sohn  in  Wien,  I.,  Barbaragasse  t 

(Postgasse),  ist  erschienen  und  kann  durch  alle  Buchhandlungen  bezogen  werden: 

Profeiior  Br.  Karl  Frltaoh 

Exeursionsflora  mr  Oesterreieh 

(mit  Ansschlnss  Ton  Galizien,  Bukowina  nnd  Dalmatien). 

Preb  brochirt  Mark  8.—»  in  elegantem  Leinwandband  Mark  9.—. 


MioralllriiisliimlcliliicIieiSoiliitci-iAltiiiilMff 

(mit  Ansschlnss  des  Küstenlandes). 

—  Schulausgabe  der  „Excupsionsflora".  — 
Preis  brochirt  Mark  3.60,  in  elegantem  Leinwandband  Mark  4,-^ 

NB.  Dieser  Numner  ist  beigegeben  ein  Prospeot  der  Verlaftbutfaf 
Qebrfider  Bomtraef  er  in  Berlin. 
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Herausgegeben  und  redigirt  ron  Dr.  Richard  R.  v.  Wettstein, 

ProfiMor  an  der  k.  k.  UniTarsitit  in  Wien. 


Verlag  von  Carl  Gfrerold's  Sohn  in  Wien. 


LH.  Jahrgang,  H^-  7.  Wien,  JuU  1902. 


Beiträge  zur  JSKeracii^m-Flora  des  oberen  Murthaies 

in  Steiermark. 

Von  Ad.  Oborny  (Leipnik.) 

Angeregt  durch  die  Arbeiten,  welche  Dr.  August  v.  Hayek 
im  Jahrgange  1901  der  Oest.  bot.  Zeitschrift  und  Franz  K  ras  an 
in  den  Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  für 
Steiermark,  Jahrgang  1901,  verö£fentlichten,  will  ich  es  versuchen, 
meine  Beobachtungen  über  die  Verbreitung  der  Habichtskräuter 
des  oben  bezeichneten  Gebietes  mitzutheilen,  welche  ich  theilweise 
aus  dem  mir  von  Herrn  Bernhard  Fest,  k.  k.  Bezirksthierarzt  in 
Mnrau,  in  den  Jahren  1899  und  1900  zur  Revision  gesendeten 
Materiale  und  aus  eigener  Anschauung  während  meines  Aufent- 
haltes in  jener  Gegend  im  Jahre  1901  gemacht  habe.  Ich  will 
mich  hier  nur  auf  das  Genus  Hieracium  beschränken,  da  die 
übrigen  Funde  aus  diesem  Gebiete  mit  wenigen  Ausnahmen,  so 
z.  B.  dem  Vorkommen  des  Verbascum  collinum  Schrad  =  V.  thapsus 
X  nigrutn.  Schied.,  aus  dem  Eingange  in  das  Bantenthal  bei  Murau, 
dem  Auftreten  der  Euphrasia  ptUchella  A.  Kern,  am  Abhänge  des 
Preber  bei  Tamsweg  und  der  Gentiana  nivalis  L.  vom  Gipfel  der 
Frauenalpe  bei  Murau  und  einigen  anderen  Arten,  grossentheils 
schon  durch  B.  Fest  und  Franz  Krasan  bekannt  gegeben 
worden  sind. 

Die  geologische  Unterlage  des  oben  bezeichneten  Gebietes 
besteht  vorwiegend  aus  grauem  Gneiss  und  Glimmerschiefer  und 
den  üblichen  Nebengesteinen  des  kryptogenen  Schiefergebietes  der 
Oentralalpen.  Hie  und  da,  so  bei  St.  JBgidi,  Katsch,  Ober-Wölz 
u.  a.  0.,  tritt  Kalk  hinzu,  doch  meist  nur  in  untergeordneten  Lagern, 
so  dass  der  gänzliche  Mangel  der  Glauca  Fr.  und  das  beschränkte 
Vorkommen  der  Villosa  Ng.  Pt.  die  Begründung  findet. 

Nachfolgend  die  Beihe  der  sichergestellten  Formen,  wobei 
bemerkt  wird,  dass  die  Bestimmung  derselben  nach  Naegeli  und 
Peter's  Hieracien  Mittel-Europas,  Band  I  u.  II,  und  nach  H.  Zahn's 

Oeeterr.  botan.  ZeitMlirirt.  7.  Heft.  1909.  19 
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lichtvollen  Bearbeitung  des  Genus  Hieracium  aus  W.  D.  J.  Koch's 
Synopsis  der  deutschen  und  Schweizer  Flora,  Leipzig  1901,  Tor- 
genommen  worden  sind. 

1.  Hieraciufn  PUoseUa  L.  Ssp.  subcaulescevis  N.  P.  p.  148, 
am  Preber  bei  Tamsweg,  am  Schöttel  bei  Ober-Wölz,  Damecker 
Höhe  bei  Turrach  und  auf  der  Frauenalpe  bei  Murau;  ß.  püosius 
N.  P.  p.  149,  am  Abhänge  des  Preber  bei  1400  m.  —  Ssp.  vul- 
gare Tausch,  ß,  subvulgare  2.  extriatum  und  3.  hirsutum  N.  P.  p.  155, 
in  Wäldern  und  an  Waldesrändern  im  Murthale  bei  Murau.  — 
Ssp.  amauron  N.  P.  157,  Abhänge  der  Frauenalpe  bei  Murau; 
Ssp.  angustius  N.  P.  157,  an  Feldrändern  bei  Murau;  Ssp.  süb- 
virescens  N.  P.  p.  160,  von  der  Frauenalpe,  ebenso  Ssp.  inalpestre 

1.  latisquamum  N.  P.  p.  165,  auf  Schieferboden,  etwa  bei  1200  m  ; 
endlich  die  Ssp.  trüJiadenium  1.  latius  N.  P.  p.  165,  auf  Schiefer- 
boden bei  Erakauschatten. 

2.  S.  Auricula  Lam.   Ssp.  melaneilema  1.  pilosum  und 

2.  epilosum,  wie  auch  4  margmatum  N.  P.  p.  187,  am  Preber, 
cpilosum  auch  auf  der  Frauenalpe  bei  Murau ;  Ssp.  genuinum  3.  sub- 
pilosum  N.  P.  p.  189,  bei  Ober-Wölz  und  Ssp.  iricheilema  N.  P. 
p.  191,  auf  der  Moosalm  bei  Murau. 

3.  JT.  gladale  Reyn.  Ssp.  angustifolium  Hopp.  (N.  P.\ 
auf  dem  Preber;  vom  hohen  Zinken  ist  diese  Pflanze  schon  duren 
Dr.  G.  V.  Peru  hoffer  bekannt;  Ssp.  crocanthes  N.  P.  p.  200. 
Abhang  des  Preber  gegen  Tamsweg  und  auf  der  Damecker  Höhe 
bei  Turrach,  durch  die  sattgelbe  Blumenfarbe  von  der  früheren 
leicht  zu  unterscheiden ;  Ssp.  sericoeephalum  N.  P.  p.  202,  am  Ab- 
hänge des  Preber  gegen  Tamsweg  mit  voriger  Subspecies  gemengt 
und  oft  schwer  von  ihr  zu  trennen.  Diese  Form  scheint  in  den 
Ostalpen  in  Steiermark  und  Kärnten  vorherrschend  zu  sein. 

4.  H.  niphobium  N.  P.  Ssp.  niphostribes  N.  P.  p.  208, 
Abhänge  des  Preber,  Ssp.  capülatum  N.  P.  p.  208,  am  hohen 
Zinken  bei  Seckau;  Ssp.  lachnocephalum  N.  P.  p.  210,  Abhänge 
des  Preber  bei  Tamsweg,  ebenso  Ssp.  lasiocephalum  N.  P.  p.  211, 
doch  scheint  mir  diese  Subspecies  mehr  zu  H.  glaciale  zu  gehören, 
da  sie  sich  von  demselben  nur  durch  das  Vorhandensein  kurzer 
Läufer  unterscheidet,  sonst  aber  ganz  der  Ssp.  sericoeephalum  des 
H,  glaciale  gleicht. 

5.  JT.  awriculdefortne  Fr.  Ssp.  SchuUesii  N.  P.  p.  228, 
am  Zillberge  bei  St.  Georgen  bei  1200  m  (Fest). 

6.  H.  furcatutn  Hopp.  1.  genuinum  N.  P.  p.  240.  Damecker 
Höhe  bei  Turrach  bei  1800  m,  am  Preber,  Abhang  zum  Prebersee, 
in  einer  Höhe  von  2000  m ;  Ssp.  microcephalum  N.  P.  p.  241,  am 
Preber  mit  der  vorigen  Abart,  doch  seltener. 

7.  H.  brachycamum  N.  P.  Ssp.  armigerum  N.  P.  p.  256. 
Abhänge  des  Preber,   in  Gesellschaft  mit  Ä  furcatum,   doch  nur 
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selten;  eine  ähnliche  grossköpfige  Form  fand  ich  1897  am  hohen 
Zinken  bei  Seckau;  Ssp.  hrachycomum  N.  P.  p.  261,  Abhänge  des 
Preber. 

8.  H.  owra/nHacum  L.  Ssp.  gen.  a.  longipilum  N.  P. 
p.  288  nnd  ß,  suhpaosum  N.  P.,  Nähe  der  Moosalm-flQtte  bei  1600  m, 
Ssp.  porphyranthes  N.  P.  p.  291,  Nähe  der  Gratzer  Hütte  bei 
Erakan-Hintermühlen  und  auf  der  Moosalm  bei  Muran,  scheint  viel 
häiifiger  zu  sein  als  die  typische  Form. 

9.  H.  coUinufn  Gochn.  ß,  stibcoUinum  N.  P.  p.  305,  Um- 
gebung von  Murau,  sowohl  im  Kanten-  wie  auch  im  Murthale  zer- 
streut, auf  der  Stolzalpe  etwa  bis  zur  Höhe  von  1400  m,  überall 
mit  den  breitlichen,  spitzlichen,  schwärzlichen  und  hellrandigen 
Hüllschuppen,  welche  dieser  Form  eigen  sind. 

10.  S.  fuscum  Vill.  a.  genuinum  N.  P.  p.  368,  dem  An- 
scheine nach  sehr  spärlich  auf  der  Damecker  Höhe  bei  Turrach 
unter  den  Stammeltern.  Ich  fand  nur  ein  Individuum  unter  zuge- 
sendetem H,  Auricüla  Lam. 

11.  J.  spathophyUum  N.  P.  Ssp.  exorrhabdum  N.  P. 
p.  389,  bei  Stadl  nächst  Murau,  dem  Anscheine  nach  nicht  gerade 
selten  unter  H.  collinum  und  H,  Auricüla  Lam.  regelmässig  mit 
den  dunkelgelben,  mehr  oder  weniger  rothspitzigen,  ja  selbst  etwas 
rothgestreiften  Bandblüten. 

12.  H.  cymigerum  ßchb.  Ssp.  origenes  N.  P.  p.  417.  Bei 
St.  Lorenzen  im  Murthale  und  auf  der  Egylardalpe  bei  Murau. 

13.  JT*.  canum  N.  P.  Die  Subspecies,  zu  welcher  diese 
Pflanze  gehört,  konnte  wegen  des  jugendlichen  Zustandes  derselben 
nicht  sichergestellt  werden,  jedenfalls  gehört  sie  aber  zu  einer  jener 
Formen,  die  mit  dem  H,  cymigerum  Bchb.  im  Zusammenhange 
stehen.  Gefunden  wurde  dieselbe  am  Wege  zur  Egylardalpe  bei 
Murau. 

14.  S.  florentinum  All.  Ssp.  obscurum  Bchb.  N.  P.  p.  530 
bei  St.  Georgen  im  Murthale  nicht  selten;  Ssp.  parcifloccosum  N.  P, 
p.  559,  Abhänge  bei  Kaltsch,  am  Wege  zum  Moserer,  spärlich. 

15.  H.  magyaricum  N.  P.  IL  Effusum  N.  P.  p.  570. 
Die  Subspecies  wäre  noch  näher  zu  bestimmen,  da  die  Pflanze  mit 
keiner  der  von  Naegeli  und  Peter  angeführten  Formen  völlig  über- 
einstimmt. Gefunden  wurde  sie  am  Wege  durch  das  Lassnitz- 
gebiet  bei  Murau.  Ssp.  decolor  N.  P.  p.  574,  auf  der  Stolzalpe  bei 
Murau  auf  Schiefer,  doch  selten;  Ssp.  hispidissimum  Bchm.  1.  pilo- 
sicaule  N.  P.  p.  582,  im  Frauenhain  bei  Murau,  ferner  auf  der 
Stolzalpe  sehr  zerstreut;  Ssp.  thaumasium  N.  P.  p.  583,  Stolzalpe 
bei  920  m ;  Ssp.  ihaumasioides  N.  P.  p.  583,  Hollbrunn  bei  Murau 
und  Ssp.  arvorum  2.  floccifolium  N.  P.  p.  587  mit  H.  collinum 
Goch.,  am  Eingange  in  das  Bantenthal  bei  Murau  auf  Feldrändern 
zerstreut. 
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16.  H.  hrachiatum  Bert.  Ssp.  valdestriatum  N.  P.  p.  615. 
Neben  H.  Püosella  L.  Ssp.  vulgare  Tausch  auf  Feldrändern  an  der 
Strasse  von  Nieder-  nach  Ober-Wölz  und  am  Eingange  in  das 
Bantenthal  bei  Murau.  Ssp.  pseudobrachiatum  2.  striatum  N.  P. 
p.  624,  im  Murthale  bei  Murau,  bei  St.  Egidi  u.  a.  0.;  Ssp.  bra- 
chiatiforme  N.  P.  p.  627,  auf  der  Stolzalpe  bei  1200  m ;  Ssp.  croci- 
florum  2.  oligadenium  N.  P.  p.  627,  auf  der  Egylardalpe  bei  Murau. 

17.  H.  ctUotnastix  N.  P.  Ssp.  acrostiäum  N.  P.  p-  658, 
auf  der  Stolzalpe  bei  Murau  und  herab  bis  St.  Egidi.  Da  beide 
Stammeltern,  H.  aurantiacum  und  H.  magyaricum  in  diesem  Ge- 
biete öfter  geraeinschafllich  vorkommen,  so  ist  es  nicht  ausge- 
schlossen, dass  diese  Pflanze  noch  an  anderen  Orten  auftritt  Ftlr 
das  Gebiet  der  österreichischen  Monarchie  war  sie  bisher  nur  für 
Windischgarsten  und  für  die  Umgebung  von  Lemberg  bekannt 

18.  H.  viUosum  L.  a.  genuinum  1.  verum  N.  P.  II  p.  95, 

am  südlichen  Abhänge  der  Frauenalpe,  Nähe  der  Kammhöhe,  nicht 
selten;  2.  humilius  N.  P.  IL  p.  96,  mit  voriger  auf  demselben 
Standorte,  ebenso  die  Form  4.  stenobasis  N.  P.  IL  p.  97. 

19.  Jff".  silvaticum  L.  Neben  einer  Reihe  •  gewöhnlicher 
Formen  auch  die  Ssp.  atropaniculatum  Zahn,  in  Koch's  Synopsis 
ni.  Aufl.  p.  1782.  Am  Gipfel  der  Frauenalpe  bei  Murau  in  einer 
Höhe  von  2000  m.  Die  Pflanzen  stimmen  mit  jenen  aus  den 
Westalpen:  Simplen,  Engadin  etc.,  völlig  überein  und  bilden  den 
ersten  üebergang  von  h.  silvaticum  gegen  H.  atratum  Fr. 

20.  JET*  vulgatum  Fr.  ß.  angustifolium  Gmel.  Fl.  Bd.  III. 

&323,  auf  Felswänden  im  Murthale  um  Murau;  Ssp.  alpesire 
echtr.,  am  Gipfel  der  Frauenalpe  bei  Murau;  Ssp.  irriguum  Pr. 
Epicr.,  Moosalm  bei  Murau  und  einer  Höhe  von  etwa  1500  m  auf 
Schiefer. 

21.  jy.  umbrosum  Jord.,  auf  der  Frauenalpe,  etwa  bei 
1600  m,  nicht  häufig,  in  einer  Form  mit  reich  und  langdrüsigen 
Hüllen  und  Köpfchenstielen. 

22.  H.  biftdum  Kit  in  Hornm.  Hort.  Hafn.  IL  Bei  St.  Peter, 
am  Watzkogel  und  in  einer  äusserst  zarten,  an  F.  gracie  A.  T. 
mahnenden  Form  auf  der  Frauenalpe  in  Gesellschaft  des  H.  atro- 
paniculatum Zahn,  welchem  es  habituell  sehr  ähnlich  sieht 

23.  H.  subcaesium  Fr.  Epicr.  92.  ß.  subglandulosum  Zahn 
in  Koch's  Syn.  p.  1792,  bei  Ober-Wölz,  typisch  bei  Murau  auf 
mit  Kalk  gemischtem  Schieferboden  in  Wäldern;  Ssp.  pseudoligo- 
cephalum  Zahn,  in  Koch's  Syn.  p.  1793,  in  Wäldern  um  Murau 
auf  gemischtem  Kalk-  und  Gneissboden. 

24.  JET.  DoUineH  Seh.  Bip.,  auf  der  Stolzalpe  bei  Murau 
auf  gemischtem  Kalk-  und  Schieferboden. 

25.  Jff.  alpinutn  L.  gen,  subfoliosum  Zahn,  Koch  p.  1840, 
auf  Grasplätzen,  Weiden  im  Turracher  Gebirge  und  auf  dem  hohen 


Digitized  by 


Google 


257 

Zinken  bei  Seckau.  ß.  albovillosum  Fröhl.,  auf  der  Frauenalpe  bei 
Muraa  und  auf  dem  Preber  bei  Tamsweg;  Ssp.  melanocephalum 
Tseh.,  auf  dem  Preber  bei  Tamsweg  und  auf  dem  hohen  Zioken. 

26.  JH*.  HaUeri  Vill.  a.  genuinum  Zahn  =  H,  alp,  ramos. 
Fröhl.  p.  208,  auf  der  Eammhöhe  der  Frauenalpe,  immer  in  Ge- 
sellschaft mit  H.  albidum  Till.,  häufiger  als  diese  Form  ist  ß,  uni- 
florum  Qaud.  Fl.  Helv.  Beide  Formen  kommen  übrigeus  auch  auf 
der  Turracher  Höhe  ror  und  sind  mit  den  Exemplaren  von  der 
Fnrka  ganz  identisch  (Zahn  briefl.  Mittheilung). 

27.  JT*.  Bocconei  Griesb.  ß.  glandulosissimum  Zahn  in 
Eoeh's  Syn.  III.  Aufl.  p.  1852,  auf  der  Eammhöhe  der  Frauen- 
alpe gegen  den  Oberberg  in  einer  Felsschlucht  am  SQdabhange, 
nicht  selten,  meines  Wissens  neu  für  Steiermark. 

28.  JT.  €MnplexicatUe  L.«  bei  Tarrach  und  bei  Mauterndorf 
auf  Felsen.  Die  Mauterndorfer  Pflanze  mahnt  stark  an  H.  pulmo- 
naroides  Vill.  und  wäre  an  Ort  und  Stelle  noch  näher  zu  unter- 
suchen. 

29.  JT.  (UMduni  Vill.  =  Ä  intyhaceum  Jacq.  Fl.  Austr., 
nicht  selten  auf  der  ganzen  Eammhöhe  der  Frauenalpe,  Abhang 
gegen  Lassnitz-Murau. 

30.  Jr.  obscuratum  Murr.  A.  B.  Z.  1899  p.  3,  in  Wäldern 
am  Abhänge  des  Preber  bei  Erakau-Hintermühl  auf  gemischtem 
Ealk-  und  Schieferboden,  auf  dem  Watzkogel  bei  St.  Peter  in  einem 
Holzschlage  (Fest). 

31.  JT*.  diaphtinufn  Fr.,  auf  Grasplätzen  des  Preber,  Ab- 
hang gegen  Erakau-Hintermühl  auf  Schieferboden  bei  1700  m  und 
bei  Murau. 

32.  JT.  Zahnii  n.  sp.  =  H,  gothicum  >  alpinum.  Grund- 
achse kräftig,  schief  aufsteigend,  Stengel  phyllopod,  steif,  etwas 
hin-  und  hergebogen,  grün,  oft  purpurn  angelaufen  oder  gefleckt, 
verhältnismässig  kahl^  25—36  cm  hoch.  Grundständige  Blätter  3—5, 
eine  Bosette  bildend,  in  einen  deutlichen  Stiel  allmählich  verschmälert, 
die  äusseren  verkehrt  eiförmig,  am  Ende  abgerundet,  die  übrigen  ei- 
lanzettlich,  zugespitzt,  wie  die  Stengelblätter  derb  und  von  bläulich 
grüner  Farbe.  Stengelblätter  3,  seltener  4,  nebst  mehreren  brakteen- 
artigen  Stützblättchen,  das  unterste  Blatt  den  inneren  Bosetten- 
blättern  ähnlich,  gestielt,  die  übrigen  in  einen  halbumfassenden 
Grund  zusammengezogen,  breitlanzettlich,  spitz,  am  Bande  wie  die 
Grundblätter  fein  und  spitz  vorgezogen  gezähnelt,  oberseits  schwach, 
nuten,  namentlich  am  BOckennerv  und  am  Bande  mit  weissen 
Haaren  mehr  oder  weniger  reich  besetzt.  Blumenstand  1 — 5-köpfig, 
aufgelöst  lax  rispig,  gleich  oder  etwas  übergipflig,  durch  Fehlschlagen 
der  secundären  Köpfchen  fast  traubig.  Akladium  10— 25  mm  lang, 
Eöpfchenstiele  dicklich,  Hülle  12—14  mm  lang,  eiförmig,  mit  ab- 
gerundetem, später  etwas  gestutztem  Grunde.    Schuppen  zahlreich, 
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aus  breiterem  Grunde  in  eine  stumpfliche  Spitze  Obergehend,  regel- 
mässig dachig,  die  äussersten  etwas  abstehend  und  in  die  an  die 
Köpfchen  genäherten  3—5  Brakteen  übergehend,  schwärzlieh,  breit 
grün  gerändert,  wie  die  Köpfchenstiele  reichlich  dunkel  behaart, 
aber  äusserst  spärlich  kleindrüsig.  Hüllen  arm,  Köpfchenstiele  und 
im  oberen  Theile  des  Stengels  reich  sternflockig,  ja  unter  dem 
Köpfchen  einen  dichten  weissen  Filz  bildend.  Blumen  sattgelb, 
nahezu  kahl,  Griffel  braun. 

Habituell  sieht  die  Pflanze  dem  H.  Engkri  Uechtr.  oder  U. 
chlorocephalum  Wimm.,  ja  selbst  dem  H.  Vovrense  Fr.  ähnlieh, 
diese  verrathen  aber  ziemlich  stark  Anklänge  an  H.  prenanthoides 
YilL,  welche  dieser  Pflanze  gänzlich  fehlen.  An  H.  alpinum  mahnt 
die  Form  der  Hülle,  insbesondere  die  dunkle  Behaarung  derselben 
und  die  zerstreuten  kleinen  Drüsen,  welche  übrigens  an  den  Blatt- 
stielen und  am  Bande  der  Grundblätter  in  spärlicher  Zahl  bei  sehr 
scharfer  Yergrösserung  auch  sich  nachweisen  lassen,  ferner  in  der 
verminderten  Zahl  der  Stengelblätter,  sowie  in  derem  zwar  ver- 
schmälerten, aber  doch  etwas  umfassenden  Grunde  und  in  der 
Behaarung  der  Grund-  und  tbeilweise  auch  der  Stengelblätter.  An 
H,  gothicum  Fr.  mahnt  der  ganze  Habitus  der  Pflanze,  die  charak- 
teristische Blattfarbe,  die  Zahnung  und  Form  der  Blätter,  der  fast 
yerkahlende  Stengel  und  eine  Reihe  anderer  Anklänge.  Freund 
Zahn's  Meinung  nach  dürfte  diese  Pflanze  etwa  7^  von  H.  gothi- 
cum und  Vg  von  H.  alpinum  enthalten  und  eine  ännliche  Stellang 
zwischen  diesen  Pflanzen  einnehmen,  wie  etwa  H.  leptophyton  N.  P. 
zwischen  i/.  magyaricum  und  H.  Pilosella  einnimmt. 

Diese  interessante  Pflanze  fand  ich  am  Gipfel  der  Frauen- 
alpe  bei  Murau,  und  zwar  am  südlichen  Abhänge  in  der  Kamm- 
nähe und  benenne  sie  nach  dem  verdienstvollen  Hieraciumforscher 
Professor  H.  Zahn  in  Karlsruhe. 


Zwei  neue  Lanbmoosarten  der  Flora  Mährens. 

J.  PodpSra  (Prag). 
Ceratodon  moravtcus  sp.  nov. 

In  dichten,  leicht  zerfallenden,  gewölbten,  schmutzig- 
grünen Polstern.  Blätter  im  feuchten  Zustande  angedrückt,  klein, 
oben  kätzchenartig  angehäuft,  eilanzettlich,  bis  gegen  die  Spitze 
zurückgerollt.  Bippe  kräftig,  kurz  in  eine  grobe  Granne  andan- 
fend.  Schopfblätter  breit  eilanzettlich,  stumpf  zugespitzt,  mit,  in  der 
Spitze  aufgelöster  Bippe,  spärlich.  —  Z  weihäusig.  Seta  k  u  r  z  (8 — 10  mm) 
röthlich-gelb,  Kapsel  reif  nur  in  der  oberen  Partie  tief  furchig, 
eiförmig-elliptisch,  braunroth,  deutlich  kropfig,  verhältniss- 
mässigkurz(l'ö  X  0'6  mm),  immer  geneigt.  Deckel  ziemlich  lang 
(0*5  mm),   kegelig,   etwas   zugespitzt,    geneigt.    Peristomzähne 
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braunroth,  stark  papillös,  bis  zur  Basis  in  zwei  fadenförmige, 
unges&umte  (oder  nur  an  der  Basis  schmal  gesäumte^  Schenkel 
getheilt,  der  ganzen  Länge  nach  mit  gegeneinanaer  nicht 
verbundenen  Knoten  versehen. 

Auf  dem  etwas  kalkhaltigen  Detritus  einer  Dorfmauer  im 
Dorfe  Earolov  nächst  Blansko.  (Podp.  28.  Juni  1898.) 

Die  beschriebene  Art  gehört  in  die  nächste  Yerwandtschafl; 
des  C.  conicus  Hampe  Tsub  Trichostomo),  mit  welchem  sie  auch 
die  gleiche  Kapselform  tneilt.  Sie  ist  jedoch  durch  die  Form  der 
Blfttter,  welche  verhältnissmässig  enger  sind  und  sich  allmählich 
in  die  grob  und  kurz  auslaufende  Kippe  verschmälern,  während 
C.  conicus  sich  durch  lang  auslaufende  Blattrippe  kennzeichnet, 
verschieden.  Einen  weiteren  Unterschied  finde  ich  im  längeren 
und  geneigten  Deckel,  in  den  weit  kürzeren  Seten  und  endlich  in 
den  Peristomzähnen,  welche  der  ganzen  Länge  nach  mit  Knoten 
versehen  sind,  während  bei  C.  conicus  die  Schenkel  in  der  grösseren 
oberen  Hälfte  der  Knoten  entbehren.  C.  conicus  ist  eine  baltisch- 
nordatlantische  Art  (Norddeutschland,  England,  Nordfrankreich), 
C.  moravicus  ist  eine  continentale  Form. 

Beide  Arten  unterscheiden  sich  von  dem  gewohnlichen  C.  pur- 
pureus  durch  die  kurze  Kapsel,  Kleinheit  und  insbesondere  durch 
das  anders  gestaltete  Peristom ;  während  bei  dem  C,  purpureus 
die  Knoten  sich  in  der  unteren  Hälfte  gegeneinander  verbinden, 
sind  sie  bei  beiden  genannten  Arten  frei.  C,  purpureus  hat  (bei 
den  meisten  Formen)  breitgesäumte  Peristomzähne,  beide  Arten 
haben  dagegen  ungesäumte  Schenkel. 

Trichostomufn  devanicufn  sp.  nov. 

Basen  10 — 15  mm  hoch,  locker,  unten  wenie  mit  braun- 
rothem  Wurzelfilz  verbunden  und  von  der,  an  denselben  haftenden 
Kalkerde  durchdrungen,  aussen  freudig-  bis  dunkelgrün,  schwach 
glänzend,  innen  rostbraun  (Farbe  von  T.  mutabileX  Central- 
stran^  gross,  gut  begrenzt,  Grundgewebe  bräunlichrotn,  an  der 
Peripnerie  eine  Schichte  von  wenig  verdickten,  kleineren  Bind- 
zellen. Schopfblätter  3 — 3*5  mm  lang  und  bis  0*75  mm  breit,  nicht 
brüchig,  im  feuchten  Zustande  abstehend,  trocken  verbogen  ein- 
wärts gekrümmt,  Blattrand  unterhalb  der  Blattmitte  einerseits  schwach 
umgebogen,  Lamina  zungenförmig,  ganzrandig,  durch  die  kurz 
austretende  Blattrippe  stacnelspitzig.  Rippe  etwas  glänzend,  kräftige 
blassgelb,  später  braunröthlich,  hoch-convex,  6 — 7  mediane 
Deuter,  zwei  mächtige  4— ö  schichtige  Stereidenbänder,  Bauch- 
zellen etwas  verdickt,  weitlicht  ig.  Hyaline  Blattbasis  bis  ein 
Sechstel  des  Blattes,  Zellen  verlängert  rectangulär,  wenig  verdickt, 
als  Bandsaum  nicht  verlaufend,  minder  scharf  von  den  grünen  ab- 
gegrenzt, letztere  rundlich-quadratisch,  beiderseits  dicht  mit  ein- 
bis  zweispitzigen  Papillen.  —  Zweihäusig.  Sporogone  unbekannt 
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Auf  Ealkfelsen  der  DeTonformation  im  Punkvathale  nächst 
Blansko  von  mir  am  28.  Juni  1898  entdeckt. 

Diese  neue  Art  ist  zunächst  mit  dem  T,  litorcUe  Mitt  lu 
vergleichen.  Sie  hat  mit  demselben  dieselbe  zungenförmige  Blatt- 
form gemeinsam,  jedoch  sind  die  hyalinen  Zellen  der  Blattbasis 
länger  und  nicht  so  verdickt  wie  bei  dem  T.  litorale.  Gleich  (viel- 
leicht noch  etwas  stärker)  ist  auch  der  matte  Glanz  der  Blatt- 
rippe, welche  jedoch  bei  unserer  Art  mehr  Deuter  (6 — 7)  zeigt, 
als  bei  dem  T.  litorale.  Im  Vergleiche  mit  derselben  Art  (ItaJia 
superior:  Guasso  al  Piano  apud  lacum  Luganensem  Igt  Artaria) 
ist  unsere  Art  unbedeutend  schwächer,  aussen  mehr  freudig-grün 
und  etwas  mehr  glänzend,  innen  rostbraun,  indem  beide  Farben 
gegeneinander  contrastieren,  was  bei  T.  litorale  nicht  der  Fall 
ist.  Weil  die  älteren  Blätter  an  der  Stengelbasis  von  durchsetzender 
Kalkerde  vernichtet  sind,  erscheinen  die  Stengel  eigenthQmlich, 
unten  nackt,  oben  zäpfchenartig.  Etwas  Yerwandtschaftliches  be- 
sitzt auch  unsere  Art  mit  dem  7*.  mitidum  Schimp.,  welches  aber 
nach  den  italienischen  (Florentia  leg.  Levier^  Exemplaren  weit 
kräftiger  erscheint,  obzwar  man  in  der  schwach  glänzenden  Blatt- 
rippe, in  den  engeren  und  hyalinen,  jedoch  nicht  aufwärts  ver- 
laufenden Zellen  der  Blattbasis  eine  Aehnlichkeit  herausfinden 
könnte.  Die  endgiltige  systematische  Einreihung  dieser  Art  kann 
erst  nach  dem  Auffinden  der  Sporogone  geschehen. 


Hieracienfunde  in  den  österreichisclien  Alpen. 

Von  Robert  Freib.  t.  Benz  (Elagenfurt). 

Im  Laufe  des  Jahres  1901  habe  ich  zum  Zwecke  der  Hieracien- 
forschung  von  meinem  ständigen  Wohnorte  Elagenfurt  aus  ver- 
schiedene einzelne  Tagestouren,  im  August  auch  eine  länger  währende 
Fusstour  in  Tirol  gemacht.  Ich  will  nun  die  Ergebnisse  dieser 
Excursionen  erörtern.  Da  ich  jedoch  meine  Hieracienfunde  in 
Kärnten  bereits  in  Nr.  1  des  Jahrganges  1902  der  Garinthia  IL, 
Zeitschrift  des  naturhistorischen  Landesmuseums  in  Klagenfurt  ver- 
öffentlicht habe,  so  sollen  hier  von  Kärnten  nur  mehr  einige  neue 
Typen  eine  genauere  Besprechung  finden. 

Im  Frühjahre  widmete  ich  meine  freie  Zeit  der  Durchstreifang 
des  Hügelgeländes  der  Umgebung  Klagenfurts  und  Mittelkämtens. 
Anfangs  Mai  suchte  ich  in  der  Gegend  um  Launsdorf  an  der 
Budolfsbahn  nach  Veilchenformen,  die  mir  ein  Jahr  vorher  auf- 
gefallen waren,  und  hoffte,  um  diese  Zeit  bereits  deutlich  entwickelte 
Blätter  und  Fruchtexemplare  zu  finden.  Bei  diesem  Suchen  in  dem 
auf  einer  Waldrodungsstelle  befindlichen  Gestrüppe  traf  ich  auf 
ziemlich  zahlreiches  Hieracium  pratense  Tausch  (collinum  G. 
g.  callitrichum  N.  P.).  Es  fand  sich  jedoch  unter  diesem  auch  eine 
Zwischenform,  die  an  Hieracium  magyaricum  N.  P.  Ssp.  effusum 
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N.  P.  (charakteristisch  durch  die  io  den  Blattachseln  entspriDgenden 
Ansläufer)  erinnerte ;  letztere  Sabspecies  findet  sich  in  jener  Gegend 
häufig.  Die  Zwischenform  gehört  zu  H.  Obornyanum  N.  P.  und 
stellt  eine  neue  Ssp.  effusiforme  Benz  et  Zahn  dar,  welche  nach- 
stehend beschrieben  wird: 

H.  Obornyanum  N.  P.  Bsp.  effusiforfne  Benz  et  Zahn  = 
(pratense  Tausch  J.  calUtrichum  N.  P.  X  Bauhini  Schult  bezw. 
magyaricum  N.  P.  Ssp.  effusum  N.  P.)  GrundblÄtter  mehrere, 
lanzettlich,  spitzlich,  gelblichgrQn,  beiderseits  und  am  Bande  kurz- 
haarig, besonders  am  Bandnerv,  Haare  1 — 2*5  mm.  Stengelblätter 
ca.  3  am  unteren  Theile  des  Stengels,  dieser  bis  50  cm  hoch, 
gestreift,  an  der  Spitze  verzweigt.  Blütenstengel  übergipflich.  Zweige 
ca.  6,  obere  gedrängt,  unterster  etwas  entfernt,  dünn,  2  bis  3 fach 
verästet  Köpfe  ca.  30,  Hülle  cylindrisch-eiförmig,  5—6  mm,  mit 
gerundetem  Grunde.  Schnppen  schmal,  dunkel,  hellrandig,  spitzlich 
bis  spitzig,  ziemlich  massig  drüsig,  massig  bis  ziemlich  reichlich 
behaart,  Haare  bis  2  mm,  hell  mit  dunklem  Fuss,  Flocken  ziemlich 
spärlich.  Eopfstiele  graulich,  massig  bis  ziemlich  reich  drüsig, 
massig  bis  ziemlich  spärlich  behaart,  Bracteen  ziemlich  hell.  Flocken 
abwärts  sehr  rasch  vermindert,  aber  am  Stengel  bis  unten  spärlich. 
Drüsen  ebenso.  Haare  am  Stengel  abwärts  zerstreut,  kurz,  unten 
zahlreicher.  Blüten  citrongelb,  Griffel  gleichfarbig.  Ausläufer  sehr 
zahlreich,  sehr  verlängert  (bis  50  cm),  zum  Theile  wieder  verzweigt 
und  Köpfchen  tragend,  flagellenartig,  kurzhaarig,  wie  der  Stengel- 
grund unten  braunroth. 

Ende  Mai  machte  ich  eine  Badtour,  die  mich  über  das  Zoll- 
feld, dem  historischen  Boden  der  einstigen  römischen  Stadt  Yiru- 
num,  zu  der  Ortschaft  Ottmanach  u.  s.  w.  führte.  Bei  letztgenannter 
Ortschaft  traf  ich  an  einem  Wiesenraine  massenhaft  eine  interessante 
Form  des  Hieracium  hachiatum  Bertol.  Ssp.  brachiatiforme  N.  P. 
und  unweit  hievon  ein  Hieracium,  das  den  Merkmalen  nach  als 
Obornyanum  N.  P.  X  pHosella  L.  bezeichnet  werden  muss. 

Es  ist  H,  acroihyrsum  N.  P.  nova  Ssp.  (Htmanense  Benz  et 
Zahn:  Grundblätter  zahlreich,  elliptisch  bis  länglich  spatelft^rmig 
und  lanzettlich,  äussere  stumpf,  übrige  bis  spitzlich,  grösste  bis 
11  cm  lang,  etwas  glaucescierend  gelblich-grün,  oberseits  und  am 
Bande  zerstreut,  steiflich  behaart.  Haare  bis  4  mm,  unterseits  (be- 
sonders am  Bandnerv)  kurzweichhaarig  und  reichflockig  bis  schwach 
graulich-grün,  am  Band  fein  gezähnelt.  Stengelblatt  meist  1^ 
schmallanzettlich,  Stengel  bis  35  cm  hoch,  hochgabelig.  Zweige  2, 
unterster  sehr  entfernt  (Vs  des  Stengels),  1 — 2  fach  verästelt,  Köpfe  5, 
Acladium  20  mm,  Hülle  eiförmig  mit  gerundetem  Grunde,  8— 9  mm; 
Schuppen  dunkel,  innere  hellgrün  gerandet,  spitz,  von  äusserst 
zahlreichen,  dunklen  Drüsen  bedeckt,  mit  vereinzelten  Haaren, 
ziemlich  massig  flockig.  Kopfstiele  graufilzig,  ziemlich  reichdrüsig 
von  längeren  und  kürzeren  Drüsen,  massig  schwachhaarig.  Haare 
bis  3  mm,  Drüsen  am  Stengel  abwärts  vermindert,  bis  zum  Grunde 
vereinzelt,  Flocken  bis  zum  Grunde  reichlich,  Haare  massig,  ab- 
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wärts  hell.  Drüsen  am  Stengelblatt  zerstreut.  Blüten  gelb,  ange- 
streift, Griffel  gleichfarbig,  Braeteen  dunkel,  Ausläufer  sehr  ver- 
läDgert,  bis  35  cm  und  ISnger,  mit  ansehnlicheD,  ziemlich  entfernten 
decrescierenden  Blätteru,  m&ssig  bis  ziemlich  reichlieh  behaart  (bis 
4  mm),  der  innerste  Läufer  bisweilen  köpfchentragend. 

Mitte  Jali  lockte  mich  das  Loiblthal  zu  einem  Besuche.  Ich 
fuhr  mit  meiner  Familie  bis  zum  „kleinen  Loibl"  und  besichtigte 
die  schönen  Tschaukofälle,  die  sich  tosend  in  einen  Felsenkessel 
stürzen,  unweit  derselben  traf  ich  an  der  Loiblstrasse  ein  H.  üly- 
ricum  Fr.  —  silvaticum  L.,  durch  die  drüsigen  Köpfchen  und  die 
Form  der  Grundblätter  sofort  auffallend.  Es  möge  diese  Form  als 
JET.  pseudUlyricuni  Benz  et  Zahn  bezeichnet  und  wie  folgt  charak- 
terisiert werden:  Pflanze  von  dem  Habitus  des  H,  illyricum^  aber 
Steogelblätter  Qur  2—3,  Grundblätter  ca.  7.  Hülle  und  Kopfstiele 
reichlich  kleindrüsig,  daher  auf  silvaticum  deutend. 

An  der  bezeichneten  Strasse  befindet  sich  auch  das  gewöhn- 
liche H.  predilense  N.  P.,  namentlich  vom  „deutschen  Peter"  auf- 
wärts an  Strassenmauern  und  Böschungen  häufig.  Wo  der  Wald 
an  die  Strasse  herantritt,  findet  sich  auch  H,  silvaticum  L. 

Meine  weiteren  Ausflüge  galten  der  Gebirgswelt  Sowohl  der 
Zauber  der  gigantisch  bizarren  Bergformen  der  Kalkgebirge,  als 
auch  deren  Beichthum  an  interessanten  Pflanzenarten  bestimmten 
die  Ziele  meiner  Wanderungen.  Im  Juli  besuchte  ich  wieder  meinen 
alten  Freund,  den  „Wischberg  bei  Baibl**.  Angesichts  der  maje- 
stätischen, weisslichen,  sanft  in  s  Böthliche  spielenden  Thürme  dieser 
Gruppe,  die  amphitheatralisch  die  Fischbachalpe  umstehen,  machte 
ich  eine  kurze  Bast  und  gieng  dann  an's  Suchen,  drang  jedoch 
diesmal  nicht  viel  weiter  als  bis  zur  Wischberghütte  vor,  wo  ich 
auch  nächtigte.  Am  nächsten  Tage  schritt  ich  den  Fuss  der  Kastrein- 
wand, die  obere  Fischbachalpe  und  den  Weg  bis  zur  Kernadul- 
scharte  ab.  Neben  anderen  in  dem  erwähnten  Artikel  der 
Carinthia  angeführten  Hieraeien  traf  ich  heuer  auch  das  H.  Ben- 
jsiar.um  Murr  et  Zahn  in  einer  Höhe  von  ca.  1570  m,  während  ich 
dieses  früher  nur  im  Baibier  Seethale  beobachtet  hatte.  Besonders 
möchte  ich  jedoch  ein  Hieracium  erwähnen,  das  in  die  Ver- 
wandtschaft des  letztgenannten,  sowie  des  ebenfalls  auf  der  Fisch- 
bachalpe vorkommenden  H,  ctenodon  N.  P.  gehört  und  als  JJ. 
epimediforme  Benz  et  Zalm  bezeichnet  werden  möge.  Nach 
H.  Zahn  wäre  dasselbe  als  oxyodon  Fr.  «  silvaticum  au&ufassen. 
Ich  charakterisiere  dasselbe  folgendermassen :  Stengel  dünn,  Grund- 
blätter  (ca.  3)  elliptisch,  oben  abgerundet,  unten  in  den  Blattstiel 
verschmälert,  mucronat,  gezähnelt  (nicht  gezähnt-gesägt  wie  H.  Ben- 
zianum),  ziemlich  weich,  dunkelgrün,  Stengelblätter  (2)  elliptisch, 
oben  zugespitzt,  unten  etwas  abgerundet,  jedoch  noch  in  einen 
geflügelten  Blattstiel  verschmälert  (an  epimedium  erinnernd),  sehr 
fein  gezähnelt  (Zähne  schwer  sichtbar),  Blütenstand  hochgabelig, 
Acladium  05—1  cm,  Zweige  3—4,  1— 2köpfig.  Hülle  10  cm. 
Schuppen  länglich   (jedoch  nicht   so   schmal  und   zugespitzt   wie 
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Benzianum),  dunkel  mit  hellgrünem  Bande,  flockig,  kurzhaarig, 
drüsig,  Eopfstiele  weissgrau,  massig  drüsig,  spärlich  weiss  behaart, 
Flocken  etwa  bis  V,  des  Stengels  herabgehend,  Blätter  wenig  bis 
zerstreut  behaart,  Grund  der  Stengelblätter  schopfig  behaart,  ^  cm 
hoch.  Blattform,  Farbe  und  schwache  Behaarung  der  Blätter  zeigen 
den  starken  s/Iva^ictim- Einschlag. 

Am  nächsten  Tage  wendete  ich  mich  den  Gailtbaler  Alpen 
zu.  Hier  möge  nur  ein  Hieraeium  glaciellum  N.  P.  (niphobium  X 
pilosella),  zur  grei  oriaiUon  N.  P.  gehörig,  hervorgehoben  werden, 
das  ich  bei  der  Straninger  Alm  unter  den  Stammeltern  fand  und 
das  eine  neue  Ssp.  ntphobiogenes  Benz  et  Zahn  darstellt  Es  ist 
ein  Bastard  aus  H.  niphobium  Ssp.  hemimeres  N.  P.  und  H.  pilo- 
sella  L.,  weicht  jedoch  von  allen  j^Zaotet/um- Unterarten  durch  die 
stark  glaucescierenden  Blätter,  weiche  unterseits  reichflockig  sind, 
sowie  durch  die  auricula-artigen  Ausläufer  ab  und  müsste  eigentlich 
als  Typus  einer  neuen  Zwischenart  glaeiale-auricula-pilosella  be- 
trachtet werden. 

Am  3.  August  bestieg  ich  das  Zeyritzkampl  bei  Kallwang 
im  Paltenthale  (Obersteier).  Schon  am  Marsehe  zum  Fusse  des 
Berges  im  sogenannten  „kleinen  Teichengraben**  traf  ich  das 
H.  Zinkenense  Pemhoffer,  das  auf  Distanz  als  ein  eigenthümliches 
H.  vulgatum  angesehen  werden  könnte,  thatsächlich  aber  ein 
alpinum  <  silvaticum  ist  und  zu  H,  atratum  Fr.  gehört.  Hinter 
der  Achneralm,  wo  man  schon  den  weissen  schneidigen  Kalkkamm 
des  Berges  aus  dem  grünen  unterbau  herausragen  sieht,  erfreuten 
mich  die  massenhaft  auftretenden  rothen  Sterne  des  Dianthus 
alpinus  L.  Als  ich  den  grünen  Bücken  erklommen  hatte,  fand  ich, 
ehe  der  Ealkgrat  erreicht  war,  Phaca  frigida  L.  und  weiss  blühendes 
Hedysarum  obscurum  L.  in  etlichen  Exemplaren. 

Von  der  luftigen  Höhe  nach  Süden  schauend,  gewahrte  ich 
zu  meinem  Sehrecken,  dass  ein  drohendes  Gewitter  im  Anzage  sei. 
Mich  schmerzte  dies  umsomehr,  als  ich  am  Aufstiege  trotz  alles 
Snchens  keine  interessanten  Hieracien  wahrgenommen  hatte  und 
nan  ein  weiteres  Suchen  kaum  mehr  möglich  werden  konnte, 
unter  solchen  Umständen  trat  ich  nach  kurzem  Imbiss  und  rascher 
Orientierung  auf  der  Karte  über  die  im  Umkreise  sichtbaren  höhern 
Erhebungen  den  Bückweg  an.  Ich  machte  den  Abstieg  längs  der 
Felsen,  die  ich  beim  Aufstiege  seitwärts  gelassen  hatte  und  traf 
neben  typischem  H.  ineisum  Hoppe  und  H.  subcaesium  Fr.  stark 
behaartes  H.  mbspeciosum  N.  P.  zur  grex  patulum  N.  P.  gehörig, 
aber  nicht  mit  der  echten  Ssp.  patulum  N.  P.  identisch.  Da  der 
Himmel  sich  rasch  Terfinsterte,  rafile  ich  rasch  einige  Exemplare 
zusammen  und  schob  sie  in  meine  Mappe.  Die  weiteren  Exemplare, 
die  ich  fand,  formierte  ich  zu  einem  Strausse  und  wickelte  denselben 
in  Zeitungspapier.  Nun  fielen  schon  die  ersten  schweren  Tropfen, 
ich  gab  den  Strauss  meinem  Träger  und  wir  stürmten  dem  Thale 
zu.  Mein  Träger  eilte  voraus  über  die  grünen  Hänge,  ich  folgte  in 
etwas  massigerem  Tempo  nach.  Als  wir  zu  Thale  kamen,  frug  ich 
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meinen  Begleiter  um  meinen  Straoss  —  wir  wechselten  stamme 
Blicke  —  das  Paket  war  verloren.  £r  gieng  zwar  einige  Sehritte 
zurück,  aber  umsonst.  Da  der  Regen  nicht  nachliess  und  die  Nacht 
herankam,  ergab  ich  mich  dem  Schicksal,  nachdem  ich  noch  meinem 
Zorne  in  Fluch-  und  Schimpfworten  Luft  gemacht  hatte.  Dies  un- 
angenehme Erlebnis  hatte  aber  seine  guten  Folgen.  Der  Famulus 
versprach,  die  nächste  Woche  mir  neue  Hieracien  zu  holen  and  m 
senden.  Nach  etwa  einer  Woche  bekam  ich  thatsächlich  ein  Körbchen 
mit  Hieracien  vom  Zeyritzkampl,  aber  es  schien  nur  gewöhnUehes 
H,  alpinum  L.  zu  sein.  —  Vorsichtshalber  nahm  ich  noch  Stfick 
ftkr  Stück  prüfend  in  die  Hand,  ehe  ich  „das  Heu"  wegwarf.  — 
Wie  gross  war  aber  mein  Erstaunen,  als  einige  Exemplare  darunter 
waren,  die  einem  alpinum  —  dongatum  so  ziemlich  entsprachen. 
Die  Exemplare  waren,  wie  ich  später  feststellte,  von  den  Zeyrits- 
hütten.  Es  war  eine  dem  H.  Friteei  F.  Seh.  ähnliche  Zwischenform, 
die  einstweilen  als  H.  pseudo-FrUzei  Benz  et  Zahn  gelten  möge. 
Ich  besehreibe  die  Pflanze  folgendermassen :  Hypophyllopod  oder 
phyllopod.  Stengel  dünn.  Wenn  Grundblätter  vorhanden  elliptisch, 
lanzetüich  in  den  Stiel  allmählich  verschmälert,  schwach  gezähnelt 
hellgrün,  Stengelblätter  (2—5)  lanzettlich  spitz  mit  abgerundeter 
Basis  sitzend,  fein  gezähnelt,  oberste  bracteenartig,  Stengel  ein- 
blütig, Hülle  kugelig,  ca.  lö  mm  lang,  Hüllschuppen  lineallanzettlieh, 
spitzlich  bis  spitz,  dunkel,  innere  auch  etwas  hellgrünrandig,  HüUe 
und  Stengel  zottig  behaart,  Haare  weiss,  an  Hülle  und  obern  Stengel 
mit  schwarzem  Fusse,  Haare  nach  unten  rasch  abnehmend.  An 
Hülle  und  Eöpfchenstielen  zerstreut  kleindrüsenhaarig.  Flocken  am 
Stengel  oben  unendlich,  abwärts  und  an  den  Blättern  zerstreut  Griffel 
dunkel.  Höhe  ca.  12  cm. 

Für  den  13.  August  hatte  ich  mit  meinem  Vetter  ein  Zu- 
sammentreffen in  Waidbruck  in  Tirol  vereinbart,  um  eine  grössere 
gemeinsame  Tour  zu  machen.  Vorher  wollte  ich  noch  in  aller  Eile 
allein  am  11.  und  12.  August  Neuprags  und  den  Antholzer  See 
aufsuchen.  Am  ersten  Tage  gab  es  arge  Gewitter,  am  folgend^i 
Tage  länger  anhaltenden  Regen,  ich  absolvierte  aber  trotzdem  mein 
Pensum.  Allerdings  war  die  Ausbeute  durch  das  Wetter  recht  be- 
schränkt, ^on  Neuprags  stieg  ich  gegen  den  Kuhwiesenkopf,  musste 
aber  im  besten  Augenblicke  umkehren,  da  rechts  und  links  die  Blitze 
niederfuhren.  Einige  U,  dentatum  Hoppe  Ssp.  subruncincUum  N.  P., 
(nach  Zahn),  H,  speudo-Halleri  Zahn,  sowie  H.  incisum  Hoppe  Ssp. 
ovale  Murr  (annähernd)  und  Ssp.  muroriforme  Zahn  war  der  einuge 
Erfolg.  Am  Antholzer  See  und  hinter  demselben  gegen  die  „Stalle^ 
fand  ich  H,  Ausserdorferi Es^nsrndinn  3.  vulgatiflorum  Zahn  (vulgatum- 
incisum)  [Koch  Synopsis  1901,  S.  1822],  H,  umbrosum  Jord.  (sil- 
vaticumvulgatum)  [Koch  Syn.  1901,  S.  1787]  und  H,  Haller iYül, 
ß.  uniflorum  Gaud.  und  d.  odoniiglossum  A.  T.  (Koch  Syn.  8.  1841.) 

Am  13.  August  fuhr  ich  nun  mit  meinem  Vetter  in  aller  PrOh 
von  Waidbruck  nach  Kastelruth.  Der  Himmel  war  düster  gnui. 
Während  die  Pferde  mühsam  den  Wagen  den  steilen  Weg  hinan* 
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zogen,  schweiften  unsere  Blicke  über  die  bewaldete  östliche  Lehne 
des  Eisackthales,  auf  den  schäumenden  Fluss,  sowie  auf  die 
Ortschaften,  Gulturen  und  Abhänge  der  andern  Thalseite.  Weiter 
oben  fEÜirt  die  Strasse  durch  ein  Felsenthor,  an  einer  Halde  von 
SteintrQmmern,  dann  an  einem  plätschernden  Bache  vorbei  nach 
Kastelruth.  Dort  angelangt,  begann  ein  leichtes  Begengeriesel.  Auf 
besseres  Wetter  hoffend,  trafen  wir  unsere  Vorbereitungen  f&r  den 
Weitermarsch.  Als  der  Proviant  im  Bucksacke  gepackt  und  der  von 
uns  herbeigerufene  Träger  eingetroffen  war,  begann  ein  vollkommener 
Platzregen.  Was  sollten  wir  nun  machen?  unser  Beschluss  lautete  auf 
abmarschieren.  Das  Wasser  rann  schon  von  unsern  Hüten  und 
Begenmänteln ;  die  Leute,  die  uns  sahen,  schüttelten  lächelnd  den 
Kopf;  wir  aber  stiegen  unbekümmert  den  Weg  zur  Seiseralpe  hinan. 
Als  wir  dem  Schiernstocke  näher  kamen,  hörte  der  Begen  auf,  jedoch 
hingen  Nebelfetzen  an  allen  Bergen  und  so  entging  uns  die  sonst 
so  grossartige  Bundsicht.  Am  stundenlangen  und  breiten  Plateau 
der  Seiseralpe  waren  die  Alpenwiesen  grösstentheils  gemäht  und 
allenthalben  waren  Leute  mit  der  Einbringung  des  Heues  beschäftig. 
An  sich  stark  sumpfig,  waren  die  Wiesen,  soweit  noch  nicht  gemäht,, 
wegen  der  vorhergegangenen  Begengüsse  so  durcbnässt,  dass  ich 
mich  beschränken  musste,  entlang  des  Weges  zum  Mahlknecht,  auf 
den  wir  lossteuerten,  nach  Pflanzen  zu  suchen.  Nebst  massenhafter 
Centaurea  plumosa  Lam.  traf  ich  dort  Hieracium  villosiceps  N.  P. 
Ssp.  sericotrichum  N.  P.  und  H.  piliferum  Hoppe  a.  genuinum  3. 
muUiglandulum  N.  P.  und  an  felsigen  Stellen  H,  leucochlorum  A.  F. 
{piliferum  >  silvaiicum)^  das  meines  Wissens  in  Tirol  bisher  nur  vom 
Sellajoch  bekannt  war.  Unmittelbar  bei  den  Mahlknechthütten  fand 
ich  H.  dentatutn  Hoppe  Ssp.  subruncinaium  N.  P. 

Der  nächste  Tag  war  wunderbar  rein.  Der  Breitkofel  sah  stolz 
auf  uns  herüber,  als  wir  uns  auf  den  Marsch  machten.  Wir  gelangten 
dann  über  den  steinigen  Molignonpass  zur  Grasleitenhütte  und  über 
den  Grasleitenpass  in's  Vajoletthal.  Zwischen  diesen  beiden  Pässea 
liegt  ein  interessanter  Bergkessel,  der  von  riesigen,  fast  senkrecht 
abfallenden  Dolomitthürmen  eingefasst  wird.  Theilweise  lag  noch 
Schnee  im  Kessel  und  gegen  den  Grasleitenpass  hinauf;  Vegetation 
gab  es  dort  fast  keine.  Es  ist  eine  grossartige,  geradezu  über- 
wältigende Felsenwildnis.  Manche  schöne  und  bezaubernde  Blicke 
gewährte  der  Marsch  durchs  Vajoletthal.  Botanische  Ausbeute  hatte 
ich  fast  keine.  Nur  am  Thalausgang  fand  ich  Hieracium  glaucum 
All.  Ssp.  nipholepium  N.  P.  2.  trichocephalum  N.  P.  a.  verum 
N.  P.  34.  und  Ä  buplenroides  Gmel.  Ssp.  crinifolium  N.  P. 

Der  folgende  Tag  führte  uns  von  Vigo  di  Fassa  über  Moena 
auf  den  Lusiapass.  Leider  hatte  der  Wettergott  schon  wieder 
mehrmals  seine  Schleusen  geöffnet  Von  der  Passhöhe  sahen  wir 
auf  der  andern  Thalseite  halb  in  Begen  gehüllt  den  Bosengarten 
mit  den  malerischen  Vajoletthürmen,  die  wir  Tags  zuvor  in  nächster 
N&he  bewundert  und  angestaunt  hatten.  Nachdem  wir  im  Gast- 
hause,  das  auf  der  Passhöhe  steht,  vorgesprochen  hatten,   war  der 
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Himmel  wieder  rein  geworden  und  wir  wanderten  abwarte  in's 
Trangnolotbal.  Auf  den  Wiesen  und  an  den  Waldrandern  sah  ich 
wieder  massenhaft  Centaurea  plumosa  Lam.  und  Orepis  Fröli- 
Chiana  D.G.,  die  gelbe  Varietät  der  Crepis  incarnata  Tauseh  und 
an  lichten  Waldstellen  Hieracium  cUratum  Fr.  b.  submurorum 
2.  Samnaunicum  Zahn  (Koch  Sjn.,  S.  1848).  Je  tiefer  wir  hinab- 
kamen,  desto  dichter  wurde  der  Wald,  desto  mehr  schritt  die 
Dämmerung  vor,  und  ehe  wir  das  Gasthaus  Paneveggio  erreichten, 
hiess  es  nochmals  sich  in  den  Begenmantel  hüllen,  denn  es  regnete 
in  Strömen.  Für  den  nächsten  Tag  hatten  wir  beschlossen,  Bast 
zu  halten  und  besseres  Wetter  abzuwarten. 

Während  mein  Vetter  den  folgenden  Tag  im  Gasthause  blieb, 
trieb  es  mich  wieder  hinaus  und  so  machte  ich  Vor-  und  Nach- 
mittags Spaziergänge  in  der  Umgebung.  An  der  Bollestrasse  fand 
ich  Hieracium  cirritum  A.  T.  3.  hypochoeroideum  (A.  T.)  Zahn, 
im  Walde  gegen  den  Bollepass  H.  juranum  Hr.  ^e.  Wimmert 
(der  Ssp.  Wimmert  Uechtr.  sehr  nahe  stehend),  gegen  die  Alpe 
Juribello  im  lichten  Walde  H.  simia  Huter  und  am  Almboden  dort- 
selbst  H.  elongatum  Willd.  Ssp.  elongatum  L.  genuinum  1.  nor- 
male N.  F.,  schliesslich  unter  den  Felsen  des  Monte  Gastellazzo 
H.  dentaium  Hoppe  Ssp.  dentatifoUum  N.  P.  mit  H.  subeaesium 
fr.  1.  subeaesium  (Fr.)  Zahn. 

Am  17.  stiegen  wir  bei  reinstem  Himmel  den  Bolle  hinan 
und  weideten  unseren  Blick  an  dem  grossartigen  schönen  Bilde,  das 
der  Gimone  della  Pala  und  die  Gima  di  Vezzana  boten.  Dann 
wählten  wir  den  Fusssteig  nach  S.  Martine  di  Gastrozza.  An  dieser 
Strecke  sammelte  ich  das  H.  dolichaetum  A.  T.  Ssp.  dolichaetum 
(A.  J.)  Zahn  und  das  H.  glaucum  All.  Ssp.  isaricum  N.  P.  Nach 
der  Mittagsrast  in  S.  Martine  schlenderten  wir  in  grösster  Nach- 
mittagshitze auf  der  Strasse  gegen  Fiera  di  Primiero  zu.  Der  Weg 
zieht  sich  ziemlich  in  die  I^ge,  aber  die  abwechslungsreichen 
Blicke  auf  die  verschiedenen  Spitzen  und  ThOrme  der  Palagruppe 
entschädigten  uns.  An  den  Strassenmauern  fiel  mir  ein  Hieracium 
auf,  das  als  H,  vulgatum-illyricum  sich  bezeichnen  lässt,  der 
Habitus  ist  der  des  K  vulgatum,  die  Hülle  erinnert  jedoch  stark  an 
JT.  illyricum  fr. 

Die  Beschreibung  dieses  Hieracium  Primierense  Benz  et 
Zahn  ist  folgende:  Tracht  wie  vulgatum  oder  wie  sciaphilumVechtriti, 
mit  reichflockigen,  an  H.  illyricum  Fr.  erinnernden  Köpfen.  Stengel 
phyllöpod  oder  aphyllopod,  unten  roth  angelaufen,  ziemlich  lang 
und  dicht,  weisshaarig-zottig,  Haare  aufwarte  vermindert  und  kürzer, 
im  oberen  Drittel  sehr  kurz  und  ziemlich  spärlich,  Stengel  ge- 
streift, bis  unten  flockig,  oben  reichflockig  bis  graulich,  am 
Grunde  nur  noch  sehr  zerstreut  flockig.  Stengelblätter  bis  10, 
untere  ansehnlich  und  genähert,  folgende  entfernt,  ziemlich  rasch 
decrescierend ,  unterste  ziemlich  kurz  gestielt,  länglich-lanzettlich, 
beiderseits  verschmälert,  folgende  mit  lang-,  obere  mit  kurzkeiligem 
Ende  sitzend,  alle  ziemlich  allmählich  zugespitzt,  spitzlich  bis  obere 
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]aDg  zugespitzt  und  spitz;  alle  ziemlich  grobgesägt-gezähnt 
mit  lanzettlicfaen  oder  dreieckigen  Zähnen,  gegen  die  Spitze  ge- 
zähnelt  oder  ganzrandig,  untere  beiderseits  ziemlich  massig 
kurz  weichhaarig,  am  Stiel  länger  und  dichter  behaart, 
mittlere  und  obere  oberseits  zh  kahl,  nur  unterseits  behaart 
und  zt  flockig,  untere  nur  am  Bandnerven  flockig,  Blätter  ^Qn 
bis  dunkel-trübgrQu,  ziemlich  weich.  Blütenstand  hochgabeliff- 
wenigköpfig,  Zweige  bis  acht,  bis  Vs  ^^^  Stengels 
herab,  da?on  nur  die  oberen  3—4  eatwickelt,  lang,  dünn,  auf- 
recht (StQtzbracteen  lineal),  1^2  fach  verästelt,  Köpfe  circa  10, 
Acladium  circa  60  mm.  Halle  ziemlich  klein,  9  mm,  eiförmig, 
zuerst  vorgezogen,  dann  am  Grunde  gestutzt  und  ±  nieder- 
gedrückt. Schuppen  schmal,  stumpflich  bis  spitzlicfa, 
dnnkelgrau,  sehr  schmal  hellrandig,  bis  ±  randlos,  sehr 
reichflockig  bis  graulich,  zugleich  ziemlich  massig  und 
sehr  feindrüsig.  Kopfstiele  oben  graulich,  abwärts 
reichflockig,  zerstreut  feindrüsig,  abwärts  Drüseu  bald  0, 
haarlos.  Bracteen  bis  fönf,  pfriemlicb,  kurz.  Blüten  sattgelb, 
Zungen  kahl.  Griffel  dunkel,  Früchte  schwarz,  Stengel  circa  60  cm 
hoch.  Blütezeit  August.  Die  Pflanze  hat  Aehnlichkeit  mit  den 
Uebergangsformen  des  H,  ramosum  zu  H,  vulgatuni  fr. 

(Sclilasi  folgt.) 


Ueber  Boylea  elegans  Wall. 

Von  Dr.  Rudolf  Wagner  (Wien). 

(Mit  6  TextiUustrationen). 

(Schluss.i) 

Bezeichnet  man  die  Blattpaare  der  Beihe  nach  mit  a,  b,  c, 
d  etc.  dann  wird  es  sich  empfehlen,  den  Zweig  —  einerlei,  ob 
vegetativen  oder  floralen  Charakters  —  so  zu  legen,  dass  das  erste, 
mit  a  bezeichnete  Blattpaar  transversal  steht;  ebenso  werden  dann 
das  dritte,  fünfte,  kurz  alle  ungeraden  Blattpaare  transversal,  die 
geraden  dagegen  median  stehen.  Es  ist  dann  sehr  leicht,  die 
einzelnen  Blätter  zu  bezeichnen,  wenn  man  einen  Bicbtungs- 
indei*)  zur  Anwendung  bringt,  deren  hier  vier  verschiedene 
nöthig  sind:  8  (sinister),  d  (dexter),  a  (anticus),  p  (posticus).  Man 
bezeichnet  also  mit  a«,  c«,  Cg  u.  s.  w.  die  nach  links  fallenden,  mit 
Od,  Cd,  ed  die  nach  rechts  fallenden  Blätter;  die  in  die  Mediane 
fallenden  Blätter  werden  in  analoger  Weise  bezeichnet,  so  dass 
also  dp  dasjenige  Blatt  ist,  welches  dem  vierten  Paare,  also  dem 
zweiten  medianen  Paare  angehört  und  nach  hinten  fällt.  Ob  ein  so 

1)  VergL  Nr.  4,  8.  187,  Nr.  6,  S.  186,  Nr.  6,  S.  222. 
')  Ueber   diesen  Begriff  vgl.   Sitzungsanzeiger  der  k.  Akad.   d.  Wiss. 
Wien  n.  XXVI  p.  291  (12.  Dec.  1901). 
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bezeichnetes  Blatt  zu  den  transversal  oder  zu  den  median  orien- 
tierten Blättern  gehört,  darüber  gibt  der  Biehtungsindex  sofort 
Auskunft,  was  namentlich  zur  Uebersichtlichkeit  der  Formeln  fOr 
die  Achselproducte  nicht  unwesentlich  beiträgt. 

In  ganz  analoger  Weise  wie  in  der  oben  citierten  Abband« 
lang  sollen  auch  hier  die  Achselproducte  mit  den  entsprechenden 
grossen  Buchstaben  bezeichnet  werden  und  erhalten  einen  um  eins 
grösseren  Generationsindex,  da  sie  eben  der  nächst  höheren  Ver- 
zwei^ungsgeneration  angehören.  Die  Anwendung  des  Bichtnngs- 
indicis  bleibt  ganz  die  nämliche;  so  ist  demnach  Gti  Ads  Bas  o»3 
das  nach  links  fallende  Vorblatt  einer  Blüte,  welche  aus  dem  nach 
vorn  fallenden  Blatte  des  zweiten  Paares  eines  Sprosses  axillär  ist, 
der  aus  der  Achsel  des  nach  rechts  fallenden  Yorblattes  eines  Yer- 
zweigUDgssjstems  sich  entwickelt  hat,  welches  das  Achselproduct 
aus  dem  nach  links  fallenden  Blatte  des  dritten  Paares  eines  ge- 
gebenen Sprosses  darstellt.  Während  das  so  definierte  Blatt  schon 
in  seiner  Stellung  aus  dem  Kopfe  leicht  reconstruiert  werden  kann, 
erfordert  der  das  nämliche  Gebilde  bezeichnende  Satz  eine  Becon- 
struction  auf  dem  Papiere,  ganz  abgesehen  von  dem  sehr  ver- 
schiedenen Baume,  den  die  zwei  Bezeichnungsarten  einnehmen. 

Selbstverständlich  muss  hier  wie  überall  bei  Anwendung  von 
Formeln  angegeben  werden,   worauf  sich  die  Formel  bezieht,    ob 
auf  eine  ganze  Pflanze,  oder  auf  ein  Fragment,  einen  Blütenstand, 
in    vielen   Fällen    wohl   auf  eine  Partialinflorescenz,   deren   topo- 
graphisch-morphologische  Beziehungen    nicht   zu   ermitteln   sind. 
Die  erste  Achse  eines  solchen   aus  dem  Zusammenhang  mit  der 
ganzen  Pflanze  gelösten  Sprosses  versiebt   man  dann  am  besten 
mit  keinem  Generationsindex,  die  nächst  höhere  mit  dem  Index  1 
u.  s.  w.,  bemerkt  aber  ausdrücklich  vor  Anwendung  der  Formel, 
dass   die  Verzweigungsgeneratioo,    der   die   erste   zur  Darstellung 
gebrachte  Achse  angehört,  unbekannt  ist,  oder  muthmasslich  der 
so  und  so  vielten  Achse  der  Pflanze  angehört,  wonach  dann  eventuell 
die  Indices  um  den  fraglichen  Betrag  vergrössert  werden  mQssten. 
In  den  schon  behandelten  Fällen  wären  also  die  verticillastri 
6-flori  wiederzugeben  mit  folgenden  Ausdrücken :  Aus  den  Achseln 
opponierter  Laubblätter  je  eine  Inflorescenz,  bestehend  aus  Priman- 
blüte   und   den   beiden   Secundanblüten   oder  mit   Agj  und  Adi; 
A91  cLdi  >  Asi  a,/;  Adi  a^i  >  Adi  adi-    Damit   ist   die  Ani- 
sophyllie  der  Secundanvorblätter  zum  Ausdruck  gebracht.    Jetzt 
fehlt  noch  die  Becaulescenz,  die  lässt  sich  aber  wohl  am  natür- 
lichsten dadurch  zum  Ausdruck  bringen,  dass  man  die  miteinander 
„ verwachsenden  *',  richtiger  auf  gemeinsamer  Basis  emporgehobenen 
Theile  durch  eine  Klammer   umschliesst:   (a«  Agi)  und  (ctd  Adi), 
d.  h.  also,  das  nach  links  fallende  Vorblatt  der  Partialinfloresceui 
ist  mit  seinem  Achselproduct  verwachsen,  ebenso  das  nach  rechts 
fallende. 

Die   verticillastri  10-flori    wären   analog   auszudrücken.    Aus 
den  Achseln  opponierter  Laubblätter  je  eine  Inflorescenz :  Priman- 
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biQte,  Ätj  und  Adij  Agj  Ads  QQd  Adt  Ags,  von  Ati  Atg  und 
-Adi  Adi  fehlt  jede  Spur;  (a,  -4,/),  (a^  Adj)y  ferner  (a,  Agj) 
(ßdi  Ada)  und  (a^  Adi)  (a^j  Agg).  Diese  Beschreibung  nimmt 
wesentlich  weniger  Platz  weg  als  die  p.  11  in  Worten  mitgetheilte, 
läset  sich  übrigens  im  Bedarfsfalle  ohne  weiteres  in  Worte  um- 
setzen. Die  beiden  lettten  eingeklammerten  Ausdrücke  bedürfen 
vielleicht  noch  einer  kleinen  Erläuterung.  Wie  aus  früheren  Aus- 
f&hrun^en  ersichtlich,  soll  damit  gesagt  sein,  dass  das  Blatt  Agj  adi 
mit  semem  Achselproducte  Agi  Adi  verwachsen  ist,  wobei  aber 
schon  die  das  fragliche  Blatt  tragende  Achse,  also  ^«i  mit  seinem 
Tragblatt  a«,  verwachsen  war,  so  dass  also  in  zwei  consecutiven 
Sprossgenerationen  je  eine  Becaulescenz  zur  Oomplication  der  Ver- 
hältnisse beitrug,  daher  die  vier  Klammem.  Je  verwickelter  die 
Yerzweigungsmteme,  desto  complicierter  werden  die  Formeln ;  das 
ist  zwar  ein  Uebelstand,  aber  eben  nicht  zu  vermeiden. 

Es  wird  sich  bei  der  an  anderer  Stelle  erfolgenden  Behand« 
lung  der  ziemlich  complicierten  Blütenstände  der  Otostegia  repanda 
(B.  Br.)  Bth.  Gelegenheit  bieten,  mit  Hilfe  dieser  Formeh  Verhältnisse 
darzustellen,  die  nur  durch  reichliche  Anwendung  von  Diagrammen 
oder  durch  bis  zur  völligen  praktischen  Unverwendbarkeit  compli- 
cierte  Satzbauten  zu  erläutern  wären. 

Ebenso  wird  es  dann  möglich  sein,  auf  die  Frage  nach  der 
weitergehenden  morphologischen  Differenzierung  näher  einzugehen: 
es  ist  von  vornherein  klar,  dass  wir  in  den  dargestellten  Becaules- 
cenzverbältnissen  kein  ursprüngliches  Verhalten  zu  erblicken  haben, 
sondern  dass  Pflanzen,  welche  derartige  Eigenthümlichkeiten  auf- 
weisen, ganz  zweifellos  als  abgeleitete  Formen  zu  betrachten  sind. 
Indessen  wäre  es  verfrüht,  auf  Grund  der  wenigen  hier  festge- 
stellten Daten  sich  schon  auf  descendenztfaeoretische  Fragen  ein- 
zulassen ;  dazu  ist  das  Beobachtungsmateriale  noch  viel  zu  spärlich. 
Zunächst  wird  es  nöthig  sein,  eine  grössere  Anzahl  von  Pflanzen 
aus  den  verschiedensten  Familien  hinsichtlich  ihrer  morphologischen 
Verhältnisse  zu  studieren,  wozu  in  vielen  Fällen  die  Vergleichun^ 
mit  anderen  Formen  zunächst  noch  ffar  nicht  nöthig  sein  wird, 
soweit  die  Dinge  eini^ermassen  einfach  liegen.  Dann  erst  kommt 
die  verfi:leichend-morphologische  Behandlung  an  die  Beihe,  wenn 
zahlreiche  und  im  Einzelnen  angeführte,  an  sich  zeitraubende  Unter- 
suchungen einmal  einen  dem  grossen  Umfange  der  zu  behandelnden 
Materie  entsprechenden  Grundstock  liefern;  dann  wird  man  auch 
daran  gehen  können,  über  den  systematischen  Wert  der  Ver- 
zweigungssysteme auf  descendenztheoretischer  Basis  selbst- 
verständlich unter  vollständiger  Berücksichti^ng  sämmtlicher 
anderen  Methoden  der  systematischen  Botanik  sich  klar  zu  werden. 

In  den  obigen  Zeilen  wurde  auf  die  Differenz  zwischen  Exem- 
plaren verschiedener  Herkunft  hingewiesen;  indessen  verzichte  ich 
darauf,  daraus  neue  Species  zu  machen.  Bovlea  elegans  Wall,  ist 
nämlich  eine  weitverbreitete  Pflanze,  die  nach  der  Flora  of  British 
India  Vol.  IV.  pag.  679  im  subtropischen  Himalaya  von  Kaschmir  bis 

Owtorr.  Utuk.  ZtitMkrift  7.  Htft  1901.  20 
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Knmaon  vorkommt;  genauer  sind  die  Angaben  Bentham'a  im 
Prodromus  ^).  Die  Berge  von  Srinaghur  oder  Srinagar  liegen  im 
äussersten  Osten  von  Kaschmir  gegen  das  in  den  letzten  Jahren 
vielgenannte  Bawulpindi  hin,  während  Eumaon  sich  an  der  Grenie 
von  Nepal  befindet;  dazwischen  liegt  eine  Strecke  von  Aber 
800  Kilometern  Hochgebirge,  und  was  sich  darin  findet,  ob  anch 
von  dieser  Pflanze  geographische  Bässen  gebildet  wurden,  ob  sie 
sich  vielleicht  zum  Theil  wenigstens  auf  Grund  der  oben  ange- 
gebenen unterschiede  in  mehrere  wird  spalten  lassen,  das  VSssi 
sich  mit  Hilfe  dieser  drei  Exemplare  nicht  beurtheilen.  Ich  be- 
gnfige  mich  damit,  auf  die  Unterschiede,  die  im  Baue  der  Partial- 
inflorescenzen  liegen,  hinzuweisen  und  überlasse  das  Weitere  Den- 
jenigen, welchen  ein  ausreichendes  Materiale  zur  Verfügung  steht 
Zum  Schlüsse  sei  es  mir  noch  gestattet.  Denjenigen,  wdehe 
die  Durchführung  der  vorliegenden  Untersuchungen  ermö^dit 
haben,  nämlich  Herrn  Prof.  Dr.  v.  Wettstein,  sowie  Herrn  (>i8tos 
Dr.A.  Zahlbruckner,  meinen  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 


Zur  Biologie  der  herabgekriiminteii  Lanbblätter  der 
Aralia  spathtUata  und  Meryta  SenffHancu 

Von  Prof.  Dr.  Anton  Hansgirg  (Prag). 
(Schlass.S) 

Noch  ist  hier  zu  erwähnen,  dass  den  dauernd  herabge- 
krümmten Blättern  von  Aralia  spathukUa  und  Meryta  Senfftiana 
die  bei  zahlreichen  australischen,  einigen  neuseeländischen  u.  a. 
bäum-  und  strauchartigen  Xerophyten  auftretende  Neigung  ssor 
Profilstellung  der  Blattlamina  gänzlich  fehlt  und  dass  die  schmalen 
und  starren  Blätter  der  ersteren  Art  nicht  zu  den  bandförmigen, 
bogenförmig  überhängenden  Windblättern  zahlreicher  Graminaeeen 
und  ähnlicher  Monocotylen,  die  herabgekrümmten,  an  der  Spitxe 
abgerundeten  Blätter  der  letzteren  Species  nicht  zu  den  vertieal 
herabhängenden  Begenblättern  (Maugifera-Tjpus)')  gehören. 

Da  an  den  durch  ihren  Bau,  Form,  Lage  etc.  nur  wenig  gegen 
Anprall  der  Windstösse,  Begengüsse  etc.  geschützten  Laubblftttem 
der  beiden  zuletzt  genannten  Araliaceen  mit  reflezen  Blättern  be* 
sondere  (typische)  Einrichtungen  zum  Schutze  gegen  die  nach- 
theiligen Einwirkungen  des  Windes  und  Begens  nicht  zur  Aus- 
bildung gelangten,  sowie  solche  Beziehungen  zum  Lichte  fehlen. 
welche  einen  die  Form  und  Lage  der  Blätter  bestimmenden  Ein- 

^)  In  Indiae  orientalis  montibus  Sirmorensibos  et  in  Deyra  DImkb 
(Wallich!),  inter  Hurdwar  et  Srinaghur  (Hardwicke),  in  montibas  Syen  et 
Jounsar  in  jugo  Himalajano  (Bojlel  Edgew.)  1.  o.  XII.  pag.  516. 

3)  Vgl  Nr.  6,  S.  217. 

8)  Vergl.  des  Verfassers  ,.Znr  Biologie  der  Laubbl&tter",  1900. 
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0088  baben,  so  ist  aDznnehmen,  dass  der  aeÜYen  und  daueroden 
Herabkrümmung  der  Laubblfttter  yon  Äralia  spathtdata  und 
Meryia  Stnfftiana  eine  eigene  biologische  Bedeatung  zukommt. 

Meiner  Meinung  nach  dient  die  starke,  jedoch  nicht  verticale 
Herabkrfimmang  (wie  bei  den  sog.  Hängeblftttern)  der  an  der 
Spitze  sehr  schwach  dreilappigen  Blätter  der  Aralia  spathtdata 
and  der  mit  einer  Tränfelspitze  nicht  versehenen  Lanbblfttter  von 
Meryta  Senfftiana  in  erster  Linie  sam  Schutze  vor  aufkriechenden 
Ameisen  und  ähnlichen  Insecten,  gegen  welche  die  Araliaceen 
auch  häufig  durch  dicht  gedrängt  stehende  Stacheln,  Borsten, 
fimissartige  Ueberzüge  uod  ähnliche  Schutzmittel  geschätzt  sind. 
Dass  den  herabgekrQmmten  (reflezen)  Kelch-,  Deck-  und 
HQllblättem  zahlreicher  Siphonogamien-Arten  (siehe  des  Yerfl  letzte 
Abhandlung  in  den  Beiheften  zum  Botan.  Gentralblatt,  19Q2)  die 
biologische  Function  der  mjrmekophoben  Blätter  zukommt,  ist 
vielfach  nachgewiesen  worden. 

Ob  auch  die  dauernde  Herabkrümmung  der  vollkommen  aus- 
gewachsenen Laubblätter  von  Äralia  spathtdata  und  Meryta 
Senfftiana  durch  Mjrmekophobie  zu  erklären  ist,  wie  ich  per 
analogiam  schliesse,  wird  erst  durch  diesbezQgliche,  in  der  Heimat 
dieser  Pflanzen  angestellte  Beobachtungen  festgestellt  werden  können. 
Aehnliches  gilt  auch  von  einigen  anderen  Pflanzen  mit  mjrme- 
kophoben Laubblättem,  über  welche  der  Verf..  in  seinem  soeben 
im  Erscheinen  begriffenen  grösseren  Werke  f,PhyUobiologie^^ 
mehr  mittheilen  wird. 

Dass  auch  bei  einigen  myrmekodomen  Ameisenpflanzen, 
welche  den  Ameisen  axile  Wohnstätten,  sack-  oder  blasenartige  Hohl- 
räume an  verschiedenen  Blatttbeilen  bieten,  dann  bei  den  von  mir 
als  myrmekobrome  bezeichneten  Myrmekophjten,  welche  den 
Ameisen  verschiedene  Nahrungsstoffe  liefern  (so  z.  B.  die  mit 
Ameisenbrötchen,  Perldrüsen,  extranuptialen  Nectarien  versehenen 
Laubblätter),  die  biologische  Bedeutung  der  verschiedenen  myrme- 
kopbilen  Einrichtungen  noch  nicht  mit  Evidenz  sichergestellt  (meist 
nur  per  analogiam  angenommen)  ist,  hat  schon  Schumann  u.  A. 
constatiert. 

Schliesslich  möge  mir  erlaubt  sein,  hier  im  Anschluss  an 
die  kurzen  Bemerkungen  über  die  active  Herabkrümmung  der  jungen, 
im  Enospenzustande befindlichen  Laubblätter  noch  diejenigen  Pflanzen- 
arten  anzufahren,  an  welchen  ich  an  den  jungen,  die  Erdoberfläche 
durchbrechenden  Blättern  eine  meist  starke  knie-,  bogen-  oder 
hakenförmige  Herabkrümmung  der  mit  der  Spitze  erdwärts  ge- 
richteten blattspreite  nachgewiesen  habe:  Epimedium  rubrum, 
sagiUatum^  alpinum,  macranthum,  pinnatum  auch  var.  Colchicum, 
Mitetla-,  Oxalis-,  Tolmiea-y  TeWima-Arten,  Sanguisorba  canadensis 
auch  yar.  sitchensis,  S.  officinaliSy  media^  tenuifolia  u.  a.,  Spiraea 
diffitata,  tomentosa^  Pteris  aquilina,  Polypodium  lingua  u.  a. 

Sehr  stark  einwärts  gebogene,  nicht  mit  der  Blattspitze^  sondern 
mit    dem  bogenförmig  umgebogenen  Blattstiele  die  Erdoberfläche 
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durchbrechende,  mit  abwärts  gerichteter  Spitze  emporwachsende 
Blätter  fand  ich  bei  dem  merkwQrdigen  PdtiphyUum  peUaium 
{Saxifragapeltata),  dessen  junge,  zusammengefaltete,  ihre  Oberseite 
schätzende  Blätter  wie  bei  Soldanella^,  Dichondra-,  Aconitum-^ 
Ddphinium',  Bentaria-,  Oro&us-ArtenM  beim  Durchbrechen  der 
Erde  mit  der  Spitze  staric  bogenförmig  nerabgekrümmt  sind,  ähn- 
lich wie  die  blatttragenden  Gipfeltheile  von  Selagindla  grandü 
aus  Java,  Euphorbia  eyparissiaSj  esiUa,  paraliaSf  Mereurialis 
ovata,  perennis,  Puhatüla  pratensis^  Anemone  nemorosa,  HeÜe- 
borus  niger,  Corydalis  cava  und  anderer  Pflanzenarten,  deren  beim 
Durchbrechen  der  Erde  hakig  etc.  umgebogene,  positiv  geotropisehe 
Theile,  sobald  sie  über  der  Erdoberfläche  sich  beänden,  sich  gerade, 
negativ  geotropisch  strecken,  emporheben  und  die  Blätter  etc.  aus 
der  Erde  hervorziehen. 

Nebenbei  bemerke  ich,  dass  auch  die  active  Herabkrümmung 
des  bypocotjlen  Theiles  bei  zahlreichen  Keimpflanzen  {Ahru»-, 
AnthriscuS'y  Aristolochia-,  Arachis-,  Acctcich,  Anona-,  Cajanus-, 
Clatftonia^,  Cobaea-^  Conium-,  Corchorus-y  CitruUus-y  Cucumis-^ 
Cucurbita-^  Cardiospermum»,  JOclichos-y  Oalium-f  Glycine-,  Oossy- 
jnum-y  Guieotia-y  Hibiscus-y  Ipomoea-y  Lapeyrousia-y  Levisticum, 
Luffa-,  Menispermum-,  Mimosa»,  Opuntia  polyatüha,  Phasedus-, 
Passiflora^,  Eicinus-,  Solanum-,  Soja-,  Sarcomphalus-,  Tropaeo- 
/um- Arten  u.  a.)  sich  erst  bei  der  Entfaltung  der  Blätter  über  der 
Erde  verliert,  wenn  die  unter  der  Erde  herabgekrümmten  Blätter 
ihre  Spreiten  parallel  mit  der  Erdoberfläche  ausbreiten. 

Auch  bei  Drosera  capensis  sind  die  jungen  Blätter  beim 
Durchbrechen  der  Erde  stark  bogenförmig  herabgekrümmt,  während 
bei  Drosera  binata,  Adelae,  dichotoma,  Drosophyllum  lusüanicum 
und  anderen  Droseraceen  die  Blätter  im  Enospenzustande,  ähnlich 
wie  bei  vielen  Pteridopbyten  die  Stiele,  Blattflächen  und  -Segmente 
der  Farnwedeln,  die  Blätter  der  Pilularia-,  Hemionitis-,  und  Mar- 
silea-Aiten  (mit  wie  bei  Oxalis  zusammengeklappten  Blättern^,  das 
Flagellum  etc.  der  auch  durch  Anthokyan  geschützten  merkwür- 
digen Aneimia  flagelliformis  Wettst.,  die  Blätter  des  AspU^ium 
musaefolium  etc.  nach  innen  spiralförmig  eingerollt  sind. 

An  Hydrophyllum  virginioum,  canadense,  Acanthus  moUis  und 
ähnlichen  Pflanzen  mit  fiederig  gespaltenen,  getbeilten  und  ähnlichen 
Blättern  sind  die  Endlappen  über  dem  bogenförmig  herabgekrümmten, 
die  Erde  durchbrechenden  oberen  Theile  der  Blattspindel  schirm- 
artig herabgeschlagen,  so  dass  ihre  Unterseite  gut  geschützt  ist, 
während  bei  Asarum  europaeum,  canadense  und  ähnlichen  an  den 
herabgekrümmten,  die  Erde  mit  der  keilförmigen  Spitze  durch- 
brechenden, längs  der  Mittelrippe  zusanunengeklappten  Blättern  die 
Oberseite  geschützt  ist. 

Bei  den  meisten  Siphonogamen  sind  die  an's  Tageslicht  empor- 
spriessenden  jungen  Blätter  an  die  sie  tragende  Axe  angepresst  und 

1)  Vergl.  Kern  er  „Pflanzenleben«,  I,  1S96,  p.  836. 
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bilden  einen  die  Erde  leicht  durchbrechenden  Kegel,  in  welchem 
die  flaehcD,  mit  ihrer  Oberseite  sich  deckenden  oder  am  Bande 
nach  aussen  oder  nach  innen  eingerollten,  zusammengefalteten, 
genmzelten  oder  zusammengeklappten  Blätter  schon  mit  verschie- 
denen Schutzmitteln  der  ausgewachsenen  Blätter  versehen  sind 
(starke  Guticularisierung  der  Epidermis  und  Schutzmittel  gegen 
Thierfrass  fehlen  jedoch). 

Bei  zahlreichen  monocotylen  (Liliaceen,  Araceen,  Zingibera- 
ceen,  Graminaceen,  Musaceen)  und  vielen  dicotylen  Siphonogamen 
durchbrechen  die  mannigfaltig  (tutenf5rmig  etc.)  eingerollten,  oft 
durch  Schuppen  etc.  geschützten,  spitzhoch  (vertical  aufrecht)  wach- 
senden Laubblätter  die  Erde  mit  ihrer  homartigen  Spitze. 

Auch  bei  der  interessanten  Diphylleia  cymosay  Podophyllum 
peltatum,  P.  Emodiy  Eranthis  hiemcUiSj  Hydrocotyle- Arien  u.  a. 
durchbricht  der  Gipfeltheil  der  steif  aufrecht  wachsenden  Blatt- 
stiele die  Erde  und  erst  oberirdisch  werden  die  an  unter  der  Erde 
zusammengefalteten  und  an  den  Stiel  geschmie^n,  mit  ihrer 
Unterseite  vorzQglich  geschützten  Blattspreiten  schirmartig  ausge- 
spannt 

Da  der  Verf.  über  die  spontanen,  in  ihrer  biologischen  Be- 
ziehung von  allen  anderen  Nutationsbewegungen  abweichenden 
embryotropischen  Krümmungen  und  über  die  verschiedenen 
Schutzeinrichtungen  der  jungen,  in  der  Entwicklung  begriffenen  Laub- 
blätter etc.  später  an  einem  anderen  Orte  mehr  mittheilen  wird,  so  be- 
merkt er  hier  noch,  dass  diese  Schutzvorrichtungen  (Schutzkrüm- 
mungen etc.),  welche  bei  verschiedenen  Pflanzenarten  in  ungleich 
hohem  Grade  sieh  entwickelten  und  blos  solchen  Species  fehlen, 
welchen  sie  (z.  B.  einigen  Epiphyten,  Parasiten  etc.)  ganz  über- 
flüssig geworden  wird,  zu  den  durch  allmähliche  Anpassung  er- 
worbenen und  durch  Vererbung  fixierten  Fähigkeiten  gehören. 


Neue  Gräser. 

Beschrieben  von  E.  Hackel  (St.  Polten). 
(Fortsetxung. ") 

Die  vorliegende  Art  steht  in  naher  Beziehung  zu  einer  Gruppe 
eng  verwandter  Arten,  als  deren  Repräsentant  die  von  Qrisebach 
(PL  Lorentz.  p.  211  [1874])  als  Tricuspis  latifolia  beschriebene 
und  als  Typus  einer  eigenen  Untergattung  Neuroblepharum  hin- 
gestellte Pflanze  dienen  mag.  Die  Zutheilung  derselben  zur  Gattung 
Tricuspis  (welche  heute  eine  Section  von  Triodia  bildet)  war  ein 
Missgriff,  weil  das  wesentliche  Merkmal  von  Tricuspis  m  dem  Be- 
sitze von  3  Grannenspitzen  der  Deckspelze  besteht,  einer  mittleren, 
zwischen  den  Zähnen  der  Spitze  entspringenden,  und  2  seitlichen, 

A)  Vergl.  Nr.  6,  S.  237. 
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10  der  Yerlängenm^  der  Seitennerveo  liegenden.  Von  Seitengranoen 
ist  nun  bei  Neuroblqpharum  keine  Spar;  es  soiiliesst  sich  diese 
Section  nicht  blos  im  Bau  der  Deckspelze,  sondern  auch  in  dem 
der  Inflorescenz  (durch  die  an  die  Gtüorideen  erinnernde  An- 
ordnung der  Aehrchen  an  den  Bispenzweigen)  so  innig  an 
Diflamne  an,  dass  ich  nicht  den  mindesten  Grund  finden  kann, 
sie  davon  zu  trennen ;  höchstens  kann  sie  auch  in  dieser  Gattong 
als  eigene  Section  betrachtet  werden,  welche  sich  von  den  typischen 
Arten  (D.  fascicularis  Beauv.  und  Verwandten)  durch  die  reichliche 
Behaarung  aller  3  Nerven  ^auch  des  Eielnerven)  der  Deckspelze 
charakterisiert,  während  bei  den  typischen  Arten  nur  die  Seiten 
bezw.  Bandnerven  schwach  und  meist  nur  im  unteren  Theile  ge- 
wimpert  sind.  Mit  dieser  südamerikanischen  Art,  welche  ich  nun 
ßiplachne  latifolia  nenne,  sind  3  central-amerikanische  sehr  nahe 
verwandt,  von  denen  die  eine  schon  1830  von  Presl  in  den  „Beliqoae 
Haenkeanae"  beschrieben  wurde,  aber  unter  der  Gattung  Bromus  (!), 
wodurch  ihre  Wiedererkennung  lange  unmöglich  blieb.  Dass  Presl's 
Bromus  virgcUus  wirklich  eine  Diplaehne  aus  der  Sect.  Neuroble- 
pharum  ist,  davon  habe  ich  mich  durch  Einsicht  der  Original- 
Exemplare  im  Herbar  des  böhmischen  Museums,  die  mir  Herr  Prof. 
Öeiakovsky  gütigst  zur  Ansicht  sandte,  vollkommen  überzeugt  Aach 
'  ist  die  Zusammengehörigkeit  dieses  Bromus  virgaius  mit  Trictispis 
latifolia  Griseb.  und  einer  dritten  mexikanischen  Art  zu  Einer 
Gattung  sfchon  von  F.  L.  Scribner  in  Bull.  Departm.  Agricnit. 
nr.  4  (1897),  p.  10,  betont  worden,  u,  zw.  nennt  er  diese  Gattung 
nach  dem  Vorgange  Vasey's  (in  Contrib.  Nat.  Herb.  1,  365) 
Oouinia  Fourn.,  und  identificiert  den  Bromus  virgaius  mit  Gouinia 
polygama  Fourn.  Die  Gattung  Oouinia  Fourn.  (PI.  Mei.  En.  pars 
II.  103)  ist  sowohl  Bentham  (in  Gen.  PI.  III.  1178)  als  auch  mir 
räthselhaft  geblieben;  Fournier  stellte  sie  zwischen  Gynerium  und 
Phragmites  und  unterscheidet  sie  von  Arundo  hauptsächlich  durch 
die  kürzeren  Hüllspelzen  und  anderen  Habitus;  Bentham  bemerkt 
(1.  c),  dass  sie  nach  den  Charakteren  mit  Triodia  näher  verwandt 
zu  sein  scheine,  als  mit  Arundo ;  Hemsley  (in  Biol.  Gentral-americ.) 
stellte  sie  gar  zu  Festuca  (als  F.  Fournieriana).  Ich  habe  keines 
der  Exemplare  gesehen,  aufweiche  Fournier  seine  Gouinia  polygama 
stützte;  seine  Gattungs-  und  Art -Diagnose  bietet  zwar  manche 
Anhaltspunkte,  welche  auf  die  Identität  mit  einer  Art  der  Section 
Neuroblepharum  schliessen  lassen,  dagegen  aber  enthält  sie  An- 
gaben, welche  entschieden  gegen  eine  solche  sprechen:  die  obersten 
und  untersten  Aehrchen  jeder  Traube  sollen  $,  die  mittleren  cf  sein, 
die  Hüllspelzen  borstentragend  (setigerae),  die  Blüten  von  einander 
entfernt,  die  zwischen  den  Zähnen  der  Spitze  der  Deckspelze  ent- 
springende Granne  soll  doppelt  so  lang  sein  als  die  Spelze;  die 
vorspelze  soll  bis  zur  Mitte  behaart,  die  Narben  sitzend  sein,  Alles 
Merkmale,  welche  sich  bei  keinem  Neuroblepharum  finden.  Ich  muss 
also  die  Frage  der  Identität  einstweilen  offen  lassen;  jedenfalls 
ist  der  Name  Gouinia  entbehrlich,  da  Neuroblepharum  um  neun  Jahre 
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älter  ist.  ^)  Scriboer  führt  a.  a.  0.  drei  Arten  von  Oouinia  aaf :  G. 
virg€Ua  Serib.  ^romus  virg.  Presl),  G.  latifolia  Vasey  (Tricuspis 
lat.  Gm.  und  G.  mexieana  Vasey  (Oontrib.  ü.  S.  Nat  Herb.  1,  165), 
gegründet  aaf  Pringle's  Nr.  3252;  er  gibt  auch  einen  kurzen 
Schlüssel  zur  Unterscheidun|^  derselben,  der  mir  aber  gerade  in 
Bezug  auf  den  ersten  EintheiTungsgrund  nicht  genau  den  Tnatsachen 
zu  entsprechen  seheint;  bei  meinem  Exemplare  von  Pringle  nr.  3252 
sind  nämlich  die  Bispenäste  vom  Grunde  bis  zu  5  cm  hinauf  nackt, 
nicht  ährchentragend  wie  bei  Dipl.  virgata.  Ueberhaupt  ist  die 
Differenz  zwischen  2).  mexieana  und  D.  latifolia  recht  gering,  so 
dass  später,  wenn  vielleicht  noch  Zwischenformen  gefunden  werden 
soUten,  die  Vereinigung  beider  nothwendig  werden  wird. 

Hingegen  befindet  sich  in  meinem  Herbar  eine  mit  D.  lati- 
folia und  mexieana  nahe  verwandte,  aber  von  beiden  deutlich  ver- 
schiedene Art  aus  Guatemala,  gesammelt  von  Friedrichsthal,  die 
ich  aus  den  Dupletten  des  bosnischen  Hofmuseums  erhielt;  ich 
gebe  hier  ihre  kurze  Diagnose: 

83.  JDipUwhne  gueUemalensis  Hack. 

Gulmi  arundinacei,  circ.  9  dm  alti,  ad  paniculam  usque  foliatii 
vaginae  scabrae,  praesertim  superne  pilis  longis  basi  tuberculatis 
vestitae;  laminae  subtus  pilis  adspersae,  basi  etiam  supra  pilosae, 
ad  25  cm  lg,  1*5  cm  It  Paniculae  rami  verticillati  v.  solitarii  ad 
10  cm  lg.  in  V«  inferiore  nudi.  Spiculae  sine  aristis  ad  10  mm  lg., 
lanceolatae;  glumae  steriles  parum  inaequales,  5 : 6  mm  ig.,  obtusae, 
mucronulatae,  uninerves,  glumae  fertiles  late  lanceolatae,  7  mm  lg, 
bidentulae,  inter  dentes  aristam  glumam  aequantem  exserentes,  in 
Vs  inferiore  carinae  marginumque  parce  ciliatae;  palea  glumam 
aequans,  subulato-bidentata. 

Guatemala,  leg.  Friedrichsthal;  vid.  in  herb.  Mus.  Yindob. 
meoque. 

Von  diesen  vier  nahe  verwandten  Arten  der  Sect.  Neurohle-- 
pharum  unterscheidet  sich  nun  die  oben  beschriebene  D.  barbata 
viel  weniger  in  den  Blüten  als  in  den  vegetativen  Organen.  Sie 
ist  eine  niedrige  Art,  deren  Blätter  bis  auf  ein  oder  zwei  sämmtlich 
vom  Grunde  des  Halmes  entspringen,  an  dem  sich  also  die  äusser- 
lich  nicht  hervortretenden  Knoten  zusammendrängen;  nur  ein 
Knoten  ist  oberhalb  des  Stengelgrundes  vorhanden,  jedoch  auch 
von  der  Blattscheide  bedeckt.  Hingegen  sind  bei  allen  übrigen 
Arten  die  Blätter  längs  des  Halmes  gleichförmig  vertheilt,  er  be- 
sitzt zahlreiche  Knoten;  die  Blätter  sind  dabei  flach  und  breit 
(1 — 2  cm),   während   sie   bei  D.  barbata   schmal  lineal,  meist  im 

1)  Für  die  Foarnier'schen  neuen  Gattuu^en  gilt  als  Datom  der  Pabli- 
cation  nicht  das  Jahr  1886,  in  welchem  laut  Titelbktt  (ue  „Mexioanarum  plantarum 
pars  U."  erschien,  sondern  1883,  in  welchem  die  Diagnosen  bereits  im  S.  Bande 
Ton  Bentham  &  Hook.  Qen.  PI.  erschienen ;  Foumier  hatte  nämlich  jene  Druck- 
bögen des  noch  nicht  erschienenen  Werkes  schon  1881  an  Bentham  und  andere 
Botaniker  geschickt. 
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Trocknen  eingerollt  und  (ausgebreitet)  nur  etwa  3  mm  breit  sind. 
Der  Habitus  ist  daher  ein  von  den  übrigen  sehr  abweichender. 
Allerdings  ist  auch  D.  virgata  nicht  so  robust,  als  die  anderen 
mit  ihr  verwandten  Arten.  Eine  yergleiehsweise  Zusammenstellong 
der  mir  bekannten  Arten  ergibt  folgende  Unterschiede: 

A.  Folia  lanceolata-linearia,   plana  (1 — 2  cm  lt.)  per  culmum 
aequaliter  disposita. 

a.  Pauiculae  rami  a  basi  spiculiferi  ?.   vix  in  Vio  P^^  miAx. 

1.  D.  virgata:  spiculae  lanceolatae;  glnmae  steriles  yalde 
inaequaJes,  I.  3-,  IL  T-nervis ;  glumae  fertiles  10  mm  Ig., 
in  Vs  inf<driore  barbatae,  integrae,  arista  glumam  aeqoans. 
—  Planta  minor,  haud  anmdinacea. 

6.  Paniculae  rami  in  Vj— Vi  inferiore  nudi.   —    Plantae  =b 
arundinaceae. 

2.  D.  mexieana:  spiculae  lineari- lanceolatae;  glumae  steriles 
inaequales  (4  : 6  mm),  uninerves,  acutae;  glumae  fertiles 
in  V,  inferiore  ciliatae,  integrae,  8  mm  lg.,  arista  2— 
3  mm  longa.  Palea  gluma  conspicue  brevior,  breviter 
bidentula. 

3.  2).  guatemalensis:  spiculae  lanceolatae;  glumae  steriles 
5:6  mm  lg.,  obtusae,  mucronatae  uninerves;  fertiles 
7  mm  lg. ,  bidentulae ,  inter  dentes  aristam  glumam 
aequantem  exserentes,  in  Vs  inferiore  parcius  ciliatae; 
palea  glumam  aequans,  subulato-bidentata.  Vaginae  pilosae. 

4.  jD.  latifolia :  spiculae  lanceolatae ;  glumae  steriles  subae- 
quales,  II.  mucronulata,  3-ner?is;  glumae  fertiles  6  mm 
lg.,  integrae  v.  obsolete  bidentulae,  aristam  eam  aequantem 
y.  Ys  breviorem  exserentes,  a  basi  fere  ad  apicem  usqae 
dense  citiato- barbatae. 

B.  Folia  anguste  linearia,  sicca  convoluta,  (ad  3  mm  lt.),  in 
culmi  basi  dense  aggregata,  1—2  supra  basin  sita. 

5.  D.  harbata:  spiculae  lanceolatae;  glumae  ster.  5 : 6  mm  Ig., 
acutae,  1-nerves,  fertiles  minute  bilobulatae,  aristam  eam 
aequantem  exserentes,  in  'A  inferiore  dense  barbatae. 
Palea  gluma  V^  brevior.  Dinert  ceterum  a  praecedentibus 
callo  glumae  fertilis  in  rhachillam  decurrente. 

In  den  Transactions  of  the.  Linnean  Society  ser.  2,  yol.  4 
(1896)  p.  509,  tab.  37  hat  Spencer  Moore  eine  neue  Gattang 
Pogochloa  beschrieben  und  abgebildet,  welche  er  von  LeptoMoa 
und  Diplachne  zu  unterscheiden  sucht.  Die  dort  beschriebene  Po- 
gochloa  brasiliensis,  aus  der  Provinz  Matte  Grosso  stammend, 
:scheint  mir  aber  nach  Abbildung  und  Beschreibung  mit  Diplachne 
virgata  Hack,   identisch  zu  sein ;  die  etwas  höhere  Zahl  der  Nerren 

gis  zu  9)  in  der  IL  Hüllspelze  dürfte  schwerlich  einen  haltbaren 
nterschied  abgeben.  Sicher  ist,  dass  Pogochloa  Moore  mit  i>«jp- 
lachne  Sect.  ^euroblepharum,  und  diese  wahrscheinlich  mit  Oou- 
inia  Fourn.  zusammenfällt,  so  dass  diese  Gruppe  schon  eine  ziem- 
lich reiche  Synonymie  aufzuweisen  hat. 
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Plantae  Earoanae  amnricae  et  zeaensae. 

Von  J.  Freyn  (Smicho?). 
(Fortsetzung.)  ^) 

Die  Earo'sehen  Satissurea -Vormen  enthalten  diesmal  fast 
ausschliesslich  solche  der  Section  Benedictia;  die  folgend  er- 
örterten gehören  sämmtlich  daza.  Mit  Ausnahme  der  früher  bereits 
angeführten  S.  dangcUa  DO.  haben  alle  ongetheilte  Blätter  und 
sind  hochwüchsig.  Die  Bl&tter  sind  wenigstens  an  dem  unteren 
Theile  des  Stengels  ib  buchtig  ges&hnt,  sonst  ganzrandig ;  seltener 
sind  alle  Bl&tter  gezähnt  oder  doch  die  obersten  entfernt  gezähnelt. 
Gewöhnlich  sind  1—2  Basalblätter  vorhanden;  diese,  sowie 
1—3  unterste  Stengelblätter  sind  dann  meist  lang  gestielt.  Die 
folgenden  Stengelblätter  sitzen,  laufen  aber  fast  immer  an  den 
Stengelkanten  bis  zum  nächst  unten  stehenden  Nachbarblatte  hinab, 
so  &8S  oft  auffallend  breite  Flügelleisten  entstehen,  die  an  der 
Sitzstelle  des  Blattes  3 — 4mal  breiter  als  der  Stengeldurchmesser 
sein  können,  sich  dann  aber  abwärts  allmählich  '±  verschmälem. 
Die  Anzahl  der  Stengelblätter  ist  sehr  verschieden:  (4—)  10—34 
und  wird  bei  üppigen  Exemplaren  jedenfalls  auch  noch  grösser 
sein  können,  während  nur  4—6  Blätter  wohl  nur  Schwäch- 
lingen zukommen.  Die  Blätter  stehen  nun  dz  aufrecht  oder  schief 
oder  horizontal  ab,  an  manchen  Formen  sind  sie  mit  dem  vorderen 
Theile  sogar  etwas  zurück^ebogen ;  sie  werden  stengelaufwärts  ge- 
wöhnlich nur  allmählich  kleiner,  oft  auch  kürzer  und  schmäler, 
manchmal  sind  aber  selbst  die  obersten  von  den  untersten  in  den  Dimen- 
sionen nur  wenig  unterschieden.  Die  Blätter  fast  sämmtlicher  Formen 
des  Zea-Gebietes  sind  wenigstens  im  oberen  Theile  der  Pflanze 
deotlich  zweifarbig:  Unterseite  weissfilzig  oder  grau,  oben  saftgrün. 
Auch  die  beiderseits  grünen  Blätter  pflegen  Unterseite  blasser  zu 
sein.  Die  Stengel  aller  Saussurea-Potmeu  des  Zea-Gebietes  sind 
an  der  Spitze  verzweigt  Es  gibt  eine  Grundform  mit  traubiger 
Verzweigung,  die  in  einem  di  dichten  Ebenstrauss  endigt,  und 
eine  zweite  Grundform,  die  nur  einen  ^b  übergipfelnden,  büsche- 
ligen Schirm  entwickelt  Diese  zweite  Grundform  sah  ich  nur  bei 
S.  amurensis  Turcz.  und  den  zu  dieser  hinleitenden  üebergangs- 
formen.  Die  einzelnen  Blütenköpfcben  dieser  zweiten  Grundform 
sind  immer  dt  langgestielt,  die  Köpfe  aber  trotzdem  meist  dicht 
genähert  Bei  der  traubigen  Grundform  bilden  die  Köpfchen  zu 
(2 — )  3 — 5  an  den  Zweigenden  kleine  Ebensträusschen,  stehen  dicht 
^enäiiert,  sind  aber  nur  sehr  kurz  gestielt  oder  sitzend.  Die  zu 
Oberst  der  Pflanze  stehenden  Schirmchen  bilden  zusammen  ge- 
wöhnlich einen  fast  immer  dichten,  manchmal  fast  kugeligen 
Schirm.    Die  Anthodien  sind  fast  immer  an  ihrer  Mündung  am 

I)  Vgl.  Jahrg.  1901,  Nr.  9,  S.  360,  Nr.  10,  S.  874,  und  Nr.  11,  S.  436, 
Jahrg.  1902,  Nr.  1,  S.  16,  Nr.  2,  S.  66,  Nr.  3,  S.  110,  Nr.  4,  S.  166,  Nr.  6, 
S.  231. 
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breitesten,  am  Grunde  am  schmälsten,  wenn  auch  ebenfalls  abge- 
rundet ;  es  sind  also  d=  eiglockige  oder  schmal  glockenförmige  Gestalten . 
Nur  jS.  parviflora  DO.  hat  fast  tonnenf&rmige,  also  in  der  Mitte 
breiteste  Anthodien.  Die  Grösse  der  Köpfe  nimmt  während  des 
Aufblühens  stark  zu,  man  muss  also  stets  toU  aufgeblühte  in  Ver- 
gleich ziehen,  wenn  man  grobe  Irrthümer  vermeiden  wUl.  Die 
Grundfarbe  der  Anthodien  ist  blassgrün,  an  den  stärker  beliehteten 
Theilen  saft-  bis  trübgrün ;  oft  sind  aber  die  Spitzen  der  einzelnen 
Hüllblättchen  (audi  innenseits!)  dunkelpurpum,  selten  schwarz.  In 
letzterem  Falle  sind  die  untersten  HQllblättchen  oft  zur  Gänze 
schwarz;  manchmal  sind  sie  indessen  schön  violett  berandet  — 
Die  Bekleidung  der  Anthodien  fehlt  selten  gänzlich;  fast  inuner  ist 
mindestens  ein  lockerer,  spinnwebiger  üeberzug  vorhanden  und 
gewöhnlich  ausserdem  eine  =b  dichte,  weiche  Bekleidung  mit 
parallel  liegenden,  weissen  Haaren,  wobei  die  Spitze  der  innersten 
Anthodial-Schuppen  oft  pinselig  gebartet  ist  —  Die  Anthodial- 
Schuppen  mancher  Formen  sind  dicht  dachziegelig  an  einander 
gedrückt,  abgerundet  stumpf  (bei  S.  parviflora  DO.)  oder  spitz  (btt 
allen  anderen  hier  erörterten  Formen).  Dabei  verlängern  sich  die 
Schuppen  von  den  elliptischen  oder  eiförmigen  untersten  bis  in  die 
lanzetuich-länglichen  oder  lanzettlichen  innersten  ganz  allmählich. 
Die  äussersten  sind  dann  immer  3 — 4fach  kürzer  als  die  innersten. 
Im  Zea-Gebiete  sind  aber  solche  Formen  die  häufigsten,  deren 
unterste  und  mittlere  Hüllschuppen  schmal-länglichdreieckig  oder 
schmal-  bis  breiteilanzettlich,  dabei  halb  bis  ebenso  lang  sind  als 
die  innersten  und  in  einen  gewöhnlich  schwarzvioletten  (selten 
dunkelgrünen  oder  schwarzen,  noch  seltener  gleichfarbig  grünen), 
meist  weit  abstehenden  bis  hakig  zurückgeschlagenen  Fortsatx 
endigen.  Das  Beceptakulum  ist  flach  gewölbt  bis  überhöbt 
ellipsoidisch,  in  letzterem  Falle  hohl;  es  ist  in  allen  Fällen  mit 
dicht  stehenden,  die  halbe  Höhe  des  Anthodiums  kaum  erreichen- 
den oder  wenig  überragenden,  glänzenden,  weissen  oder  schwefel- 
gelben Paleae  besetzt,  welche  linealpfriemlich  bis  lanzettlich- 
pfriemlich  und  fein  zugespitzt  sind.  —  Die  Achänen  (ich  sali 
nur  ganz  junge)  sind  kurz  cylindrisch,  kahL  ^  Der  Pappus  ist 
(oft  im  selben  Köpfchen!)  doppelt  oder  einfach.  In  letzterem  Falle 
besteht  er  aus  einer  Beihe  dichtfederiger  Strahlen  von  mehrfMÜier 
Achänenlänge,  welche  das  Anthodium  gewöhnlich  etwas  überragen ; 
der  äussere  Pappus  besteht  aus  einer  ungleichmässigen  Anzahl  sehr 
ungleich  langer,  aber  höchstens  die  Hälfte  des  inneren  Pappus  er- 
reichender, nicht  federiger,  sondern  kurz  rauhhaariger  Strahlen 
und  ist  sehr  leicht  abfallig.  Die  Blumenkrone  ist  im  getro<^- 
neten  Zustande  röthlichlila  (bei  Lampenlicht  scheinbar  glänsand- 
hellroth).  —  Die  Antheren  sind  anfangs  schwarzblau,  verfiUrbeu 
sich  aber  in  grauröthliche  oder  lilafarbene  Töne;  ihre  basalen 
Fortsätze  sind  gewöhnlich  ±  anliegend  borstlich-  oder  wellig-be> 
haart  und  enden  in  zwei  bis  mehrere  borstliche  Fortsätze.  Der 
Antherengrund  selbst  ist  kahl  oder  (nur  mit  scharfer  Lupe  sieht- 
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b«r)  angedrückt  wellig-behaart.  —  Ueber  die  Bewurzelung  ist 
nach  dem  vorliegenden  Material,  so  massenhaft  es  auch  ist, 
nichts  Bestimmtes  anzogeben;  sämmtliche  Formen  scheinen  hori- 
zontale, leicht  abreissende,  unterirdische  Ausläufer  zu  treiben,  deren 
Spitzen  je  ein,  selten  zwei  Stengel  entwickeln. 

Wie  früher  schon  bemerkt,  bestehen  zwischen  den  vorliegenden 
Formen  die  mannigfachsten  Beziehungen.  Demnach  sind  die  oben 
erörterten  Charaktere  in  verschiedenster  Weise  mit  einander  com- 
biniert  Erst  bis  man  am  Standorte  selbst  auf  Grund  der  folgenden 
Vorstudien  den  Thatbestand  neuerlich  geprüft  haben  wird,  wird 
man  das  Bichtige  herausfinden  und  namentlich  dann  auch,  bis 
ausreichendes  Material  der  nächstverwandten  Formen,  insbesondere 
von  S.  denticulata  Led.,  S.  eriolepis  Bunge,  S.  paleata  Max.,  S. 
Stubendorffii  Herd,  und  S.  sübsinuata  Led.  zum  Vergleiche  ge- 
langen und  man  den  Umfang  der  Abänderungen  dieser  Arten  ge- 
nau kennen  wird.  Bis  dahin  kann  es  sich  nur  um  Vorarbeiten 
handeln,  deren  Ergebnis  die  Zukunft  ebensogut  bestätigen  wie 
ändern  kann. 

Zur  leichteren  Uebersicht  folgt  nun  vor  Allem  ein  Bestim- 
mungs-Schlüssel für  die  in  Betracht  kommenden  ganzblättrigen 
Saussurea-Formen,  der  aber  den  Vergleich  der  Beschreibungen 
keineswegs  überflüssig  macht.  In  diesen  Schlüssel  sind  nun  nebst 
den  getheiltblättrigen  auch  alle  anderen  zwar  näher  verwandten,  aber 
bereits  nach  ihrer  Beschreibung  als  allzu  unähnlich  kenntlichen 
Formen  nicht  aufgenommen,  nämlich:  S.  alpina  DO.  var.  subacaulis 
Led.,  S.  diseolor  DO.,  S.  eriolepis  DO.,  S.  grandifolia  Max.,  S. 
nuda  Led.,  8,  paleata  Max.,  S.  rigida  Led.,  S.  serrata  DO.  (nach 
Annahme  der  sibirischen  Autoren  identisch  mit  S.  parviflora  DO.), 
S.  stricta  Led.,  8.  Tilesii  Led.  und  S.  ussuriensis  Max.  Entfernt 
stehende,  die  also  mit  den  Zea-Formen  keinerlei  Beziehungen 
haben,  sind  in  die  Tabelle  überhaupt  nicht  aufgenommen. 

Stengel  bis  1  m  hoch,  oben  übergipfelnd-ebensträussig 
(Schwächlinge  wohl  auch  regelmässig  schirmförmig;  dann 
sind  aber  die  Köpfchen  ±  lang  gestielt)  mit  db  lang  gestielten 

Köpfchen,  oder  letztere  zerstreut  stehend 1. 

Stengel  hoch  oder  niedrig,  im  obersten  Drittel  oder  Viertel 
traubig  verzweigt  und  in  einen  ±  dichten,  flach  gewölbten 
bis  halbkugeligen,  lockeren  oder  dichten  Schirm  endigend, 
oder  anstatt  der  unteren  Zweige  oft  kleine  Blattbüschel  in 
den  Blattachseln,  oder  nur  der  Schirm  selbst  entwickelt ...  6. 

Köpfe  zerstreut,  ihre  Stiele  1 — 1*5  cm  lang;  Anthodien 
16  mm  hoch,  vorne  12 — 14  mm  weit;  äussere  Hüllschuppen 
zurückgebogen,  schwarzviolett ;  Blüten  dunkelviolett ;  Achänen 
3*5  mm  lang;  Blätter  beiderseits  grün  (unterseits  blasser), 
die  untersten  rosettig,  gestielt,  wie  die  mittleren  sitzenden  und 
herablaufenden  breitlänglich,  herz-  oder  schiefgrundig,  die 
obersten  und  oberen  eilanzettlieh,  ganzrandig:  8,  Karoi  Freyn. 
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Edpfe  genähert:,  ziemlich  ungleich  gestielt,  in  viel- 
köpfigen, übergipfelnden  Schirmen,  die  Anthodien  spinnwebig- 
weissfilzig  oder  dunkel;  Blüten  lila  mit  schwarzblauen  Antheren; 
Blätter  unterReits  alle  weissfilzig  (ausgenommen  die  untersten), 
lang  herablaufend,  wenigstens  die  untersten  buchtig  gezähnt 
oder  gezähnelt;  Achänen  nur  1*5  mm  lang 2. 

Anthodien  klein  (11—10  mm  hoch,  10—7  mm  weit) 
dicht  spinnwebig-weissfilzig    3. 

Anthodien  klein  bis  mittelgross,  entweder  nur  am  Grunde 
spinnwebig-weissfilzig  oder  durchaus  grün,  wenn  dann  auch 
spinnwebig  behaart  und  die  innersten  an  der  Spitze  pinselig- 
bärtig.  Fortsätze  der  Anthodialschuppen  schwarzviolett, 
dunkelgrün  oder  schwarz • .  •  .4. 

Anthodien  11X10  mm,  alle  Hüllschuppen  angedrückt 
ziegeldachig,  von  den  äussersten  eiförmigen  in  die  länglich- 
lanzettlichen  innersten  übergehend,  ohne  Fortsätze,  spitz,  an 
der  Spitze  selbst  gewöhnlich  schwarzviolett  Eopfstiele  (1—) 
3—10  mm  lang.  Blätter  am  Bande  nmgerollt,  aus  den  untersten 
länglichen  oder  lanzettlich-länglichen  allmählich  in  die  oberen 
lineallanzettlichen  verkleinert,  die  untersten  und  mittleren 
deutlich  buchtig  gezähnt,  die  oberen  entfernt  gezähnelt  oder 
ganzrandig S.  amurensis  Tura. 

Anthodien  10X8  mm  gross,  Hüllschuppen  mit  zt,  langen, 
abstehenden  oder  zurückgeschlagenen  schwarzvioletten  Fort- 
sätzen endend,  selten  einzelne  angedrückt,  ohne  Fortsätze; 
Eopfstiele  3—12  mm  lang S.  intermedia  Frejn. 

Blätter  horizontal  abstehend,  auffallend  schmal,  am  Bande 
etwas  umgerollt,  die  untersten  lanzettlich-länglich,  stumpflich, 
sehr  entfernt  gezähnelt,  die  anderen  lineallanzettlicb,  lang  zu- 
gespitzt, ganzrandig,  am  Stengel  meist  nur  kurz  herablavSend. 
Anthodien  bräunlich,  10X7  n^m  gross,  am  Grunde  spinnwebig- 
weissfilzig;  Anthodialschuppen  aus  eiförmigem  Grunde  schmal 
dreieckig  bis  lineallanzettlicb,  ihre  Fortsätze  hakig  zurüek- 
gebogen,  schwarzviolett;  Beceptakeln  überhöht-ellipsoidiseh 

S.  stenophylla  Freyn. 

Blätter  anders  beschaffen 5. 

Anthodien  11X10  mm  hoch  und  breit,  mit  angedrückten 
Schuppen,  schon  zur  Blütezeit  trübgrün,  Schirm  regelmässiger, 
minder  übergipfelnd,  Blätter  meist  schief  aufrecht,  übrigens 
wie  beim  Typus  (iS.  amaurolepis  Freyn  herb.). 

S.  amurensis  Turcz.  ß.  amaurolepis  Preyn. 

Anthodien  10X8  mm,  zur  Blütezeit  schwarzgrundig  mit 
abstehenden,  langen  =i=  lanzettlichen  äusseren  und  mitUeren 
Hüllschuppen,  deren  schwarze  Fortsätze  fast  hakig  zorüd:- 
geschlagen  sind  (S,  melanolepis  Freyn  herb.). 

Ä  intermedia  Freyn  ß.  melanolepis  Freyn. 
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Niedrige  Arten,  bis  etwa  50  cm  hoch,  steif  aufrecht  mit 
aufrecht  abstehenden  Blättern,  dicht  beblätterten  Stengeln  und 
Köpfchen,  die  in  gedrungenen,  halbkugeligen  Schirmen  stehen  7. 

Hochwüchsig,  bis  meterhoch;  wenn  niedrig,  so  rotb 
blähend 8. 

Etwa  30  cm  hoch;  Blätter  buchtig  gezähnt,  die  untersten 
etwa  10*6X1 '1  cm  gross,  schmaliänglich,  spitzlich,  kurz  ge- 
stielt; Anthodium  15X16  mm  gross  mit  aufrecht  angedrückten, 
gleich  langen,  lanzettlichen,  lang  zugespitzten  Blättchen  (nach 
der  Abbildung  Ledeb.  icon.  flor.  ross.  tab.  62) 

S.  subsinuata  Led. 

(25)— 55  cm  hoch;  Blätter  beiderseits  glänzend  grün^ 
ganzrandig  mit  Torgerichteten  Weichdörnchen  bis  entfernt 
gezähnelt,  die  untersten  24X3*4  cm  bis  29X4*5  cm  lang 
und  breit,  in  die  12*5 — 21  cm  langen  Blattstiele  allmählich 
verschmälert,  breitlanzettlich,  kurz  zugespitzt;  Anthodien 
14X12  mm  gross  mit  nach  aufwärts  allmählich  gr&sser 
werdenden,  ungleich  langen,  eilanzettlichen  bis  lineallanzett- 
Uchen  Blättchen,  derea  äussere  db  säbelförmig  abgebogen  bis. 
zurückgekrümmt  sind 8.  acuminata  Turcz. 

Bothblühend,  40—60  cm  hoch  in  einen  reichköpfigen 
Ebenstrauss  endend ;  Blätter  länglichlineal,  die  grundständigen 
und  unteren  des  Stengels  entfernt-  und  unregelmässig  gezähnt,^ 
die  übrigen  ganzrandig,  die  obersten  lineal,  alle  (ausgenommen 
die  untersten)  herablaufend,  oben  kahl,  unterseits  weissfilzig ; 
Anthodium  eicylindrisch,  spinnwebig,  mit  aufrechten,  an  Band 
und  Spitze  gehärteten  und  violetten  Blättchen,  die  äusseren 
eiförmig,  spitz,  fast  dreieckig,  die  innersten  lineallanzettlich ;. 
Antheren-Fortsätze  zweiborstig S.  Stubendorffii  Herd. 

Blüten  lila  mit  dunkelblauen  Antheren  oder  blauviolett^ 
Jedenfalls  nicht  roth 9. 

Antbodialschuppen  spitzig,  aber  nicht  hakig  oder  abge- 
bogen, alle  aufrecht  angedrückt,  ziegeldacbig,  von  den  untersten 
elliptischlanzettlichen  zu  den  innersten  lanzettlichen  allmählich 
grösser  werdend;  Anthodium  12X9  nim  gross,  spinnwebig- 
zottig;  Stengel  60  cm,  an  der  Spitze  trugdoldig  verzweigt ; 
Köpfe  gedrungen  auf  3—12  mm  langen  Stielen ;  Blätter  unter- 
seits weissfilzig,  schmal  herablaufend,  schief  abstehend,  nach 
aufwärts  länglichlanzettlich,  spitz,  am  Bande  ±  umgerollt 
and  mit  Ausnahme  der  allerobersten  reichlich  kleinbuchtig- 
gezähnelt  (nach  der  Beschreibung  in  der  Flora  altaica  und 
Abbildung  flor.  ross.  tab.  74.) 8.  denticulata  Led. 

Wenigstens   die   unteren   Antbodialschuppen   weit  ab- 
stehend bis  hakig  zurückgeschlagen,  der  vordere  Theil  immer 
auch  anders  gefärbt:  schwarzviolett,  dunkelgrün  oder  schwarz  10. 
(  Alle  Blätter   unterseits   weissfilzig,   die   Oberseiten   oft 

^^    { trüb-purpurroth;    Verzweigung   traubig    mit   kleinen    End- 
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10 


11 


12 
(10) 


13 


Gorymbis;  Anthodien  klein,  dicht  weissbehaart,  ihre  Forts&tze 
schwarzpnrpam 11 

Die  unteren  und  meist  auch  die  mittleren  (manchmal 
auch  die  oberen)  Blätter  beiderseits  grün,  wenn  auch  unter- 
seits  behaart,  die  oberen  und  obersten  uuterseits  weiss-  oder 
graufilzig 12. 

Die  Basal-  und  untersten  gestielten  Stengelblätter  herz- 
grundig,  breit  eilänglich,  stumpf  bis  zugespitzt,  am  Bande, 
sowie  die  mittleren  länglichen  spitzbuchtig  gezähnelt;  die 
sitzenden  Stengelblätter  herabiaufend,  aufrecht  abstehend,  die 
mittleren  lanzettlich,  zugespitzt,  in  die  obersten  linealen  fein 
zugespitzten  allmählich  yerkleinert;  Seitenzweige  alle  ±  4  cm 
Iimg,  nur  die  obersten  kürzer;  Pedunkuli  1(— 2)  mm  lang 
und  noch  kürzer;  Antbodium  9 — 10  mm  X  7—8  mm  gross; 
Achänen  1*5  mm  lang S.  eeaensis  Freyn. 

Alle  Blätter  schmal,  Ton  den  breitlanzettlichen,  gestielten, 
kurz-keilgrundigen  in  die  lanzettlichen  und  linealen,  sitzenden 
und  lang  herablaufenden,  weit  abstehenden  Stengelblätter  all- 
mählich Yerkleinert,  keine  herzgrundig,  fast  alle  deutlich-, 
die  untersten  und  mittleren  noch  reichlich  buchtig-  und  reich- 
spitzig-gezl^t.  Verzweigung  ebensträussig  mit  Neigung  zur 
traubigen;  unterste  Zweige  6—8  cm  lang  (an  traubigen  Exem- 
plaren erheblich  kürzer);  Pedunkuli  1— 2(-ö)  mm  lang; 
Anthodium  10—11  mm  hoch,  (9— )10  mm  weit. 

iSL  odontophylla  Freyn. 

Stengel  oben  (ähnlich  wie  bei  S,  serrata  DG.)  abstehend 
verzweigt,  auffallend  breit  geflügelt,  die  Zweige  db  geflügelt, 
die  untersten  (6*5— )  12—16  cm  lang,  Kopfstiele  (2—)  5 — 9 
(—20)  mm  lang,  Köpfe  büschelig  genähert  (der  Schirm  manch- 
mal etwas  übergipfelnd);  Anthodien  10X7  nim  gross,  am 
Grunde  oft  schwarz  (=  ß.  nigra  Freyn),  mit  schwarzen, 
säbelartig  abstehenden  bis  hakig  zurückgekrümmten  Fort- 
sätzen; Blätter  beiderseits  grün,  nur  die  obersten  unterseits 
graufilzig,  nach  aufwärts  allmählich  aber  wenig  verkleinert, 
horizontal,  die  untersten  lanzettlänglich,  gezähnelt,  zum  Blatt- 
stiel plötzlich  zusammengebogen,  die  übrigen  breitlanzettlich, 
ganzrandig,  sitzend,  breit  herablaufend  (die  Flügelleisten  bis 
10  mm  breit) S.  dubia  Freyn 

Anders  beschaffene  Pflanzen 13. 

Stengelblätter  zerstreut,  (6—)  8—9  (—14)  unterhalb  der 
Verzweigung,  von  den  grundständigen  an  rasch  kleiner  und 
namentlich  auch  schmäler  werdend,  flach,  beiderseits  grün,  nur  die 
obersten  auf  ihrer  Unterseite  weissfilzig,  die  grundständigen 
und  untersten  Stengelblätter  grobbuchtig  gezähnt,  mit  weich- 
spitzig geendigten  Zähnen,  die  übrigen  ganzrandig;  grund- 
ständige Blätter  2—3,  aufrecht,  selten  eiförmig -elliptisch, 
meist  breitlänglich  oder  elliptisch  länglich,  aus  kaum  hera- 
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förmigem,  sondern  schiefen,  modlichen  oder  kurzkeiligen 
Grande  in  den  geflügelten  Blattstiel  plötzlich  yerschmälert ; 
die  2—3  untersten  Stengelblätter  gleich  den  grundständigen, 
ebenfalls  gestielt,  nur  kleiner  und  immer  keilgrundig,  die 
Übrigen  sitzend,  am  Stengel  schmal  herablaufend;  die  mitt- 
leren abstehend,  lanzetUich,  zugespitzt,  die  oberen  lineal- 
lanzettlich  oder  lineal,  fast  horizontal;  Zweige  fast  gleich  lang 
oder  durch  sterile  Blattbüschel  ersetzt,  die  Ebensträusschen 
sowie  der  den  Stengel  abschliessende  Ebenstrauss  armköpfig; 
Kopfstiele  sehr  kurz  (1 — 2  mm)  oder  fehlend,  die  Köpfe  des- 
halb gedrungen.  Anthodien  10-5^11*5  mm  hoch,  8  mm 
weit,  spinnwebig  behaart,  grün,  etwas  graulich;  Anthodial- 
scbuppen  von  den  untersten  ei-  bis  schmal-dreieckiglanzett- 
licben  zu  den  innersten  lineallanzettlichen  allmählich  ver- 
längert, mit  dem  vorderen,  schwarzpurpurnen  Theile  hakig 
zurückffebogen S.  virescens  Preyn. 

Stengelblätter  genähert,  zahlreich,  bis  32  unterhalb  der 
Verzweigung 14. 

Stengel  breit  geflügelt;  Stengelblätter  ganz  allmählich 
verkleinert,  grösstentheils  ganzrandig,  die  obersten  Unterseite 
graufUzig,  vielmal  schmäler  und  kürzer  als  die  untersten, 
horizontal,  mit  der  Spitze  oft  abwärts  gebogen;  statt  der 
Traubenzweige  meist  sterile  Blattbüschel,  die  übrigen  sehr 
verkürzt,  so  dass  der  Kopfstand  zu  einer  kleinen  halbkugeligen 
bis  fast  kugeligen  Scheindolde  wird,  unterhalb  der  nur  1—2 
kurze  Zweige  stehen,  die  aber  mit  ähnlichen  dichten  Schein- 
döldchen  enden  und  sich  mit  der  terminalen  zu  einem  einzigen 
Kopfstande  verbinden  (5.  cotUraäa  Freyn  herb.). 

S.  virescens  Preyn  ß.  contracta  Preyn. 

Stengelblätter  selbst  innerhalb  des  verzweigten  Theues 
nur  wenig  verkleinert,  alle  verhältnismässig  sehr  lang  und 
schmal,  bis  lineallanzettlich,  buchtig  gezähnt,  beiderseits  grün, 
nur  die  obersten  auf  ihrer  Unterseite  graufilzig;  Stengel  breit 
geflügelt,  Verzweigung  traubig;  Zweige  gleich  lang,  jeder  so 
^e  der  Stengel  selbst  mit  einem  kleinen  Ebenstrausse  fast 
sitzender  oder  sehr  kurz  gestielter  Köpfchen  geendigt  — 
sonst  wie  der  Typus  {8,  perdentata  Preyn  herb.). 

8.  virescens  Preyn  y.  perdentata  Preyn. 

Literatur  -  Uebersicht  *). 

April  1902. 

Ascberson   P.    Erechthites  hieracifoUus  in  Schlesien.    (Ber.  d. 
deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  XX.  Heft  2.  S.  129—140.)  8^ 

Eine  ansserordentUeh  genaue  DarsteUnng  der  Yerbreitungsgeschichte 
dergenanntenPflanze nicht blo8  f&r  Schlesien,  sondern  ftr  Mitteleuropa  überhaupt. 

1)  Die  ^Literatur-Uebersichf  strebt  Vollständigkeit  nur  mit 
Rücksumt  auf  jene  Abhandlungen  an,  die  entweder  in  Oesterreieh-Üngam  er- 
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Borbis  y.  V.  Polypodii  vulgaris  varietates.  (Magj.  botan.  Lap. 
I.  Jahrg.  S.  139-140.)  8^ 

-^  —  A  szomora  füz  porzös  fäja  hazankban.  (A  Kert.  1902. 
S.  342-343.)  8^ 

Bubik  Fr.  Aufgetretene  PßaDzenkrankheiten  in  Böhmen  in  den 
Jahren  1900  und  1901.  (Zeitschr.  f.  d.  landwirtschaftl.  Yersuehs- 
wesen  in  Oesterreich.  1902.)  8^  16  S. 

Ueber  eisenfleckige  Kartoffehi.  (A.  a.  0.)  8^  3  S. 

Burfferstein  A.  Mikroskopische  Untersuchung  prähistorischer 
Hmzer  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums  in  Wien.  (Annalen 
des  k.  k.  naturhist.  Hofmus.  Wien.  XVI.  Bd.  S.  170-177.)  Gr.  8*. 

—  -*  Bakterien  als  Freunde  und  Feinde  des  Gartenbaues.  (Wiener 
illustr.  Garten-Zeitung.  XXVU.  Jahrg.   S.  152-164.)  8^  12  Fig. 

ÖelakoTsky  L.  J.  Die  Berindung  des  Stengels  durch  die  Blattr 
basen.  (Flora.  90.  Bd.  8.  433-465.  11  Teitfig.)  8^ 

Degen  A.  v.  Bemerkungen  Ober  einige  orientalische  Pflanzen- 
a^en.  XLI.  Sempervivum  Simonkaianum  n.  sp.l  (Magy.  botan. 
Lap.  I.  Jahrg.  S.  134-138.)  8^ 

Flatt  A.  K,  Zur  Geschichte  der  Herbare.  (Magj.  botan.  Lap. 
L  Jahrg.  S.  147-151.)  8^ 

Hackel  0.  Phleum  alpinum  ssp.  subalpinum  yar.  nudiusctdum 
Hack,  nova  forma.  (Magy.  botan.  Lap.  L  Jahrg.  S.  152—153.)  8*. 

Eindermann  y.  Untersuchungen  über  den Oeffnungsmechanismos 
der  Frucht  bei  der  Gattung  Campanula,  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung Ton  Campanula  rapunculoides  L.  (Sitzungsber.  des 
deutschen  naturwiss.  -  medicin.  Vereines  f.  Böhmen  „Lotos**  in 
Prag.  XXn.  Bd.  S.  2-4.)  8*. 

Matouschek  F.  Beiträge  zur  Moosflora  Ton  Tirol  undYoraiiberg. 
IL  (Berichte  des  naturwiss.  -  medicin.  Vereines  in  Innsbruck. 
XXVII.  Jahrg.)  8^  56  S. 

Neu  beschrieben  werden:  Webera  longicolla  (Sw.)  Hedw.  f.  longiseta 
Mat.,  Bartramia  Halleriana  Hedw.  f.  adpressa  Mat.  und  Thuidium  abie- 
iinum  (Dill.)  Br.  eur.  f.  viridis  Mat. 

Dieser  reiche  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Moosflora  von  Tirol  und  Vor- 
arlberg beruht  insbesondere  auf  der  Bearbeitung  eines  von  Heinr.  Bar. 
Handel-Mazzetti  mit  grosser  Sorgfalt  und  Sachkenntnis  gesammelten 
Materiales.  Einzelne  Funde  rühren  Ton  H.  Baer,  A.  y.  Degen,  B.  Wag- 
ner und  S.  Blumrich  her. 

Ein  Beitrag   zur  Kenntnis  der  Laubmoose  aus  dem   Sfiden 

des  Trentschiner  Gomitates.  (Verhandl.  des  Vereines  f&r  Natur- 
und  Heilkunde  zu  Pressburg.)  8^.  10  S. 

Murr  J.  Beiträge  zur  Fiora  von  Tirol  und  Vorarlberg.  XIII. 
(Deutsche  botan.  Monatsschrift.  XX.  Jahrg.  S.  51—56.)  8'. 

scheinen  oder  sich  auf  die  Flora  dieses  Glebietes  direot  oder  indireet  bezieben, 
femer  auf  selbständige  Werke  des  Auslandes.  Zur  Enielang  thnn- 
liebster  Vollständigkeit  werden  die  Herren  Autoren  und  Verleger  um  Einsendung 
▼on  neu  erschienenen  Arbeiten  oder  wenigstens  um  eine  Anzeige  über  soldte 
hoflichst  ersucht  Die  Bedaeti<». 


Digitized  by 


Google 


285 

Neu  beschrieben  werden:  Lamiutn  Orväla  L.  f.  fisaidentata  Murr, 
Verhena  officifuUis  L.  t.  resedifolia  Murr,  Primula  fannosa  L.  t.  dentata 
Murr,  Pr,  acaulis  Jacq.  t.  stenantha  und  v.  silentflora  Murr,  Plantago 
media  t.  stiftlonceolato  Murr  und  Urtica  wrens  L.  f.  microphylla  Murr. 

Eohlena  J.  Beitrag  zur  Flora  von  Böhmen.  (Allgem.  botan. 
Zeitschr.  Vm.  Jahrg.  S.  84—90.)  8^ 

Neu  beschrieben  werden:  Änthoxanthum  odoratum  L.  ▼.  verticülata 
und  Y.  pubiculmis  Bohl.,  Holcus  mollis  L.  f.  flaccida  Rohl,  Poa  prcUensia 
Y.  ancejM  Gaud.  f.  major  Bohl.,  P.  hidboaa  L.  t.  rtrt|)ara  f.  flaveacens 
Bohl.,  Pesiuea  ovina  L.  t.  ruZ^am  Koch.  suby.  ^Zaucostac^ya  Kohl,  und 
sabr.  subglaucescens  Hack.,  F,  stilcata  Hack,  a)  getiuina  suby.  durior  Hack., 
F.  «tfZcato  X  rubra  =  Jl  ilfurriana  Bohl.,  F.  gigarUea  X  aruncitnacea  = 
F.  Fleischeri  Bohl.,  Bromu«  commutatus  Schrao.  f.  coarctata  Hack.,  B» 
MoKt9  L.  T.  /otto«  Bohl,  und  f.  Icuca  Bohl.,  Epilobiumparviflorum  Schreb. 
f.  verticiüata  Bohl.,  E.  Lamyi  Schultz  f.  verticülata  Kohl.,  Angelica  st/- 
vestris  L.  t.  ddtoidea  Bohl. 

Sagorski  E.  Beitrag  zur  Flora  von  Hercegovina.  (Mitth.  des 
Thüring.  bot.  Ver.  N.  f.  XVI.  Heft.  S.  33  ff.).  8^ 

Zahlreiche  Standortsangaben :  Neu  beschrieben  werden :  Bromus  Trans 
silvanicus  Steud.  yar.  ang%isiifoliu8  Sag.,  Juncus  anceps  Lah.  subsp.  Herce- 
govina  Sag.,  Euphrasia  peciinata  Ten.  yar.  Hercegovina  Sag.,  Hieracium 
florentinum  All.    subsp.    Veleticum   Sag.,  subsp.  graciUimum  Sag.,   ibem 
roseo-purpurea  Sag. 

Senft  E.    Beitrag  zum  Vorkommen  von  Flechten  auf  officinellen 

Binden.  I.  Gortex  Mezerei.  —  Seidelbastrinde.  (Zeitschrift  d.  allgem. 

öaterr.  Apotheker- Vereines.  40.  Jahrg.  S.  626-627.  1  Abb.)  8^ 

Microthelia  ancdeptoidea  Bajl.  findet  sich   Mos   auf  der  Binde   yon 

Daphne  Mesereum  und  ist  charakteristisch  f&r  dieselbe. 

Waisbecker  A.    Die  Farne  des  Eisenburger  Gomitates  in  West- 
Ungarn.  (Magy.  botan.  Lap.  I.  Jahrg.  S.  141—147.)  8^ 
Nene  Form:  ÄtJiyrium  füix  femina  Both.  f.  laxifrons  Waisb. 

Wettstein  B.  v.  üeber  directe  Anpassung.  Auszug  aus  einem 
Vortrage.  (Das  Wissen  fQr  Alle.  11.  Jahrg.  S.  365—367.)  4^ 

Zahibruckner  A.  Beitrage  zur  Flechtenflora  Niederösterreichs. 
VI.  (Verhandl.  d.  k.  k.  zooL-botan.  Gesellschaft  in  Wien.  LH. 
S.  257  —270.)  8^ 

Neue  Arten  und  Formen:  Lecidea  Baumgartneri  A.  Zahlb.,  L.  ob- 
scurella  (Smrf.)  Nyl.  y.  microcarpa  A.  Zahlbr.,  Thelocarpon  Strasseri  A. 
Zahlbr.,  PerttMoria  globulifera  Nyl.  y.  corallina  A.  Zahlbr. 

Nachweis  zahlreicher  für  das  Eronland  neuer  Flechten,  darunter  Neu- 
benennungen: Polyblastia  suhcoerulescens  A.  Zahlbr.  (=  Verrucaria  sub- 
coerulescens  Nyl.),  Catülaria  Bouteillei  A.  Zablbr.  (=  Parmelia  Bouteülei 
Desm.),  Caloplaca  epixantha  A  Zahlbr.  (=  Lecidea  epixantha  Ach.) 


Allescher  A.  Fungi  imperfecti.  Rabenhorst's  Eryptogamenflora 
von  Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz.  2.  Aufl.  I.  Bd. 
Vn.  Abth.  83.  Liefg.  Leipzig  (E.  Kummer.)  8^ 

Inhalt:  Bearbeitung  der  Gattungen  Myxosporium  (Schlnss),  Melano- 
stromtty  Naemospora,  Hypodermium,  MyxosporeUa^  Blennoriaf  Agyriella, 
TruUuia,  Myxormia^  Bhxamia^  Colletotrichum,  Pestalozßiella  und  Melan- 
conium, 
Oestorr.  boten.  Ztitschrift.  7.  Heft.  1902.  01 
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Areschoug  F.  W.  G.  Untersachuogen  über  den  Blattbaa  der 
Mangrove- Pflanzen.  (Bibliotheea  Botanica.  Herausg.  v,  Chr. 
Luerssen.  56.  Heft).  Stuttgart  (E.  Nägele).  4^   92  S.    13  Tat 

ArziehowskyW.  Zur  Morphologie  und  Systematik  der Beggiaioa. 
(Bull.  d.  jard.  irap.  bot.  de  St.  Petersburg.  IL)  8^  11  S.  1  Taf. 
Wichtigste  Resultate:  Das  Vorhandensein  einer  Zwischenform  zwischen 
Beggiaioa  und  Oscülaria  (Ose.  beggiatoidea  noy.  spec.)  erweist  neuerdings 
die  innigen  Beziehungen  der  beiden  Chattungen  zu  einander.  —  Die  Art  der 
Yertheilung  der  Schwefelkömchen  gibt  gute  Kennzeichen  der  Beggiatoa- 
Arten  ab. 

Beyer  B.  Nordostdentsche  Schulflora.  Tabellen  zur  Bestimmung 
der  wildwachsenden  und  der  häufiger  angebauten  Blüten-  und 
Farnpflanzen  der  Provinzen  Brandenburg,  Pommern,  Posen,  Ost- 
undWestpreussen  und  Sachsen  (Nordhälfte),  der  Grossherzogthümer 
Mecklenburg  und  des  Herzogthums  Anhalt.  Nach  der  Flora  des  Nord- 
ostdeutschen Flachlandes  Yon  P.  Ascherson  und  P.  6raebner 
unter  Mitwirkung  der  Verfasser  bearbeitet.  Berlin  (Gebr.  Born- 
traeger.)  Kl.  8^  16  und  344  S. 

Bonnier  G.  Les  plantes  des  ehamps  et  des  bois.  Paris  (J.  B. 
Bailliere  et  Als.)  Lex.  8^  568  S.  873  Fig.  und  30  Taf. 

Eine  populäre  Darstellung  der  heimischen  Flora  in  eigenthümlicher 
und  ansprechender  Form.  Das  Buch  behandelt  die  wichtigsten  Familieo  and 
Pflanzen  der  mitteleuropäischen  Flora  derart,  dass  die  systematischen  Detaik 
in  den  Hintergrund  treten,  dafftr  durch  stärkere  Heryorhebung  der  ökolo- 
gischen und  morphologischen  Eigenthümlichkeiten  die  Darstellung  zu  einer 
anregenden  wird.  Die  reiche  und  im  Allgemeinen  ^schmack volle  ulustration 
erhöht  den  Wert  des  Buches.  Der  Einnuss  des  Kerner'schen  „Pflanzen- 
lebens**  ist  unverkennbar. 

Gorrens  G.  Ueber  den  Modus  und  den  Zeitpunkt  der  Spaltoog 
der  Anlagen  bei  den  Bastarden  vom  Erbsen-Typus.  (Botan.  Zeitg. 
60.  Jahrg.  No.  5/6.)  4^  Sp.  65—83. 

Di  eis  L.  Ziel  und  Plan  der  biologischen  Erdkunde.  (Verlagskataiog 
der  Gebrüder  Borntraeger.)  Berlin.  8^  16  S. 

Eine  lesenswerte  Abhandlung,  auf  die  mit  Bücksicht  auf  den  merk- 
würdigen Pnblicationsort  hier  besonders  aufmerksam  gemacht  werden  soU. 

Engler  A.  Die  pflanzengeographische  Gliederung  Nordamerikas, 
erläutert  an  der  nordamerikanischen  Anlage  des  neuen  königl. 
botan.  Gartens  zu  Dahlen- Steglitz  bei  Berlin.  Mit  einer  Ver- 
breitungskarte und  einem  Orientiernngsplan.  (Notizblatt  des  kgl 
botan.  Gartens  und  Mus.  zu  Berlin.  1902.  App.  IX).  Leipzig 
(W.  Engelmann).  8^  94  S. 

Eine  kurzgefasste  Darstellung  der  complicierten  pflanzengeographischen 
Verhältnisse  Nordamerika's,  die  umso  wertvoller  ist,  als  ein  derartiger  Ver- 
such bisher  vollständig  fehlte. 

Fitting  H.  Bau  und  Entwicklungsgeschichte  der  Makrosporeo 
Ton  Isoetcs  und  Selaginella  und  mre  Bedeutung  für  die  Kenntnis 
des  Wachsthums  pflanzlicher  Zellmembranen.  Inaugural-Dissertation. 
Leipzig  (Breitkopf  u.  Härte  1).  4^  62  S.  2.  Taf. 

Glück  H.  Ueber  die  systematische  Stellung  und  geographische 
Verbreitung  von  ütricularia  ochröleuca  (Ber.  d.  deutsch,  bot 
Ges.  XX.  Bd.  Hft.  3.  S.  141—156.)  8^  1  Taf. 
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Hiltner  L.  Die  Keimungsverhältnisse  der  LegutDiDosensamen  und 

ihre  Beeinflussung  durch  Organismenwirkung.  (Arbeiten  der  biol. 

Abth.   des  kaiserl.    Gesundheitsamtes  BerUn.   III.  Bd.   Hft.  1.) 

gr.  8*.  102  S.  4  Abb, 
Hollrung  M.  Jahresbericht  über  die  Neuerungen  und  Leistungen 

auf  dem  Gebiete    des  Pflanzenschutzes.  III.  Bd.  f.  d.  J.  1900. 

Berlin  (P.  Parey),  8^  292  S. 
Hub  er  J.  Observations   sur  les  arbres  a  caoutchouc  de  la  region 

Amazonienne.  8^  15  S. 

KoUe  W.  und  Wassermann  A.  Handbuch  der  pathogenen  Mikro- 
organismen, nebst  mikrophotographischem  Atlas,  zusammengestellt 
von  E.  Zettnow.  1  Liefg.  Text  u.  1  Liefg.  Atlas.  Jena(G.  Fischer). 
Text:  8^  176  S. ;  Atlas:  4^  2  Taf.  u.  8  S.  Text. 

Landsberg  B.  Streifzüge  durch  Wald  und  Flur.  Eine  Anleitung 
zur  Beobachtung  der  heimischen  Natur  in  Monatsbildern.  III.  Aufl. 
Leipzig  (B.  G.  Teubner).  8^  XV.  und  255  S.  84  Illustr. 

Das  vorliegende  Bach  hat  in  den  früheren  Auflagen  mit  Becht  eine 
allgemein  freondliohe  Aufnahme  gefunden.  Der  neuen  Auflage  ist  das  Bestreben, 
das  Buch  auf  seiner  Höhe  zu  enialten,  an  vielen  Stellen  anzusehen.  Wer  für 
den  ersten  botanischen  Unterricht  ein  anregendes  gutes  Buch  wünscht,  dem 
kann  das  vorliegende  bestens  empfohlen  werden. 

Neumann  8.  M.  Sveriges  Flora  (Fanerogamerna).  Med  biträde 
af  F.  Ahlfvengren.  Lund  (C.  W.  K.  Glerups  Förlag).  Kl.  8^ 
XXXVI  u.  832  S. 

Oliv i er  H.  Exposö  systematique  et  description  des  Liehens  de 
rOuest  et  du  Nord-Öuest  de  la  France  (Normandie,  Bretagne, 
Anjou  Maine,  Vendee).  11.  Troisiime  Pasc.  Paris  (P.  Klincksieck). 
8^  S.  173-269. 

Oyerton  James  Bertram.  Parthenogenesis  in  Thalidrum 
purpurascens,  (The  botan.  Gazette.  Vol.  XXXIII.  No.5.  S.  363-374.) 
8^    1  Taf. 

Abermals  ein  Fall  von  Parthenogenese  bei  einer  angiospermen  Pflanze, 
der  sich  eng  an  die  bisher  sicher  gestellten  Fälle  bei  Antennaria  (Kern er, 
Juel)  und  AlcJiemiüa  (Marbeck)  anschliesst  Es  handelt  sich  um  parthe- 
nogenetische  Weiterentwicklung  der  normal  ausgebildeten  Eizelle.  Partheno- 
genese tritt  bei  ThaHctrum  moht  immer  ein. 

Quelle  F.  Göttingen's  Moosvegetation.  Inaugural  -  Dissertation. 
Nordhausen  (Fr.  Eberhardt).  8^  164  S. 

Ohne  über  den  Wert  dieser  Abhandlung,  deren  Schwerpunkt  in  der 
Darstellung  der  Moosregetation  der  Umgebung  von  Göttingen  liegt,  damit 
irgend  wie  ungünstig  urtheilen  zu  wollen,  möchte  Bef.  ge^en  einen  Abschnitt 
in  der  Einleitung  Stellung  nehmen.  Der  Verf.  wehrt  sich  g^en  die  Ver- 
einigung der  Brjophjten  mit  den  Pteridophyten  und  Anthophyten  unter 
dem  Namen  der  Cormophyten  und  erklart,  für  ihn  seien  die  Brjophyten  »ein 
gesonderter  Pflanzenstamm  für  sich*.  Einem  Naturforscher,  der  sich  speciell 
mit  einer  Pflanzengruppe  beschäftigt,  erscheint  bekanntlich  immer  die  Ab- 
grenzung derselben  gegen  andere  Gruppen  schärfer  als  anderen;  die  klaren 
Homologieen  zwischen  Bryophyten  und  Pteridophyten,  die  nur  phylogenetisch 
erklärt  werden  können,   sollten  aber  heute  mcht  mehr  unterschätzt  werden. 

21* 
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Bostock  B.  Ueber  AufDahme  und  Leitung  des  Wassers  in  der 
Laubmoospflanze.  Inaugural-Dissertation.  Erfurt  (Ohlenroth'sehe 
Buehdruckerei).  8^  28  S. 

Bother  W.  0.  Praktischer  Leitfaden  flir  die  Anzucht  und  Pflege 
der  Kakteen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Phyllokakte^. 
Prankfurt  a.  0.  (Trowitzsch  &  Sohn).  8^  119  S.  45  Abb. 

Bosenstock  E.  üeber  einige  Farne  aus  dem  südlichen  Mittel- 
europa. (AUgem.  botan.  Zeitschrift.  VIIL  Jahrg.  S.  77—80.) 

Verf.  beschreibt  eine  Beihe  neuer  Formen  und  führt  u.  a.  auch  zahl- 
reiche neue  Standorte  aus  Süd-Tirol  an. 

Schrammen  F.  B.  üeber  die  Einwkkung  von  Temperaturen 
auf  die  Zeilen  des  Vegetationspunktes  des  Sprosses  von  Vida 
Fdba.  Inaugural-Dissertation.  Bonn  (0.  Georgi.)  8^  52  S.  1  Tat 

Schumann  K.  Blühende  Kakteen  (Iconographia  Gadearum.)  Im 
Auftrage  der  Kakteen-Gesellschaft.  II.  Bd.  Neudamm  (J.  Neumaim). 
4^  12  Taf.  mit  Text. 

Seckt  H.    Ueber  den  Einfluss  der  X-Strahlen  auf  den  pflanzlichen 
Organismus.  (Ber.  d.  deutsch.-bot.  Ges.  XX.  Bd.  Heft 2.  S.  87-93.)  8*. 
„Es  ist  wahrscheinlich,  dass  Zellen  oder  Oewebe,   die  auch  unter  nor- 
malen Verhältnissen  leicht  auf  Targorschwankungen  reagieren,  anter  dem  Ein- 
flasse der  X-Strahlen  eine  erhebliche  Abnahme  des  Zelldrackes  erfahren. '^ 

Thomas  A.  P.  W.  Preliminary  account  of  the  prothallium  of 
Phylloglossum.   (Proc.  Boy.  Soc.    Vol.  69.   p.  285—291.)   8® 

Verf.  konnte  Prothallien  von  Phylloglossum  beobachten,  deren  Be- 
schreibung er  liefert.  Damit  erfahren  unsere  Kenntnisse  über  die  sexadi« 
Generation  der  Lycopodiaceen  eine  wichtige  Ergänzung. 

Wilde  man  E.  de  Observations  sur  les  Apocynacees  ä  latei 
recueillies  par  M.  L.  Gentil  dans  TEtat  Independant  du  GoDgo 
1900.  Bruxelles.  1901.  8^  38  p. 

Ausführlich  behandelt  werden :  Matofe-Mougo  (Landolphia  owarimsis 
Pal.  Beauv.),  Bongew  {L,  Gentüii  Wild.),  Masindja  {Carpodiuus  Gektüü 
Wild.),  Bosele  Motani  (C.  turbinatus  Stapf),  Mondongo  {Cliiandra  sp.). 


Akademien,  Botanische  Gesellschaften,  Vereine, 

Gongresse  etc. 

Ealserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Sitzung  der  mathem.-naturwiss.  Olasse  vom  15.  Mai  1902. 

Der  k.  k.  Sectionschef  i.  B.  Dr.  Josef  Bitter  Lorenz  v.  Libur- 
nau  überreicht  eine  Abhandlung  mit  dem  Titel:  „Ergänzung  zar 
Beschreibung  der  fossilen  Halimeda  Fuggeri"*. 

Das  c.  M.  Professor  Theodor  Fuchs  legt  eine  Mittheilung 
vor,  betitelt:  „Ueber  einige  Hieroglyphen  und  Pucoiden  aus  den 
paläozoischen  Schichten  von  Hadjin  in  Cilicien". 

Verfasser  hebt  namentlich  das  Vorkommen  eines  äusserst 
charakteristischen  Fucoiden  hervor,  der  in  Deutschland  gewöhnlich 
als  Phy Codes  drcinatus  angeführt  wird  und  mit  den  von  Sa p ort» 
und  Billings  als  Vexillum  Rouvillei  xxni  Lysophyctis  ottau?aensis 
beschriebenen  problematischen  Fossilien  identisch  ist. 
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Dieses  Fossil  wnrde  bisher  stets  nur  in  den  untersten  Schichten 
des  Silur  (Ordovicien,  Trentonlimestone,  Gros  armonicain,  Thycodes- 
Schiefer)  gefunden  und  wird  es  dadurch  höchst  wahrscheinlich, 
dass  auch  die  betreffenden  Schichten  Ciliciens  dem  unteren  Silur 
mgehören.  Es  wäre  damit  die  Silurformation  zum  erstenmale  in 
Eleinasien  nachgewiesen. 


Botanische  Section  des  naturwlssensehaftUehen  Yereines 
fOr  Steiermark  in  Graz. 

Versammlung  am  16.  October  1901. 

Der  Obmann,  Prof.  Dr.  K.  Fritsch,  berichtete  zunächst  über 
die  während  der  Sommerferien  eingelaufenen  Pflanzensendungen 
und  Zuschriften.  Grössere  Sendungen  steirischer  Pflanzen  hatten 
die  Herren  E.  Czegka  (Oilli)  und  B.  Fest  (Murau)  an  die  Section 
geleitet ;  klemere  Partien  theils  frischer,  theils  getrockneter  Pflanzen 
übermittelten  die  Damen  und  Herren  J.  Glowacki  (Marburg), 
A.  Holler  (Graz),  T.  Krempl  (St.  Peter-Preienstein),  J.Münster 
(Graz),  F.  Nikolai  (Kindberg),  H.  Pfaundler  (Grazj  und  G.  Scholz 
(Eeichenberg). 

Femer  berichtete  der  Obmann  über  die  drei  im  Herbst  1901 
unternommenen  Excursionen  der  Section:  am  25.  September  nach 
Gösting,  am  2.  October  nach  St.  Johann  bei  Graz,  am  9.  October 
nach  Doblbad.  Auf  diesen  Excursionen  wurden  vorzugsweise  Pilze 
gesammelt. 

Hierauf  hielt  Prof.  K.  Fritsch  einen  längeren  Vortrag  über 
die  Pilzflora  der  Umgebung  von  Graz.  Die  Publication  der 
zahlreichen  neuen  Funde  von  Pilzen  behält  sich  der  Vortragende  vor. 

Versammlung  am  6.  November  1901. 

Prof.  K.  Fritsch  legte  eine  Anzahl  von  Alpen-  und  Voralpen- 
pflanzen vor,  welche  Fräulein  T.  Krempl  aus  den  Umgebungen 
von  Leoben  eingesendet  hatte.  Unter  denselben  wäre  Hesperis  nivea 
Baumg.  von  der  Krumpen  hervorzuheben. 

Hierauf  sprach  Schubath  F.  Krag  an  über  die  Variabilität 
der  Blatt  formen  bei  Pastinaca  sativa  L.  Ferner  legte  derselbe 
die  in  Steiermark  vorkommenden  Arten  der  Gattung 
Helleborus  vor  und  besprach  die  Unterschiede  und  die  Verbreitung 
derselben. 

Director  L.  Kristof  überbrachte  einen  Fichtenzweig  mit 
theilweise  blassgelben  Nadehi,  welchen  er  von  Herrn  J.  Huber  in 
Neumarkt  (Steiermark)  erhalten  hatte.  Der  Baum  steht  in  der 
Gemeinde  St.  Veit  bei  Neumarkt  und  trägt  an  den  meisten  Zweigen 
solche  verfärbte  Nadeln.  Die  Ursache  dieser  krankhaften  Erscheinung 
konnte  bisher  nicht  gefunden  werden. 
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Versammlung  am  4.  December  1901. 

Zunächst  legte  Director  L.  Kristof  eine  Anzahl  von  Cultur- 
sorten  des  Chrysanthemen  Indicum  L.  vor  und  besprach  die 
staunenswerte  Variabilität  dieser  Pflanze. 

Hierauf  hielt  Prof.  F.  Eeinitzer  einen  Vortrag  über  die 
Albert'sche  Dauerhefe.  Er  zeigte  durch  Vorführung  von  3  Ver- 
suchen, wie  man  mit  Hilfe  dieser,  durch  Alkohol  und  Aether 
getödteten  Hefezellen,  die  Anwesenheit  und  Wirkung  der  Zymase, 
der  Invertase  und  das  Endotrypsins  vorführen  und  beweisen  kann, 
und  zeigte  an  mikroskopischen  Präparaten  die  Veränderungen, 
welche  durch  die  Wirkung  des  Endotrypsins  bei  der  Selbstverdauung 
dieser  Hefe  im  Innern  der  Zellen  vor  sich  gehen.  Er  knüpfte  hieran 
einige  allgemeine  Betrachtungen  über  die  Buchner'sche  Zymase 
und  die  Theorie  der  Alkoholgährung. 

Versammlung  am  18.  December  1901. 

Herr  Prof.  F.  Eeinitzer  theilte  mit,  dass  er  in  diesem  Herbst  und 
Winter  in  Graz  bei  mehreren  Apfelsorten  die  Erscheinang 
derBitter  faule  ungewöhnlich  häufig  beobachtet  habe.  Am  häufigsten 
beginnt  die  Fäulnis  vom  Kerngehäuse  und  schreitet  langsam  nach 
aussen.  Viel  seltener  beginnt  sie  an  einzelnen  Stellen  unter  der 
Schale.  Die  befallenen  Stellen  sind  braun  und  sehr  bitter.  Die  als 
Ursache  bisher  beobachtenden  Pilze  (tiloeosporium  fructigtnum 
Berk.,  Gl.  versicolor  B.  et  C,  Dothidea  pomigena  Schw.)  waren 
nicht  vorhanden.  Dagegen  war  in  allen  untersuchten  Fällen  stets 
Cephalothecium  roseum  Corda  ganz  allein  anwesend,  dessen 
Conidienstände  leicht  zur  Entwicklung  zu  bringen  waren.  Es  ist 
auffallend,  dass  dieser  Pilz  bisher  nur  auf  faulendem  Holz  und 
faulender  Ustulina  in  Böhmen  und  Belgien  beobachtet  worden  ist 

Sodann  demonstrierte  Prof.  E.  Palla  einige  Arten  der 
Gattung  Heleocharis,  darunter  eine  neue  nordeuropäische  Art 

SchUesslich  besprach  Schulrath  F.ErasandieinSteiermark 
vorkommenden  Senecio- Arten  der  Untergattung  Citieraria. 

Versammlung  am  S.Jänner  1902. 

Der  Obmann,  Prof.  K.  Fritsch,  erstattete  zunächst  einen  ge- 
drängten Jahresbericht  über  die  Thätigkeit  der  Section  im  Jahre  1901. 
Hierauf  wurde  die  Neuwahl  der  Functionäre  vorgenommen.  Prof. 
K.  Fritsch  wurde  neuerdings  zum  Obmann,  Schulrath  F.  K  ras  an 
neuerdings  zum  Schriftführer,  Prof.  F.  Eeinitzer  zum  Vertreter 
der  Section  im  Ausschuss  des  naturwissenschaftlichen  Vereines 
gewählt. 

Prof.  K.  Fritsch  besprach  und  demonstrierte  sodann  die  in 
Steiermark  vorkommenden  Arten  der  Gattung  Koderia. 
Während  Maly  seinerzeit^)  nur  Koeleria  cristata  (L.)  Pers.  aus 

^)  Maly,  Flora  von  Steiermark  (1868). 
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Steiermark  kannte,  wissen  wir  heute,  dass  ausser  dieser  noch  Koeleria 
gracüis  Pers.  (bei  Gösting  nächst  Graz)  und  Koeleria  Carniolica 
Kern,  (in  den  Sulzbacher  Alpen)  im  Lande  Steiermark  wachsen.*) 

Herr  F.  Staudinger  zeigte  eine  Anzahl  von  Apfel-  und 
Birnensorten  vor  und  sprach  über  die  Vorzüge  des  Bismarck- 
Apfels  und  einiger  anderer  Sorten. 

Schliesslicn  demonstrierte  Director  L.  Eristof  einige  hübsche 
Missbildungen  von  Ci^rws-Früchten. 

K.  Fritsch. 


PersonaJ-NachricIiten. 

Dr.  E.  Bitter  von  Eeissler  wurde  zum  Assistenten  an  der 
botan.  Abth.  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums  ernannt. 

Dr.  Carl  Bechinger,  Assistent  am  botanischen  Museum 
und  Garten  der  Universität  Wien,  ist  als  Assistent  in  die  botanische 
Abtheilung  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums  in  Wien  ein- 
getreten. 

Dr.  Fr.  Vierhapper  wurde  zum  Assistenten  am  botanischen 
Musenm  und  Garten  der  k.  k.  Universität  Wien  ernannt 

Prof.  Dr.  H.  Moli  seh  in  Prag  wurde  von  der  Eon.  Natuur- 
kundige  Vereeniging  in  Nederlandsch-Indie  zum  corresp.  Mitgliede 
gewählt. 

Gestorben  sind: 

Dr.  G.  Leimbach,  Bealgymnasial-Director  und  Herausgeber 
der  ^Deutschen  botanischen  Monatsschrift'*  am  15.  Mai  in  Arnstadt. 

Dekan  David  Fächer,  Verfasser  der  „Flora  von  Eärnten", 
am  28.  Mai  in  Ober-Vellach  im  86.  Lebensjahre. 

Der  Madagaskar-Beisende  Franz  Sikora. 


^)  Vergl.  Fritsch,  Notizen  über  Phanerorgamen  der  steiermärkischen 
Flora.  I.  Die  in  Steiermark  wachsenden  Arten  der  Gattung  Koeleria.  Mittheilangen 
des  naturwissenschaftlichen  Vereines  für  Steiermark,  Jahrgang  1901,  S.  217—221. 


lahalt  4er  J«n-Nm««r:    Ad.  OborDj,   Bettrige  zur  Bi«raeium'?loT%  des   oberen  Mnrthslen 
in  Steiermark.  S.  858.  —  J.  Podpirft,  Zwei  nene  Lanbmoosarten  der  Flora  M&hrens.  S.  258. 

—  Dt.  Bndolf  Waffner.  Ueber  HopUa  elegans  Wall.  (Schluss.)  S.  S67.  —  Dr.  Anton 
Hanegirg,  Zur  Biologie  der  herabgekrAmmten  Lanbbl&tter  der  Aralia  spathulata  und 
Meryta  Senfftiana,  (Sehlass.)  S.  270.  —  R.  Hackel,  Nene  Grftser.  (Fortsetzung.)  S.  873.  — 
J.  Freyn,  Plantae  Karoanae  amnricae  et  zeadnsae.  (Fortsetzung.)  8.  877.  —  Literatur« 
U«ber«icht.  S.  888.  —  Akademien,  Botanische  Oesellschaften,  Vereine,  Coogresse  etc.    S.  888. 

—  Personal-Nachrichten.  8.  891.  — 


Redaetenr:  Prof.  Dr.  R.  r.  Wettsteln,  Wien,  3/8,  Bennweg  14. 
Yerantwortlieher  Bedactenr:  I.  Dörfler,  Wien,  III.,  Barichgasse  36. 
Verlag  von  Carl  Qerold*s  Sohn  in  Wien. 


Die  „OesterreiohlMbe  botaiiltohe  Zelttobrifl**  erscheint  am  Ersten  eines  jeden  Monates 
and  kostet  ffansj&hrig  16  Mark. 

Im  D^rakgeMtzten  Praften  sind  noch  folgende  Jahrg&nge  der  Zeitsclirift  in  haben: 
I«5»/6S  ik  M.  8-— ,  1860/68,  1864/69,  1871/92  k  M.  4-—,  1898/97  k  M.  IG-—. 

Exemplare,  die  frei  durch  die  Post  ezpedirt  werden  sollen,  sind  mittelst  Postanweisung 
dir««*  bei  der  Administration  in  Wien,  L,  Barbaragasse  8  (Firma  Carl  Gerold's  Sohn),  suprinumeriren. 

Einzelne  Nummern,  soweit  noeh  Torr&thig,  k  8  Mark. 

Ankündigungen  werden  mit  30  Pfennigen  f&r  die  durchlaufende  Petitzeile  berechnet. 
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INSERATE. 

Soeben  ist  erschienen: 

Jahres-Katalog  pro  1902 

der 

Wiener  Botanischen  Tauschanstalt 

Auf  Wunsch  gratis  erhältlich  durch  J^   Dorflcr 

Wien,  Ill.y  Baiichgasse  36. 

Im  Verlage  Ton  Carl  Gerold*8  Sohn  in  Wien,  L,  Barbaragasse  2 
(Postgasse),  ist  erschienen  und  kann  durch  alle  Buchhandlungen  bezogen  werdoi: 
Professor  Dr.  Karl  Fritsoh 

Exeursionsflora  für  Oesterreieh 

(mit  Ausschlnss  von  Galizien,  Bukowina  und  Dalmatien). 

Preis  brochirt  Mark  8.—,  in  elegantem  Leinwandband  Mark  9.—. 


SiiinillifiiirtiiiTiilcliiscliiSiiitBi-iLAlpiäii 

(mit  Ausschlnss  des  Küstenlandes). 

—  Schulausgabe   der  „Exeursionsflora".  — 
Preis  brochirt  Mark  3.60,  in  elegantem  Leinwandband  Mark  4.—. 


Im  Selbstyerlage  des  Verfassers  ist  soeben  erschienen: 

L  Dörfler  s  Botaniker-Adressbuch 

(Botanist's  Directory.  —  Almanach  des  Botanistes.) 

Sammlung  von  Namen  und  Adressen  der  lebenden  Botaniker  aller  Länder,  der 

botanischen  Gärten  und  der  die  Botanik  pflegenden  Institute,  Gesellschaflen  oo^ 

periodischen  Publicationen. 

Zwoito,  neu  bearbeitete  und  vermehrte  Auflage. 

Enthält  rund    10.000  postalisch  geprüfte   Adressen. 

28  Bogen  Lex.-S®.  —  Preis  (in  Ganzleinen  gebunden)  10  Mark  =  12  Kronen. 

Gegen  Einsendung  des  Betrages  portofrei  zu  beziehen  durch 

I.  Dörfler, 
Wien,  in.,  Barlehgasse  S6. 

-«jt'iiMit.iMiiMrTt'iitiHiiMtTiruitMMitiMiifHHnuTiifnitttuirufajiTnitnriunn^^ 

NB.  Dieser  Nummer  ist  beigegeben  ein  Prospect  der  Verlagshtadlxi 
Gebrüder  Borntraeger  In  Berlin. 
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Heraasgegeben  iind  redigirt  von  Dr.  Richard  R.  v.  Wettstein, 

Profenor  an  dar  k.  k.  UniTertitit  in  Wien. 


Verlag  von  Carl  Gerold's  Sohn  in  Wien. 


LH.  Jahrgang,  N*-  8.  Wien,  August  1902. 


Dr.  Josef  von  Schmidt- WeUenbnrg  und  dessen  myko- 

logische  Thätigkeit. 

Ein  Beitrag  zur  Pilzflora  Ton  Tirol  und  Vorarlberg. 

Von  Ludwig  Grafen  von  Samthein  (Innsbruck). 

Wiederholt  war  ich  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass 
der  am  3.  Juni  1895  zu  Innsbruck  verstorbene  k.  k.  Statthalterei- 
Oberrechnungsrath  Dr.  Josef  von  Schmidt- Wellenburg  sich 
längere  Zeit  mit  der  Herstellung  von  Herbarexemplaren  fleischiger 
Hutpilze  befasst  und  eine  erhebliche  Anzahl  derartiger  Präparate 
in  besonderer  Schönheit  hinterlassen  habe. 

Da  bekanntlich  gerade  bei  solchen  Arten  die  Schwierigkeit  der 
Gonservierung  neben  jener  der  Bestimmung  brauchbares  Material 
zur  Bearbeitung  einer  Flora  doppelt  wertvoll  erscheinen  lässt, 
trachtete  ich,  nauptsächUch  angeregt  von  Herrn  Univ. -Prof.  Dr. 
Paul  Magnus  in  Berlin,  dem  Herr  Dr.  v.  Schmidt  seine  Sammlung 
einmal  vorgezeigt  hatte,  dieselbe  zur  Benützung  zu  erlangen. 

Wirklich  war  der  älteste  Sohn  des  Verstorbenen,  Herr  Josef 
von  Schmidt,  k.  k.  Bezirksrichter  in  Imst  so  freundlich,  mir  das 
ganze  von  seinem  Vater  ererbte  Material  zum  gedachten  Zwecke 
auf  längere  Zeit  zu  überlassen. 

Wie  sich  ferner  Herr  Prof.  Dr.  Magnus  erinnerte,  hatte 
Dr.  von  Schmidt,  der  viel  mit  Prof.  Dr.  Johann  Peyritsch  ver- 
kehrte, ausserdem  auch  für  das  botanische  Institut  der  k.  k.  Uni- 
versität in  Innsbruck  eine  solche  Gollection  zusammengestellt  und 
dank  dem  Entgegenkommen  des  gegenwärtigen  Vorstandes  desselben, 
Herrn  üniversitätsprofessor  Dr.  Emil  Heinricher,  wurde  die 
floristische  Verwertung  auch  dieser  Sammlung  ermöglicht. 

Während  Prof.  Dr.  P.  Magnus  die  Eevision  derselben  vor- 
nahm, hatte  Se.  Hochwttrden  Herr  Jakob  Bresadola  in  Trient  die 
grosse  Gefälligkeit,  meiner  Bitte  um  Prüfung  des  ersteren  Materiales 
zu  willfahren. 

OMtorr.  boten.  ZaHMhrift.  8.  Haft.  1902.  22 
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Nachdem  mir  ferner  die  Ergebnisse  dieser  Eevisionen  toü 
beiden  Seiten  gütigst  zur  TerfQgung  gestellt  worden  waren,  sah  ich 
mich  in  den  Stand  gesetzt,  eine  einheitliche  Darstellung  des  Ge- 
leisteten zu  geben  und  spreche  zunächst  den  genannten  Herren  f&r 
ihre  Freundlichkeit  hiemit  öffentlich  den  verbindlichsten  Dank  aus. 

Die  Sammlungen  enthalten  ausschliesslich  fleischige,  makro- 
skopische Pilze,  nach  der  Herpell'schen  Methode  äuserst  sorgfältig 
und  schön  präpariert. 

Von  jeder  Art  finden  sich  in  der  Eegel  vor:  1.  Vorder- 
ansichten des  Fruchtkörpers,  aus  der  Hautschichte  zusammengestellt ; 
2.  yerticale  Durchschnitte  desselben,  beides  meist  in  verschiede- 
nen Entwicklungsstadien;  3.  horizontale  Schnitte  des  Strunkes; 
4.  „Sporenbilder",  welche  zugleich  die  Gestaltung  der  Unterseite 
des  Hutes  ersehen  lassen.  Dieselben  sind  durch  Exponierung  des 
frischen  Pilzes  unter  der  Glasglocke  über  ein  entsprechend  präpa- 
riertes Papier  von  einer  mit  den  Sporen  möglichst  contrastierenden 
Farbe  während  bestimmter,  oft  bei  einer  Species  verschieden  ge- 
nommener Zeiträume  hergestellt. 

Die  zwischen  Löschpapier  getrockneten  Präparate  1 — 3  sind 
auf  Gelatinepapier  geklebt,  sorgfältig  ausgeschnitten  und  nebst  den 
Sporenbildern  auf  weisse  Gartons  in  Quart  mit  Bandleisten  in  ge- 
fälUger  Anordnung  befestigt. 

Bis  auf  eine  kleine  Anzahl  sind  die  Exemplare  mit  Bestim- 
mungen versehen,  welche  sich  fast  durchwegs  als  richtig  heraus- 
gestellt haben;  Herr  von  Schmidt  hatte  hiezu  selbst  analytische 
Tabellen  verfertigt. 

Das  im  Besitze  des  Herrn  Sohnes  befindliche  Material  zählt 
73  Arten  auf  Gartons  mit  genauen  Standorts-  und  Datumsangaben, 
ferner  26  (theilweise  schon  in  der  Hauptsammlung  enthaltene)  Arten 
auf  Gelatinepapier,  unausgeschnitten  zwischen  Löschblättern,  mit 
ersichtlichem  Standort  und  grösstentheils  auch  Datum,  endlich  eine 
Anzahl  von  solchen  Stücken  sowie  von  Sporenbildem  ohne  derartige 
Angaben,  offenbar  Doubletten. 

Die  Sammlung  der  k.  k.  Universität  Luisbruck  zählt  43,  auf 
50  Gartens  nach  Art  der  Hauptsammlung  aufgezogene  Arten,  von 
denen  nur  vier  in  der  anderen  fehlen.  Insgesammt  liegen  an 
Exemplaren  mit  Standortsangaben  82  Arten  vor,  und  zwar 
68  Hymenomyceten,  2  Gasteromyceten  und  2  Ascomyceten.  Die- 
selben wurden  in  den  Jahren  1882  bis  einschliesslich  1889  zu- 
sammengebracht, das  Allermeiste  um  Innsbruck  und  in  Seilrain, 
wo  die  Familie  von  Schmidt  öfters  zur  Sommerfrische  weilte, 
Einiges  bei  Längenfeld  im  Oetzthale  (1883—1884)  und  drei  Arten, 
darunter  der  Glanzpunkt  des  Ganzen,  das  interessante  Hericium 
alpestre  bei  Feldkirch.  — 

An  diese  Mittheilungen  mögen  sich  noch  einige  biographische 
Daten  anschliessen. 

Herr  Josef  von  Schmidt- Wellen  bürg,  entstammend  einer 
aus  Schweden   eingewanderten,    am  15.  Februar  1651  von  Kaiser 
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Ferdinand  III.  in  den  Adelsstand  erhobenen  Familie,  ist  am 
18.  Jänner  1830  zu  Innsbruck  geboren,  studierte  dort  in  den  Jahren 
1848—1852  die  Rechte  und  promovierte  daselbst  am  15.  März  1853. 

Er  begann  am  20.  April  1853  seine  Beamtenlaufbahn  als 
Gonceptsadjunct  bei  der  damaligen  k.  k.  Polizeidirection  in  Inns- 
bruck, wurde  am  23.  April  1857  zur  k.  k.  Polizeidirection  in  Wien 
versetzt,  kam  dann  am  7.0ctoberl857  zum  k.k.  Obersten  Bechnungs- 
hofe  und  am  17.  December  1862  von  dort  zur  k.  k.  Tabak-  und 
Stempel- Oef&Usbuchhaltung  in  Wien. 

Am  28.  November  1866  wurde  er  zum  k.  k.  Bechnungs- 
official  der  Tiroler  Staatsbuchhaltung  befördert  und  gleichzeitig  nach 
Innsbruck  transferiert,  woselbst  er  am  27.  December  1866  zum 
k.  k.  Stattfaalterei-Bechnungsrathe  uud  am  16.  Februar  1887  zum 
k.  k.  Oberrechnungsrathe  ernannt  wurde.  Am  21.  März  1894 
erhielt  er  in  Anerkennung  seiner  ausgezeichneten  Dienstleistung 
das  Bitterkreuz  des  Franz-Josefs-Ordens  und  trat  dann  am  5.  April 
1894  in  den  Buhestand,  den  er  jedoch  kaum  über  Jahresfrist  ge- 
niessen  konnte.  — 

Ich  lasse  ^nun  eine  systematisch  (nach  G.Winter,  Die  Pilze 
Deutschlands,  Österreichs  und  der  Schweiz,  Leipzig  1884)  geordnete 
Zusammenstellung  des  gauzen  Materials  mit  genauer  Wiedergabe 
aller  Daten  folgen.    Hiebei  bedeutet: 

I. :  Gartons  der  Sammlung  des  Herrn  von  Schmidt  jun. ; 

Ib.:  lose  Exemplare  derselben; 

IL:  Sammlung  der  k.  k.  Universität  Innsbruck; 

*♦:  neu  für  Tirol,  Vorarlberg  und  Liechtenstein; 

*:  neu  für  Nordtirol. 
553  Ciavaria  ligula  Schaeflf.   —  Innsbruck:  an  lichten  Wald- 
stellen zwischen  Husslhof  und  Mentelberg,  August  1883  (als 

Ciavaria  — )  (L). 
601  —   botrytes   Pers.    —   Innsbruck:    Waldplateau "  zwischen 

Oberperfuss  und  Eematen,  18.  August  1889  (Ib.);  Fichtenwald 

hinter  Aldrans,  October  1883  (IL);  Nadelwald  zwischen  Aldrans 

und  Judenstern,  September  1883  (I.). 
732  Craterellus  clavatus  (Pers.).  —  Fichtenwald  hinter  der  Kirche 

in  Seilrain,  August  1884  (L);  Innsbruck:  Nadelwald  zwischen 

Völs  und  Wilten,  September  1885  (IL). 
738  —  lutescens  (Pers.).  —  Nadelwald  zwischeu  Feldkirch  und 

Göfis,  September  1884  (I.);    Innsbruck:   Nadelwald  zwischen 

Natters  und  Götzens,  3.  October  1886  (Ib.). 
**  783  Hericium  alpestre  Pers.  —  Feldkirch :  gefunden  bei  Spaltung 

eines   im  Hofe   des  Ereisgerichtes   eine  ^eit   lang  gelegenen 

Tannenprügels,     September    1884    (als    Hydnum    coralloides 

bestimmt)  (I.II.).') 

^)  Herr  Bresadola  hatte  die  Güte,  hierüber  Folgendes  mitzutheilen : 
„Der  übersandte  Pilz  ist  zweifellos  Hericium  cUpestre  Pers.  und  entspricht 
ffenau  den  Ton  mir  eingesehenen  Exemplaren  von  De  Notaris,  welche  auch 
F r  i  e  s  als  Typus  dieser  Species  gedient  haben,  wie  aus  Hjmenom.  Eur.  p.  618  erheUt. 

22* 
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842  Hydnum  repandum  L.  —  Innsbruck :  Wald  vor  Sparberegg, 
4.  October  1884  (Ib.);  Nadelwald  zwischen  Aldrans  und  Juden- 
Stein,  September  1884  (I.). 

851  —  scabrosum  Fr.  —  Nadelwald  hinter  der  Kirche  in 
SeUrain,  August  1881  (als  Hydnum  — )  (I.). 
854  —  imbricattim  L.  —  Innsbruck:  Nadelwald  bei  Aldrans, 
September  1882,  zwischen  Lans  und  Aldrans,  September  1883 
(I.);  Fichtenwald  ober  Amras,  Mitte  August  1883,  Fichtenwald 
südwestlich  von  Aldrans,  August  1882  (II.). 
874  Merulius  lacrymans  Wulf.  —  mit  einem  „lusus  hymenio 
irpicoideo'*  (Bres.).  Innsbruck:  an  Holzwerk  im  Keller  und 
an  Zimmerböden  des  theresianischen  Häuschens  Nr.  12  am 
Eingange  des   botanischen  Oartens,    December  1883  (I.,  IL). 

1042  Polyporus  confluens  Alb.  &  Schw.  —  Seihrain:  Fichtenwald 
oberhalb  Tanneben,  August  1882  und  1883  (I.,  11.). 

1083  —  ovmws  SchaeflF.  —  Längenfeld  im  Oetzthale  (Ib.);  Seilrain: 
Nadelwald  oberhalb  Tanneben,  August  1882  (I.,  IL);  Inns- 
bruck: Fichtenwald  ober  Amras,  5.  August  1883  (H.). 

1113  Boletus  versipellis  Fr.  —  Innsbruck:  gemischter  Nadel- 
und  Birkenwald  beim  Berreiter  Hof,  August  1882  (als  B,  scaber 


Allerdings  entspricht  derselbe  nicht  der  Diagnose  des  Genus  Hericittm 
in  dem  modificierten  Sinne  tod  Fries;  dagegen  passt  er  zum  Genas  Hericium 
im  Sinne  von  Fers.  Myc.  Eur.  II.  p.  151. 

Fries,  welcher  gleichfalls  die  Differenz  wahrnahm^  schreibt  unter  die 
Diagnose:  ^species  videtur  distincta,  sed  forsan  potius  Hydni  species**. 

Hertctum  alpestre  gehört  der  Grunpe  Hydnum  corallaideSy  H.  eaputursi, 
H.  stälactitium  etc.  an  und  wird  von  allen  Autoren  mit  Hydnum  corcUloides 
Scop.,  mit  welchem  es  annähernd  gleichen  Habitus  besitzt,  confundiert 

Die  wichtigsten  Unterschiede  sind  folgende:  Hydnum  coraUoides  Scop. 
rami  ut  plurimum  dathrati,  dense  intricati,  aculei  tenues,  unilaterales,  terram 
spectantes,  sporae  4— 4*6  —  8 — 8*6  fi, 

Hertctum  alpestre  Fers,  rami  divaricati,  yix  condensati,  longiores  et 
crassiores,  quam  in  Hydno  cordlloidet  bilaterales,  ad  apicem  ramorum  cespitulosi, 
ut  plurimum  erecti,  sporae  4-6—6  —  4-6 — 6*6  fi. 

Diesen  zwei  Arten  ist  auch  sehr  nahe  verwandt  Hydnum  stcUcuiiitium  Sehr. 
Dasselbe  besitzt  eine  vollkommen  gleiche  Gestalt  wie  Hydnum  corailoides,  aber 
die  Stacheln  sind  an  der  oberen  Seite  der  Zweige  aufrecht  und  so  gross  wie 
bei  Hertctum  alpestre,  die  Sporen  dieselben  wie  bei  Hydnum  corallotdes.  Von 
beiden  unterscheidet  es  sich  durch  die  anatomische  Beschaffenheit  der  Stacheln, 
welche  aus  einem  Hyphengewebe  mit  Zellen  von  bläschenförmiger  Crestalt  und 
sehr  verdickter  Zellhaut  bestehen. 

Wie  man  also  sieht,  ist  das  Hydnum  corallotdes  im  Sinne  der  Autoren 
eine  Collectivspecies.  Saccardo  betrachtet  der  Bemerkung  ftber  die  Sporen 
im  Sylloge  fung.  zufolge  als  Typus  des  Hydnum  coraüoides  Hertctum  alpestre 
Fers,  und  unterscheidet  Hydnum  corälloides  Scop.  als  eine  neue  Art:  H  ad- 
curare  Sacc. 

Diese  drei  Arten  finden  sich  ohne  Unterschied  auf  Laub-  und  Nadel- 
bäumen, besonders  Hydnum  corälloides,  Ihr  Vorkonunen  ist  jedoch  stets  ein 
sehr  seltenes  und  sporadisches.*' 

Dem  Schreiben  la^  ein  Exemplar  des  Hydnum  corallotdes  von  Maolbeer* 
bäumen (Jforu«  alba)  bei  Trient  bei.  Hertctum  alpestre  bekam  Herr  Bresadola 
nur  einmal  aus  dem  italienischen  Tirol,  dann  aus  den  ungarischen  Karpathen 
zu  Gesicht. 
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bestimmt)  (II.);   Paschberg  (als  B.  scaber)  (Ib.);  Fichtenwald 
bei  Amras,  September  1884  (als  B.  scaber)  (L). 

1116  —  porphyrosporus  Fr.  —  Sellrain:  Nadelwaldrand  am 
Wege  durch  das  Fotscherthal,  August  1882  (als  B.  luridus 
Tar.  erythraptis  bestimmt)  (I.); 

1124  —  luridiis  Schaeff.  —  Sellrain:  Nadelwald  bei  Tanneben« 
September  1884.  Innsbruck:  beschatteter  Wegrand  am  Hügel 
vor  Völs,  October  1883  (Ib.,  11,);  Amraser  Wald  (Datum  ?)  (Ib.) 

1133  —  edulis  Bull.  —  Waldrand  vor  der  Kirche  am  Wege  in 
Sellrain,  August  1882  (L);  Innsbruck:  Nadelwald  zwischen 
Völs  und  Wilten,  September  1885  (I) ;  Völser  Wald,  12.  August 
(Jahr?)  (Ib.);  Nadelwald  zwischen  Innsbruck  und  Natters,  Sep- 
tember 1884  (IL);  Fichtenwald  bei  Amras,  September  1884(1.). 

1136  —  pachypusFv,—  Sellrain:  etwas  lichterer  Nadelwald  am 
linken  Bachufer  seitwärts  der  Wirts- Alpe  hinauf  im  Fotscher- 
thale,  August  1882  (11.). 
*1153  —  piperatus  Bull.  —  Innsbruck:  Nadelwald  zwischen 
Natters  und  Hasslhof  (Ferneck),  September  1883  (L);  Nadel- 
wald zwischen  Wilten  und  Götzens,  October  1884  (11.). 

1158  —  bovinus  L.  —  Innsbruck:  Nadelwaldrand  am  Plateau 
des  Mittelgebirges  zwischen  Natters  und  Husslhof  (Ferneck), 
September  1882  (I.). 

1159  —  granulatus  L.  —  Innsbruck:  Amraser  Schlosspark, 
August  1882  (I.). 

1163  —  elegans  Schum.  —  Nadelwälder  um  Innsbruck,  Septem- 
ber 1882  (als  B.  luteus  L.  bestimmt)  (I.);  Mühlau,  October 
1883,  Jesuitenhof  (bei  Natters)  October  1883,  Paschberg, 
5.  August  1887  (als  B,  bovinus  ?)  (Ib.);  alter  Jesuitenhof 
(bei  Natters)  September  (Jahr  ?)  (als  B.  luteus)  (Ib.). 

1164  —  luteus  L.  —  Innsbruck:  Mühlau,  10.  November  (Jahr  ?) 
(Ib.);  Föhren wald  zwischen  Weiherburg  und  Mühlau,  October 
1884  (n.). 

1166  Boletinus  cavipes  (Klotzsch).  —  Oetzthal:  Nadelwald  bei 
Längenfeld,  August  1884  (I.) ;  Lärchen-  und  Fichtenwald  bei 
Längenfeld,  Ende  August  1883  (IL). 

var.  aureus  Bolland.    —    Längenfeld  im  Oetzthale,   Ende 

August  1883  (als  B.  cavipes)  (Ib.).  Innsbruck :  Wald  zwischen 
Sparberegg  und  Aldrans,  4.  October  1884  (als  B.  cavipes)  (Ib). 

1222  Lentinus  lepideus  Fr.  —  Innsbruck:  auf  abgesägten  Nadel- 
holzstümpfen unter  den  Lanserköpfen,  September  1883  (L,  11.). 

1230  Marasmius  perforans  (Hoflfm.).    —  Nadelwald  hinter  der 
Kirche  in  Sellrain,  August  1883  (als  Marasmius  — )  (I.). 
^1292  Canthardlus  tubaeformis  (Bull.).    —    Nadelwald  zwischen 
Feldkirch  und  Göfis,  September  1884  (IL). 

1296  —  auraniiacus  (Wulf.).  —  Innsbruck:  Nadelwald  zwischen 
Amras  und  Egerdach,  an  einem  schattigen  Orte,  unter  einem 
umgestürzten  Baume,  September  1884  (L). 
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1298  —  cibarius  Fr.  —  Nadelwald  zwischen  Innsbruck  und  Völs, 
September  1885  (L);    Völser  Wald,  October  1883  (11.). 

1320  Bussula  foetens  Pers.  —  Innsbruck:  Nadelwald  zwischen 
Wilten  und  Lanserköpfe,  September  1884  (II). 

1336  —  rosacea  (Bull.)?  —  Innsbruck:  Nadelwald  gegen  Natters, 
September  1885  (als  Hussula  — )  (I.V 

1337  —  sanguinea  (Bull.).  —  Nadelwald  zwischen  Innsbruck  und 
Lanserköpfe,  August  1885  (als  Bussula  — )  (I.). 

♦1338  —  furcata  (Lam.)  —  Nadelwald  zwischen  Innsbruck  und 

Völs,  August  1885  (1.). 
1345  —  nigricans  (Bull.).  —  Innsbruck:  Nadelwald  am  Paseh- 

berg  unter  den  Lanserköpfen,  August  1885  (L). 
**  —  hadia  Quel.  —  Innsbruck:  Völserwald,  12.  August  (Jahr?) 

Wiltenerwald,  9.  October  (Jahr  ?)  (als  Bussula  — )  (Ib.). 
—  graveolens  Bomell  ?  —  Sulzthal  bei  Gries  im  Oetzthale  (als 

Bussula  — )  (Ib.). 
1360  Lactarius  volemus  Fr.  —  Innsbruck:  Nadelwald  zwischen 

Aldrans  und  Judenstein,  September  1887  (I.). 
1369*—-  rufus  (Scop.).  —  Oetzthal:  Nadelwald  hinter  der  Kirche 

Ton  Längenfeld   hinauf  gegen    die    Höfe  „Am  Brand **,  Ende 

August  1883  (L). 
1378  —  deliciosus  (L.).    —  Innsbruck:    Föhrenwald    zwischen 

Mühlau   und  Weiherburg,    October   1884    (L,   IL);    begraste 

Waldstellen  am  Paschberg,  August  1884  (L). 
1401  —  insulst^  Fr.  —  Oetzthal:  Kurz  begraster  Nadelwald  am 

Kropf  bühel  bei  Längenfeld,  Ende  August  1884  und  1883  (I.,  IL). 

1409  —  torminosus  (Schaeff.)  Fr.  —  Innsbruck:  Nadelwaldrand 
am  Mittelgebirgsplateau  zwischen  Wüten  und  Götzens,  Sep- 
tember 1882  (L);  Tschurtschenthaler  Hof  bei  Natters  (Datum?) 
und  Paschberg,  5.  August  1887  (Ib.). 

1410  —  scrobiculaius  (Scop.).  —  Innsbruck:  Fichtenwald  um 
(oberhalb)  Wilten,  October  1883  (L,  11.). 

♦♦1420  Hygrophorus  dbrusseus  Fr.  ?  —  Innsbruck:  grasige  Wald- 

?lätze   nördlich   unter   den   Lanserköpfen,   October  1882   (ds 
2.  conicus  Scop.  bestimmt)  (I.). 
1456  —  erubescens  Fr.  —  Innsoruck :  gemischter  Wald  zwischen 
Sparberegg  und  Aldrans,  August  1883  (als  Clüocybe  — )  (L). 
*1467  Paxillus atrotomentosus  (BdXsch),  —  Innsbruck:  Völserwald, 
22.  September  1886  (Ib.). 

1476  Oomphidius  viscidus  (LX  —  Nadelwald  hinter  der  Kirche 
in  Sellrain,  August  1883  (U.);  Innsbruck:  Fichtenwald  östlich 
vom  Tummelplatz,  Juli  1884  (L). 

forma  eonsueto  major.  —  Innsbruck:  Fichtenwald  östlich 

vom  Tummelplatz,  Juli  1884  (I.). 

1477  —  gltUinosus  fSchaeff.).  —  Innsbruck:  Nadelwald  beim 
Tschurtschenthalernofe  zwischen  Wilten  und  Götzens,  August 
1883  (I.). 
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**1570  Cortinarius    tragamis   Fr.    —    Sellrain:    Fichten  Waldrand 
oberhalb  Tanneben,  Ende  August  1882  (L,  IL);    Innsbruck: 
Eichhof   bei  Natters.    (Bresadola    bemerkte    zu    letzterem 
Exemplar:  „non  obstat**)  (Ib.). 
♦1612  —  fulgens  f  Alb.  et  Schw.).  —  Selh^in:  Tanneben  27.  Juli 
1884;  Innsbruck:  Galgenbühel  4.  November  1883;  Plumeshof 
11.  November  1883;   Paschberg  3.  August   1887  (als   Corti- 
narius—  (Ib.). 
♦1674  Coprinus  micaceus  (Bull.).  —  Innsbruck:  in  einem  Blumen- 
beete am  Berg  Isel,  August  1883  (L,  II.). 
1678  —  fimäarius  (L.)  var.  cinereus  (Schaeflf.).    —   Innsbruck : 

Hofearten,  auf  fetter  Erde,  Mai  1882  (L,  IL). 
1683  —  atratnentariiis  (Bull.)    —    Innsbruck:   in    einem  Obst- 
baumgarten, Ende  October  1884  (L,  IL). 
♦1689  Psatyrdla  disseminata  (Fers.)   —   Innsbruck:    Aus  einem 
Hausgarten,  auf  der  Erde,  nahe  an  einem  Kirschbaumstrunke, 
Juli  1884  (L,  IL). 
1751  Hypholoma  fascicülare  (Huds.).  —  Innsbruck:  Fichtenwald 
oberhalb  Amras,  5.  August  1883  (I.,  11.). 
*1755  —  sublaterüium  (Fr.).  —  Innsbruck :  an  einem  modernden 
Baumstumpf   im    Nadelwalde    südwestlich    der    Lanserköpfe, 
Juli  1883  (I.). 
1771  Stropharia   aeruginosa  (Curtis).    —    Innsbruck:    begraste 
Waldstellen  zwischen  Wilten  und  Völs,  September  1884  (I.,  11.); 
bei  Thaur  (Ib.). 
1778  Psalliota  campestris  (L.).  —  Innsbruck :  begraster  Föhren- 
wald zwischen  Weiherburg  und  Mühlau,  October  1884  (L,  IL); 
Paschberg  (Datum  ?)  (Ib.). 

var.  silvicola  Vittad.   —   Innsbruck :   Nadelwald  zwischen 

dem  Eichhof  und  Völs,  September  1882  (L). 
♦1934  Pholiota   mutabilis   (Schaeff.)    —    Innsbruck:    Nadelwald 
zwischen  Völs  und  Wilten,  September  1882  (L). 
2025  Clitopilus  prunulus  (Fr.)  —  Innsbruck :   lichtere  begraste 
Stellen  im  Nadelwalde  unterhalb  der  Lanserköpfe,    September 
1884  (I.^;    Paschberg,  5.  October  1887  (Ib.);  lichtere,  begraste 
Waldstellen  am  Paschberge,  September  1884  (II.V 
2063  Flutete  cervinus  (Schaeflf.)    —   Nadelholzwala   hinter   der 

Kirche  in  Sellrain,  August  1882  (L). 
♦2072  Volvaria  bombycina  (Schaeff.)  —  Innsbruck :  im  botanischen 
Garten,  August  1885  (I.,  IL). 
♦♦2220  Mycena  elegans  (Pers.).  —  Innsbruck:  zwischen  Moosen  im 
Nadelwalde    am    Paschberg    unter   den   Lanserköpfen,    Mitte 
October  1884  (I.,  Ib.). 
♦♦2253  Collybia  collina  (Scop.).  —  Innsbruck:    Hofgarten,    Juni 
1884  (Ib.). 
2267  —  velutipes  (Curtis).  —  Innsbruck :  in  der  Englischen  Anlage, 
auf  einem  verfaulten,   bereits    übergrasten  Laubbaumstumpfe, 
December  1884,  nach  wiederholten  Schneefällen  und  Frösten  (L). 
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2309  Clitocybe  cyathiformis  (Bull) —  Innsbruck:  begraste  Wald- 
stellen zwischen  Wilten  und  Natters,  August  1882  (I.);  be- 
graste   Waldstellen    südwestlich    von    Innsbruck,    September 

1883  (n.). 

2327  —  infundibuUformis  (Schaeflf.  ?)  —  Innsbruck :  Hofgarten, 
Grasboden  bei  Nadelhölzern,  Sommer  1883  (als  Clitocybe  — )  (L). 

2349  —  odora  (Bull.)   —   Innsbruck:  Wiltener  Wald,  zwischen 
Berreiterhof  und  Geisterhüte,  August  1883  (L). 
**2386  Tricholoma  personatum  (Fr.).  —  Schattiger  Nadelwald  süd- 
westlich von  Innsbruck,  October  1883  (I.). 

2425  —  saponaceum  (Fr.).  —  Innsbruck:  Nadelwald  zwischen 
Amras  und  Egerdach,  September  1882  (L). 

2428  —  terreum  (Schaeflf.). — Innsbruck:  begraste,  lichte  Wald- 
stellen am  Paschberge,  September  1883  (U.). 

2433  —  imbricatum  (Fr.).  —  Innsbruck:  Nadel waldboden  beim 
Wege  zum  Kerschbuchhofe,  September  1884  (11.);  gemischter 
Nadelwald  zwischen  Wilten  und  Egerdach,   August  1882  (I.). 

2442  —  ruHlans  (Schaeflf.)  —  Innsbruck :  an  freieren,  begrasten 
Stellen  des  Nadelwaldes  nördlich  unter  den  Lanserköpfen, 
September  1884  (I.). 

2465  Armillaria  mellea  (Fl.  Dan.)  —  Sellrain:  Fotscherthal 
f Datum  ?);  Innsbruck:  Wiltener  Wald,  9.  October  (Jahr  ?) 
(als  Armillaria  — )  (Ib.);  an  Strünken  im  Nadelwalde  südlich 
von  Wilten,  September  1884  (I.) ;  an  Baumstümpfen  des  Nadel- 
waldes südwestUch  von  Innsbruck,  September  1884  (IL). 

*2468  —  imperialis  (Fr.)  —  Nadelwald  hinter  der  Kirche  in 
Sellrain,  August  1884  (als  Paxillus  lepista  Fr.  bestimmt)  (I.); 
Nadelwald  zwischen  Innsbruck  und  Natters,  August  1885  (als 
Faxillus  lepista  Fr.  bestimmt)  (I.). 

2509  Lepiota  procera  (Scop.)  —  Innsbruck:  gemischter  Wald 
am  Böttinger  Bild,  Juli  1883  (IL);  Nadelwald  zwischen  Inns- 
bruck und  Natters,  September  1885  (L);  Fichtenwald  hinter 
Igls,  October  1884  (IL). 
**  —  nympharutn  Kalchbr.  —  Innsbruck:  Paschberg,  5.  August  1887 
(unter  L.  procera)  (Ib.). 

2511  Amanita  vaginata  (Bull.)  —  Gemischter  Nadelwald  zwischen 
Natters  und  Innsbruck,  September  1882  (L);  freie  Plätze  im 
gemischten  Nadelwalde  südlich  von  Wilten,  August  1883  (IL); 
an  freieren  begrasten  Plätzen  des  Nadelwaldes  hinter  Igls, 
Juli  1884  (L). 
*  —  var.  fulva  (Fr.).  —  Innsbruck:  lichter,  begraster  Fichtenwald 
oberhalb  Igels,  Juli  1884  (L). 

2523  —  rubescens  (Fr.).  —  Innsbruck:  Nadelwald  zwischen 
Wilten  und  Völs,  August  1882  und  September  1887  (I.). 

2529  —  muscaria  (L.).  —  Innsbruck:    Paschberg,     September 

1884  und  1885  (L,  IL). 
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2533  —  mappa  (Batsch.)  —  Gemischter  Nadelwald  zwischen 
Natters,  Innsbruck  und  Völs,  August  1882  und  September  1885 
(als  A.  phalloides  bestimmt)  (L,  IL). 

2586  Phallus  impudicus  L.  —  Innsbruck:  im  Hofgarten,  Juni 
und  September  1884  (I,  II.). 
♦2622  Scleroderma  verrucosum  (Bull.)  —  Innsbruck:  am  Wald- 
wege hinter  dem  Peterbrünnl,  August  1884  (als  Hysterangium 
clathroides  Vitt  bestimmt)  (I.);  Waldweg  hinter  dem  Hussl- 
hof,  in  lichter,  mit  kleinen  Birken  bewachsener  Gegend,  auf 
nackter  Erde,  hart  am  Wagengeleise,  Juli  1884  (als  Hyste- 
rangium clathroides  Vitt.)  (II.). 

5877  Spathularia  flavida  Pers.    —   Innsbruck :   Wald  zwischen 
Wilten  und  Plumeshof  (als  Pistillaria  flava)  (I  b.). 
*5897  Helvella  elastica  Bull,   forma.     Sellrain:    an   von  Quellen 
nassen  Stellen  im  Nadelwalde  hinter  Tanneben,    Augast  1882 
(ohne  Bestimmung)  (I.). 


Hieracienfande  in  den  österreichisclien  Alpen. 

Von  Robert  Freib.  v.  Bens  (Klagenfurt). 
(Scbluss.i) 

Trotz  der  Müdigkeit  sahen  wir  uns  noch  Abends  das  rein- 
liche Städtchen  Flora  di  Primiero  an.  Am  nächsten  Morgen,  es 
war  Kaisers  Geburtstag,  warteten  wir  trotz  unseres  wärmsten 
Patriotismus  die  Festlichkeiten  nicht  ab,  sondern  zogen  über  den 
Ceredapass  in's  Venetianische.  Abends  erreichten  wir  Agordo,  die 
freundliche  Garnisonsstadt  der  italienischen  Alpini.  Einige  Pa- 
lazzi  und  eine  stattliche  Kirche  umstehen  einen  geräumigen  Platz, 
auf  dem  Abends  Herren  und  Damen  promenierten  —  es  war  der 
Gorso  der  italienischen  Städte  im  Kleinen  —  im  Uebrigen  wohl 
viel  Schmutz  und  Schlamperei. 

Yor  dem  Orte  sammelte  ich  H.  glaucum  All.  Ssp.  turhinatum 
N.  P.  und  Ssp.  nipholepium  N.  P.  Am  folgenden  Tage  fuhren  wir 
mit  der  Post  bis  Ceneenighe  und  gelangten  dann  zu  Fuss  zum 
schönen  Alleghesee.  An  den  Felsen  neben  der  Strasse  sammelte 
ich  H.  subcaesium  fr.  ß,  incisifolium  Zahn  (Koch  Syn.  S.  1792). 
Die  Zinnen  der  Givetta  sahen  stolz  auf  uns  herüber,  als  wir  Abends 
von  Gaprile  nach  Pieve  di  Livinalongo  (Bachenstein),  einem  stillen 
tirolischen  Bergdorfe  am  steilen  Abhänge  gelegen,  emporstiegen. 
Am  Morgen  übersetzten  wir  Angesichts  des  Grenzforts  und  in 
weiterer  Entfernung  des  weissgrauen  Sellamassivs  den  Gordevole- 
bach  und  gelangten  zwischen  Wiesen,  Wäldern  und  schliesslich 
Almen  zur  Foreella  di  Padon.  Auf  diesen  Almen  war  die  Pflanzen- 
welt trotz  der  vorgeschrittenen  Jahreszeit  noch  im  besten  Flor.  Ich 

1)  Vgl  Nr.  7,  S.  260. 
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sammelte  dort  Hieracium  deutatum  Hoppe  Ssp.  subruneinatum  N.  P., 
Ssp.  sübvälosum  N.  P.  Ssp.  depressum  N.  P.  Ssp.  prionodes  N.  R, 
ferner  iST.  villosiceps  N.  P.  Ssp.  villosiceps  N.  P.  2.  coZtnilum 
N.  P.,  H.  elongatum  Willd.  Ssp.  oligophyllum  ß.  phaeastylum 
1.  wormaZe  a.  verum  N.  P.  und  2.  tübuliflorum  N.  P.,  jff.  glabr(h 
tiforme  Murr  (ntidum  A.  Kerner),  H.  incisum  Hoppe  Ssp.  scnife 
A.  Kerner,  H.  Trachselianum  Ohristener,  H.  piUferum  Hoppe 
a.  genuinum  1.  normale  a,  verum  und  ß.  latifolium  N.  P.,  3.  mtä- 
tiglandulum  N.  P.,  if.  fuliginatum  Huter  et  Gauder,  J7.  glandu- 
liferum  Hoppe  a.  genuinum  2.  püicaule  N.  P.  u.  3.  caJvescens  N.  P. 
Sobald  man  die  Einsattelung,  die  Forcella  di  Padon  benannt 
ist,  erreicht  hat,  eröffnet  sich  ein  überwältigender  Blick  auf  die 
ausgedehnten  Firnfelder  der  Vedretta  di  Marmolata,  dann  ging  es 
abwärts  über  Almen  zum  Fedajasee.  An  Felsen  blühten  das  Sem- 
pervivum  Wulfeni  Hoppe  und  fimbriatum  Lehm.  Ehe  man  vom 
Fedajapass  sich  abwärts  auf  steilem  Wege  gegen  Penia  im  Fassa- 
thal  zu  bewegt,  ist  nochmals  der  westliche  Theil  des  Marmolata- 
gletschers  sichtbar.  Hier  steht  auf  Karrenfeldern  das  Hieracium 
deutatum  Hoppe  ssp.  sübruncinaium  N.  P.  Am  Abstieg  ins  Fassa- 
thal  traf  ich  noch  knapp  am  Wege  Hieracium  hupleuroides  GmeL 
Ssp.  Schenkii  Grisebach  ß.  gl^rifolium  1.  Normale  N.  P.  und 
das  echte  H,  scoreonerifolium  Vill.  (nach  Dr.  Murr).  Wir  näch- 
tigten dann  in  Ganazei,  überstiegen  Tags  darauf  das  Sellajoch  und 
langten  zu  Fuss  in  St.  Maria  in  Wolkenstein  an.  Von  dort  setzten 
wir  die  Beise  zu  Wagen  fort  und  erreichten  Nachmittags  Waid- 
brück,    von   wo   wir   10  Tage   vorher  ausgegangen  waren. 

Im  September  bestieg  ich  noch  den  Keiting  in  Obersteier- 
mark. Der  vorgeschrittenen  Jahreszeit  entsprechend,  fand  ich  die 
Pflanzen  grösstentheils  abgeblüht.  Beim  Abstiege  über  die  Trüm- 
merhalde ober  der  Schreckeralpe  traf  ich  zu  meiner  Freude  noch 
ein  dem  H.  Mureti  Gremli  ssp.  pseudisaricum  Murr  nahe  stehendes 
Habichtskraut  mit  H,  glaucum  All.  Ssp.  Willdenouni  N.  F.,  sca- 
brellum  N.  P.  und  Ä  glabratiforme  Murr. 

Ende  September  war  ich  mit  meiner  Familie  in  der  Schlitza- 
schlucht  bei  Tarvis.  Während  fast  die  ganze  übrige  Pflanzenweit 
dort  bereits  im  vollsten  Herbststadium  sich  befand,  blühte  an  einer 
sonnigen  steinigen  Stelle  noch  ein  Hieracium  Dollineri  Seh.  Bip.,  das 
als  ssp.  tephramelanum  Benz  et  Zahn  benannt  und  nachstehend 
beschrieben  werden  möge :  DemlT.  TVtden^mumEvers ähnlich.  Grund- 
blätter bis  10,  langgestielt  (Stiel-Spreite),  äussere  klein,  läng- 
lich bis  elliptisch,  folgende  bis  16  cm  lang,  bis  2  cm  breit,  läng- 
lich-lanzettlich bis  lanzettlich  beiderseits  verschmälert, 
zugespitzt  und  db  spitz  in  den  unteren  zwei  Dritteln  un- 
gleich grob-  bis  sehr  grob-gesägt-gezähnt  mit  ab- 
stehenden, lanzettlichen,  grossen  Zähnen  (einige  lange 
lineale  Zähne  bisweilen  am  Stiel  herabreichend),  im  oberen  Drittel 
gezähuelt,  dunkelgrün,  etwas  derb,  unterseits  und  am  Blande,  be- 
sonders  am   Bandnerven   kurz  weichhaarig,    Stiel   ziemlieh  lang- 


Digitized  by 


Google 


303 

haarig.  Stengel  dicklich,  gestreift,  unterwärts  schwach  be- 
haart, oberwärts  spärlich  behaart,  ziemlich  reichflockig,  Flocken 
bis  zum  Grunde  sehr  vermindert.  Stengelblätter  2  (—3),  unteres 
gestielt,  den  Grundblättern  ähnlich,  mit  2— 3  langen,  schmalen 
Zähnen,  im  unteren  Drittel  oberes  auch  gestielt,  ±  lineallanzett- 
lich,  am  Grunde  mit  grobem  Zahn  und  1—2' kleinen  Zähnen  auf 
jeder  Seite,  lang  zugespitzt.  Stützblätter  lineal,  oft  mit  einem 
Zähnchen.  Stengelblätter  am  Band  Nerven,  oberes  auf  der  ganzen 
Unterseite  etwas  flockig.  Blütenstand  sparrig,  grenzenlos, 
Aeste  aus  allen  Stützblättern,  bis  zwei  Drittel  des  Stengels  herab, 
meist  fönf,  schief  abstehend,  untere  länger.  Blütenstand  etwas 
übergipfelig,  Zweige  1( — 2)-fach  verästelt.  Köpfe  circa  15,  Acladium 
10 — 20  mm.  Hülle  10mm,  dick  eiförmig  mit  gerundetem  Grunde, 
Schuppen  etwaff  breitlich,  stumpf,  grauschwarz,  wenig 
hellrandig,  graulich-flockig,  zerstreut -kurzhaarig,  von  weissen,  am 
Grunde  schwarzen  Haaren  und  mit  vereinzelten  Drüsen 
wie  die  Kopfs tiele,  diese  oben  graulich,  abwärts  reichflockig 
zerstreut,  kurz  behaart.  Bracteen  2—3.  Blüten  gelb,  Griffel  dunkel, 
Zunge  kahl,  Frucht  dunkel,  Höhe  circa  50  cm.  Bildet  den  Ueber- 
gang  von  Gruppe  Eriopodum  zur  Gruppe  DollinerL 

Die  meisten  in  diesem  Artikel  aufgestellten  Diagnosen  stammen 
aus  der  bewährten  Feder  des  Herrn  H.  Zahn  in  Karlsruhe,  des 
Bearbeiters  der  Gattung  Eieracium  in  der  neuen  Auflage  von 
Koch's  Synopsis.  Auch  die  dieser  Arbeit  zu  Grunde  gelegten  Be- 
stimmungen wurden  von  dem  genannten  Herrn  besorgt.  Ich  spreche 
demselben  hiemit  für  die  Mühe,  der  er  sich  meinethalben  unter- 
zog, meinen  besten  Dank  aus. 


Neue  Gräser. 

Beschrieben  von  £.  Hackel  (St.  Polten). 

84.  JShragrostis  (Subg.  Pteroessa)  BöhmU  Hack. 

Perennis.  Gulmi  erecti,  subrobusti,  2—4  dm  alti,  teretes  gla- 
berrhni,  2 — 3-nodes,  simplices.  Folia  in  basi  culmi  dense  aggregata, 
additis  paucis  superioribus :  vaginae  teretes,  arctae,  internodia  supe- 
rantes,  infimae  breves,  sese  involventes,  e  tuberculis  hirtulae ;  ligulae 
brevissimae,  ciliolatae ;  laminae  e  basi  subrotundata  lineares  v.  lanceo- 
lato- lineares,  sensim  acutatae,  inferiores  5 — 6  cm,  superiores  ad 
16  cm  lg.,  omnes  4 — 6  mm  lt.,  patentes  (basilares  angulo  fere  recto), 
rigidae,  supra  glaucae,  utrinque  marginibusque  tuberculis  crebris 
seaberulae,  ceterum  basilares  saepe  pubescentes  v.  hirtulae,  nervis 
haod  prominentibus  percursae.  Panicula  oblonga,  ad  30  cm  lg., 
7  cm  lt.,  subdensiflora,  patula,  rhachi  robusta  ramisque  scaberula 
subflexuosa,  ramis  plerumque  solitariis  rigidulis,  inferioribus  ad  10  cm 
lg.,  fere  a  basi  ramulosis,  ramulis  subdistantibus  patentibus  brevibus 
2— 4-8picuIatis,  spiculis  aequaliter  dispositis  remotiusculis  (ejusdem 
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ramuli  vix  contiguis),  subterminalibus  brevissime  pedicellatis.  Spiculae 
lineari-lanceolatae,  11— 21-flore8,  ad  11  mm  lg.,  2—2-5  mm  lt.,  com- 
pressae,  livide  yirides,  glabrae,  floribus  sese  invicem  ultra  medium 
tegentibus,  rhachilla  tenaci;  glumae  steriles  ovatae,  obtusiusculae, 
1*5:2  mm  Ig.,  ultra  medium  glumarum  superpositarum  pertineotes, 
l-nerves,  carina  seabrae;  fertiles  latissime  ovatae,  obtusiusculae, 
2*5  mm  lg.,  chartaceae,  minute  puncticulato-scaberulae,  nervis  pamm 
coDspieuis.  Palea  persistens,  gluma  conspicue  brevior,  oblonga,  obtusa, 
earinis  serrulato-scabra.  Antherae  1*2  mm  Ig. 

Africa  centralis:  in  pratis  prope  Gonda  ad  ripam  orientalem 
lacus  Tanganyika  leg.  Dr.  E.  Böhm  (nr.  40). 

Aus  der  Verwandtschaft  der  E,  sclerantha  Trin.,  welche 
jedoch  kürzere  und  breitere,  mehr  eiförmige  Aehrchen  (3 : 5  mm), 
sowie  länglich-lanzettliche  und  spitzliche  Deckspelzen  besitzt,  während 
bei  E,  Bohmii  die  Deckspelzen  ausgebreitet  breit  eiförmig  sind 
und  im  unteren  Viertel  an  den  Seiten  fast  flügeiförmig  vorspringen. 
Die  Blätter  unserer  Art,  obwohl  dieselbe  grösser  ist,  sind  kürzer 
aber  breiter  als  bei  E.  sclerantha^  mit  der  sie  aber  darin  fiber- 
einstimmen, dass  sie  am  Grunde  zusammengehäuft  und  mit  wollig 
behaarten,  sich  eng  umschliessenden  Scheiden  versehen  sind.  Der 
Beschreibung  nach  scheint  auch  E.  nindensis  Ficalho  et  Hiern  unserer 
Art  sehr  nahe  zu  stehen,  nur  sind  bei  E.  nindensis  die  Bispen- 
äste im  Winkel  behaart,  die  Aehrchen  grösser  und  breiter,  die 
Deckspelzen  „subapiculate**.  Leider  ist  diese  Art  nach  einem  un- 
voUständigen,  blattlosen  Exemplare  beschrieben  worden,  was  bei 
Arten  einer  so  schwierigen  Gattung  vermieden  werden  sollte. 

85.  JEragroatis  densisHma  Hack.  (Subg.  Pteroessa). 

Perennis.  Culmi  fere  arundinacei,  1*2— 1*5  m  alti,  teretes, 
glaberrimi,  paucinodes,  simplices.  Vaginae  laxae,  teretes,  internodia 
superantes,  glaberrimae  vel  superne  parce  pilosae;  ligulae  truncatae 
e  ciliis  brevissimis  factae;  laminae  e  basi  subangustata  lineares,  in 
acumen  longissimum  setaceum  sensim  attenuatae,  60  cm  usque 
paene  1  m  longae,  4— 10  mm  It.,  erectae,  subtus  glaberrimae,  virides, 
supra  in  parte  inferiore  laxe  pilosae,  ceterum  scaberulae  v.  seabrae, 
glaucescentes,  margine  scaberulae,  rigidae,  nervis  crassis  prominentibus 
subcontiguis  percursae.  Panicula  spiciformis,  deusissima,  myriantha, 
3— 6  dm  longa,  1  —  3  cm  lt.,  basi  valde  interrupta,  rhachi  robusta 
laevi,  internodiis  quam  rami  plerumque  multo  brevioribus  nisi  inferi- 
oribus,  quam  illi  longioribus;  rami  breves,  1*5— 3cm  lg.,  densissime 
et  brevissime  ramulosi,  spicas  spurias  cjlindricas  multifloras  appressas 
vel  patulas  referentes,  quarum  rhachis  specialis  ramulique  setosi  sunt 
Spiculae  dense  glomerato-imbricatae,  quam  pedicelli  subterminales 
pluries  longiores,  ovali-oblongae  (2:4  mm),  4— 5-flores,  floribus 
sese  ad  medium  usque  tegentibus,  livide  virides,  rhachilla  tenaci. 
Glumae  steriles  inaequales  (1*5 :2  mm),  ovato-lanceolatae,  acutae, 
1-nerves,  carina  seabrae ;  fertiles  ovatae,  acutiusculae,  v.  obtusiuculae, 
2  mm  lg.,  memhrauaceae,  nervis  lateralibus  obsoletis  haud  prominulis, 
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carina  dorsoque  superne  scaberulae.  Palea  glamaconspicuesuperans, 
persistens,  carinis  scabra.  Antherae  1*2  mm  lg.  Ovarium  ovale, 
stylis  ovario  param  brevioribus,  stigmatibus  plumosis.  Garyopsis 
(immatura)  oyali - subglobosa,  rufescens,  0*8  mm  longa. 

Ecuador :  in  regione  temperata  et  subandina  prope  Tambaco  etc. 
leg.  Sodiro. 

Nahe  verwandt  mit  E.  ienax  Steud.,  deren  Bispenäste  jedoch 
in  Wirtein  stehen  und  (ausser  in  der  Achsel)  kahl  sind,  die  Aebrchen 
sind  länglich,  fast  cylindrisch,  die  Yorspelze  kürzer  als  die  Deck- 
spelze. Eine  verwandte  Art  ist  ferner  E.  setifolia  Benth.,  doch  ist 
sie  niedrig,  zart,  kurzblättrig  mit  gegen  die  Spitze  behaarten  Scheiden 
und  lang  behaarter  Ligula. 

86.  üragrostis  brachyphylla  Hack.   (Sect.  Pteroessa). 

Annua;  culmi  ascendentes,  gracillimi,  ad  15  cm  alti,  teretes, 
glaberrimi,  binodes,  basi  florifero-ramosi.  Yaginae  lazae,  internodiis 
multo  breviores,  superne  e  tuberculis  pilosae;  ligulae  brevissimae, 
ciUolares;  laminae  e  basi  rotundata  lineari-lanceolatae,  acutae,  breves 
(circ.  1  '2  cm  lg.,  2*5  mm  lt.),  utrinque  setis  basi  tuberculatis  v.  tuber- 
culis nudis  adspersae,  tenuinerves.  Panicula  ovata,  3—5  cm  lg., 
lucida,  patentissima,  rhachi  ramisque  glaberrimis  flexuosis,  his 
capillaribus  solitariis  mox  supra  basim  ramulos  3 — 4  altemos  paten- 
tissimos  unispiculatos  gignentibus,  spiculis  aequaliter  dispositis 
remotiusculis,  quam  pedicelli  subterminales  sesquilongioribus.  Spiculae 
ovali-suborbiculares,  5-~7-flores  (circ.  4  mm  lg.,  3— 3'5  mm  It.), 
vaide  eompressae,  fusco-viridulae,  pilosae,  rhachi  tenaci.  Acribus 
arete  imbricatis.  Glumae  steriles  inaequales  (1 :  1*5 mm  lg.),  I.  oblonga, 
n.  ovali-oblonga,  obtusae,  1-nerves,  parce  pilosulae,  II  ad  Vg  glumae 
fertilis  contiguae  pertinens;  fertiles  ovato-suborbiculares  obtusissimae, 
(1  •  5  mm  lg.)  tenui-membranaceae,  tenuissime  trinerves,  versus  margines 
setulis  canescentibus  hirsutae,  dorso  ipso  glabrae,  caducae;  palea 
persistens,  glumamaequans,  ovalis,  obtusa,  bicarinata,  carinis  scaberula 
ceterum  glabra.  Garyopsis  subglobosa,  rufescens,  0*5  mm  lg. 

Angola :  prope  Biballa  leg.  Newton. 

Diese  Art  erinnert  im  Habitus  und  durch  die  rundlichen 
Aehrchen  an  Brista  minor  und  ist  offenbar  mit  E.  microsperma 
Bendle  von  Pungo  Andongo  verwandt,  welche  jedoch  länglich  ovale, 
kahle,  glänzende  Aehrchen  und  eine  schmälere  Bispe  besitzt.  Beide 
haben  eine  auffallend  kleine,  kugelige  Gariopse. 

87.  Mragrostis  Warm4ngii  Hack.  (Sect.  Cataclastos). 

Annua.  Gulmi  ascendentes,  4— 5  dm  alti,  glaberrimi,  pluri- 
nodes,  basi  ramosi.  Yaginae  internodiis  subduplo  breviores  sub- 
compressae  ore  barbatae,  ceterum  glaberrimae ;  ligulae  brevissimae 
ciliares;  laminae  e  basi  rotundata  lineares,  setaceo - acuminatae, 
6 — 10  cm  lg.,  3 — 4  mm  lt.,  planae,  patentes,  praeter  pilos  basin  et 
interdum  margines  conspergentes  glaberrimae,  glaucescentes,  tenui- 
nerves.   Panicula  oblonga,  patula,  10—12  cm  Ig.  3—5  cm  lt.,  den- 
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sinscula,  rfaachi  ramisque  etiam  in  azillis  glabris,  bis  solitariis 
scabris,  inferioribus  ad  2*5  cm  longis,  patulis,  fere  a  basi  spiculi- 
feris,  subspiciformibus  (secundariis  nempe  brevibus  appressis  2  — 
4'8piculatis),  spiculis  secus  ramos  aeqaaliter  dispositis,  imbricatis, 
quam  pedicelli  suhterminales  multoties  longioribus.  Spiculae  par?ae 
(3  mm  Ig.),  ovali-oblongae,  obtosae,  pallidae,  circ.  T-flores,  rhachilla 
articulata.  Glumae  steriles  7s  ^^^^^^^^  aeqaantes,  1:1*5  mm  lg., 
ovatae,  obtusae,  l-nerves,  glabrae;  fertiles  oblongae,  truncataef 
tenaiter  membranaeeae,  1*5  mm  Ig.,  3-nerves,  nervis  scabris,  scabro- 
puDctatae,  demum  tarde  secedentes ;  palea  glamam  aequans,  lineari- 
oblonga,  obtusa,  curvata,  carinis  longe  rigideque  pectinato-ciliata. 
Caryopsis  oblonga,  obtusa,  vix  Vs  ^^  ^S-y  bronea,  laevis. 

Venezuela:    in  campis  prope  Las  Trincheras  leg.   Warmiog. 

Eine  wohl  charakterisierte  Art  aus  der  Yerwandtschaft  der 
E.  ciliaris  nnd  plumosa;  erstere  ist  jedoch  durch  ihre  ähreoförmige 
Bispe  und  die  stachelspitzigen  Deckspelzen,  letztere  durch  lang- 
gestielte,  breitere  Aehrchen  verschieden,  deren  Deckspelzen  nicht 
quer  abgestutzt,  sondern  oben  abgerundet  sind,  deren  Yorspelze 
zarter  und  kürzer  gewimpert  ist,  überdies  ist  bei  E.  plumosa  die 
Bispe  anders  gebaut,  indem  die  primären  Bispenäste  wieder  gleich- 
förmig weiter  verästelt,  nicht  aber  ährenförmig  ausgebildet  sind. 

88.  Eragrostis  harpachnoides  Hack. 

Sectio  nova:  Campylocladus:  spiculae  in  racemum  simplicem 
(raro  subramulosum)  dispositae,  ramulis  spirali  ordine  circumcirca 
enatis  valde  curvatis  demum  basi  articulatim  secedentibus  insidentes, 
lineari- oblongae,  a  latere  valde  compressae,  rhachilla  tenaci,  paleis 
persistentibus. 

Perennis  ?  Gulmi  graciles,  circ.  25  cm  alti,  teretes,  glaberrimae, 
3-nodes,  simplices.  Vaginae  teretes,  internodiis  duplo  breviores, 
versus  margines  pilosae,  ceterum  glaberrimae ;  ligulae  ciliares ;  laminae 
anguste lineares,  sensim  acutatae,  ad  7cm  Ig.,  2*5  mm  lt.,  glaberrimae, 
rigidae,  subcrassinerves.  Bacemus  linearis  4—^7  cm  longus  supeme 
densus  basi  subinterruptus ;  ramuli  (spicularum  pedicelli)  circ.  3  mm 
longi  valde  flexuosi,  pilosi,  graciles,  superne  subclavati,  basi  demum 
a  rhachi  glabra  soluti.  Spiculae  lineari-oblongae,  circ.  S-flores,  floribus 
imbricatis  ad  Vs  longitudinis  sese  tegentibus,  addita  gluma  summa 
sterili  reliquis  pauUo  minore,  ceterum  earum  forma  structuraque, 
a  latere  valde  [compressae,  ad  7  mm  Ig.,  e  pallide  viridi  et  pnrpnreo 
variegatae,  rhachilla  glabra,  tenaci.  Glumae  steriles  lineari-oblongse, 
obtusae,  2:3mm  lg.,  carina  scabrae;  fertiles  chartaceo-membranaceae, 
e  basi  late  ovata  subito  angustatae,  demum  (supra  terminum  nervorom 
lateralium)  abrupte  acuminatae,  elevato — ^3-nerves,  carina  scabrae, 
marginibus  inferne  minute  ciliolatae.  Palea  gluma  sua  Vs  brevior. 
curvata,  obtusa  carinis  latiuscule  alatis  denticulatis.  Antherae  3. 
1  mm  longae. 

China,  secus  vias  ad  Pee-long-tau  prope  Tapintze  provindae 
Yun-nan  leg.  Delavay  (sub  nr.  1807  accepi  a  herbario  Mus.  Paris.). 
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Ich  war  gezwungen,  f&r  diese  Art  eine  eigene  Section  au&a- 
stellen,  da  sie  in  keiner  der  bekannten  eingereiht  werden  kann. 
Am  nächsten  steht  sie  der  Section  Plagiostachya  Benth.  (Gen. 
PI.  m.  1186),  die  jedoch  auf  den  Umfang  beschränkt  werden  muss, 
den  ihr  Stapf  in  Hook.  Fl.  Brit.  Ind.  VII.  325  gegeben  bat;  sie 
ist  dann  durch  die  an  die  Ghlorideen  erinnernde  zweizeilige  An- 
ordnung der  fast  sitzenden  Aehrchen,  die  sich  nicht  von  der  Haupt- 
spindel ablösen,  charakterisiert.  Demgegenüber  sind  die  Aehrchen 
bei  Campylocladus  spiralig  um  die  Hauptspindel  angeordnet  und 
lösen  sich  endlich  sammt  ihren  eigentümlich  gekrümmten  Stielen 
von  derselben  ab.  Letzteres  Merkmal  theilt  die  neue  Section  mit 
der  Gattung  Harpachne  Schimp.,  der  sie  auch  habituell  ziemUch 
nahe  kommt  Diese  Gattung  habe  ich  jedoch  in  Engl.  &  PranÜ, 
Nat.  Pflanzenfam.  II.  2.  zur  Subtribus  der  Meliceae  gestellt,  weil 
jedes  Aehrchen  oberhalb  der  fruchtbaren  Deckspelzen  noch  2 — 3 
unfruchtbare,  etwas  abweichend  gestaltete  (verschmälerte  und  etwas 
verlängerte)  Spelzen  trägt;  das  ganze  Aehrchen  erscheint  dadurch 
nach  aufwärts  verbreitert,  verkehrt  dreieckig.  Hingegen  hat  die  vor- 
hegende Eragrostis  wie  die  meisten  Arten  ihrer  Gattung  nur  eine 
unfruchtbare  Spelze  ober  den  fruchtbaren,  und  dieselbe  ist  kleiner, 
aber  an  Gestalt  ganz  gleich  wie  die  fruchtbaren;  das  Aehrchen 
verschmälert  sich  daher  nach  der  Spitze  zu,  bei  unserer  Art  aller- 
dings weniger  als  bei  den  übrigen  Eragrostis-Arieu.  Es  ist  nicht 
zu  verkennen,  dass  durch  die  neue  Art  die  Trennung  von  Har- 
pachne von  Eragrostis  weniger  scharf  erscheint,  und  dass  sie  als 
eine  Uebergangsart  gelten  kann.  Bentham  hat  bereits  (in  Gen. 
PI.  in.  1187)  Harpachne  zur  Section  Plagiostachya  von  Eragrostis 
gestellt,  was  mir  vor  der  Bekanntschaft  mit  E.  harpachnoides  als 
durchaus  ungerechtfertigt  erschien ;  auch  jetzt  scheint  es  mir,  dass 
sie  noch  als  Gattung  aufrecht  erhalten  werden  kann,  wenngleich 
mir  ihre  Verwandtschaft  mit  Eragrostis  nun  viel  enger  erscheint. 

89.  Melica  pyrifera  Hack. 

Perennis,  caespitosa.  Gulmi  graciles,  ad  6  dm  alti.  breviuscuU, 
dififormes:  steriles  simpUces,  foliis  latiuscuie  lanceolato-linearibus, 
fertilem  aequantes  v.  superantes,  fertiles  ramosi,  superne  tantum 
foUati,  foliis  anguste  Imearibus.  Yaginae  arctae,  clausae,  sursum  scabe- 
rulae;  ligulae  breves,  truncatae;  laminae  erectae,  lanceolato-Uneares 
V.  lineares,  tenui-acuminatae,  ad  10  cm  lg.,  in  culmo  fertili  1—2  mm 
m  sterUibus  3—4  mm  latae.  planae,  flaccidulae,  glabrae,  in  nervis 
utrinque  scaberulae.  Panicula  ovato-oblonga,  laxissima,  patentissima, 
14 — 18  cm  lg.,  rhachi  tenui  scaberula,  ramis  binis  patentissimis 
subcapillaribus  laeviusculis,  inferioribus  mox  supra  basin  ramulosis, 
ramulis  paucis  brevibus  1 — 2-spiculatis.  Spiculae  pedicelhs  curvulis 
apice  hispidulis  quam  spicula  brevioribus  fultae,  oblongae,  paliidae, 
6—7  mm  lg.,  glabrae,  uniflorae  cum  rudimento  floris  secundi.  Glumae 
steriles  oblongo-lanceolatae,  acutiusculae  v.  obtusiusculae,  5:6  mm  lg., 
glabrae;   I.  albo-hyalma,   1-nervis,  H.  inferne  viridula  et  3-nervi8; 
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gluma  fertilis  steriles  pauUo  superans,  oblonga,  obtusiascula,  5-nems, 
in  Vs  inferiore  viridula,  punetato-scabra,  nenris  prominentibus,  in 
Vs  superiore  hyalina,  alba,  laevis.  Palea  Vs  glu^&o  aeqoans,  sub- 
spathulata,  obtusa,  carinis  ciliolata.  Rudimentum  floris  secundi  mi- 
nutum,  raro  ad  1*5  mm  lg.,  late  pyriforme,  emarginatüm,  aniglome, 
pedicello  scabro  quam  gluma  duplo  breviore  fultum. 

Peru,  prope  Callaeate  leg.  Jelski. 

Nahe  verwandt  mit  M.  pallida  H.  B.  K.,  welche  sich  durch 
unverzweigte  Halme,  flaumhaarige  Scheiden  (die  Haare  dabei  ab- 
wärts gerichtet),  beiderseits  flaumige  Blattspreiten,  schwach  flaum- 
haarige Bispenspindel  und  Aeste,  eiförmige,  grüne  Hüllspelzen  und 
und  2  Speizen-Budimente  oberhalb  der  fruchtbaren  Blüte  unter- 
scheidet. 

90.  Briza  ombigtLa  Hack. 

Perennis,  caespitosa.  Innovationes  extravaginales.  Oulmi  ereeti 
graciles,  ad  7  dm  alti,  teretes,  glaberrimi,  S-nodes,  simplices.  Va- 
ginae  arctae,  internodiis  breviores,  teretes,  scaberulae;  ligulae 
truncatae,  circ.  2  mm  lg.,  denticulatae ;  laminae  lineares,  attenuatae, 
apice  angusto  obtusiusculae,  virides,  10 — 20  cm  lg.,  3 — ^5  mm  It, 
erectae,  subtus  scabrae,  supra  marginibusque  scaberulae,  nervis 
crassiusculis  percursae.  Panicula  ovata,  laxa,  patens,  ad  16  cm  lg., 
ramis  binis,  tenuibus,  scabris,  primario  imo  panicula  subduplo 
breviore,  in  Vs  inferiore  indivisis,  dein  ramulos  saepe  binos  3—6- 
spiculatos  procreantibus ,  spiculis  subaequaliter  dispositis  quam 
pedicelli  subterminales  apice  clavati  3-plo  longioribus.  Spiculae 
ovatae,  acutiusculae,  compressae,  circ.  6  mm  lg.,  5—6-  florea, 
viridulae,  glabrae,  floribus  dense  imbricatis.  Olumae  steriles  subae- 
quales  (3 : 5  mm  Ig.),  lanceolatae,  acutae,  3-nerve8,  carina  scabrae, 
fertiles  contiguos  ad  V4  tegentes ;  fertiles  ovatae,  basi  non  cordatae, 
lateribus  inferne  leviter  dilatatis,  acutiusculae,  apice  bidenticulatae, 
inter  denticulos  mucronatae,  herbaceo-chartaceae,  pallide  virides, 
tenuiter  5-nerves,  dorso  puncticulato- scaberulae,  circ.  4  mm  lg. 
Palea  gluma  V5  brevior,  oblonga,  obtusa,  bidentula,  carinis  setuloso- 
ciliata.  Stamen  1,  anthera  0*8  mm  lg. 

Brasilia,  in  provincia  Bio  de  Janeiro  leg.  Glaziou   nr.  17956. 

Nahe  verwandt  mit  Brim  Poa  Nees  (B.  Neesii  Doell),  deren 
Aehrchen  jedoch  breit  eiförmig  sind;  ihre  Hüllspelzen  sind  fast 
eiförmig,  stumpf,  die  Bänder  der  Deekspelzen  sind  in  der  unteren 
Hälfte  stark  bauchig  erweitert,  so  dass  der  Spelzengrund  schwach 
herzförmig  erscheint;  oberhalb  der  Erweiterung  ist  die  Spelze  rasch 
in  ein  kurzes,  stumpfliches  Acumen  zusammengezogen,  das  zwar  auch 
schwach  zweizähnig,  aber  meist  ohne  Stachelspitze  ist.  Ferner  hat 
diese  Spelze  nur  drei  deutliche  Nerven  und  jederseits  einen  grünen 
Seitenstreifen,  in  welchem  allerdings  noch  1 — 2  kurze  Seitennerven 
verborgen  sind ;  bei  B,  ambigua  ist  ein  solcher  Seitenstreifen  nicht 
deutlich  unterscheidbar,  und  die  beiden  Seitennerven  jeder  Seite 
gehen  deutlich   durch  deren  ganze  Länge.    Der  untere  Theil  der 
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Deekspelze  zeigt  nur  eine  ganz  schwach  angedeutete  seitliche  Er- 
weiterung, gar  keine  herzförmige  Basis,  und  übergeht  ziemlich  all- 
mählich in  die  Spitze,  welche  zwischen  kurzen  Zähncben  eine 
Stachelspitze  entsendet.  Wäre  dieses  letztere  Merkmal  nicht  vor- 
handen, so  könnte  man  unsere  neue  Art  ganz  gut  zu  Foa  stellen, 
denn  der  Charakter  von  Briza,  die  seitlich  verbreiterten,  am  Grunde 
herzförmigen  Deckspelzen,  fehlt  ihr  fast  gänzlich.  Aber  ihre  Ver- 
wandtschaft mit  Briea  Poa  Nees  ist  eine  so  nahe,  dass  man  eher 
einer  Vereinigung  beider  Arten  als  einer  Versetzung  in  eine  andere 
Gattung  beistimmen  möchte.  Es  ist  eben  auch  Briza  Poa,  wie 
schon  der  Name  andeutet,  einigermassen  intermediär  zwischen  beiden 
Gattungen,  und  B.  ambigua  verwischt  die  Unterschiede  derselben 
noch  mehr.  Je  weiter  wir  in  der  Kenntnis  der  Gräser  fortschreiten, 
desto  häufiger  finden  sich  Bindeglieder  auch  zwischen  Gattungen, 
die  sonst  für  gut  geschieden  galten. 

91.  TJniola  Ftttieri  Hack. 

Longe  repens,  stolonibus  usque  ad  8  m  longis  praedita.  Gulmi 
erecti,  1—2  m  alti,  teretes  fistuiosi,  glaberrimi,  ad  nodos  pruinosi, 
simplices.  Folia  inferiora  ad  basim  culmi  aggregata,  superiora  remo- 
tiuscula,    vaginis   teretibus    ore   villoso-ciliatis,   ligulis   brevissimis, 
ciUolatatis.     Laminae  e  basi  aequiiata    a  vagina    macula  deltoidea 
fusca    pruinosa    distincta    lineares,     sensim  in   acumen    setaceum 
circinnatum  attenuatae,  ad  70  cm  lg.,  9 — 15  mm  lt.,  siccando  subcon- 
volutae,  glauco-virides,  superne  pallidiores,   praeter  basin  ciliatam 
glaberrimae,  nervis  crebris  crassis  superne  subcontiguis  percursae. 
Panieula  lineari-lanceolata,   stricta,  densa,  conferta,    20— 30  cm  lg. 
rhachi  glaberrima,  e  racemis  crebris  spirali  ordine  enatis  brevibus 
(inferioribus  3— 5  cm  lg.)  imbricatis,  a  basi  dense  floriferis  facta. 
Spiculae  brevissime   pedicellatae   vel  subsessiles,  imbricatae,    late- 
ovatae,  8 — 10  mm  Ig.  pluriflorae,  stramineo-viridulae,  glabrae:  glumae 
steriles  6,  lanceolatae,   naviculari -compressae,  sensim  accrescentes, 
I.  et  IL  fertiUbus  duplo  breviores  1— 3-nerves,  III.  et  IV.  iis  7*  b^e- 
viores  5-nerves,  ut  infimae  mebranaceae ;  V.  et  VI.  fertiles  aequantes, 
iis   simiUimae;   fertiles  2 — 3  chartaceae,   ovato-lanceolatae,  breviter 
mucronatae,  naviculares,  carina  superne  scabrae,  inferne  ut  in  Ys  in- 
feriore marginum  minute  ciliatae,  nervis  5  virentibus  partim  inferne 
evanescentibus  notatae.  Palea  gluma  sua  V*  brevior,  lineari-oblonga, 
obtusa,  bidentula,  carinis  2  viridibus  ciliolatis.    Lodiculae  2  parvae, 
conatae;   stamina  3,  antheris  2*5  mm  lg.,   styli   ovario  longiores; 
Stigmata  elongata,   filiformia,    alba,  ex  apice  glumae  exserta.    Hos 
fiores  9  sequitur  saepe  flos  unus  masculus,  dein  saepissime  3  glumae 
steriles,  decreseentes,  palea  brevi  v.  nulla. 

Gostarica:  in  ora  maritima  Pacifica  ad  Baie  de  Salinas,  leg. 
Pittier  sub.  nr.  2688  et  6826. 

Verwandt  mit  ü.  racemiflora  Trin.,  welche  sich  durch  den 
Mangel  der  Ausläufer,  die  binsenförmig  zusammengerollten,  schmal 
linealen  Blätter  ohne  schwärzlichen  Dreieckfleck  an  ihrem  Grunde, 

Oest^rr.  botM.  Zeitselirift.  8.  Heft  1902.  23 
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dann  durch  die  schmal- linealiscbe  Rispe  mit  viel  zahlreicheren 
Trauben,  vor  Allem  aber  durch  die  nur  3—4  mm  grossen  Aehrcben 
unterscheidet,  die  nur  4  Hüllspelzen  und  2  fruchtbare  (Deck-) 
Spelzen  haben,  oberhalb  deren  nur  eine  viel  kleinere  leere  Spelze 
steht.  

Plantae  Earoanae  amnricae  et  zeaensae. 

Von  J,  Freyn  (Smichov). 
(Fortsetzung.)  ^) 

381.  8.  (BeneddcHa)  Karoi  Freyn  caule  elato  simplici 
angulato  et  striato  superne  in  paniculam  dissitam  racomifor- 
mem  vel  in  corymbum  laxum  suprafastigiatum  abeante 
a  basi  ad  summum  folioso  articulato-piloso  vel  glabrato,  foliis  membra- 
naceis  supra  asperis  subtus  pallidis  glabris  vel  glabriusculis  acutis 
margine  (summis  exceptis)  duplicato-mucronato-dentatis,  basilari- 
bus  paucis  in  rosulam  humifusam  florendi  tempore  saepissime 
evanescentem  congestis  late  oblongis  e  basi  subcordata  vel  breviter 
cuneata  per  petiolum  membranaceo  -  marginatum  ipsis  breviorem 
decurrentibus,  foliis  infimis  (mihi  ignotis),  intermediis  late  oblonge- 
lanceolatis  sessilibus  in  alam  latiusculam  denticulatam  vel  integer- 
rimam  decurrentibus,  superioribus  sensim  minoribus  et  angustiori- 
bus  basi  ovata  vel  subcordata  sessilibus,  sununis  diminutis  ovato- 
lanceolatis  acuminatis  cuspidatis,  denticulatis  sessilibus;  capitulis 
dissitis  majusculis  longiuscule  pedunculatis  ovaüs. 
phyllis  acutis  pulverulentis  plus  minus  ciliatis  et  nonnonquam 
insuper  laxe  arachnoideis,  exterioribus  ovatis,  intermediis  ovato- 
lanceolatis  acuminatis,  intimis  anguste  lanceolatis  margine  membra- 
naceis,  infimis  et  intermediis  insuper  in  caudam  atro- 
purpurearo  plus  minus  recurvam  abeuntibus,  receptaenlo 
h  emisphaerico  dense  paleaceo,  paleis  nitidis  filiformi-linearibns 
involucro  triente  brevioribus,  floribus  videtur  atroviolaceis,  antheranmi 
caudis  fasciculato-setosis,  achenio  glabro,  pappi  duplici  sordidi  radiis 
extimis  achenio  paulo  intimis  eo  triplo  circiter  longioribus.  ^  Jolio. 
Augusto. 

Zejsk.:  ad  rivulos  regionis  montanae  et  in  pratis  udisum- 
brosis  rarrisima  Julio  Augusto  1899. 

Dimensiones.  Gaulis  circiter  metralis;  folium  basilare 
maximum  a  me  visum  20X6*5  cm  longum  et  ad  medium  latom, 
petiolo  bipoUicari;  folia  caulina  intermedia  9X2*8centimetTalia, 
anthela  19—36  cm  alta,  pedunculi  1—1-5  cm  longi  vel  subbreviorea, 
anthodium  1*6  cm  altum,  1*2 — 1*4  cm  orae  latum,  acheninm 
(immaturum)  3*5  mm  longum;  pappus  Intimus  centimetralis; 
flosculi   1*6  cm  longi. 

1)  Vgl.  Jahrg.  1901,  Nr.  9,  S.  360,  Nr.  10,  S.  374,  und  Nr.  11,  S.  436, 
Jahrg.  1902,  Nr.  1,  S.  16,  Nr.  2,  S.  66,  Nr.  3,  S.  110,  Nr.  4,  S.  166,  Nr.  6, 
S.  231,  Nr.  7,  S.  277. 


Digitized  by 


Google 


311 

S.  Karoi  halte  ich  der  S.  latifolia  Led.  I  fl.  alt.  IV.  24—25, 
icon.  plant,  fl.  Boss.  I.  t.  70!  nächst  verwandt.  Beiden  sind  vor 
Allem  die  dünnhäutigen,  unterseits  bleichen  und  fast  kahlen,  ober- 
seits  schärflich  rauhen  Blätter  gemein.  Allein  S.  latifolia  ist 
nicht  so  hochwüchsig,  ihre  Blätter  sind  mehr  eiförmig  oder  am 
Grunde  fast  gestutzt,  am  Bande  schwächer  gezähnt,  die  unteren 
deutlich,  die  obersten  undeutlich  gestielt ;  die  Blütenköpfe  sind  viel 
kleiner  (10 — 11  mm  hoch),  sehr  kurz  gestielt  und  zu  einer  mitunter 
kopfförmigen  Bispe  an  der  Spitze  des  Stengels  zusammengedrängt; 
die  Anthodien  sind  fast  ellipsoidisch,  länger,  aber  schmäler,  inre 
Blättchen  sind  fast  gleichfarbig  lederfarben  (nicht  schwarz?iolett 
geendigt),  stumpflich  und  verhältnismässig  breiter,  kahl,  ohne  mehl- 
staubiges Indument  und  ohne  Schwärzung.  Auch  die  Tracht  ist 
eine  ganz  andere.  8.  latifolia  Led.  erreicht  ausserdem  wahrscheinlich 
schon  in  den  baikalischen  Gebirgen  ihre  Ostgrenze.  —  Von  den 
anderen  amurischen  Gattungsgenossen  ist  8.  Karoi,  abgesehen  von 
anderen  unterschieden,  vor  allem  Anderen  schon  durch  die  ver- 
hältnismässig grossen  Köpfe  leicht  zu  unterscheiden. 

365»,  369».  J.  amurensis  Turcz.  fl.  baic.  dah.  II.  112,  a.  genuina 
Herder  in  Bullet,  soc.  Mose.  1869,  Band  III,  Heft  III,  Seite  27. 
Hochwüchsige,  reichlich  beblätterte,  discolore,  stark  übergipfelnde 
Formen,  welche  schief  aufrechte,  breitliche,  länglich -lanzettliche, 
mehr  oder  weniger  lang  gestielte,  ziemlich  schwach  gezähnte,  spitze 
Grundblätter  und  lanzetüich-lineale,  fast  ganzrandige,  lang  zugespitzte, 
sitzende,  von  Blatt  zu  Blatt  schmal  herablaufende,  viel  kleinere 
Stengel-Blätter  besitzen.  Das  Anthodium  der  voll  aufge- 
blühten Köpfe  ist  11  mm  hoch,  an  der  Mündung  am  breitesten 
—  10  mm  — ,  besonders  vor  Blüten-Entfaltung  von  dicht  stehen- 
den, kurzen  und  längeren,  ziemlich  weichen  Haaren 
grau;  die  Antbodialblättcben  sind  von  den  äussersten 
kurzeiförmigen  in  die  lanzettlich-linealen,  innersten 
allmählich  verlängert,  ohne  Anhängsel  oder  Fortsätze, 
wenigstens  die  unteren  und  mittleren  mit  angedrückter, 
hie  und  da  wohl  etwas  abstehender  schwarzvioletter  Spitze. 

Zejsk.,  in  feuchten  Wiesen  unter  den  anderen  Formen  gleicher 
Nummer,  August  1899  (365»,  Formen  mit  breit  länglich-lanzettlichen, 
mehr  oder  weniger  lang  gestielten  Grund-  und  plötzlich  kleineren 
und  schmäleren  Stengelblättern);  sowie  in  lichten,  nassen  Bergwald- 
Wiesen,  Juli,  August  1899  nur  ein  Stück  unter  anderen  Arten, 
(369»,  noch  reicher  beblätterte  Form,  deren  bis  hoch  ober  der 
Stengelmitte  stehende  Blätter  reichlich  gezähnelt,  aber  weniger  lang 
zugespitzt  sind  und  auch  mehr  abstehen). 

Die  unter  Nr.  365»  ausgegebenen  Pflanzen  stimmen  fast  genau 
mit  einem  von  Maximowicz  am  Amur  gesammelten  Exemplar 
des  Wiener  Hof-Herbars,  nur  ist  letztere  Pflanze  etwas  schwächer, 
armköpfig  und  stehen  deren  Köpfchen  dicht  gedrängt  an  der  Spitze  des 
Stengels.  Da  die  äusseren  Anthodialschuppen  Neigung  zum  Ab- 
stehen bekunden,  so  ist  das  Maximowicz  sehe  Exemplar  zugleich 
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eine  üebergangsform.  zur  folgenden  Form.  Auch  üebergänge  im 
Indument  der  Anthodien  sind  nicht  selten. 

66^  365*,  396^  438.  S.  amurensis  Turcz.  ß.  amaurolept8 
Freyn.  Nach  Form,  Zahnung  und  Bekleidung  der  Blätter  etwa 
der  var.  minor  Herder  1.  c.  p.  28  entsprechend,  aber  mit  stark 
schwindender  Behaarung  der  Köpfchen,  so  dass  letztere  schon  zur 
Bltltezeit  mehr  oder  weniger  dunkel  erscheinen.  Im  üebrigen 
durchaus  hochwtlchsig,  bis  80  cm  hoch  und  höher,  die  Köpfchen 
so  gross,  wie  bei  var.  genuina.  Die  var.  ß,  bildet  den  üebergang 
von  a.  genuina  zu  y.  siibgldbra  Herd.  1.  c.  und  ist  im  Zea-Gebiete 
offenbar  viel  häufiger  als  var.  genuina. 

Blag.,  in  Sumpfwiesen  und  Gebüschen  Juli,  August  1898 
ziemlich  gemein  (66*;  Formen,  welche  dem  oben  erwähnten  Originale 
Maximowicz'  bis  auf  das  Indument  der  Köpfchen  vollkommen 
gleichen  und  damit  insbesondere  auch  in  der  geringen  Anzahl  und  der 
gedrängten  Anordnung  der  Köpfe  vollkommen  übereinstimmen).  — 
Z  e  j  s  k.,  in  feuchten  Wiesen  August  1899  mit  den  anderen  Formen  glei- 
cher Nummer  gemein  (365*;  reichköpfige  Formen  mit  ±  huscheligen 
Kopfständen  und  breiterer  Belaubung,  dann  ganz  ähnliche  arm- 
und  gedrängtköpfige  mit  sehr  schmalen,  ebenfalls  schief  aufrechten 
Blättern,  endlich  Formen  mit  traubig -rispigem  Kopfstande,  kurz- 
gestielten Köpfeben,  breitgefiOgelten  Stengeln  und  schmalen,  horizontal 
abstehenden  Blättern);  —  dann  ebendort:  in  Hebten,  nassen  Berg- 
wald-Wiesen mit  den  anderen  Formen  gleicher  Nummer,  Juli,  August 
1899  häufig  (369*;  die  büschelige  Form  mit  schmalen,  aufrechten 
Blättern,  sowie  die  traubig-rispige) ;  —  endlich  ebendort,  in  bergigen, 
liebten,  nassen  Waldwiesen  Juli  1899  reichlich  (438;  eine  schirm- 
förmig verzweigte,  hohe  Form  mit  kurzgestielten  Köpfchen,  breit- 
lichen,  rasch  decrescierenden,  reichlich  gezähnelten,  db  aufrecht 
abstehenden  Blättern).  —  Auch  in  Dahurien  bei  Nertschinsk: 
in  einem  Thale  bei  Kirpitschnaja  zwischen  feuchtem  Gebüsch  im 
Jahre  1892  nur  in  einem  Exemplare  gefunden  (ohne  Nummer;  eioe 
robuste  Form  mit  gleichwohl  arm-  und  kleinköpfiger,  gedrungener 
Inflorescenz  und  breiteren,  abstehenden,  langsam  decrescierenden, 
reichlicher  gezähnelten  Blättern). 

S.  amurensis  ß,  amaurolepis  hat  sehr  Vieles,  insbesondere 
das  schwindende  Indument  der  Köpfchen  mit  S.  amurensis  var. 
ß.  Turcz.  fl.  baic.  dah.  III.  113  =  S.  amurensis  y.  subglabra 
Herder  1.  c.  p.  28  gemein,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  durch 
das  reichliehe  weisse  Indument  der  Blattunterseiten,  die  bei  y.  sub- 
gläbra  Herd,  grün  sind.  Die  var.  amaurolepis  m.  ist  also  eine 
Mittelform  zwischen  den  beiden  von  Turczaninow  zwar  unter- 
schiedenen, aber  nicht  benannten  Varietäten;  der  Formenkreis  der 
S,  amaurolepis  ist  immer  noch  so  gross,  dass  er  sich  in  drei 
Varietäten  auflösen  lässt.  Indessen  ist  die  quantitative  Bewertung 
der  zahllosen  unter  Karo's  Material  enthaltenen  Saussurea-Formen 
derzeit  noch  ganz  unmöglich  und  muss  die  Entscheidung  hierüber 
um  so  eher  der  Zukunft  vorbehalten  bleiben,  als  sehr  wahrschein- 
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lieh  auch  Kreuzungen  vorhanden  sind,  welche  die  Abgrenzung  und 
Bewertung  der  Formen  verschiedener  Bangstufen  erschweren. 

369'  8.  (Benedictia)  stenophylla  Freyn  n.  subsp. 
e  grege  Saussureae  amurensis  Turcz.  rhizomate  videtur  stolonifero, 
caule  elato  stricto  purpurascente  tereti  a  basi  subfistulosa  com- 
pressibüi  vaginata  ad  summum  dissite  sed  crebre  folioso  parce 
araehnoideo-puberulo  superne  parce  ramoso  subracemoso- 
corymboso,  ramis  in  pedunculos  2 — 4  longiusculas 
monocephalas  divisis  infimis  sublongioribus,  foliis  regidius- 
cuiis  discoloribus  senso  sensim  sed  paulo  tantum  decrescentibus 
patulis  subhorizontalibns  paucis  infimis  petlolatisexceptis  sessilibus 
plus  minus  (saepissime  breviter  tautum)  anguste-decurrentibus 
supra  glabris  viridibus  subtus  arachnoideo- tomentosis  Om- 
nibus anguste  —  fere  lineari-ianceolatis  margine  sub- 
revoiutis,  infimis  et  mediis  remotissime  parcissime-denticuiatis 
acuminatis,  basalibus  lanceolato-oblongis  obtusiusculis,  capitulis 
minusculis,  anthodio  anguste-campanulatofuscescente,  pbyllis 
extimis  cano-villosis  intimorum  duplo  circiter  brevioribus  ex  ovata 
basi  anguste-triangularibus  cum  intermediis  breviter  lanceolatis 
in  caudam  atroviolaceam  productis  et  hamato-recurvis, 
intimis  oblongo-lanceolatis  acutiusculis  apicibus  albo-barbatis,  recep- 
taculo  manifeste  eih'psoideo  cavo  dense  paleaceo,  paieis  albidis  nitidis 
lineari-subulatis  filiformi-cuspidatis  involucro  dimidio  aequautibus. 
fioribus  (ex  sicco)  lilacinis,  antheris  atrocaeruleis  livescentibus, 
antherarum  caudis  subsetulosis,  acheniis  glabris,  pappo  extimo  nullo 
vel  e  radiis  paucis  brevibus  inaequalibus  constante.  ^  Juiio,  Augusto. 

Zejsk.,  in  pratis  sylvaticis  montanis  cum  S.  virescens  et 
S.  amurensis  rara. 

Maasse:  Stengel  90  cm  hoch  oder  niedriger,  am  Grunde  3, 
am  Yerzweiffun^s- Beginn  noch  2  mm  stark;  unterste  Zweige  etwa 
4  cm,  Kopfstiele  (3—)  5—13  mm  lang.  Die  untersten  blattlosen 
Scheiden  schmal  dreieckig-lanzettlich,  laug  zugespitzt,  schwarzbraun; 
Stiele  der  untersten  2 — 3  zur  ßltitezeit  schon  verdorrten  Blätter 
6 — 7  cm  laug;  die  unteren  2—3  sitzenden  Stengelblätter  kleiner 
als  die  folgenden,  diese  15X0'8  bis  12X0*5  cm  lang,  die  Blätter 
im  oberen  Stengeldrittel  noch  etwa  7 -5X0 '25  cm  lang  und  breit. 
Anthodium  10  mm  hoch,  an  der  Mündung  nur  7  mm  weit. 

S,  stenophylla  hat  die  weitaus  schmälsten  Blätter  aller  mir 
bekanuten  Formen  der  Section  Benedictia.  Soust  hat  sie  die  Tracht 
und  iusbesondere  die  YerzweigUDgs- Verhältnisse  der  S.  amurensis 
Turcz.  mit  Neigung  zu  traubiger  Verzweigung.  Der  S.  amurensis, 
u.zw.  insbesondere  der S.amaurolepis  m.  steht  sie  auch  am  nächsten, 
ist  aber  auch,  abgesehen  von  der  Blattform,  sofort  an  den  hakig 
zurQckgebogenen  Anthodialschuppen  davon  zu  unterscheiden.  Ueber- 
höht-ellipsoidische  Beceptakeln  sah  ich  unter  allen  Verwandten  nur 
bei  S.  stenophylla,  doch  darf  man  hierauf  vorerst  nicht  viel  Gewicht 
legen,  weil  mir  keine  einzige  der  zahlreichen  ^Sau^^urea-Formen 
fruchtreif  vorgelegen  ist 
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389^  8.  (JBenedicHa)  »etiensis  n.  subspec.  caule  elato 
rubroDitentesubangulatostriatosoperne  in  paniculam  dissitam 
racemiformam  abeuntea  basi  ad  summum  dissite-folioso  articu- 
lato-piloso  et  alato,  foliis  senso  sensim  decrescentibus  patulis 
chartaceis  discoloribus  supra  aspernlis  laevigatis  purpuratis  subtus 
pube  densa  arachnoidea  albo-tomentosis  et  exceptis  infimis 
margine  integerrimis  revoltis,  basilaribus  paueis  planis  ereeto- 
patulis  cordato-oblongis  obtusis  dz petiolatis  margine  mueronato- 
dentatis,  caulinis  infimis  basilarium  conformibus  sed  longioribos 
et  acuminatis,  aliis  e  basi  cordata  aliis  e  basi  troneata  breviter  cuneata 
per  petiolum  ipsis  breviorem  db  decurrentibus,  foliis  med iis  lanceo- 
latis  acuminatis  patulis,  superioribus  lineari-lanceolatis  sammis 
linearibus  acuminatissimis,  ramis  subaequilongis  nudis  canescentibus 
corymbulo  dense  aggregato  terminatis,  capitulis  brevissime 
pedunculatis  et  sessilibus  parvis  ovato-campanulatis,  phyllis 
Omnibus  fere  aequilongis  arachnoideo-villosis  albo-tomentosis 
decolorantibus  antice  atropurpureis,  intimis'lanceolatis  aeutis  erectis 
infimis  linearibus  et  intermediis  lineari-lanceolatis  acuminatis 
parte  colorato  longe  recur?is,  receptaculo  planiusenlo  dense 
paleaceo,  paleis  albis  nitidis  filiformi-onspidatis  lineari-subuiatis 
involucro  dimidio  paulo  longioribus,  floribus  ex  sicco  lilacinis 
(antheris  atrocaeruleis?),  antherarum  caudis  pilosulis  apice  fasciculato- 
setulosis,  achenio  glabro,  pappo  extimo  nullo,  intimi  radiis  plumosis. 
^  Julio. 

Zejsk.,  rara  in  prato  montano  udo  mixta  cum  5.  viresceiis. 
Julio  1898. 

Maasse  (nach  nur  1  Stücke).  Stengel  75  cm  hoch,  Stiele 
des  1.,  2.,  3.  und  4.  Blattes  in  derselben  Reihenfolge  10,  7,  5*4 
und  5-5  cm  lang,  dieselben  Blätter  7-5  X  4*0,  12-5  X  4-8, 
13*9X4*0  und  12*0X3'0  cm  lang  und  breit,  wobei  das  Breiten- 
mass  beim  1.  und  2.  Blatte  fast  für  deren  ganze  Länge,  beim  3. 
fQr  dessen  untere  Vst  ^^^^  4.  für  den  Blattgrund  gilt.  Das  unterste, 
sitzende,  bereits  unter  45®  abstehende  Stengelblatt  ist  14 '5X2*  7  cm 
lang  und  breit,  mit  grösster  Breite  unter  der  Mitte.  Von  diesem 
Blatte  an  sind  die  stengelständigen  allmählich  immer  kleiner  und 
immer  abstehender,  so  dass  das  7.  schon  fast  horizontal  gerichtet 
ist.  Das  Stützblatt  am  Grunde  des  Terzweigten  Theiles  ist  nur 
mehr  7 •0X0*4  cm  lang  und  breit,  das  oberste  etwa  3*0X0' 1  cni 
und  völlig  lineal;  die  übrigen  sind  hochblattartig,  schwarzpurpum, 
schmal-euanzettlich  12  mm  lang  und  am  Grunde  1'5  mm  breit 
Die  Inflorescenz  ist  14*0  cm  hoch,  die  Zweige  derselben  4-— 2 
(—  1*5)  cm  lang,  die  Pedunkuli  nur  1  (—2)  mm  lang  und  noch 
kürzer.  Anthodium  9— 10  mm  hoch,  vorne  7 — 8  mm  weit,  Achäne 
1*5  mm,  Pappusstrahlen  7  mm  lang. 

S,  jsea'ensis  hat  mannigfache  Beziehungen,  u.  zw.  nicht  nur 
zu  anderen  Formen  mit  herzgrundigen  Blättern,  sondern  selbst  zu 
S.  denticulata  Led.,  von  der  sie  jedoch  nebst  der  Blattform  auch 
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durch  den  traubigen  Kopfstand  und  die  scharf  zurückgebogenen 
Hfillschuppen  der  fast  doppelt  kleineren  Köpfe  sicher  zu  unter- 
scheiden ist.  Auch  der  S.  eriolepis  Bunge  (von  der  ich  leider  nur 
eine  unTollständige  Beschreibung  vergleichen  kann)  muss  S,  zeaensis 
ähnlich  sein,  ist  aber  von  ihr  durch  Kopfstand  und  die  Sichtung 
der  Anthodialschuppen,  sowie  die  Blattform  verschieden.  Von  den 
anderen  Arten  mit  herzgrundigen  Blättern  ist  S.  discolor  DG.  Stück 
fQr  Stück  so  verschieden  (auch  deren  sibirische  Basse!),  dass  ein 
Vergleich  ganz  überflüssig  ist;  8.  grandifolia  Max.  hat  dreieckige 
Biesen-Blätter,  die  nicht  herablaufen,  und  längere  Köpfe,  aber  der 
äussere  Pappus  fehlt  ihr  auch  und  die  Hüllschuppen  sind  doch 
etwas,  wenn  auch  nur  mit  der  Spitze  zurückgebogen.  S.  ussuriensis 
Max.  ist  schon  foliis  superioribus  erecto-patulls  brevissime  petiolatis 
vel  basi  cuneata  sessilibus  grosse  mucronato-serratis  lobatis  pinnati- 
fidisve  weit  verschieden.  Nur  S.  paleata  Max.  prim.  fl.  amur. 
p.  168  hat  ähnliche  Form  und  Stellung  der  Blätter  wie  S.  eeaensis, 
auch  ihre  Anthodialschuppen  sind  lang  und  zurückgebogen,  aber 
die  Paleae  haben  Anthodial-Länge  und  die  äusseren  Pappusstrahlen 
sind  vorhanden  und  länger  als  die  Hälfte  der  inneren.  Exemplare 
der  drei  letzterörterten  Arten  konnte  ich  leider  nicht  vergleichen. 
36b^.  8.  (Benedictta)  odantophyUa  Freyn  n.  subspec. 
caule  elato  purpurascente  subangulato  striato  a  basi  ad  summum 
dissite  foliato  articulato-piloso  et  db  anguste-alato  super ne  parce 
ramoso-corjmboso,  ramis  corymbulo  oligocephalo  densiusculo 
terminatis  infimis  multo  longioribus,  corjmbulis  omnibus  in 
corjmbum  densiusculum  vel  extus  interruptum  con- 
fluentibus,  foliis  rigidiusculis  discoloribus  sensim  decrescen- 
tibus  subhorizontalibus  fere  omnibus  secus  caulem  angustissime- 
decurrentibus   supra  asperulis   laevigatis   saepe  purpuratis  subtus 

riube  arachnoidea  dense  albo-tomentosis  ab  infimis   late- 
anceolatis    argute    crebreque    sinuato-dentatis    nunquam 
cordatis  sed  basi  breviter  cuneata  in  petiolum  angustissime 
alatum    contractis   per  intermedia  angustius-lauceolata  acutata  et 
mucronato-dentata  ad  superiora  anguste-Ianceolata  longe  acuminata 
erebre  denticulata  et  summa  lineari-lanceolata  margine  revoluta  parce 
denticulata  subintegerrima   sensim  decrescentibus,  capitulis  saepe 
brevissime  pedunculatis  et  subsessilibus  parvis,  anthodio 
ovato - campanulato    albo-hirsuto    et    d=    arachnoideo,    phyllis 
eztimis  intimorum  2'-3plove  brevioribus  ovatis    vel  ovato- 
lanceolatis  arcte  adpressis  vel  apiculo  atroviolaceo  brevis- 
sime subpatente  terminatis  vel  in  appendicem  atroviola- 
cenm  ^s  breviorem  vel  subaequantem  anguste  triangulärem 
vel  breviter  lanceolatum  patulum  vel  ±  recurvum  abeuntibus, 
intimis    lanceolato-oblongis    acutiusculis    apice    coloratis    barbatis, 
receptaculo  subhemisphaerico   dense  paleaceo,  paleis  albidis  nitidis 
lineari-subulatis  flliformi-cuspidatis  involucro  dimidio  sublongioribus, 
floribus  ex  sicco  lilacinis,  antheris  atro-caeruleis  livescentibus,  anthe- 
rarum   caudis  glabriusculis    setis   hirtulis,   achenio  glabro,  pappo 
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extimo   duIIo    vel  (in  eadem  capitulo)   intimo   plus   duplo  bre?iore 
radiis  ?alde  inaequilongis.  %  Augusto. 

Zejsk.,  in  pratis  humidis  mixta  cum  S.  amurensis  et  S.  vires- 
cens,  Augußto  1899. 

Masse:  Stengel  (40—)  50-75  (-82)  cm  hoch;  Stiele  der 
mitersten  Blätter  16—4  cm  lang;  gestielte  Blätter  in  der  Grösse 
ausserordentlich  verschieden :  die  Wurzelblätter  meist  die  kleinsten, 
nur  5*1X1*7  cm  lang  und  breit  und  noch  kleiner;  das  zweite 
Stengelblatt  ist  meist  das  grösste  und  von  ihm  an  nehmen  dann 
die  Steogelblätter  an  Grösse  gewöhnlich  ab.  Als  auffallendste  Maasse 
der  gestielten  Blätter  merkte  ich  an :  8  •  5  X  1 '  5,  7  •  0  X  1  *  7» 
13- 0X1 -7,  9.0  X  2-5  und  12.o  X  3*5  cm  Länge  und  Breite,  wobei 
die  grösste  Breite  gewöhuHch  etwas  unterhalb  der  Blattmitte  liegt 
Das  unterste  sitzende  uud  immer  auch  herablaufende  Blatt  misst 
9.oXl*4,  ll.oX,l'7,  13.oX2-3cm,  aber  auch  nur  7-5X0-55cm; 
das  oberste,  am  Beginn  der  Verzweigung  sitzende  5* 5X0* 35, 
6.0  X  0-35,  6.0  X  0-4  und  selbst  nur  3-6xO*3  cm.  —  Unterste 
Zweige  6 — 7*5  cm  lang,  aber,  u.  zw.  besonders  bei  den  auch  etwas 
traubig  verzweigten  Individuen,  auch  erheblich  ktlrzer,  bei  den  zum 
Büscheligen  neigenden  auch  etwas  länger.  Köpfchenstiele  1—2 
(—5) mm  lang;  Anthodium  10 — 11  mm  hoch,  vorne  (9 — )  10mm  weit 

S.  odontophylla  hat  mit  S,  denticulata  Led.  (Xeon.  fl.  ross. 
tab.  74  ist  gemeint,  denn  in  den  Herbarien  liegen  als  S.  dentictdata 
Original-Exemplare,  die  von  dieser  Abbildung  sehr  verschieden 
sind  und  gewiss  nicht  dazu  gezogen  werden  Können)  bedeutende 
habituelle  AehnUchkeit,  auch  die  Beschreibung,  welche  Ledebour 
in  den  Flora  altaica  lY.  pag.  27—28  von  S.  dentictUata  gibt, 
passt  grösstentheils  —  allein  S,  denticulata  Led.  hat  durch- 
schnittlich noch  schmalere  Blätter,  die  sämmtlich  mit  dem  Bande 
etwas  nach  abwärts  gerollt  sind,  ihr  Stengel  ist  nur  an  der  Spitze 
in  einen  armköpfigen,  gedrungenen  Ebenstrauss  verästelt,  die 
Köpfchen  sind  nach  der  Abbildung  ausgesprochen  grösser  (12—15  mm 
hoch)  und  ihre  Anthodialschuppen  ohne  Fortsätze.  Noch  ähnlicher 
ist  S,  odontophylla  den  schmalblättrigen  Formen  von  8.  virescens 
Freyn,  aber  durch  reicher  beblätterte  Stengel,  noch  abstehendere, 
nie  herz-  oder  schiefgerundige,  schmäler  herablaufende,  unterseits 
kreideweisse  Blätter,  mehr  schirmförmige,  nicht  so  ausgesprochen 
traubige  Verzweigung,  etwas  ktlrzere,  dickere,  weissfilzige  uod 
zottige  Anthodien  unterschieden,  deren  äussere  und  mittlere  Schuppeo 
entweder  gar  nicht  oder  in  viel  geringerem  Grade  zurückgebogen 
sind.  —  Nach  dem  Blattindumente  kommt  auch  S.  iseaensis  Frejo 
in  Betracht.  Diese  ist  aber  schon  durch  ihre  herzgrundigen  Wurzel- 
und  unteren  Stengelblätter,  kleinere,  dunklere  Anthodien  und  aus- 
gesprochen traubige  Verzweigung  bemerkenswert  Trotzdem  also 
gerade  S.  zea'ensis  von  S.  odontophylla  sehr  leicht  anterscheidbar 
ist,  80  ist  es  doch  nicht  unmöglich,  dass  beide  Formen  die  nächsten 
Beziehungen  zu  einander  haben.  Da  mir  aber  von  S.  sfeaensis  nur 
ein  Individuum  vorlag,  so  kann  die  Variationsrichtung  dieser  Form 
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nicht  übersehen  werden  und  ist  daher  auch  das  Absprechen  über  die 
Beziehungen  zwischen  S.  eeaensis  und  S,  odontophylla  derzeit  noch 
unmöglich.  Ein  aus  dem  von  Karo  mit  Nr.  365  bezeichnet  ge- 
wesenen Forroenge wirre  herausgelesenes  Individuum  gleicht  einer 
sehr  breitblättrigen  S,  odontophylla^  hat  aber  traubige  Verzweigung 
wie  S.  Beaensis  und  könnte  ein  Bastard  beider  Formen  oder  eine 
Uebergangsform  sein.  —  Auch  5.  amurensis  Turcz.  ist  der 
S.  odontophylla  ähnlieh,  aber  schon  durch  die  flach-ebensträussige, 
oft  Obergipfelnde  Verzweigung,  lang  gestielte  und  (im  Zea-Gebiete !) 
meist  dunkle,  nicht  weisse  Anthodien  zu  unterscheiden.  Es  kommen 
jedoch  Zwischenformen  zu  S.  amurensis  Tor.  Diese  sind  aber  in 
dem  von  mir  gesichteten  Material  so  wenig  zahlreich,  dass  sie  viel- 
leicht mit  Becht  als  Bastarde  anzusehen  sein  werden. 

365'-  8.  (Benedictia)  intermedia  Freyn  nov.  subspec. 
inter  et  Sanssuream  amurensis  Turcz.  et  S.  odontophylla  Freyn 
ponenda  priori  magis  approximata,  corymbo  suprafastigiato  et 
anthodiis  parvis  analoga  sed  diversa  anthodii  phyllis  d=  manifeste 
violaceo-caudatis  (raro  ecaudatis)  et  reflexis.  A  S.  odontophylla 
differt  ramificatione  haud  racemosa,  anthodiis  minoribus,  phyllis 
nonnnnquam  ecaudatis.  Indumentum  foliorum  capitulorumque  valde 
eanum,  villoso-hirsutum.   4. 

Zejsk.,  in  pratis  humidis  roixta  cum  S.  amurensis,  8.  odonto- 
phylla et  S,  virescens.  Augusto  1899  rara. 

Von  dieser  in  der  Blattgestalt  etwas  veränderlichen  Form  las 
ich  nur  wenige  Individuen  unter  den  zusammen  als  Nr.  365  er- 
haltenen heraus  und  möchte  sie  ftkr  hybrid  halten.  Da  die  Blatt- 
unterseiten kreideweiss  und  auch  die  Anthodien  reichlich  bekleidet, 
fast  weiss  sind,  so  ist  S,  virescens  Freyn  jedenfalls  unbetheiligt. 
Die  Blätter  nehmen  nach  aufwärts  an  Grösse  allmählich  ab  und 
wechseln  von  schmal-  bis  breit- lanzettlich  ab.  Die  mittleren,  schon 
herablaufenden  sind  ziemlich  lang  zugespitzt,  12-13  cm  lang,  bei 
1-4 — 1*6  cm  grösster  Breite  in  der  Mitte  und  sehr  entfernt  ge- 
zähnelt.  Die  unteren  Blätter  sind  kürzer,  aber  breiter,  breit-länglich, 
stumpflich  bis  spitz,  reichlicher,  aber  schwach  gezähnelt,  die  meisten 
Stengelblätter  jedoch  gauzrandig. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Weitere  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Eu-Hieracien  Tirols, 
Südbayems  und  der  österreicMschen  Alpenländer. 

Von  Dr.  J.  Mnrr  (z.  Z.  Innsbruck). 

Nachfolgende  Beiträge  bilden  die  Fortsetzung  meiner  „Bei- 
träge und  Bemerkungen  zu  den  Archieracien  von  Tirol  und  Vor- 
arlberg- (D.  bot  Monatsschr.  1897,  1898  und  1900).  Der  grössere 
Theil  der  seither  hinsichtlich  meiner  Materialien  zugewachsenen 
Fnnde  und  Berichtigungen  —  letztere  sind  meist  das  Resultat  einer 
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genaueo  Bevision  meines  gesammten  Hieracien- Herbars  dnreh 
H.  Zahn,  sowie  vielfacher  Gorrespondenz  mit  diesem  Forscher — 
erscheint  bereits  in  Zahn's  Bearbeitung  der  Hieracien  für  die 
Eoch-Haliier'sche  Synopsis  S.  1758 — 1931  angedeutet.  Da  aber 
in  dieser  Bearbeitung  die  Quellen  der  so  Oberaus  zahhreichon  neuen 
und  rectificierten  Angaben  wegen  des  äusserst  beschränkten  Baumes 
nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  genannt  sind,  so  dürfte  eine  weitere 
Ausführung  und  Erläuterungdieser  Angaben  manchem  erwünscht  sein. 

Ich  habe  in  dieser  detaillierten  Ausführung  auch  sehr  zahl- 
reiche Angaben,  welche  Zahn  auf  Grund  der  von  ihm  revidiertdo 
Herbare  Huter's  und  desFerdinandeums  in  Innsbraek  Ueferte, 
welche  beiden  Herbare  mir  nach  der  Bevision  zur  Ansicht  vorlagen, 
mit  aufgenommen,  soweit  sie  mir  eben  für  die  Flora  Tirols  und 
seiner  Nachbarländer  von  ganz  besonderem  Interesse  schienen. 

Eine  grössere  Anzahl  von  Formen,  die  seit  dem  Erscheinen 
der  Zahn'schen  Bearbeitung  zugewachsen  sind,  habe  ich  im  Ein- 
vernehmen mit  ihm  neu  benannt  und  kurz  beschrieben. 

Formen,  die  von  mir  fär  die  bayerischen  Alpen  resp.  das 
Deutsche  Beich  neu  gefunden  wurden,  erscheinen  mit  f  bezeichnet 
Wo  kein  Finder  angegeben  ist,  handelt  es  sich  natürUch  durch- 
weg um  Funde  des  Verfassers. 

A,  Phyllopoda. 

1.  Botte.    Glauca  Fr. 
H.  porrifoliuni  L. 

Ssp.  pseadoporrifolium  N.  P.  Lo  Specchio  am  Kalisberg  mit 
dem  typ.  H.  porrifolium  und  H.  leiosoma. 

H.  bupleuraides  GmeL 

Ssp.  Schenkii  Griseb.  Eine  Form  mit  relativ  kurzen,  breiten 
und  stumpfen  (doch  ±  mucronaten)  Bosettenblättern,  habitaeU  an 
Ssp.  bupleuroides  erinnernd,  vor  Stuben  am  Arlberg  (H.  ccUvcinum 
A.-T,  det.  A.-T.)  und  an  der  Bahn  unter  Brennerbad  gegen  Schelle- 
berg ;  gleiche  Exemplare  liegen  mir  von  Geisern  in  Oberöstttreich 
(leg.  Oborny)  vor. 

Ssp.  comophyllum  N.  P.  Vigo  di  Fassa  (Hell weger). 

H.  glaucum-hupleuroides  am  Monte  Campedi6  bei  Vigo  (Hell- 
weger);  dies  ist  augenscheinlich  das  H.  calycinum  A.-T.  (det 
A.-T.),  bei  Briquet  Bull,  de  laboratoire  etc.  1897,  p.  477  (288) 
von  eben  diesem  Orte. 

H.  glaucum  (All.). 

Ssp.  nipholepium  N.  P.  Fragenstein  bei  Zirl. 

3.  Rotte.  ViUosa  N.  P. 
H.  vUlosiceps  N.  P. 

Ssp.  villosiceps  N.  P.  Giseln  in  Vorarlberg (QrafSarnthein). 

2.  calvulum.  Issthal  des  Haller  Salzberges.  Auch  von  Khek 
auf  der  Bärenalpe  in  Hinterstoder  gesammelte  Exemplare  möchte 
ich  hieher  stellen. 
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t  Ssp.  Trefferianum  N.  P.  (H.  elongatum  >  —  glabratum). 
Hieher  wird  von  Zahn  (p.  1768)  mein  H.  viUosoides  gezogen,  was 
übrigens  vermuthungsweise  bereits  ich  selbst  in  der  Allg.  bot. 
Zeitschrift  1895,  p.  208  und  in  den  Scheden  zum  Herb.  norm.  nr. 
3136  (1897)  ausgesprochen  habe.  Aach  die  in  meinem  Herbar 
als  jQT.  villosoides  und  als  Uebergangsform  zu  diesem  bezeichneten 
Exemplare  (D.  b.  Monatsschr.  1897,  S.  228  u.  242  unter  H.  elon- 
gatum) mit  zum  Theil  stärker  gezähnten  Blättern,  welche  ich  mit 
Bichen  1897  an  den  Drei  Schwestern  sammelte  (derselbe  traf 
später  auch  typ.  H.  villosiceps  dort)  und  ebensolche,  die  Bichen 
1896  am  Sareiser  Joch  gefunden  hatte,  zieht  Zahn  hieher. 

Auch  am  Dammkar  im  Karwendelgebirge  (Bayern)  traf  ich 
einige  hieher  gehörige  Stücke.  Sehr  nahestehende  Exemplare  sah 
ich  ausserdem  vom  Fedajapass  in  Fassa  (Gelmi),  von  Eals  (Hut er) 
und  vom  Leitnerthal  bei  Heiligenblut  (v.  Benz). 

üebrigens  besteht  noch  immer  die  Thatsache,  welche  mich 
von  der  Vereinigung  des  H.  villosoides  mit  der  Ssp.  Trefferianum 
abhielt,  dass  nämlich  bisher  noch  niemand  nach  N.  u.  P.  Original- 
exemplare dieser  Subspecies  gesehen  hat,  ferner  die  weitere  That- 
sache, dass  Ä  Trefferianum  wegen  seines  von  H,  villosiceps  sehr 
abweichenden,  weit  mehr  elongatum-^sügen  Habitus  und  wegen 
der  von  Zahn  richtig  angesetzten,  oben  angeführten  Formel  als 
selbständige  Zwischenspecies  behandelt  werden  müsste. 

Ssp.  sericotrichum  N.  P.  Grenzhorn  bei  Erl  (1886).  Am  Iss- 
anger  des  Haller  Salzberges  nur  ein  Exemplar. 

Ssp.  comatulum  N.  P.  Zahlreich  auf  Wiesen  bei  Mittenwald 
a.  I.  (Bayern)  gegen  den  Lautersee. 

Nov.  Ssp.  vijUdeliUgosuni  mh.  1902^)  H.  villosiceps-elongatum, 
Stengel  schlank,  stark  hin-  und  hergebogen,  einköpfig,  selten  ge- 
gabelt 2— 3-köpfig,  Akladium  3 — 7  cm;  Grundblätter  eiförmig-lanzett- 
lich, in  den  Stiel  verschmälerte  Stengelblätter  4  in  Bracteen  über- 
gehend, gleichfalls  eiförmig-lanzet^ch,  spitzlich  oder  zugeschweift, 
sitzend,  allmählich  nach  dem  Grunde  verschmälert  oder  am  Grunde 
etwas  gerundet,  die  unteren  manchmal  etwas  geigenförmig,  alle 
stark  glaucescierend  und  wie  der  Stengel  beiderseits 
schütter  weisszottig;  Hülle  halbkugelig,  Hüllschuppen  sehr 
spitz,  schwärzlichgrün,  abstehend,  steifzottig,  nur  am  Grunde 
flockig,  Flocken  am  Stengel  oben  einen  dichten  Filz  bildend,  dann 
zerstreut  bis  zum  Grunde  des  Stengels  herab.  Ich  ordne  diese 
äusserst  kritische,  in  ihren  Merkmalen  gleichzeitig  an  H.  villosum, 
H.  villosiceps^  H.  elongatum  {oligophyllum)  und  H.  dentatum 
(viUosiforme)  erinnernde  Form  vom  Issanger  des  Haller  Salzberges, 
die  ich  bereits  in  der  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1893  S.  221  zu  H. 
viUosic^s  N.  P.,  später  (1895  S.  430)  aber  zu  H.  elongatum  Willd. 
stellte,  auch  jetzt  dem  H.  villosiceps  unter,  da  sie  dieser  Art  im 
ganzen  am  nächsten  steht  und  als  Mischform  von  zwei  verwandten 

1)  Von  mir  bereits   kurz   erwähnt  in  der  Deutschen  bot.  Monatsschrift 
1902,  S.  76. 
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und  ihrerseits  wieder  zusammengesetzten  Species  kaum  als  selbst- 
ständige  Art  behandelt  werden  kann. 

Dieselbe  Pflanze  erliegt  im  Herbare  Hut  er,  von  diesem  1855 
bei  Stern  in  Enneberg  als  „fl.  villosum^''  gesammelt  und  von 
Zahn  als  H.  villosiceps-elongatum  revidiert. 

H.  gläbratum  Hoppe. 

Ssp.  leontmum  Huter  et  Gander.  Sexten  (Huter  1871). 

Ssp.  gymnophyllum  N.  P.,  zahlreich  von  Khek  1900  auf  der 
Bärenalpe  in  Hinterstoder  gefunden.  Diese  Subspecies  sieht  be- 
sonders durch  die  grossen  Köpfe  mit  ziemlich  kurzzottigen  Halleo 
dem  H.  glabratoides  mh.  recht  ähnlich;  doch  charakterisiert  sieh 
das  typische  J7.  glabratoides  durch  den  sehr  kräftigen  Wuchs, 
die  Breite  der  Rosetten-  und  die  Zahl  der  Stengelblätter,  in  welchen 
Merkmalen  es  die  Maasse  von  H.  gläbratum  entschieden  über- 
schreitet, sofort  als  eigene  Zwischenspecies  gegen  H.  subspeciosum. 

Ssp.  glabratiforme  mh.  (als  Art).  Häufig  im  Dammkar  bei 
Mittewald  a.  I.  Weitere  Standorte:  Kais  und  Alpe  Valming  bei 
Sterzing  (Hut  er),  Alpe  Selanitza  bei  Loibl  (leg.  Ol.  Jans  ha  1853, 
H.  Janshaianum  Opiz  in  sched.),  Majella  in  den  Abruzzen  (Porta 
und  Bigo  1875). 

Ssp.  subglaberrimum  Sendtner.  Ueber  Lechleiten  (auf  tiro- 
lischem Boden)  im  Aug.  1900  ziemlich  zahlreich  gefunden.  Vgl 
bei  H,  halensel 

t  JS.  gliibratoides  mh.  (Zahn  p.  1805).  Zahlreich  im 
Dammkar;  am  Haller  Anger  dem  Ä  trichovheurum  Prantl  genähert 

H.  scorzonerifoliMm  Vill.  Die  von  mir  aus  Vinstgao 
(Tappeiner)  angegebene  Pflanze  gehört  nach  Zahn  zu  Ssp.  ^xuo- 
sum  N.  P.  var.  macracladium  N.  P. 

-ff.  sparsiramum  N".  P.  =  gläbratum  (resp.  villosum 
calvifolium)  —  bupleuroides,  Zahn  (p.  1771). 

t  Ssp.  Mediosilvanum  M.  et  Z.  Dammkar  bei  Mittewald 
a.l.  1899. 

Ssp.  halense  mh.  {f.  tubulosal)  einzeln  am  alten  Fleienwege 
über  Stuben.  H.  halense  unterscheidet  sich  von  dem  habituell  und 
besonders  durch  die  schwärzlichen,  sehr  spitzen  Hüllschuppen  ähn- 
lichen H.  gläbratum  Ssp.  subglaberrimum  durch  den  höheren, 
schlankeren  Wuchs,  die  reichlichere  Bezottung  der  Hülle  und  die 
allmählich  in  Bracteen  übergehenden  Stengelblätter,  üebrigens  fasst 
Zahn  (briefl.)  auch  letztere  Form,  u.  zw.  mit  Recht,  im  Ursprung 
für  ein  H.  bupleuroides  Schenkii  >  —  villosum. 

3.  Botte.  Barhata  Gremll. 

H.  piliferum  Hoppe,  a.  genuinum  8.  muUiglandtüum 
(=  II.  piliferum  >  —  glanduliferum  =  H.  amphigenum  A.-T.  p. 
p.  maiore.,  vgl.  D.  b.  M.  1887,  p.  271).  Platzerberg  bei  Gossen- 
sass,  auch  bis  4-köpfig,  tiefgabeliff.  4.  calvifolium,  ßiedberg  bei 
Gossensass,  auf  der  Seiseralpe  auch  gabelig,  2-köpfig. 
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H.  glandtUiferum  Hoppe,  a,  genuinum  2.  pilicaule 
(=  H.  glanduliferum  >  — piliferum)  Seiseralpe  (Hellweger), 
Lappaeher  Jöchl  (Treffer),  Hühnerspiel. 

H.  capnoides  Eerner. 

Ssp.  dimidiatum  Hnter  (bei  Zahn  p.  1773).  Eine  sehr  auf- 
fallende, fast  monströs  aussehende  Hybridform  von  H.  piliferum 
und  H.  villosum  mit  schaftartiger  unbeblätterter  unterer  Stengel- 
hälfle  und  2—4  lanzettlichen  Blättern  in  der  oberen  Stengelhälfte; 
die  Blätter  sind  bei  meiner  Pflanze  hellgrün  und  verkahlend.  Platzer- 
berg bei  Gossensass. 

5.  Botte.  Oreadea  Fr. 
H.  SchmidtU  Tausch. 

ß.  Rupicolum  3.  subrupicolum  A.-T.  (Zahn  p.  1778.)  Windeck- 
klamm bei  Sölden  im  Oetzthal  (Evers  1886,  von  A.-T.  als  K 
cyaneum  A.-T.  bestimmt);  sonst  in  Tirol  nur  noch  bei  Laas  und 
Schlanders  im  Vinstgau  (Tappeiner  bei  Hausm.  Fl.  v.  Tirol  S.  540). 

6.  Rotte.  Vulgata  Fr. 
H.  sUvaticum  L. 

a)  Praecox.  1.  praecox  Seh.  Bip.  Trient,  S.  Rocco,  Goccia 
d'oro  (Evers),  an  letzterem  Standort  durch  Drüsenarmuth  gegen 
H.  pseudO'Dollineri  abweichend. 

b)  Pleiotrichum  Zahn.  Jaufenthal  und  Kastell  Andraz(Huter), 
Platzerberg  bei  Gossensass. 

d)  Cirritoides  Zahn  1.  cirritoides  Zahn.  Schiern  und  Selser- 
alpe  (Val  de  Lievre  1869,  72,  75),  Martell  (Tappeiner),  Kais 
(Huter). 

e)  silvaticum  L.  f,  tubulosa.  Ponte  alto  bei  Trient.  Die  var. 
sagittatum  Lindeb.  in  Mieders  und  Trins  (v.  Kerner),  Kitzbtihel 
(Traunsteiner),  Bozen  (v.  Hausmann),  Pine(Val  de  Lievre) 
u.  8.  w.,  der  var.  ovalifolium  Jord.  angenähert  an  Felsen  bei  Ke- 
maten  gegen  Sellrain  (Yal  de  Lievre  1861). 

f)  Öblongum  Jord.  Flaurlinger  und  Pollinger  Berg  (Graf 
Sarnthein),  Langenthai  in  Stubai  (v.  Heufier),  Mühlwald 
(Treffer),  Bondone  (Val  de  Lievre). 

g)  Atropaniculatum  Pollak.  Hl.  Drei  Brunnen  am  Ortler 
(Evers  1884). 

-ff.  vtUgatum  Fr. 

a)  Haematodes  Vill.  Trient:  Fersina-Damm  (Evers). 

H.  maculatum  Fr.  von  Zahn  (p.  1784)  provisorisch  hier  an- 
gereiht; am  Schlapfen  bei  Marburg  (Steiermark)  und  bei  Maria 
Taferl  (N.-Oest.). 

6)  Vulgatum  2.  alpestre  Uechtr.  var.  purpurans  Pernh.  (als 
Art):  Haller  Salzberg,  Biedberg  und  Platzerberg  bei  Gossensass 
(vgl.  D.  b.  M.  1900  S.  53),  Bondone  bei  Trient. 

4.  irriguum  Fr.  Hinterauthal  (v.  Heufier  1840,  d.  Verf. 
D.  b.  M.    1900   S.  52   als   H.  anfractum   det.    A.-T.),   Waldrast 
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(d.  Verf.  Oest.  bot.  Zeitschr.  1893  S.  223,  D.  b.  M.  1.  1.  als  Jl 
vulg,  var.  coarctatum  det  A.-T.),  ferner  am  Berg  Isel  (?.  Benz), 
am  Bitten  (v.  Hausmann),  bei  Nauders  (Tap peiner),  Inner- 
villgratten  (Scheitz). 

5.  simulans  Pernh.  (Zahn  scheint  diese  hübsche  you  ihm 
anerkannte  Form  in  seiner  Bearbeitung  Obersehen  zu  haben.)  Strasse 
nach  Bothenbrunn  in  Seilrain;  hieher  gehört  unzweifelhaft  auch 
mein  U.  vulgatum  var.  irriguum  Oest.  bot.  Zeitschr.  1.  1.  und  D. 
b.  M.  1.  I.  von  Afling.  Ebendaher  gehört  auch  das  „H,  vulg,  var. 
irriguum"  von  Trippach  im  Ahrnthale  (leg.  Treffer  als  H.  gothi- 
cum  Fr.,  diese  Pflanze  von  Schneider  in  der  D.  b.  M.  1888 
S.  173  Anm.  als  dem  H.  vulg.  var.  irriguum  nahestehend  erklärt). 

c)  Sciaphilum  üechtr.  1.  sciaphilum  Uechtr.  Windisch-GarsteD 
(Dürrnb erger)  und  Windenau  bei  Marburg.  Tiroler  Standorte: 
Götzens  (v.  Heufler  1839),  Laas  (Tappeiner),  Alpe  Malghetto 
(Loss  1868). 

3.  Nov.  Ssf.pseficUmiguutn  Zahn  in  sched  Herb.  Ferdinandei 
1901  =  H.  vulgatum  >  —  gothicum  s.  irriguum  —  laevigcUum. 
Von  den  alttirolischen  Botanikern  durchweg  als  H.  vulgatum  ge- 
sammelt; doch  Eopfstiele  fast  drüsenlos:  Pfaffstall  und  PemmerD 
am  Bitten  (v.  Hausmann),  Mitte wald  in  Folgaria  (v.  Heufler 
1842),  Fend  (Tappeiner). 

Anhang  zu  c): 

Nov.  Ssp.  Austigum  M.  et  Z.  1902.^)  Diese  Form  ist  als  erste 
Zwischenstufe  von  H.  vulgatum  gegen  H.  Dollitieri  zu  betrachten. 
Hauptäste  der  Inflorescenz  sehr  tiefg abelig,  Stengel  arm-  und 
entferntblätterig,  die  (2 — 3)  unteren  Stengelblätter  wie  die  Grund- 
blätter eiförmig-lanzettlich,  besonders  in  der  unteren  Hälfte  tief 
buchtig  gezähnt,  die  obersten  lanzettlich- linealisch,  ganz- 
randig,  in  Bracteen  übergehend;  Hüllschuppen  schwärzlichgrün. 
breit  hellrandig,  reichdrüsig  mit  untermischten  wenigen  einfachen 
Haaren  und  (besonders  an  den  Schuppenrändern)  ziemlich  reich- 
lichen Flocken,  die  sich  vereinzelt  bis  zur  Yerzweigungsstelle 
der  Inflorescenz  fortsetzen;  Achänen  schwarzbraun,  8 — 10  riefig. 
Bei  Tenna  am  Galdonazzo-See  (21.  Juni  1901),  hier  ohne  dass  in 
der  Nähe  H.  Dollineri  bislang  gefunden  wäre.  Von  München  lie^ 
nach  Zahn's  brieflicher  Mittheilung  dieselbe  Pflanze  als  echtes  h. 
Dollineri  X  vulgatum  vor. 

Nov.  Ssp.  euchlarum  M.  et  Z.  in  sched.  1902.*)  Nach  Zahn 
im  Ursprünge  als  ein  H,  racemosum  Ssp.  leiopsis  M.  et  Z.  —  < 
silvaticum  zu  betrachten,  in  deren  Gesellschaft  Hell  weger  und 
der  Verf.  die  Pflanze  bei  Egerdach  nächst  Innsbruck  zahlreich 
am  14.  October  1901  vorfanden. 

^)  Bereits  erwähnt  in  der  Deutschen  bot.  Monatsschrift  1902,  S.  4,  9 
und  bes.  38. 

^)  Bereits  erwähnt  in  der  Deutschen  bot.  Monatsschrift  1902,  S.  87. 

(Forttetxang  folgt.) 


Digitized  by 


Google 


323 

Literatur  -  üebersicht  *). 

Juni  1902. 

Borb&s  y.  Y.  Species  Hesperidum  HuDgariae  atque  Haemi.  (Magy. 
Boten.  Lap.  I.  Jahrg.  S.  161-167.)  8^ 

A  Tdtra  flördjäröl.  (Termöszettudom.  Közlöny  1902.  S.  369 

bis  390.)  8^  8  Abbildungen. 

Neue  Formen:  Crepis  Öarpatica  (Hansskn.)  var.  floccosa  Borb.,  Gen- 
tiana  vema  ?ar.  subhrachyphyfla  Borb.,  Salix  Süesiaca  ?ar.  ligusiroides 
Borb.,  CoioneckMter  Cotoneaster  Tar.  oxyphylla  Borb.,  Festuca  aglochis  Borb., 
Tfiyieuma  Auatriacum  yar.  stoloniferum  Borb. 

Czapek  F.  Zur  Kenntnis  der  Stickstoffversorgung  und  Eiweiss- 
bildnng  bei  Aspergillus  niger.  (Verhandl.  d.  Geselisch.  deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte.  73.  Versamml.  1901.  IL  Theil.  S.  252.) 
Lei.  8^ 

Derganc  L.  Geographische  Verbreitung  der  Daphne  Blagayana 
Freyer.  (Acta  horti  botan.  universitatis  imp.  Jurjewensis.  IL  Bd. 
S.  91—93.)  8^ 

Flatt  A.  E.  Zur  Geschichte  der  Herbare.  (Magy.  Botan.  Lap. 
I.  Jahrg.  S.  178-185.)  8^ 

Ginzberger  A.  Die  Pflanzenwelt  Oesterreich  -  Ungarns.  (Das 
Wissen  für  Alle.  IL  Jahrg.  Heft  25  u.  ff.)  4^. 

Jakowatz  A.  Vergleichende  Untersuchungen  über  Farnprothallien. 
(I.  Beihe.)  Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte  des  Prothalliums 
von  Aspleniwn  septentrionale  Hoffm.,  Aspidium  Filix  mas  Sw., 
Aspidium  dilatatum  Sm.,  Scölopendrium  vulgare  Sm.,  Athyrium 
Filix  femina  Both  und  Polypodium  vulgare  L.  (Sitzungsber.  der 
kais.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien.  Mathem.-naturw.  Glasse. 
CX.  Bd.  Abth.  I.  S.  479—505.  7  Taf.)  8^ 

Eeissler  G.  von.  Ueber  das  Plankton  des  Aber-  oder  Wolfgang- 
Sees  in  Salzburg.   (VerhandL  der  k.  k.  zool.-boten.  Geselisch.  in 
Wien.  LH.  Bd.  S.  305-327.  1  Textabb.  u.  1  Taf.)  8^ 
Neu  ist:  Ohroococcua  minor  Naeg.  yar.  dispersus  Eeisal. 

Maiwald  P.  V.  Die  opizische  Periode  in  der  floristischen  Er- 
forschung Böhmens.  B.  Die  ersten  Theilnehmer  an  der  opizischen 
Tauschanstelt.  (Jahresber.  des  öffentl.  Stifts-Obergymn.  der  Bene- 
dictiner  zu  Braunau  in  Böhmen  am  Schlüsse  des  Schulj.  1902. 
S.  103—184)  8^ 

Murr  J.  Bursa pastoris  (L.)  nov.  var.  evonymocarpa  Murr.  (Magy. 
Botan.  Lap.  L  Jahrg.  S.  186.)  8*». 

Beiträge  zu  den  Gesetzen  der  Phylogenesis.  HL   (Deutsche 

botan.  Monatsschr.  XX.  Jahrg.  S.  73—75.)  8^ 


^)  Die  „Literatnr-Uebersicht"  strebt  Vollständigkeit  nur  mit 
Bücksicht  auf  jene  Abhandlungen  an,  die  entweder  in  Oesterreich-Üngam  er- 
seheinen oder  sich  auf  die  Flora  dieses  Gebietes  direct  oder  indirect  beziehen, 
femer  anf  selbständige  Werke  des  Auslandes.  Zur  Erzielung  thun- 
Liehster  YoUstuidigkeit  werden  die  Herren  Autoren  und  Verleger  um  Einsendung 
Ton  neu  erschienenen  Arbeiten  oder  wenigstens  um  eine  Anzeige  über  solche 
höflichst  ersucht.  Die  Bedaction. 
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Neue  Arten  und  Formen:  H,  illyricum  Fr.  Ssp.  acutifrona  Murr  et 
Zahn,  H.  Bavinense  Murr,  H.  megalotkyrsum  (•=  H.  latifolium-vulgcUumX 
H.  Hellwegeri  M.  et  Z.  und  Ssn.  breviramum  Zahn,  H.  calothyrsum  Zahn, 
H.  incisum  Ssp.  gracüicaule  M.  Z.,  H.  väldelitigiosum  Murr. 

Nemec  B.  üeber  die  Beziehungen  zwischen  reizleitenden  Struc- 
turen  und  den  statischen  Organen  bei  den  Pflanzen.  (Verhandl. 
d.  Gesellsch.  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte.  73.  Versamml. 
1901.  IL  Theil.  S.  243—244.)  Lex.  8^ 

Nestler  A.  Das  Secret  der  Drüsenhaare  der  Gattung  Primula 
mit  besonderer  Berücksichtigung  seiner  hautreizenden  Wirkung. 
(Sitzungsber.  der  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien.  Mathem.- 
naturw.  Classe.  OXI.  Bd.  S.  29—51.  1  Taf.)  8^ 

Nachweis  von  extrahiertem  Thee  durch  Sublimation.  (Zeit- 
schrift für  Untersuchung  der  Nahrungs-  und  Genussmittel.  1902. 
S.  245-247.)  8^ 

Pantocsek  J.  Die  Bacillarien  des  Elebschiefers  von  Eertsch.  (Ver- 
handl. der  kais.  russ.  raineralog.  Geseilsch.  in  St.  Petersburg. 
XXXIX.  Bd.  Nr.  2.  29  S.  3  Taf.)  8^ 

Beschreibung  von  78  neuen  Arten  und  Formen. 

Peters  J.  üeber  einige  tropische  und  subtropische  Gewächse  mit 
essbaren  Wurzeln  und  Knollen.  (Wiener  illiistr.  Garten-Zeitung. 
XXVII.  Jahrg.  S.  211-216.)  8^ 

Podpera  J.  Die  geographische  Verbreitung  und  Gliederung  der 
böhmischen  Arten  der  Gattung  Bryum,  (Beihefte  zum  Botan. 
Centralblatt.  XII.  Bd.  S.  1—33.)  8^ 

Neu  beschrieben  werden:  Bryum  pcfidulum  Schimp.  1.  süuricum 
Podp.  und  2.  pallidum  Podp.  —  B.  pallens  Sw.,  B.  arcuato-cylindricum 
Podp.  —  B.  pseudotriquetrum  Schwäg.  L  typicum,  1.  lofigipuum  Podp., 
II.  A.  crassisetum  Podp.,  II.  B.  corconticum  Podp.,  III.  B.  psettdodnwuii 
Podp.  —  B,  himum  Schreb.  II.  B.  rupeatre  Podp.,  in.  Vühdtni  Podp.  — 
JB.  Bohemium  Podp.  —  B.  Velenovski/i  Podp.  —  B.  cUpinum  Huds.  L  B. 
eualpinum  Podp.,  II.  A.  Moldavicum  1.  püiferum  Podp.  und  2.  compt^ctum 
Podp.,  U.  B.  catcigenum  Podp.,  III.  A.  contextum  Podp.  —  JB.  ccLespiti- 
dum  L.  I.  typicum,  2.  angustirostre  Podp.,  8.  siluricum  Podp.,  8  b.  Jo- 
annia  Podp.,  4.  rupestre  Podp.,  II.  transieits  Podp.  2.  longicolle  Podp.  und 
3.  arenaceum  Podp.  —  B,  conspicuum  Podp.  —  B.  intermedium  Brid. 
2.  brevicolle  Podp.  und  3.  hydrophüum  Podp.  —  B.  eirratum  Hoppe  ei 
Hornsch.  B.  Prokopii  Podp.  —  B.  cratoHeurum  Podp.  —  B.  paücseens 
Schleich.  B.  cylindricum  Podp.  —  B.  capillare  L.  I.  A.  macroearpum  Hob. 
2.  erythroneurum  Podp.,  B.  ceiiomanicum  Podp.,  C.  graniticum  Podp., 
D.  süuricum  Podp.,  II.  A.  typicum,  2.  acutifolium  Podp.  und  8.  bitsalticum 
Podp.,  II.  B.  ovoidcum  Podp.,  2.  rupestre  Podp.,  U.  C.  ri^>rum  Podp.  — 
B.  Ftiuckii  Schwägr.  B.  rotundatum  Podp.,  C.  erectum  Podp.,  D.  Ungi- 
pilum  Podp.  —  B.  argenteum  L.  B.  insigne  Podp.,  C.  inunaatum  Podp., 
D.  candidum  Vel.  f.  pyriforme  Podp. 

Strohmer  F.,  Briem  H.  und  Stift  H.  üeber  die  Regeneration 
der  Mutterrübe.  (Zeitschrift  f.  d.  landwirthschaftl.  Versuchswesen 
in  Oesterreich.  1902.)  8^  5  S. 

Tschermak  E.  Ueber  die  gesetzmässige  Gestaltungsweise  der 
Mischlinge.  (Fortgesetzte  Studie  an  Erbsen  und  Bohnen.)  (Zeit- 
schrift Ar  das  landwirthschaftl.  Versuchswesen  in  Oesterreich. 
1902.)  Sep.-Abdr.  8^  82  S.  1  Taf. 
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Wagner  B.  Ueber  den  Bau  und  die  Aufblühfolge  der  Bispen  von 
Fnlox  panieulata  L.  (Sitzungsber.  der  kais.  Akad.  d.  Wissensch. 
in  Wien.  Mathem.-naturw.  Classe.  CX.  Bd.  S.  507-591.)  8^ 

Waisbecker  A.  Die  Farne  des  Eisenburger  Oomitats  in  West- 
Ungarn.  Fortsetzung.  (Magy.  Botan.  Lap.  1.  Jahrg.  S.  172—178.) 

Wett stein  B.  v.  üeber  directe  Anpassung.  Vortrag,  gehalten  in 
der  feierlichen  Sitzung  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.  in  Wien 
am  28.  Mai  1902.  Wien  (0.  Gerold's  Sohn).  Kl.  8^  27  S. 

Die  Lianen.  Vortrag,  gehalten  am  26.  Febr.  1902.  (Schriften 

des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwiss.  Kenntnisse  in  Wien. 
XLU.  Bd.   S.  277-299.    2  Taf.  und  2  Abb.  im  Texte.)   KI.  8^ 

—  —  Die  Bedeutung  einer  pflanzengeographischen  Kartenaufnahme 
der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie.  (Wiener  Abendpost 
vom  14.  Juni  1902.  S.  7.) 

Alpen- Flora  für  Touristen  und  Pflanzenfreunde.  Heft  2—7. 
Stuttgart  (Verl.  f.  Naturkunde).  Kl.  8\ 

Jede  Lieferung  k  60  Pfg.  enthält  4  color.  Tafehi  und  8  Seiten  Text. 

Campbell  D.  H.  A  University  Text-Book  of  Botany.  New- York 
(The  Maximilian  Company).  8^  XVI  u.  502  S.  Zahlr.  Tafehi  u.  Abb. 

Gramont  de  Lesparre  A.  de.  Etüde  sur  la  reproduction  sexnel 
de  quelques  Champignons  sup^rieures.  Paris  (P.  Kiincksieck).  8^. 
XX  und  64  S.  16  Textfig.  3  Taf. 

Hariot  P.  Atlas  de  poche  des  fleurs  des  jardins  les  plus  faciles 
ä  cultiver.  Paris  (P.  Kiincksieck).  12^   184  S.   128  Taf. 

Mar b eck  Sv.  üeber  Anomalien  im  Baue  des  Nucellus  und  des 
Embryosaekes  bei  parthenogenetischen  Arten  der  Gattung  AlchemUla. 
(Lunds  üniTersitetslrsskrift.  38.  Bd.  2.  Abth.  Nr.  2.)4^  12  S.  ITaf. 

Ostenfeld  C.  EL  Flora  Arctica,  containing  descriptions  of  the 
flowering  plants  and  Ferns,  found  in  the  arctic  regions,  with 
their  distribution  in  these  countries.  Parti.  Pteridophyta,  Gym^ 
nospermae  and  Monocotyledanes,  by  0.  Gelert  and  C.  H.  Osten- 
feld. Copenhagen  (Det  nordiske  Foriag).  XI  und  136  S.  95  Fig. 

Pfitzer  £.  Uebersicht  des  natQrlichen  Systems  der  Pflanzen.  Zum 
Gebrauch  in  Vorlesungen  für  Anfanger.  U.  Aufl.  Heidelberg 
(C.  Winter's  Üniv.-Buchh.).  8^  40  S. 

Stenzel  K.  G.  W.  Abweichende  Blüten  heimischer  Orchideen  mit 
einem  BQckblick  auf  die  der  Abietineen.  (Bibliotheca  Botanica, 
herausg.  von  Chr.  Luerssen.  Heft  55.)  Stuttgart  (E.  Nägele). 
4^  136  S.  6  Taf. 

Strasburger  E.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  von  Ceratophyllum 
submersum  und  phylogenetische  Erörterungen.  (Jahrb.  f.  wissen- 
schaftl.  Botanik.  XXX VH.  Bd.  S.  477-526.  3  Doppeltafeln.)  8^ 

Warnstorf  C.  Moose.  (Kryptogamenflora  der  Mark  Brandenburg. 
I.  Bd.)  1.  Heft.  Beriin  (Gebr.  Borntraeger).    8^   112  S. 

Yabe  Y.  Bevisio  ümbelliferarum  Japonicarum.  (Journ.  of  the  College 
of  Science.  Imp.üniversity.  Tokyo.  Vol.  XVI.  Art  4.)  4^  108  S.  3  Taf. 
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Nene  Katalogre. 

y.  DelectUB  plantarnm  ex8iccatarum  quas  anno  1902 
permutationi  oflfert  Hortus  botan.  üniversitatis  Jurjevensis.  —  Her- 
ausgeber: Prof.  N.  J.  Kusnezow  in  Jurjew  (Dorpat),  Rassland. 

Jahres-Katalog  pro  1902  der  Wiener  Botanischen  Tausch- 
anstalt.—  Herausgeber:  J.  Dörflerin  Wien,  III.,  Bariehgasse 36 

Akademien,  Botanische  Gesellschaften,  Vereine, 

Gongresse  etc. 
I.  EaiserL  Akademie  der  Wissenschaften  iu  Wien. 

Sitzung  der  mathem.-naturwiss.  Glasse  vom  5.  Juni  1902. 

Das  w.  M.  Hofrath  Prof.  Julius  Wiesner  überreicht  eine 
Abhandlung,  betitelt:  „Mikroskopische  Untersuchung  alter  ost- 
turkestanischer  und  anderer  asiatischer  Papiere  nebst  histologischen 
Beiträgen  zur  mikroskopischen  Papieruntersuehung*'. 

In  dieser  Arbeit  handelt  es  sich  vor  allem  um  die  materielle 
Prüfung  des  Papieres  von  den  im  Besitze  der  englischen  Regiemng 
befindlichen  alten,  in  Ostturkestan  aufgefundenen  Manuscripten,  deren 
pal&ograpisehe  Bearbeitung  von  Herrn  Prof.  B.  Hoernle  in  Oxford 
durchgeführt  wird. 

Unter  Berücksichtigung  der  Datierung,  beziehungsweise  unter 
Zugrundelegung  der  von  den  Paläographen  vorgenommenen  Alters- 
bestimmungen der  zur  Untersuchung  vorgelegenen  Manuscripte  er- 
gaben die  Untersuchungen  des  Verfassers  folgende  Hanptresultate: 

1.  Die  ältesten  der  ostturkestanischen  Papiere  (aus  dem  4.  bis 
5.  Jahrhundert)  sind  ein  Gemenge  von  rohen  BastJfasem  ans  der 
Binde  verschiedener  dicotyler  Pflanzen.  Diese  Bastfaser  wurde  auf 
roh-mechanische  Weise  in  Papiermasse  umgewandelt. 

2.  Auch  aus  späterer  Zeit  liegen  solche  gemischte  Bohfaser- 
papiere  vor;  aber  schon  im  5.  bis  7.  Jahrhundert  erschienen  auch 
schon  Papiere,  welche  aus  roh  zerstampften  Hadern  und  einer  gat 
(durch  Maceration)  abgeschiedenen  Bohfaser  bestehen. 

3.  Im  5.  bis  7.  Jahrhundert  treten  bereits  Papiere  auf,  welche 
nach  besonderen  Methoden  beschreibbar  gemacht  wurden:  doreh 
Anwendung  von  Gyps  als  Schreibgrnnd,  durch  Leimung  mittels 
einer  aus  Flechten  dargestellten  Gelatine,  endlich  durch  Stärke- 
kleister. 

4.  Im  7.  bis  8.  Jahrhundert  wechseln  Bohfaserpapier,  zumeist 
aus  den  Bohfasern  verschiedener  dicotyler  Pflanzen  dargestellt,  mit 
gemischten  Papieren,  die  theils  aus  Hadernmasse,  theils  aus  Boh- 
fasern bestehen.  Es  gibt  in  diesem  Zeiträume  allerdings  noch  aas 
sehr  roh  gestampften  Bohfasern  zusammengesetzte  Papiere,  allein 
es  vervollkommnete  sieh  das  Macerationsverfahren.  Hingegen  bleibt 
die  in  diesen  Papieren  auftretende  Hadernmasse  ein  roh  zerstampftes 
Product  welches  durch  seine  zerschlissenen,  zerquetschten  und  ge- 
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brochenen  Fasern  sich  zumeist  sofort  deatlich  von  den  begleitenden 
fiohfasern  unterscheidet  und  nur  die  Bedeutung  eines  Surrogates 
gehabt  zu  haben  scheint. 

5.  Die  alten  ostturkestanischen  (chinesischen)  Hadernpapiere 
unterscheiden  sich  nicht  nur  durch  die  neben  der  Hademmasse 
auflretenden  Bohfasem,  sondern  auch  durch  die  stärkere  mechanische 
Zerstörung  von  den  alten  arabischen  Papieren. 

6.  Durch  die  von  Karabacek  und  dem  Verfasser  (1887)  vor- 
genommenen Untersuchungen  wurde  nachgewiesen,  dass  die  Er- 
findung des  Hadempapieres  nicht,  wie  man  bis  dahin  annahm,  an 
der  Wende  des  14.  Jahrhunderts  von  den  Deutschen  oder  Italienern 
gemacht  wurde,  sondern  dass  die  Araber  bereits  am  Ende  des 
8.  Jahrhunderts  Hadernpapier  erzeugten. 

Durch  die  vorliegende  Untersuchung  wurde  aber  gezeigt,  dass 
die  Anfänge  der  Hadernpapierbereitung  bei  den  Chinesen  zu  finden 
sind,  in  das  5.  oder  4.  Jahrhundert  und  wahrscheinlich  noch  weiter 
zurückreichten. 

Die  chinesische  Hadernpapierbereitung  ist  Qber  ihre  anfängliche 
niedere  Stufe  nicht  hinausgekommen;  erst  die  Araber  haben,  von 
den  Chinesen  in  die  Papiermacherkunst  eingeweiht,  die  Erzeugung 
des  Hadernpapiers  auf  jene  Höhe  gebracht,  auf  welcher  diese 
wichtige  Erfindung  im  MittelaUer  von  den  europäischen  Cultur- 
nationen  übernommen  wurde. 

7.  Der  Verfasser  hat  die  Stärkeleimung  des  Papiers  bis  auf 
das  8.  Jahrhundert  zurückgeführt,  in  welcher  Zeit  die  Araber  diese 
Procedur  zur  Veredlung  inrer  Papiere  vornahmen.  Im  14.  Jahr- 
hundert gieng  diese  von  den  Arabern  übernommene  Kunst  in  Europa 
verloren  und  wurde  hier  die  Stärke  durch  thierischen  Leim  ersetzt, 
bis  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  mit  der  Maschinen-Papier- 
fabrication  die  Stärkeleimung  wieder  aufkam.  Diese  ist  aber,  wie 
die  vorliegende  Untersuchung  lehrte,  eine  Erfindung  der  Chinesen. 
Das  älteste  mit  Stärkekleister  geleimte  ostturkestanische  Papier 
stammt  aus  dem  7.  Jahrhundert. 

8.  Die  Chinesen  sind  nicht  nur  die  Erfinder  des  (gefilzten) 
Papieres  und  haben  die  Anregung  zur  Hadernpapiererzeugung  ge- 
geben, worin  sie  von  den  Arabern  überflügelt  wurden,  da  sie  die 
Hadern  fast  nur  als  Zusatz  zu  Bohfasern  benützten;  aber  sie  sind 
als  die  Begründer  der  jetzt  zur  Herrschaft  gelangten  „Cellulose- 
Papierfabrication''  zu  betrachten ;  denn  das  seit  altersher  von  ihnen 
geübte  Verfahren,  durch  Maceration  von  Binden  und  anderen  Pflanzen- 
theilen  Fasern  zu  gewinnen,  beruht  auf  demselben  Principe  wie 
die  Verfahren  zur  Erzeugung  von  „Cellulose",  nämlich  darauf,  die 
Faserzellen  aus  dem  Verbände  der  Pflanzengewebe  durch  chemische 
Mittel  zu  lösen. 

9.  Die  genaue  Bestimmung  der  botanischen  Provenienz  der 
Fasermateriale  war  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  und  zum 
Theile  undurchftkhrbar,  da  alle  Fasern  der  alten  Papiere  von  Basten 
dicotyler  Pflanzen  herrührten  und  zumeist  die  zur  Bestimmung  er- 
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forderliehen  „leitenden  Nebenbestandtheile*'  fehlten.  Mit  der  in 
solchen  Fällen  erreichbaren  Sicherheit  wurden  in  der  Hademmasse 
Boehmeria-,  Lein-  und  Hanfbastzellen,  in  den  Bohfasern  die  Bast- 
zellen von  Boehmerien,  Moraceen  und  Thymelaeaceen  nachgewiesen. 
Einzelne  Bastfaserarten  waren  unbestimmbar. 


U.  Botanische  Sectlon  des  natarwissenschaftlichen  Yerelnes 
fOr  Steiermark  In  Graz. 

Versammlung  am  5.  Februar  1902. 

Herr  Professor  Dr.  Friedrich  Beinitzer  hielt  einen  ein- 
gehenden Vortrag:  „üeber  die  chemische  Organisation  der 
Zelle.« 

Versammlung  am  19.  Februar  1902. 

Herr  Director  Lorenz  Eristof  legte  zahlreiche,  von  ihm  iu 
Steiermark  gesammelte  Pflanzen  vor,  namentlich  solche  aus 
den  Kalkalpen  Obersteiermarks.  Erwähnt  seien:  Alsine  Austriaca 
M.  et  K.  vom  Lawinenstein  bei  Aussee;  Alsine  laricifolia  (L.)  Wahlbg. 
aus  dem  Buchbergthal;  Sisymbrium  Austriacum  Jacq.  vom  oberen 
Ausgange  der  Frauenmauerhöhle  bei  Eisenerz  (1560  m) ;  Vaieriana 
sambucifolia  Mik.  vom  Beichenstein ;  CampantUa  thyrsoidea  L.  vom 
Polster ;  Centaurea  alpestris  Hegetschw.  et  Heer  vom  unterem  Aus- 
gange der  Frauenmauerhöhle  bei  Eisenerz  (1435  m). 

Von  neuer  Literatur  wurde  vorgelegt:  M.  Hesdörffer; 
E.  Köhler  und  B.  Budel,  Die  schönsten  Stauden  für  die  Scbnittr 
blumen-  und  Gartencultur  (durch  Director  L.  Kristof);  die  Mono- 
graphien der  Gattungen  Alectorolophus  von  Sterneck  und  Cen- 
taurea von  Hayek  (durch  Prof  K.  Fritsch). 

Versammlung  am  5.  März  1902. 

Zu  Beginn  der  Versammlung  machte  der  Vorsitzende,  Prof. 
K.  Fritsch,  die  Mittheilung,  dass  Herr  Dr.  August  v.  Hayek  iu 
Wien  der  botanischen  Section  zur  Kenntnis  brachte,  er  sei  mit  den 
Vorarbeiten  zu  einer  Landesflora  von  Steiermark  beschäftigt.  Die 
Section  erklärte  sich  bereit,  den  Genannten  durch  Ueberlassung  des 
ihr  zugehenden  Materiales  an  Pflanzen  und  einschlägigen  Notisen. 
namentlich  ihres  Zettelkataloges  der  steirischen  Flora,  zu  unterstfltsen. 

Ferner  schlug  der  Vorsitzende  vor,  an  sämmtliche  Volkssehul- 
leitungen  Steiermarks  einen  Aufruf  zu  versenden,  in  welchem  zur 
floristischen  Erforschung  der  einzehien  Bezirke  des  Landes  und  zur 
Einsendung  von  Pflanzen  an  die  botanische  Section  aufgefordert 
wird.  Es  wurde  beschlossen,  diese  Anregung  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Schliesslich  legte  Prof  K.  Fritsch  die  neue  botanisehe 
Literatur  der  letzten  Monate  vor  und  besprach  die  wichtigeren 
der  vorliegenden  Arbeiten. 

Versammlung  am  2.  April  1902. 
Dieser  Versammlung  ging  eine  Oommissionsberathung  voraus, 
welcher  auch  Herr  Dr.  A.  v.  Hayek  aus  Wien  beiwohnte;  in  der- 
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selben  theilte  der  Genannte  den  Plan  mit,  nach  welchem  er  seine 
projectierte  Flora  von  Steiermark  verfassen  will,  und  es  wurden 
die  Modalitäten  näher  besprochen,  unter  welchen  die  der  botanischen 
Section  zur  Verfügung  stehenden  Materialien  benützt  werden  können. 
In  der  Versammlung  selbst  besprach  Herr  Dr.  A.  v.  Hayek 
die  in  Steiermark  vorkommenden  Saxifraga- Arien  der 
Section  Porphyrion  Tausch. 

Nach  Maly,  Flora  von  Steiermark  (p.  176),  kommen  in 
Steiermark  folgende  Arten  dieser  Section  vor:  S.  rettisa  Gou., 
opposüifoüa  L.,  Rudolphiana  Hornsch.,  biflora  All.  und  Kochii 
Hornuug. 

Saxifraga  oppositifolia  L.  findet  sich  nach  Maly  „auf  Felsen 
der  meisten  Alpen  in  Obersteiermark*'.  Das  ist  nun  nicht  der  Fall. 
Die  Pflanze  reicht  nach  Osten  nur  bis  zum  Beiting  und  Beichenstein 
und  kommt  auch  im  Tauernzuge  nur  spärlich  vor.  Bisher  sind 
folgende  Standorte  sichergestellt:  Dachstein;  „am  Stein*"  in  der 
Dachsteingruppe;  Loser  bei  Aussee  und  todtes  Gebirge;  Grimming; 
Warschenegg;  Pyrgas;  Eisenerzer  Beichenstein;  Gösseck  des  Beiting; 
Kalkspitze;  Hoch-Golling;  Gumpeneck;  Griesstein;  Hochschwung; 
£isenhut;  Seethaleralpen ;  Koralpe. 

Von  den  meisten  Autoren  jedoch  wurde  mit  S.  oppositifolia 
eine  zweite,  gerade  in  der  Kette  der  niederen  Tauern  häufige  Art 
verwechselt,  nämlich  Saxifraga  hlepharophylla  Kerner  in  Strobl 
Fl.  V.  Admont,^  II.  Theil  S.  26  (1882)  (ohne  Beschreibung.)  Die 
Unterschiede  dieser  beiden  Arten  liegen  in  Folgendem: 

S.  oppositifolia  L.  Foliis  decussatis  quadrifariam  imbricatis 
ovatis  acutiusculis  apice  recurvis  incrassatis,  dorso 
carinatis,  margine  breviter  ciliatis,  unipunctatis;  sepalis 
eglandolose  ciliatis. 

8.  hlepharophylla  Kern.  Foliis  decussatis  quadrifariam  imbricatis 

obovato-cuneatis  obtusis,  dorso  ecarinatis,  margine usque 

ad    apicem   fere   longo   ciliatis,   pateotibus  non  recurvis, 

margine  parum  in  volutis,unipunctatis;  sepalis  egiandulose ciliatis. 

Die  Pflanze  ist  bisher  von  folgenden  Standorten  bekannt: 

Kärnten:  Kleines  Elend  (Haläcsy^). 

Salzburg:  In  der  Liegnitz  (Vi  er  ha  pp  er*),  Koareck  (Vier- 
happer'),  Schellgaden-Ürbanalpe  (Vierhapper*),  Hundsfeldkopf 
am  Badstädter  Tauern  (0.  Simony*),  Bettenstein  bei  Filzmoos 
(O.   Simony*),  eine  etwas  zweifelhafte  Angabe.) 

Steiermark:  Preber  (Stur*),  Hoch-Golling  (Strobl*),  Vier- 
happer*),  Steinkaarzinken  bei  Schladming  (Loitlesberger  und 
A.  Zahlbruckner»),  Hoch-Wildstelle  (Hayek ^),  Hochwart  (leg.?»), 
Hoehschwung  (Strobl  Fl.  v.  Adm.  II.  p.  26),  Seckauer  Zinken 
(Brandmayr*,  Maly^*),  Lechkogel  bei  Krakau-Hinterraühlen 
(Fest»),  Zirbitzkogel  (Hatzi«). 

^)  Herbar  Dr.  E.  y.  Haldcsy.  ^)  Herbar  Vierhapper.  *)  Herbar  d.  k.  u.  k. 
natarlustor.  Hof-Museoms  in  Wien.  ^)  Herbar  d.  k.  k.  zooL  bot.  Gesellscb.  in 
Wien.  ^)  Herbar  Hajek.  ^)  Herbar  d.  Joanneum  in  Graz, 
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Wie  man  siebt^  ist  S.  blepharophylla  Kern,  fast  ausschliesslich 
aaf  das  Gebiet  der  niederen  Tauern  bescbränkt  und  vertritt  dort  yom 
Liegnitztbal  an  die  S.  oppositifolia  fast  völlig,  die  in  den  niedero 
Tauem  nur  spärlicb  und  meist  auf  Kalk  (so  auf  der  Kalkspitze,  dem 
Qriesstein  und  Gumpeneck  vorkommt.^) 

S.  blepharophylla  Kern,  ist  eine  gut  von  S.  opposüifolia  ge- 
sebiedene  und  durcb  die  stumpfen,  breiten,  langgewimperten  BlaUer 
leicbt  kenntlicbe  Art 

S.  Rudolphiana  Homscb.  ist  gleicbfalls  eine  gute  Art  und 
keineswegs  nur  eine  Varietät  von  8,  oppositifolia,  von  der  sie  durch 
den  dicht  rasigen  Wuchs,  kleinere  Blätter  und  drüsig  gewimperte 
Kelcbzipfel  verschieden  ist  Sie  ist  in  der  ganzen  östlichen  Gentral- 
alpenkette  verbreitet.  Aus  der  Schweiz  sah  ich  nur  ein  Exemplar 
aus  Graubünden,  sie  findet  sich  aber  durch  Tirol,  Salzburg  und 
Kärnten  bis  Steiermark,  von  wo  sie  bisher  an  folgenden  Standorten 
bekannt  ist:  Hoch-Golling,  Tuchma-Kögeln  bei  Klein-Sölk,  Hochwart. 
Beiting,  Judenburger  Alpen. 

Saxifraga  hiflora  AU.  und  Kochii  Hörn,  sind  aus  der  Flora 
Steiermarks  zu  streichen,  da  die  diesbezüglichen  Angaben  fast 
durchwegs  nachweisbar  auf  Verwechslungen  mit  S,  blepharophylla 
zurückzuführen  sind  und  erstere  ostwärts  nur  bis  zum  Badstädter 
Tauern,  letztere  bis  zur  Arischarte  reicht. 

Auch  Saxifraga  retusa  Gou.  kommt  in  Steiermark  nicht  vor : 
die  bisher  dafür  gehaltene  Pflanze  ist  S.  Wulfeniana  Schott  in 
Oesterr.  bot  Wochenbl.  1857,  p.  125,  die  sich  von  Ä  räusa  Gou. 
der  Westalpen  und  Pyrenäen  durch  einzeln  stehende,  sitzende  Blüten 
unterscheidet,  während  bei  S.  retusa  die  Blüten  in  2 — 3  blutigen 
Gymen  auf  verlängerten  Sprossen  stehen.  Die  von  Schott  a.  a.  0. 
aufgestellte  S,  Baumgarteni  aus  den  siehenbürgischen  Karpaten,  die 
auch  in  der  Tatra  sich  findet,  seheint  von  S.  Wulfeniana  nicht 
verschieden,  so  dass  hier  wieder  einer  jener  Fälle  vorliegt,  wo 
Pflanzen  der  Karpatenflora  auch  noch  in  den  östlichen  Alpen  vor- 
kommen. Aus  den  Alpen  kenne  ich  S.  Wulfeniana  von  folgenden 
Standorten:  Hoch-Golling,  Seckauer  Zinken,  Zirbitzkogel,  Juden- 
burger Alpen.*) 

Schliesslich  legte  Herr  Schulrath  F.  Krasan  eine  Anzahl  von 
Pflanzen  aus  Steiermark  vor,  und  zwar:  verschiedene  Pflanzen  aus 
Neumarkt  Oeblarn  u.  a.  0.,  gesammelt  von  Frl.  J.  Witasek  (aus 
dem  Herbarium  des  botanischen  Laboratoriums  der  Universität  Graz); 
Mairicaria  discoidea  DC.  aus  Graz,  gesammelt  vom  Vortragenden : 
Solidago  Canadensis  L.  aus  Graz,  gesammelt  von  Prof.  F.  Tbaner. 

Versammlung  am  7.  Mai  1902. 

Der  Obmann,  Prof.  K.  Fritsch,  berichtete  zunächst  über  die 
am   30.   April    unternommene   Sections-Excursion    auf   den 

*)  Westlich  Yom  Liegnitzthale  tritt  S.  oppositifolia  wieder  häufiger  auf. 
")  Nach  Frejn  in  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1900,  p.  406,  auch  am  Keitinf  * 
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Plabutseh,  sodann  über  den  unter  Führung  des  Herrn  F.  Stauding  er 
unternommenen  gemeinsamen  Besuch  des  städtischen  Schul- 
gartens in  der  Münzgrabenstrasse. 

Sodann  legte  derselbe  den  Jahresbericht  des  „Vereines  zum 
Schutze  und  zur  Pflege  der  Alpenpflanzen"  vor  und  forderte  zu  Beob- 
achtungen über  die  Baum-  und  Krummholzgrenzen  in  den  einzelnen 
Zügen  der  Alpen  auf. 

Herr  Direclor  L.  Kristof  zeigte  eine  Reihe  von  lebenden  und 
getrockneten  Gartenpflanzen  aus  den  Gattungen  Tulipa,  Calochortus, 
Früillaria,  Narcissus,  Primula  etc.   vor  und  besprach  dieselben. 

Herr  Schulrath  Fr.  K  ras  an  berichtete  über  seine  im  April 
d.  J.  unternommene  Excursion  nach  Untersteiermark.  Er 
durchforschte  namentlich  die  Umgebung  von  Römerbad  und  Steinbrück 
und  erörterte  besonders  ausflihrlich  die  dort  vorkommenden  Formen 
der  Gattungen  Helleborus  und  Thlaspi.  ^    Fritsch 

Personal-Nachrichten. 

An  der  Universität  in  Klausenburg  ist  eine  Lehrkanzel  für 
systematische  Botanik  systemisiert  und  als  Vertreter  derselben  Prof. 
Dr.  Vincenz  v.   Borbds  zum  ordentl.  Professor  ernannt  yrorden. 

F.  Ansei m  Pfeiffer,  Professor  am  k.  k.  Gymnasium  zu 
Kremsmünster,  ist  am  7.  Juli,  54  Jahre  alt,  gestorben. 

Hofrath  Prof.  Dr.  J.  Wiesner  wurde  zum  auswärtigen  Mit- 
gliede  der  k.  Akademie  in  Rom  gewählt. 

Prof.  Dr.  R.  v.  Wettstein  wurde  zum  Ehrenmitgliede  der 
thfiring.  botan.  Gesellschaft  in  Weimar  gewählt. 

Notiz. 

Prof.  F.  Matonschek  in  Reichenberg  (Böhmen),  Lindenplatz  11,  über- 
nahm für  das  Botanische  Centralblatt  das  Referat  über  alle  in  Deutschland 
ersdiieinenden  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Laub-  und  Torfmoose.  Der- 
selbe bittet  um  die  Zusendung  solcher  Arbeiten,  die  seit  September  1901 
erschienen  sind  und  weiterhin  yeröffentlicht  werden. 


lahAlt  4er  Ingatt-llamaer:  Ludwig  Graf  Ton  Sarnthein,  Dr.  Josef  Ton  Schmidt- Wellenbarg 
und  dessen  mykologisclie  Tb&tigkeit.  S.  893.  —  Robert  Freih.  t.  Benz,  Hieraoien fände  in 
den  5sterreiebi8cheD  Alpen  (Sohluss.)  8.  801.  —  E.  Ha  ekel,  Nene  Grflsor.  S.  SOS.  — 
J.  Freyn,  Plantae  Karoaoae  amnricae  et  seadosae.  (Fortsetzang.)  8.  810.  —  Dr.  J.  Murr, 
Weitere  Beitrftge  zur  Kenntnis  der  En-Hieracien  Tirols,  Sfldbayerns  nnd  der  österreichischen 
Alpenlioder.  8.  817.  —  Literatnr-Ueborsicht.  S.  823.  —  Nene  Kataloge.  S.  9W.  —  Akademien, 
Botanische  Gesellschaften,  Vereine,  Congresse  etc.  S.  826  —  Personal- Nachrichten.  8.  831. 
—  Notla.  8.  881. 


Bedactenr:  Prof.  Dr.  B.  ?.  Wettstein,  Wien,  3/8,  Rennweg  14. 
Verantwortlieher  Redactenr:  L  Dorfler,  Wien,  III.,  Barichgaste  36. 
Verlag  von  Carl  Gerold*s  Sohn  in  Wien. 


Die  „Oetterreiohliohe  botanliohe  Zeittohrift*'  erscheint  am  Ersten  eines  jeden  Monates 
and  kostet  ganzj&hrig  16  Mark. 

Za  IterabgMetzten  Prelien  sind  noch  folgende  Jahrg&nge  der  Zeitschrift  zu  haben: 
I859/6S  k  M.  8-—,  1860/62,  1864/69,  1871/92  k  M.  4-—,  1898/97  ä  M.  10—. 

Exemplare,  die  frei  dorch  die  Post  ezpedirt  werden  sollen,  sind  mittelst  Postanweisung 
direei  ^i  der  Administration  in  Wien,  I.,  Barbaragasse  2  (Firma  Carl  Gerold's  Sohn),  so prinumeriren. 

Binseine  Mnmmem,  soweit  noch  rorräthig,  k  2  Mark. 

Anklndignngen  werden  mit  SO  Pfennigen  fBr  die  dnrchlanfende  PetitzeUe  berechnet. 
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Ausschreibung. 


An  der  königlich  bShm.  landw.  Alcademle 
Liebwerd  gelangt  mit  I.  Octeber  1902  die  Stelle 
eines  ordentlichen,  eventuell  ausserordentlichen  Professors 
fOr  naturwissenschaftliche  Fächer  zur  Besetzung. 

Der  betreffende  Docent  hat  die  Vorträge  aus  Botanik,  sowie  aus 
einem  Theile  der  Zoologie,  u.  zw.  über  die  Naturgeschichte  der 
GliederfQssIer  und  Würmer,  zu  übernehmen. 

Vorzug  erhält  jener  Botaniker,  welcher  auch  bakteriologische 
Kenninisse  aufweist  und  als  Bakteriologe  an  einer  Hochschule 
bereits  thätig  war. 

Mit  dieser  Stelle  ist  für  den  ordentlichen  Professor  ein  Grund- 
gehalt von  3600  Kronen  und  für  den  ausserordenth'chen  ein  solcher 
von  2800  Kronen,  ferner  (in  beiden  Fällen)  der  Anspruch  auf  ftinf 
Quinquennalzulagen,  u.zw.  zwei  zuje  400  Kronen,  drei  zu  je  600  Kronen, 
sowie  auf  eine  Naturalwohnung  oder  20^1^  des  Gebaltes  einschliesslich 
der  Quinquennalzulagen  als  Quartiergeldbeitrag  bis  zum  Höehstbetrage 
von  800  Kronen  und  der  Anspruch  auf  Fensionsversorgung  nach 
den  fllr  die  königl.  böhm.  landwirtschaftlichen  Akademien  geTtendqn 
Normen  verbunden. 

Bewerber  um  diese  Stelle,  welche  österreichische  Staats- 
bürger sein  oder  im  Falle  der  Verleihung  der  Professur  die 
Staatsbürgerschaft  erwerben  müssen,  haben  ihre  mit  einem 
Gurriculumvitae  versehenen  Gesuche  bis  längstens  15. September  1902 
bei  der  Akademie-Direction  in  Liebwerd,  Post  Tetsehen  a./d.  Elbe, 
einzureichen  und  ihre  hochschulmässige  Vorbildung  durch  Staats- 
oder DiplomsprOfungszeugnisse,  sowie  ihre  literarische Thätigkeit 
und  eine  entsprechende  Unterrichts-Praxis  nachzuweisen. 

Die  in  öffentlichen  Diensten  stehenden  Bewerber  haben  ihre 
Gesuche  im  Wege  der  vorgesetzten  Behörde  einzubringen. 

Der  Dienst  ist  mit  Anfang  des  Wintersemesters  1902/1903 
(1.  October  1902)  anzutreten. 

PRAG,  am  31.  Juli  1902. 

Von  Landnautschuste  des  Kfinigreicbis  Bttnu. 
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Nene  Gräser. 

Beschrieben  yon  £.  Hackel  (St.  Polten). 
92.  ZeugUes  FittieH  Hack. 

Gulmus  validus,  fere  arandinaceus,  ad  1-5  m  altus,  teres  gla- 
berrimus.  Yagiüae  arctae,  teretes,  iuternodiis  saepius  longiores, 
altero  margine  ciliatae  rarius  glabrae,  ore  breviter  obtuseque  auri- 
culatae.  Ligulae  brevissimae,  marginiformes,  denticulatae.  Laminae 
basi  in  petiolum  circ.  5  mm  longum  planum  dorso  subcarinatnm 
ibique  pubescentem  constrictae,  e  basi  rotundata  t.  leviter  cordata 
elongato-lanceolatae,  acuminatae,  ad  26  cm  Ig.,  4—6  cm  lt.,  glabrae, 
snbtas  pallidiores,  ibique  reticulato-nervosae,  margine  scabre,  tenui- 
nerves.  Panicula  late  ovata  laxiuscula  patentissima  ad  26  cm  Ig. 
et  basi  aeque  lata,  rhachi  glaberrima,  ramis  solitariis  raro  oppositis 
anthesi  angulo  recto  patentibus  elongatis  fere  a  basi  ramulosis 
laevibns,  in  axillis  puberulis,  ramulis  plemmque  iterum  divisis 
plorispiculatis,  spicnlis  aequaliter  dispositis  patentibus  breviter  pedi- 
cellatis.  Spiculae  oblongae,  10 — 12  mm  lg.,  4 — S-flores,  floreimo  ^, 
reliquis  cT,  viridulae.  Glumae  steriles  subaequales  (circ.  4  mm  lg.) 
vel  I  pauUisper  longior  et  latior,  obovatae,  rotundatae,  elevate  9- 
nerves,  nervis  reticulatis,  I  basi  parce  pubescens  vel  glabra,  quam 
flos  "tf  vii  V4  brevior.  Gluma  fertilis  floris  ^  ovata,  dorso  inferne 
subgioba,  apice  obtusiuscula,  minute  mucronulata  v.  mutica,  her- 
baceo-chartacea,  7 — 9-nervis,  apice  breviter  ciliata,  basi  saepe 
puberula;  glumae  fertiles  florum  cf  late  lanceolatae,  acutiusculae 
V.  minute  apiculatae,  4  mm  lg.,  5-nerves,  glaberrimae;  paleae  glu- 
mas  aequantes,  obtusae,  bicarinatae,  carinis  subalatis  glabris.  An- 
therae  3  mm  Ig. 
Gostarica:   in  silvis  ad  Alto  del  Bodeo  (1100  m  s.  m.)  leg.  Pittier 

(nr.  1617),  ad  Bodeo  de  Pucuca  (900  m  s.  ra.)  leg.  id.  s.  nr.  3328. 
—  Var.  Fringlei   Hack.    Spiculae   glabrae.    Gluma  I.   eroso- 

dentata;  III.  basi  glabra,  apice  ciliata^  mutica. 
Mexico:   ad  Guadalajara  leg.  Pringle  sub  nr.  2322  sub  Z.  latifolia 

Benth. 

Oetterr.  botu.  ZeitMhrifl.  10.  Heft.  190S.  ^^ 
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Nahe  verwandt  mit  Z.  latifolia  Hemsl.  in  Biol.  Gent.  Amer. 
Bot.  III,  577  {Kromblwleia  latifolia  Pourn.  Mex.  PI.  Enum.  122), 
von  der  ich  leider  kein  Original-Exemplar  (Liebmann  541)  ver- 
gleichen konnte,  deren  Beschreibung  jedoch  folgende  üntersehicHle 
erkennen  läset :  Blätter  an  der  Basis  breit  herzförmig,  gegen  10  cm 
lang,  anterseits  behaart ;  Bispenäste  aufrecht  angedrückt,  Aebrchen 
fast  sitzend,  angedrückt,  kahl  und  glatt;  dieVorspelze  kurz  gewimpert. 

93.  Aelu/ropU8  macrostachyus  Hack. 

Perennis,  caespites  parvos  formans  atque  stolones  breves  ascen- 
dentes  squamatos  edens.  Gulmi  erecti,  ad  20  cm  alti,  teretes«  sca- 
berrimi,  basi  ramosi.  Folia  in  quovis  culmo  v.  innovatione  6 — 12. 
in  his  subpectinato-disticha,  patentia;  vaginae  breves,  sese  invicem 
involventes,  inferne  puberulae,  superne  papilloso-scabrae ;  ligulae 
breves,  ciliares;  laminae  deltoideo-lineares,  2— 6  cm  lg.,  planae, 
e  basi  retusa  3 — 5  mm  lata  sensim  angustatae,  subpungenti  acu- 
minatae,  rigidae,  pallide  virides,  praeter  margines  papilloso-scabros 
glaberrimae,  crassinerves,  nervis  contiguis,  parum  prominulis. 
Panicula  linearis,  spiciformis,  5 — 10  cm  lg.,  1 — 2  cm  It,  stricta. 
haud  interrupta,  subdensiflora,  rhachi  communi  scaberrima,  ramis 
solitariis,  brevibus,  e  spiculis  3—^6  aggregatis  imbricatis  factis. 
arcte  appressis.  Spiculae  sabsessiles,  lanceolatae  v.  lanceolato-ellip- 
ticae  8 — 17-flores,  7— 15  mm  lg,,  4 — 6  mm  lt.,  albo-viridulae. 
floribus  dense  imbricatis.  Glumae  steriles  quam  fertiles  contigai 
Vg— 2plo  breviores,  inaequales,  ovatae,  acutae,  I.  minor,  3-nervis, 
IL  5-nervis,  parce  hirtula.  Glumae  fertiles  3— 3 '5  mm  lg.,  ovatae, 
paullo  infra  apicem  integrum  breviter  mucronatae,  subcarinatae, 
9 — ll-nerves,  nervis  crassis,  prominentibus,  in  7^  inferiore  appresse 
hirsutae,  superne  papilloso-scabrae  marginibus  scariosis.  Palea  gla- 
mam  subaequans,  obtusiuscula,  erosula,  briarinata,  carinis  ciUolatis. 
Belutschistan :  leg.  J.  H.  Lace;  Griffith  (ubi  legit?)  s.  nr.  6637  ab 
herb.  Kew  anno  1869  destributum. 

Eine  sehr  ausgezeichnete,  mit  keiner  bekannten  nahe  ver- 
wandte Art,  die  sich  von  allen  anderen  durch  die  lange^  schmale 
Scheinähre  unterscheidet,  die  aus  kurzen,  höchstens  6  Aehrchen 
enthaltenden  Büscheln  fast  ohne  Unterbrechung  zusammengesetzt 
ist;  die  Aehrchen  sind  fQr  die  Gattung  sehr  gross  (bei  Ad,  litardUs 
z.  ß.  nur  3  mm),  die  Nerven  der  Deckspelze  sehr  zahlreich  und 
stark  vorspringend. 

94.  Stibums  (Triphlebia)  ConrtjOhU  Hack. 

Perennis,  caespitosus,  innovationibus  intravaginalibus.  Gdmi 
erecti,  teretes,  glaberrimi,  15—20  cm  alti,  enodes,  simplices.  Folii 
omnia  ad  basin  culmi  conferta:  vaginae  arctae,  basi  dilatatae,  in* 
ferne  glabrae,  superne  villosulae,  emortuae  diu  persistentes,  stra- 
mineae,  demum  frustulatim  dilabentes;  ligulae  brevissimae,  eilio- 
lares;  lamine  anguste  lineares,  sensim  in  acumen  setaceum  atte* 
nuatae,  convolutae,  junciformes,  culmo  parum  breviores  (10— -15  cm 
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Ig.),  expaDsae  ad  2  mm  It.,  Datenti-villosalae,  glauco-virides,  emor- 
taae  diu  persistentes  varie  nexuosae  vel  circinnatae.  Panicula  ob- 
loDga  ?.  lineari-oblonga,  densissima,  compacta,  subspiciformis,  basi 
interdum  plus  minusve  ioterrupta,  2"5 — 3  cm  Ig.,  0*6 — 1  cm  lt., 
sublobata,  rhachi  ramisque  glaberrimis  v.  superne  scaberulis,  bis 
solitarüs  brevibus  rigidulis  rhachi  appressis  in  V, — V2  införiore 
nndis,  dein  bre?issime  ramulosis,  spiculis  in  ramulis  densissime 
glomeratis  quam  pedicelli  multoties  longioribus.  Spiculae  ovatae 
y.  orales  a  latere  leriter  compressae,  2*5  mm  lg.,  3-äores  cum 
rudimento  floris  quarti  (rarius  2-fl.  c.  rud.  ü.  tertii),  rhachillae  fra- 
gilis  internodiis  brevissimis  glabris,  rufescentes,  pilosae:  glumae 
steriles  inaequales  (1*2: 1*6  mm)  floris  contigui  medium  pauUo 
superantes,  membranaceae,  ovatae,  acutiusculae,  valde  convexae, 
l-nerves,  parce  pilosae,  pilis  basi  tuberculatis ;  glumae  fertiles  late 
ovatae  ?.  ovales,  obtusae,  muticae,  valde  convexae,  ecarinate,  mem- 
branaceae, 1*8  mm  lg.,  3-nerves,  nervis  parum  conspicuis,  sine 
eallo,  dense  hirtulae,  pilis  basi  tuberculatis,  palea  glumam  aequans, 
obovato-obloDga,  obtusa,  bicarinata,  carinis  hirsuta.  Lodiculae  2  par- 
vulae,  cuneatae,  glabrae.  Stamina  2,  antheris  linearibus  1  mm  longis. 
Ovarium  ovali-oblongum ;  styli  2  breves;  Stigmata  1  mm  longe  bre- 
viter  plumosa. 
Transvaal:  in  declivibus  prope  Modderfontein  leg.  P.  Gonrath. 

Stapf  hat  zuerst  in  Hooker's  Icones  plantarum  (tab.  2612)  auf 
die  von  mir  als  Lasiochloa  alepocuroides  (Hack,  in  Bull.  herb. 
Boiss.  in.  393)  beschriebene  Pflanze  eine  neue  Gattung  gegründet, 
welche  er  Triphlebia  nannte,  wohl  wegen  der  3  Nerven  der  Deck- 
spelze,  welche  den  Hauptunterschied  von  Lasiochloa  (mit  7 — 9 
Nerven)  bilden.  Später,  in  Dyer's  FI.  Capens.  VH,  696,  hat  er 
diesen  Namen  aus  mir  unbekannten  Gründen  in  Stiburus  um- 
geändert. Da  ich  vorderhand  nicht  beurtheilen  kann,  ob  diese 
Aenderung  nothwendig  war,  so  führe  ich  bis  zur  Entscheidung 
darüber  beide  Namen  auf.  Die  neue  Art,  welche  oben  beschrieben 
wurde,  ist  von  St  alopecuroides  Stapf  sehr  verschieden,  aber  sicher 
congenerisch ;  es  wird  dadurch  der  von  Stapf  gegebene  Gattungs- 
charakter nur  in  einigen  unwesentlichen  Punkten  geändert,  resp. 
erweitert;  die  Zahl  der  Blüten  im  Aehrehen  ist  nur  3—4,  nicht 
4—5,  die  Hüilspelzen  sind  spitzlich,  die  Deckspelzen  stumpf,  wäh- 
rend nach  Stapf  beide  caudato-acuminatae  sind;  die  Yorspelze  ist 
nicht  kürzer,  sondern  gleich  lang  wie  die  Deckspelze;  die  Staub- 
gefässe  sind  constant  nur  in  der  Zahl  2  (nicht  3j  vorhanden.  Die 
neue  Art  weicht  schon  im  Habitus  durch  die  kürzere,  dickere, 
etwas  gelappte  (nicht  lang  ährenförmige)  Rispe  ab ;  ihre  Aehrehen 
s?nd  röthlich,  aber  nicht  dunkel  purpurroth. 

95.  Poa  eHgülata  Hack.  (Sect.  Dioicopoa), 
Perennis;  innovationes  intravaginales.  Oulmi  graciles,  2— 3  dm 
alti,  teretes,  infra  paniculam  scaberuli,  binodes.  Yaginae  internodia 
superantes,    arctae,  angulosae,   subcarinatae,    scaberulae,   emortuae 

28« 
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mox  dilabentes.  Ligula  nulla  v.  obsoleta.  Laminae  angaste  lineares, 
arcte  complicatae,  grosse  setiformes  (diam.  ca.  0*7  mm),  brevis- 
sime  acutatae,  glabemmae,  virides.  Panicula  lineari-oblonga  con- 
tracta  densissima  6 — 10  cm  Ig.,  rhachi  ramisque  scabris,  his  2-- 
S-nis  brevibus  appressis  vel  erecto-patulis  basi  breviter  vel  ad  7*  usque 
Dudis  ramulos  secundarios  ramulosos  edentibas,  spiculis  in  ramuiis 
tertianis  dense  glomerato-imbricatis  brevissime  pedicellatis.  Spiculae 
cf  läte  ovatae,  3--4-florae,  4  mm  lg.,  pallide  virides  et  livide  vio- 
laceo-variegatae,  rhachilla  glaberrima;  glumae  steriles  subaequales 
(13  mm  lg.)  ad  V4  fertilium  pertinentes,  lanceolatae,  acutae,  l-nerves, 
carina  superne  scabrae;  lertiles  3*5  mm  lg.  lanceolatae,  acatae, 
5-ner?es,  nervis  lateralibus  tenuibus  in  Vt  superiori  evanescentibus 
minime  prominentibus,  callo  lana  copiosa  crispa  longissime  pro- 
trahenda  vestitae  ceteram  glabrae,  scabro-puncticulatae.  Palea  gla- 
mam  aeqaans,  oblonga,  carinis  minute  ciliolata).  Antherae  2  mm  lg. 
Spiculae  6  ovatae,  4-florae,  5  mm  lg.,  leviter  violaceo-variegatae, 
glumae  ut  in  cf,  sed  fertiles  4*5  mm  lg.,  acutissimae,  praeter  lanam 
calli  etiam  in  ^/^  inferiore  carinae  nervorumque  marginalium  serieeo- 
pilosulae. 
Valdivia:  in  pratis  andiois  ad  1600  m.  leg.  Dr.  Neger. 

Verwandt  mit  P.  lanuginosa  Poir.,  aber  von  ihr  sowie  allen 
anderen  Arten  der  Sect.  Dioicopoa  durch  den  Mangel  der  Ligola 
unterschieden,  die  gerade  bei  jenen  meist  ziemlich  lang  hervorragt 
Der  Band  der  Blattspreite  überragt  an  seinem  Grund  den  Scheiden- 
rand in  Form  einer  callösen  Anschwellung,  aber  auf  der  Innenseite 
ist  an  der  Greoze  von  Scheide  und  Spreite  kein  Blatthäotchen 
wahrnehmbar. 

Die  folgenden  Arten  gehören  sämmtlich  der  Section  Eupoa  an, 
in  der  jedoch  Nr.  96  eine  Sonderstellung  einnimmt: 

96.  Foa  monandra  Hack. 

Perennis,  caepitosa,  innovationibus  extravaginalibus.  Golmi 
humiles;  2 — 3  dm  alti,  graciles,  glaberrimi,  binodes,  superne  bre- 
viter nudi.  Vagine  teretes,  arctae,  internodiis  breviores,  patole 
pubescentes,  emortuae  demum  subfibrosae.  Ligulae  breves,  trun- 
catae,  denticulatae.  Laminae  lineares,  tenuiter  acuminatae,  planae, 
10— 15  cm  lg.,  2 — 3  mm  lt.,  erectae,  virides,  saltem  inferne  patule 
pubescentes,  margine  scabrae,  nervis  crassiusculis  subaequalibus 
percursae.  Panicula  oblonga,  flaccida,  6— 10  cm  lg.,  nutans,  rhachi 
ramisque  scabris,  his  binis  capillaribus  subnutantibus  a  medio 
divisis,  ramuiis  plerumque  1— 2-nis  unispiculatis,  spiculis  secus 
ramos  subaequaliter  dispositis  subimbricatis,  quam  pedicelli  subter- 
minales  longioribus.  Spiculae  ovatae,  obtusae,  4— 6-flore8  3 — 4  mm 
lg.,  e  livide  violaceo,  viridi  et  albo  variegatae,  iloribus  dense  im- 
bricatis,  rhachilla  glabra,  undulata.  Glumae  steriles  subaequales, 
Vs  fertilis  superpositi  tegentes,  ovato-oblongae,  3-nerves,  scabrae; 
fertiles  late  obovatae,  2*5  mm  Ig.,  apice  rotundato  obtusatae,  iu- 
tegrae,  obtuse  carinatae,  tenuiter  5-nerves,  nervis  haud  prominen- 
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tibus,  dorso  seabrae,  marginibus  in  Vs  inferiore  ciliatis.  Palea  gluma 

parnm  brevior  sed  multo  angustior,  oblonga,  obtusa,  carinis  longe 

patuleque  ciliate.    Stamen  semper  1,   anthera  minuta  (0*5  mm  Ig.) 

ebloDga. 

Peru:  prope  Cutervo  leg.  Jelski  (402). 

Diese  Art  bildet  ein  Seitenstück  zu  der  in  der  letzten  Nummer 
beschriebenen  Brüa  ambigua  Hack.,  denn  sie  steht  ebenfalls  zwi- 
schen den  Gattungen  Brijsa  und  Poa  in  der  Mitte,  aber  doch, 
wenigstens  den  technischen  Unterscheidungsmerkmalen  nach,  der 
letzteren  näher.  Von  der  für  Brijsa  charakteristischen  Erweiterung 
der  Seitenränder  im  unteren  Theile  der  Deckspelze,  wodurch  die- 
selbe eine  mehr  oder  weniger  herzförmige  Basis  bekommt,  ist  hier 
gar  nichts  mehr,  eher  eine  Verschmälerung  zu  bemerken.  Hingegen 
erinnert  doch  das  einzige  Staubgefass,  ein  sonst  nirgends  bei 
Poa  beobachtetes  Merkmal,  an  die  südamerikanischen  £n>a- Arten, 
denen  sie  auch  im  Habitus  näher  steht  als  irgend  einer  echten 
Poa.  Vielleicht  gelingt  es  dereinst,  neue  Unterscheidungsmerkmale 
zwischen  diesen  beiden  Gattungen  aufzufinden,  und  es  ist  dann 
nicht  unmöfflich,  dass  Poa  monandra  zu  Briza  wandern  muss. 
Nach  dem  heutigen  Stande  unserer  Kenntnisse  kann  sie  aber  nur 
bei  Poa  eingereiht  werden. 

97.  JPoa  cucullata  Hack. 

Perennis,  innovationibus  extravaginalibus,  basi  squamis  aphyllis 
indutis.  Culmi  erecti,  subrobusti,  2 — 3  dm  alti,  teretes,  glaberrimi, 
enodes.  Folia  omnia  in  basi  culmi  aggregata;  vaginae  innovationum 
compressae,  culmeae  teretiusculae,  laxiusculae,  suprema  culmum  a 
basi  usque  ad  7^  longitudinis  vestiens,  emortuae  demum  subfibrosae. 
Ligulae  foliorum  inferiorum  truncatae,  circ.  1  mm  lg.,  folii  summi 
ovata,  acutiuscula,  ad  3  mm  Ig.  Laminae  e  basi  aequilata  a  vagina 
parum  distincta  lineares,  obtusae,  siccae  complicatae,  apice  a  latere 
compresso  cucullatae,  inferiores  circ.  10  cm,  summa  ad  3  cm  lg., 
5  mm  lt.,  erectae,  virides,  rigidae,  glaberrimae,  tenuiner^es.  Panicula 
o?ata,  patens,  densiflora,  circ.  8  cm  lg.,  rhachi  ramisque  laevibus,  his 
binis,  in  U—^lt  inferiore  nudis,  primario  ad  4  cm  longo  secundarios 
binos  2— 5-spiculatos  gignente,  spiculis  in  apice  ramorum  dense 
confertis  imbricatis  brevissime  pedicellatis  v.  (subterrainallbus)  sub- 
sesßilibus.  Spiculae  obovato-oblongae,  biflorae,  ö  mm  lg.,  a  latere 
valde  compressae,  ±  violaceo  -  suffusae,  rhachilla  glabra  ultra 
florem  superiorem  producta.  Glumae  steriles  lanceolatae,  acutae, 
8*5: 4-5  mm  lg.,  I.  1-nervis,  H.  3-nervis,  fertilem  superpositam 
lere  ad  apicem  usque  tegens.  Glumae  fertiles  lanceolatae,  acutae, 
4  mm  lg.,  acute  carinatae,  ö-nerves  vel  ob  nervös  laterales  inter- 
medios  obsoletes  saepe  3-ner?es,  carina  nervisque  parum  prominulis 
seabrae,  callo  villis  crispis  longe  protrahendis  (dimidiam  glumam 
aequantibus)  vestitae,  inter  nervös  scaberulae.  Palea  gluma  sua 
Vi  brevior,  oblonga,  acutiuscula,  acute  bidentula,  carinis  aculeolato- 
scabra.  Anthereae  3,    1-2  mm  longae. 
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Ecuador:  in  pascais  superioribus  montis  Bucu  Pichincha 
leg.  Sodiro. 

Verwandt  mit  F.  Chaixii  VilL,  welche  nicht  blos  im  Bau  der 
Blätter  (zusammengedrückte  Scheiden  der  Innovations- Sprossen, 
kapuzenförmige  Spitze  der  Spreiten),  sondern  auch  in  den  kleinen, 
stark  zusammengedrückten  Aehrchen  mit  kahlem  Eiel  und  kahlen 
Seitennerven  der  Deckpelze  übereinstimmt.  Hingegen  hat  P.  Chaixii 
einen  mindestens  zwei  knotigen  (nicht  knotenlosen)  Halm,  eine  weit 
lockerere  Bispe,  drei  bis  vier  Blüten  im  Aehrchen,  dessen  Hüllspelzen 
höchstens  zwei  Drittel  der  darüber  stehenden  Deckspelze  bedecken; 
diese  hat  jederseits  zwei  stark  vorspringende  Seitennerven  und  einen 
kahlen  Gallus.  Bekanntlich  hat  P.  Chaixii  in  Brasilien  eine  nahe 
Verwandte  in  P.  Sellowii  Nees,  die  sich  durch  dieselben  Merkmale, 
welche  eben  angegeben  wurden,  von  P.  cucullata  unterscheidet, 
nur  hat  sie  wie  diese  einen  langbehaarten  Gallus,  hingegen  zum 
unterschiede  von  derselben  einen  im  unteren  Drittel  seidig  behaarten 
Eiel.  Eine  vierte  Art  dieser  Gruppe  ist  die  folgende. 

98.  JPoa  plicata  Hack. 

Perennis,caespito8a,  innovationibus  intravaginalibus,sine  squamis 
aphyllis.  Gulmi  erecti,  ad  2  dm  alti,  subrobusti,  teretes,  scabri,  omnino 
vaginati,  binodes,  nodo  superiore  infra  medium  culmi  sito.  Vaginae 
compressae,  laxae,  carinatae,  internodiis  longiores,  culmeae  seabemlae, 
innovationum  laeves,  emortuae  diu  persistentes,  stramineae,  demum 
integrae  delabentes.  Ligulae  ovato-rotundatae,  apiculatae,  3— 5  mm  lg. 
Laminae  e  basi  aequilata  lineares,  a  Vs  superiore  sensim  acutatae. 
acutissimae,  arcte  complicatae,  inferiores  ad  25  cm  lg.  (cnlmum 
superantes !),  explicatae  6 — 10  mm  latae,  erectae,  rigidulae,  virides, 
utrinque  (praesertim  supra  marginibusque)  plus  minus  scabrae. 
tenuinerves.  Panicula  ovata,  ad  7  cm  lg.,  patula,  densiflora,  rhaehi 
ramisque  scabris,  his  binis,  tenui-filiformibus,  in  7$  inferiore  nudis, 
primario  circ.  4  cm  longo  seeundarios  superne  dense  aggregatos 
3  — 6-spiculatos  gignente,  spiculis  versus  apices  ramorum  dense 
confertis  imbricatis  brevissime  pedicellatis,  pedicellis  scabro-hirtellis. 
Spiculae  ovatae,  3—4  florae,  6—7  mm  lg.,  valde  compressae,  flavo- 
viridulae,  rhachillae  internodiis  gluma  fertili  6— 8-plo  brevioribas 
scabris.  Glnmae  steriles  late  lanceolatae,  acutae,  5:6  mm  lg.,  fertilem 
superpositam  circ.  ad  Ve  tegentes,  I.  1-v.  2-nervi8,  IL  I-nervis,  in 
Vs  inferiore  scaberulae,  nervis  carinaque  scabris;  fertiles  oblongo- 
lanceolatae,  acutiusculae,  4—6*5  mm  lg.,  callo  villis  crispis  brevibns 
(gluma  4-plo  brevioribus)  vestitae,  in  Vt  inferiore  strigilloso-scabrae, 
in  carina  nervisqne  lateralibus  satis  prominalis  scaberrimae;  palea 
gluma  conspicue  brevior,  lineari-oblonga,  acute  bidentata,  carinis 
scabro-hirtula.    Antherae  2  mm  longae. 

Argentinia:  Sierra  Famatina  adGueva  dePerez  legg.  Hieronymos 
et  Niederlein  a.  1879  (nr.  393). 

Von  den  vorerwähnten  Arten  (P  Chaixii,  SdlowH^  cucullata) 
schon  durch  die  Innovation  verschieden;  die  intravaginal  entstehenden 
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Sprosse  beginnen  mit  einem  langen,  schmalen  Yorblatt  und  setzen 
dann  sofort  mit  einem  entwickelten  Laubblatte  ein,  während  demselben 
bei  den  obgenannten  Arten  mehrere  Sehuppenblätter  vorangehen. 
Die  Basis  des  Halmes  und  der  fast  fächerförmig  zusammengedrückten 
Innovationen  ist  dicht  mit  langen,  strohfarbigen,  sehr  dauerhaften 
Seheiden  bekleidet.  Ob  der  Halm  immer  so  kurz  bleibt  und  von 
den  Blättern  überragt  wird,  wie  am  vorliegenden  Exemplare,  ist 
fraglich.  Alle  Theile  der  Pflanze,  die  unteren  Scheiden  ausgenommen, 
sind  rauh,  und  besonders  charakteristisch  ist  die  Bekleidung  der 
Deckspelzen  in  der  unteren  Hälfte,  die  aus  sehr  kurzen,  aber  doch 
nicht  stachligen  Trichomen  besteht,  die  einen  fein  bürstenartigen 
(strigillosen)  üeberzug  bilden.  Die  Blätter  sind  bei  dieser  Art  nicht  bis 
zur  Spitze  gleichbreit  und  dort  zu  einer  Kapuze  zusammengezogen, 
wie  bei  den  vorerwähnten  Arten,  sondern  im  oberen  Theile  allmälig 
verschmälert,  endlich  sehr  spitz.  In  diese  Artgruppe  gehört  auch 
P.  holcifonnis  Presl,  doch  hat  sie  eine  mehr  ährenförmig  zusammen- 
gezogene Bispe,  bis  sechsblütige  Aehrchen,  eiförmige  und  zugespitzte 
Hüll-  und  Deckspelzen,  letztere  nur  auf  dem  Mittelnerv  rauh,  ohne 
lange  Gallushaare. 

99.  Poa  trachyphylla  Hack. 

Perennis,  innovationes  dimorphae :  aliae  intravaginales,  erectae, ' 
aliae  extravaginales,  stolones  supraterraneos  elongatos  ramosos  haud 
radicantes  formantes.  Gulmi  erecti,  ad  6  dm  alti,  compressi,  glaberrimi, 
nodis  circ.  8—10,  omnino  vaginati.  Vaginae  subcorapressae,  carinatae, 
laxiusculae,  intemodia  superantes,  inferne  laeves,  superne  scaberulae, 
emortuae  mox  evanescentes.  Ligulae  ovatae,  acutiusculae,  3 — 5  mm 
longae,  denticulatae.  Laminae  e  basi  aequilata  lineares,  a  7s  superiore 
sensim  an^statae,  acutiusculae,  culmeae  inferiores  circ.  20  cm  lg., 
3^ — 4  mm  lt.,  surculorum  breviores  angustioresque,  omnes  planae, 
glaucescentes,  utrinque  scabrae,  tenuinerves.  Panicula  ovato-oblonga, 
circ.  20  cm  lg.  patens,  laxiuscula,  mnltifiora,  rhacbi  laevi,  ramis 
scabris,  quinis,  capillaribus,  in  Vs — Va  inferiore  nudis,  primario  ad 
9  cm  lg.,  secundarios  plures,  his  tertianos  2  —  3-spicuIatos  edentibus, 
spiculis  in  Y^  superiore  rami  aequaliter  confertae  subimbricatae, 
brevissime  pedicellatae  v.  subsessiles.  Spiculae  ovato  -  oblongae, 
3-florae,  3*5 mm  lg.,  virides  et  levissime  violaceo-variegatae,  rhachillae 
internodiis  gluma  4 — ö-plo  brevioribus  glaberrimis.  Glumae  steriles 
2: 2* 5mm  lg.,  fertilem  superpositam  ad  Vs^^Vi  longitudinis  tegentes, 
acutissimae;  I.  lineari-lanceolata  1-nervis,  IL  lanceolata,  3-nervis, 
carina  seaberulae;  fertiles  lanceolatae,  acutae,  2'5— 3mmlg.,  callo 
villis  crispis  parcis  longo  protrahendis(dimidiam  glumam  superantibus) 
vestitae,  in  Vs  inferiore  carinae  parce  breviterque  pilosulae,  in  nervis. 
lateralibus  (utrinque  binis)  parum  prominentibus  glabrae,  inter  nervoa 
minnte  scabro-puncticulatae.  Palea  glumam  subaequans,  lineari* 
lanceolata,  bidenticulata,  carinis  glabra,  scaberula.  Antherae  1  mm  lg. 

Ecuador:    in  silvis  declivis  occidentalis  montis  Pichincha  ad 
3300  m  s.  m.  leg.  Sodiro. 
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Diese  Art  ist  die  Stellvertreterin  unserer  Poa  trivialis  L.  auf 
den  Anden  von  Ecuador  und  mit  ihr  in  der  That  nahe  yerwaodt. 
Nicht  blos  der  Habitus  ist  derselbe,  sondern  sie  theilt  auch  die 
Eigenthümlichkeit  der  P.  trivialis,  einen  Theil  ihrer  InnoTatioDen 
zu  oberirdischen,  dem  Boden  anliegenden  Ausläufern  zu  ge- 
stalten, nur  sind  dieselben  bei  P.  trachyphylla  noch  länger  (bis 
zu  4  dm),  verzweigen  sich  fast  an  jedem  Knoten,  ohne  jedoch  zu 
wurzeln.  Ein  wesentlicher  Unterschied  zeigt  sich  aber  doch  auch 
in  der  Innovation  beider  Arten,  indem  bei  P.  trivialis  alle  Inno- 
vationen extravaginal  entstehen  und  mit  verkürzten  Blättern  be- 
ginnen, während  bei  P,  trachyphylla  die  aufrechten  Innovationen 
intravaginal  sind  und  gleich  mit  voll  entwickelten  Blättern  ein- 
setzen. Der  Halm  von  P.  trivialis  hat  nur  3—4  Knoten,  und  zwar 
(wenigstens  die  oberen)  aus  den  Scheiden  hervorragende;  jener  von 
P.  trachyphylla  hat  8 — 10  durchaus  bedeckte.  Im  Bau  der  Eispe 
und  der  Aehrchen,  ja  selbst  in  den  Behaarungsverhältnissen  der 
Spelzen  herrscht  bei  beiden  Arten  grosse  Uebereinstimmung,  höch- 
stens dass  die  Deckspelzen  von  P.  trivialis  weniger  spitz  und  mit 
etwas  stärker  vorspringenden  Nerven  versehen  sind.  Letzteres 
Merkmal  zeigt  nach  meiner  Erfahrung  so  allmälige  Abstufungen, 
dass  eine  Eintheilung  der  Arten  darnach,  wie  man  sie  in  vielen, 
blos  europäische  Arten  behandelnden  Werken  findet,  nicht  ge- 
macht werden  kann. 

100.  JPoa  Hieronymi  Hack. 

Gulmi  ascendentes,  flaccidae,  1  m  vel  metro  plus  alti,  nodis 
circiter  20  subaequaliter  depositis  subconstrictis-  intercepti,  teretes, 
sursum  scabri,  toti  foliati.  Vaginae  laxae,  internodiis  plerumque. 
breviores,  teretiusculae,  sursum  scaberulae;  ligulae  foliomm  infe- 
riorum  brevissimae,  superiorum  circ.  2  mm  lg.,  truncatae,  denti- 
culatae;  laminae  e  basi  aequilata  lineares  sensim  valde  acutatae 
tenui-acuminatae,  planae,  flaccidae,  ad  20  cm  lg.,  4  mm  lt.,  virides, 
glabrae,  utrinque  sursum  scabrae  nervis  subprominentibus.  Panicala 
late  ovata,  laxa,  circ.  20  cm  Ig.,  sübnutans,  multiflora,  rhaehi 
ramisque  scabris,  bis  verticillatis  (5°^«  aut  pluribus)  valde  inie- 
qualibus,  primario  verticilli  inömi  ad  12  cm  longo  basi  breviter 
indiviso,  repetite  ramuloso,  ramulis  secundariis  tertianisque  capil- 
laribus  nutantibus,  tertianis  1 — 2-spiculatis,  spiculis  remotiuscaiis, 
plerisque  longo  pedicellatis ,  subterminalibus  pedicello  2 — 4-plo 
brevioribus.  Spiculae  lanceolato-ovatae,  3— 4-florae,  circ.  3  — 4-mm  lg., 
valde  compressae,  viridulae,  rhachillae  internodiis  glutna  fertili 
4-5-plo  brevioribus  glabris;  glumae  steriles  2  :  2'5  mm  lg.,  paullo 
ultra  medium  floris  superpositi  pertinentes,  ovato-lanceolatae,  acu- 
minatae,  I.  1-nervis,  H.  subtrinervis,  carina  aculeolato-scaberrimae; 
glumae  fertiles  lanceolatae,  acutae,  3  mm  lg.,  elevato  —  5-nerves, 
carina  aculeo  lato-scaberrimae,  nervis  lateralibus  scaberulae,  glabrae, 
inter  nervös  glaberrimae,    callo  villis    parcis    crispis   longe  protra- 
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bendis  ?estitae.  Palea  glumam  subaequans,  lineari-obloDga  obtusi- 
uscula  integra,  carinis  spinuloso-ciliolata.    Antberae  1  mm  lg. 

Argentinia:  ad  radices  montium  Sierra  Famatina  legg.  Hiero- 
nymus  et  Niederlein  a.  1879  (sub  Nr.  654). 

Wiederum  mit  der  vorigen  und  mit  P.  trivialis  ziemlicb  nabe 
verwandt  und  besonders  im  Bau  der  Aehrcben  übereinstimmend; 
nur  zeichnet  sich  P.  Hieronymi  dadurch  aus,  dass  die  Kiele  der 
Hüll-  und  Deckspelzen  mit  ziemlich  locker  stehenden  Stachelchen 
wie  gewimpert  erscheinen,  während  wenigstens  der  Kielnerv  bei 
den  anderen  Arten  reiche,  fast  seidige  Härchen  trägt;  neben  den 
Nerven  ist  die  Deckspelze  von  P.  Hieronymi  glatt,  jene  der  an- 
deren rauh.  Die  Bispe  ist  weit  lockerer,  die  Aehrcben  sind  relativ 
langgestielt  (Stiel  V4—  V2  des  Aehrchens,  bei  den  anderen  höchstens 
Va«  oft  kaum  messbar).  Ueber  die  Innovation  kann  leider  in  Folge 
ün Vollständigkeit  des  Exemplares  nichts  gesagt  werden,  wohl  aber 
ist  der  Halm  durch  die  abnorm  grosse  Zahl  der  Knoten  (20  oder 
mehr)  sehr  auffällig,  unter  den  südamerikanischen  Arten  scheint 
auch  P.  umhrosa  Trin.  noch  in  diese  Gruppe  zu  gehören,  doch 
hat  sie  mindestens  doppelt  so  grosse,  bis  8-blütige  Aehrcben  mit 
schmal-lanzettlichen  Hüll-  und  Deckspelzen;  ihre  Blätter  sind  glatt, 
während  die  von  P.  Hieronymi  noch  rauher  (und  zwar  beim  Auf- 
wärtsgleiten der  Finger)  sind  als  die  von  P.  trachyphylla. 


Nachtrag  zur  Flora  von  Seitenstetten  und  Umgebung. 

Von  stad.  phil.  Heinrich  Frh.  v.  Handel-Mazzetti  (Wien). 

Seit  dem  Erscheinen  von  Sigrs  Arbeit  über  die  Flora  von 
Seitenstetten^)  ist  nunmehr  über  ein  Vierteljahrhundert  verflossen; 
ein  Nachtrag  dazu  dürfte  schon  deshalb  am  Platze  sein,  da  seither 
die  dortige  Flora  durch  die  Eisenbahn  und  anderweitige  Ein- 
schleppung um  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Adventivpflanzeu 
bereichert  wurde,  von  denen  allerdings  viele  nur  zufällig  und 
unbeständig  auftreten,  manche  sich  aber  bedeutend  vermehrt  und 
vöUig  eingebürgert  haben.  Durch  eine  in  Seitenstetten  rege  fort- 
gesetzte fioristische  Thätigkeit  wurden  ausserdem  zahlreiche  vorher 
übersehene  Standorte  bekannt,  und  die  Durchsicht  des  schon 
früher  gesammelten  Materials  ergab  noch  manches  Interessante. 
Gesammelt  wurde  im  Gebiete  nahezu  ausschliesslich  von  den 
Angehörigen  und  Studierenden  des  dortigen  Benedictinerstiftes. 
Daselbst  befindet  sich  auch  mit  Ausnahme  dessen,  was  ich  während 
zweier  Studienjahre  sammelte  und  in  meinem  Herbar  hinterlegte,  das 
ganze  einschlägige  Material. 


^)  „Die  Flora  von  Seitenstetten  und  Umgebung.  Von  üdisoalc  Sigl, 
Stiftscapitular  und  Director  des  k.  k.  Obergjmnasiums  zu  Seitenstetten". 
(Vin.  rrogramm  des  k.  k.  Obergymnasiums  zu  Seitenstetten  und  Separat- 
abdruck 1874). 
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Die  Vollständigkeit,  die  man  von  einem  «Nachtrag'  ver- 
langen  muss,  bringt  es  mit  sich,  dass  auch  neue  Standorte  mancher 
Pflanzen  aufgenommen  werden  müssen,  die  sonst  als  Ubiquisten 
keine  Beachtung  fänden,  im  Gebiet  aber  nur  von  vereinzelten 
Stellen  angegeben  wurden;  für  die  Localfiora  werden  sie  immerhin 
wertvoll  sein.  Aus  demselben  Grunde  nehme  ich  auch  sämmtliche 
Farbenspielarten  auf.  Ich  bin  jedoch  weit  entfernt,  zu  glauben,  dass 
die  Flora  von  Seitenstetten  jetzt  erschöpfend  behandelt  sei;  viel- 
mehr stehen  insbesondere  aus  der  Gattung  Rubus  noch  schöne 
Beiträge  bevor.  Die  Begrenzung  des  Gebietes  ist  dieselbe  wie  in 
SigTs  Arbeit;  in  der  Anordnung  und  Benennung  der  Arten  folge 
ich  Fri tschüs  Excursionsflora.  Die  für  das  Gebiet  neuen  Formen 
sind  mit  *,  einzelne  aus  demselben  zu  streichende  mit  ®  bezeichnet, 
einige  für  Nieder- Oesterr eich  neue  durch  fetten  Druck  hervor- 
gehoben. Die  Namen  der  Finder  lasse  ich  nur  bei  ganz  belanglosen 
oder  wiederholt  gemachten  Funden  weg,  sonst  sind  sie  stets  in 
Abkürzung  beigefügt.  Es  sind  folgende: 

Sigl,  P.  üdiscalc,  k.  k.  Schulrath,  em.  Gymnasialdirector  (Sg.). 

Strasser,  P.  Pius,  Superior  in  Sonntagsberg  (St.). 

Wagner,  P.  Bernhard  (f  1894)  (W.), 

Salz  er,  Dr.  P.  Anselm  (Sz.), 

Hochwallner,P.  Raphaöl  (Hw.),  Professoren  am  k.  k.  Ober- 
gymnasium der  Benedictiner  zu  Seitenstetten. 

Erding  er,  Karl,  Dompropst  in  St.  Polten  (f  1899)  (E.). 

Heberdey,  Prof.  Dr.  Rudolf,  Institutssecretär  am] 
archäologischen  Institut  in  Wien. 

Heberdey,  Dr.   PhiUpp,  Professor  am   Schotten- 
gymnasium in  Wien. 

Der  Verfasser  (HM.). 

Herrn  k.  k.  Schulrath  ü.  Sigl,  Professor  R.  Hochwallner 
und  Superior  P.  Strasser,  dio  meine  Arbeit  in  liebenswürdigster 
Weise  förderten,  sowie  Herrn  Dr.  K.  Rechinger  (Wien),  der  die 
Freundlichkeit  hatte,  manche  Bestimmungen  zu  besorgen  oder  zu 
revidieren,  sage  ich  hiemit  meinen  verbindlichsten  Dank. 

Polypodiaceae. 

Blechnum  Spicant  Roth.  Hinter  Biberbach  gegen  Krenstetten. 
*Athynum  Filix  femina  (L.)  Roth.  var.  multidentata  Doli.    Sehr 
schön  im  Biberbacher  Wald  (HM.). 

Ophioglo88aceae. 

*Botrychiuin  Lunaria  Sw.  var.  incisa  Milde.  Forsthaide,  1  Exem- 
plar (Sg.). 

JEquisetaceae. 

*Equisetum  silvaticum  L.  f.  praecox  Milde.  Bastberg  und  Stüte- 
wald  auf  Wiesen. 

*  —  palustre  L.  f.  polystachya  Weig.  Schallbergerwiese  bei  Seiten- 
stetten (Hb.);  Eisenbahn  bei  Mauer  (Sg.). 


(Hb.). 
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♦  —  limosum  L.  f.  polystachya  Lej.  Stiftsteich  (Hb.).  Ein  Exem- 

plar, dessen  Hauptachse  allerdings  verletzt  ist,  trfigt  66  Aehren. 

—  hiemcUe  L.  Am  linken  Ibbsufer  unterhalb  Eematen. 

—  variegatum  Schleich.  An  der  Ibbs  bei  Eematen  (Hb.). 

Hyd/rocharidea^. 

^Elodea  Canadensis  Bich.  Im  Teich  der  Ziegelei  angesetzt,  auch 
schon  in  der  Trefling. 

Oram^neae. 

*Hierochloa  australis  (Schrad.)  B.  et.  Seh.  Auf  der  Forsthaide. 
*Phleum  phalaroides  Koel.  (=  Boehmeri  Wib.).  An  der  Ibbs  (Hb.). 
—  pratense   L.   Ein    Exemplar    mit  in    Sprosse    auswacbsenden 
Blaten.  (St.). 
*Galamagrosti8  pseudophragmites  (Hall.)  Baumg.  (=  litorea  D.  C). 
An  der  Eisenbahn  bei  Oehling  (St.) ;  an  der  Ibbs  b^i  der  Ois- 
mühle  (HM.). 
*Phragmit€s  communis  Trin.  var.  flavescens  Cust.  Schallbergerteich 

(Sz.);  jetzt  wohl  verschwunden. 
*Poa  palustris  L.  (=  fertilis  Host).  Im  Stiftsteich  massenhaft. 
Glyceria  fluitans   (L.)   B.    Br.    Mit   in    Sprosse    auswachsenden 

Blüten  in  einem  Tümpel  am  St.  Peterer  Wald  (HM.). 
Festuca  gigantea  (L.)  Vill.  An  der  Ibbs  bei  Eematen. 
Bromus  inermis  Leyss.  Aschbach  (W.). 
^Lolium  Italicum  A.  Br.  ( — multiflorumLsm.)  Auf  Schutt  in  Seiten- 
stetten  sehr  selten  (HM.). 

Cjfperiiceae. 

Cyperus  fuscus  L.  Gansbergergraben  bei  Seitenstetten  (HM.). 
Blysmus  compressus  (L.)  Panz.  Auf  Wegen  stellenweise  häufig, 

z.  B.  gegen  den  Bahnhof,  Biberbach,  Stiftswald. 
*Carex   Davalliana   Sm.    var.    Sieberiana   Op.    Am    Blümeisberg 

nicht  selten. 

♦  —  |>raecoa5Schreb.(=riScÄreft6nSchrk.).  6reinsfurtanderIbbs(St). 

—  elongaia  L.  unweit  der  Eisenbahn  gegen  Erenstetten;  zwischen 
Biberbach  und  Erenstetten. 

—  nigra  (L.)  {:=  vulgaris  Fr.). Am  Blümeisberg  einzeln  androgyn. 

—  alba  Scop.  An  der  Strasse  nach  Biberbach  hinter  dem  Stift, 
wohl  verschleppt. 

—  flacca  Schreb.  H&ufig  androgyn. 

♦  —  pendula  Huds.  var.  ramulosa  Beck.  Am  Blümeisberg  (HM.). 

♦  —  Nordmannii   A.   Eern.    Am   Blümeisberg   gegen   Biberbach 

(HM.);  Aehren  zum  Theil  androgyn. 

♦  —  ericetorum  PoU.  Seitenstetten  (E.). 

♦  —  umbrosa  Host  {=polyrrhiza  Wallr.).  In  der  Au  bei  Amstetten 

(Si);  beim  Nagelbauern  nächst  Biberbach  (HM.). 
^Carex  hirta  L.  var.  hirtaeformis  Pers.  Elein-Weinberg  (St.). 
®  —  Psßtido-OjfperMsL.  Ist  mit  dem  Schallbergerteich  verschwunden. 

♦  —  Homschuchiana  Hppe.  Gross- Weinbergkogel  (St.). 
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*  —  Ohmülleriana  0.  F.  Lang   {remota  X  hrieoides).   Am  Nord- 

rande des  St.  Peterer  Waldes  unter  C.  hrieoides  (HM.). 
Lemnaceae. 
Lemna  trisulca  L.  Stiftsziegelei. 

Juncaceae. 
*Juncus  Leersii  Marss.  Nicht  selten,  z.  B.  Mayrleitnerholz,  St.  Peterer 
Wald  (HM.). 

—  bulbosus  L.  {=supinus  Mnch.).  Zwischen  Biberbach  und  Kren- 
stetten. 

Lüiacea^. 
^Colchicum  autumnale  L.  var,  vernale  HflBm.    Vergrünte  Perigone 

mit  langen  und  schmalen  Zipfeln  (Hw.). 
*Ällium  oleraceum  L.  An  der  Ibbs  bei  Kematen  (St.). 
^Tulipa  silvestris  L.  Bei  St.  Peter  (Hb.). 
^Scilla  bifolia  L.  An  der  Ibbs  bei  Rosenau,  selten  (HM.). 
Muscari  racemosutn  L.  An  der  Trefling  (St). 
Paris  quadrifolia  L.  Nicht  selten  drei-  oder  fiinfbl&tterig. 

Am  aryUideiie. 
Narcissus  poeticm  L.  An  der  Tbbs  unterhalb  Kematen. 

Orchtdede. 
Orchis  Morio  L.  Ein  Exemplar   weissblütig  mit  grünen   Adern, 
ferner  mehrere  fleischfarben  (HM.). 

*  —  mascula  L.  var.  ohttisißora  Eocli.  Ein  Exemplar  am  Wege 

nach  St.  Michaöl  (HM.). 

—  pallens  L.  Am  Blümeisberg  sehr  selten. 

—  sambucina  L.  An  der  Ibbs  (Hb.). 

Gymnadenia  conopea  (L.)  R.  Br.  Weissblühend  (=var.  Ornühis 
Jacq.)  am  Blümeisberg,  selten  (HM.). 
*Cephalanthera  rubra  (L.)  Rieh.  Forsthaide  bei  Mauer  (St.). 

SaMcineae. 
Salix  triandra  L.  Androgyn  an  der  Trefling  (Hb.). 

—  purpurea  L.  var.  mirabilis  (Host.)  Androgyn  im  Urlthal  bei 
St.  Peter  (E.). 

—  daphnoides  Vill.  An  der  ürl  und  bei  St.  Michael. 

*  —  excelsior  Host  {fragilis  X  a^t«)  d"-  Am  Dachsbach  bei  Seiten- 

stetten  (HM.). 

*  —  sordida  Kern,  (suh-purpurea  X  cinerea).  Nicht  selten  cf  und  $, 

auch  Mittelbildungen  zwischen  cf  und  9  Blüten  (Hw.),  besonders 
in  den  Materialgräben  der  Eisenbahn. 

—  Seringeana  Gaud.  {incana  X  Caprea).  An  der  Trefling  nicht 
mehr;  am  linken  Ibbsufer  unterhalb  Kematen  in  Blättern. 

Polyganeae. 
*Folygonum  amphibium  L.  var.  terrestreLeers.  Unter  dem  Stift  (HM.). 

Caryophyllaceae. 
Stellaria  Holostea  L.  Aschbach. 
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Cerastium  arvense  L.  Gynodynamische  Exemplare  mit  bedeutend 
kleineren  Fetalen  und  stark  drQsigem  Stengel  (Amstetten, 
St.  1878)  wurden  als  Cerastium  Strassen  G.  Strobl  in  litt. 
{arvense  X  brachypetalum)  bezeichnet.  (Vgl.:  Murr  inD.  B.  M. 
1895  S.  60.) 
*Herniaria  gläbra  L.  Stiftswald  (St.). 

Sa/n/uncul(iceae. 

•Caltha  cornuta  Seh.  N.  K.  In  der  Fröschlau  (HM.). 

*  —  laeta  Seh.  N.  K.   Weitaus  die  häufigste  Art  dieser  Gattung. 
—  palustris  L.  Ziemlich  selten. 

♦  —  alpestris  Seh.  N.  K.  Gegen  Pyrra  (HM.). 

•  Anemone  JPittonU  Glow.  {trifoUa  X  nemorosa  =  A.  hybrida 

Keil).  An  der  Ibbs  unter  Kematen  ein  Exemplar  (HM.). 
*Ranunculus  arvensis  L.  var.  tuberculatus  Koch.  An  der  Bahn  (W.). 

JPapaveraceae. 

Corydalis  cava  (L.)  Schw.  et  K.    An  der  Trefling  bis  hinter  die 
Hundsmühle  zerstreut 

Crudferae. 

Lepidium  Dräba  L.  An  der  Bahn  bei  Amstetten  (St.). 

•  —  ruderale  L.  Ebendaselbst  (St.). 

*Thlaspi  montanum  L.  An  der  Ibbs  bei  Kematen  und  Greinsfurt, 
hier  auf  der  Forsthaide  sehr  gemein  (St.). 
Cardamine  trifolia  L.  Im  Strassengraben  gegen  den  Bahnhof. 
*Dentaria  enneaphylla  L.  An  der  Ibbs  unterhalb  Kematen. 
*Hesperis  matronalis  L.  An  der  Waidhofener  Strasse  (Hb.). 

Mosaceae» 

Aruncus  Silvester  Kostel.  An  der  ürl  zerstreut. 
*Sorbus  Chamaemespilus  (L.)  Cr.  An  der  Ibbs  (St.). 
*Rübus  sulcatus  Vest.  An  Waldr&ndern  verbreitt  (HM.). 

♦  —  montanus  Lib.  Ebenso. 

♦  —  leucostraciys  Schleich.  (=  vestitus  Whe.  et  Nees.).  Franzosen- 

wald und  St.  Peterer  Wald  (HM.). 

*  —  pyramidalis  Kaltenb.    Franzosenwald  HM.). 

♦  —  epipsilos  Focke.  Franzosenwald  und  St.  Peterer  Wald  (HM.). 

*  —  Radula  Whe.  Am  Weinbergkogel  h&ufig  (HM.). 

*  —  lamprophyllus  Gremli.  Holzschlag  am  Weg  von  Biberbach 

nach  Bosenau  (HM.). 

♦  —  Guentheri  Whe.  et  Nees.  Wäldchen  am  Nordhang  des  Henner- 

berges  (HM). 

# var.  atrattis  Sabr.  Holzschlag  am  Weg  von  Biberbach 

nach  Bosenau  (HM ). 

•  —  pseudocaesius    Lej.    (caesii^  X  Idaeus).    Im    Gebüsche    am 

Wege  nach  St.  Michaöl  (HM.). 
Potentilla  caneseens  Boss.  {=inclinata  Vill).  Forsthaide  (St.). 

*  —  argentea  L.  var.  incanescens  Opiz.  Aschbach  (St.). 

*  —  alba  L.  Bei  Greinsfurt  (St.). 
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LegwnUnosae. 

Melüotus  alba  Desr.  Eematen  an  der  Ibbs. 
^Astragalus  Ondbrychis  L.  Amstetten  (St.). 
Lathyrus  pratensis  L.  In  der  Hofau  bei  St.  Peter  truppweise  mit 
hellschwefelgelben  Blüten  (HM.)« 

Oerania4^eae. 

^Oeranium  phaeum  L.  Im  Conventgarten  verwildert  (Si);  an  der 
Ibbs  bei  Eematen  (HM.). 

—  motte  L.  Amstetten  (St.). 

*  —  Pyrenaicum  L.  Im  Conventgarten  eingebürgert  (Hb.). 

—  palustre  L.  Am  Schlag  und  Stiftsteich. 

Oxalideae. 
Oxalis  stricta  L.  Gärten  im  Markte  Seitenstetten. 

Butaceae. 
^Dictamntis  albus  L.  Ist  zu  streichen. 

JEluphorbi€ic€4ie. 
Euphorbia  Esula  L.  An  der  Eisenbahn. 

CaUUrichineae. 
CattHrkhe  stagnalis  Scop.  Franzosenwald  und  Mayrleitnerholz. 

Malv€U)eae. 

^Lavatera  Thuringiaca  L.  Auf  einem  Schotterhaufen  bei  St  Peter 

gegen  die  Bahn  (St.). 
Malva  Älcea  L.  Beim  Bahnhof  gegen  Erenstetten  und  St  Peter. 

Cistineiie. 

*Helianihemum  vulgare  6&rtn.  Seitenstetten  (St  Sg.). 

Violacene. 

*  Viola  arenaria  D.  C.  Hennerberg  (Hb.) ;  an  der  Ibbs  (HM.). 

*  —  permixta    Jord.    (pdorata  X  hirta).    Unter   Gebüsch   gegen 

den  Bahnhof;  wahrscheinlich  (nach  Blattexemplaren)  häufiger. 

Oenothereae. 

^Epilobium  limosum  Schur  (parviflorum  X  wontanum).  Auf  Hoh- 
schlägen:  Am  Weinbergkogel  sehr  selten;  häufig  oeim  Oetzer- 
bauern. 

UmbelUferae. 

*Coniuin  maculatum  L.  Seitenstetten  (St). 

^Aethusa  cynapioides  M.  a.  B.  Bei  Greinsfurt,  Amstetten  (St). 

JPirolacede. 

Pirola  uniflora  L.  Im  Gansbergergraben  an  einer  Stelle  häufig. 
Pirola  roiundifolia  L.  Am  Rastberg  sehr  häufig. 

JPrimulaceae. 

*Primula  media  Peterm.  (elatior  X  officinalis).  An  der  Strasse 
nach  Biberbach  hinter  dem  Stift  (Sg.  1873,  HM.   1899  mi 
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1900);  beim  Bahnhof;  an  der  Ibhs  bei  der  Oismühle  (HM.), 
stets  einzeln. 

*  —  digenea  Kern,  (acaulis  X  elatior).  An  der  Ibhs;  im  Convent- 

garten  des  Stiftes  spontan. 

*  —  brevistyla   D.   C.    {acaulis  X  officinalis).    Im  Conventgarten 

spontan  (Hw.). 

*  Centunculus  minimus  L.  An  Gräben  und  Lachen  selten:  Stifts- 

Ziegelei  und  St.  Peterer  Wald  (HM.). 

Oentianacecie. 

Gentiana  vema  L.  Selten  weissblütig. 

—  Sturmiana  Kern.  Ebenso. 

Borragineae. 

Omphalodes  verna   Mnch.    Schlossgarten    von   St.    Peter;    auch 

St.  Georgen  (St.). 
Lapptda  echinata  GiUb.  Eisenbahndamm  bei  Aschbach. 
*Änchusa  officinalis  L.  Forsthaide  (St.). 

*Myosotis  versicolor  Pers.  Auf  den  südlichen  Aeckern  beim  St.  Peterer 
Wald  (St.). 

Labiatae. 
Ajuga  reptans  L.  Selten  weiss  oder  rosa  blühend. 

—  Genevensis  L.  Selten  dunkel  rosenroth  (Sz.) 
Teucriutn  Botrys  L.  Blümelsberg  (St.). 
Nepeta  CcUaria  L.  Forsthaide. 

Glechoma  hederacea  L.  Licht  rosenroth  unter  St.  Michael. 
Stachys  Germanica  L.  Bei  Mauer. 

ScUvia  pratensis  L.  Weiss-  sowie  rothblQhend  nicht  selten. 
Saturejaalpina(L.)  Scheele.  Weissblühend  auf  der  Forsthaide  (St.). 

*  Mentha^)  nemorosa  Willd.  f.   Mosoniensis  (H.  Br.)   Ibbsufer  bei 

Ulmerfeld  (Sg.). 

*  —  candicans  Cr.  f.  Brittingeri  (Op.).  Seitenstetten  (St.). 

*  —  f.  coendescens  (Op.).  Durch  die  zurückgerichteten  S&gez&hne 

sehr  an  M.  alpigena  Kern,  erinnernd.  Bei  St.  Veit  (Sg.). 

—  aquatica  L.     Irisch  und    der   f.  Ortmanniana  (Op.)    sich 
nähernd. 

*  —  rubra  Sm.  Fröschlau  (Sg.). 

*  —  verticillata  L.  f.  crenatifolia  (Op.).  Am  Wege  nach  St.  Peter  (Hb.). 
* fc  Beneschiana  (Op.).  Wiese  beim  Stieglweber  (Sg.). 

* f.  stachyoides  (Host.).    An  der  Eisenbahn  bei   der  Hof- 
mühle (Sg.). 
* f.  elata  (Host.).  Auf  Aeckern  (Wg.). 

*  —  arvenis  L.  f.  agraria  H.  Br.  Seitenstetten  (Sg.). 

Scrophulariacede. 

Verbascum  Blattaria  L.   Amstetten  (St.);    an  der  Strasse  nach 
Biberbach  (HM.). 

^)  Die  meisten  Formen  decken  sich  mit  von  Sigl  angefahrten  mid  wird 
dies  anch  bei  der  Summierung  am  Schlüsse  berücksichtigt. 
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^Antirrhinum   Orontium  L.  An  der  Eisenbahn  bei  Oehliog  und 

Aschbach  (St.). 
^  Veronica  fruticulosa  L.  Ist  aus  der  Flora  zu  streichen. 

*  —  praecox  All.  Auf  den  Stiftsfeldern  bei  Seitenstetten  (St). 

*  —  polita  Fries.  Ebendaselbst  (St). 

Melampyrum  cristatum  L.  An  der  Eisenbahn  bei  Oebling. 
Euphrasia  Rostkoviana  Hayne.  um  Seitenstetten. 

—  stricta  Host^).  An  der  Ibbs. 
Pedicularis  palustris  L.  An  der  Bahn. 

Oroba/nchede, 
*Orohanche  gracilis  Sm.  var.  panxantha  Beck.  Blümeisberg  (Sg.); 
an  der  Trefling  (HM.),  stets  einzeln. 

*  —  miwor  Sutt.  Auf  einem  Kleefeld  unter  St.  MichaSlsehr  selten  (HM.). 

jRubiaceae. 
Galium  vernum  Scop.  Auf  dem  Weg  nach  Waidhofen  gegen  die 
Ibbs  zu  (St). 

—  tricorne  With.  Auf  einem  Acker  am  Weinbergkogel. 

—  silvaticum   L.   Amstetten;    Oismühle   nahe    der   Ibbs;    sehr 
selten  im  St.  Peterer  Wald. 

CafnpantUaceae. 

*Gampanula  glomerata  L.  Am  Blümeisberg  (St). 
Jasione  montana   L.     Am    östl.  Hang   des    Sidlosberges  selten 
(T.  Maurus). 

CamposUae. 
*Erigeron  annuus  (L.)  Pers.  (=  Stenactis  annua  N.  ab  E.)  Auf  der 
Forsthaide   grosse  Strecken   Überziehend;    an   der  Eisenbahn 
bei  Mauer- Oehling;  an  einer  Stelle  im  St  Peterer  Wald. 
Pulicaria  dysenterica  G&rtn.   An    der    Trefling   und   unter   dem 
Stiftswald. 
^Ächülea  Ptarmica  L.  Am  Weg  von  Aschbach  nach  Kematen  1875; 
später  nicht  mehr  gefunden,  wohl  nur  ein  Gartenflüchtling  (St). 
Cirsium  rivulare  Link.  Am  Bastberg. 

—  hybridum    Koch    (palustre  X  oleraceutn).    Fröschlan,    Hofao 
und  Weinbergkogel. 

—  Beichenbachianttm  Loehr  (arvense  X  oleraceutn).  Beim  Getzer- 
bauern  (HM.). 

*Centaurea  solstitialis  L.  St  Peter  in  der  Au  (St). 

*  —  Pannonica  Heuff.   Auf  Wiesen  in  der  Hofau  bei  St  Peter 

selten;   wohl  der  westlichste  Posten    dieser  Art,    denn  Ein- 
schleppung ist  nach  der  Beschaffenheit  des  Standortes  wenig 
wahrscheinlich. 
*Tragopogon  maior  Jacq.  Eisenbahndamm  bei  Amstetten  (St). 
Hieracium  leptophytum  Naeg.  et  Pet  (Bauhini  =pra€altum  /J.  fla- 
gellare  X  PHosella).  Am  Blümeisberg  stellenweise  in  Menge. 

—  Äuricula  L.  An  der  Trefling. 

*)  Die  Bestimmung  verdanke  ioh  Herrn  Professor  y.  Wettstein. 
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Zur  Flora  des  bereits  auf  oberösterreicbiscbem  Gebiete  gele- 
genen Lind  au  er  Berges  die  Sigl  anhangsweise  aufzählt,  ist  nur 
*Clematis  dlpina(L.)  Mill.  (=  Atragene  alp.  L.)  hinzuzufügen  (Si). 

Aus  dem  vorstehenden  Nachtrag  ergibt  sich  ein  Zuwachs  von 
85  Formen  zur  Flora  SigTs.  Dagegen  sind  3  aus  derselben  zu 
streichen.  Im  Anschlüsse  stelle  ich  die  Veränderungen  zusammen, 
welche  das  von  Sigl  angefügte  Verzeichnis  der  ausschliesslich 
auf  dem  Diluvialgebiet  der  Ibbs  vorkonmienden  oder  im  tertiären 
Gebiet  offenbar  nur  eingeschleppten  Arten  zu  erfahren  hat 

Diesem  Verzeichnisse  sind  zuzufügen:  Hierochloa  australis, 
PhUum  phalaroideSf  Calamagrostis  pseudophragmiteSy  Lolium  Ita- 
licum,  Carex  praecox,  Allium  oleraceum,  Scilla  hifolia^  Cepha- 
lanthera  rubra  ^  Anemone  Pittonii,  Lepidium  ruderale^  Thlaspi 
montanutn,  Dentaria  enneaphylla,  Sorbus  Chama^emespilus,  Potentüla 
alba,  Astragalus  Ondbrychis,  Qeranium  phaeum,  Lavatera  Thurin- 
giaca,  Aethusa  cynapiotdes,  Anchusa  ofßcinalis,  Antirrhinum  Oron- 
tium,  Achülea  Ptarmica,  Gentaurea  solstitialis,  Tragopogon  maior. 

Zu  entfallen  haben  dagegen:  Muscari  racemosumy  Aruncm 
Silvester,  Teucrium  Boirys, 


Weitere  Beiträge  zur  Kenntnis  der  En-Hieracien  Tirols, 
Südbayerns  und  der  österreichischen  Alpenländer« 

Von  Dr.  J.  Murr  (z.  Z.  Innsbruck). 
(Portsetzung.*) 

Nov.  Ssp.  pseudoQcyodon  M.  et  Z.  1902.  Habituell  auf- 
fallend an  H,  oxyodon  resp.  Trachselianum  erinnernd.  Stengel 
schlank,  1-köpfig  bis  gegabelt  3-köpfig,  Bosettenblätter  eiförmig  bis 
eiförmig-lao zettlieh,  meist  grob  und  scharf  gezähnt,  kurz  oder 
massig  langgestielt,  spitz  oder  öfters  Torne  ausgeschweift  und  lang 
zugespitzt,  in  den  Stiel  verschmälert  oder  mit  =k  herzförmigem 
Blattgruude,  alle  dicklich,  lederartig  und  sehr  glauk,  oben  kahl, 
unten  sehr  spärlich  fiaumhaarig,  Bückennerv,  Stiel  und  Stengel- 
grund  kurz  hellzottig:  Stengelblatt  nur  eines,  sehr  reduciert,  linea- 
lisch oder  lanzettlich-linealisch  in  den  Stiel  verschmälert,  oder  noch 
ein  zweites,  den  Grundblättern  fast  gleiches  hart  tlber  dem  Stengel- 
gründe;  Htlllschuppen  dunkel,  sehr  kurz  grauzottig  und  reichfiockig. 
Im  Wesen  ein  H,  subcaesium  mit  schwachem  t;/72o5um~Einschlag. 
Arlberghöhe,  noch  auf  Vorarlberger  Boden,  1800  m. 

Nov.  Ssp.  leptopogon  M.  et  Z.  1902.  Sehr  nahe  der  Ssp. 
senile  Kerner,  doch  Bezottung  der  Blätter  und  der  Hüllen  noch 
heller,  länger  und  weicher;  Bosettenblätter  eiförmig  bis  eiförmig- 
lanzettlich,  lebhaft  glauk  und  zum  Theil  sehr  lebhaft  schwärzlich- 
purpurn gefleckt;  Hüllschuppen  haarfein  zugespitzt;  Achänen  schwärz- 
lichbraun. Monte  Pollino  (Abruzzen),  besonders  im  Felsgehänge 
„al  Polinello".  29.  Juni  1898,  Bigo. 


1)  Vgl  Nr.  8,  S.  817,  Nr.  9,  S.  861. 
Oott«rr.  boUn.  Zeitschrift.  10.  Hea  1902.  ^^ 
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H.  siibspedosu/m  Naeg.  in  litt. 

a)  Fatulum  N.  P. 

In  diese  Gruppe,  d.  h.  wohl  zu  Ssp.  patulum  N.  P,  gehört 
nach  Zahnes  jetziger  Auffassung  die  früher  von  ihm  und  mir 
(Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1900  S.  61)  zu  H,  Arolae  mh.  gezogene 
Pflanze,  welche  Gorrens  1897  am  Zeyritzkampel  im  Öesause 
sammelte.  Zahn  fasst  die  Form  im  Ursprung  als  ein  H.  denta- 
tum-bupleuroides.  Da  ich  nur  ein  einziges  Individuum  besitze,  das 
augenscheinlich  eine  „forma  reduäa''  darstellt,  so  kann  ich  trotz 
der  überaus  grossen  Aehnlichkeit  mit  H.  Arolae  (besonders  bezüg- 
lich der  Grundrosette)  nicht  auf  meiner  Ansicht  bestehen.  In  Be- 
zug auf  die  Hülle  und  deren  Bezottung  stimmt  das  Exemplar  von 
Gorrens  in  der  That  vorzüglich  zu  einem  H,  pattdutn  mit  im 
übrigen  schmäleren  und  weniger  behaarten  Grund-  und  starker 
entwickelten  Stengelblättern,  das  ich  inzwischen  durch  Baron  von 
Benz  von  der  Fischbachalpe  erhielt. 

Ssp.  supracalvum  N.  r.  Uebergänge  von  H,  subcanescens  mh. 
zu  dieser  Subspecies  nach  Zahn's  Auffassung  von  mir  am  Haller 
Anger  und  am  Dammkar  bei  Mittewald  gesammelt. 

b)  Oxyodon  Fr. 

In  diese  Gruppe  gehört  nach  Zahn  (p.  1803)  das  von  Dr.  Ad. 
Dürrnberger  auf  den  Alpen  von  Windisch-Garsten  gesammelte 
H.  subspeciosum  Ssp.  pseudorupestre  =  H.  inclinatum  A.-T.  sufr- 
rupestre  (von  mir  mitgetheilt  in  der  AUg.  bot.  Zeitschr.  1899  8. 60), 
und  zwar  hält  Zahn  die  betreffende,  habituell  einem  H.  pseudo- 
isaricum  äusserst  ähnliche  und  von  diesem  nur  durch  spitze  Hüll- 
schuppen verschiedene  Pflanze  in  ihrem  Grundwesen  für  ein  H.  hu" 
pleuroides  scabriceps  —  incisum,  was  an  und  für  sich  und  mit  Büek- 
sicht  auf  die  dortige  Pflanzengesellschaft  wohl  glaublich  ist. 

d)  Subspeciosum. 

3.  comolepium  N.  P.  Diese  Unterart  entspricht  der  Formel 
H.  glaucum  isaricufn-villosutn  ( — süvaticum), 

H.  Arveti  Verlot.  =  H,  glaucum  >-  —  subspeciosum  sec 
Zahn.  Die  von  mir  am  Issanger  des  Haller  Salzberges  und  im 
Hinterauthale  gefundene  Pflanze  wurde  von  mir  und  Zahn  (p.  \90o) 
als  ß.  subisaricum  von  der  französischen  Originalform  unterschieden, 
welche  letztere  genauer  zwischen  H,  glaucopsis  und  glaucum  steht 

Ich  bin  übrigens,  wie  früher  auch  Zahn,  noch  immer  sehr 
geneigt,  in  unserer  var.  subisaricum  mit  Bücksicht  auf  deren  dick- 
liche, ±  tiefgrüne,  glänzende,  fast  nie  deutlich  gezähnte  Bosetten- 
blätter  ein  H,  bupkuroides  >  —  silvaticum  (s.  incisum)  zu  er- 
bhcken. 

Die  var.  y.  Stubenense  M.  et  Z.  1. 1.  ist  identisch  mit  meinem 
n.  inclinatum  A.-T.  (det.  A.-T.)  von  Stuben  in  der  D.  b.  M.  1897 
8.  224. 

JT.  exceUens  mh.  bei  Zahn  (p.  1805)  (=  H,  subspeciosum- 
bupleuroides)  vom  Solstein    und  Issanger,  m  welchem  ich  bereits 
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in  der  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1895  8.  425,  Anm.  2  diese  Combi- 
nation  vermuthete,  wurde  von  mir  später  (D.  b.  M.  1897  S.  223) 
mit  unrecht  zu  H.  saxetanum  Fr.  gezogen. 

H.  et/rrUutn  A.-T.  =  H.  silvcUicufn-glanduUferum. 

d)  H,  cirrUum  A.-T. 

3.  hypochoerideum  A.-T.  Umgegend  des  Gol  de  Bolle  (als 
H,  caesium  Fr.  f.  scaposa)  Briquet  Bulletin  1897,  p.  481. 

6.  disum  A.-T.  H,  tenellum  Huter  et  Ausserdorfer.  Mühl- 
wald (Ausserdorfer),  Weitfeld  nnd  Trippach  im  Ahrnthale 
(Treffer),  Sehlern,  Sellapass  (Val  de  Li e vre). 

JB.  ndUneri  Schultz  Bip. 

a)  Eriopodum  Eerner. 

2.  Ssp.  eriopodum  Eerner.  Diese  Subspecies  ist  das  H,  laevi- 
gatutn  Griseb.  und  H.  canescens  Fries  in  sched.  (rev.  Fries!)  von 
München. 

ß,  sübglaucum  M.  et  Z.  1.  1.  (p.  1815).  Als  Form  von  H, 
isaricum  in  der  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1895  S.  424  als  (wegen 
ihres  sehr  vereinzelten  Vorkommens  höchst  wahrscheinlich  hybride !) 
Mittelform  zwischen  H,  glaucum  und  H,  eriopodum  in  der  D.  b. 
M.  1897  S.  223  von  mir  vom  Haller  Salzberge  (1890,  1895)  er- 
wähnt Ausserdem  in  Visbach  (Huter  1875)  und  bei  Nikolsdorf 
(Ausserdorfer  1864). 

3.  Ssp.  tridentinum  Evers.  Trient :  Kalisberg,  Fersina-Schlucht, 
Wände  von  Sardagna,  Vezzano ;  Lavini  di  Marco  bei  Bovereto  etc. 
an  den  drei  letzten  Standorten  in  einer  f.  crinicaule.  Das  als  Form 
hieher  gehörige  H,  lagarinum  Evers  zahlreich  im  Trümmerfeld 
zwischen  Loppio  und  Nago  und  am  Oastel  Oorno  bei  Bovereto, 
vereinzelt  auch  bei  Trient,  Die  var.  /J.  glaucescens  M.  et  Z.  1.  1. 
mit  kahleren,  langgezogenen  und  meist  auch  langgezähnten  Blättern 
wurde  von  mir  ehedem  als  der  Typus  des  H.  canescens  Fr.  ange- 
sehen und  publiciert  (D.  b.  M.  1897  S.  223  f ),  und  zwar  von 
Bozen  Heg.  F.  Saut  er  als  Ä  canescens  Schi,  [rectius  Fries]),  vom 
Monte  Bo6n  (Huter  als  H.  canescens  Fr.),  von  Stuben  am  Arl- 
berg  (von  mir  gesammelt  und  von  Arvet  als  H.  canescens  Fr. 
approbiert),  von  Kastenreith  a.  d.  Enns  (leg.  Dürrnberger  1896 
als  H.  canescens  Fr.);  genau  der  Pflanze  von  Stuben  entsprechend 
traf  ich  die  var.  glaucescens  1902  in  Gasteig  bei  Sterzing.  In  Vigo 
di  Fassa  sammelte  diese  Form  1899  Hell  weger,  am  Grödner  Joch 
1897  V.  Benz.  Meine  var.  horrens  1899  in  sched.  Zahn  1.  1.  von 
Bunkelstein  („Ä  canescens  Fries  forma"  det.  A.-T.)  gehört  that- 
sächlich  als  besonders  lang-  und  scharfzahnige  Form  zu  ß.  glau- 
cescens; die  Pflanze  von  Stuben  zeigt  übrigens  fast  ebenso  spiessartig 
starrende  Zähne. 

b)  Dollineri  Schultz  Bip. 

1.  Ssp.  austriacum  üechtr.  (Brittinger?).  Ober  S.  Qiacomo 
am  Baldo  (Gelmi  1897,  von  mir  als  H,  austriacum  bestimmt). 

Zahn  hat  früher,  ich  glaube  auch  richtiger,  das  H.  austria- 
cum Britt.  mit  der  Ssp.  Dollineri  identificiert. 

29* 
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2.  Ssp.  Dollineri  Schultz  Biq.  Von  Windisch-Garsten  dorch 
Oberleitner  (Herb.  norm.  nr.  900  bis)  als  H,  pallesceiis  W.  K., 
von  Steyr  durch  Zimmeter  als  H,  austriacum  Britt.,  von  Wies- 
baur  als  H.styrense  Wiesb.  ausgegeben;  DOrrn berger  bezeich- 
nete diese  Pflanze  richtig  als  H,  Dollineri  a,  typicum  G.  Beck, 
kleinere,  mehr  schmalblättrige  Exemplare  aber  auch  als  H.  attsiria- 
cum  Uechtr. 

Zum  üeberflusse  wurden  noch  im  Berliner  bot  Tauschverein 
von  0.  Leon  bar  dt  Exemplare  der  Ssp.  Dollineri  a.  sublaevigatum 
G.  Beck  von  der  Hollensteiner  Strasse  (leg.  Dr. Dürrn  berger  1895), 
die  ich  bereits  unter  diesem  richtigen  Namen  eingesandt  hatte, 
ohne  mein  Wissen  als  „var.  Hollensteinii  (sie!)  Murr"  aus- 
gegeben. 

Die  var.  ß,  subpallescens  G.  Beck  wurde  von  Dr.  Dürrn- 
b  erger  auf  der  Waldnerhöhe  und  im  Veichlthal  bei  W.-Garsten  ge- 
sammelt und  als  H,  laevigatutn  Bchb.  fil.  icon.  163  vom  Hoben 
Nock  ausgegeben. 

JT.  ra/mosum  W.  K.  (erweitert)  =  Ä  vulgcUum  >  — 
glaucutn, 

1.  Ssp.  Sendtneri  Naeg.  Bachgeröll  vor  Mitte wald  a.  I.  und 
an  mehreren  Punkten  zwischen  Mittewald  und  dem  Schachen  (1902); 
eine  nahe  verwandte  Pflanze,  die  aber  wohl  doch  eine  eigene  Sub- 
species  darstellt,  von  mir  heuer  zahlreich  in  subalpiner  Birken- 
waldung bei  Beith  nächst  Zirl  gefunden. 

2.  Ssp.  Brennerianum  A,'T!,  Ich  bemerke,  dass  nach  Zahn's 
Ermittlung  die  von  A.-T.  als  H,  pallescens  W.  K.  determinierten 
und  von  mir  in  der  Allg.  bot.  Zeitschr.  1895  S.  232,  und  D.  bot. 
Monatsschr.  1900  S.  52  unter  diesem  Namen  separat  aufgefthrteQ 
Pflanzen  der  weiteren  Innsbrucker  Gegend  mit  Ausnahme  der  nun- 
mehr bei  E.  ramosum  von  Kematen  genannten  hieher  zu  beziehen 
sind.  Die  echte  Ssp.  Brennerianum  A.-T.  traf  ich  heuer  auch 
noch  an  der  Bahn  bei  Schönwies  nächst  Landeck. 

Ein  einzelnes  Ex.  H.  silvaticum  >  —  Sendtneri  wurde  von 
Hellweg  er   und  P.  Seh  er  er   bei  der  Stephansbrücke  gefunden. 
b)  Ramosum  W.  K. 

1.  Ssp.  ramosum  Fr.  Waxenberg,  Seebachmoor  bei  W.-Garsten, 
Steyrau  und  Popenalpe  in  Hinterstoder  (leg.  Dürrnberger,  vom 
letzteren  Standorte  als  H,  calcigenum  Behm.),  Kematen  bei 
Innsbruck  (v.  Heufler  1840),  Bosenhügel  bei  Patsch  (v,  Benz). 
Patscherkofl  und  Eosskogel  (Pöll),  Seefeld  (Evers),  Haller  Sah- 
berg und  Pontigl  am  Brenner  (vergl.  D.  bot.  Monatsschr.  1900 
S.  53  unter  K  ramosum  und  var.  suhramosum),  Grschnitzthal 
(Herb.  A.-H.  nr.  3372  I  als  H.  Sendtneri  Naeg.). 

2.  Ssp.  swferamoswm  A.-T.  Vigo  di  Fassa  (Hell  weger  1899V 
Arlberg,  bes.  bei  Bauz  (1895 — 1899),  noch  mehr  dem  H.  vulgatum 
genähert  bei  Landeck  (bereits  von  A.-T.  selbst  so  determiniert,  vgl. 
D.  bot.  Monatschr.  1.  1.),  ferner:  Taufers,  Ahm  und  Mühlwald 
(Ausserdorfer),     Gsehnitzthal    (Herb.  A.-H.    nr.  3373    als    Ä 
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Ausserdorferi  Hausm.  in  sched.).  Exemplare  vom  Sulzberg  und 
Tonale  (leg.  Loss),  die  Zahn  zu  H.  pinnatifidum  Lönnr.  zog, 
möchte  ich  gleichfalls  hierher  stellen. 

Das  H,  pallescens  W.  K.  (richtiger  ramosum  W.  K.),  welches 
Evers  am  Doss  8.  Bocco  sammelt,  wird  von  Zahn  genauer  als 
ein  U,  Dollineri  trideniinum-vulgatum  f.  maculatum  (also  dem 
Wesen  nach  gleichfalls  als  H,  vülgatum  >  —  glaucum)  bezeichnet. 
Femer  ist  noch  zu  erwähnen  ein  H.  ramosum-silvaticum  von  Ke- 
maten  gegen  Oberperfuss  (Murr)  und  von  Welsberg  (leg.  Hell, 
dies  von  Zahn  zu  K  umbrosum  gezogen),  das  begreiflicherweise 
einem  H,  umbrosum  Jord.  recht  ähnlich  sieht. 

H.  pseudO'DoUi/neri  M.  et  Z.  (Zahn  [p.  1819]  alsGrex 
von  H.  carnosum  Wiesb.)  =  H,  Dollineri- silvaticum  =  H,  (glau- 
cum-vulgatumysilvaticum.  Durchwegs  subcctesium-eLriig  aussehende 
und  gewöhnlich  als  H.  subcaesium  oder  (mit  sehr  richtigem  Ge- 
fühle!) als  H.  bifidum  forma  (worunter  unsere  Alten  das  H.  Dol- 
lineri meinten)  determinierte  Pflanzen,  die  aber  sehr  durch  ihren 
kräftigen  Wuchs  und  ihre  ifc  lederigen,  oft  ±  rautenförmigen  und 
scharfzahnigen,  scharf  zugespitzten  Rosettenblätter  und  ihre  dicken 
Köpfe  auffallen.  In  der  That  kommt  H.  pseudo- Dollineri  fast  aus- 
nahmslos an  Orten  vor,  wo  sich  noch  heute  eine  Form  des 
H.  Dollineri  vorfindet  oder  wo  ein  ehemaliges  Vorkommen  des- 
selben sehr  nahe  liegt.  In  einzelnen  Fällen  aber,  wie  auf  Urgebirgs- 
boden  bei  Eematen  nächst  Innsbruck,  wo  kaum  je  echtes 
H.  Dollineri  vorgekommen  sein  kann,  ist  dafür  H.  ramosum  W.  K. 
mit  seinem  alten  glaucum-Einschldig  vorhanden,  welches  durch 
wiederholte  Kreuzung  mit  H,  silvaticum  gleichfalls  unser  H,  pseudo- 
Dollineri  ergibt. 

1.  Nov.  ssp.  acutifrans  mh.  1892. 

Noch  entschieden  Doih'weri-artig,  Bosettenblätter  lang  zu- 
gespitzt, sehr  scharf  und  grob  gezähnt  (an  H.  eriopodum  ß,  glau- 
cescens  erinnernd),  oberseits  fast  kahl,  sehr  glauk,  unterseits  zer- 
streut flaumhaarig,  Blattstiel  gleichfalls  fast  kahl  bis  stark  hell- 
zottig; Verästelung  bis  nahe  an  den  Grund  herabreichend;  HQll- 
schuppen,  besonders  an  den  Bändern,  stark  heliflockig.  Nur  ein- 
mal von  mir  im  letzten  Jahre  am  Eingange  der  Schlucht  Buco  di 
Vela  gefunden. 

2.  (1.)  Ssp.  eriopodoides  Zahn. 

Südtirol  {H,  tridentinum-silvaticum  od.  trid. -subcaesium): 
Boco  di  Vela  (Val  deLievre  1869  als  H.  bifidum)^  Gadine, 
Ghegul  und  Monte  Maranza  (Val  de  Li e vre  als  ^.  bifidum), 
Goccia  d'oro  (Evers  1893  als  K  murorum  forma  basaltica,  hier 
praccox-9i.T\Ag),  Ponte  alto  zahlreich,  Fersina-Damm,  Lavini  di  Marco 
Uridentinum-subcaes,),  ausserdem  im  Herb.  Ferdinandeum  von 
Val  de  Lievre  gesammelt  aus  Alle  Laste,  Sardagna  und  vom  Kalis- 
berg bei  Trient  (als  H.  bifidum  und  incisum),  dann  von  Sanzeno 
in  Val  di  Non  1863  (als  H.  bifidum  approb.  A,-T.)  und  von  Kal- 
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ditsch  1875  (als  H,  glaucumy,  auch  H,  bifidum  von  Stenico  (leg. 
Lobs),  das  mir  momentan  nicht  mehr  vorliegt,  gehört  nach  meinen 
Notizen  hierher. 

Nordtirol:  (H,  eriopodum-silvatieum  oder  ramosum  —  <•  sü- 
vaticum):  Kematen-Oberperfuss,  Hungerburg;  Höttinger  Schützen- 
steig am  Solstein  (Evers,  von  Arvet-Touvet  als  Ä  Wies- 
baurianum  angesprochen!);  Arlberg,  bei  Stuben  in  stärker 
drüsiger  Form. 

3.  (2.)  PseudO'Dollineri  Zahn.  Hierher  von  Zahn  mehrCache 
unter  sich  freilich  wieder  ziemlich  abweichende  Ex.  Dürrn- 
berger's  von  Oberösterreich  gezogen:  Windisch-Garsten,  bes.  im 
Veichlthal  (als  Gadense  Wiesb.),  Bärenalm  in  Hinterstoder. 

Dem  H.  subcaesiumß.  incisifolium  Zahn  [p.  1792]  sehr  ähn- 
lich :  Priller  Steinbruch,  Weissenbachthal  bei  Goisem  (als  canescens 
Schi.  ?),  Kreuzberg  bei  Weyer  (als  H.  sttbcctesium) ;  auch  die  ganz 
gleiche  Pfl.  vom  Erlee  bei  Traunkirchen  (Ä  subcaesium  bei  Dbg.) 
ziehe  ich  zu  dieser  Subspecies. 

H,  delicatulum  A.-T.  non  aliorum,  das  ich  am  Solstein  nächst 
dem  Schoberwald  fand  (D.  b.  Monatschr.  1890  S.  108),  wird  von 
Zahn  (briefl.)  zu  H.  oligocephalum  Neilr.  als  Form  gestellt 

Jff.  tephropogon  Zahn  [p.  1820]  =  Dollineri-ifwisum. 

1.  pseiido-tridentinum  Zahn.  (Vgl.  Murr  i.  d.  D.  b.  Mschr. 
1897,  S.  322  unter  H.  subincisum  A.-T.) 

Mit  etwas  deltoidischen,  spitzen,  scharf  gezähnten  Bosetten- 
blättern:  Monte  Celva  (Evers,  1890,  von  A.-T.  als  sein  H.  sub- 
incisum bestimmt,  doch  mit  Unrecht),  nach  Evers  (Beiträge  %. 
Fl.  des  Trentino  [p.  33])  dieselbe  Pflanze  auch  auf  der  Maranza 
und  am  Pass  von  Koncogno,  die  beide  ganz  nahe  dem  Monte  Gelva 
liegen,  dann  in  den  Lavini  di  Marco.  Von  mir  im  Trümmerfelde 
zwischen  Loppio  u.  Nago  gesammelt. 

Mit  länglich  lanzettlichen,  weniger  gezähnten,  ofl  lebhaft  ge- 
fleckten Blättern:  Vor  Fort  Civezzano  am  Fusse  des  Kalisberges 
(Val  de  Lievre  1873  als  H.  pictumU,  der  Verf.  1901,  hierher 
wohl  der  Evers'sche  Standort  „Kalisberg"),  Felswände  unter  Sar- 
dagna. 

Bei  Fort  Civezzano  sammelte  ich  auch  eine  üebergangsform 
gegen  H.  subcaesium, 

2.  subintermedium  Zahn  (dem  H.  incisum  schon  ziemheh 
nahe).  Zwischen  Loppio  und  Nago  und  zahlreich  am  Fort  Nago. 
Der  Ausserdorf er'sche  Standort  der  var.  ß.  trichophyllum  im 
Pusterthale  ist  nach  Huter's  mündlicher  Mittheilung  ohne  Zweifel 
hart  an  der  Landesgrenze  bei  Nikolsdorf  zu  suchen. 

XT.  Aiisserdorferi  Hausmann  (Zahn  [p.  1821])  =  in- 
cisum (sensu  ampL)  —  vulgatum. 

1.  vtdgatifolium  M.  et  Z.  =  H.  Hittense,  resp.  Eversianum- 
vulgatunu  Bei  Stuben  am  Arlberg  mit  üebergängen  gegen  K  vul- 
gatum ;  diesem  ähnlich  sind  andere  Exemplare  von  Stuben,  die  ich 
für  H.  Eversianum-subramosum   ansehen    möchte.     Dagegen  sind 
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habituell  sehr  yerschiedeo,  obwohl  beiläufig  derselben  Gombination 
angehörig,  Exemplare  Yon  ebendaher,  die  sich  nach  meiner  und 
Zahn's  Ansicht  als  H.  umbrosum  Grex  lonchodes  —  Hittense  (seu 
Eversianum)  charakterisieren  (Habitus  und  speciell  die  lang  zu- 
gespitzten entfernten  Blätter  und  die  tiefgabelige  Inflorescens  yon 
R.  Lonchodes  mh.,  die  schwarze  Bezottung  der  Hülle  mit  ziemlich 
zahbreich  eingemischten  Stieldrtisen  von  H.  JEversianutn) ;  die  genaue 
Formel  dieser  Pflanze  wäre  also  H.  {vulgatum  netnorosum  >  — 
silvaticum)  —  [(vulgatum-silvaticum)  >  —  villosum].  Ich  bezeichne 
diese  seltene  Zwischenform  als  JST.  pseudO'lanchodes  M.  et  Z. 
Da  es  sich  in  den  zwei  letzten  Fällen  um  Gombinationen  des  nur  bei 
weitester  Fassung  zu  H.  incisum  gehörigen  H.  Hittense  mit  einem 
H.  vulgatum  >  —  glaucum,  resp.  mit  H.  vulgatum  >  —  sil- 
vaticum handelt,  so  müssten  beide  Formen  eigentlich  als  selbst- 
ständige Zwischenarten  behandelt  werden,  wenn  nicht  ihre  com- 
plicierte  Zusammensetzung  und  ihr  sehr  vereinzeltes  Vorkommen 
es  nahe  legen  würde,  solche  Formen  an  eine  grössere  Sammelspecies 
anzugliedern. 

jar.  BQMifruguvfi  Fries.  =  Ä  vulgatum  —  Schmidtii  Zahn 
fp.  1822]. 

c)  H.  onosmoides  Fr. 

In  diese  Gruppe  gehört  das  von  Tapp  einer  im  Vinstgau  ge- 
fundene uud  von  Arvet-Touvet  als  H.  glaucopsis  Q.  G.  be- 
stimmte (vgl.  D.  bot.  Monatsschr.  1897  8.  224),  bereits  sehr  de- 
fecte  Ex.  aus  dem  Inusbrucker  Musealherbar.  Durch  diese  scharf- 
sinnige Neubestimmung  Zahn*s  wird  auch  das  Vorkommen  des 
H,  Schmidtii  (b.  rupicolum)  im  Vinstgau  erhärtet. 

10.  Botte.  Heterodonta  A.-T. 

H.  humUe  Jacq.  Eine  Form  mit  in  der  unteren  Hälfte  sehr 
tief  eingeschnitteuen  Blättern  und  ±  weit  getrennten,  nach  unten 
eckig  gezähnten  Zipfeln,  welche  z.  B.  am  Eisack  uuter  Gossensass 
zahlreich  auftritt,  bezeichne  ich  als  var.  sisymbriifolium, 

M.  Idcerum  Beut.  Eine  Uebergangsform  zu  dieser  Art  legte 
mir  Preissmann  von  der  Schnanner  Klamm  im  Stauzertbal  vor; 
sicheres  H.  lacerum  fand  ich  heuer  (1902)  zuerst  für  Tirol  an 
Felsen  nächst  der  Bahn  ober  Schönwies;  die  Art  scheint  also  ost- 
wärts bis  in  die  Imster  Gegend  zu  reichen. 

H.  squaMdum  A.-T. 

a)  Pseudohumile  Zahn. 

In  diese  Gruppe  jedenfalls  H.  Cotteti  Godet  1869  sine  descr. 
Ein  hierher  gehöriges  Ex.  erinnere  ich  mich  im  Herb.  Dürrn- 
b erger,  von  diesem  in  den  Gebirgen  bei  Waidhofen  a.  d.  Ybbs 
gesammelt,  gesehen  zu  haben,  wozu  auch  der  Standort  „Zeyritz- 
kampel"  (in  Obersteiermark)  bei  Zahn  [p.  1855]  wohl  stimmt. 

b)  Erucifolum  A.-T. 

1.  Erucifolium  A.-T.  {ß,  trichophorum  Zahn  1.  1.)  Habitus 
schon  völlig  silvaticum-dkriig,  aber  das  lange  Akladium,  die  Hüllen 
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und  die  stark  entwickelten,  lang  vorgezogenen  Bosettenblätter  so- 
fort an  H.  humile  erinnernd.  Am  Eisack  zwischen  Gossensass  und 
Bied  im  August  1900  von  mir  gefunden. 

Jff".  Kemeri  Ausserdorfer  (Zahn  [p.  1837])  =  Ä  Awinik- 
incisum  (sensu  ampL). 

2.  Lavacense  M.  et  Z.  I.  1.  Nur  in  2  Ex.  am  Lavatschjoeh- 
Aufstieg  zwischen  Krummholz  1899  u.  1901  von  mir  gefunden. 

(Schlots  folgt.) 


Plantae  Earoanae  amuricae  et  zeaensae. 

Von  J.  Freyn  (Smichow). 
(Fortsetzung.)  ^) 

180.  Cirsium  pendulum  Fisch,  in  DO.  prodr.  VI.  650.  ß. 
»eaense  m.  robustius,  foliis  ad  medium  lobatis,  lobis  subquadratis 
vel  trapezoideo-triangularibus,  capitulis  3  cm  altis,  anthodii  phyllis 
mazima  pro  parte  arrectis  infimis  paueis  vel  nullis  recurvis. 

Blag.  in  nassen  Gebüschen,  August  1898,  selten. 

Die  von  Karo  seinerzeit  bei  Nertsehinsk  gesammelte  dahuri- 
sche  Form  ist  die  typische ;  sie  hat  kleinere  Köpfe  (bei  Beginn  des 
Abfliegens  der  Samen  sind  sie  1*5 — 2* 5  cm  hoch)  mit  fast  durch- 
wegs zurückgeschlagenen  Hüllschuppen,  oft  viel  tiefer  und  reich- 
licher getheilte  langdornige  Blätter  und  entspricht  so  der  var.  mi- 
crocephala  Herder  wenigstens  im  Sinne  von  Mazimowicz  diagn. 
plant.  Japon.  XYII.  p.  332,  während  an  dieser  letzteren  Stelle  dem 
typischen  C.  pendulum  3  cm  hohe  Köpfchen  zugeschrieben  werden. 
Zu  vermuthen  ist  aber,  dass  diese  von  Mazimowicz  1.  c.  gemeinte 
Form  mit  der  oben  beschriebenen  var.  eeaense  einerlei  ist. 

67,  349.  C.  WlaFsowianum  Fisch.  —  Blag.  in  feuchten  Ge- 
büschen 1898  (67).  Zejsk.  in  Waldwiesen  und  Gebüschen,  Jnli. 
August  1899,  in  Menge.  Diese  Art  ist  bei  Nertsehinsk  selten, 
bei  Blagowestschensk  häufiger,  um  Zejskaja  pristan  sehr  häufig; 
sie  dürfte  also  hauptsächlich  in  Ost-Dahurien  und  den  Landschaften 
südlich  vom  Stannowoj-Gebirge  verbreitet  sein. 

61.  Rhaponticum  atriplicifolium  DO.  —  Blag.  in  Gebüschen, 
Juli,  August  1898,  häufig.  Sehr  kleinblättrig,  aber  sonst  nicht 
verschieden. 

29.  B.  uniflorum  DO.  —  Blag.  auf  Hügeln,  Juni  1898,  selten. 

258,  413.  Serratula  coronata  L.  —  Blag.  in  Waldwiesen 
und  Gebüschen,  Juli  1898,  gemein  (258).  —  Zejsk.  in  nassen 
Wiesengebüschen,  1899,  verbreitet  (413,  Formen  mit  schmäleren 
und  mit  breiteren  Blattlappen). 

>)  Vgl.  Jahrg.  1901,  Nr.  9,  S.  860,  Nr.  10,  S.  374,  und  Nr.  11,  S.  436, 
Jahrg.  1902,  Nr.  1.  S.  16,  Nr.  2,  S.  66,  Nr.  8,  S.  110,  Nr.  4,  S.  166,  Nr.  6, 
S.  231,  Nr.  7,  S.  277,  Nr.  8,  S.  310,  Nr.  9,  S.  346. 
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—  S,  centauroides  L.  ß.  microcephala  Led.  fl.  ross.  IL  757. 
Blag.  iü  trockeDen  Wiesen,  Juli  1898,  selteo.  —  Weicht  gegen- 
über der  Beschreibung  durch  höheren,  bis  52  cm  erreichenden 
Wuchs  und  die  Hüllschuppen  ab,  deren  unterste  nicht  eilanzettlich, 
sondern  eiförmig  sind.  Auch  sind  alle  ganz  angedrückt  und  die 
Weichstacheln  nicht  zurückgebogen.  Anthodium  nur  10  mm  hoch 
und  oben  9  mm  weit. 

76,  97,  Anandria  Bellidiastrum  DO.  f.  vernalis  Turcz.  — 
A.  dimorpha  Turcz.    a.    vernalis  Turcz.  ap.  Led.  fl.  ross.  IL  769. 

—  Blag.  in  Laubgebüschen,  an  lichten  Stellen,  Juni  1898,  häufig 
(76;  Formen  mit  dreieckig-eiförmigen,  am  Grunde  herzförmigen  Blät- 
tern, aber  von  den  anderen  sonst  nicht  verschieden,  insbesonders 
auch  ebenso  klein  und  pannos  und  die  Schäfte  ohne  oder  mit  nur 
1—2  Hochblättchen  besetzt  (4.  radiata  Less.V  In  der  Blattform 
also  ein  deutlicher  Uebergang  zur  Herbstförm);  auch  in  Aeckern 
und  Triften,  Mai  1898  (97;  Formen  mit  leierförmigen  Blättern  = 
A.  lyrata  Less.,  Chapialia  lyrata  Led.  fl.  alt  IV.  pag.  89). 

—  eadem    f.   autumnalis  Turcz.    fl.    baic.-dah.    IL  141;    Ä. 
dimorpha  Turcz.  ß,  autumnalis  Turcz.  ap.  Led.  fl.  ross.  IL  769. 
A.  discölor  Less.  teste  Ledebour  1.  c.  —  Blag.  in  Gebüschen,  Juli 
1898,  selten. 

Die  beiden  als  f.  vernalis  und  f.  autumnalis  derselben  Art, 
also  als  blosse  Jahreszeitformen  unterschiedenen  Formen  sind  mor- 
phologisch so  scharf  geschieden,  dass  jede  derselben  ohneweiters 
als  „ff Ute  Art**  anzusehen  wäre,  wenn  nicht  Turcz aninow  fl.  baic. 

—  dah.  U.  140  versichert  hätte,  dass  „ex  una  eademque  radice 
scapi  ita  difformes  vere  et  autumno  nascuntur,  ut  ab  auctoribus  pro 
distinctas  species  acceptae  fuerunt.  Saepe  in  speciminibus  vernalibus 
scapos  anni  praeteriti  cum  capitulo  superstiti,  omnino  ad  furmam 
autumnalem  pertinentes  observavi.  Plus  quam  viginti  specimina  flo- 
rentia  vere  in  hortum  meum  apportavi,  quae  versus  finem  Julii 
scapum  et  folia  formae  autumnalis  protulerunt.''  So  bietet  A.  Belli- 
aiastrum  das  Beispiel  eines  merkwürdigen  Saison-Dimorphismus: 
Dasselbe  Pflanzen-Individuum  erscheint  in  zwei  morphologisch 
scharf  geschiedenen  Formen,  je  nachdem  es  im  Frühling  oder 
Sommer  blüht.  Es  scheint  aber,  weil  die  Herbstform  so  viel  sel- 
tener ist,  die  Frühlingsform  der  normalen  Entwicklung  zu  ent- 
sprechen; worauf  aber  das  Entstehen  der  Herbstform,  noch  dazu 
am  selben  Stocke  nach  der  Frühlingsform  zurückzuführen  ist,  muss 
erst  noch  festgestellt  werden.  Nicht  unwahrscheinlich  wird  es  sein, 
anzunehmen,  dass  die  Herbst-  (besser  Sommer-)  Form  gebildet 
wird,  wenn  die  Anthese  im  Frühling  ergebnislos  verlaufen  ist. 
Warum  aber  die  Herbstform  morphologisch  so  different  ist,  ist 
ohne  detaillierte  Kenntnis  aller  Umstände  des  natürlichen  Vor- 
kommens schon  gar  nicht  zu  errathen. 

— ,  332.  Scorgonera  radiata  Fisch.,  Turcz.  fl.  baic.-dah.  IL 
148.  Blag.  in  Gebüschen  kleiner  Wiesen,  Juli  1898  (— ).  —  Zejsk. 
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auf  Bergabhängen,  in  lichten  Bergwiesen,  Judi,  Anfang  Juli  1899, 
zahlreich  (332). 

217.  Picris  japonica  Thunb.  ap.  Turcz.  fl.  baic.-dah.,  addeni 
p.  XLII.  =  P.  dahuricaF'mh,,  Turcz.  1.  c.  II.  150.  Blag.  in  Ge- 
büschen und  buschigen  Wiesen,  Juli,  August  1898. 

250.  Lactuca  amurensis  Beg.,  Maxim,  prim.  fl.  amur.  p.  178 
bis  179 ;  L,  sqaarrosa  Miq.,  Maxim,  diagn.  pl.  Jap.  XVII.  353—354 
quoad  plantam  amurensera.  Blag.  in  Gebüschen,  an  steinigen 
Stellen,  August  1898,  riesige  Exemplare,  von  denen  nur  Theile  ?or- 
liegen,  deren  Stengel  1  2— 1*5  cm  dick  und  (anscheinend  der 
ganzen  Länge  nach)  dicht  traubig  verzweigt  ist.  Auch  die  Zweige 
sind  wieder  traubig  verzweigt,  welche  Zweiglein  die  einzeben 
Köpfchen  zu  2—3  auf  langen  Stielen  tragen.  Die  Blätter  sind  bis 
fusslang  und  20  cm  breit,  bis  fast  zur  Rippe  in  drei  Paar  von 
einander  entfernter,  schief  abstehender,  breit  linealer,  verbogener, 
am  Grunde  unregelmässig-  bis  trapezoidisch-lappiger  Fiedern  ge- 
theilt. 

398.  Mulgediutn  sibiricum  Less.  ß,  dentatum  Led.  fl.  ross. 
n.  843.  Zejsk.  in  nassen  Bergwiesen,  im  Gebüsch,  Juli  1899, 
spärlich. 

[427*],  [427»»],  111.  Taraxacum  ceratophorum  DO.,  T.offi- 
cindle  ß,  glaucescens  b.  ceratophorum  Herd,  in  Bull.  soc.  Mose 
1870,  Band  III,  Heft  IV,  pag.  33—34.  —  Dahurien,  Nertschinsk: 
in  nassen  Steppwiesen,  an  mehr  sumpfigen  Stellen  1892  ([427*], 
die  Form  mit  tief  getheilten  Blättern,  welche  in  den  Plantae  Ka- 
roanae  Dahuricae  als  Nr.  427  ausgegeben  ist) ;  ebendort,  auf  seh  wir- 
zem,  fettem  Boden  1892  ([427^],  eine  Form  mit  breiteren  Blatt- 
läppen,  die  ausserdem  an  manchen  Stücken  grob-  und  feinspitzig 
gezähnt  sind);  Blag.  in  Wiesen,  zwischen  Gebüsch,  Juni  1898  (111. 
eine  etwas  niedrigere  Form,  zwar  mit  meist  weniger  tief  einge- 
schnittenen Blättern,  die  aber,  weil  alle  Anthodialschuppen  gehörnt 
sind,  nur  hierher  gehören  kann. 

(427«].  T.  bicolor  DO.  =  T.  ofßcinale  s.  lividum  f.  leucat^ 
t/mm  Reri.  1.  c.  p.  39  et  44.  Dahurien,  Nertschinsk:  auf  An- 
höhen, trockenen  Weideplätzen,  1892,  gedrungenere  Exemplare  als 
die  Nr.  [53]  der  Plantae  Karoanae  Dahuricae,  vielköpfig,  mit  nieder- 
liegenden  Schäften  und  nicht  so  bunten  Blüten.  Weiss  sind  diese 
jedoch  nicht. 

456  Ixeris  scaposa  Freyn  a.  chrysantha  Freyn  in  Oest  Bot. 
Zeitschr.  XLV.  p.  434  —  eigentlich  eine  Uebergangsform  zu  J. 
versicolor  DO.  cc.  chrysantha  Freyn,  weil  manche  Stengel  etwas 
beblättert  sind.  Zejsk.  Nur  ein  Stück  ohne  nähere  Standorts- 
angabe;  Juli  1899. 

35.  J.  scaposa  y,  versicolor  Freyn  1.  c.  Blag.  in  Wiesen, 
zwischen  Gebüsch,  Juni  1898  Formen,  welche  ganz  den  Eindmek 
einjähriger  Pflanzen  machen. 

149.  Youngia  seroiina  Max.  prim.  amur.  p.  180 — 181 ;  Lactuca 
denticulata    Max.   ß,    sonchifoUa   Max.   diagn.    pl.   Japon.    XVIL 
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pag.  360  p.  p.  —  Blag.  in  trockenen  Waldwiesen,   auf  Anhöhen, 
im  Gebüsch,  Juli,  August  1898. 

Die  Vereinigung  der  Gattungen  Ixeris  und  Youngia  mit  Lac- 
tuca  kommt  mir  wenig  natürlich  vor.  Die  elliptischen  Achänen 
von  Lactuca  sind  flach  zusammengedrückt  und  anders  benervt  als 
die  dünn-spindeligen,  etwa  lOrippigen  Achänen  von  Ixeris  und 
Youngia.  Eber  kann  man  diese  letzteren  beiden  Gattungen  zu  einer 
einzigen  vereinen,  beide  stehen  aber  Crepis,  sowie  diese  Gattung 
jetzt  aufgefasst  wird,  viel  näher  als  Lactuca.  Allein  auch  Crepis 
ist  in  dem  jetzt  üblichen  Umfange  etwas  wenig  Natürliches. 

219.  Crepis  sibirica  L.  —  Blag.  in  Laubgebüschen,  Juli  1898, 
gemein.  Alle  von  mir  aus  Sibirien  gesehenen  Exemplare  sind  ein- 
köpfig, allein  schon  Gmelin  hat  ein  mehrköpfiges  abgebildet. 

177.  Hieraciutn  umbellatum  L.  y.  coronopifolium  Beruh., 
Herd.  1.  c.  p.  68.  Blag.  in  hügeligen  Wäldern,  August  1898, 
gemein. 

XXXVI.  Löbeliacede  Juss. 

58.  Lobelia  sessilifolia  Lam.  —  Blag.  in  Sümpfen  und 
Wiesen,  Juli  1898,  gemein. 

XXX VII.  CampantUdceae  DO.  et  Duby. 

209.  Platycodon  grandiflorum  A.  DO.  —  Blag.  in  buschigen 
Wiesen,  Juli  1898,  gemein. 

[ — ]y  138,  363.  Campanula  punctata  L^akm.  Dahurien,  Nert- 
sehinsk,  in  einem  verwilderten  Garten  zwischen  Gebüsch,  nur  ver- 
wildert, 1892  [— ];  Blag.  in  Gebüschen,  Juli  1898  selten  (138); 
Zejsk.  in  Bergwäldern,  Gebüschen,  auf  buschigen  Abhängen,  Juni, 
Juli  1899,  verbreitet  (363).  Die  Blumenkrone  ist  lebend  schmutzig- 
weiss,  schwarz  punktirt. 

223.  C.  glomerata  L.  y.  farinosa  Rochel;  Beck  fl.  Nied.-Oest. 
p.  1100,  jedoch  sind  die  Blattoberseiten  minder  behaart,  bis  fast 
kahl.  Blag.  in  Wiesen  und  Gebüschen,  Juli  1898. 

87.  Adenophora  coronopifolia  Fisch,  ß.  linearis  Freyn  in 
Oest.  Bot.  Zeitschr.  XLV,  p.  465.  Blag.  in  trockenen  Wald  wiesen 
und  Gebüschen,  Juli  1898. 

411*.  A.  denticulata  Fisch,  ß.  latifolia  Freyn  1.  c.  XL.  p.  47. 
Zejsk.  in  Waldwiesen  mit  der  folgenden,  August  1899,  in  Menge. 

261,  262,  411^.  eadem  y.  coronopifolia  Herd.  =  A,  poly- 
morpha  Led.  d.  denticulata  Trautv.  y.  coronopifolia  Herd,  in  Act. 
hört.  Petrop.  I.  p.  27.  Blag.  in  Laubwäldern  und  Waldwiesen,  Juli, 
August  1898  (261,  ziemlich  kurzblättrige  Formen);  gemein  in 
Wald  wiesen,  August  1898  (262  theils  identisch  mit  261,  theils 
sehr  schmal  —  fast  linearblättrige,  aber  immer  noch  deutlich  ge- 
zähnte Blätter  eingemischt) ;  Zejsk.  in  Wald  wiesen  mit  ß.  latifolia 
1899  in  Menge  (41P.  Formen,  deren  untere  und  mittlere  Stengel- 
bl&tter  vollkommen  ganzrandig  und  deren  oberste  allein  deutlich 
gezähnt  sind). 
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[— J  A.  marsupnflora  Fisch,  ß.  dentata  Regel,  Preyn  in  Oest. 
Bot.  Zeitschr.  XLV.  p.  466.  Dahurien,  Nertsehinsk,  auf  schattigen 
Abhängen  an  der  Nertsch  in  nur  einem  Exemplare  —  eine  Form 
mit  zahlreichen,  15—16  cm  langen  und  (ohne  Zähne  gemessen) 
nur  1  cm  breiten  Blättern. 

62,  233,  246».  Ä.  veriicillata  Fisch.  «.  typica  Herd.  —  Blag. 
auf  Hügeln,  in  Gebüschen,  Juli  1898  (62,  breitlanzettblättrige  For- 
men mit  breiter,  ungemein  reichblütiger  Rispe)  und  Juli,  August 
1898  (233,  sehr  breitblättrige,  armblütige  Formen):  in  nassen 
Wiesengebüschen,  Juli  1898  (246'',  grösstentheils  noch  nicht  yoII 
erblühte  Formen  mit  breitlanzettlichen  Blättern  und  schmaler,  oü 
fast  ganz  traubiger  Rispe ;  darunter  auch  Stücke  mit  erheblich  län- 
geren Blättern,  die  schon  den  Uebergang  zur  folgenden  bilden). 

246^  eadem  ß,  angustifolia  Herd.  Blag.  in  nassen  Wiesen- 
gebüschen, Juli  1898. 

XXXVIII.  Vacciniacea^  DC. 

407.  Vacciniiim  uliginosum  L.  a.  genuinum  Herd,  in  Act. 
Petrop.  I.  37.  Zejsk.  in  nassen  Wäldern,  Mai  1899,  massenhaft 
Die  Beeren  reifen  im  August,  sind  schwarzblau  und  essbar.  (Karo 
in  sched.) 

XXXIX.  EHca^eae  Lindl. 

150.  Arctostaphylos  TJva  ursi  Spr.?  —  Blag.  in  sumpfigem 
Gesträuch,  Juli  1898,  häufig,  aber  vollkommen  steril,  weshalb  die 
Bestimmung  zweifelhaft  ist.  Die  vorliegende  Pflanze  ist  ein  an- 
scheinend immergrüner  Halbstrauch  von  10—20  cm  Höhe,  mit 
knorrigem  Wurzelkopf,  parallelen,  steif  aufrechten,  dicht  belaubten 
Aesten,  derben,  länglich-elliptischen,  ganzraudigen,  nach  abwärts 
etwas  umgerollten,  oben  glänzend  grünen,  unterseits  blaugrünen, 
netzig-aderigen  Blättern  vom  Ansehen  eines  Vaccinium  oder  Arc- 
tostaphylos, 

380.  Rhododendron  davuricumL.  —  Zejsk.  auf  Bergabhängen, 
Mai  1899,  häufig. 

421.  Ledtun  decumhens  Ait.  =  L.  palustre  a.  decumbens 
Led.  fl.  ross.  IL  923  =  L.  palustre  ß.  vulgare  Freyn  in  Oest 
Bot.  Zeitschr.  XLV.  p.  466  (non  Led.);  Zejsk.  in  nassen  Berg- 
wiesen und  Gebüschen,  Juli  1899,  viel  früher  blühend  und  seltener 
als  die  folgende  Form.  Die  Tracht  ist  jene  von  L.  palustre  L., 
doch  sind  die  Blätter  nur  25  X  1  bis  30  X  1*3  mm  lang  und 
breit,  die  verhältnismässig  länger  gestielten  Blüten  haben  (trocken !) 
nur  8  mm  Durchmesser  und  weit  herausragende  Staubblätter.  Da 
diese  Charaktere  in  einem  grösseren  Verbreitungsbezirk  offenbar 
constant  scheinen,  so  verdient  L,  decumbens  Ait.  die  dem  ent- 
sprechende grössere  Beachtung. 

328.  L.  palustre  ß.  longifolium  Freyn.  Robuster  als  L. 
palustre  L.  oder  L,  groenlandicum  Betz.,  die  Blüten  15  mm  weit,  die 
Blätter  (wie  bei  voriger,  ohne  den  umgebogenen  Theil  gemessen) 
40  X  4  bis  42  X  5  mm   lang   und  breit,    also  breiter  wie  bei  i. 
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palustre  L.,  schmäler  wie  bei  L.  groenlandicum  Betz.  und  erheb- 
lich länger  wie  bei  beiden  genannten  Arten.  Sonst  vom  Aussehen 
eines  üppigen  L.  palustre  L.  —  Zejsk.  an  moorigen  Orten  der 
Bergwälder,  Juli  1899,  spärlich. 

XL.  Pyroldceae  Lindl. 

— ,  285.  Fyrola  rotundifolia  L.  «.  genuina  Herd.  —  Bla 
am  Zea-Flusse  1898  von  einem  Lehrer  gefunden  (— );  —  Zejs 
in  Bergwäldern,  Juui  1899,  gemein  (285). 

295.  P.  incarnata  Fisch.  —  Zejsk.  in  Bergwäldern,  Juni 
1899,  gemein. 

— ,  274.  Ramischia  obtusata  Preyn  in  Oest.  Bot.  Zeitschr. 
XLY.  p.  467.  Blag.  am  Zea-Flusse  im  Jahre  1898  von  einem  Lehrer 
gefunden  ( — ,  eine  Form  mit  etwas  längeren,  überhöht-elliptischen 
Blättern);  Zejsk.  in  schattigen  Bergwälderu,  im  Moose  und  in 
Gebüschen,  Juni  1899,  zahlreich  (274). 

XLI.  GenHanaceae  Juss. 

263*»,  350.  Gentiana  barbata  Fröl.  a.  grandiflora  Freyn  in 
Oest.  Bot.  Zeitschr.  XLY.  468.  Blag.  mit  der  kleinblütigen  Form 
(einzeln?)  an  lichten  Waldstellen  auf  mehr  trockenem  Boden,  August 
1898  (263^).  —  Zejsk.  in  einer  hie  und  da  bebuschten  Wiese, 
August  1899,  ziemlich  zahlreich  (350). 

263*.  eadem  ß.  parviflora  Freyn  1.  c.  —  Blag.  in  lichten 
Waldwiesen  auf  mehr  trockenem  Boden  nicht  häufig,  bei  Zejsk. 
schon  vollständig  fehlend ,  während  diese  Form  bei  Nertschiusk 
häufig  ist  (Karo  in  sched). 

63,  327.  G.  triflora  Pail.  —  Blag.  in  feuchten  Gebüschen, 
August  1898  (63,  klein-  und  schmalblättrige  Formen,  deren  Kelch- 
zipfel jedoch  nicht  schärflich  rauh,  sondern  ganz  glatt  sind;  G, 
scabra  Bunge,  von  der  ebenfalls  schmalblättrige  Formen  vorkommen, 
ist  also  ausgeschlossen,  trotzdem  die  Blätter  aufrecht  und  unterseits 
deutlich  blasser  sind).  —  Zejsk.  in  nassen  Wiesen,  Ende  Juli, 
Au^st  1899,  ziemlich  häufig  (327,  normale,  den  dahurischen  ganz 
gleiche  Formen). 

50*».  G.  scabra  Bunge,  Turez.  fl.  baic.  dah.  IL  265  optima! 
Blag.  auf  kleinen  Anhöben  im  Gebüsch,  aber  auch  an  feuchten 
Stellen,  Ende  August  1898,  im  Ganzen  selten.  Die  Blätter  sind 
beiderseits  meist  trüb-purpurroth. 

440.  G.  macrophylla  Pall.  Zejsk.  überall  in  Wiesen,  aber 
nicht  gesellig,  trotzdem  viel  verbreiteter  als  um  Nertschinsk  oder 
Blag.,    wo  sie  schon  sehr  selten  ist.   Juli  1899  (Karo  in  sched). 

256.  Pleurogyne  rotata  Gris.  —  Blag.  an  hügeligen  Wald- 
stellen,  lichten  Orten,  Ende  August  1898,  in  Menge. 

244,  443.  Halenia  sibirtca  Borkh.  —  Blag.  in  nassen  Wiesen, 
Juli  1898.  selten  (244).  —  Zejsk.  in  allen  nassen  Wiesen,  Ende 
Juli  bis  Mitte  August  1899,  in  unglaublicher  Menge  (443). 
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XLII.  Polemontaceae  Uudl 
15,  329.  Polemonium  caeruleum  L.  «.  vulgare  Led.  f.  viscoso- 
puhescens  Freyn  in  Oest.  Bot.  Zeitschr.  XL.  p.  126.  Blag.  in  (Je- 
büßchen  und  an  feuchten  Stellen,  Juni  1898  (15).  —  Zejsk.  in 
lichten,  nassen  Waldwiesen  und  überhaupt  in  nassen  Wiesen,  Juni. 
Juli  1899,  massenhaft  (329). 

XLIII.  Convolwlctcene  Vent. 

—  Convolvulus  arvensis  L.  var.  sagittifolius  Turcz.  fl.  baic. 
dah.  n.  286—287.  Blag.  in  Brachfeldern,  JuU  1897. 

XLIV.  Borrtigineae  Des?. 

[-—1.  Mertensia  dahurica  G.  Don,  Turcz.  fl.  baic  dah.  H. 
301.  Dahurien,  Nertschinsk,  in  Wäldern,  auf  Hügeln  bei  Darasum 
im  Jahre  1889,  nur  ein  Exemplar. 

194.  Myosotis  caespitosa  Schltz.,  Turcz.  fl.  baic.  dah.  ü.  306. 
Blag.  in  Sümpfen,  Juli  1898,  häufig. 

127.  Eritrichium  peduncülare  A.  DO.,  Led.  fl.  roßs.  HI.  153, 
Regel  tent.  fl.  ussur,  p.  108,  wo  auch  die  Unterschiede  von  E. 
myosotideum  Max.  auseinander  gesetzt  sind.  —  Blag.  an  trockenen, 
wüsten  Stellen,  Juni,  Juli  1898. 

XLV.  ScrophtUaridceae  Lindl. 

306.  Linaria  acutiloba  Fisch,  in  Led.  fl.  alt.  IL  444,  Zejsk. 
bisher  nur  an  einer  niedrigen,  nassen  Stelle,  Juli  1899.  Die  mir 
vorliegenden  Stücke  sind  abnorm,  verbogen  und  in  Folge  Beschä- 
digung des  Wipfels  theilweise  auch  verästelt;  sonst  stimmen  sie 
aber  mit  der  dahurischen  Form  überein. 

34.  Mazus  stachydifolius  Maxim.  1  diagn.  pl.  Jap.  XIX.  p.  404 
bis  405.  Blag.  in  feuchten  Wiesen,  Juni,  Juh  1898,  häufig.  Die 
mir  vorliegenden  Stücke  sind  alle  lang-gliederhaarig  mit  eingemeng- 
ten,  sehr  zerstreuten,  kurzen  Drüsennaaren.  Die  junge  Frucht  ist 
ganz  in  der  Eelchröhre  verborgen,  ellipsoidisch,  dicht  steifhaarig 
(nicht  weichhaarig),  der  födliche  Griffel  ragt  auch  nach  Abfallen 
der  Corolle  aus  dem  Kelche  weit  heraus  und  ist  unter  der  Narbe 
kurz- keulig  verdickt. 

—  Lindernia  pyxidaria  All.,  Maxim,  diagn.  pl.  Jap.  XIX 
p.  417—420.  Blag.  in  sumpfigen  Wiesen,  Juni  1898.  —  Die  Corolle 
ist  viel  kürzer  als  der  Eelch,  aber  an  meinen  Stücken  so  zusammen- 
gequetscht, dass  ich  sie  nicht  analysiren  konnte.  Die  Griffel  der 
überhöht  -  ellipsoidischen  Frucht  sind  kurz  und  dicklich,  letetere 
wenig  länger  als  der  Kelch.  Vandellia  erecta  Benth.  =  L,  pyxi- 
daria  ß.  grandiflora  Max.  prim.  fl.  amur.  p.  206  ist  also  sicher 
ausgeschlossen. 

247.  Veronica  sibirica  L.  Blag.  in  feuchten  Gebüschen. 
Juli  1898. 

92.  V.  spuria  L.  var.  a.  bracteis  pediceUo  brevioribus  v.  illum 
subaequantibus  Turcz.  fl.  baic.  dah.  II.  339.  V.  panicülata  L.?   — 
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Blag.  in  nassen  Wiesengebüschen  am  Zea-Flusse,  Juli,  August  1898, 
nicht  häufig.  Es  liegen  mir  zwar  nur  Stücke  vor,  die  in  Folge 
Eöpfens  abnorm  verzweigt  sind,  allein  trotzdem  scheint  es  sicher, 
dass  diese  Pflanze  in  den  Kreis  der  gewöhnlich  unter  F.  spuria 
vereinigten  Formen  gehört.  Denn  die  Blätter  sind  zum  Grunde  lang 
verschmälert,  auch  die  oberen  theilweise  fast  gestielt  und  die 
Brakteen  sind  so  kurz,  dass  sie  den  Eelchgrund  gewöhnlich  nicht 
erreichen.  Ob  aber  die  vorliegende  Form  just  mit  F.  paniculata  L. 
identificiert  werden  kann,  ist  sehr  fraglich,  zumal  dieser  Name 
auch  für  F.  foliosa  W.  K.,  eine  von  Karo's  Pflanze  total  verschie- 
dene Form,  in  Anspruch  genommen  wird.  Turczaninow  zieht 
zu  seiner  F.  spuria  var.  a.  auch  F.  paniculata  Led.  fl.  alt.  I.  29. 
Diese  stimmt  aber  mit  Earo's  Pflanze  auch  nicht  überein,  da  sie 
stylo  staminibusque  coroUam  aequantibus  sein  soll,  während  die  von 
Karo  gesammelte  Form  ungewöhnlich  lang  herausragende  Staub- 
blätter und  Griffel  besitzt.  Jedenfalls  bedarf  die  Pflanze  weiterer 
Aufklärung. 

238.  F.  cartilaginea  Led.  fl.  alt.  I.  28—30.  Blag.  in 
trockenen  Wald  wiesen  und  auf  Hügeln,  Juli,  August  1898.  Eine, 
wie  mir  scheint,  sehr  ausgezeichnete  Art,  die  gleich  allen  Ver- 
wandten in  Led ebour's  Flora  rossica  (entgegen  der  Flora  altaica!) 
schlecht  weggekommmen  ist.  üebrigens  weichen  die  amurländischen 
Exemplare  gegen  die  Originalbeschreibnng  noch  dadurch  ab,  dass 
auch  die  oberen  (nicht  blos  die  untersten)  Blätter  spatelig  und  in 
der  vorderen  Hälfte  sparsam  grob  —  und  knorpelig  gezähnt  sind, 
während  die  mittleren  Blätter  =b  lanzettlich,  aber  ebenfalls  von  der 
Mitte  an  grob  knorpelig  gesägt  —  gezähnt  sind.  Auch  sind  nur 
die  untersten  Blätter  kahl,  alle  anderen  nach  dem  Gipfel  zuneh- 
mend ±  schärf  lieh  rauh.  Da  alle  Blätter  aufrecht  zusammenneigen, 
der  Stengel  unverzweigt  ist  und  die  Blüten  viel  kleiner  sind  (von 
der  Eelchbasis  bis  zur  Spitze  der  noch  nicht  geöfiheten  Gorolle 
unmittelbar  vor  deren  Aufblühen  5*5  mm,  Kelcmänge  zur  selben 
Zeit  2  mm,  Blütenstiel  2*5  mm  und  unterstes  Stützblatt  6  mm),  als 
bei  allen  anderen  Formen,  die  sonst  mit  F.  spuria  vereinigt  zu 
werden  pflegen,  so  hat  die  ganze  Pflanze  etwas  ungemein  Schmales 
und  Straffes,  wie  bei  keiner  anderen,  mir  bekannten  Art  dieser 
Gattung.  Die  massenhaften  Synonyme,  welche  die  Flora  rossica  bei 
den  einzelnen  Arten  der  Section  Pseudo-Lysimachion  Koch  anführt, 
deuten  übrigens  schon  an,  dass  hier  grosse  Formenreihen  —  mei- 
stens wohl  pflanzengeographisch  geschiedene  Rassen  —  zu  Ge- 
saromtarten  allerweitesten  Umfanges,  wie  zu  befürchten  ist,  nicht 
sehr  glücklich  vereinigt  worden  sind. 

[—1  F.  negleda  Vahl;  F.  incana  var.  ß,  Turcz.  fl.  baic.  dah.  IL 
341.  Dahurien.  Nertschinsk:  in  Thälern  und  auf  Bergabhängen 
am  Nertschflusse  im  Jahre  1892  nur  drei  Stück.  —  Diese  Pflanze 
sieht  ganz  so  aus,  wie  etwa  eine  Hybride  der  F.  incana  L.  mit 
einer  der  breitblättrigen  Rassen  der  Section  Lysimachion  aussehen 
müsste.    Auch  Karo   in   sched.  vermuthet  in   ihr  einen  Bastard. 
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Das  GoDsortium  ist  jedoch  unbekannt  und  sohin  jede  weitere  Ver- 
muthung  unangebracht. 

XL  VI.  Orobanchaceae  Lindl. 
—  Orobanche  ammophüa  0.  A.  Mey.  —  Blag.  nur  ein  St&ck 
in  einer  Waldwiese,  Juli  1898. 

XLVII.  Jßhinanthiiceae  Koch. 

121,  460.  Castüleja  pallida  Eunth.  Blag.  in  Wiesengebü- 
schen, Juli  1898,  selten  (121);  Zejsk.  in  nur  wenigen  Stücken, 
Juli  1899  (460). 

220.  Syphonostegia  chinensis  Benth.,Maz.  prim.  fl.  amur.  p.  208. 
Blag.  in  buschigen  Wiesen,  auf  Anhöhen,  Juli,  August  1898,  ge- 
mein —  auch  reichlich  verzweigte  Stücke. 

71.  Omphalotrix  longipes  Maxim.  1.  c,  p.  209.  tab.  X!  Blag. 
in  Sumpfwiesen,   zwischen  hohem  Grase,   Juli  1898,  sehr  gemein. 

157.  Euphrasia  Maximomczii  Wettst.  Monograph.  Euph. 
p.  87—88  var.  simplex  Preyn.  durch  ganz  unverzweigte  oder 
nur  oben  mit  einzelnen  sehr  kurzen  Zweiglein  versehene,  wenn 
auch  25—40  cm  hohe  Stengel  verschieden.  Reichlich  steifhaarig, 
die  Blattzähne  aller  mir  vorliegenden  10  Stück  feingrannig.  Tracht 
der  schwachen  Formen  von  E.  tatarica  Fisch. 

Blag.  in  nassen  Wiesen,  Juli  1898. 

[296,  265»,  416*.  E,  tatarica  Fisch.,  Wettst.  1.  c.  p.  88—89; 
E.  stricta  Freyn  in  Plant.  Karo  dahuricae  Nr.  296,  non  Host,  Da- 
hurien,  in  Bergwiesen  bei  Nertschinsk,  August  1898  [296];  — 
Blag.  in  trockenen  Wald  wiesen  mit  der  folgend  beschriebenen  E. 
amurenm,  Juli  1898.  häufig  (265*,  sehr  ästige  Formen);  —  Zejsk. 
in  trockenen  Waldwiesen,  August  1899,  zahlreich  (416*,  normale 
Formen).  Diese  Vorkommen  beweisen,  dass  die  Ostgrenze  des  Ver- 
breitungsbezirkes der  E.  tatarica  noch  gut  zwei  Grade  östlicher  ver- 
läuft, als  noch  in  der  Monographie  angenommen  werden  konnte. 

264.  E.  hirtella  Jord.  var.  ra/mosa  Freyn.  Hochwüchsig, 
bis  37  cm,  ober  der  Mitte  reichlich,  selbst  weitschweifig-ästig,  die 
untersten  2—3  Paare  bis  12 — 13  cm  lang,  unter  45—50*^  obste- 
hend,  sonst  mit  der  typischen  Pflanze,  insbesondere  auch  in  den 
dicht  dachigen  Brakteen  übereinstimmend. 

Blag.  in  lichten,  trockenen  Waldwiesen,  Ende  August  1898, 
gemein. 

237,  265*».  JB.  a/murensis  Freyn  n.  sp.  Caulis  strietus 
erectus  raro  simpIex  saepissime  amedio  vel  atrienteinfero 
thyrsoideo-ramosus  vel-ramosissimus,  ramis  dz  elon- 
gatis  erectis  raro  subpatentibus,  virens  vel  brunnescens  pilis 
crispulis  horizontalibus  et  reversis  glandulosis  denseobsitps 
cum  ramis  super ne  sublanatus  vel  villosus.  Folia  caulina  opposita 
inferiora  elliptico-oblonga  basi  cuneata  sessilia  obtusa,  dentibus 
utrinque  3—4  obtusis;  folia  permulta  caulina  superiora  eu- 
neato-ovata  subpetiolata  obtusiuscula  utrinque  dentibus  6  infima 


Digitized  by 


Google 


405 

1^2  anguste  trianguläres  aeutioscola,  caetera  oblique-ovata 
obtusioscnla  vel  acutiuscula;  folia  ramealia  caulinom  similia  mi- 
nora  dentibus  atrinque  4-5  acutis,  infimis  1—2  acuminatis ; 
braeteae  oppositae  ovatae  triente  inferiore  latissimae 
basiovatae  dentibus  5(— 6)  acuminatis  infimis  vel  omnibus  subaristu- 
latis  subpatentibus ;  folia  omnia  viridia  (sieco  plicato-striata)  supra 
setulosa  subtns  pilis  glandulosis  obsita  etsecus  nervös  sub- 
villosula;  braeteae  utrinque  ±  glandulosae  et  glandulosissimae. 
Sj^ica  initio  eondensata  mox  interrupta.  Flores  subsessiles.  Galyx 
pilis  crebris  mollibus  crispatis  glanduliferis  obsitus,  frue- 
tifer  aeeretus  dentibus-elongato-triangularibus  aristulatis  erectis 
vel  apiee  subrecurvis.  Co  roll a  parva  alba,  labio  superiore  bilobo 
lobis  reflexis  bidentatis  extus  dorso  villosulo,  labio  inferiore  trilobo, 
lobis  bilobulatis  subtus  subglabris  vix  pilosulis.  Capsula 
(unicam  sed  bene  evolutam  vidi)  oblonga  manifeste  emargi- 
nata  calycis  dentes  brevior  pilis  longiusculis  erectis  et  sub- 
patulis  obsita  et  ciliata  Q  Julio,  Augusto. 

Dimensiones:  Gaulis  27  — 37  cm  altus,  ramis  ab  infimis 
15centimetralibus  ad  summa  4  cm  longas  decrescentibus  vel  mi- 
noribus.  Folium  caulinum  maximum  a  me  visum  16  mm  longum, 
8  teinte  infero  latum.  Oorolla  8  mm  longa ;  calyx  florendi  tempore 
vix  5  mm  longus  orae  millimetrum  latus,  fructifer  6  longus,  paulo 
plus  2  mm  latus;  Capsula  5  mm  longa,  27$  mm  medio  lata. 

Blag.  in  collibus  et  pratis  sylvaticis  Aug.  1898  (237)  et  in 
pratis  siccis  sylvaticis  cum  E.  tatarica  Julio  1898  (265^). 

E.  amurensis  hat  die  Tracht  der  ästigen  Formen  von  E.  ta- 
tarica Fisch.,  ist  aber  davon  durch  überaus  reichliche,  weiche, 
drüsige  Behaarung,  auch  abgesehen  von  den  anderen  Merkmalen, 
sicher  zu  unterscheiden.  Der  oben  beschriebenen  E.  hirtelh  Jord. 
V.  ramosa  ist  sie  ebenfalls  sehr  ähnlich,  aber  durch  spitzere  Be- 
zahnung  und  die  sehr  verlängerten,  zerstreutblütigen  Aehren  gleich 
zu  unterscheiden.  Wäre  sie  selten,  so  könnte  E,  amurensis  für 
einen  Bastard  der  beiden  soeben  verglichenen  Formen  gehalten 
werden ;  in  WirkUchkeit  wird  sie  aber  eine  E,  hirtella  und  JB.  ta- 
tarica verbindende  Basse  sein. 

162.  Pedicularis  resupinata  L.,  Maxim,  diagn.  pl.  asiat.  VII. 
pag.  830—831.  Blag.  in  sumpfigen  Gebüschen,  Juli,  August  1898, 
gemein. 

64.  P.  spicata  Fall.,  Maxim.  1.  c.  VIT.  877—878.  Blag.  in 
Sumpfwiesen,  August  1898,  gemein. 

112.  P.  comosa  L.,  Maxim.  1.  c.  VII.  903—904.  Blag.  in 
feuchten  Gebüschen,  Juli  1898,  nicht  häufig. 

423.  P.  euphrasioides  Steph.,  Maxim.  1.  c.  11.  112.  Zejsk. 
in  nassen  Bergwäldern,  Juni,  Juli  1899,  in  ungemein  grosser  Menge, 
TOD  Karo  aber  vorher  weder  bei  Nertschinsk,  noch  bei  Blago- 
westschensk  bemerkt. 

40.  P.  grandiflora  Fisch.,  Maxim.  1.  eil,  125—126.  Blag. 
ohne  Bezeichnung  des  Standortes,   Juli  1898,  nicht  häufig.    Eine 

OMtarr.  boten.  Z«itiehrift.  10.  H«ft.  1909.  30 
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grosse,  wohl  meterhohe,  reich  beblätterte  Pflanze,  deren  Blüten 
rosenroth  (nicht  purpurn)  und  nur  35  mm,  nicht  zweizöllig  (53  mm) 
lang  sind.  Hierin  weicht  also  die  Pflanze  von  ihrer  in  der  Mono- 
graphie enthaltenen  Beschreibung  ab.  Exemplare  konnte  ich  nicht 
vergleichen. 

207.  P.  Sceptrum  Carolinum  L.  ß.  pubesces  Bunge,  Maxim. 
1.  c.  IL  127.  Blag.  in  Sümpfen,  Juli,  August  1898,  selten. 

65.  Melampyrum  roseum  Maxim,  prim.  fl.  amur.  p.  210—211, 
Blag.  in  Laubwäldern,  Juli,  August  1898,  sehr  häufig.  Blüten  schön 
rosenroth. 

XLYIIL  Labiatae  Juss. 

77.  Pledranthus  glaucocalyx  Maxim. !  prim.  fl.  amur.  p.  212 
bis  213.  a.  typicus  Max.  diagn.  plant.  Jap.  et  Mandsch.  XIX.  p.  426. 
Blag.  auf  buschigen  Hügeln  Juli  1898,  selten.  Die  Pflanze  weicht 
von  der  Originalbeschreibung  durch  länger  gestielte  Gymen  und 
Blüten  etwas  ab,  doch  ist  sie  im  Blühebeginn  gesammelt  mit  nur 
noch  wenigen  geöffneten  Blüten ;  Früchte  fehlen  ihr  noch  gänzlich. 
Die  Blüten  scheinen  weiss  zu  sein.  Die  Antheren  sind  trocken 
dunkelbraun. 

252.  Elsholteia  cristata  Willd.  —  Blag.  als  Unkraut  in  der 
Stadt,  zum  Theil  in  riesigen  Exemplaren,  Juli,  August  1898. 

188.  Mentha  canadensis  L.,  Turcz.  fl.  baic.  dah.  11.  393—394. 
Blag.  in  sumpfigen  Gebüschen,  August  1898,  stark  verkahlte  For- 
men mit  sehr  kurzer  Behaarung  vom  Ansehen  der  Mentha  arvensis 
L.,  aber  davon  durch  die  breit  lanzettlichen,  von  der  Mitte  oder 
dem  unteren  Drittel  des  Bandes  an  armgesägten,  beiderseits  ziemlich 
gleichmässig  verschmälerten  Blättern  leicht  zu  unterscheiden.  Die 
Blüten  sind  trocken  violettroth,  die  Kelchzähne  pfriemlich-spitz,  zer- 
streut rauhhaarig. 

449.  eadem  var.  hirstUitiscula  m.  Stengel  an  den  Gelenken 
und  im  Bereiche  der  Inflorescenz  kurz  rauhhaarig.  Blätter  elliptisch- 
lanzettlich  5*4  X  1*8  cm  gross  oder  kleiner,  so  wie  der  Stengel 
schliesslich  hellroth,  am  Bande,  unterseits  am  Hauptnerven  sowie 
die  Blütenstiele  rauhhaarig;  auch  die  Kelche  reichlicher  rauhhaarig. 
Zejsk.  nur  an  einer  Stelle  Juli  1899  wenige  Stücke. 

393.  M.  dahurica  Fisch.,  Max.  prim.  fl.  amur.  p.  215—216. 
Zejsk.  an  nassen,  buschigen  Stellen  Juli  1899  nicht  häufig,  u.zw. 
ästige,  sehr  kurz  behaarte,  aber  scheinbar  kahle  Formen,  mit  sehr 
blassrothen,  verhältnismässig  grossen  Blüten. 

232.  Lycopus  lucidus  Turcz.  fl.  baic.  dah.  IX.  395—396. 
Blag.  in  Sümpfen  Juli,  August  1898. 

196.  Calamintha  (Clinopodium)  chinensis  Benth.  var.  ^randt- 
flora  Maxim,  prim.  fl.  amur.  p.  217.  Blag.  auf  Hügeln,  in  Ge- 
büschen Juli  1898  nicht  selten.  Da  die  OoroUe  10  mm  lang  ist,  so 
gehört  die  vorliegende  Form  zu  der  von  MaximowiczT.  c.  be- 
schriebenen Rasse ;  der  gewählte  Name  ist  aber  sehr  unpassend,  da 
schon  das  gewöhnliche  Clinopodium  vulgare  L.,    welchem  Regel 
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im  Tent.  fl.  ussur.  p.  117  C.  chinense  unglaablicherweise  einfach 
als  Synonym  beizählt,  anderthalbmal  grössere  filüten  hat. 

367.  Nepeta  muUißda  L.  —  Zejsk.  in  trockenen  Waldrändern, 
Waldwiesen  Juli  1899  spärlich. 

212.  Draeocephalum  argunense  Fisch.  —  D.  Ruysehiana  L. 
ß.  speciosum  Led.  fl.  loss.  lU.  390.  Blag.  auf  trockenen,  buschigen 
Anhöhen  Juli  1898  nicht  häufig. 

Der  zu  dieser  Art  in  Turczaninow  flora  baic.-dah.  ge- 
hörende Text  ist  durch  dazwischen  eingeschobenen,  zu  zwei  anderen 
Arten  gehörenden  Text  auseinander  gerissen  und  so  ganz  unver- 
ständlich geworden.  Ausserdem  ist  das  jetzt  allgemein  fQr  ein- 
jährige Pflanzen  verwendete  Zeichen  O  dort  fUr  perenne  Arten  an- 
gewendet. 

240.  Scutellaria  macrantha  Fisch.  —  Blag.  in  Wald  wiesen 
Juli  1898. 

119,  229,  444.  S.  scordiifolia  Fisch,  y.  crenata  Freyn  in 
Oest.  bot.  Zeitschr.  XL.  pag.  156—157,  Blag.  in  Gebüschen,  Juni, 
Juli  1898  (119,  meist  unverzweigte,  wenn  auch  oft  mehrstenglige 
Formen  mit  grob  gekerbt-gezähnten  Blättern);  an  lehmigen  ^- 
höhen  Juli  1898  (229  stark  verzweigte,  in  der  Blattzahnung  der 
vorigen  Nummer  ganz  ähnliche  Formeu);  —  Zejsk.  an  wüsten 
Stellen,  Strassenrändern  von  Ende  Mai  bis  Ende  August  1899  in 
Menge  (444,  sehr  ästige  Formen  mit  den  schwach  gekerbten  Blät- 
tern der  von  mir  I.  c.  beschriebenen  Form). 

Die  Punktierung  der  Unterseiten  mindestens  der  oberen  Blätter 
ist  an  allen  von  mir  gesehenen  Exemplaren  auch  schon  bei  schwacher 
Yergrösserung  deutlich  sichtbar,  an  den  älteren  Blättern,  z.  B.  bei 
Nr.  444,  nur  mehr  bei  stärkerer  Vergrösserung  feststellbar.  Solche 
auf  den  ersten  Blick  scheinbar  nicht  punktierte  Blätter  sind  auch 
reichlicher  behaart  und  diesen  Formen  entspricht  am  besten  die 
Abbildung  in  Gmelin  fl.  sibir.  III,  tab.  XLYII.  Der  Speciesname 
„scordiifolia*'  passt  aber  am  besten  auf  die  tief  gekerbt-gezähnten 
Formen,  z.  B.  Nr.  119  und  229. 

198.  S.  dependens  Max.  prim.  fl.  amur.  pag.  219—220. 
ß.  minor  m.  Steugel  nur  8—23  cm  lang,  Blätter  viel  kleiner,  alle 
fast  gleich,  herzeiförmig  bis  eiförmig,  abgerundet  stumpf,  das  grösste 
nur  10  mm  lang  bei  7  mm  grösster  Breite  im  unteren  Drittel.  Viel 
seltener  sind  dreieckig-eiförmige,  stumpfspitzige  Blätter  —  das 
grösste  derartige  mass  ich  11  X  &  ^^'  Blüten  und  Samen,  sowie 
alle  übrigen  Charaktere  entsprechen  der  Beschreibung. 

Blag.  in  Sumpfwiesen  zwischen  hohem  Grase  Juli  1898.  — 
Die  vorliegende  Pflanze  ist  vielleicht  nichts  als  eine  Standortsform ; 
ob  die  sibirische  S.  minor  nicht  besser  ebenfalls  zu  S.  dependens 
Max.  zu  ziehen  ist,  vermag  ich,  ohne  Exemplare  gesehen  zu  haben, 
nicht  zu  entscheiden;  jedenfalls  ist  aber  das  isolierte  Vorkommen 
der  westeuropäischen  S.  minor  L.  in  Sibirien  ganz  unwahrscheinlich. 

80* 
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218,  401.  Stachys  baiccUensis  Fisch.  —  Blag.  in  Sampf- 
wiesen  Jnni,  Juli  1898  gemein  (218);  —  Zejsk.  in  sumpfigen  Berg- 
wiesen Juni,  Juli  1899  in  Menge  (401). 

45.  Leonumslanatus  Pers.,  Turcz.  fl.  baic.  dah/II,  429—430. 
Transbaikalien,  Werchne  Udinsk,  in  Steppenwiesen  and  Brach- 
feldern Juni  1897  in  Menge. 

161.  Amethystea  eaerulae  L.  —  Blag.  auf  steinigen  Anhöhen 
Juli  1898  gemein. 

20.  Äjuga  {Bugula,  series  Genevenses  Max.)  amurica  Freyn 
astolona,  radice  pluricipiti  fibras  validiusculas  caudiculas  foliiferas 
et  caulem  florigerum  emittente,  foliis  obtusis  subtus  pallidioribus 
caudiculorum  norendi  tempore  saepe  evanidis  elliptico  oblongis 
integerrimis  Tel  vix  repaDdo-denticulatis  basi  in  petiolum  ipsis  aequi- 
longum  sensim  attenuatis  utrinque  spars  epilosis  glabrescentibos, 
caule  foliato  ececto  vel  snbarcuato  stricto  simplici  a  medio 
in  spicam  elongatam  plus  minus  interruptam  desinente 
pilis  crispulis  longis  moUiter  hirsuto  snblanato,  foliis 
caulinis  sessilibus  iufimis  basilarium  conformibus  sed  minori- 
bus  et  praesertim  subtus  ad  neryum  medium  et  secus  marginem 
erebrius  molliter  hirsutis,  bracteis  infimis  viridibus  foliornm 
imorum  latioribus  et  paulo  breyioribus  caeteris  sensim 
decrescentibus  ovatis  et  oblongo-ovatis  integerrimis  vel 
parce  dentatis  supra  hirsutis  subtus  hirsutissimis  superioribus  vel 
snmmis  coloratis,  verticillastris  sub-8floris  infimis  bractea  bre- 
yioribus  caeteris  quam  bractea  manifeste  usque  duplo  longioribus, 
calycis  ad  quadrantem  inferiorem  5fidi  molliter  hirsutissimi  laciniis 
anguste-Sangularibus  binis  superioribus  longioribus,  corollae  atro- 
caeruleae  molliter  hirsutae  tubo  recto  calyce  duplo  limbo 
sesqui  longiore  labio  superiore  minimo  truncato,  inferiore  trilobo, 
lobis  lateralibus  obovatis  integerrimis,  medio  lateralium  duplo 
longiore  et  latiore  obcordato-reniformi  basicuneato  margine 
lobulato-crenato,  genitalibus  exsertis,  filamentis  supeme  an- 
therisque  ciliatis,  stylo  bifido  glabro,  nuculis  (perjuvenilibus) 
glabris.  4.  Junio. 

Blag.  in  pratis  sylvaticis,  Junio  1898. 

(Forttetsong  folgt.) 


Beiträge  zur  Flora  von  Steiermark. 

Von  Dr.  Angnst  von  Hayek  (Wien). 
ILO 

Auch  im  Sommer  des  Jahres  1901  setzte  ich  meine  Th&tigkeit  io 
Bezug  auf  die  floristische  Durchforschung  Steiermarks,  soweit  es 
mir  meine  Zeit  gestattete,  fort.  Anfangs  Mai  machte  ich  eine  kleine 
EicursioD    nach  Brück   a.  d.  Mur   und  in's  MQrzthal;    Ende  Joni 

»)  Vergl.  diese  Zeitschr.  LI  (1901),  p.  241  ff. 
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machte  ich  eine  mehrtägige  Fasstour  durch  Nordosteteiermark.  Ich 
ging  TOD  Aspaog  Ober  MOnichkirchen  nach  Friedberg,  von  da  Ober 
St.  Lorenzen  und  Vorau  nach  POllau,  über  den  Rabenwald  nach 
Anger  nnd  von  da  nach  VITeitz;  besuchte  die  Weitzklamm,  dann 
Oraz,  Peggau,  den  Serpentinstock  bei  Kirchdorf  nächst  Pernegg, 
Brück  und  die  Südseite  des  Semmering. 

Im  August  verweilte  ich  mehrere  Wochen  in  Oeblarn  an  der 
Enns.  Von  dort  aus  machte  ich  zahhreiche  Excursionen  in  die 
nähere  und  weitere  Umgebung,  so  nach  Schladming,  GrObming, 
Steinach,  Elachau,  Mittemdorf  und  Aussee;  von  höheren  Qipfeln 
bestieg  ich  das  Gnmpeneck  (2226  m),  den  Grimming  (2651  m) 
und  den  Stoderzinken  (2047  m),  eine  Excursion  auf  die  Hoch- 
Wildstelle  (2746  m)  vom  Seewigthale  aus  musste  auf  der  Neualm- 
scharte (ca.  2350  m)  wegen  ungünstiger  Witterung  leider  ab- 
gebrochen werden,  obwohl  gerade  dieser  Gipfel  äusserst  interessante 
Ergebnisse  versprach. 

Im  Nachstehenden  sind  die  bemerkenswerteren  meiner  Funde 
unter  thunlichster  fierficksichtigung  der  einschlägigen  Literatur  an- 
gefflhrt;  fQr  Steiermark  neue  Arten  sind  durch  fetten  Druck  hervor- 
gehoben. 
Athyrium  alpestre  (Hoppe)  Byl.  Im  Felsger&U  am  Gumpeneck  bei 

ca.  2000  m ;  auf  der  Hoch- Wildstelle  am  Nordabhang. 
Cystopteris  montana  (Lam.)  Beruh.    Am  Grimming  an  Felsen  am 

Aufstieg  von  Elachau  aus. 
Phegopteris  polypodioides  F6e.  Bei  Friedberg. 
Äspidium  spinulosum  Sw.  An  Waldrändern  bei  Brück  an  der  Mur. 
Aspidium  lonchitis  (L.)  Sw.  Gumpeneck. 
Onoclea  struthiopteris  (L.)  W.     Im  Seewigthal  bei  Haus  zwischen 

Obersee  und  Hüttensee  zahlreich  bei  ca.  1300  m,  in  der  Klamm 

bei  Schladming. 

Scolopendrium  vulgare  Sm.    Grimming,  im  Felsgeröll  am  Abhang 

gegen  Trautenfels. 
Aspleniufn  fissum  Kit.  In  Felsspalten  und  im  Geröll  im  Eaar  des 

Grinmiing  oberhalb  Trautenfels  in  ca.  1600  m  MeereshOhe  in 

Menge. 
Lycopodium  davatttm  L.  Im  Unterthal  bei  Schladming. 
Lycopodium  annotinum  L.  Ebenda  mit  vorigem. 
Pinus   süvestris   L.   f.  parvifolia  Heer.    Zwischen  Friedberg   und 

St.  Lorenzen  am  Wechsel  ein  Baum  an  einem  Waldrande. 
Juniperus  intermedia  Schur.    Auf  der  Hoch-Wildstelle   und   am 

Grimming  häufig  und  ohne  J.  nana  und  J.  communis, 
Juniperus  nana  W.    In   der  Gipfelregion    des  Stoderzinken   sehr 

häufig. 
Sparganium   minimum   Fr.     In    Wassergräben    der    Ennssümpfe 

zwischen  Oeblarn  und  Stein. 
Milium  effusum  L.  Im  Holzgraben  bei  Brück  a.  d.  Mur. 
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Agrostis  vulgaris  L.    Im  Holzgraben  bei  Brack;  bei  Oeblara;  im 

Moor   im  ÜDtertbal   bei  Schladming   und   in  Wäldern   n&chst 

dem  Biesacb- Wasserfall  (1200  m). 
Agrostis  rupestris  All.    Auf  dem  Qnmpeneck  und  auf  der  Hoeh- 

Wildstelle  häufig. 
Calamagrostis  varia  (Schrad.)  Baumg.    Am  Weg  von  Alt-Anssee 

auf  den  Tressensattel;  in  Holzschlägen  bei  Oeblam. 
Cdlamagrostis  arundinaeea  (L.)   Both.     Auf  Serpentin   zwischen 

Traffiss    und    Kirchdorf    nächst    Brück;    im    Unterthal    bei 

Schladming. 
Apera  spica  venia  (L.)  P.  B.  Auf  Aeckern  bei  PöUau. 
Trisetum  fiavescens  (L.)  F.  B.  f.  variegatum  M.  K.  Auf  Wiesen  an 

der  südlichen  Abdachung  des  Semmering. 
Trisetum  alpestre  (Host)  F.  B.    f.  argentoidmm  Schur    (Aehrcheo 

hellgrün,   nicht  buntscheckig).    Zahlreich   an  den  Felsen  der 

Weitzklamm. 
Avenastrum  versicolor  (Vill.)  Fritsch.  Auf  der  Hoch- Wildstelle  im 

Eaar  oberhalb  der  Neualm,  bei  ca.  2200  m  häufig;    seltener 

in  der  Oipfelregion  des  Oumpeneck. 
Avenastrum  pubescens  (L.)  Jess.  Am  Abhang  des  Semmering  gegen 

Steinhaus  in  Wiesen  zahlreich. 
Sesleria  caerulea  (L.)  Host.  In  Menge  auf  den  feuchten  Wiesen  des 

Mürzthales  zwischen  Mürzzuschlag  und  Langenwang. 
Sieglingia  decumbens  (L.)  Beruh.  In  steinigen  Yoralpenwäldem  an 

der  Mündung  des  Biesachthales  in  das  ünterthal  bei  Schlad- 
ming bei  ca.  1100  m. 
Molinia  coerulea  (L.)  Mch.  In  Wiesen  des  Ennsthales  bei  Oeblam. 
Koeleria  cristata   (L.)  Fers.     Auf   Serpentin    zwischen   Kirchdorf 

und  TrafSss  nächst  Brück;  bei  Feggau. 
Koeleria  gracilis  Fers.  Am  Hum  bei  Töffer. 
Melica   nutans   L.     Im  Holzgraben   bei   Brück;    in  Wäldern   bei 

Wöllan. 
Poa   supina    Schrad.    Bei   der   Okreselhütte   in   den    Sannthaler 

Alpen. 
Poa  laxa  Hänke.  Auf  der  Hoch- Wildstelle,  dem  Oumpeneck. 
Poa  minor  Oaud.  Am  Grimming. 
Poa  anguatifoUa  L.  Bei  Friedberg  und  am  Serpentinstock  bei 

Kirchdorf  nächst  Fernegg,  hier  sehr  typisch. 
Glyceria  plicata  Fr.  Bei  Friedberg. 

Festtica  cvina  L.  An  Wegrändern  bei  Kirchdorf  nächst  Pemegg. 
Festuca  sulcata  Hack.  Auf  Serpentin  bei  Kirchdorf. 
Festuca  dura  Host.    Auf  Felsblöcken   bei   der  Weisswandalm  im 

Unterthal  bei  Schladming. 
Festuca  rupicaprina  (Hack.)  Am  Grimmiog. 
Festuca  picta  Kit.   Hoch- Wildstelle,  im  Kaar  oberhalb  der  Nen- 

alm,  ca.  2000  m. 
Festuca  rubra  L.  Bei  Alt- Aussee  am  Weg  zum  Tressensattel;  bei 

Oeblarn;    zwischen  Friedberg  und  St.  Lorenzen  am  Wechsel 
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Festuca  fallax  Thuill.  Sehr  häufig  bei  Friedberg;  am  Fass  des 
Babenwaldkogels  bei  Föllau;  im  Seewiegthal  bei  Haus  zwischen 
Boden-  und  Hüttensee,  auch  hier  bei  ca.  1200  m  noch  mit 
einfarbig  grünen  Aehrchen,  oberhalb  des  Hüttensees  bei 
ca.  1800  m  aber  die  f.  nigrescens  (Lam.). 

Festuca  varia  Hanke.  Auf  der  Hoch- Wildstelle. 

Eriophorum  Scheucheeri  Hoppe.  Hoch- Wildstelle,  an  sumpfigen 
Stellen  nftchst  der  Neu- Alm,  1900  m. 

Eriophorum  polystachium  L.  Auf  nassen  Wiesen  bei  Friedberg;  im 
Torfmoor  bei  Erungl  nächst  Mitterndorf. 

Trichophorum  Austriacum  Palla.  Bei  der  Neualm  auf  der  Hoch- 
Wildstelle  mit  Eriophorum  Scheuchzeri. 

Scirpus  süvaücus  L.  Im  Holzgraben  bei  Brück  a.  d.  Mur;  an 
sumpfigen  Stellen  bei  Hochenegg. 

Schoenus  ferrugineus  L.  Im  Torfmoor  bei  Erungl  nächst  Mittern- 
dorf. Ist  in  Steiermark  bisher  nur  aus  der  Umgebung  von 
Aussee  nachgewiesen^)  und  fehlt  in  den  Mooren  des  Enns- 
thales^). 

Ehynchospora  alba  Vahl.  Ebenfalls  in  Torfmooren  bei  Mitterndorf. 
Ist  im  Gegensatze  zu  yoriger  Art  in  allen  Mooren  Obersteier- 
marks gemein. 

Carex  leporina  L.  Bei  Voran,  Pöllau,  Oeblarn  nicht  selten.  Es 
scheint  thatsächlich  diese  Art,  wie  ich  schon  im  Vorjahre  be- 
merkte '),  in  ganz  Steiermark,  allerdings  nur  auf  kalkfreiem 
Boden,  y erbreitet  zu  sein. 

Carex  grypos  Schk.  An  sumpfigen  Stellen  bei  der  Neualm  auf  der 
Hoch-Wildstelle. 

Carex  lagopina  Wahlbg.  Ebendaselbst.  Aus  Steiermark  bisher  nur 
von  den  Turracher  und  Sölker  Alpen  bekannt^). 

Carex  remota  L.  Am  Mitterberg  bei  Oeblarn;  im  Holzgraben  bei 
Brück  a.  d.  Mur. 

Carex  pilulifera  L.  An  Waldrändern  bei  Brück  a.  d.  Mur.  Ist  nach 
Maly  „bei  Qraz  u.  a.  0.  gemein**^).  Nichtsdestoweniger  scheint 
die  Pflanze  keineswegs  in  ganz  Steiermark  vorzukommen  und 
vor  Allem,  wie  auch  in  Niederösterreich,  kalkfreies  Substrat 
vorzuziehen.  Bisher  sind  aus  Steiermark  folgende  Standorte 
bekannt:    Umgebung  von  Admont*),  Hochschwung^),  Johns- 


1)  Prohaska  in  Mitth.  d.  naturw.  Ver.  f.  Steierm.  1898,  d.  173. 

2)  Wird  auch  in  StrobTs  Flora  von  Admont  nicht  angefünrt. 
8)  ücsterr.  bot.  Zeitschr.  1901,  p.  249. 

*)  Krenberger  in  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1868,  p.  217  u.  220.  Auf  der 
Gamakarlspitze  bei  Sölk  von  Strobl  gesammelte  Exemplare  sah  ich  im  Herbar 
Eemer. 

*)  Flora  V.  Steiermark,  p.  11. 

ö)  Strobl,  Flora  v.  Admont,  I,  p.  26. 

7)  Strobl,  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1869,  p.  46. 
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bach*),  Seckau»),  Preiner  Gschaid*),  Wechsel*),  Graz*),  Lem- 
bach  bei  Marburg*),  Neubaus ^). 

Carex  pallescens  L.  Auf  einer  nassen  Wiese  bei  PMlau. 

Carex  ornithopoda  W.  In  Wäldern  bei  Brück  a.  d.  Mur. 

Carex  fuliginosa  Schk.  Hoch-Wild-Stelle,  an  Felsen  nächst  der 
Neualmscharte  mit  Carex  aUrata  L. 

Carex  sempervirens  L.  Am  Grimming. 

Carex  mucronata  L.  An  Felsen  am  Aufstieg  von  Gröhming  auf 
den  Stoderzinken  und  am  Abhang  des  Grimming  oberhalb 
Trautenfels. 

Carex  Oederi  Ehrh.  Auf  einer  nassen  Wiese  bei  Föllau. 

Carex  flava  L.  An  quelligen  Stellen  am  Aufstieg  von  Gröbming 
auf  den  Stoderzinken. 

Carex  vesicaria  With.  Im  Torfmoor  bei  Erungl  n&chst  Mittern- 
dorf.  Ist  überhaupt  in  den  obersteirischen  Mooren  häufig. 

Carex  hirta  L.  Bei  Friedberg. 

JtMCM  trifidus  L.  An  Felsen  in  der  Erummholzregion  des  Gompen- 
eck.  Die  Angabe,  dass  die  Perigonblätter  bei  dieser  Art  im 
Gegensatze  zu  J.  monanthus  Jacq.  gleichgestaltet  seien,  ist 
nicht  ganz  richtig.  Sowohl  bei  den  am  Gumpeneck  gesammelten 
Exemplaren,  als  auch  an  mir  yorliegenden  vom  Wechsel, 
Bösenstein,  Schwarzsee  bei  Zermatt  und  Osser  im  Böhmer- 
walde sind  die  inneren  Perigonzipfel  deutlich  breiter  häutig 
weissrandig  und  weniger  fein  zugespitzt  als  die  äusseren,  bei 
J.  monanthos  Jacq.  tritt  dieses  Merkmal  allerdings  noch 
deutlicher  zu  Tage.  Zuverlässiger  scheinen  die  von  Beck®) 
angegebenen  Merkmale  in  Bezug  auf  Fruchtlänge  und  Grösse 
der  Samen  zu  sein. 

Juncus  Jacquini  L.  An  Felsen  bei  der  Neualmscharte  auf  der 
Hoch- Wildstelle,  2350  m. 

Juncus  filiformis  L.   Im  Torfmoor  bei  Erungl  nächst  Mittemdorf. 

Juncus  alpinus  Yill.  Im  Moore  im  Unterthal  bei  Schladming. 

Lußula  pilosa  (L.)  Willd.    In  Holzschlägen  bei  Brück  a.  d.  Mur. 

LiMula  spicata  (L.)  D.  C.  Auf  der  Hoch-Wildstelle. 

Tofiddia  calyculata  (L )  Wahlenbg.  Bei  Anger  sammelte  ich  ein 
monströses  Exemplar,  das  am  ehesten  der  f.  ramosa  Beck") 
entspricht.  BlQtenstiele  länger  als  die  Blüten,  von  die  BlQten 
weit  überragenden  Bracteen  gestützt  Unterhalb  der  Traube 
eine  Beihe  von  Hochblättern,  die  zum  Theile  verkümmerte 
Blüten,  respective  Blütenstände  in  den  Achseln  tragen. 

1)  Hayek,  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1901,  p.  249. 

2)  Pernhoffer  in  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  1896,  Abb.  p.  422. 
^)  Neilreich,  Flora  v.  Niederösterr.,  p.  109. 

*)  Beck,  Fl.  Y.  Niederösterr.,  p.  139. 

5)  Maly  1.  c. 

^)  Murr  in  Deutsch,  bot.  Mouatsschr.  1893,  p.  10. 

')  Reich ar dt  in  Verh.  d.  zool.-bot  Ges.  1860,  Abb.  p.  726. 

8)  Flora  Y.  Niederösterr.  I,  p.  166. 

9)  Flora  Y.  Niederösterr.  I,  p.  178. 
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Oagea  lutea  (L.)  Eer.  In  GebOscben  bei  Brück  a.  d.  Mnr. 

AJlium  foliosum  Clar.  Auf  der  Hoch- Wildstelle. 

AUium  oleraceufn  L.  An  Waldrändern  bei  Oeblarn. 

Lilium  btdbiferutn  L.    Im  Holzgraben  bei  Brack  a.  d.  Mar,  sowie 

an  der  Bahn  zwischen  Brack  und  Pernegg. 
Polygonatum  verticülatum  All.    In  W&ldem  bei  St  Lorenzen  am 

Wechsel 
Crocus  albiflorus  Kit  Am  Calyarienberg  bei  Brück  a.  d.  Mur. 
Orchis  incarnaia  L.  Im  Böhricht  der  Ennssümpfe  bei  Oeblarn. 
Orckis  maculata  L.  Bei  Anger. 
JPlatanthera  bifolia  (L.)  Bich.  Zwischen  Friedberg  und  St.  Lorenzen 

am  Wechsel. 
Cephalanthera  rubra  Bich.  In  der  Weitzklamm. 
Ooodiera  rq^ens   (L.)   B.   Br.     In   Wäldern   im   Fass   Stein   bei 

Mittemdorf. 

(Fortsatxnng  folffc.) 


Literatur  -  Uebersicht  *). 

August  1902. 

Alföldi  Flatt  Earoly.  A  herbariumok  törtenetöhez.  Zur  Ge- 
schichte der  Herbare  (Forts.).  (Magyar,  botan.  Lapok  L  Nr.  7, 
p.  210—215,  Nr.  8,  p.  248-252).  8^ 

Beck  G.  B.  v.  Mannagetta.  Hilfsbuch  für  Pflanzensammler. 
Leipzig  (W.  Engelmann).  Kl.  8^  36  8.  12  Abb. 

—  —  Beichenbach's  Icones  florae  germanicae  et  helyeticae. 
Tom.  XXII.  Decas  28  u.  29.  Lipsiae  et  Gerae  (Zetschwitz).  4^ 
p.  137—152,  Tab.  254—267,  189*    193* 

Fortsetzung  der  Papüionaceen.  Es  ist  ein  VergnOgen,  diese  Fort- 
setzungen des  berühmten  Werkes  anzusehen,  die  duron  Gründlichkeit  des 
Textes  und  Güte  der  Abbildungen  einen  neuerlichen  Aufschwung  desselben 
bedeuten. 

B  orbäs  y.  Aleäorolophus  melampyroides  Borb.  et  Deg.  (Magyar, 
botan.  Lapok.  I.  Nr.  7,  p.  221).  8^ 

—  —  Hazänk  meg  a  Balk&n  Hesperisei.  (Species  Hesperidum 
HuDgariae  atque  Haemi.)  (Magyar,  botan.  Lapok.  I.  Nr.  7, 
p.  198— 204,  Nr.  8,  p.  229-237.)  8^ 

Brehm  Y.  und  Zederbauer  E.  Untersuchungen  über  das 
Plankton  des  Erlaufsees.  (Verb,  der  zool.-bot.  ües.,  LH.  Bd., 
S.  388-402.)  8^  3  Abb. 

^  Die  i^Literatur-Uebersicht"  strebt  Vollständigkeit  nur  mit 
Rücksiont  auf  jene  Abhandlungen  an,  die  entweder  in  Oesterreich-Üngam  er- 
scheinen oder  sich  auf  die  Flora  dieses  Gebietes  direct  oder  indirect  beliehen, 
femer  auf  selbständige  Werke  des  Auslandes.  Zur  Erzielnng  thnn« 
liebster  Vollständigkeit  werden  die  Herren  Autoren  und  Verleger  um  Einsendung 
Ton  neu  ersdiienenen  Arbeiten  oder  wenigstens  um  eine  Anteile  über  solche 
höflichst  ersucht.  Die  Bedaction. 
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Verff.  haben  das  Plankton  des  Sees  im  December  1900,  März,  April 
Mai,  Juli,  September  1901  untersucht  und  theilen  die  Resultate  in  Besag 
auf  Zusammensetzung  des  Plankton  und  das  periodische  Verhalten  der 
Plank tonten  mit,  wobei  Brehm  den  zoologischen,  Zederbauer  den  bota- 
nischen Theil  übernahm. 

Bub 4k  Fr.  Infectionsversuche  mit  einigen  üredineen.  Vorl.  Mitth. 

(Centralbl.  f.  Baet.  Parasitenk.  etc.  IX.  Bd.  S.  126.)  8^ 
Depoli  G.  Supplemento  alla  flora  finmana  di  A.  M.Smith.  (Bivista 

italiana  di  scienee  naturali.  Siena  1901.) 

Ueber  den  Inhalt  rergl.  Degen  in  Magyar,  bot.  Lap.  I.  p.  96a. 

Entz  G.  Adatok  a  Peridineäk  ismeret^hez.  (Sitzangsber.  d.  IIL  Gl. 
der  Akad.  d.  Wissenseb.  Budapest  vom  17.  März  1902.)  8^  45  S. 
62  Abb. 

Behandelt  die  Peridineen  des  Quamero. 

Handel-Mazzetti  H.  Preih.  v.  Ploristische  Notizen.  (Verh.  der 
zool-bot.  Ges.  LH.  S.  109-110.)  8^ 

Mittheilung  über  bemerkenswerte  floristische  Funde  in  Terschiedenen 
österreichischen  Kronländern  (Nied.-Oesterreich,  Steiermark,  Kärnten,  Ober- 
Oesterreich). 

Keissler  C.  v.  üeber  das  Plankton  des  Aber-  oder  Wolfgang- 
Sees  in  Salzburg.  (Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  1902.  S.  305—327.) 
8^  1  Taf. 

Aufzählung  der  Planktonten  des  Sees  und  ausführliche  Mittheilangen 
über  Yertheilung  und  biologisches  Verhalten  des  Plankton.  Eingehender» 
Erörterungen  über  Botryococcus  Braunii  (mit  Taf.),  Fragilaria  croionen- 
8i8.    Neu:  Chroococcus  minor  yar.  dispersus  Keissl. 

K.  m.  Edelweiss.  (Premdenblatt  1902.  Nr.  237).  gr.  8^  2  S. 
Murr  J.    Eszak-Tirol  K6t  ibolyäjir61.    üeber  zwei  Veilchen  tod 
Nordtirol.  (Magyar,  botan.  Lapok.  I.  Nr.  8.  S.  225—229.)  8«. 
Behandelt  F.  sepincola  Jord.  und  F.  Oenipotitana  Murr. 

Podpöra  J.  Einige  Bemerkungen  zur  geographischen  Verbreitung 

der  Laubmoose  in  Mitteleuropa.  (Bot.  Jahrb.  XXXI.  Bd.  S.  587 

bis  595.)  8^ 
Senft  Em.  Die  Bestandtheile  des  Ausreuters  aus  der  Familie  der 

Banunculaceen.    (Pharmac.  Praxis.   I.  Heft  3/4.  S.  65—74.)  8'. 

5  Abb. 

Behandelt  den  anatomischen  Bau  Yon  Theilen  Yon  Adonis  aeativaliXr^ 

Delphinium  Cotuolida^   D.  Staphysagria,    Nigella  arvensis,  Banuncuim 

arvensis. 

Tordai  G.  Az  illatos  aranka  {Cuscuta  suaveolens)  terjedese- 
Magyarorsagban.  Die  Verbreitung  der  Cuscuta  suaveolens  m 
Ungarn.  (Magyar,  botan.  Lapok.  I.  Nr.  7.  p.  216— 221.j  8^ 

Waisbeeker  A.  Vasvärmegye  haraztjai.  (Magyar,  botan.  Lapok. 
L  Nr.  7.  p.  204-207,  Nr.  8.  p.  237—242.)  8^. 

Die   Farne    des   Eisenburger  Oomitates   in    West- Ungarn. 

(A.  a.  0.  S.  207—210,  S.  242—248.)  8^ 

Deutsche  Uebersetzung  des  vorigen  Artikels.  Schlnss  der  Abhandlong. 
Beschreibt  eine  neue  Form  yon  Aspidium  Forateri,  fünf  neue  Formen  von 
Aspidium  Braunii,  Asp.  lobati forme  (lohatum  X  Braunii),  zwei  neue 
F««rmen  yon  A,  fUix  max,  zwei  neue  Formen  yon  A,  dilatatum. 
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Wettstein  R.  y.    Oesterreicbiscbe  biologische    Stationen.   (Neue 

Freie  Presse  1902.  Nr.  13647.)  6  Spalten. 
Bemerkungen  zur  Abhandlung  E.  Heinrichers  „Die  grünen 

Halbscbmarotzer.  IV.    Nachträge  zu  Euphrasia,  Odontites  und 

AUdorolophus^ .  (Jahrb.  f.  wissensch.  Bot.  Bd.  XXXVII.  Heft  4. 

S.  686—697.)  8«. 
Wiesbaur  J.  B.  Der  Schulgarten  des  Duppauer  Obergymnasiums. 

(Jahresber.  d.  Privatgymn.  in  Duppau  in  Böhmen  1901—1902. 

S.  17—22.)  8^ 
— ro—  Ein  Proletarier  des  Pflanzenreiches.  (Arbeiter-Zeitung  1902. 

Nr.  222.)  6  Spalten. 

Allescher  A.  Fungi  imperfecti.  Babenhorst's  Kryptogamenflora. 
2.  Aufl.  85.  Lieferung.  Leipzig  (E.  Kummer).  8^  S.  641—704. 
Illustriert. 

Die  Lieferung  enthält  die  Bearbeitone  der  Gattungen  Coryneum 
(SchloBs),  ScoUcosporium,  Aster oaporiutn,  jSetftdtum,  Seiridiellaf  Mono- 
chaetia,  Pestaloeeta, 

Aznavour  G.  V.    Plantes  röcueillies   par  M.  F.  X.    Lobry  dans 

nie  de  Syra.    (Magyar,  botan.  Lapok.  L  Nr.  7.  p.  193-196.)  8^ 
Barbosa  Bodrigues  J.    Oontributions   du  jardin   botanique  de 

Rio  de  Janeiro.  III.  Bio  de  Janeiro.  4^  p.  59—90.  4  Tab. 
Berlese  A.  N.    Icones  fungorum  ad  usum  Sylloges  Saccardianae. 

Vol.  III.  fasc.  3/4.    Patavii.   gr.  8^   p.  53—104,  Tab.  LXII  bis 

CXXVI.  —  60  Kr. 
Briosi    G.  eFarnetiB.    Intorno  ad  un  nuovo  tipo  di  Licheni 

a  tallo  conidifero  che  yivono  suUa  vite  finora  retenuti  per  funghi. 

(Att.  deir  Ist.  Bot.  deir  üniversita  di  Pavia.  Nuova  Ser.  Vol.  VIII.) 

gr.  8^  17  S.  2  Tab. 

Chrysogluten  Biaaolettianum  (Corda)  Briosi  et  Fameti,  einziger  Ver- 
treter der  neuen  Familie  der  Chrysoglutenaceae  B.  et  F.  (Collemaceen). 

Daguillon  A.  Obseryations  sur  la  distribution  des  poils  ä  la 
surface  de  la  tige  chez  chelques  especes  herbacees.  (Bev.  gen. 
de  bot.  tom.  XIV.  p.  289—299.  5  Fig.)  8^ 

Die  Yom  Verf.  beschriebenen  BehaarunesYerhältnisse  an  den  Stengeln 
Yon  Stellaria  und  Veronica  sind  nicht  unbekannt,  wie  Verf.  meint,  sondern 
von  Lundström  und  Eerner  beschrieben  und  zum  G^enstand  oekolo- 
gischer  Betrachtungen  gemacht  worden. 

Fameti  R.  Intorno  allo  syiluppo  e  al  polymorphismo  di  un  nuoYO 
micromicete  parassita.  (Att.  d.  r.  istituto  botan.  dell*  Univers,  in 
Pavia.  Nuov.  Ser.  Vol.  VII.)  4^  42  S.  4  Tab. 

Eingehende  Untersuchungen  über  den  Polymorphismus  der  Botrytis 
Hormir^i  auf  Salvia  Horminwn. 

Ferguson  M.  G.  A  preliminary  study  of  the  germination  of  the 
Spores  of  Agaricus  campestris  and  other  Basidiomycetous  fungi. 
(ü.  S.  Departm.  of  Agricultur.  Bur.  of  plant  industr.  Bull.  Nr.  16.) 
gr.  8^  40  S.  3  Taf. 
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Qager  G.  Stuart.    The  Development  of  the  PoUiniam  and  SpenD 

Cells  in  Asclepias  CorntUL    (Ann.  of  Bot.  1902.   p.  123—148. 

1  Tab.) 
Hall    Harvey   Monroe.     A    botanical    survey    of  San   Jacinto 

mountain.  (üniversity  of  California  Public.  Botanj.  Vol.  I.   p.  1 

bis  140,  Tab.  1-14.)  8^ 
Löfgren  A.  Belatorio  da  Seccao  Botanica  1901.  (Pubbl.  d.  Goid- 

missäo  geographica  e  geologica  de  S.  Paulo.)  8^  127  S. 
Massee  G.    European  Fungus  flora.  8^  280  S.  —  8*64  Kr. 
MatsuschitaTeisi.  Bacteriologische Diagnostik.  Jena (G. Fischer). 

8^  692  8.  17  Abb.  —  18  Kr. 

Kurze  Diagnose   für  1325   SpaltpUze.    Wichtiges  Handbuch   fftr  alle 

bacteriologischen  Institute  u.  dgl. 
Meyer  A.    Die  Plasmaverbindungen  und  die  Fusionen  der  Pilze 

der  Florideenreihe.  (Bot.  Zeitung,  60.  Jahrg.    Heft  7/8.    S.  139 

bis  178.)  4^  1  Taf. 

Behandelt  eingehend  das  Vorkommen  und  die  physiologische  Bedeutimf 

Yon  Plasmaverblndungen  und  Plasmafosionen  bei  Piuen,  in  welchen  Yeix 

einen  wesentlichen  Beleg  f&r  den  phylogenetischen  Zusanunenhang  der  As- 

comjceten  und  Basidiomjceten  mit  den  Florideen  sieht.  Er  erörtert  8.  161  ff. 

seine  Anschauungen  über  die  Phylogenie  des  ,,Florideenhauptstammes',  nadi 

denen  aus  demselben  die  Cjanophjceae,  Schizomycetee,  üredineales,  Ustili- 

gineales,  Basidiomycetes,  Ascomycetes  und  Florideae  hervorgingen. 
Perkins  J.    Monographische  Uebersicht  der  Arten  der  Gattung 

Lisianthus.    (Bot.  Jahrb.  XXXI.  Bd.  8.  489—494.)  8^ 
Rolfe  B.  Allen.    Hybridisation    yiewed   from   the   Standpoint  of 

systematic   botany.    (Journ.    of  the   Boy.  holticultural  Society.) 

8^  22  S. 
Schmid  H.    Im   Torfmoor.   (Jahresber.  d.  St.  Gallischen  Natur* 

wissensch.  Gesellsch.  1900/01.)  8^  36  S. 

Pflanzengeographische  und  geschichtliche  Schilderung  der  Torfmoore 

im  Gebiete  von  St.  Gallen. 
Schwarz  A.  Fr.  Phanerogamen-  und  Gefässkryptogamenflora  der 

Umgegend  von  Nürnberg-Erlangen.   II.  Theil.   4.  Folge.   Nürn- 
berg. 8^  S.  731-1061. 

Dieser  Schlusstheil   der   sehr  gründlichen   und  wertvollen  Arbeit  be- 
handelt die  Monocotjledonen,  Gymnospermen  und  Pteridophyten  und  bringt 

Indices,  Verzeichnisse  der  Finder  und  Fundorte. 
Tischler  G.  Die  Berberidaceen  und  Podophyllaceen.  Versuch  einer 

morphologisch-biologischen  Monographie.  (Bot.  Jahrb.  XXXL  Bd. 

S.  696—727.)  8^  30  Fig. 
Urban  J.  Symbolae  Antillanae  seu  Fundamenta  florae  Indiae  ocei- 

dcntalis.    Vol.  III.   fasc.  2.   Lipsiae  (Bomtraeger).  gr  8*.  p.  161 

bis  352.  —  13  Kr. 

Inhalt:  C.  de  Gandolle  Piperaceae.    F.  Stephani  Hepatioae  nofu 

Dussianae.    Ign.  Urban  Nova  genera  et  species. 


Die  Bedaction  und  Herausgabe  der  ^^eutschen  böte- 
nlsehen  Monatsschrift^^  wird  nach  dem  Tode  Dr.  Leinbacb's 
von  Herrn  E.  M.  Beineck  in  Arnstadt  weitergef&hrt 
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Im  Verlage  der  Wagnerischen  Buchhandlung  in  Innsbruck 
wird  vom  1.  Jänner  1903  ab  ein  Botanisches  Literatnrblatt, 
redigiert  von  Dr.  Ad.  Wagner,  erscheinen.  Dasselbe  soll  ein  Organ 
für  Autorreferate  aus  dem  Gesammtgebiete  der  Botanik  bilden  und 
ziuächst  in  Halbmonats-Nummem  in  der  Stärke  von  1—2  Bogen 
erscheinen.    Bezugspreis  28  Er. 

Das  Goncilium  Bibliographicum  in  Zürich  versendet  folgende 
Notiz:  Bibliographie  botanique. 

D^  maintenant,  le  OoBoilium  projette  la  publication  d'une  grande  biblio- 
graphie  botanique,  analogue  a  eelle  qui  yient  de  faire  ses  ^preuves  pour  la 
xooiogie.  Cette  bibliographie  se  fera  tr^s  probablement  sous  les  anspices  de 
rAssodation  internationale  des  Botanistes  et  dn  ,,  Botanisches  Centralblatt". 
Pendant  1902  la  bibliographie  par^tra  nniqnement  en  Yolume,  oe  qui  nons 
permettra  d'^tndier  a  loisir  les  questions  d'ordre  technique. 

Nons  faisons  appel  aux  botanistes  du  monde  entier,  en  les  priant  de  bien 
Tooloir  nons  enyoyer  leors  trayaux  soientifiques  au  für  et  a  mesur  de  leur  pn- 

^^^<^^on.  Concilium  Bibliographicam, 

Zftrich-Nenmtlnster. 


Botanische  Sammlnngeii,  Museen,  Institute  etc. 

Eneneker,  A.,  OremUneae  eoßsicctUae. 

Im  Laufe  der  Monate  Juli  und  Sept.  "«wurden  Lief.  VII— X  der 
«Gramineae  exsiccatae*  versandt.  Den  Lieferungen  sind  Brochuren 
beigegeben,  welche  die  Schedae  nebst  kritischen  Bemerkungen  ent- 
halten. Die  Bevision  der  Gramineen  übernahm  gefälligst  Herr  Prof. 
Ed.  Hackel  in  St.  Polten,  Niederösterreich.  Preis  pro  Lieferung 
9  Mark,  im  Buchhandel  11  Mark.  Die  Mitarbeiter  erhalten  ffXx  je 
110  Exemplare  einer  eingesandten  Art  eine  Lieferung  als  Aequivaleni 
Das  Werk  ist  zu  beziehen  von  A.  Ene ucker  in  Karlsruhe, 
Werderplatz  48. 

VII.  Lieferung  1902.  (Nr.  181—210) 

Agrostis  vertietUata  Vill.  (Portugal);  Älopecurus  aniJioxanthoidea  Boiss, 
(Libanon);  A.  fülvus  Sm.  var.  natans  Gross  nor.  yar.;  A.  geniculatus  L.  yar. 
natans  Whlbg.;  A.  sälvatoris  Lose.  (Spanien);  Andropogon  distachyiM  L. 
(Lignrien);  A»  Hdlepensis  (L.)  Brot.   (Schweiz   und  Syrien);   A,  Häiepensis 


gi.)  Brot.  snby.  mwticä  Hackel  (Schweiz  und  Syrien);  A.  hirtuB  L.  y.  genuina 
ack.  Jliigurien);  Aristida  brachypoda  Tausch.  (Egypten);  A.  purpurascens 
Poir.  (Ohio);  Comucopiae  cuctUlatum  L.  (Libanon);  Vichelacfine  crifiita  (L.) 
Hook.  f.  (Sydney);  Leersia  oryMoides  Sw.  (Ohio);  Microlaena  stipoides  (Labill.) 
B.  Br.  (Sydney);  Muehlenbergia  Mexieana  (L.)  Trin.  (Ohio);  Oster damia 
matreUa  (L.)  0.  Kuntze  (Sydney);  Panicum  capülare  L.  (Ohio);  P.  colonum 
L.  (Argentinien);  P.  imberbe  roir.  var.  gracüis  (H.  B.  K).  Kneucker  (Argen- 
tinien); P.  penidUatum  Nees  (Argentinien);  P.  strietum  R.  Br.  (Sydney); 
Phalaris  arundinacea  L.;  Phleum  echinatum  Host  (Dalmatien);  Piptoehaetium 
avatum  Defly.  yar.  chaetophcra  (Qrieseb.)  Hackel  noy.  nom.  (Sydney);  Bott- 
boellia  compreasa  L.  yar.  fMcieuiata  (Lam.)  Hackel  (Syrien);  Stupa  capülata 
L.  (Oesterreich  und  Schweiz);  St  calamagrostis  (L.)  Whlbg.  (Schweiz);  m.  Icku 
(Ruiz  u.  Pay.)  Eunth  (Argentinien) ;  St.  Jieesiofui  Trin.  u.  Rupr.  (Argentinien) ; 
St.  semibarhata  R  Br.  (Australien);  St.  tentnsaima  Trin.  (Argentinien);  The- 
medea  triandra  Forsk.  y.  brctchyantha  (Boiss.)  Hackel  (Syrien). 
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VIU.  Lieferung  1902.  (Nr.  211—240.) 
Aaroatis  alba  L.  yar.  prorepefts  (Koch)  Aschers.  (Pommern);  Ag.  harediU 
Hartm.  (Norwegen);  Ag.  elegans  Thor^  (Portugal);  Ag.  lobata  B.  Br.  (Australien); 
Ag.  nebtdosa  Boiss.  u.  Beut.  (SpanienJ;  Ag.  pallida  DC.  (Portugal);  Ag.  retro- 
fr  acta  Willd.  (Australien) ;  Ag.  tarda  Bartl.  (Tirol);  Aniaopogon  avenaceus  B.  Br. 
(Australien);  Avefia  alhinervis  Boiss.  (Portugal);  Av.Blavii  Aschers,  n.  Janka 
(Bosnien);  Av.  sterilis  L.  (Ligurien);  Calamagrostis  arundinacea  Bth.  X  epiaeios 
Bth.  (Heidenreich);  CcU.  arundifiacea  Bth.  X  laticeolata  Bth.  (Heidenrdch)  f.  ra- 
mosa  Torges. ;  Cal  epigeios  (L.)  Both ;  Cal.  Lapponica  ( Whlbg.)  Hartm.  (Norwegen); 
JDanthofiia  semiannularts  (Lab.)  B.  Br.  (Australien) ;  Deschampsia  älpina  (L.) 
Boem.  u.  Schult  monstr.  vtvipara.  (Norwegen);  Deach.  caespitosa  (L.)  P.  B. 
Y.  genuina  Bchb.;  Echinaria  capitata  Desf.  (Spanien);  Gastridium  lendigerum 
(L.)  Gaud.  (Ligurien);  Holcus  lanatus  L.  yar.  colorata  Bohb.;  Lagurus  ovatus 
L.  (Dalmatien  und  Ligurien);  Molineria  laevis  (Brot.)  Hackel  f.  glabrtUa? 
(Portugal);  Pappophorum  mucronulatum  Neos  (Argentinien);  Sealeria  coertdea 
Ard.  yar.  uliginosa  (Opiz)  (Oesterreich) ;  Trichloris  Blanchardiana  F.  L.  Scribn. 
(Argentinien);  Trisetum  distichophyUum  (VilL)  P.  B.  (Schweiz);  Tris.  SHb- 
spieatum  (L.)  P.  B.  (Schweiz);  Weingärttieria  gracüis  (Guss.)  Aschs.  u.  Gräbn. 
(Spanien). 

IX.  Lieferung  1902.  (Nr.  241—270.) 
Andropogon  intermedius  B.  Br.  y.  CaucasictM  (Trin.)  Hackel  (Kaukasus); 
Aristida  caloptüa  (Jaub.  et  Sp.)  Boiss.  (Sinai);  Ar.  ciliata  Desf.  (Sinai);  Ar. 
coerulescens  Desf.  (Sinai);  Arwido  phragmitea  L.  2.  typica  Aschs.  n.  Gräbn. 
f.  stolonifera  Meyer  (Pommern) ;  Briza  media  L.  f.  Caucoisica  Marcowicz  noya 
forma.  (Kaukasus);  Br.  trüoba  Neos  f.  pumila  Hackel  nom.  ined.  (Argentinien); 
Catabrosa  (Colpodium)  Caucasica  N.  Alboff  (Kaukasus) ;  Cutandia  Memphitiea 
(Spreng.)  Bichter  (Sinai);  Cynosurus  cristatus  L.;  Gyn.  echifiatus  L.  (Libanon); 
Danthonia  ForsMlei  (Yalü)  Trin.  (Sinai  und  Egypten);  Diplachne  fusea  (L.) 
P.  B.  (Egypten);  Eragrostts  minor  Host.  (Banat);  Imperata  cylindrica  (L.) 
P.  B.  yar.  Europaea  Anderss.  (E^ten);  Koeleria  hirsuta  (Hud.  (Oberitalien); 
Koel.  phleoidea  (VilL)  Pers.  (Ligurien);  Koel.  VdUeiiana  (All.)  Aschers,  u. 
Grabn.  yar.  setacea  (rers.)  b.  pubescens  Pariatore  (Spanien);  Mäica  Bauhini 
All.  (Ligurien);  Mel.  macra  Nees  (Argentinien);  Md.  papilionacea  L.  yar. 
hyälina  (Doli)  Hackel  nom.  ined.  (Argentinien);  Panicum  dichotomum  L. 
(Connecticut);  Pan.  filiforme  L.  (Gonnecticut);  Pan.  penicüliaerum  (Spegazz.) 
Hackel  nom.  ined.  (Argentinien);  Peftnisetum  dichotomum  (Forsk.)  Boiss.  (Sinai); 
Phalaris  paradoxa  L.  var.  p.  praemorsa  Coss.  et  Durieu  (Egypten);  Poa 
nemoralis  L.  IV.  glauca  Gaud.  (Schweiz);  P.  nemoralis  L.  III.  montana  Gaud. 
(Norwegen);  P.  nemoralis  L.  I.  vulgaris  Gaud.;  Schismus  calycinus  (L.)  Duyal- 
Jouye  (Sinai);  Stupa  tortüis  Desf.  (Sinai);  Triodia  cuprea  J&cq,  (Connecticut); 
Wangenheimia  Lima  Trin.  (Spanien). 

X.  Lieferung  1902.  (Nr.  271—300.) 
Agropyron  junceum  (L.)  P.  B.  X  repens  (L.)  P.  B.  (Marsson)  a.  sub- 
junceum  Marss.  (Pommern);  Atropis  distans  Gris.  (Bheinproyinz) ;  Brachtf- 
podium  mucronatum  WiUk.  (Portugal) ;  Br.  phoenicoides  (L.)  Boem.  et  Schalt 
(Ligurien);  Br,  ramosum  (L.)  Boem.  et  Schult  (Ligurien);  Br.  süvatiam 
(Huds.)  Boem.  et  Schult.  (Banat);  Bromus  arvensis  L.  (Banat);  Brom,  arvensis 
L.  f.  locorum  apricorum;  Brom,  macrostachys  Desf.  yar.  Banthoniae  (Trin.) 
Hackel  nom.  ined.  (Libanon);  Brom.  Madritensis  L.  (Spanien);  Brom,  race- 
mosus  L.  f.  locorum  apricorum;  Brom,  rubens  L.  (Sind);  Brom,  sterüis  L; 
Brom,  tectorum  L.;  Brom,  tectorum  L.  yar.  anisantha  Hackel  (Sinai);  Brom, 
uniolioides  Humb.  u.  Kunth  (Argentinien);  Festuca  arundinacea  Schreb.  a. 
vulgaris  Hackel;  F.  ciliata  DC.  (Ligurien);  F.  gigantea  (L.)  Vill.;  F.  litoralis 
(P.  B.)  LabiU.  (Australien);  F.  ovina  L.  yar.  vulgaris  Koch  1.  genuina  (Gren. 
et  Godr.)  Hackel;  F.  ovina  L.  yar.  vulgaris  Koch  1.  genuina  Hackel  f.  umbrow 
Hackel;  F.  rubra  L.  ssp.  faüax  Hackel;  F.  rubra  L.  I.  genuiiw  Hackel  nr. 
arenaria  (Osbeck)  (Pommern);  F.  uniglumis  Soland.  (Spanien);  Poa  alpina 
L.  a.  typica  Beck  (Schweiz);  P.  alpina  L.  monstr.  vivtpara  (L.)  (Schweiz); 
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P.  Badensis  Haenke;  P.  hrevifolia  Muehlbg.  (Ohio);  P.  huJbosa  L.  monstr. 
vmparä  (L.)  (Libanon);  P  compressa  L.  X  ttemoroZi«  L.  (Gerhardt)  (Sohlesien); 
P.  compressa  L.  I.  typica  Asciiers.  u.  Graebn.;  P.  |>rateH«i8  L.  var.  angusti- 
folia  (L.)  Sm.  

Von  dem  Exsiccatenwerke  »Flora  exsiccatae  Bavarica*,  welches 
bekanntlich  die  königl.  botanische  Qesellschaft  in  Regensbarg 
herausgibt,  ist  Fascicalus  VI,  enthaltend  Nr.  401 — 500,  erschienen. 

Dr.  Ed.  Gornaz  in  Neuchatel  (Schweiz)  sacht  zwei  grossere 
Herbarien  billig  zu  verkaufen.  Das  eine  umfasst  die  Flora  Europas 
und  ist  nach  Nyman^s  Gonspecten  geordnet  (ca.  10.(X)0  Arten  und 
Formen);  das  zweite  Herbarium  enthält  Pflanzen  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  von  Algier,  Australien,  Kaukasus,  Sibirien, 
SQd-Afrika,  Süd-Ost- Asien  etc.  (ca.  3000  Arten). 


Personal-Nacliricliten. 

Geheimrath  Professor  Dr.  A.  Engler  trat  Ende  Juli  eine 
Beise  nach  Deutsch-Ostafrika  an. 

Dr.  W.  Busse  (Berlin)  reist  nach  Buitenzorg. 

Prof.  Dr.  L.  Linsbauer  in  Pola  wurde  zum  Professor  am 
Gymnasium  im  XVHI.  Bez.  in  Wien  ernannt. 

Prof.  Dr.  So  r  au  er  hat  sich  an  der  Universität  Berlin  habi- 
litiert 

Prof.  Dr.  Hugo  de  Vries  wurde  zum  Mitgliede  der  Aca- 
demia  dei  Lincei  in  Bom  ernannt. 

Dr.  Ign.  V.  Szycsylowicz  hat  seine  Docentur  an  der  Uni- 
versität Lemberg  auf  das  Gebiet  der  Anatomie  und  Physiologie  der 
Pflanzen  ausgedehnt. 

Dr.  Theodor  von  Heldreich  ist  in  Athen  gestorben. 

Prof.  Mich.  Gandoger  (Amas,  Bhone- Frankreich)  ist  aus 
den  Südosten  von  Spanien  mit  grosser  Pflanzenausbeute  zurück- 
gekehrt (aus  den  Provinzen  von  Alicante,  Murcia,  Granada,  Almeria, 
Jaen,  Avila)  und  wünscht  einen  Theii  der  Ausbeute  im  Kauf-  oder 
Tauschwege  abzugeben. 

lahalt  der  Oetoltor-lfamer:  E.  Haekel,  Nene  OriMr.  S.  87S.  ~  Heinrich  Frh.  t.  Handel- 
Mesetti,  Neehtreg  sar  Flora  tob  Seitenetetten  nod  Umffebnng.  8.  881.  ~  Dr.  J.  Murr, 
Weitere  Beiträge  snr  KeoDtnit  der  Eu-Hierscien  Tirols,  Sftdoajenu  und  der  Ötterreicii.  Alpen- 
Under.  (Forts.)  S.  889.  —  J.Freyn,  PluitM  KaroaiuM  »mnricae  et  ses^asae.  (Fortsetsang.) 
8.  896.  —  Dr.  Angast  Ton  Hayek,  Beitrftge  cor  Flora  Ton  Steiermark.  8.  408.  —  Literator- 
Uebersieht.  8.  418.  ^  Botanisehe  Sammlungen,  Moeeen,  Institute  etc.  S.  417.  ~  Personal- 
Nachrichten.   S.  419. 


Bedactenr:  Prof.  Dr.  B.  t.  Wettatelm,  Wien,  8/8,  Bennweg  14. 
Verlag  von  Carl  Qerold*8  Sohn  in  Wien. 

Die  MOttttrreiohltoht  b«tMl«oht  Z«itMbrift*^  erscheint  am  Ersten  eines  jeden  Monates 
oad  kostet  ganijihrig  1«  Mark. 

Zl  1ltrtb|#tttzto«  RrtlMB  sind  noch  folgende  Jahrginge  der  Zeitschrift  su  haben; 
186t/68  k  M.  8*~,  1860/68,  1864/68,  1871/74,  1876/98 1  M.  4-~,  1898/97  k  M.  10—. 

Exemplare,  die  frei  durch  die  Post  expedirt  werden  sollen,  sind  mittelst  Postanweisung 
direet  hei  der  Administration  in  Wien,  I..  Barbaragasse  8  (Firma  Carl  Gerold's  Sohn),  su  pr&numeriren. 

Einselne  Hummern,  soweit  noch  Torrftthig,  k  8  Mark. 

AnklUidigungen  werden  mit  80  Pfennigen  für  die  durchlaufende  Petits^le  berechnet. 
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INSERATE. 


Kürzlich  ist  erschienen: 

Jahpes-Katalog  ppo  1902 

der 

Wiener  Botanischen  Tauschanstalt 

Auf  Wunsch  gratis  erhaltlich  durch  J^   Dörflsr 

Wien,  III.,  Barichgasse  3^ 

Im  Verlage  Yon  Carl  Gerold's  Sohn  in  Wien,  L,  Barbarai^asse  S 

(Postgasse),  ist  erschienen  und  kann  durch  alle  Buchhandlungen  bezogen  wa:deD: 

ProfoMor  Dr.  Karl  Frtte<di 

Exeursionsflora  für  Oesterreieh 

(mit  Ansschlnss  von  Galizien,  Bukowina  und  Dalmatien). 

Preis  brochirt  Mark  8.—,   in  elegantem  Leinwandband  Mark  9.—. 


SMorafliriOslimlcMiicIiMSBiliiliiii-iLAltiiilMiir 

(mit  Ausschluss  des  Kttstenlandes). 

—  Schulausgabe  der  „Exeursionsflora".  — 
Preis  brochirt  Mark  8.60,  in  elegantem  Leinwandband  Mark  4. — . 

f^  ^jk^  »^  ^^  ^^  ^^  ^^  ^^  ^^  ^y^  ^»^  »^  ^^  »^  ^^  ^^  ^y^  »»4  »^  ^^  »!■♦  •♦•  ^i_ 
Im  Selbstyerlage  des  Verfassers  ist  kürzlich  erschienen: 

L  Dörfler  s  Botaniker-Adressbuch 

(Botanist's  Directory.  —  Almanacli  des  Botanistes.) 

Sanmilung  ron  Namen  und  Adressen  der  lebenden  Botaniker  aller  Lander,  dir 

botanischen  Gärten  und  der  die  Botanik  pflegenden  Institute,  Gesellsehaften  und 

periodischen  Publicationen. 

Zweite,  neu  bearbeitete  und  yermehrte  Auflage. 

Enthält  rund    10.000  postalisch  geprüfte   Adressen. 

28  Bogen  Lei.-80.  —  Preis  (in  Ganzleinen  gebunden)  10  Mark  =  12  Kronen. 

Gegen  Einsendung  des  Betrages  portofrei  zu  beziehen  durch 

I.  Dörfler» 
Wien,  m.,  Bariellgasse  96. 
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ÖSTERREICHISCHE 


Herausgegeben  und  redigirt  von  Dr.  Richard  R.  v.  Wettstein, 

Profestor  an  der  k.  k.  Unirersitit  in  Wien. 


Verlag  von  Carl  Gtorold's  Sohn  in  Wien. 


LH.  Jahrgang,  N«-  U.  Wien,  November  1902. 


üeber  die  Umgrenzung  der  Pflanzenformationen. 

Aaszag  aas  einem  Vortrage,  gehalten  gelegentlich  der 
Versammlung  deutscher  Naturforscher  and  Aerzte  in 

Karlsbad 

von  Univ.-Prof.  Dr.  G.  Ritter  Beck  y.  Mannagetta  (Prag). 

Die  pflanzengeographische  Forschung  ist  heute  wohl  im  All- 
gemeinen darüber  klar,  was  als  Pflanzen-  oder  Vegetationsformation 
zu  bezeichnen  sei  und  welche  Wichtigkeit  der  schärferen  Unter- 
scheidung derselben  bei  der  Gliederung  der  Vegetation  unserer 
Erde  und  bei  geographischen  Forschungen  zukomme. 

Auch  die  Grundbedingungen,  welche  der  Abtrennung  der 
Pflanzenformationen  dienen  müssen,  sind  festgestellt  worden  und 
zwar  nach  zwei  Sichtungen,  nämlich  in  Bezug  auf  die  Vegetations- 
formen,  welche  sich  vereinen,  und  weiters  in  Bezug  auf  die  Lebens- 
bedingungen derselben.  Nach  erster  Sichtung  erscheint  es  bei  der 
Umgrenzung  der  Pflanzenformationen  nothwendig,  nicht  nur  die 
Vegetationsformen  selbst  in  floristischer  Beziehung  genau  zu  kennen, 
sondern  auch  bestmöglichst  deren  biologische  Verhältnisse  zu 
erforschen,  um  die  Gesetzmässigkeit  ihres  Zusammenschlusses  zu 
ergründen.  In  Bezug  auf  die  äusseren  Lebensbedingungen  derselben 
müssen  umfassende  Kenntnisse  über  das  Klima  und  über  die  Standorts- 
verhältnisse jeder  einzelnen  Pflanzengenossenschafl  in  chemischer 
and  physikalischer  Hinsicht  gewonnen  sein. 

Trotz  dieser  klaren  Voraussetzungen  schwankt  der  Begriff 
der  Pflanzenformation  noch  im  hohen  Masse  und  manche  Forscher, 
wie  z.  B.  Warming,  verwerfen  selbst  den  Ausdruck  „Formation*'. 
Das  wird  leicht  erklärlich,  da  ja  die  Lebensbedingungen  der  Pflanze 
Ar  sich  allein  schon  mit  der  geographischen  Lage  und  noch  mehr 
örtlich  derartigen  Verschiedenheiten  unterliegen,  dass  die  Vegetations- 
formen mit  ihrer  ungemein  feinen  und  strengen  Anpassung  an  die 
örtlichen  Verhältnisse  sich  fast  niemals  in  gleicher  Weise  zusammen- 

Oeetorr.  boten.  Zeiteehrift.  11.  Heft.  1908.  31 
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fügen,  und  weil  ferner  die  Gewächse  ob  der  fortwährenden  Ver- 
änderungen ihrer  Lebensbedingungen  steten  Yerschiebangen  und 
Veränderungen  in  ihrer  gegenseitigen  Abhängigkeit  unterworfen  sind. 

Sicher  ist  es,  dass  Formationen  im  Sinne  Grisebach's  nicht 
fest  gehalten  werden  können.  Bekanntlich  hat  Grisebach  den  Begriff 
der  Pflanzenformation  noch  in  jeder  Vereinigung  von  Pflanzen 
gefunden,  die  einen  abgeschlossenen  pbysiognomischen  Charakter 
tragen,  wie  er  sich  z.  B.  in  einem  Walde  oder  in  einer  Wiese 
vorfindet.  Ihm  folgte  Kern  er  mit  ähnlicher  Auffassung,  der  auch 
ich  mich  Anfangs  anschloss.  Ich  habe  jedoch  schon  im  Jahre  1884 
betont,  dass  zur  Unterscheidung  der  Pflanzenformationen  nebst  der 
Berücksichtigung  der  localen  Standortsverhältnisse,  auf  die  schon 
Kern  er  Gewicht  gelegt  hatte,  auch  eine  genaue  Kenntnis  der 
daselbst  herrschenden  klimatischen  Verhältnisse  nothwendig  sei, 
dass  man  somit  die  Pflanzenformationen  niemals  rein  physio- 
gnomisch  bestimmen  könne.  Auch  habe  ich  zu  gleicher  Zeit  hervor- 
gehoben, dass  zur  Unterscheidung  der  Pflanzenformationen  in  erster 
Linie  jener  Verband  von  Gewächsen  massgebend  sein  müsse,  mit 
dessen  Vollendung  die  Natur  sich  selbst  ein  gewisses  unüber- 
schreitbares  Ziel  gesetzt  habe,  dass  somit  in  jeder  Formation  unter 
gleichbleibenden  Bedingungen  ein  natürlicher  Abschluss  der  Vege- 
tation gefunden  werden  müsse.  Drude  äusserte  sich  später  (1890) 
in  ähnlichem  Sinne,  indem  er  hervorhob,  dass  der  phvsiognomische 
Charakter  der  Pflanzen,  welche  die  charakteristischen  Elemente 
einer  Formation  erkennen  lassen,  nicht  genüge  um  eine  Gliederung 
der  Pflanzenformationen  vorzunehmen,  sondern ,  dass  mit  der 
Erkenntnis  der  charakteristischen  Pflanzen  als  Vegetationsformen 
auch  eine  Aufklärung  der  localen  Lebensbedingungen  derselben 
Hand  in  Hand  gehen  müsse.  Er  betrachtete  demnach  als  Pflanzen- 
formation Jeden  selbständigen,  einen  natürlichen  Abschluss  in  sich 
selbst  findenden  Zusammenschluss  einzelner  oder  mehrerer  zum 
Anschlüsse  geeigneter  biologischer  Vegetationsformeu ,  dessen 
dauernder  Zusammenhalt  durch  das  Zusammentreffen  bestimmter 
äusserer  Bedingungen  bewirkt  wird"".  In  ähnlichem  Sinne  äusserten 
sich  dann  auch  andere  Pflanzengeographen,  und  wir  erkennen  ans 
deren  Anschauungen,  dass  die  Formationslehre  so  ziemlich  alle 
Gebiete  der  physiologischen  Pflanzengeographie  im  Sinne 
Engl  er 's  beherrscht. 

Es  ergibt  sich  kurz  bei  jeder  Pflanzenformation,  dass  sich 
bestimmte  Vegetationsformen,  d.  h.  Pflanzen,  deren  äussere  Form 
sowohl  wie  deren  Leben  sich  bestimmten  Lebensbedingungen 
angepasst  hat,  überall  gesellig  vereinen  und  in  ihrer  Vereinigoog 
einen  längere  Zeit  andauernden  Abschluss  finden.  Durch  diesen 
Abschluss  erreicht  jede  Formation  das  ihr  eigenthümliche  physio- 
gnomische  Gepräge.  Die  Bedingung  hiezu  liegt  darin,  dass  jede 
Formation  und  deren  Glieder  nur  bestehen  können  unter  Einwirkung 
bestimmter  gleichbleibender  Lebensbedingungen,  insbesondere  dee 
jeweiligen  Klimas  und  der  topographischen  Verhältnisse  des  Stand- 
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ortes^  denn  jede  VeränderuDg  dieser  Factoren  ruft  nothwendig  eine 
Veränderung  in  dem  Bestände  der  Vegetationsformen  hervor,  was 
zur  Ausbildung  einer  anderen  Pflanzenformation  f&hrt.  Jede  Pflanzen- 
formation  ist  also  nur  so  lange  als  bestehend  zu  erachten  und  zu 
unterscheiden,  als  die  Lebensbedingungen  ihrer  Bestandtheile  die 
gleichen  bleiben. 

Man  könnte  freilich  einwenden,  dass  bei  solcher  Auffassung  jede 
Entwicklungsstufe  einer  Formation  z.  B.  eines  Waldes,  welche  ja 
mit  eioer  Veränderung  gewisser  Lebensbedingungen  in  Beziehung 
steht,  als  Formation  zu  bezeichnen  wäre.  Dieser  Einwand  wider- 
legt sich  leicht,  namentlich  bei  Betrachtung  der  vom  Menschen 
unberührten  Vegetation.  Jede  Formation,  selbst  die  mannigfaltigst 
zusammengesetzte,  wie  z.  B.  ein  Urwald,  hat  die  Kraft,  sich  selbst 
zu  verjüogen;  die  Entwicklungsstufen  schreiten  in  normaler  Weise 
in  ihrem  Aufbaue  vorwärts,  so  lange  fremder  Einfluss  unterbleibt, 
80  lange  die  allgemeinen  Lebensvernältnisse  gleich  bleiben.  Wenn 
sich  Abweichungen  zeigen,  so  sind  dieselben  nur  bedingt  durch  den 
Kampf  der  Arten  um  Baum  und  Licht,  nicht  aber  durch  geänderte 
Lebensverhältnisse,  und  immer  fehlt  der  natürliche  Abschluss,  der 
jede  entwickelte  Formation  kennzeichnet. 

Prüfen  wir  nunmehr  die  Möglichkeit  nach  den  angegebenen 
Gesichtspunkten,  die  Vegetationsformationen  schärfer  auseinander 
zu  halten. 

Es  erscheint  nicht  schwierig,  die  einzelnen  Vegetationsformen 
jeder  Formation,  wenigstens  in  floristischer  Beziehung  auf- 
zunehmen; ebenso  leicht  ist  es,  ihr  Auftreten  festzuhalten,  ihre 
Vereinigung  zu  reinen  oder  gemischten,  offenen  oder  geschlossenen 
Beständen  und  ihre  Häufigkeit  zu  constatieren.  Die  Schwierigkeiten 
beginnen  erst,  wenn  wir  die  biologischen  Verhältnisse  beurtheilen 
Sofien.  Die  Oekologie  derselben,  d.  h.  ihre  Anpassung  aneinander  und 
an  die  geographischen  und  topographischen  Factoren,  insbesondere 
an  die  verschiedenen  Verhältnisse  des  Standortes  zu  ergründen,  ist 
wohl  die  schwierigste  und  zum  Theile  noch  unlösliche  Aufgabe  fQr 
den  Pflanzengeographen,  obwohl  wir  bereits  sehr  viele  Anpassungs- 
erscheinungen deuten  können  und  uns  die  schönen  Arbeiten  von 
Warming,  Haberlandt,  Schimper,  Wiesner  und  zahlreicher 
anderer  Forscher  den  Weg  zu  deren  Erklärung  geebnet  haben. 

Die  Art  und  Weise  der  verschiedenen  Vereinigung  der  Vege- 
tationsformen über  und  nebeneinander  werden  wir  leicht  ergründen 
können. 

Hingegen  begegnen  wir  neuen  Schwierigkeiten,  wenn  wir 
entscheiden  wollen,  ob  die  vorliegende  Vereinigung  von  Vegetations- 
formen einen  natürlichen  Abschluss  gefunden  habe,  oder  ob  dieselbe 
nur  eine  Entwicklungstufe  einer  Formation  darstelle.  Man  sollte 
glauben,  dass  diese  Entscheidung  namentlich  dann  leicht  zu  treffen 
wäre,  wenn  sich  gleichartige  Kommensalen  vereinen,  d.  h. 
wenn  Vegetationsformen,  welche  dieselbe  Anforderung  an  Nahrung, 
Licht,  Wärme  und  andere  Lebensbedingungen  stellen,  zusammen- 
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tre£fen.  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  gerade  in  diesem  Falle  die 
Entscheidung  ungleich  schwieriger  f&Ut  als  beim  Zusammenschlüsse 
ungleichartiger  Kommensalen. 

Eine  Vereinigung  gleichartiger  Kommensalen  kann  nur  so 
lange  bestehen,  als  eben  die  Lebensbedingungen  in  gleicher  Starke 
anhalten.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Es  tritt  sehr  häufig  in  solchen 
Formationen,  welche  gewöhnlich  nur  aus  wenigen  nebeneinander 
befindlichen  Beständen  aufgebaut  sind,  ein  fortwährender  Wechsel 
in  den  Yegetationsformen  ein.  Aeusserst  kleine  Veränderungen  der 
Lebensbedingungen,  namentlich  im  Nahrungs-  und  Wassergebalte 
des  Bodens^  oft  auch  nur  der  Wechsel  einer  einzigen,  führen  bereits 
merkwürdig  grosse  Veränderungen  in  der  Vegetation  hervor.  Dadurdi 
gelangt  die  Vegetation  oft  trotz  gleichbleibender  Physiognomie  zu 
einem  anderen  natürlichen  Abschlüsse.  Solche  schwer  auseinander 
zu  haltende  Vegetationsformationen  finden  wir  sehr  häufig,  so 
namentlich  am  Bande  des  stehenden  SOss-  und  Meereswasser,  auf 
den  Sandbänken  der  Flüsse,  wo  sich  die  Formationen  in  regel- 
mässiger zeitlicher  Folge  unter  geringer  Veränderung  der  Lebens- 
bedingungen von  Sandfiuren  bis  zu  Auwäldern  ablösen.  Es  sei 
gleich  hier  eingefügt,  dass  ein  durch  Aenderung  der  Lebens- 
bedingungen bedingter  örtlicher  Wechsel  der  Formationen  ganz 
allgemein  besteht,  nur  ist  die  periodische  Andauer  der  aufeinander 
folgenden  Formationen  meist  eine  längere. 

Man  hat  dem  verdienten  nordischen  Forscher  Hult,  welcher 
in  der  phjsiognomisch  gleichgearteten  Alpenvegetation  von  Enare 
29  verschiedene  Formationen  und  in  jener  des  nördlichen  Finnland 
sogar  deren  45  unterschied,  wiederholt  den  Vorwurf  gemacht,  dass 
seine  Formationen  nur  verschiedene  Einzelbestände  von  Vegetations- 
formen einer  einheitlichen  Vegetationsformation  darstellen,  während 
wieder  andere  Forscher  sie  als  ünterformationen  oder  als  Facies 
derselben  ansahen.  Ich  bin  jedoch  der  Ansicht,  dass  in  dem  Falle, 
als  fQr  das  Auftreten  dieser  Einzelbestände  bestimmte,  wenn  ai^ 
geringe  Aenderungen  in  den  localen  topographischen  Verhältnissen 
vorhanden  sind,  mit  Becht  von  einer  Pflanzenformation  gesprochen 
werden  kann,  da  den  Lebensbedingungen  gemäss  ein  natürlicher 
Abschluss  vorhanden  ist. 

Da  die  klimatischen  Bedingungen  des  Pflanzenlebens  gewöhn- 
lich auf  grössere  Strecken  die  gleichen  sind,  muss  der  Grund  för 
die  verschiedene  Ausbildung  von  charakteristischen  Einzelbeständen 
in  den  Bodenverhältnissen  liegen,  was  freilich  erst  durch  eine  sehr 
genaue  Untersuchung  derselben  in  Bezug  auf  ihre  chemische  and 
physikalische  Beschaffenheit  und  durch  eine  intensive  Kenntnis 
der  Lebensbedürfnisse  jeder  einzelnen  Vegetationsform  festzustellen 
ist.  Ersteres  ist  möglich,  letzteres  stösst  jedoch  auf  zum  Theile 
unüberwindliche  Schwierigkeiten,  da  wir  wohl  die  für  das  Leben 
der  Pflanze  nothwendigen  Lebensfactoren  in  ihrer  Grösse  und 
Andauer  am  Standorte  messen  können,  nicht  aber  über  deren 
Verbrauch  durch  die  Pflanze  genügend  orientiert  sind. 
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Sicher  hat  Schimper  Recht,  wenn  er  der  Bodenqualität  bei 
der  Bildung  der  Pflanzenvereine  einen  grösseren  Einfluss  zuschreibt 
als  allen  anderen  Factoren.  Auch  Gr aebener  hat  in  iüngster  Zeit 
betont,  dass  eine  natürliche  Begrenzung  und  Eintheilung  der 
Vegetationsformationen  nur  dadurch  erlangt  werden  kann,  dass 
der  Nährstoffreichthum  oder  die  Nährstoffarmut  des  Bodens  als 
Haupteintheilungsprincip  zu  Grunde  gelegt  wird.  Der  grössere 
oder  geringere  Feuchtigkeitsgrad  des  Bodens  wOrde  dann  die 
Orundlage  für  weitere  Abstufungen  der  Formationen  bilden. 

Auch  ich  schliesse  mich  diesen  Ausführungen  vollkommen 
an,  meine  aber,  dass  bei  der  ausserordentlichen  Tragweite  der 
Wärmeeinflflsse  auf  das  Pflanzenleben  die  Temperaturverhältnisse 
des  Bodens  in  erster  Linie  zu  berücksichtigen  wären  und  wahr- 
scheinlich in  viel  höherem  Masse  die  vegetative  Entwicklung  der 
Wurzelpflanzen  beeinflussen  als  die  Temperaturverhältnisse  der 
atmosphärischen  Luft. 

Können  wir  daher  in  einer  physiognomisch  einheitlichen, 
einfach  aufgebauten  Tegetationsformation,  wie  z.  B.  in  einer  Alpen- 
matte  oder  in  einem  Moore,  in  der  That  bei  Aenderung  der 
Bestände  nachweisen,  dass  Verschiedenheiten  in  der  Bodenqualität 
vorhanden  sind,  die  auch  nur  einen  zeitweilig  andauernden  natür- 
lichen Abschluss  der  Vegetation  bedingen,  so  können  wir  mit 
vollem  Bechte  von  einer  besonderen  Pflanzenformation  reden. 

Es  bleibt  nicht  zu  befürchten,  dass  durch  die  Umgrenzung 
kleinerer  Pflanzenformationen  die  Uebersichtlichkeit  in  dem  Vege- 
tationskleide verwischt  würde,  denn  die  Gliederung  der  Vegetation 
in  Formationsgruppen,  wie  sie  schon  von  Drude  durchgeführt 
wurde,  stellt  dieselbe  wieder  her. 

um  zur  Entscheidung  zu  gelangen,  ob  eine  vor  uns  befind- 
liche Pflanzengenossenschaft  in  der  Entwicklung  begriffen  oder 
schon  zu  einem  natürlichen  Abschlüsse  gelangt  sei,  bleibt  ferner 
noch  zu  berücksichtigen,  dass  jede  Entwicklungsstufe  der  Vegetation 
nur  einen  von  den  localen  Verhältnissen  bedingten,  zeitlichen, 
nicht  andauernden  Abschluss  der  Vegetation  darstellt.  Bleiben 
die  Lebensbedingungen,  weiche  Klima  und  Boden  den  Vegetations- 
formen  darbieten,  im  Wesentlichen  die  gleichen,  dann  gibt  es  in 
der  Vegetation  nur  einen  Kampf  um  Raum  und  Licht,  einen  Wett- 
streit um  die  Besiedelungsstätte,  aber  keinen  Formationswechsel. 
Der  pbysiognomische  Charakter  der  Formation  kann  sich  in  dieser 
Entwicklungsstufe  des  Oefteren  verändern,  namentlich  wenn  zahl- 
reiche Vegetationsformen,  wie  z.  B.  im  Misch-  und  Tropenwalde,  in 
den  Kampf  ums  Dasein  treten.  Niemals  aber  gelangt  dann  die  Natur, 
wie  ich  schon  erwähnt,  zu  einem  länger  andauernden  natürlichen 
Abschluss. 

Anders  steht  die  Entscheidung  nach  dem  natürlichen  Ab- 
schlösse bei  dem  Zusammentreffen  ungleichartiger  Gommen- 
salen.  Es  ist  dies  bekanntlich  ein  viel  häufigerer  Fall,  da  in  einem 
Klima,   welches   der  Entwicklung  von  Holzgewächsen   günstig  ist, 
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die  Gewächse  unter  geeigneten  Bodenverhältnissen  zn  Gehölz- 
formationen,  insbesondere  Wäldern,  znsammensebliessen,  die  in 
meist  schiehtenweise  übereinander  aufgebauten  Beständen  ungleich- 
artige Gommensalen  vereinigen. 

Hier  wird  der  Datflrlicne  Abschluss  der  Formation  abhängig 
gemacht  von  den  räumlich  grössten  dominierenden  Ge- 
wächsen, also  von  dem  Oberholze.  Die  Entscheidung  Qber  den 
natürlichen  Abschluss  einer  solchen  Formation  liegt  offen  auf 
der  Hand. 

Trotzdem  ist  die  Trennung  der  Waldformationen  nach  den 
einzelnen  Baumarten,  welche  das  Oberholz  bilden,  eine  zwar  bequeme 
und  offenkundige,  aber  nicht  immer  eine  naturgemässe,  daher  sehr 
behutsam  durchzuführen.  Ich  habe  bereits  in  meiner  Flora  von 
Hernstein  betont,  dass  selbst  die  Gehölze  unserer  scharf  von 
einander  getrennten  Waldformationen  (wie  die  Buche,  Fichte»  Tanne) 
zu  natürlichen  Mischbeständen  zusammentreten  können,  welche 
keiner  zufälligen  Mengung,  wie  sie  in  unseren  Forsten  so  häufig 
ist,  entsprechen,  sondern  ganz  gesetzmässig  aus  verschiedenen 
Gehölzen  sich  aufbauen,  wie  der  Voralpenwald,  die  Anvi^der. 
Anderntheils  zeigt  es  sich,  dass  viele  Gehölze  in  mehreren 
Formationen  tonangebend  vorkommen,  ja  selbst  das  Oberholz  bilden 
können.  Ein  schönes  Beispiel  hiefbr  bietet  die  Schwarzföhre 
(Pinus  nigraj.  Sie  tritt  in  drei  Formationen  als  Oberholz  auf,  in 
Niederösterreich,  Bosnien  und  in  Dalmatien.  Es  ist  dies  nur  möglieh, 
indem  dieser  Baum  eine  ausserordentliche  Anpassungsfähigkeit  an 
Klima  und  Boden  besitzt.  Das  Unterholz  und  der  Niederwuehs  ist 
in  air  den  genannten  Formationen  verschieden  und  gehört  sogar 
drei  Florenbezirken,  der  baltischen,  pontischen  und  mediterranen 
Flora  an.  Hier  ist  der  Unterscheidung  dreier  Formationen  sicherlieh 
nicht  zu  widerstreiten. 

Aehnliches  bieten  unsere  Eichenformationen,  von  denen  in 
Oesterreich- Ungarn  sicherlich  ein  Dutzend  gut  zu  unterscheiden  sind. 

Ebenso  wie  die  wenig  veränderlichen,  vom  Boden  abhängigen 
Formationen  gehören  auch  die  Waldformationen  zu  jenen,  welche 
ohne  menschlichen  Eingriff  am  längsten  in  ihrem  natürlichen  Ab- 
schlüsse verbleiben  und  sich  in  ganz  normaler  Weise  verjüngen. 
Wenn  ein  Wechsel  in  den  Waldformationen  an  gleichem  Orte 
eintritt,  so  kann  derselbe,  abgesehen  von  grossen  Naturereignissen, 
nur  durch  klimatische  Aenderungen  erfolgen.  Anders  ist  dies 
freilich  in  den  durch  die  Thätigkeit  des  Menschen  zu  Forsten  um- 
gewandelten Wäldern,  wo  ganz  andere,  der  Natur  wenig  ent- 
sprechende Verhältnisse  vorherrschen. 

Fassen  wir  alle  diese  Momente  zusammen,  so  kann  man 
meines  Eracbtens  sicher  behaupten,  dass  alle  Formationen  scharf 
von  einander  geschieden  sind.  Uebergänge  herrschen  nur  dort,  wo 
die  Lebensbedingungen  schwanken.  Auch  die  verschiedenen  fint- 
wieklungsstadien  der  Formationen  verwischen  die  Formationsgrenzen, 
doch  sind  dieselben  kenntlich.  Leicht  lassen  sich  alle  Formationen 
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unterscheiden,  die  bestimmten  topographischen  Factoren  physi- 
kalischer Natur  ihre  Entstehung  verdanken,  also  namentlicn  die 
endaphischen  Formationen  Schimpers,  bei  deren  Zustandekommen 
das  Boden wasser,  Felsen,  Sand,  DQnen  die  grösste  Bolle  spielen. 
Nur  jene  Formationen  lassen  sich  schwieriger  unterscheiden,  die 
gleichen  Lebensbedingungen  angepasst  sind;  aber  wir  können  uns 
vorstellen,  dass  in  denselben  ein  steter  Kampf  der  Yegetations* 
formationen  selbst  um  die  Besiedlungsstätte  statthat,  bei  welchen  die 
mit  den  kräftigsten  Yegetationsformen  ausgerüstete  Yegetations- 
formation  den  Sieg  davonträgt. 

Sind  die  Yegetationsformen  aus  ungleichartigen  Gommensalen 
zusammengesetzt,  so  finden  wir  neben  den  Beständen  der  charak- 
teristischen Yegetationsformen  stets  einzeln  oder  in  Beständen 
auftretende  andere  Yegetationsformen,  welche  sich  als  Begleit- 
pflanzen unter  bestimmten  Yerhältnissen  den  erstereu  angepasst 
haben,  und  es  wird  uns  nicht  schwer,  auch  hier  die  Yereinigung 
beider  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  zu  erkennen. 

Haben  wir  aber  die  Lebensbedingungen  dieser  Begleitpflanzen 
erfasst,  so  kann  es  uns  nicht  wundern,  dieselben  unter  ähnlichen 
Yerhältnissen  wieder  in  einer  anderen  Formation  zu  finden.  Ebenso 
erscheint  es  uns  nicht  auffallend,  dass  aus  gleichen  Entwicklungs- 
stufen durch  das  Ueberwiegen  bestimmter  Pflanzen  mehrere  Forma- 
tionen ihren  Ursprung  nehmen  können,  wie  man  es  bei  den  Wald- 
formationen beobachten  kann. 

Aus  diesen  Erläuterungen  geht  hervor,  dass  eine  scharfe 
Gliederung  der  Formationen  überall  möglich  ist,  dass  aber  dieselbe 
vor  Allem  eine  genaue  Kenntnis  der  an  jeder  Localität  obwaltenden 
klimatischen  und  topographischen  Yerhältnisse  bedingt.  Yon  diesen 
ist  auszugehen  und  sodann  die  Anpassung  der  in  jeder  Formation 
vorhandenen,  leicht  festzustellenden  Yegetationsformen  an  dieselben 
sowie  das  gegenseitige  Abhängigkeitsverhältnis  derselben  zueinander 
festzustellen.  Dies  ist  die  Rchwierigste  Aufgabe  der  Formationslehre 
oder  der  physiologischen  Pflanzengeographie;  sie  wird  wesentlich 
unterstützt  durch  eine  genaue  floristische  Aufnahme  der  Bestand- 
tbeile  jeder  Formation,  die  uns  wenigstens  über  das  Yorkommen 
und  das  Auftreten  aller  Formationsglieder  unterrichten  kann.  Die 
floristische  Pflanzengeographie  allein  kann  uns  jedoch  niemals  zu 
einer  schärferen  Umgrenzung  der  Formationen  fQhren,  sondern 
nur  die  Andeutungen  geben,  welche  charakteristischen  Gewächse 
der  Formation  als  Yegetationsformen  ersten  Banges  in  ihrer  Oeko- 
logie,  d.  h.  in  ihrer  Anpassung  an  die  klimatischen  und  topo- 
graphischen Factoren  des  Standortes  und  an  alle  äusseren  Bedin- 
gungen ins  Auge  zu  fassen  sind,  um  das  Wesen  der  Formation 
zu  erfassen. 

Dass  nach  dieser  Bichtung  der  Forschung  noch  überall  sehr 
viel  zu  thun  übrig  bleibt  und  sich  die  physiologische  Pflanzen - 
geographie  gewissermassen  erst  entwickelt,  ist  bekannt 
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üeber  die  richtige  Benenniing  einiger  üredineen  nebst 

Mstorisclier  Mittheilnng  über  Heinrich  von  Martins 

Prodromns  florae  mosqnensis. 

Von  P.  Magnus  (Berlin). 

Auf  vielen  Centaurea-ArtQn  tritt  Puccinia  auf  mit  Teleuto- 
sporen  vom  Typus  der  Puccinia  Hieracii  (Schum.)  Mart.,  die  vom 
oberen  Ende  des  Stieles  abfallen,  unten  und  oben  abgerundet 
sind,  in  der  Mitte  nicht  oder  nur  ganz  wenig  eingeschnOrt  sind, 
am  oberen  Scheitelende  keine  stärkere  Verdickung  tragen,  auf 
der  ganzen  Oberfläche  mit  kleinen,  niedrigen  Wärzchen  bedeckt 
sind  und  den  Eeimporus  der  unteren  Zelle  etwa  mitten  auf  der 
Seitenfläche  tragen.  In  ihrer  jährlichen  Entwicklung  bildet  die 
Puccinia  in  der  von  den  Sporidien  der  überwinterten  Teleutosporen 
stammenden  FrQhjahrsgeneration  Spermogonien,  üredo  und  Teleuto- 
sporen, und  aus  den  Uredosporen  der  ersten  Generation  einzelne 
kleine  Uredo-  und  Teleutosporenlager. 

Solche  Puccinia  2lu{  Centaurea  wurde  von  De  Gandolle  in 
der  Flore  franijaise,  5.  Theil,  S.  59,  und  von  Martins  im  Pro- 
promus florae  mosquensis  als  Puccinia  Centaureae  bezeichnet. 
Von  späteren  Autoren,  wie  z.  B.  G.  Winter,  J.  Schroeter, 
G.  B.  de  Toni  in  Saccardo  Syll.  Fung.  VII,  S.  633  u.  a.  zu 
Puccinia  flosculosorum  (Alb.  u.  Schwein.)  Wint,  Puccinia  Composi- 
tarum  Schlechtdl.  oder  Puccinia  Hieracii  (Schum.)  Mart  gezogen. 
Erst  Plowright  stellte  sie  1889  in  seinem  Monograph  of  the 
British  Uredineae  and  Ustilagineae,  S.  186,  auf  Grund  seiner  Impf- 
versuche wieder  als  eigene  Art  hin  und  bezeichnete  sie  als  Puccinia 
Centaureae  Mart.  Er  zeigte,  dass  er  die  primären  Uredosporen 
mit  gutem  Erfolge  auf  Centaurea  nigra  aussäete,  während  ihre 
Keimschläuche  nicht  in  Taraxacum  officinale,  Leontodoti  atUum- 
nalis  und  Hieracium  pilosella  eindrangen. 

In  den  Berichten  der  Deutschen  Botanischen  Gesellschaft. 
Bd.  XI,  1893,  S.  456,  folgte  ich  Plowright,  indem  ich  solche 
&uf  verschiedenen  Centaurea-Avten  auffxetende  Puccinia  als  eine 
Art  auffasste  und  als  Puccinia  Centaureae  Mart.  bezeichnete.  Ich 
hatte  damals  nur  die  uredosporen  einer  Puccinia  auf  Centaurea 
Jacea  L.  und  auf  Cent  exarata  Boiss.  im  Berliner  Botan.  Garten 
untersucht,  die  zwei  Keimporen  in  der  oberen  Hälfte  trugen.  Ich 
beschrieb  daher  so  die  Uredosporen  der  Puccinia  Centaureae  Mart. 
und  nahm  an,  dass  auch  auf  den  anderen  Arten  die  gleiche 
Puccinia-kri  auftritt. 

Ernst  Jacky  theilte  1899  in  seiner  Dissertation  über  die 
Compositen-bewohnenden  Puccinien  vom  Typus  der  Puccinia  Hieracii 
und  deren  Specialisierung  (die  auch  in  der  Zeitschrift  fUr  Pflanzen- 
krankheiten erschienen  ist)  mit,  dass  von  solchen  auf  Centaurea- 
Arten  auftretenden  Puccinien  die  einen  Puccinien  solche  Uredosporen 
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mit  zwei  dem  oberen  Pole  genäherten  Eeimporen  haben,  während 
4indere  Puccinien  üredosporen  mit  drei  im  Aequator  liegenden 
Keimporen  haben.  Er  fand  diese  Verhältnisse  zwar  nicht  bei  den 
Centaurea-ÄTien,  aber  auf  den  einzelnen  Stöcken  constant.  Nur 
bei  der  Fuccinia  auf  Centaurea  Calcitrapa  traf  er  üredosporen 
mit  drei  und  mit  zwei  Keimporen,  die  aber  immer  ihre  charak- 
teristische Stellung  im  Aequator  der  üredosporen  hatten.  Er  Hess 
sie  daher  in  einer  Art,  die  er  als  Puccinia  Centaureae  Mart.  be- 
zeichnete, vereinigt,  von  der  er  verschiedene  formae  speciales 
unterschied. 

Im  Dritten  Beitrag  zur  Pilzflora  von  Franken,  den  ich  im 
Bd.  XIII  der  Abhandlungen  der  Naturforschenden  Oesellschaft  zu 
Nürnberg  veröffentlicht  habe,  trennte  ich  die  Form,  welche  üredo- 
sporen mit  zwei  dem  oberen  Pole  genähert  liegenden  Keimporen 
als  Fuccinia  Centaureae  Plowr.  von  der  Form,  die  üredosporen 
mit  drei  im  Aequator  liegenden  Keimporen  hat,  als  selbständige 
Art  ab  und  gab  letzterer  den  recht  unpassenden  Namen  Fuccinia 
Scabiosae  P.  Magn.  Ich  hätte  sie  als  Fuccinia  Centaureae  Sca- 
biosae  (Jacky)  P.  Magn.  bezeichnet,  wenn  ich  sie  nicht  im  weiteren 
Sinne,  als  Jacky  seine  f.  spec.  Centaureae  Scabiosae,  aufgefasst 
hätte,  da  ich  in  derselben  alle  hierher  gehörigen  Formen,  die 
üredosporen  mit  drei  im  Aequator  gelegenen  Keimporen  haben, 
vereinigte.  Nur  die  auf  Centaurea  Calcitrapa  auftretende  Art 
lasse  ich  noch  wegen  des  schon  von  Jacky  hervorgehobenen 
äusserst  feinwarzigen  Epispors  der  Teleutosporen  als  eigene  Art, 
Fuccinia  Calcitrapae  DO.,  gelten. 

An  dieser  Artauffassung  halte  ich  heute  noch  fest,  trotzdem 
P.  und  H.  Sydow  in  dem  eben  erschienenen  Fase.  I  ihrer  Mono- 
graphia  üredinearum,  8.  39,  wieder  alle  hierher  gehörigen,  auf 
Centaurea- Arien  auftretenden  Puccinien  in  eine  Art,  die  sie  als 
Fuccinia  Centaureae  Mart.  Fl.  Mosq.,  p.  226,  bezeichnet  haben, 
vereinigen.  Sie  geben  an,  dass  die  Üredosporen  meist  zwei  Keim- 
poren besitzen.  Ich  habe  aber  in  üebereinstimmung  mit  Jacky 
geftinden,  dass  die  hierher  gehörige  Fuccinia  auf  Centaurea  Sca- 
biosa  constant  üredosporen  mit  drei  im  Aequator  liegenden  Keim- 
poren hat,  und  die  auf  den  von  mir  untersuchten  Stöcken  von 
Centaurea  Javea  L.  und  C  exarata  Boiss.  constant  üredosporen 
mit  zwei  dem  oberen  Pole  genähert  liegenden  Keimporen  hatten. 
Von  Centaurea  nervosa  Willd.  (=  C,  phrygia  L.)  sah  ich  hingegen 
Stöcke  mit  zweiporigen,  polargenäherten  üredosporen  (Voldertnal 
in  Tirol)  und  solche  mit  dreiporig-äquatorialen  üredosporen  (Arosa), 
aber  immer  constant. 

Nachdem  ich  so  diese  beiden  (oder  vielmehr  drei,  wenn  ich 
Fuccinia  Calcitrapae  DG.  mitrechne)  Formen  unterschied,  legte  ich 
mir  die  Frage  vor,  welche  Form  wohl  der  Fuccinia  Centaureae 
Mart.  zu  Grunde  gelegen  haben  mag.  Ich  vnisste  aus  Pritzels 
Thesaurus  Litteraturae  botanicae,  dass  an  der  kgl.  Bibliothek  zu 
Berlin  ein  Exemplar   der  ersten  1812  erschienenen  Ausgabe  von 
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Heinrich  v.  Martius:  Prodromos  Flora  Mosqnensis  ist  Ich  liess 
mir  dasselbe  geben  und  fand  dadurch  sehr  überraschende  historische 
Thatsachen  und  Aufschlösse. 

In    dem   Exemplare   steht   vorne   von  Heinrich  y.  Martius 
selbst  geschrieben: 

,1240  Bube! 
Einband      1  Bubel 

1241  Rubel 
Nämlich   das   ganze   Werk   war   auf  eigene  Kosten   gedruckt  — 
200  Exemplare  auf  Papier  velin,  1200  auf  Schreibpapier.    Allein 
bei  dem  allgemeinen  Brande  von  Moskau  verzehrten  die  Flammen 
drei  auf  meine  Kosten  gedruckte  Werke: 

1.  üeber  Lage,  Sitten  und  Völkerschaften  Deutschlands, 
Moskau  1812. 

2.  Abhandlung  Qber  die  Geburtshilfe,  Moskau  1812. 

3.  Gegenwärtige  Flora,  welche  in  Leipzig  wieder  aufgelegt 
ist,  1817. 

Soviel  mir  bekannt,  existieren  bloss  zwei  Exemplare  der 
ersten  Ausgabe  vom  Prodromus,  wovon  Dr.  Goldbach  in  Moskau 
das  andere  besitzt.  Von  den  beiden  anderen  Werken  kein  einziges. 
Das  zweite  ist  in  Leipzig  1820  neu  aufgelegt,  das  erste  ruht  in  der 
Vergessenheit  Schosse". 

Man  sieht  hieraus^  dass  die  erste  Auflage  bis  auf  zwei  Exem- 
plare durch  den  Brand  von  Moskau  vernichtet  worden  ist  Da  sie 
so  selten  ist,  erlaube  ich  mir  hier  sämmtliche  Uredineen,  die  in 
derselben  aufgezählt  und  beschrieben  sind,  mitzutheilen.  Ich  be- 
merke hier  schon,  dass  Martius  niemals  einen  Autor  bei  seinem 
Namen  anführte,  so  dass  man  aus  seinem  Buche  nicht  entnehmen 
kann,  was  er  etwa  neu  aufgestellt,  was  er  Anderen  entlehnt  hat. 
Er  war  in  dieser  Beziehung,  den  Autor  wegzulassen,  bereits  hoch- 
modern. Die  in  der  ersten  Auflage  S.  182 — 184  aufgezählten  imd 
beschriebenen  Uredineen  sind  also: 

Aecidium  cornutum. 

A,  cancellatum, 

A,  rhamni  auf  Rliamnus  cathartica. 

A.  ruhdlum  auf  Rutnex  und  Fragaria  vesca. 

A.  grossulariae. 

A,  ficariae. 

A.  cr(issum  auf  Rhamnus  Frangula^  Ranunculus,  Caliha^ 
Aquilegia. 

A.  asperifoUi. 

A,  tussilaginis. 

A.  berberidis. 

A.  geranii  auf  Geranium  silvaticum  und  0er.  pratense. 
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A.  ranunetdi. 

A,  tragopogi. 

A.  leucospermum  anf  Anemone  nemorosa. 

A.  punäatum  anf  Anemone  ranunctüoides, 

Puccinia  Anemones,  wozn  als  Synonyin  Aecidium  fuscumy 
immer  ohne  Antor,  angegeben  ist. 

P.  menthixe. 

P.  pruni. 

P.  polygoni, 

P.  eerealis  (graminis)  praecipue  auf  serale  und  trüicum. 

P.  potentillae. 

P.  mbi  (mucronata). 

Uredo  eonfluens  auf  Mercurialis. 

U.  alchemillae. 

U.  euphorbiae  auf  Euph.  helioscopia  und  E.  Esula. 

U.  centiföliae  (ro$ae). 

ü.  miniata  auf  Rosa. 

U,  Uni. 

U.  linearis  (frumenti). 

ü.  polypodii  auf  Aihyrium  fragile  und  Aspidium  spinulosum. 

Z7.  campanulae. 

ü.  sonchi. 

ü.  farinosa  auf  Senedo  silratica  und  Salix  capraea. 

U.  rubi. 

ü.  gyrosa  (idaei). 

U.  farfarae  auf  Tussilago  farfara. 

U.  hetulina  auf  Betula  alba. 

ü.  epilobii  (pnsMata)  auf  Epilobium  montanum. 

U.  cerastii  auf  Cerantium  vulgatum. 

ü.  menthae. 

U.  convolvuli, 

U,  saaveolens. 

U.  fabae. 

U.  phaseoli. 

U.  Candida. 

U.  segetum  (Lycoperdon  tritici). 

U.  caricis  pulvere  nigro  in  fructibus  (also  Cintradia  caricis 
[Pers.]  P.  Magnus). 

Man  sieht  hieraus,  dass  in  der  1812  gedruckten  Ausgabe 
Puccinia  Centaureae  noch  nicht  beschrieben  ist.  Hingegen  ist 
dieselbe   aufgeführt  und  beschrieben   in  der  1817  in  Leipzig  er- 
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schienenen  Editio  altera,  p.  226,  und  diese  Seitenzahl  findet  sich 
bei  den  Autoren,  z.  B.  in  P,  und  H.  Sydow  Monographia  Uredi- 
nearum,  S.  39,  aus  der  Flora  raosquensis  citirt,  so  dass  die  Autoren 
nur  die  1817  erschienene  Editio  altera  vor  sich  gehabt  haben.  Da 
nun  Martius,  wie  schon  oben  hervorgehoben,  keine  Autoren  bei 
den  Speciesnamen  angibt,  konnten  sie  nicht  entnehmen,  ob  er  den 
Namen  von  einem  anderen  Autor  entlehnt  oder  etwa  schon  in  der 
ersten  Ausgabe  veröffentlicht  hatte.  Letzteres  scheinen  fast  alle 
Autoren  angenommen  zu  haben.  Es  tri£fi  aber,  wie  dargelegt, 
nicht  zu. 

Nun  hat  De  Gand olle  in  dem  1815  erschienenen  f&nften 
Theile  der  Flore  fran9aise,  p.  59,  Puccinia  Centaureae  DO.  auf- 
gestellt und  beschrieben.  Er  sagt  daselbst:  595\  „Puccinie  de  la 
centauree.  —  Puccinia  centaureae.  Elle  croit  sur  les  p^tioles,  la 
surface  sup^rieure  et  surtout  la  surface  införieure  des  feuilles  de  la 
centauree  scabieuse,  eile  y  forme  des  taches  nombreuses  tr^s-petites, 
ovales  ou  arrondies,  presque  noires,  d'une  apparence  pulvömlente, 
entour^es  par  les  d^bris  de  Tepiderme,  quelque  fois  confluentes; 
les  plantules,  vue  au  microscope,  out  un  p^dicelle  court,  une  capsule 
ovale,  arrondie,  divis^e  en  deux  loges  par  une  doison,  mais  sans 
etranglement  sensible*". 

Aus  dieser  Beschreibung  folgt,  dass  Puccinia  Centaureae  DC. 
nicht  die  auf  Centaurea  Scabiosa  auch  auftretende  Leptopuceinia 
sein  kann,  die  man  früher  allgemein  zu  Puccinia  Ästeris  Dnby 
stellte  und  die  P.  und  H.  Sydow  jetzt  zu  Puccinia  Verruca  Thm. 
ziehen,  denn  diese  bildet  nie  „des  taches  presque  noires  d'uoe 
apparence  pulverulente*".  Dies,  sowie  die  Beschreibung  der  plantules 
(Pucciniasporen)  passt  vielmehr  nur  auf  die  auf  Centaurea  Scabiosa 
auftretende  Brachypuccinia  vom  Typus  der  Puccinia  Hieracii  Mart, 
und  diese  ist  daher  als  Puccinia  Centaureae  DG.  zu  bezeichnen. 
Duby  stellt  sie  daher  im  Botanicon  Gallicum  IT,  p.  890,  als  Syno- 
nym zu  Puccinia  Compositarum  Schlechtdl.,  welche  der  Puccinia 
Hieracii  Mart.  entspricht. 

(Schloss  folgt) 


Ginkgo,  Cephalotajxus  und  die  Taxaceen. 

Eine  phylogenetische  Studie. 

Von  Karl  v.  Spiess  (Wien). 
(Mit  2  Tafeln  und  6  Textfiguren.) 

Den  Ausgangspunkt  für  die  nachstehenden  Darlegungen  bil- 
dete der  Wunsch,  die  durch  ihren  mittleren  Höcker  merkwürdige 
weibliche  Cephalotaxus-^W^  einer  neuerlichen  Untersuchung  zu 
unterziehen.  Vorerst  erschien  es  mir  aber  wünschenswert,  die 
viel  besprochene  weibliche  Blüte  von  GinJcgo  einer  näheren  Betrach- 
tung zur  eigenen  Orientierung  zu  unterwerfen,  weil  einerseits  Ginkgo 
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und  Cephalotaxus  in  der  gesammten  Literatur  als  einander  sehr 
nahestehend  bezeichnet  werden,  nnd  nur  die  genaue  Kenntnis  des 
einen  Typus  eine  exacte  Auswertung  des  bei  dem  anderen  Gefun- 
denen zulässt,  anderseits  aber  ein  entwicklungsgeschichtliches 
Studium  der  Ginkgo-BlUtQ  Aufklärung  Ober  manchen  bis  dahin 
noch  unaufgeklärten  Punkt  versprach. 

Die  Untersuchungen  Qber  die  Anlage  der  weiblichen  Ginkgo- 
BlOte  wurden  im  November  1901  begonnen.  Das  Materiale  ent- 
stammte, gleichwie  im  weiteren  Verlaufe  meiner  Untersuchungen, 
einem  Baume  des  Wiener  botanischen  Gartens. 

Es  wurden  zehn  Brachyblasten  mit  weiblichen  Blütenanlagen 
einer  Durchsicht  unterzogen.  In  diesen  Knospen  befanden  sich  zu- 
sammen 50  Blütenanlagen.  Von  diesen  zeigten  35  deutlich  zwei 
ausgebildete  Höcker,  mehr  oder  minder  sich  von  einander  ab- 
grenzend, oft  mit  tiefem  Spalt  in  der  Mitte.  In  vielen  Fällen  waren 
die  Nucelli  schon  deutlich  umschrieben.  In  allen,  einigermassen 
weit  entwickelten  Fällen  war  von  einem  mittleren  Höcker 
nichts  zu  sehen.  Nur  in  sehr  jungen  Stadien,  bei  Anlagen  in 
der  Achsel  von  noch  wenig  entwickelten  Laubblättern  gegen  das 
Gentrum  hin,  war  eine  mittlere  Anschwellung  zu  er- 
kennen. 

In  13  Fällen  war  eine  dreiköpfige  Anlage  zu  beobachten, 
11.  zw.  in  allen  Fällen  von  der  Art,  dass  der  dritte  auftretende 
Höcker  rückwärts  von  den  zwei  transversalen,  auf  der  dem  Deck- 
blatt abgewandten  Seite  la^  und  sich  durch  seine  Grösse  nicht 
merklich  oder  auch  gar  nicht  unterschied.  In  einem  von  diesen 
Fällen  jedoch  war  der  dritte,  deckblattabgewandte  Höcker  mächtig 
entwickelt  und  gestreckt,  während  die  beiden  anderen  bedeutend 
tiefer  lagen  und  sich  weniger  weit  entwickelt  zeigten. 

In  zwei  Fällen  schliesslich  konnte  man  vier  Höcker  beob- 
achten, von  denen  zwei  die  übliche  Stellung  aufwiesen,  während 
die  zwei  anderen  eine  zur  ersteren  decussierte  Stellung  darboten. 
In  dem  einen  dieser  Fälle  waren  die  vier  Anlagen  durch  nicht 
allzu  tiefe  Einschnitte  gegen  einander  abgegrenzt,  in  dem  anderen 
waren  die  Einschnitte  tief,  so  dass  die  Anlagen  als  gestielt  er- 
schienen, ein  Verhalten,  das  sich  bei  den  dreiköpfigen  Anlagen 
niemals  beobachten  Hess.  In  diesen  Fällen  waren  auch  die  Nucelli 
an  einem  oder  dem  anderen  Höcker  deutlich  umschrieben. 

Was  die  normal  angelegten  Blüten  anbelangt,  so  ist  es  klar, 
dass  die  mittlere  Anschwellung  nichts  zu  thun  hat  mit  dem  in 
vielen  Fällen  seitwärts  sich  zeigenden  dritten  Höcker.  Dass  es  eine 
Wachsthumserscheinung  ist,  erklärt  sich  daraus,  dass  an  einiger- 
massen vorgeschrittenen  Exemplaren  eine  derartige  Anschwellung 
nicht  zu  bemerken  war. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  dem  abnorm,  aber  doch 
mit  grösster  Begelmässigkeit  auftretenden  dritten,  rückwärts 
blattabgelegenen  Höcker. 
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War  die  Lage  der  zwei  Höcker  durch  eine  Ebene  bestimmt, 
80  tritt  mit  dem  Srecheinen  des  dritten  eine  zweite,  zu  dieser  nor- 
male Ebene  hinzu,  unverkennbar  hinweisend  auf  deeussierte 
Stellung.  Die  Bestätigung  dieser  Annahme  erfolgt  aber  durch  das 
regelmässige  Auftreten  des  vierten  Höckers,  des  zweiten  in  der 
neuen  Ebene,  wodurch  die  deeussierte  Stellung  gegeben  ist. 

Dadurch  ist  der  Bauplan  einer  weiblichen  Grinkgo-Blfite  als 
«ines  Sprosses  mit  zwei  decussierten  Oarpidenpaaren, 
von  welchen  jedoch  normalerweise  nur  eines,  und  zwar  das  trans- 
yersale,  zur  Ausbildung  kommt,  ersichtlich.  Die  Ansicht,  als  wäre 
die  weibliche  Blüte  nur  ein  Blatt,  erhält  auch  auf  diesem  W^e 
keine  Stütze. 

Gegen  Ende  März  1902  wurden  neuerdings  weibliche  Blüten 
untersucht,  welche,  abgesehen  von  geringfügigen  progressiven  Wachs- 
thumsänderungen,  die  volle  üebereinstimmung  mit  dem  früher 
Gefundenen  zeigten,  ohne  dass  speciell  bei  den  tricarpellären 
Blüten  auch  nur  eine  Ausnahme  zu  finden  gewesen  wäre. 

Waren  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  über  die  Aulafe 
der  weiblichen  Blüte  geeignet,  einen  neuen  Beweis  (&r  die  Bich- 
tigkeit  der  modernen  Anschauungen  zu  geben,  so  erschien  es  im 
höchsten  Grade  befremdend,  in  der  Anlage  in  keiner  Weise  Ver- 
hältnisse erblicken  zu  können,  die  den  Gegensatz  zwischen  Ver- 
mehrung und  Spaltung  der  Fruchtblätter  hätten    erkennen   lassen. 

Ein  ganz  verändertes  Bild  zeigte  die  Untersuchung 
in  der  dritten  Aprilwoche. 

Aus  den  Typen  mit  zwei-,  drei-  und  vierköpfiger  Anlage  war 
eine  grosse,  für  den  ersten,  raschen  üeberblick  verwirrende  An- 
zahl von  Formen  entstanden,  die  alle  überdies  noch  durch  Ueber- 
gänge  verbunden  schienen. 

Die  weit  überwiegende  Anzahl  machten  zunächst  die  normal 
mit  zwei  sitzenden  Samenanlagen  versehenen  Blüten  aus.  Daneben 
traten  solche  auf,  welche  die  zwei  Samenanlagen  schwach  gestielt, 
und  endlich  solche,  welche  die  Samenanlagen  bis  zur  Ansatzstelle 
an  die  Achse  lang  gestielt  und  dort  nur  zusammenneigend,  aber 
nicht  verschmelzend  zeigten. 

Noch  grössere  Abänderung  zeigteo  die  tricarpellären  BlQten. 
Hier  konnte  man  zunächst  zwischen  gestielten  und  ungestielten 
Individuen  unterscheiden. 

Die  gestielten  zeigten  immer  einen  kleinen  Höcker  am  Grande 
der  Stiele.  Eine  gestielte  tricarpelläre  Blüte  ohne  diesen  kleinen 
Höcker  konnte  nicht  beobachtet  werden. 

Die  gestielten  Blüten  waren  nun  entweder  von  der  Art,  dass 
alle  Stiele  gleich  lang,  genau  transversal  und  median,  nach  swei 
Ebenen  orientiert  erschienen,  oder  aber  so  ausgebildet,  dass  das 
dritte  Garpell  aus  der  Mediane  herausgerückt  und  mit  einem  traiii- 
versalen  verbunden  war,  wobei  beide  Stiele  am  Grunde  grössere 
oder  geringere  Verschmelzungen  aufwiesen,  beide  Ovula  aber  immer 
noch  beträchtliche  Stiele  besassen. 
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Was  die  angestielten  Blüten  aDbelangt,  so  waren  hier  auf 
den  ersten  Blick  zwei  verschiedene  Formen  zu  unterscheiden. 

Bei  den  einen  lagen  alle  drei  Ovula  in  einer  Horizontalebene, 
dicht  aneinander  gedrängt. 

Bei  den  andern  befand  sich  das  dritte,  hintere  Ovulum  in 
einer  subterminalen  Lage,  jedoch  schief  nach  rückwärts  geneigt, 
die  beiden  anderen  Ovula  überragend,  und  zwischen  allen  dreien 
zeigten  sich  Einbuchtungen;  auf  der  dem  Deckblatt  zugekehrten 
Seite  machte  sich  überdies  schon  in  diesem  Stadium  eine  seichte 
Furche  zwischen  den  transversalen  Ovulis,  den  Stiel  hinab,  bemerkbar. 

Von  grosser  Wichtigkeit  erscheint  die  Tbatsache,  dass  auch 
hier  Lageveränderungen  zu  beobachten  waren,  u.  zw.  in  zweifacher 
Weise,  indem  nämlicn  die  Blüten,  bei  welchen  die  Ovula  in  einer 
Horizontalebene  lagen,  in  toto  ein  Drehungsbestreben  derselben 
aufwiesen,  um  das  dritte,  hintere  Ovulum  in  die  transversale  Lage 
zu  bringen,  was  aber  bei  dieser  Entwicklungsstufe  noch  nicht  er- 
reicht wurde,  während  bei  den  Blüten,  welche  ein  subterminales 
Ovulum  aufwiesen,  nur  das  dritte  Oarpell  sich  bestrebt  zeigte,  seine 
Ebene  zu  verlassen  und  sich  einem  der  beiden  seitlichen  Frucht- 
blätter anzuschUessen,  als  dessen  Ursache  auch  das  Auftreten  der 
beobachteten  Furche  anzusehen  ist. 

Ferner  ist  der  Blüten  mit  vier  decussierten  Oarpiden  Er- 
wähnung zu  thun,  die  wieder  in  zwei  Gruppen  zu  scheiden  sind. 
Dämlich  in  gestielte  Individuen  und  solche,  bei  denen  alle  vier 
Fruchtblätter  un gestielt  sind,  eng  aneinander  schliessen  und  in 
einer  Horizontalebene  liegen,  ähnlich  den  entsprechenden  Formen 
der  tricarpellären  Blüten.  Während  die  gestielten  Blüten  weiter 
nichts  Auffälliges  zeigen,  weisen  die  ungestielten  ein  Drehungs- 
bestreben auf,  und  ist  schon  in  diesem  Stadium  vollständige  Dre- 
hung des  hinteren  Ovulum  in  die  neue  Ebene  zu  constatieren. 

Endlich  ist  noch  die  interessante  Thatsache  aufzuzeichnen, 
dass  zuweilen  auch  Blüten  mit  nur  einem  Garpell  auftreten. 

Damit  sind  alle  morphologischen  Möglichkeiten  einer  weib- 
lichen CrinkgO'BMe  von  ein,  zwei,  drei  oder  vier  Fruchtblättern 
erschöpft. 

Die  Ergebnisse  der  Untersuchung  aus  der  ersten  und  zweiten 
Maiwoche  können  auf  Grund  des  Vorhergesagten  in  Kürze  be- 
sprochen werden. 

Im  Allgemeinen  waren  ganz  dieselben  Typen  zu  beobachten, 
jedoch  waren  in  unzweifelhafter  Weise  nicht  nur  progressive 
Wachsthumsänderungen  zu  constatieren,  sondern  auch  solche,  welche 
auf  eine  völlige  Umänderung  der  Lageverhältnisse  in  der  Blüte 
abzielten.  Besonders  waren  es  die  tricarpellären  Blüten,  welche 
bedeutende  Lageveränderungen  im  Vergleich  zu  früheren  Stadien 
zeigten,  u.  zw.  die  ungestielten  in  der  Art,  dass  die  nöthige  Dre- 
hung vollzogen  wurde,  die  mit  subterminalem  Ovulum  aber  in  der 
Weise,  dass  das  dritte,  blattabgekehrte  Oarpid  sich  einem  der 
transversalen  zugesellte.    Dies  geschah  in  allen  Fällen  mit  solcher 
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Begelmässigkeit,  dass  nach  Beendigung  der  Entwicklung  eine  regu- 
läre, tricarpelläre  BlQte  selten  zu  finden  war.  Nur  die  gestielten 
Formen  mit  Höcker  machten  eine  Ausnahme.  Hier  blieben  die 
ursprOnglichen  Verhältnisse  gewöhnlich  erhalten,  doch  war  in  &6t 
eben  so  vielen  Fällen  auch  hier  die  übliche  Veränderung  zu  con- 
statieren. 

Schliesslich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  nach  dem  Befimd 
aus  der  zweiten  Juniwoche  von  den  angef&hrten  Verhältnissen 
kaum  etwas  noch  deutlich  zu  erkennen  war.  Die  Samenreife  hatte 
begonnen.  Von  17  Fällen  zeigten  nur  drei  die  der  Anlage  ent- 
sprechende Ausbildung  von  zwei  Samen,  während  bei  den  übrigen 
nur  eine  Samenanlage  gefördert  wurde.  Wohl  waren  noch  hie  und 
da,  mehr  oder  weniger  neben  dem  einen  Samen  Beste  von  zwei 
Ovulis  zu  erkennen,  jedoch  war  es  nicht  mehr  zu  unterscheiden, 
welcher  von  den  beiden  ungestielten  Formen  die  tricarpelläre  An- 
lage einst  angehörte.  Verständlich  und  leicht  erkennbar  waren  nur 
die  gestielten  Individuen,  bei  welchen  jedoch  in  den  beobachteten 
Fällen  auch  nur  die  Ausbildung  eines  Samens  erfolgte. 

Es  handelt  sich  nun  darum,  eine  Erklärung  der  beobachteten 
Formen  zu  geben. 

Als  grundverschieden,  das  gilt  von  allen  hier  beobachteten 
Abnormitäten,  erscheinen  die  gestielten  und  die  ungestielten.  Jedoch 
hat  auch  hier  die  Natur  für  den  ordnenden  Menschengeist  nicht 
zwei  Extreme  geschaffen,  sondern  wie  überall  finden  wir  auch  hier 
den  üebergang,  der  aber  nach  der  genetischen  Erkenntnismetkode 
unserem  Verständnis  keine  Schwierigkeiten  bereiten  kann. 

Wenn  hier  von  einem  üebergang  gesprochen  wird,  so  ist 
damit  jene  tricarpelläre  Blüte  mit  subterminalem,  schief  angesetzten 
Ovulum  gemeint.  Warum  gerade  sie  ein  Verbindungsglied  abgeben 
soll,  erfolgt  aus  dem  Studium  der  Qefässbündel,  von  dem  nun  ge- 
handelt werden  soll. 

In  den  Stiel  der  normalen  6rinA^o-Blüte  laufen  zwei  Grefass- 
bündel  ein,  die  sich  alsbald  theilen,  so  dass  der  grösste  Theil  des 
Stiels  jederseits  von  zwei,  im  Ganzen  von  vier  Bündeln  durch- 
zogen wird. 

Der  Vergleich  dieser  Verhältnisse  mit  jenen  der  Abnormitäten 
ermöglicht  ein  genaues  Verständnis  derselben,  insbesondere  der 
merkwürdigen  Lageveränderungen.  Sind  die  gestielten  und  an- 
gestielten  Formen  schon  für  den  ersten  Blick  als  grundverschieden 
zu  erkennen,  so  wird  dies  durch  die  Bündelanatomie  nur  bestätigt 

Die  gestielten  Formen  sind  Abnormitäten  der  Anlage  und 
den  Gefässbündeln  nach,  also  vollständige  Abnormitäten,  wahrend 
die  ungestielten  zwar  Abnormitäten  der  Anlage,  nicht  aber  den 
Gefässbündeln  nach  sind. 

(Fortaetsong  folft.) 
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Beiträge  zur  Flora  von  Steiermark. 

Von  Dr.  August  von  Hayek  (Wien). 
(Fortsetzung.)  ^) 

Salix  iriandra  L.  f.  discolor  Koch.  An  Wassergräben  der  Enns- 
sümpfe  und  auch  sonst  bei  Oeblarn  nicht  selten.  Die  Exemplare 
weichen  von  solchen  aus  Niederösterreich  (Auen  der  March 
und  Denan)  anfTallend  ab.  Vor  Allem  sind  die  Blätter  be- 
deutend kürzer  und  breiter  (oft  nicht  viel  mehr  als  zweimal 
so  lang  als  breit)  und  nnterseits  auffallend  stark  bereift.  Die 
Form  entspricht  nngeßhr  der  S.  tenuiflora  Host.*)  Auf- 
fallend ist  übrigens,  dass,  während  nach  Kern  er  in  Nieder« 
Österreich  die  u  concolor  in  den  Alpenthälern  die  vorherrschende 
ist/)  im  Ennsthale  diese  anscheinend  fehlt  ^)  und  eine  Form 
mit  zweifarbigen  Blättern  Yorkommt,  die  freilich  mit  der  aus 
den  ebenen  Gebieten  Niederösterreichs  nicht  ganz  identisch 
ist.  Gewiss  ist  übrigens  Salix  triandra  L.  keine  einheitliche 
Art,  und  wenn  wir  auch  heute  Linnes  S.  amygdalina  und 
triandra  nicht  mehr  mit  voller  Sicherheit  deuten  können^ 
müssen  wir  doch  annehmen,  dass  er  recht  gut  gewusst  hat, 
warum  er  diese  beiden  Formen  als  verschiedene  Arten  be- 
schrieben hat. 

Salix  cinerea  L.  An  Wassergräben  der  Ennssümpfe  zwischen  Oeblarn 
und  Stein. 

Salix  cylindrica  Fr.  Eine  mit  der  von  mir  bereits  im  Vorjahre  er- 
wähnten ^)  Form  aus  der  Verwandtschaft  der  S.  repens  identische 
Pflanze  im  Torfmoor  bei  Erungl  nächst  Mitterndorf. 

Salix  nigricans  Sm.  Sehr  häufig  bei  Aussee  und  Grundelsee;  im 
Torfmoor  bei  Krungl  nächst  Mitterndorf. 

SiMMx  Vaudensis  Forb.  {ifi4gHc€t/ns  X  cinerea).  Im  Torf- 
moor bei  Erungl  nächst  Mitterndorf. 
Salix  glabra  Scop.  Im  Ahomkaar  des  Stoderzinken. 
Salix  daphnoides  Vill.    An   der  Mürz  zwischen  Mürzzuschlag  und 


Salix  reticidata  L.  Am  Gumpeneck. 

Salix  incana  Sm.  An  der  Salza  bei  Mitterndorf;  im  ünterthal  bei 
Schladming;  im  Mühlbachthal  bei  Gross-Beifling  (leg.  Wett- 
stein); an  der  Mürz  bei  Langenwang. 

Quercus  sessüiflora  Salisb.  Einzelne  Bäume  zwischen  Friedberg 
und  Si  Lorenzen  am  Wechsel,  sowie  am  Abhang  des  Raben- 
waldkogels  gegen  Pöllau. 


1)  Vergl.  Nr.  10,  S.  408. 
»)  Salix  Tab.  7.  u.  8. 
3)  Niederösterreichische  Weiden,  p.  73. 

*)  Auch  Strobl  (Flora  ▼.  Admont,  I,  p.  44)   kennt  aus  dem  Ennsthale 
und  Paltenthale  nur  die  f.  discolor. 

^)  Oesterr.  bot  Zeitschr.  1901,  p.  262. 
0«st«Tr.  boten.  Zoitoehrift.  11.  Hefl.  190S.  32 
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ülmus  montana  Sm.  Bei  Gröbming. 

Rumex  silvestris  Wallr.  Bei  Qrundelsee,  Oeblarn,  QaishorD. 

Bumex  arifolius  AU.  Im  Oottsthalgraben  des  Seckauer  Zinken; 
aaf  der  Hoch- Wildstelle  im  QeröU  oberhalb  des  Obersees. 

Bumex  scutcUus  L.  Im  groben  Felsgeröll  nächst  der  Weisswandalm 
im  ünterthal  bei  Schladming  die  sogenannte  «typische*  Form 
mit  grasgrünen  Blättern,  während  auf  den  Ealkalpen  Ober- 
steiermarks und  den  Sannthaler  Alpen  nur  die  blaugrüne  Form 
{B.  glaucus  Jacqu.,  Collect  I,  p.  63)  vorkommt. 

Oxyria  digyna  (L.)  Hall.  Auf  der  Hoch-Wildstelle. 

Polygonum  hydropiper  L.  Im  Moore  im  ünterthal  bei  Schladming; 
an  Wassergräben  bei  Oeblarn. 

Polygonum  bistorta  L.  Auf  feuchten  Wiesen  an  der  Enns  bei 
Oeblarn. 

Fagopyrum  Tataricum  (L.)  Gärtn.  Unter  dem  Getreide  bei 
Hochenegg. 

Herniaria  gläbra  L.  Auf  Geröllhalden  am  Fuss  des  Grimming 
zwischen  Elachau  und  Stainach;  einzelne  auch  im  Sand  des 
Walchernbaches  bei  Oeblarn. 

Stellaria  nemorum  L.  In  Gebüschen  bei  Friedberg. 

Stellaria  holostea  L.  In  Gebüschen  bei  Brück  a.  d.  Mur. 

Cerastium  arvense  L.  Im  Geröll  der  Hochalpenregion  des  Gumpen- 
eck  eine  bemerkenswerte  Form  des  C.  strictum  Aut.  mit  auf- 
fallend breiten  Stengel-  und  sehr  schmal  randhäutigen  Deck- 
blättern und  dicht  drüsig- flaumigen  Blattstielen  und  Kelchen, 
die  habituell  dem  C.  Carinthiacum  Vest  ähnelt,  sich  von  dem- 
selben jedoch  durch  die  zahlreichen  Sprosse  in  den  Blatt- 
achseln und  die  spärliche  Verzweigung  unterscheidet  Auch 
dem  ü.  alpinum  L.  steht  die  Pflanze  sehr  nahe,  ist  aber  durch 
die  Eahlheit  der  Blätter  auffallend  verschieden. 

Cerastium  Carinthiacum  Vest  Am  Grimming;  auf  der  Hoch- 
Wildstelle;  hier  eine  auffallend  breitblättrige  Form. 

Cerastium  uniflorum  Murr.  Auf  der  Hoch-Wildstelle  in  der  Hoch- 
alpenregion in  Menge. 

Cerastium  glutinosum  Fr.    In   einem  Holzschlag   bei  Oeblarn  an 

der  Enns. 

Sagina  procumbens  L.  Zwischen  Friedberg  und  St  Lorenzen  am 
Wechsel;  im  ünterthal  bei  Schladming. 

Alsine  aretioides  M.  K.  In  steinigen  Triften  der  Gipfelregion  des 
Grimming,  2350  m. 

Alsine  Austriaca  M.  E.    In  der  Erummholzregion  des  Grimming. 

Viscaria  viscosa  (Gilib.)  Aschers.  Am  Abhang  des  Babenwaldkogels 
gegen  Pöllau. 
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Silene  IcUifolia  Reichenb.  Fl.  Germ.  ezc.  p.  823  (1832)  pro  subvar. 
S.  inflatae  B.  ciliatae.  Dies  ist  die  einzige  einwandfreie  Be- 
zeichnung der  in  Steiermark  schon  mehrfach  beobachteten 
breit-  und  wimperigblättrigen  Form  aus  der  Verwandtschaft 
der  Silene  venosa.  Es  scheint  zwar  ziemlich  zweifellos,  dass 
Schott  nnter  seinet  Silene  saponariaefolia  gerade  diese  Form 
verstanden  hat,  doch  wnrde  Schotts  Name  nirgends  rechts- 
giliig  publiciert.  Das  erste  Mal  finden  wir  den  Namen  Silene 
saponariaefolia  bei  Besser  (Enum.  plant  hucnsque  in  Vol- 
hynia,  Podolia  etc.  coUectarum,  p.  46  [1822]),  und  zwar  mit 
folgenden  Worten  erwähnt:  ^S.  saponariaefolia  Schott  junior 
Monogr.  Silen.  ined.  Affinis  Ä  inflatae.  Cum  priori*)  ad  T^rram. 
Adrz*.  Dass  diese  Beschreibung  die  Pflanze  nicht  erkennen 
l&sst,  ist  wohl  klar.  Nun  ist  aber,  wie  Fenzl  und  Rohrbach 
nachgewiesen  haben*),  diese  von  Besser  angef&hrte  Pflanze 
gar  nicht  identisch  mit  der,  die  Schott  thatsächlich  unter 
diesem  Namen  verstanden  hat,  sondern  vielmehr  die  Pflanze, 
die  Fchon  früher  Baum  garten')  als  8.  Csereii  beschrieben 
hat,  Schotts  Pflanze  hingegen  nach  Originalexemplaren  nur 
eine  aulTallend  breitblättrige  Form  der  Silene  inflata.  Da  aber 
Schotts  von  Besser  citierte  Monographie  der  Gattung 
Silene  nie  erschienen  ist,  auch  sonst  Schott  nirgends  seine 
Silene  saponariaefolia  beschrieben  hat,  stellt  dieser  Name  ein 
Nomen  nudum  dar,  welches  nicht  nur  nach  den  Nomenclatur- 
regeln  nicht  berücksichtigt  zu  werden  braucht,  sondern  auch 
zu  argen  Verwechslungen  Anlass  geben  könnte.  Es  verdient 
daher  der  keinem  Zweifel  unterliegende,  durch  eine  treffliche 
Abbildung^)  bestätigte  Reichenbach^scheName  entschieden 
den  Vorzug. 

Ich  sammelte  8.  latifolia  (Rchb.)  am  Serpentinstock  zwischen 
Kirchdorf  und  Traf&ss  bei  Brück,  sowie  in  der  subalpinen 
Region  des  Gnmpeneck  am  Abhang  gegen  den  Mathilden- 
graben und  im  Seewigthale  bei  Haus  am  Fuss  der  Hoch- 
Wildstelle  zwischen  Boden-  und  Hüttensee  in  ungefähr  1400  m 
Meereshöhe.  Ferner  wurde  die  Pflanze  in  Steiermark  noch  an 
folgenden  Standorten  beobachtet:  Am  Göstingerberg  unter  dem 
Jungfernsprnng  und  auf  dem  gegenüber  liegenden  Bergabbang 
bei  St.  Gotthard  n&chst  Graz'^);  in  der  Voralpenregion  der 
Hochhaide  bei  Rottenmann  ^) ;  am  Wotsch^).  Auch  die  von 
Preissmann^)  am  Serpentin  in  der  Gulsen  bei  Eraubath 
gesammelte  ^Silene  inflata  var.  glauca  Willd.»  dürfte  hierher 

M  Süene  inflata. 

2)  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  IX  (1869),  p.  71  u.  p.  266. 

s)  Enum.  Stirp.  TranssUr.  III,  p.  345  (1816). 

*)  loon.  fl.  GernL  VI,  tab.  301. 

^)  Kraäan  in  Mitth.  d.  naturw.  Ver.  f.  Steierm.  1890,  p.  820. 

«)  Strobl  in  Jahrb.  d.  Oesterr.  Alpen- Ver.  IX  (1878),  p.  344. 

7)  Murr  in  Deutsche  bot.  Monatsschr.  1894,  p.  4. 

8)  Oesterr.  bot  Zeitschr.  1886,  p.  263. 

32« 
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gehören.  In  NiederOsterreich  kommt  die  Pflanze  gleichfalls  auf 
Serpentin  im  Gnrhofgraben  bei  Aggsbach  (leg.  v.  Wettatein) 
vor;  ferner  findet  sie  sich,  wie  mir  mehrere  von  Schar  ge- 
sammelte Exemplare  beweisen,  in  Siebenbürgen,  und  es 
wäre  vielleicht  nicht  aasgeschlossen,  dass  sie  gleich  einigen 
anderen  Arten  (Alyssum  TVanssilvaticufn^  Dianthus  tenui- 
folius)  siebenbQrgischen  ürspranges  sei.  Ob  die  von  Wirtgen 
in  der  Flora  der  preassischen  Bheinprovinz,  L,  p.  27],  an- 
gefahrte Silene  itiflaia  var.  lätifolia  mit  anserer  Pflanze 
identisch  sei,  mass  ich  dahingestellt  sein  lassen. 

Silene  norica  Vierh.  in  Verh.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.,  LL,  p.  560 
(1901).  Auf  der  Hoch- Wildstelle  and  aaf  dem  Bösenstein. 

Silene  nemoralis  W.  K.  An  Waldrandern  bei  Anger. 

Heliosperma  quadrifidum  (L.)  A.  Br.  In  der  Weitzklamm;  aaf 
Geröllhalden  im  Pass  Stein  bei  Mittemdorf  a.  d.  Salza. 

Qypsophila  repens  L.  An  Ealkfelsen  am  Abhang  des  Gampeneck 
gegen  den  Mathildengraben. 

Dianthus  Carthusianorum  L.  var.  alpestris  Veilr.  Aaf  Gerdllhalden 
am  Fuss  des  Grimming  gegen  Traatenfels. 

Dianthus  deltoides  L.  Am  Abhang  des  Babenwaldkogels  gegen 
Pöllau. 

Dianthus  plumarius  L.  Sowohl  bei  der  Abgrenzung  als  bei  der 
Nomenclatarfrage  dieser  Art  begegnet  man  gleichen  Schwierig- 
keiten. Speciell  die  in  Steiermark  vorkommenden,  hierher  ge- 
hörigen Formen  sind  keineswegs  mit  einander  identisch. 
Exemplare  vom  Südabbange  des  Dachsteins  (leg.  Simony) 
zeigen  verhältnismässig  lang  zugespitzte  Eelchschuppen  and 
nähern  sich  dadurch  dem  D.  Stembergii  Sieb. ')  Andere 
Exemplare  aus  den  obersteirischen  Alpen,  wie  die,  welche  ich 
im  letzten  Sommer  im  Pass  Stein  bei  Oeblarn  sammelte,  dann 
solche  vom  Gröbmingwinkel  (leg.  Stur)  und  aus  demGesäuse 
(leg.  Strobl)  sind  durch  einen  zarten  Bau,  auffallend  enge 
Eelchröhren  und  schmale  Blätter  ausgezeichnet,  während 
Exemplare  vom  Ufer  der  Enns  bei  Steyr  (leg.  Brittinger), 
die  doch  augenscheinlich  nur  herabgeschwemmte  Exemplare 
der  Gesäusepflanze  darstellen,  von  der  Pflanze  der  Wiener 
Ealkberge  nicht  zu  unterscheiden  sind.  Die  Pflanzen  von 
Gösting  bei  Graz  (leg.  Prokopp)  und  aus  der  Weitzklamm 
fallen  durch  dunkle  BlQten,  einen  lockeren  Wuchs  und  schmale, 
fast  gar  nicht  bereifte  Blätter  .auf,  die  Pflanze  von  der  Enge 
bei  Sotzka  nächst  Neuhaus  Heg.  Beichardt)  ist  hingegen 
wieder  von  der  Mödlinger  Pflanze  nicht  verschieden,  ebenso 
auch  von   mir   gesammelte,   offenbar   cultivierte   halbgefüllte 

^)  A.  Kern  er  hat  auch,  offenbar  auf  Grund  dieser  Exemplare,  den  in 
Steiermark  vorkommenden  Dianthus  plumarius  zu  D,  Stembergii  gestellt 
(Conf.  Schedae,  II,  p.  76.) 
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Exemplare  aas  den  Weing&rten  bei  Hochenegg.  Die  Pflanze 
vom  Donatiberge  bei  Bobltsch  (leg.  Alexander)  steht  letz- 
terer ebenfalls  sehr  nahe.  Weiter  sQdw&rts  kommt  D,pluma- 
rius  in  Steiermark  nicht  mehr  vor  und  wird  dort  durch 
D.  Monspessularms  und  D.  Sternbergii  vertreten.  Trotz  der 
bei  extremen  Exemplaren  sehr  auffallenden  Verschiedenheiten 
ist  aber  ein  durchgreifender  unterschied  zwischen  diesen  yer- 
schiedenen  Formen  und  auch  gegenüber  dem  Dianthus  plu- 
marius  von  Mödling  nicht  zu  finden.  Diese  MOdlinger  Pflanze 
wird  von  den  neueren  Autoren,  insbesondere  von  Beck^)  und 
Fritsch*),  als  Dianthiis  plumarius  L.  bezeichnet  Auch 
Vierhapper")  hält  die  Einschränkung  dieses  Namens  auf 
die  Federnelke  Nordsteiermarks,  Ober-  und  NiederOsterreichs 
för  zweckmässig.  Nun  begreift  der  Dianthus  plumarius  Linnä 
Spec.  plant.  Ed.  I,  p.  411,  mit  Ausnahme  ies  Dianthus  are- 
narius  so  ziemlich  alle  Federnelken,  insbesondere,  wie  aus 
den  Synonymen  hervorgeht,  auch  7).  superbus,  speciosus  und 
Monspessulanus,  forner  freilich  auch  den  Dianthus  der  MOd- 
linger  Ealkberge,  wie  aus  dem  auf  den  Caryophyllus  quintus 
species  3.  des  Clusius  hinweisenden  Gitat  aus  Dauhin:  Caryo- 
phyllus flore  tenuissime  dissecto,  Pinax  p.  209,  hervorgeht. 
In  der  zweiten  Ausgabe  der  Species  plantarum  nun  scheidet 
Linn^  allerdings  den  D,  superbus  und  den  schon  in  den 
Amoenitates  Acad.  IV,  p.  313  (1759)  aufgestellten  D.  Mons- 
pessulanus  aus,  lässt  aber  dabei  auch  das  einzige  auf  die 
M^dlinger  Pflanze  weisende  Citat  weg,  f&hrt  hingegen  den 
Caryophyllus  sylvestris  V.,  species  alia  Clus.  Pannon.,  p.  589, 
an,  welcher  den  auf  den  Hainburger  Bergen  in  Niederöster- 
reich wachsenden  D.  Lumnitzeri  Wiesb.  darstellt.  Wollte  man 
daher  den  Namen  D,  plumarius  L.  in  engerem  Sinne  ge- 
brauchen, so  könnte  man  ihn  nur  auf  den  D.  Lumnitzeri  an- 
wenden, was  allerdings  eine  heillose  Verwirrung  mit  sich 
bringen  würde,  weshalb  ich  auch  keineswegs  diese  Namens- 
änderung in  Vorschlag  bringen  will.  So  viel  steht  aber  fest, 
dass  man  den  Namen  D.  plumarius  L.  nur  als  GoUectiv- 
bezeichnung  für  die  auf  Felsen  wachsenden  Formen  aus  der 
Verwandtschaft  des  D.  arenarius  L.,  serotinus  W.  K.  etc. 
brauchen  kann.  Sollte  sich  daher  die  Nelke  Steiermarks, 
Nieder-  und  Oberösterreichs  nicht,  wie  schon  Vierhapper*) 
andeutet,  als  mit  D.  praecox  W.  K.  identisch  erweisen,  müsste 
sie  neu  benannt  werden. 
Cdltha  alpestris  Seh.  N.  E.  Im  Moore  im  üoterthale  bei  Schlad- 
ming. 


1)  Flora  ▼.  Niederösterr.,  p.  375. 

2)  Excorsionsflora  f.  Oesterr.,  p.  199. 

3)  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  LI  (1901),  p.  410. 
*}  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  LI  (1901),  p.  410. 
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Isopyrum  thalictroides  L.  Gemein  bei  Brack  a.  d.  Mar,  sowie  in 
den  üfergebQschen  der  MQrz  aufwärts  bis  Mürzzuschlag. 

Aquilegia  vulgaris  L.    Am  Fuss  des  Babenwaldkogels  bei  Anger. 

Aconitum  rostratum  Bernh.  f.  Bernhardianum  Wallr.  Im  üfer- 
gebQsch  der  Salza  im  Pass  Stein;  am  Aurstieg  von  Gröbming 
auf  den  Stoderzinken. 

Aconitum  Tauricum  Wulf.  Am  Stoderzinken  bei  Gröbming;  am 
Gumpeneck,  hier  in  höheren  Regionen  auch  die  var.  pygmaeum 

Vest. 

(Fortsetzung  folgt) 


Plantae  Earoanae  amuricae  et  zeaensae. 

Von  J.  Freyn  (Smichow). 
(Fortsetsung.*) 

M  a  a  8  s  e :  Stengel  9  •  5—22  cm  hoch ;  Wurzelbl&tter  5  •  5  X  2  •  5  cm 
lang  und  breit  (oder  schmäler),  an  ö'ö  cm  langem  Blattstiel;  un- 
terste Stengelblätter  3*0X0*6  cm  lang  und  fast  gleiclimässig 
breit,  aber  auch  kleiner  und  fast  noch  schmäler  oder  kOrzer  und 
dabei  breiter;  unterste  Brakteen  2*6  cm  lang,  0*9  cm  im  untersten 
Viertel  breit,  aber  auch  kürzer  und  dabei  breiter;  Kelch,  bis  zur 
Spitze  des  längsten  Zahnes  gemessen,  6*5  mm  lang.  Bohre  der 
CoroUe  12  mm,  Unterlippe,  vom  Grunde  der  Oberlippe  an  gemessen, 
7* 5— 8  mm  lang,  ihr  Mittellappen  6*5  mm  breit. 

Maximowicz,  diagn.  plant,  nov.  asiat.  Y.  808  und  fok. 
hat  eine  üebersicht  aller  Arten  der  Section  Bugula  gegeben.  Er 
Üieilt  sie  in  vier  Beihen,  je  nachdem  die  Geschlechts&eile  heraus- 
ragen oder  eingeschlossen  sind,  je  nachdem  die  Gorollen-Böhre 
gerade  oder  am  Grunde  gebuckelt  oder  gekniet  und  je  nachdem  der 
Blattgrund  herzförmig,  oder  gestutzt  oder  keilig  hinabgezogen  ist 
Nach  dieser  Eintheilung  gehört  A,  amurica  in  die  Beihe  der  Ge- 
nevenses  und  nach  deren  dichotomischer  Darlegung  1.  c.  pag.  810 
bis  811  am  ehesten  noch  zu  A.  genevensis  Maxim,  selbst.  Wahr- 
scheinlich ist  sie  daher  mit  A.  genevensis  fl.  Amur,  überhaupt  iden- 
tisch ;  sie  sieht  auch  so  aus,  wie  eine  niedrige,  gedrungenere,  gross- 
blütige  A.  genevensis  L.  Nichtsdestoweniger  scheint  sie  von  letz- 
terer mindestens  als  Basse  wohl  unterscheidbar,  u.  zw.  dureh  das 
im  Allgemeinen  sehr  viel  dichtere  Indument,  die  erheblich  grösseren 
Blüten,  schmälere  und  dabei  längere  Eelchzähne,  sowie  die  geringe 
Zahnung  der  Blätter  und  besonders  der  Brakteen.  Beife  Früehta 
konnte  ich  nicht  vergleichen. 

1)  Vgl.  Jahrg.  1901,  Nr.  9,  S.  360,  Nr.  10,  S.  374,  und  Nr.  11,  S.  436; 
Jahrg.  1902,  Nr.  1,  S.  15,  Nr.  2,  S.  65,  Nr.  3,  S.  110,  Nr.  4,  S.  156,  Nr.  C, 
S.  231,  Nr.  7,  S.  277,  Nr.  8,  S.  310,  Nr.  9,  S.  346,  Nr.  10,  S.  396. 
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XLIX.  LenHöulartaceiie  Rieb. 

141.  ütricularia  neglecta  Lehm.,  Öelak.  Prodr.  Flora  von 
Böhmen  p.  371.  Blag.  in  stehenden  Gewässern,  Juli  1898.  —  Keine 
der  mir  vorliegenden  Blüten  ist  gut  getrocknet,  bis  auf  eine  einzige, 
deren  Profil  deutlich  ist.  Dieses  zeigt,  dass  die  Oberlippe  viel 
länger  als  der  Gaumen  und  dass  der  Abstand  des  Endes  der  Unter- 
lippe vom  Gaumen  kleiner  ist,  als  die  Länge  dieses  letzteren.  Da 
die  Blüten  ausserdem  klein  sind  (etwa  8^9  mm  im  Durchmesser) 
und  die  Schäfte  unterhalb  der  Traube  nur  (1—)  2  leere  Schuppen 
führen,  so  scheint  U.  neclecta  Lehm  und  nicht  U.  vulgaris  L.  vor- 
zuliegen. Die  Blätter  sind  so,  wie  sie  diesen  beiden  Arten  zu- 
kommen. 

L.  Pritnulacetie  Vent. 

108.  Primula  cortusoidesL,  —  Blag.  in  Sumpfwiesen,  Juni, 
Juli  1898. 

99.  P.  altaica  Lehm.  var.  a.  saltim  Turcz.  fl.  baic.  dah.  II. 
227;  P.  farinosa  L.  ß.  denudata  Led.  fl.  ross.  III.  13.  Jcon. 
Gmelin  fl.  sibir.  IV.  tab.  XLIV,  Fig.  2  optima!  —  Blag.  in  Sumpf- 
wiesen nach  Karo  in  scheda  riesige  Exemplare;  mir  lagen  jedoch 
nur  kleine,  7—13  cm  hohe  vor.  Die  Blätter  entbehren  des  mehligen 
Indumentes ;  dieses  ist  auf  den  Blütenstand  beschränkt. 

[— ].  P.  farinosa  L.  var.  y.  Turcz.  1.  c.  IL  229.  Dahurien, 
Nertschinsk,  in  einer  nassen  Wiese  eines  Seitentbales  der  Schilka 
bei  Monastyr  nur  ein  Stück,  welches  Karo  in  sched.  geneigt  ist,  für 
einen  Bastard  aus  P.  farinosa  L.  und  P  sibirica  L.  zu  halten. 
Diese  Pflanze  ist  der  sonst  zu  P.  longiscapa  Led.  citierten  Abbil- 
dung in  Gmelin  fl.  sibir.  IV.  tab.  XLIV.  Fig.  3  auch  in  der  Blüten- 
grösse  ganz  ähnlich,  hat  aber  dicht  mehlstaubige  Blattunterseiten 
und  ist  deshalb  von  P.  farinosa  L.  nicht  leicht  zu  trennen.  Hätte 
diese  Pflanze  wirklich  Beziehungen  zu  P.  sibirica,  so  sollte  man 
eine  Abminderung  des  Indumentes  und  eine  Verkürzung  der  Blätter 
erwarten;  letztere  sind  aber  gestreckter  als  bei  gewöhnlichen  P. 
farinosa  L.  —  Jedenfalls  genügt  das  eine  Stück  nicht  zu  einer 
sicheren  Beurtheilung. 

23.  Androsace  filiformis  Eetz.  —  Blag.  in  feuchten  Wiesen, 
an  Gräben,  Juni  1898  selten.  Wie  man  diese  „gute  Art""  immer 
wieder  mit  A.  septentrionalis  vereinen  will,    ist  mir  unerklärlich. 

[— ]  A.  Gmelini  Gärtner.  —  Dahurien,  Nertschinsk:  Nur 
ein  Stück  in  einer  sumpflgen  Steppenwiese  i.  J.  1892. 

293.  Trientalis  europaea  L.  —  Zejsk.  in  nassen  Berg  Wäl- 
dern, Juni  1899  häuflg. 

214.  Lysimachia  barystachys  Bunge,  Begel  tent.  fl.  ussur. 
p.  103,  tab.  IX.  Fig.  1,  u.  3.  Blag.  in  buschigen  Wiesen  der 
Hügel,  Juli  1898  reichlich.  Die  Pflanze  blüht  schnee weiss  und 
sieht  ganz  den  Feronica- Arten  der  Section  Pseudo-Lysimachia 
Koch  ähnlich. 
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199.  L,  davurica  Led.  ap.  fl.  ross.  III.  27.  ß.  (tngtisHfoHa 
m.  losignis  caule  foliosissimo,  foliis  valde  fasco-punctatis  magis 
patentibus  apice  subrecarvis,  ab  infimis  planis  anguste  linearibos 
3—4  mm  tantum  latis  et  7  cm  loDgis  ad  saperiora  plicata  oaque 
12  mm  lata,  8*5  cm  longa  sensim  accrescentibus,  panicula  fas- 
ciculato-densiflora  minus  foliata. 

Blag.  zwischen  Gebüsch  in  Sumpfwiesen,  Juli  1898. 

Von  der  normalen,  breitblättrigen  Form  auch  durch  die  Fal- 
zung der  oberen  Blätter  und  gebüschelt-gedrängte,  reichblQtige 
Bispen  unterschieden.  Vielleicht  aber  doch  nur  Standortsform. 

38.  Naumburgia  ihyrsiflora  Bchb.,  Led.  fl.  ross.  III.  25 — 26. 
Gedrungene  Formen  mit  im  unteren  Drittel  fast  kahlen,  reichlich 
beschuppten,  weiter  hinauf  dicht  wollhaarigen  Stengeln,  breit- 
lanzettlichen,  reichlich  schwarz-punktierten,  unterseits  blasseren  und 
daselbst  besonders  am  Mittelnerven  reichlich  wollhaarigen  Blättern, 
sowie  braunroth  punktierten  Kelch-  und  Gorollenabschnitten. 

Blag.  in  nassen  Gebüschen  und  Sümpfen,  Juli  1898,  sehr 
selten. 

374.  eademß.NAfnpunot€Ua  m.  caule  elongato  basi  squamato, 
foliis  longioribus  angustioribus,  racemis  longius  pedunculatis,  coroUae 
et  calycinis  laciniis  impunctatis  a  planta  typica  differt. 

Zejsk.  in  sumpfigen  Berg  wiesen,  zwischen  hohem  Grase,  Juni 
1899  spärlich. 

Diese  Form  stimmt  ganz  mit  jener  überein,  welche  in  den 
Plantae  Earoanae  dahuricae  von  Nertschinsk  als  Nr.  357  ausgegeben 
ist,  scheint  also  über  ein  grösseres  Areal  yerbreitet 

LI.  Pla/ntag1/ne<ie  Juss. 

231.  Plantago  major  L.  —  Blag.  in  Wiesen  und  an  Wegen, 
Juli  1898,  noch  ohne  Früchte.  Schwach  behaarte,  sehr  lockerahrige 
Formen,  deren  kleinere  schon  sehr  an  P.  paiudosa  Turcz.  er- 
innern. 

98.  P.  asiatica  L.  «.  vulgaris  Turcz.  fl.  baic.  dah.  III.  11. 
Blag.  in  Wiesen,  Mai  bis  Juli  1898  sehr  gemein;  reichlich  weich- 
haarige,  niedrige  Pflanzen  mit  aufrechtem  oder  aufsteigendem 
Stengel,  wenigstens  an  ihrem  Grunde  ziemlich  lockerer  Aehre  und 
Brakteen  von  etwa  7a  Kelchlänge. 

LH.  Salsolaceae  Moq.  Tand. 

—  Chenopodium  album  L.  ß.  heterophyllum  Fenzl  in  Led.  fl. 
ross.  in.  698.  —  Blag.  an  wüsten  Stellen  in  der  Stadt  selbst 
gemengt  mit  riesigen  Artemisien,  Juli  1898.  —  Bruchstücke  einer 
sehr  grossen,  überaus  ästigen,  allenthalben  schülferigen  Pflanze,  die 
bei  Beginn  des  Aufblühens  gesammelt  ist,  horizontal  abstehende, 
wieder  verzweigte  Aeste  hat,  die  mit  den  Spitzen  bogig  aufsteigen 
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und  reichlich  mit  kleinen,  ganzrandigen,  läoglieben,  oft  auch  zu- 
gespitzten Bl&ttern  besetzt  sind  und  mit  gedrongenen,  armbiQtigen, 
ährigen  BlQtenständen  enden.  Die  nur  wenigen  Stengelblätter, 
welche  mir  vorliegen,  sind  stark  gezähnt  und  erweisen  die  Zu- 
gehörigkeit zu  ß.  heterophyllum  Fenzl. 

[— ].  Blitum  virgaium  L.  —  Dahurien,  Nertschinsk:  in 
einem  verwilderten  Garten  im  Jahre  1892  gefunden.  Vielleicht  nur 
Goltnrflfichtling,  fehlt  jedenfalls  in  Turczaninows  Flora  baica- 
lensi-dahurica. 

324.  Äocyris  amarantoides  L.  —  Zejsk.  an  wüsten  Stellen, 
Juli  1899  gemein,  aber  nur  blühend  gesammelt. 

LIII.  Palpganaceae  Juss. 

391.  Bumex  tnaritimus  L.  —  Zejsk.  ohne  nähere  Stand- 
ortsangabe. 

104.  B.  Acetosa  L.  —  Blag.  in  Wiesen,  Juli  1899. 

168.  Folygonum  amphibium  L.  var.  amureme  Korsh.  Plantae 
amurenses  in  Act.  hört.  Petropol.  XII.  383.  —  Blag.  in  ausge- 
trockneten Teichen,  Juli  1898. 

192.  P.  tomentosum  Schrank.  Blag.  in  Gräben  und  in  nassen 
Wiesen  Juli  1898  gemein.  Hierzu  gehört  auch  die  als  Nr.  418  der 
Plantae  Koroanae  dahuricae  ausgegebene  Form  von  Nertschinsk. 

227.  P.  minus  Huds.  —  Aufrechte,  kurz-  und  fast  angedrückt- 
ästige  Formen  mit  besonders  schmalen  Blättern.  —  Blag.  in  nassen 
Wiesen,  Juli  1898. 

171,  312.  P.  alpinum  All.  «.  vulgare,  Turcz.  fl.  baic.  dah. 
in.  pag.  61.  Blag.  in  Gebüschen,  auf  Hügeln,  Juli  1898  selten 
(171);  —  Zejsk.  in  lichten  Waldwiesen,  auf  Bergabhängen,  Juli 
1899  nicht  selten  (312). 

[ — ]  eadem  ß,  undulcUum  Turcz.  1.  c.  forma  capitata:  die 
Bispen  an  den  Spitzen  der  Stengel  und  Zweige  zu  grösseren  oder 
kleineren  Köpfen  dicht  geballt.  So  in  Dahurien  bei  Nertschinsk. 

418.  P.  Laxmanni  Lepech.,  Turcz.  1.  HI.  63.  Zejsk.  auf 
feuchten,  sandigen  Dämmen,  Juli  1899  sehr  selten. 

147.  P.  sagiUatum  L.  —  Blag.  in  Sumpfwiesen  gemein, 
Juli  1898. 

156.  Chilocdlyx  perfoliatus  Hassk.,  Maxim,  prim.  fl.  amur. 
p.  236.  —  Folygonum  perfoliatum  L.,  Begel  tent.  fl.  ussur.  p.  126. 
Blag.  an  feuchten  Stellen,  in  Gebüschen,  Juli,  August  1898  selten. 

LIV.  Santalaceae  E.  Br. 

19*,  106,  308.  Thesium  refractum  C.  A.  Mey.,  Herder  in 
Act.  hört.  Petrop.  XL  343;  T.  pratense  Turcz.  fl.  baic.  dah.  III. 
79—80  (non  Ehrh.);  T.  longifolium  Freyn  in  Oest.  bot.  Zeitschr. 
XLVI.    pag.  58   (non  Turcz).    —   Blag.  in  trockenen,    hügeligen 
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Waldwiesen,  gemengt  mit  der  folgenden  Art,  Juni  1898  mit  FrQchten 
(19»);  in  Waldwiesen,  Juni  1898  blühend  und  fruchtend  (106); 
—  Zejsk.  auf  grasigen  Anhöhen,  in  lichten  Waldwiesen,  Juli  1899 
blühend,  gemein  (308). 

In  Folge  dessen,  dass  mir  seinerzeit  keine  Fruchtexemplare 
vorlagen,  habe  ich  T.  refractum  0.  A.  Mey.  und  T,  longifolium 
Turcz.  nicht  richtig  unterschieden.  Ersteres  bleibt  immer  sparrig- 
verästelt,  letztere  Art  hat  aufrechte,  oft  fast  an  den  Stengel  an- 
gedrückte Blüten  und  ist  auch  feiner  gebaut  und  schmalblättriger. 
Hiemach  sind  beide  Arten  auch  im  blühenden  Zustande  leicht 
kenntlich. 

19^  T.  longifolium  Turcz.  fl.  baic.  dah.  IIL  pag.  78—79; 
Herder  1.  c.  pag.  343.  Blag.  in  trockenen,  hügeligen  Wald  wiesen 
mit  voriger  Art,  Juni  1898. 

LY.  Thymelasticeae  Juss. 
—  Diarthron  linifolium  Turcz.  —  Blag.  auf  einem  steinigen 
Hügel,  Juli  1898,  nur  ein  einziges  Individuum. 

LVI.  Xhnpetraceas  Nutt 
164.  Empetrum  nigrum  L,  —  Blag.  an  den  Goldwäschereien 
am  Zea-Flusse,  Juli  1898  von  einem  Lehrer  gefunden.   Steril. 

LVII.  Buocaceae  F.  M. 

253.  Geblera  suffruticosa  Fisch.  Mey.,  Turcz.  fl.  baic.  dah. 
III.  88;  Led.  fl.  ross.  IH.  583.  Blag.  auf  Anhöhen,  im  Gebüsch, 
selten  blühend. 

LVIII.   Urticaoeiie  DO. 

430.  Urtica  angustifolia  Fisch.,  U.  dioica  ß.  angustifolia 
Led.  fl.  alt.  IV.  241;  17.  dioica  ß,  angustifolia  inermis  Turcz.  fl. 
baic.  dah.  III.  90.  Zejsk.  in  nassen  Bergwiesen,  im  Gebüsch, 
Juli  1899  häufig.  Meiner  Ansicht  nach  eine  ganz  ausgezeichnete 
Basse. 

LIX.  Ulmcu^etie  Mirbel. 

129.  Vlmus  campestris  L.  var.  la>evis  Walp.,  Maxim,  prim.  fl. 
amur.  p.  247.  Blag.  häufig  angepflanzt,  Mai,  Juni  1898,  Früchte 
und  belaubte  Zweige. 

LX.  Cupuliferae  Bich. 
95.  Corylus  heterophylla  Fisch.,  Trautv.  imag.  fl.  ross.  Tab.  4; 
Turcz.  fl.  baic.  dah.  HI.  134—135.    Blag.  überall  in  Menge,  Mal. 
Juli  1898.  Blüht  im  Mai. 

LXI.  SaUcaceae  Bich. 
16,  249.  Salix  pentandra  L.,  Turcz.  fl.  baic.  dah.  HI.  p.  98. 
Blag.  in  nassen  Wiesen  und  Gebüschen,    Mai,    Juni  1898  cf  und 
?  Blüten  (16),  mit  Laub  und  jungen  Früchten,  Juli  1898  (249). 
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130.  8.  amygdalina  L.  var.  —  Blag.  an  Wegen,  Mai,  Juni 
1898  nur  Zweige  mit  cf  Blüten  und  wenigen  im  Entfaltungsbeginn 
stehenden  neuen  Zweiglein.  Die  Blüten  sind  4-männig  mit  gleich- 
farbigen, elliptischen,  überall  lang  behaarten  Schuppen.  Die  aller- 
dings noch  ganz  jungen  Blätter  sind  unterseits  deutlich  blasser, 
ron  der  Mitte  des  Bandes  an  nach  vorne  zu  stark  gesägt,  sonst 
ganzrandig.  Da  weder  ausgewachsene  Blätter,  noch  $  Blüten  vor- 
liegen, so  ist  die  Bestimmung  unsicher.  Mit  europäischer  S.  amyg- 
dalina  L.  ist  die  Pflanze  jedoch  sicher  nicht  identisch,  vielleicht 
ist  sie  ein  Bastard  aus  dieser  mit  S,  pentandra  L. 

17.  S.  repens  L.  y.  fusca  Led.  fl.  alt.  IV.  p.  276.  Blag.  in 
nassen  Wiesen,  Juni,  Juli  1898  mit  reifenden  Früchten. 

LXII.  BettUa^ea^  Bartl. 

197.  Betula  fruticosa  Fall.,  Turcz.  fl.  baic.  dah.  III.  130. 
Blag.  nur  vereinzelte  Sträucher  in  Sumpfwiesen.  Juli  1898  mit 
aufrechten,  fast  reifen  Fruchtkätzchen. 

— ,  396.  Älnaster  fruticosus  Led.  —  Blag.  bei  den  Gold- 
wäschereien am  Zea-Flusse  von  einem  Lehrer  gefunden;  1898 
Fruchtexemplar  ( — );  —  Zejsk.  in  Bergwäldern,  Juli  1899  Blüten 
und  Früchte  (396). 

LXIII.  Typhaceae  Juss. 
—  Sparganium  natans  L.,  Turcz.  fl.  baic.   dah.  III  p.  171. 
Blag.  in  Sümpfen,  Juli  1898  mit  Früchten  ziemlich  häufig. 

LXIV.  Alismaceae  Juss. 
73.  Sagittaria  sagittaefolia  L.  ß.  longilöba  Turcz.  —  Blag. 
in  Sümpfen,  Juli  1898.  Sicher  eine  ausgezeichnete  Basse. 

LXV.  Orchideae  Juss. 

210,  339^.  Gymnadenia  conopsea  Eich.  Beichenb.  icon.  pl. 
crit.  Tab.  596;  Turcz.  fl.  baic.  dah.  III.  179.  Blag.  in  Laubge- 
büschen, an  feuchten  Stellen,  Juni,  Juli  1898  nicht  selten  (210); 
—  Zejsk.  in  Wiesen,  lichten  Waldwiesen  mit  der  folgenden,  Juni, 
Juli  1899  (339»>).  An  beiden  Standorten  breitblättrige  Formen, 
deren  Blätter  länglich,  fast  gleich  breit  und  fast  durchaus  stumpf  sind. 

208,  339».  eadem  d)  sibirica  Reichb.  fil.,  Schulze  Orchid. 
Deutschi.  Text  zu  Tab.  48.  Blag.  in  Sumpfwiesen  schneeweiss 
blühend,  Juli  1898  häufig  (208).  —  Zejsk.  in  gewöhnlichen  und 
lichten  Waldwiesen  mit  eingemengter  Q.  conopsea,  Juni,  Juli  1899 
überall  in  grosser  Menge  (339*  roth  blühend). 

Diese  Abänderung  (Rasse?)  ist  auch  durch  sehr  schmale, 
lang  zugespitzte,  spitze  Blätter  schon  habituell  leicht  kenntlich. 

345^  Perularia  fuscescens  Link,  Led.  fl.  ross.  IV.  p.  66 — 67. 
—  Abbild.:  Gmelin fl.  sibir.  L  Tab.  4,  Fig.  2.  —  Zejsk.  in  buschigen 
Bergwäldern,  gemengt  mit  der  folgenden  in  nur  wenigen  Stücken 
gefunden,  Juli  1899. 
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345*.  Piatanthera  chlorantha  Gust.  var.^  Maxim,  prim.  fl.  amor. 
p.  268.  Zejsk.  mit  der  vorigen  sehr  selten,  Juli  1899. 

—  P.  densa  Freyn  in  Oest.  bot.  Zeitschr.  XLVI  p.  96—97. 
Blag.  in  Gebüschen,  Juni  1898  selten. 

346.  P.  tipuloides  Lindl.  ß.  sibirica  Regel  Tentam.  fl.  nssur. 
p.  143.  —  Zejsk.  in  lichten,  nassen  Bergwäldern,  Juli  1899 
äusserst  selten. 

—  Coeloglossum  viride  E.  Br.  —  Blag.  an  grasigen,  buschigen 
Stellen,  Juni  1898  selten.  —  Diese  Form  hat  die  langen  Bracteen 
des  Peristylus  bradeatus  Lindl.,  aber  bandförmig  gespaltene  Knollen, 
keine  Faserwurzel. 

211.  Herminium  Monorchis  B.  Br.  —  Blag.  in  Sumpfwiesen, 
Juli  1898  häufig.  Auch  die  Nr.  (333)  der  Plantae  Karoanae  dahu- 
ricae  gehört  hierher,  nicht  zu  McUaxis. 

44.  Spiranthes  austrälis  Lindl.  —  Blag.  in  Wiesen,  Juli, 
August  1898  häufig. 

—  Liparis  japonica  Maxim,  diagn.  pl.  asiat.  VL  544?  Blag. 
in  einem  sumpfigen  Wiesengebüsch,  Juli  1898  nur  ein  Stück.  — 
Eine  Pflanze  ganz  vom  Ansehen  der  L,  XoeseZn  Bich.,  die  Maxi- 
mowicz  auch  gar  nicht  in  Vergleich  zieht,  aber  von  deren  Ver- 
breitungsbezirk durch  fast  die  ganze  Länge  Bussisch-Asiens  ge- 
schieden. Die  Blütenstiele  sind  länger  und  dünner  als  jene  der 
L.  Loeselii,  die  Bracteen  daher  verhältnismässig  kürzer,  die  Sepala 
schmäler;  zwei  sind  fadlich  dünn,  was  an  der  europäischen  Form 
übrigens  auch  vorkommt.  Die  Blüten  selbst  sind  an  dem  einzigen 
Stück  zu  sehr  zerquetscht  und  ist  deshalb  ein  weiterer  Vergleich 
weder  mit  L.  Loeselii  noch  mit  L,  japonica,  von  welch'  letzterer 
ich  ausserdem  kein  Material  gesehen  habe,  durchführbar. 

344.  Microstylis  monojphyllos  Lindl  —  Zejsk.  in  nassen,  mit 
hohem  Grase  bedeckten  Bergwiesen  anscheinend  verbreitet^  aber 
nicht  individuenreich.  Juli  1899  sowohl  die  ein-  als  auch  die  zwei- 
blättrige Varietät. 

— ,  436.  Cypripedium  macranthon  Sw.  —  Blag.  in  Gebüschen. 
Juni  1898  nicht  so  häufig,  wie  um  Nertschinsk  (— );  —  Zejsk. 
in  Bergwäldern,  Juni  1899  sehr  selten  (436). 

In  seiner  während  der  Drucklegung  vorliegender  Abhandlung 
erschienenen  Flora  Mandschuriae  Vol.  I.  1.  (1901)  pag.  506  —  507 
hat  sich  Komarow  über  C.  macranthon  Sw.,  C.  ventricosum  Sw. 
und  C.  Freynii  Earo  geäussert.  Soviel  ich  dem  ausschliesslich  in 
russischer  Sprache  abgefassten  Werke  zu  entnehmen  glaube,  hat 
der  Verf  dasjenige  übersehen,  was  ich  in  Oest.  bot.  Zeitschr. 
XLVL  S.  136  über  ü.  Freynii  noch  beigebracht  habe.  Er  hat 
offenbar  nach  der  a.  a.  o.  S.  97—98  enthaltenen  Tabelle  genrtheilt 
und  zieht,  wie  ich  glaube,  folgenden  Schluss:  C.  macranthon  Freyn 
=  C.  ventricosum  Sw.,  während  C.  Freynii  Karo  =  C.  macranthon 
Sw.  sem  soll.  Diese  Deutung  widerspricht  aber  Allem,  was  mir 
über  die  einschlägigen  Formen  in  der  Literatur  bisher  bekannt 
geworden  ist. 
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386.  C*.  Cakedus  L.  —  Zejsk.  in  Bergwäldern  an  einer 
Stelle,  Juni  1899  ziemlich  häufig.  Alle  mir  rorliegenden  Stücke 
dieser  Herkanft  sind  zweibiütig. 

268,  424.  C.  guttatum  Sw.  —  BUg.  in  Gebüschen,  Juni 
1898  nicht  häufig  (268);  —  Zejsk.  in  Bergwäldern,  Juni  1899 
überall  in  grosser  Menge  (424). 

LXVI.  Iridene  Juss. 

135.  Iris  uniflora  Fall.  — -  Blag.  in  Laubgebüschen,  Juni 
1898  häufig. 

[526.]  L  lactea  Fall.,  /.  ensata  Thunb.  var.  chinensis  Maxim, 
diagn.  pl.  asiat  HI*  701 ;  J.  laevigaia  Freyn  in  Oest.  bot.  Zeitschr. 
XL  VI  p.  99  (non  Fisch.)  von  Nertschinsk.  Dieses  ist  nun  der  nörd- 
lichste Standort.  —  Die  in  Reichb.  icon.  crit.  V.  Tab.  479,  Fig.  672 
enthaltene  Abbildung  gibt  die  Tracht  der  von  mir  gemeinten  Fflanze 
gut  wieder.  Letztere  ist  sammt  der  6*5  cm  hohen  Blüte  kaum 
30  cm  hoch  (die  Wurzelblätter  jedoch  viel  länger).  Da  die  äusseren 
und  inneren  Ferigon-Abschnitte  fast  gleich  breit  sind;  so  rechne 
ich  diese  Fflanze,  v^enngleich  diese  Abschnitte  ganz  stumpf  sind, 
jetzt  im  Sinne  der  Ausführungen  von  Maximowicz  1.  c.  zu 
/.  lactea  Fall.  Die  Blütenfarbe  ist  (im  trockenen  Zustande)  bleich- 
blau, i.  laevigata  Fisch,  ist  eine  von  J.  lactea  durch  Beschaffen- 
heit der  Blätter  und  Scheiden,  sowie  des  Ferigons  sehr  verschie- 
dene Art. 

60,  458.  /.  fragrans  Lindl.,  /.  ensäta  Thunb.  var.  b.  Maxim. 
1.  c.  p.  700;  /.  biglumis  Vahl,  salt.  Turcz.  fl.  baic.  dah.  III.  p.  700 
max.  p.  p.  —  Eine  sehr  hochwüchsige  (80  cm)  Fflanze  mit  ebenso 
schmalen,  aber  weniger  derben  Blättern,  wie  jene  der  J.  lactea 
Fall.  sind.  Die  Blüten  jedoch  fast  doppelt  grösser  und  (trocken) 
rothviolett,  am  Gninde  der  verkehrt-eirundlichen,  weit  abstehenden 
Platte  gelblieh;  die  äusseren  Ferigon- Abschnitte  8*5— 9*5  cm  lang, 
sammtig,  deren  Nagel  rasch  abgesetzt,  gelblich  und  breit  violett- 
randig.  Die  inneren  Ferigon-Absehnitte  sind  nur  halb  so  lang  und 
viel  schmäler  als  die  äusseren. 

Blag.  in  Sumpfwiesen,  Juli  1898  ziemlich  verbreitet  (60);  — 
Zejsk.  in  nassen  Wiesen,  Juli  1899  sehr  selten  (458). 

Bezüglich  dieser  Fflanze  bin  ich  unsicher;  sie  ist  der  L  lactea 
derart  unähnlich,  dass  mir  die  Vereinigung  beider  zu  einer  einzigen 
Gesammtart  1.  ensata  ganz  unverständlich  ist.  Da  aber  J.  ensata 
sens.  latiss.  auch  noch  zahlreiche  andere,  von  Baker  in  der 
Synopsis  Iridearum  und  von  Maximowicz  1.  c.  tbeils  einfach  als 
Synonyme,  theils  als  Formen  niederen  Banges  hingestellte,  von 
anderen  Autoren  jedoch  als  Arten  unterschiedene  Formen  deckt, 
so  mag  sie  wohl  einem  besonders  nach  £xsiccaten  schwer  ent- 
wirrbaren Kreise  zusammen  dennoch  näher  verwandter,  wenn  auch 
noch  so  verschieden  aussehender  Formen  entsprechen.  Das  ganze 
Formengewirre  dürfte  kaum  anders,  als  nach  lebenden  Exemplaren 
klar  zu  stellen  sein. 
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13.  /.  sibirica  L.  /J.  haematophylla  Fisch.,  Tarcz.  fl.  baic. 
dah.  III.  195-196.    Blag.  in  Sumpfwiesen,  Juni  1898. 

286.  I.  setosa  Fall.  —  Zejsk.  in  Sumpfwiesen,  Juli  1899 
ziemlich  häufig.  Eine  ästige,  dem  Pardanthus  dichotomus  halb« 
wegs  ähnliche  Art,  aber  die  Blüten  grösser  (etwa  wie  bei  /.  sibi- 
rica L.),  auch  die  Scheiden  grösser  und  anders  beschaffen  und  so 
auch  getrocknet  leicht  zu  unterscheiden. 

4.  /.  laevigata  Fisch.,  Turcz*  fl.  baic.  dah.  III.  196;  —  Maxim. 

Erim.  fl.  amur.  p.  271.  —  Blag.  in  Sümpfen,  Juni,  Juli  1898 
äufi^.  —  Eine  hochwüchsige  Pflanze  mit  ziemlich  breiten  und 
sehr  langen  Blättern  und  (trocken)  dunkel-berlinerblauen  BlOteo. 
Von  /.  sibirica  L.  schon  durch  die  grösseren  Blüten  und  zweimal 
grösseren,  krautigen,  nur  am  Bande  etwas  häutigen  Scheiden- 
klappen  leicht  zu  unterscheiden. 

(Schlus  folgt ) 


Neue  öräser. 

Beschrieben  Yon  E.  Hackel  (St.  Polten). 

101.  Poa  deqtuitor^iensia  Hack. 

Perennis.  Innovationes  intravagioales.  Culmi  erecti,  ad  7  dm 
alti,  graciles,  teretes  v.  subcompressi,  glaberrimi,  trinodes.  Vagioae 
laziusculae,  internodia  subaequantes  v.  superantes,  compressae, 
glaberrimae,  emortuae  albido-stramineae,  membranaceae,  ad  basin 
innovationum  aggregatae,  haud  fibrosae;  ligulae  ovatae,  obtusae. 
circ.  4  mm  lg.,  dentatae  v.  laceratae;  laminae  e  basi  aequilata 
lineares,  acutae,  2 — 3  dm  lg.,  ad  4  mm  lt.,  planae,  flaccidae,  Tirides, 
margine  scabrae,  ceterum  glaberrimae,  tenuinerves.  Panicula  oyata, 
ad  16  cm  lg.,  laxa,  patens,  flaccida,  rhachi  scaberula,  ramis  circ 
6-ni8,  valde  inaequalious  capillaribus  scabris,  primariis  circ.  8  cm  lg., 
in  Vs  inferiore  nudis,  secundariis  basi  breviter  nudis,  tertianis  a 
basi  sniculiferis,  primario  secundarios  breves  appressos  3— 4-spieu- 
latos,  bis  tertianos  brevissimos  gignentibus,  spiculis  secus  ramos 
subaequaliter  dispositis  subcontiguis,  quam  pedicelli  subterminales 
4— 6plo  longioribus.  Spiculae  lanceolato-ellipticae  2-, raro  3-fiorae, 
5  mm  lg.,  pallide  virides,  rhachilla  glabra,  internodiis  quam  glumae 
3— 4-plo  brevioribus.  Glumae  steriles  2  :  2-5  mm  lg. ;  L  lineari- 
lanceolata,  1-nervis,  II.  lanceolata,  3-nervis,  acutae,  carina  remote 
aculeolatae ;  glumae  fertiles  lanceolatae,  4  mm  Ig.,  acutae,  carina 
in  Vs  inferiore  parcissime  pubescentes,  nervis  lateralibus  plus 
minusve  prominulis  v.  subobsoletis  glabrae,  inter  nervös  minute 
punctieulato-scaberulae,  callo  villis  parcis  crispis  longo  protrahendis 
(^luma  longioribus)  vestitae.  Palea  glumam  aequans,  Tineari-oblonga, 
bidentula,  carinis  scaberula ;  antherae  1  -  2  mm  lg. 

Ecuador:  in  silvis  et  pascuis  regionis  subandinae  leg.  Sodira 
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Auch  diese  Art  gehört  io  die  Verwandtschaft  der  P.  triviälis 
L.,  ist  aber  von  ihr,  sowie  von  P.  irachyphylla  schon  durch  die 
durchaus  intravaginale  Innovation  ohne  Ausläufer  verschieden.  Die 
Bispe  selbst  und  ihre  Hauptzweige  sind  sehr  schlaff,  die  kürzeren 
Bispenzweige  schon  vom  Grunde  an  mit  Aehrchen  besetzt,  und 
da  die  secundären  und  tertiären  Zweige  den  primären  ziemlich 
eng  anliegen,  so  erscheinen  die  Aehrchen  Ober  die  Bisnenzweige 
ziemlich  gleichförmig  vertheilt.  Die  Aehrchen  selbst  fallen  durch 
ihre  geringe  Blütenzahl  und  die  relativ  kurzen  Hüilspelzen  auf, 
die  nicht  einmal  die  Hälfte  der  darüber  stehenden  Deckspelzen 
bedecken;  an  diesen  springen  die  Seitennerven  bald  mehr,  bald 
weniger,  bald  nahezu  gar  nicht  vor.  Die  Beschreibung  der  Poa 
mulalensis  H.  B.  K.,  die  leider  in  wesentlichen  Punkten  unvoll* 
ständig  ist,  lässt  ebenfalls  eine  Verwandtschaft  mit  unserer  Art  er- 
rathen.  Die  Unterschiede  sind  nach  der  Beschreibung:  Blätter 
aussen  rauh  (bei  unserer  glatt),  Aehrchen  und  Deckspelzen  eiförmig, 
(hier  elliptisch-lanzettlich,  respective  lanzettlich),  Deckspelze  und 
Vorspelze  („paleae*")  besonders  gegen  unten  schwach  behaart  (pilo- 
ßiusculae);  bei  unserer  Art  zeigt  nur  der  Kielnerv  der  Deckspelze 
einige  Härchen,  sonst  ist  sie,  sowie  die  Vorspelze,  kahl. 

102.  Poa  tuberifera  Faurie  in  sched.  herb.  m. 

Perennis.  Culroi  internodium  imum  in  bulbum  4 — 5  m  longum 
ovoideum  atropurpureum  basi  radicantem  incrassatum.  Gulmus  gra- 
ciDimus,  ascendens,  2—3  dm  altus,  flaccidus,  subcompressus,  glaber- 
rimus,  binodis,  simplex.  Vaginae  laziusculae,  db  compressae,  inter- 
nodiis  breviores,  glaberrimae,  fere  ad  os  usque  integrae;  ligulae 
brevissimae  (0*5— 1*5  mm  lg.),  truncatae,  denticulatae ;  laminae  e 
basi  aequilata  lineares,  sensim  acutatae,  extrerao  apice  obtusae, 
planae,  naccidae,  virides,  ad  6  cm  lg.,  2  mm  It.,  glaberrimae,  tenui- 
nerves.  Panicula  ovato-oblooga,  ad  7  cm  Ig.,  laxissima,  depauperata, 
subnutans,  rhachi  ramisque  glaberrimis,  bis  binis  v.  solitariis 
capillaribus,  ad  3  cm  longis  unispiculatis  v.  in  Vs  superiore  spicu- 
lam  secundariam  longiuscule  pedicellatam  (pedicello  scabro)  pro- 
oreantibus.  Spiculae  ellipticae,  triflorae  (raro  2  florae),  5  mm  Ig., 
3-5  mm  It.,  viridulae,  a  latere  valde  compressae,  rhachillae  inter- 
uodiis  flore  4-plo  brevioribus  inferne  pubemlis.  Gluraae  steriles 
parum  inaequales,  Vs""'^  A^ris  contigui  aequantes,  acutae:  I.  an- 
guste  lanceolata,  uninervis,  II.  latius  lanceolata,  3-nervis,  utraque 
oarina  scabra;  glumae  fertiles  laneeolatae,  4  mm  Ig.,  acutae,  nervis 
lateralibus  parum  conspicuis,  carina  et  nervis  marginalibus  bre- 
vissime  molliterque  pubescentibus,  interstitiis  glabris,  scabris,  ver- 
sus basin  parce  pubescentibus,  callo  nudo.  Palea  glumam  aequans, 
lanceolata,  acuta,  carina  pubescens ;  antherae  1  *  2  mm  lg. 

Japonia,  in  humidis  secus  rivulos  silvarum  prope  Tsurugi 
(ins.  Shikoku).  Jun.  1900  leg.  Faurie,  mis.  sub  nr.  4491. 

Verwandt  mit  P.  acroleuca  Steud.,  aber  durch  den  Einzel- 
knollen am  Grunde  des  Halmes   ausgezeichnet.    Bei   P.  aeroleu^ia 
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kommt  es  bisweilen  auch  vor,  dass  sich  die  Grundglieder  des 
Halmes  (aber  immer  mehrere)  etwas  tonnenförmig  verdicken,  wie 
das  z.  6.  bei  P.  silvicola  Guss.  noch  weit  auffallender  hervortritt; 
aber  bei  P.  tuberifera  ist  es  nur  ein  einziges  Intemodium,  wekhes 
knollig  wird  und  dabei  durch  seine  purpurschwarze  Farbe  aoffiillt 
Die  Halme  treten  ganz  isolirt,  jeder  aus  einem  Knollen  hervor. 
Ob  nun  diese  EnoUenbildung  als  ein  specifisches  Merkmal  anzu- 
sprechen sei  oder  nur  einen  Yarietätscharakter  bildet  wie  bei  den 
knolligen  Varietäten  von  Phleum  pratense,  Arrhenatherum  etc. 
werden  erst  weitere  Beobachtungen  lehren^);  sicher  ist  aber,  daas 
unsere  Art  auch  sonst  von  P.  acroletica  gut  verschieden  ist,  z.  B. 
durch  den  nackten  Oallus,  der  bei  acroleuca  lang  vorziehbare,  ge- 
kräuselte Haare  trägt,  durch  die  sehr  kurze,  gestutzte  (bei  acro- 
leuca eiförmige,  spitz  vorgezogene)  Ligula  und  durch  die  sehr  arme 
Bispe,  die  freilich  an  den  vorliegenden  Exemplaren  von  kQmmor- 
lieber  Ernährung  herrtihren  kann. 

103.  Poa  leioclada  Hack. 

Perennis.   lunovationes  intravaginales,  sed  basi  saepe  in  sur- 
culos  subterraneos  ascendentes  radicantes   accrescentes,    inde   rhi- 
zoma  pseudo-repens.  Culmi  erecti,  3 — 5  dm  alti,  teretes,  glaberrimi, 
3-nodes,   nodo  snmmo   prope   medium   culmi   sito.    Yaginae   lazi- 
usculae,  subcompressae,  scaberulae,   internodiis   aequilongae   v.  iis 
breviores,  demum  stramineae,  frustulatim  dilabentes.  Ligulae  foliorum 
innovationum  breves,   truncatae,  cuhneorum  superiorum  ovatae,  ob- 
tusae,   ad  5  mm  lg.,   dentatae.   Laminae  anguste  lineares,   abrupte 
acuminatae,    siccando    plus   minus   complicatae,    innovationum   ad 
14  cm  lg.,  explicatae  1*5  mm  it.,  culmeae  breviores,  duplo  latiores, 
planae,  omnes  erectae,  rigidulae,  glabrae,  superne  ad  nervös  margi- 
nemque  utrinque  scaberulae,  tenuinerves.    Panicula   ovata,    patens, 
rhachi  ramisque  glaberrimis,  his  binis,  tenuibus,  elongatis,  ad  medium 
V.  ultra   medium   nudis,    dein  ramulos  2— S-spiculatos  brevissimos 
appressos  edentibus,  spiculis  in  V2  sup^riore  ramorum  dense  imbri- 
catim   congestis,    subterminalibus  brevissime  pedicellatis.    Spiculae 
ovatae,  plerumque  4-flores,  5  mm  Ig.,  e  viridi  et  violaceo  variegatae, 
rhachillae   internodiis  glabris  quam  glumae  circ.  5-pIo  brevioribus. 
Glumae   steriles   3:  3*5  mm  lg.,   late   lanceolatae,   acutae,    carina 
scaberulae:   I.  l-nervis,   IL  3-nervi8,    circiter  ^1^  floris  superpositi 
tegentes;   glumae  fertiles  late   lanceolatae,   acutiusculae    v.  acutae, 
3*5  mm  lg.,   carina   in   Vs    inferiore,   nervis   submarginalibus   ia 
V4  inferiore  pubescentibus,    intermediis   parum   prominulis  glabris, 
juxta   carinam    inferne    brevissime   puberulae   v.    glabrae,    minute 
puDcticulato    scaberulae,    calio   villis    crispis    longo    protrahendis 

^)  Neuestens  ist  Yon  Guffroy  (in  Bull.  Assoc.  fran^.  de  bot  6.,  join  1909, 
p.  135)  und  Yon  NoSl  Bernard  (in  Berue  gen.  de  bot  1902,  pag.  167)  dit 
Ansicht  ausgesprochen  worden,  dass  die  Knollen  von  Arrhenatherum  und 
anderen  Gräsern  durch  das  Wachsthum  Ton  Bacterien  bedingte  Bildongs- 
abweichungen  seien. 
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(gluma  Vs  brevioribus)  vestitae.  Palea  gluma  parum  brevior,  ob- 
longa,  bidentula,  carinis  scabra.  Aotberae  3  mm  lg. 

Ecuador:  in  pascuis  superioribus  montis  Piebincha  ad  3000 
bis  4000  m  cum  P.  plicata  Hack. 

Diese  Art  bat  im  Habitas  grosse  Aeholichkeit  mit  F.  praten- 
sis L.y  70D  der,  sowie  von  einer  grossen  Anzahl  anderer  Arten  sie 
sich  durch  die  vollkommen  glatten  Bispenäste  unterscheidet;  von 
P.  pratensis  weicht  sie  auch  durch  die  sehr  schwach  vorsprin- 
genden Seitennerven  der  Deckspelze,  sowie  dadurch  ab,  dass  sie 
keine  echten  Ausläufer  hat.  Zwar  hat  auch  P.  leioclada  wenigstens 
an  den  vorliegenden  Exemplaren  ein  Bhizom  mit  verlängerten 
Gliedern,  aber  diese  sind  nach  aufwärts  gerichtet,  tragen  niemals 
blattlose  Schuppen  und  entstehen  wahrscheinlich  aus  intravaginalen 
Sprossen,  deren  Grundglieder  sich,  vielleicht  in  Folge  von  Ueber- 
schüttung  mit  Humus,  Gerolle  u.  dgl.  strecken,  um  die  Blätter 
ans  Licht  zu  bringen,  ähnlich  wie  ich  dies  für  manche  Festuca- 
Arten  nachgewiesen  habe  (Monogr.  Festuc.  europ.  p.  4).  Poa  pra- 
tensis hingegen  hat  echte,  kriechende,  beschuppte,  aus  extravagi- 
nalen Sprossen  hervorgehende  Ausläufer. 

104.  Poa  ntidiflora  Hack. 

Perennis,  laxe  caespitosa,  innovationes  extravaginales,  basi 
curvato-ascendentes  v.  breviter  repentes,  neque  vero  stolones  veros 
formantes.  Culmi  demum  erecti,  ad  15  cm  alti,  teretes,  glaberrimi, 
binodes,  nodo  superiore  in  V4  inferiore  culmi  sito,  ambo  vaginis 
tecti.  Folia  glaberrima;  vaginae  laxiusculae,  teretes,  internodiis  lon- 
giores,  emortuae  mox  fatiscentes;  ligulae  eblongae,  obtusiusculae, 
1*5— 2  mm  lg.;  laminae  anguste  lineares,  siccando  saepe  convo- 
lutae,  e  basi  aequilata  sensim  angustatae,  apice  obtusiusculae,  inno- 
vationum  4—6  cm,  culraeae  1 — 3  cm  lg.,  virides,  margine  scabe- 
rolae,  ceterum  laeves,  flaccidulae,  tenuinerves.  Panicula  oblonga, 
3—5  cm  lg.,  contracta,  laxiuscula,  rhachi  ramisque  scaberuUs,  bis 
binis  suberectis  rigidulis,  a  basi  ad  medium  indivisis,  dein  2—4- 
spiculatis,  spiculis  subimbricatis  quam  pedicelli  subterminales  circ. 
4-plo  brevioribus.  Spiculae  ovali-oblongae,  3— 4-florae,  circ.  5  mm 
lg.,  virides  et  saepe  violascenti-variegatae,  rbachillae  internodiis 
glaberrimis  gluma  fertili  3-plo  brevioribus.  Glumae  steriles  inae- 
quales,  circ.  dimidium  florem  superpositum  tegentes,  ovatae,  acutae, 
glaberrimae,  1 — (IL)  3-nerves.  Glumae  fertiles  ovato-lanceolatae, 
breviter  acuminatae  et  apice  obtusiusculae,  3  mm  lg.,  nervis  late- 
ralibus  obsoletis  vix  ad  mediam  glumam  productis  extus  minime 
prominentibus,  glaberrimae  nisi  interdum  pilis  paucis  brevissimis 
in  carinae  parte  inferiore  praeditae.  Palea  glumam  subaequans, 
oblonga,  obsolete  bidentata,  carinis  scabra.  Antherae  1  mm  lg. 

Turkestania:  Thian-schan  in  valle  Caende  2400— 3000  m  s.  m. 
legit  Brocherel  (nr.  225  in  herb.  Delessert.). 

Der  Poa  attenuata  Trin.  und  noch  näher  der  P.  Alberti 
Begel  verwandt,  aber  durch  die  in  der  Begel  vollkommen   kahlen 

Oattorr.  Ui%n,  Z«iteehrift.  11.  Heft  190S.  33 
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und  glatten  Deckspelzen  sofort  zu  unterscheiden.  Nur  manchmal 
sah  ich  (bei  starker  Yergrösserung)  spärliche  Haare  im  unteren 
Theile  des  Eielnerven,  nie  aber  auf  den  Bandnerven  oder  dem 
Callus,  während  bei  den  oben  genannten  Arten  Galius,  Kiel  und 
Bandnerven  behaart  sind ;  die  Seitennerven  sind  bei  den  ver- 
glichenen Arten  über  die  Mitte  der  Spelze  verlängert,  hier  aber 
sehr  kurz.  Die  Bispe  ist  länglicher,  der  Wuchs  lockerer  als  bei 
P,  attenuata,  die  sehr  dichtrasig  wächst. 

105.  Poa  JelskU  Hack. 

Perennis,  caespitosa,  innovationes  intravaginales.  Culmi  rigi- 
duli,  2— 3  dm  alti,  laeves,  superne  longe  nudi,  1— 2-nodes,  nodo 
superiore  paulo  supra  culmi  basin  sito.  Yaginae  teretes,  laxiusculae, 
demum  stramineae;  ligulae  brevissimae,  truncatae;  laminae  aoguste 
lineares,  planae  v.  siccando  laxe  complicatae,  ad  10  cm  lg.,  2  mm 
lt.,  obtusiusculae,  rigidulae,  virides.  Panicula  linearis,  spiciformis. 
densa,  6 — 9  cm  lg.,  1  cm  It.,  rhachi  ramisque  glabris,  his  binis 
scabris  erectis  appressis,  primario  2— 2*5  cm  longo  basi  breviter 
nudo,  reliquis  a  basi  dense  spiculiferis,  spiculis  imbricatis,  bre- 
vissime  pedicellatis.  Spiculae  late  lanceolatae,  constanter  triflorae. 
5  mm  lg.,  e  viridi  et  violaceo  variegatae,  rhachillae  intemodiis 
scabris  floribus  4-plo  brevioribus.  Glumae  steriles  2*5  :3  mm  lg., 
lineari'lanceolatae,  acutissimae ,  florum  superpositorum  medium 
attinentes.  1-nerves,  carina  scabrae;  glumae  fertiles  lanceolatae, 
3*5 — 4  mm  lg.,  valde  acutatae,  nervis  non  prominentibus,  callo 
villis  longe  protrahendis  (gluma  longioribus)  instructae,  carina  ad 
y«<  nervisque  submarginalibus  ad  7,  usque  breviter  mollissime 
ciliatis,  ceterum  glabrae  supra  basin  ad  nervös  intermedios  paree 
puberulae;  palea  gluma  parum  brevior,  lineari-lanceolata^  bidentula, 
carinis  dense  ciliolata.  Antherae  1  mm  lg. 

Peru :  prope  Outervo  leg.  Jelski  (nr.  392). 

Unter  den  Poa-Arten  der  Anden  gibt  es  mehrere  mit  fast 
ährenförmigen,  schmalen,  dichten  Bispen;  zu  diesen  gehört  auch 
die  vorstehend  beschriebene,  welche  die  meiste  Verwandtschaft 
mit  P.  pubiflora  Benth.  zu  haben  scheint;  doch  fehlt  ihr  eben 
jenes  Merkmal,  auf  welches  Bentham  das  Hauptgewicht  legt,  die 
gluma  fertilis  nndique  molliter  pubescens  et  ad  carinam  longiuseule 
ciliata;  bei  P.  JelskU  ist  nur  der  Kiel  und  die  Bandnerven  kurz 
flaumig,  die  Zwischenräume  kahl  oder  nur  die  Basis  des  Zwischen- 
nerven spärlich  behaart.  Die  Aehrchen  von  P.  pubiflora  sind 
breiter  (orato-oblongae)  und  vierblütig.  Ich  gestehe  jedoch,  dass 
mir  die  bisher  beschriebenen  andinen  Poa-Arten  vielfach  unklar 
sind,  weil  die  älteren  Beschreibungen  in  Bezug  auf  wichtige  Merk- 
male mangelhaft  sind  und  weil  authentische  Exemplare  nur  io 
sehr  wenigen  Herbarien  existieren.  Deshalb  ist  die  AufsteUong 
neuer  Arten  aus  den  Anden  vorläufig  immer  etwas  unsicher. 
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Literatur  -  Uebersicht  ^). 

September  1902. 

Bäum  1er  J.  A.  Beiträge  zur  Eryptogameuflora  des  Pressburger 
Comitates.  Die  Pilze.  IV.  Heft.  (Verh.  d.  Ver.  für  Natur-  und 
HeilkuDde  zu  Pressburg.  XXIII.  Bd.  8^  60  S.) 

Mit  diesem  4.  Beitrage  erhöht  sich  die  Zahl  der  bekannten  Pilze  der 
Pressburger  Flora  auf  1641.  Neu  beschrieben  werden:  GhAignardia  seriata 
Bäum!.,  Didymosphaeria  soeialis  Sacc.  form,  posoniensia  Bäoml.,  PUo- 
sphaeria  albidans  Bäuml.,  Pkylloaticta  Polygonati  Bäuml.,  Sirococcus 
Zahlbruckneri  Bäuml,  Diplodia  AtierswdldnlSäxLml.,  Botryodiplodia  Sctc- 
eardiana  Bäuml.,  Septoria  Melaudryi  Bäuml,  Marsonia  Daphnes  (Desm. 
et  Bob.)  form.  Passerinote  Bäuml.,  Cory^ieum  acerinum  Bäunü. 

Becker  W.  Ergebnisse  einer  Revision  der  Violae  des  Herbariums 
Barbey-Boissier.  (Bull,  de  Therb.  Boiss.  See.  Ser.  Tom.  ü, 
p.  852—856.)  8^ 

Unter  den  vom  Verfasser  vorgenommenen  Gorrecturen  befinden  sich 
auch  einige,  welche  sich  auf  in  Oesterreioh  gesammelte,  in  Ezsicoaten  aus- 
gegebene rflanzen  beziehen: 

F.  decUnata  Dörfler  Herb.  norm.  8107  und  Beck  pl.  bosn.  Ser.  2. 
Nr.  172  a)  et  h)  =  7.  hosniaca  Form,  •—  F.  nemoralis  Flora  eis.  Austr.- 
Hung.  2869  =  tnontana  X  Biviniana.  —  F.  Biviniana  Fl.  A.-H.  2878  =s 
montana  X  Bivinia^ia.  —  F.  SehuUzii  Fl.  A.-H.  2868  ss  montafia  f.  minor. 
—  F.  spectahüis  Fl.  A.-H.  2876  ==  permixta  Jord.  —  F.  stagnina  Fl. 
A.-H.  2867  =  montana  X  pumila, 

Borbas  Y.  Hazäok  meg  a  Balkan  Hesperis-ei  (Speeies  Hesperidum 

HuDgariae  atque  Haemi).  Continuatio.  (Magyar  botau.  Lapok.  I. 

Nr.  9,  p.  261—272.)  8^ 
Czapek  F.    Neuere  Auffassungen   und  Methoden   bezüglich   der 

Beizbewegungen   der   Pflanzen.    (Deutsche   Arbeit.  I.   Heft  12. 

S.  915—923.)  8«. 
Derganc  L.    Bemerkungen    über  geographische  Verbreitung  der 

Primelsection  Floribur^ae  Fax.     (AUgem.    bot  Zeitschr.    1902. 

S.  148-150.)  8^ 
Flatt  Karoly  Alföldi.  A  herbariumok  törtenetehez.  Zur  Geschichte 

der  Herbare.  (Magyar  botan.  Lapok.  I.  Nr.  9.  S.  272-279.)  8^ 
Freyn  J.  Plantae  novae  orientales  VI.  Verzeichnis  der  von  P.  Sin- 

tenis  in  Ost-Masenderan  gesammelten  Pflanzen.  (Bull,  de  Therb. 

Boiss.  See.  Ser.  Tom.  II,  p.  833—851.)  8^ 
Gjurasin  8.    Biljke  s  durdevaökih  pijesaka.    (Giasnik  hrvatskoga 

naravoslovnoga  drustva.  XIII.  4—6.  pag.  28—42.)  8®. 
Ueber  die  Pflanzen  des  Flugsandes  von  Dordevac. 

^  Die  «Literatar-Uebersichf  strebt  Vollständigkeit  nar  mit 
Bfickaicnt  auf  jene  Abhandlangen  an,  die  entweder  in  Oesterreicn-Üngam  er- 
scheinen oder  sich  auf  die  Flora  dieses  Gebietes  direct  oder  indirect  beziehen, 
femer  auf  selbständige  Werke  des  Auslandes.  Zur  Erzieloiig  tiion- 
lichater  Vollständigkeit  werden  die  Herren  Autoren  und  Verleger  um  Einsendung 
Ton  neo  eraehienenen  Arbeiten  oder  wenigstens  um  eine  Anzeige  über  solche 
höflichst  ersucht.  Die  Bedaotion. 

Digitized  by  LjOOQ IC 


456 

Gross  L.  und  Eneucker  A.  Unsere  Reise  nach  Istrien,  DaU 
matien,  Montenegro,  der  Hercegovina  und  Bosnien  im  Jali  und 
August  1900.  (Forts.)  (Allg.  bot.  Zeitschr.  1902.  S.  151  bis 
162.)  8^ 

Hecke  L.  Die  Bostkrankheiten  unserer  Nadelbäume  (Oest.  Forst- 
und  Jagd-Zeitung  1902.)  8^  9  S. 

Beizversuche  zur  Verhütung  des  Hirsebrandes.   (Zeitschr.  £ 

d.   landwirthschaftl.   Versuchswesen   in   Oesterreich  1902.)    8*. 
29  S, 

Verfasser  untersuchte  die  Einwirkung  von  Formalin  und  Ton  Kupfer- 
Titriol  auf  die  Sporen  von  Ustilago  Crameri  und  ron  ü.  Panid  müiaeei 
sowie  die  Einwirkung  des  Formalin  auf  Hirsefrüohte.  Die  Versuche  sprechea 
dafür,  dass  es  möglich  sein  wird,  Formalin  derart  anzuwenden,  dass  das 
Saatgut  desinficiert  wird,  ohne  die  Keimkraft  zu  yerlieren. 

Hirc  D.  Iz  hrvatske  flore.  Brsljan  Imela  biela  i  zuta,  Imelica  sitna. 
(Sumarski  list  1902,  p.  58.)  8<>. 

Uehersetzung  des  Titels:  „Aus  der  kroatischen  Flora.  Epheu,  weisK 
Mistel,  Biemenblume  und  Wacholdermistel. " 

Ljudevit  Gaj  kao  florista.  (Glasnik  hrvatskoga  naravosloyooga 

drustva.  XIII.  4—6.  p.  154—160.)  8«. 

Prirodopisne  crtice.  (L  c.  p.  161-168.)  S\ 

Hollos  Lasziö.  Gasteromycetäkra  vonat  kozo  helyesbitesek.  (Term. 

rajzi  füz.  XXV.  p.  91-144.)  8\ 
Husek  G.    Ueber  Stärkekörner  in  den  Wurzeltrieben  von  Allium 
Cepa.  (Sitzungsber.  d.  böhra.  Ges.  d.  Wissensch.  1902.  Nr.  XLI.) 
8^  105  S. 
Lendenfeld   B.  v.    Colonisation   im  Thier-   und  Pflanzenreiche. 
(Westermann's  111.  deutsche  Monatsh.  1902.    Nr.  548.     S.  223 
bis  232.)  gr.  8^ 
Lütkemüller  J.  Die  Zellmembran  der  Desmidiaceen.    (Beitr.  zur 
Biologie  der  Pflanzen.  Bd.  VIII.  S.  347—414.)  8\  3  Taf. 

Eingehende,  auf  ausserordentlich  gründlichen,  Tieljährigen  Unter- 
suchungen beruhende  Mittheilungen  über  den  genannten  Gegenstand.  Auf 
die  zahlreichen,  systematisch  und  anatomisch  wichti^n  neuen  Einzelheiteii 
sei  hier  nur  hingewiesen ;  die  Untersuchungen  des  Verfassers  kommen  io 
folgendem  System  der  Desmidiaceen  zum  Ausdruck: 

Subfamilie  I.  Saccoderme  Desmidiaceen.  Zellhaut  nicht  segmentiert» 
ohne  Porenapparat.  Theilungsstelle  nicht  präformiert.  Querwand  an  die  un- 
veränderte  Membran  der  Mutterzelle  sich  ansetzend. 

Tribus  1.  Spirotaenieae  (Mcsotaenium,  Ancylonema,  CylindrocysHs, 
Spirotaefiia  emend.,  Netrium). 

Tribus  2.  Gonatozygeae  (Go^iatozygon). 

Subfamilie  11.    Placoderme  Desmidiaceen.    Zellhaut  segmentiert  mit 
differenter  Aussenschicht.  Zelltheilung  an  präformierter  TheilungssteUe.  Ein- 
schalten eines  Zwischenstückes,  an  dem  sich  die  Querwand  ansetzt. 
Tribus  8.  Penieae  {Penium  emend.). 
Tribus  4.  Closterieae  (Closterium). 

Tribus  6.  Cosmarieae  (Bocidium,  Triploceras,  Pleuroiaenium,  Cos- 
marium  [incl.  Penium  pr.  p.l,  Ärthrodesmus,  Xanthidium,  Staurctstntm, 
Tetmemorus,  Euastrum,  Micrasterias—Cosmocladium,  Oocardium— 
Sphaeroeosma^  Onychonema^  Hyalothece,  Pkymatodocis.  —Oymnosyga, 
Desmidium,  Streptonema. 
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MartoD  Peterfi.  Ueber  das  Vorkommen  von  Physeomitrella  Hampei 
Limpr.  (PA.  patens  X  sphaericutn)  in  Ungarn.  (Magyar  botan. 
Lapok.  I.  Nr.  9.  S.  260/261.)  8^ 

Auf  S.  257—259  dieselbe  Abhandlang  in  magyarischer  Sprache. 

Molisch  H.  Ueber  das  Leuchten  des  Fleisches.  (Deutsehe  Arbeit. 
L  Heft  12.  S.  960—964.)  8^ 

Murr  J.  Zwei  neue  Bastarde  aus  den  Tiroler  Alpen.  (Allg.  bot. 
Zeitschr.  1902.  8.  147-148.)  8^ 

Pulsatiüa  Bolzanensis  (vernalis  X  fnontana)  Murr,  Dräba  flavicans 
(aizoidea  X  fladnitunsis)  Murr. 

Nestler  A.  Hautreizende  Primeln.  (Deutsche  Arbeit.  I.  Jahrg. 
12.  Heft.)  gr.  8*.  8  S. 

Podpera  J.  Einige  Bemerkungen  zur  geographischen  Verbreitung 
der  Laubmoose  in  Mitteleuropa.  (Bot.  Jahrb.  XXXL  Bd.  Heft  4/5. 
8.  587-595.)  8^ 

Richter  0.  Untersuchungen  Aber  das  Magnesium  in  seinen  Be- 
ziehungen zur  Pflanze.  L  Theil.  (Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wisseosch.  Wien.  Math.-naturw.  Ol.  Bd.  CXL  Abth.  L  8.  171 
bis  218.)  8«. 

Der  vorliegende  erste  Theil  der  Abhandlung  behandelt  insbesondere 
die  verwendeten  Methoden.  Eine  kritische  Prüfung  der  mikrochemischen  Be- 
actionen  auf  Mg  hat  ergeben,  dass  gewisse  Methoden  zur  gewöhnlichen 
Benützung  empfohlen,  andere  zu  controlierenden  Versuchen  verwendet,  andere 
jedoch  auszuschliessen  sind. 

Bei  der  kritischen  Prüfung  hat  sich  der  von  Behrens  in  den  Vorder- 
grund gestellte  Satz,  „das  Reagens  verwende  so  concentriert  wie  möglich**, 
nicht  bestätigt,  denn  es  hat  sich  gezeigt,  dass  gerade  verdünnte  Lösungen 
des  Reagens  die  besten  Resultate  geben. 

Ei  wurde  femer  gezeigt,  dass  das  Ajnmoniak  gleichzeitig  die  geringsten 
Spuren  von  Mg  und  P  nachzuweisen  vermag,  indem  es  sie  zur  Bildung  von 
Mg  (NH^)  PO^  +  6 H2O  veranlasst,  womit  eine  neue  Methode  angegeben 
ist^  die  geringsten  gleichzeitig  vorhandenen  Spuren  von  Mg  und  P  durch 
ein  gasförmiges  Reagens  anzuzeigen.  Von  den  als  controlierende  Reactionen 
bezeichneten  FllUungsmitteln  sind  die  mit  Ammoniumoxalat  und  Ammoninm- 
oialat  4-  Essigsaure  für  die  Mikrochemie  neu. 

Endlich  ist  durch  die  FüUe  der  Jfp-Reactionen  und  ihre  Anordnung 
nach  ihrer  verschiedenen  Empfindlichkeit  in  einer  Tabelle  die  Möglichkeit 
gegeben  worden,  annähernd  die  Menge  des  Mg  in  Salzlösungen,  Milchsäften, 
Schnitten  etc.  mikrochemisch  zu  bestimmen. 

§ari6  Ivan.  Fitogeografski  odnosi  zagrebaöke  okoliue.  (Glasnik 
hrvatskoga  naravoslovnoga  drustva,  XIII.  4—6.  p.  1—21.)  8*. 

Behandelt  die  phytogeographischen  Verhältnisse  der  Agramer  Um- 
gebung. 

Steiner  J.  Zweiter  Beitrag  zur  Flechtenflora  Algiers.  (Verh.  d. 
k,  k.  zool.-bot.  Ges.  1902.  8.  469—486.)  8^ 

Bearbeitung  der  Aufsammlungen  F.  v.  Eerners  im  Jahre  1898.  Neu 
besdirieben  werden:  CcUoplaca  caesiorufa  Flag.  var.  Atlantica  Stnr.,  Par- 
mtUa  ItUeo-notata  Stnr.,  Conida  aspicüiiie  Stnr.,  Verrucaria  canspurcofis 
Stnr-,  Amphoridium  Leightani  Arid.  var.  emer$um  Stnr.,  Caloplaea  8ub- 
croeata  Stnr.,  Lecanora  scabra  Stnr.,  L.  plaiycarpa  Stnr.  var.  twgeseens 
Stnr.,  BueUia  caesio-atra  Stnr.,  Acarospora  Algerica  Stnr.,  A.  coeruUo- 
€Uba  Stnr.,  Amphoridium  granulosum  Stnr.,  Gonohymenia  Stnr.  nov.  gen. 
&,  Algeriea  Stnr.,  Heppia  subrosulata  Stnr.  var.  fissa  Stnr.,  Heppia 
erosa  Stnr. 
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Strasser  P.  Zweiter  Nachtrag  zur  „Pilzflora  des  Sonntagberges". 
(Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  1902.  S.  429—437.)  8^ 

Enthält  neben    zahlreichen  Standortsangaben  die  Beschreibungen  fol- 

f ender  neuer  Formen:  Corticium  tephroletACum  Bres.,  Diaporthe  Med*  Bres-y 
^elonidium  ochrolettcum  Bresad.,  B,  fi$8C0-pallidum  Bres.,  Strasseria  Bres. 
et  Sacc.  nov.  gen.  fungorum  imperfectorum^  St.  carpophüa  Bres.  et  Sacc, 
Tübercularia  olivacea  Bres.,  Höhneliella  Bres.  et  Sacc.  noY.  gen.  fungorum 
imperfectorwn,  H.  perplexa  Bres.  et  Sacc. 

Vestergren  T.    Verzeichnis  nebst  Diagnosen  und  kritischen  Be- 
merkungen  zu  meinem  Exsiccaten werke  „Micromycetes  rariores 
selecti".    Fase.  11—17.  (Botan.  Notizen  1902.  p.  161—179.)  8°. 
Enthält  u.  A.  zahlreiche  Angaben  über  Pilze  aus  Mahren  und  Böhmen, 
einzelne  Über  solche  aus  Tirol  und  Salzburg. 

Wagner  E.  üeber  einige  Arten  der  Gattungen  Tewpletonia  B.  Br. 
und  Hovea  E.  Br.  (Verb.  d.  zool.-bot.  Ges.  1902.  S.  487—503.) 
8^  6  Abb. 

Verfasser  hat  die  morphologischen  Verhältnisse  einiger  Arten  der  ge- 
nannten Gattunf^en  studiert  und  gelang  zu  dem  Schlüsse,  dass  der  so  yer- 
schieden  erschemende  morphologische  Bau  der  Arten  sich  auf  ein  Schema 
zurückführen  lässt. 

Wiesner  J.  Der  Wald.  (Die  techn.-naturw.  Zeit,  Beilage  zu  Nr.  7, 
14,  21  der  Wiener  Tageszeitung  „Die  Zeit".)  4®. 

Witasek  J.  Glockenblumen  in  unseren  Alpenländem.  (Mitth.  d. 
Sect.  f.  Naturk.  d.  österr.  Tour.-CL  XIV.  Jahrg.  S.  49—55.)  8^. 
Populäre  Besprechung  der  Campanu^-Arten  der  Alpen  mit  toU» 
Berücksichtigung  wissenschaftlicher  Auffassimg. 


Bain  Sam.  M.  Tbe  Action  of  Gopper  on  leaves.  (Bull,  of  the 
Agricult.  Exper.  Stat.  of  the  Univ.  of  Tennessee.  Vol.  XV.  Nr.  2, 
p.  21-108.)  8^  8  Taf. 

Drude  0.  Der  Hercynische  Florenbezirk.  Gruodzüge  der  Pflanzen- 
yerbreitung  im  mitteldeutschen  Berg-  und  Hügellande  vom  Harz 
bis  zur  Rhön,  bis  zur  Lausitz  und  dem  Böhmer  Walde.  (Die 
Vegetation  der  Erde.  VI.  Bd.)  Leipzig  (W.  Engelmann).  Gr.  8°. 
5  Vollbild.,  16  Textfig.,  1  Karte,  692  S.  —  Subscr.-Preis  20  Mk. 
Einzelpreis  SO  Mk. 

Die  bisher  erschienenen  Bände  der  „Vegetation  der  Erde"*  illustrieren 
in  interessantester  Art  und  Weise  die  verschiedenen  Möglichkeiten  der  Dar- 
stellung pflanzengeographischer  Verhältnisse  je  nach  dem  Grade  der  Er- 
forschung des  betre£^naen  Gebietes.  Wenn  man  ermessen  will,  wie  aosser- 
ordentlich  weit  die  botanische,  klimatologische  und  geologische  Erforschimg 
vieler  Gebiete  Mitteleuropas  schon  gediehen  ist,  dann  ist  eine  Dnrchsieht 
des  vorliegenden  Werkes  ungemein  lehrreich,  das  in  der  eingehendsten  Weise 
die  Vegetationsverhältnisse  des  im  Titel  angegebenen  Gebietes  schildert.  Es 
ist  naturgemäss  nicht  möglich,  den  reichen  Inhalt  des  Werkes  hier  sn 
skizzieren;  es  mag  nur  kurz  hervorgehoben  werden,  dass  es  der  Verf.  ver- 
standen hat,  in  meisterhafter  Weise  die  enorme  systematisch-floristisebe 
Literatur  aUgemein  pflanzengeographisch  zu  verarbeiten  und  seine  eigenen 
umfassenden  Naturstudien  mit  jenen  Ergebnissen  der  Literatur  zu  einem 
aUen  Fragen  gerecht  werdenden  Gesammtbilde  zu  vereinigen.  Mit  dem 
Werke  ist  zu  gleicher  Zeit  ein  Schema  geschaffen,  an  das  sidti  die  Bear- 
beitungen benachbarter  Gebiete  im  Hinblicke  auf  die  Fragestellungen  werden 
mit  Erfolg  halten  können. 
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Fedtschenko  B.  Generis  Hedysari  revisio.  (Acta  horti  Petrop. 
Tom.  XIX.  fasc.  III,  p.  183—349.)  8^ 

Allgemeiner  Theil  and  Bemerkungen  im  speciellen  Theile  in  rassischer 
Schrift,  sonst  lateinisch.  Eine  monographische  Bearbeitung  der  schwierigen 
Gattung. 

Goebel  K.  üeber  Regeoeration  im  Pflanzenreich.  (Biol.  Oentralbl. 
Bd.  XXII.  Nr.  13-17.)  8\  21  Abb. 

Eine  sehr  wertrolle  Bereicherung  unserer  Kenntnisse  ober  Rege- 
nerationserscheinungen im  Pflanzenreiche  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Cormophjten  imd  mit  Wiedergabe  zahlreicher  neuer  Beobachtungen  des 
Verf.  Die  allgemeinen  Resultate  fasst  der  Verf.  in  folgende  Leitsätze  zu- 
sammen : 

1.  Bei  den  Regenerationserscheinungen  handelt  es  sich  um  eine  Entfaltung 
schlummernder  (latenter)  Anlagen.  Sie  lassen  sich  deshalb  nicht  scharf 
trennen  von  den  Fällen,  in  welchen  die  Entfaltung  normal  angel^ter  Organe 
durch  äussere  oder  innere  Reize  veranlasst  wird,  mit  anderen  Worten,  die 
Regeneration  ist  bedingt  durch  „Correlation'*. 

2.  Bei  verletzten  Pflanzentheilen  wird  der  entfernte  Theil  neu  gebildet 
(„restituiert")  im  Allgemeinen  nur  bei  embryonalem  Gewebe.  Bei  Pflanzen- 
theilen, die  in  den  Dauerzustand  übergegangen  sind,  wirkt  die  Abtrennung 
und  Verletzung  dahin,  dass  ein  Theil  der  Zellen  wieder  in  den  embryonalen 
Zustand  übergeht  und  dadurch  zu  Neubildungen  beföhigt  wird.  Es  reagiert 
auch  hier  also  nur  das  „Eeimplasma"  ebenso  wie  im  ersten  Falle,  nur  nicht 
direct,  sondern  indirect.  Keimpflanzen  sind  in  manchen  Fällen  durch  ein 
besonderes  RegenerationsyermÖgen  ausgezeichnet. 

8.  Da  bei  den  Pflanzen  also  gewöhnlich  abgetrennte  Theile  nicht  neu- 
gebildet werden,  so  spielt  bei  ihnen  eine  besondere  Rolle  die  Anordnung  der 
neugebUdeten  oder  zur  Weiterentwicklung  veranlassten  Theile.  Sie  hängt 
nur  in  untergeordneter  WeiBe  ab  von  der  Einwirkung  äusserer  Factoren. 
Im  Wesentlichen  ist  sie  bedingt  durch  die  „Structur**  (im  weitesten  Sinne) 
des  betreffenden  Pflanzentheils,  namentlich  durch  die  Bahnen,  in  welche  sich 
die  Bildun^sstoffe  in  demselben  bewegen  und  durch  den  Wundreiz. 

4.  Die  Qualität  der  Neubildungen  ist  abhängig  von  dem  Zustand,  in 
welchem  sich  die  ganze  Pflanze  befand  zu  der  Zeit,  wo  die  zur  Regeneration 
führende  Verletzung  stattfand. 

Kusano  S.  Studies  on  the  Parasitism  of  Buckleya  Quadriala 
B.  et  H.  a  Santalaceous  Parasite,  and  on  the  Strueture  of  its 
Haustorium.  (Journ.  of  the  Coli,  of  Sciense  Imp.  ünivers.  Tokyo. 
Vol.  XVII.)  Gr.  80.  45  p.  1  Taf. 

Lagerheira  G.  Zur  Frage  der  Schutzmittel  der  Pflanzen  gegen 
Baupenfrass.  (Entomol.  Tidskr.  Arg.  21.  H.  »/*.  P-  209—232.)  8^ 

Om   anvöndning   af  jodmjölksyra    vid  mikroskopisk  under- 

sökning   af  droger   samt   narings-och    njutningsmedel    (Svensk 
farmae.  Tidskrift  V.)  8®.  5  p. 

Der  Yerf.  empflehlt  die  Anwendung  von  Jod-Milchsäure  (Auflösung 
von  Jod  in  heisser  syrupdicker  Milchsäure)  zum  Nachweise  von  Stärke  in 
getrockneten  Drogen  und  Nahrungsmitteln. 

Magnus  P.  üeber  die  in  den  knolligen  Wurzelaus  wüchsen  der 
Luzerne  lebende  ürophlyctis.  (Ber.  d.  deutseh.  bot.  Ges.  Bd.  XX. 
S.  291—296.)  8^  1  Taf. 

Ueber  eine  Function  der  Paraphysen  von  üredolagem  nebst 

einem  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Gattung  Coleosporium,  (A.  a.  0. 
S.  334-339.)  8^  1  Taf. 

Verf.  betont,  dass  die  Paraphysen  der  Uredineen  nicht  nur  die  Auf- 
gabe haben,  die  Sporen  vor  Vertrocknen  zu  schützen,  sondern  dass  in  manchen 
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Fallen  noch  die  meohanisohe  Function  des  Sprengens  und  Abhebens  der 
Epidermis  der  Nährpflanze  hinzutritt  —  Im  Anschlüsse  folgen  Mittheilnnffen 
über  Caeoma  Garonariae  Magn.,  über  das  Vorkommen  von  Paraphysen  Dei 
ColeoBporium'Artdn,  über  Coleoaporium  paraphysatum  Biet  et  Holw. 

lieber  den  Stachelbeer-Mehltau.    (Gartenflora.    51.  Jahrg.) 

8^  3  S. 

Verf.  vertritt  seine  Anschauung  über  die  Verschiedenheit  der  Sphae- 
rotheca  mors  uvae  auf  der  Stachelbeere  ron  S.  tomentosa  auf  Euphorbien 
und  über  die  Einschleppung  der  ersteren  aus  Nordamerika  nach  den  einzigen 
bisher  bekannten  Krankheitsherden  in  Europa  (Irland  u.  Russland). 

Neukirch  H.  üeber  Strahlenpilze.  2.  Folge.  Strassburg  (L.  Beust). 
8^  72  S.  1  Taf.  —  K  288. 

Experimentelle  und  morphologische  Untersuchungen  über  die  zahl- 
reichen, als  Actinomyces  zusammengefassten  Formen. 

Potoniö  H.  Erwiderung  auf  Prof.  Westerraaier's  Besprechung 
meiner  Bede  über  „Die  von  den  fossilen  Pflanzen  gebotenen 
Daten  fQr  die  Annahme  einer  allmählichen  Entwicklung  vom 
Einfacheren  zum  Verwickelteren"  (Neues  Jahrb.  f.  Min.,  Geol. 
u.  Palaeontol.  1902.  Bd.  II.  S.  97—111.)  8^ 

Sadebeck  B.  üeber  die  südamerikanischen  Pms^avf- Arten.  (Ber. 
d.  deutsch,  bot.  Ges.  1902.  Bd.  XX.  Heft  7.  S.  383—395.)  8'. 
1  Taf. 

Schorler  B.  Geschichte  der  Floristik  bis  auf  Linne.  (Abh.  d. 
naturw.  Ges.  Isis.  1902.  Heft  1.)  8^  22  S. 

Schröter  0.  und  Kirchner  0.  Die  Vegetation  des  Bodensees. 
2.  Theil.  (Gharaceen,  Moose  und  Gefässpflanzen.)  Lindau  i.  B. 
(S.  T.  Stattner).  Gr.  8^  86  S.  3  Taf.  1  Karte  u.  Textbild.  —  Ki. 
Der  vorliegende  zweite  Theil  ist  von  Schröter  bearbeitet;  er  be- 
handelt die  makrophjtische  üferflora.  während  der  ror  mehreren  Jahrai 
erschienene  1.  Band  den  allgemeinen  Theil  und  die  Bearbeitung  der  mikro- 
phytischen  Flora  brachte. 

Tubeuf  G.  Freih.  v.  Der  echte  Hausschwamm  und  andere  das 
Bauholz  zerstörende  Pilze  von  B.  Hart  ig.  2.  Aufl.  Berlin 
(J.  Springer).  8^  105  S.  33  Abb.  —  K  480. 

Weis  mann  A.  Torträge  über  Descendenztheorie.  2  Bde.  Jena 
(G.  Fischer).  8^  456-462  S.  131  Textfig.  3  Taf.  —  K  24. 

Zusammenfassende,  allgemein  yerständliche  nnd  anregende  Behandlung 
der  Descendenztheorie,  in  welcher  der  Yerf  seine  in  zahlreichen  Pabli- 
cationen  niedergelegten  Anschauungen  zu  einem  Gtesammtbilde  rereinift 
Schon  aus  diesem  Grunde  ist  das  Werk  hochwillkommen.  Die  Schwidie 
desselben  liegt  in  der  einseitigen,  allzu  extremen  Anwendung  des  Selectiona- 
gedankens. 

Akademieen,  Botanische  Gesellschaften,  Vereine, 

Gongresse  etc. 
I.  Kalserl.  Akademie  der  Wissensehaften  in  Wien. 

Sitzung  der  mathem.-naturw.  Classe  vom  10.  Juli  1902. 

Das  w.  M.  Hofrath  J.  Wieso  er  tiberreicht  eine  Abhandlung, 
betitelt:  ^Studien  über  den  Einfluss  der  Schwerkraft  auf 
die  Sichtung  der  Pflanzenorgane''. 
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Die  Hauptresultate  dieser  Studien  lauten: 

1.  Die  an  ausgewachsenen  Organen  durch  natürliche  oder 
kOnstliche  Belastung  hervorgerufenen  Erscheinungen  (todte  Last- 
krümmungen) lehren,  dass  sich  dabei  die  todte  und  auch  die  nicht 
mehr  wachsende  lebende  Substanz  so  verhält  wie.  jene  festen 
Körper,  welche  die  neuere  Physik  als  „fliessende''  bezeichnet. 

2.  Von  den  todten  sind  die  vitalen  Lastkrümmungen  zu 
unterscheiden,  welche  sich  an  noch  in  starkem  Wachsthume  be- 
findlichen Organen  vollziehen.  Diese  vitalen  Lastkvümmungen  sind 
dadurch  charakterisiert,  dass  das  sich  in  Folge  der  Last  krümmende 
Organ  auf  diese  Wirkung  durch  Wachsthum  reagiert,  indem  da- 
durch die  Krümmung  entweder  fixiert  oder  in  eine  andere  Krüm- 
mung übergeführt  wird. 

Das  Nicken  der  Blüten  von  Convallaria  majalis,  von  Sym- 
j)hytum  tuberosum  und  Forsythia  viridissima  beruht  auf  vitaler 
Lastkrümmung,  welche  während  des  Aufblühens  fixiert  wird.  Auch 
das  Nicken  der  Blütenknospe  des  Mohnes  ist  eine  vitale  Last- 
krümmung, aber  complicierter  Art.  Der  durch  die  Last  der  Blüten- 
knospe eingeleiteten  passiven  Krümmung  des  Blütenstieles  folgt 
eine  active,  welche  aber  nicht,  wie  bisher  angenommen  wurde, 
auf  positivem  Geotropismus,  sondern,  wie  die  Klinostatenversnche 
beweisen,  auf  £pinastie  beruht. 

3.  Es  gibt  Blüten  und  Blütentheile  mit  ausgesprochenem 
negativem  und  andere  mit  ausgesprochenem  positivem  Geotropismus. 

4.  Die  Zweigrichtung  wird  durch  zwei  antagonistische  Wachs- 
thumsbewegungen  hervorgerufen,  und  zwar  durch  Epinastie  und 
negativen  Geotropismus.  Der  Grad  der  epinastischen  Gegenwirkung 
bedingt  die  Neigung  der  Zweige,  welche  bei  geringer  Epinastie 
fast  Null  ist,  z.  B.  bei  Populus  pyramidalis,  oder  bei  starker  Epi- 
nastie zur  horizontalen  Bicbtung  führen  kann,  z.  B.  bei  Ulmen. 
Hyponastie  in  Combination  mit  negativem  Geotropismus  konnte  in 
keinem  Falle  nachgewiesen  werden. 

5.  Die  Epinastie  steht  ihrem  Grade  nach  mit  der  Wachs- 
thumsstärke  in  einem  bestimmten  Verhältnis.  Sie  hat  nach  den 
bei  Bäumen  und  Sträuchern  angestellten  Beobachtungen  ihr  Minimum 
bei  sehr  geringer  und  übermässig  hoher,  ihr  Maximum  bei  mittlerer 
Wachsthumsstärke.  Deshalb  wachsen  sowohl  verkümmerte  Triebe 
als  die  übermässig  ernährten  Lohdentriebe  von  Ulmen  und  Linden 
vertical  nach  aufwärts  und  deshalb  erhebt  sich  nach  Entfernung 
des  Gipfeltriebes  ein  Wirteltrieb  der  Fichte  oder  Tanne  senkrecht 
empor  an  Stelle  des  Gipfeltriebes. 

6.  Die  Epinastie  stellt  sich  fast  immer  als  eine  vererbte 
Eigenschaft  dar  und  ist  dann  immer  an  die  morphologische  (also 
nicht  einfach  an  die  physikalische)  Oberseite  der  Sprosse  geknüpft. 
Seltener,  z.  B.  an  den  Zweigen  einiger  Holzgewäcbse  erscheint  sie 
uns  als  eine  in  der  Individualentwicklung  erworbene  Eigenschaft. 
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Sitzung  der  mathem.-naturw.  Classe  vom  9.  Oetober  1902. 

Das  c.  M.  Prof.  Hans  Molisch  übersendet  eine  im  pflanzen- 
physiologischen  Institute  der  k.  k.  deutschen  Universität  in  Prag 
von  stud.  phil.  Georg  Irgang  ausgeführte  Arbeit:  „Ueber  saft- 
ausscheidende Elemente  und  Idioblasten  bei  Tropaeolum 
mcyus  L." 

Zusammenfassung  der  Resultate: 

1.  Wenn  man  den  Stengel,  die  Blattstiele  oder  die  Blattlamina 
von  Tropaeolum  majus  L.  verletzt,  so  tritt,  wie  Molisch  gezeugt 
hat,  aus  der  Wunde  sofort  ein  klarer  Safttropfen  hervor.  Eine 
nähere  Untersuchung  ergab,  dass  der  austretende  Saft  aus  den 
jungen  Gefässgliedern  stammt,  die  hier  auffallender  Weise  lange 
unverholzt,  dünnwandig  und  ungemein  saftstrotzend  bleiben,  so  dass 
bei  Verletzung  derselben  durch  den  osmotischen  Druck  des  Inhaltes 
der  Saft  wie  aus  einer  Milchröhre  hervorgepresst  wird. 

Gegen  die  Spitze  des  Stammes  zu  erscheinen  fast  noch  alle 
Gefassglieder  unverholzt,  mit  dem  Alter,  also  nach  abwärts,  nimmt 
die  Zahl  der  unverholzten  Gef&ssglieder  ab,  weil  sie  sich  in  Ge- 
fasse  umwandeln;  daher  kommt  es  auch,  dass  aus  jungen  Stengel- 
theilen  beim  Anschneiden  reichlich  Saft  austritt,  während  dies  bei 
alten  ausgewachsenen  Theilen  nur  in  geringem  Grade  zutriflfl. 

2.  In  der  Epidermis  der  Blattober-  und  Blattunterseite  von 
Tropaeolum  finden  sich  eigenartige,  durch  ihre  Grösse,  wellige 
Oontour  und  ihren  Inhalt  auffallende  Zellen,  die  nach  ihrem  ganzen 
Verhalten  als  Schleimzellen  gedeutet  werden  können. 


II.   74«  VersammluDg  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte 

In  Karlsbad  (21.— 27.  September  1902). 

Abtheilung  für  Botanik. 

Theilnehmer:  Ambronu  (Jena),  v.  Beck  (Prag),  Bertel 
(Prag),  Dahl  (Christiania),  Fünfstück  (Stuttgart),  Folgner 
(Prag),  Ginzberger  (Wien),  Kral  (Prag),  K.  Müller  (Berlin), 
Möller(Eber8walde),  Mol isch  (Prag), Matouschek(ßeichenberg), 
Portheim  (Wien),  Keinke  (Kiel),  0.  Richter  (Prag),  ßeinitzer 
(Graz),  Seh erf fei  (Iglo),  Schwendener  (Berlin),  Stahl  (Jena), 
Sterneck  (Trautenau),  J.  Singer  (Prag),  Treub  (Buitenzorg), 
Tschermak  (Wien),  Weber-Bosse  (Amsterdam),  Wettstein 
(Wien),  Wiesner  (Wien)  u.  A. 

Erste  Sitzung  am  21.  September.  —  Vorsitz:  J.  Wiesner 

(Wien). 

Prof.  Dr.  G.  V.  Beck  hielt  einen  Vortrag  „üeber  die  Um- 
grenzung der  Pflanzenformationen''.  (Vgl.  diese  Nummer 
S.  421.) 
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Assistent  B.  Bertel  (Prag)  sprach  „Ueber  Tyrosin- 
abbau  in  Keimpflanzen''.  Der  Tortragende  konnte  bei  Saner- 
stoffentziebung  oder  Narkose  mit  Chloroform,  Benzol,  Toluol  q.  A. 
in  den  unterirdischen  Organen  von  Keimlingen  (Lupinus  albus) 
ein  Auskrystallisieren  von  Tyrosin  beobachten,  das  er  als  ein  durch 
ein  tryptisches  Enzym  der  Kotyledonen  gebildetes  Spaltungsproduct 
der  Beserveproteide  des  Samens  hinstellt. 

OegenQber  den  normalen  Keimlingen  zeigt  sich  bei  den 
chloroformierten  Keimlingen  ein  Plus  an  Tyrosin;  dies  wird  damit 
erklärt,  dass  durch  die  Narkose  zwar  nicht  das  proteolytische  Enzym, 
wohl  aber  das  tyrosinspaltende  Enzym,  die  Tyrosinase,  gehemmt 
wird,  welche  die  Weiterführung  des  Tyrosins  besorgt.  In  Folge 
dessen  wird  der  Grad  der  Sättigung  an  Tyrosin  in  der  Zelle  über- 
schritten und  ein  Auskrystallisieren  des  üeberschusses  bewirkt. 

Allerdings  liegt  auch  die  Möglichkeit  vor,  dass  durch  die 
Narkose  an  und  für  sich  eine  abnorme  Tyrosinbildung  stattfindet. 
Bei  fortgesetzter  Narkose  verschwindet  das  ausgefallene  Tyrosin 
und  an  seine  Stelle  tritt  eine  ammoniakalische,  AgNOg-Lösung 
stark  reducierende  Substanz,  die  der  Vortragende  als  Homogentisin- 
säure  identificiert  hat. 

Er  überzeugte  sich  durch  diesbezügliche  Versuche,  dass  der 
mittlere  Theil  der  Wurzel  der  Hauptsitz  des  Tyrosins  und  auch 
der  Tyrosinase  ist;  die  Wurzelspitze  hingegen  birgt  ein  Enzym, 
das  die  Homogentisinsäure  weiter  zu  oxydieren  im  Stande  ist. 

Er  führt  auch  eine  quantitative  (titrimetriscbe)  Bestimmungs- 
methode für  die  Homogentisinsäure  an,  wie  sie  seinerzeit  von 
Baumann  u.  Wolkow  (Ztschr.  f.  phys.  Ch.  Bd.  15)  für  die  Unter- 
suchung ^des  sog.  Alkaptonharn  auf  Homogentisinsäure  in  An- 
wendung kam. 

Die  vom  Vortragenden  angewandten  üntersuchungsmethoden 
waren  geeignet,  zur  Controle  des  Eiweissumsatzes  bei  der  Keimung 
und  in  wachsenden  Organen  zu  dienen. 

Hofrath  Prof.  Dr.  J.  Wiesner  TWien)  hielt  einen  Vortrag: 
„Die  Beziehungen  der  Blattstellung  zur  Beleuchtung*". 

Durch  Beobachtungen  und  insbesondere  durch  photometrische 
Untersuchungen  wurde  nachgewiesen,  dass  sowohl  an  verticalen 
als  an  geneigten  Sprossen  eine  Anpassung  der  Stellungsverhältnisse 
der  Laubblätter  an  das  Licht  realisiert  ist.  An  verticalen  Arten 
ist  das  niedrigste  Stellungsverhältnis  (|)  rücksichtlich  des  Licbt- 

genusses  das  ungünstigste,  der  Grenzwert  ^— .—  das  günstigste 
Stellungsverhältnis.  Geneigte  Sprosse  verhalten  sich  gerade  um- 
gekehrt; hier  ist  ^~-^  das  ungünstigste  Stellungsverhältnis,  wel- 
ches nur  mit  einem  aphotometrischen  Laube  verträglich  ist  (Pinus) 
und  4  das  günstigste.  Doch  muss  |  lateral  sein,  was  in  der 
Pflanzenwelt  auch  Regel  ist.    Diese  laterale  ^-Stellung  ist  ent- 
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weder  angeboren  (Fagus,  Tilia)  oder  sie  kommt  erst  in  der  Ortho- 
genese  durch  Drehung  der  Internodien  (Cornus)  zustande. 

Die  Steilungsverhältnisse  der  Laubblätter  sind  nicht  an  das 
Sonnen-,  sondern  an  das  diSuse  Tageslicht  angepasst,  in  erster 
Linie  an  das  im  Vergleiche  zum  Vorderlicht  sehr  starke  Oberlicht 

Es  wurde  so  von  einer  neuen  Seite  her  die  von  Wiesner 
in  anderem  Zusammenhange  früher  schon  nachgewiesene,  im  Ver- 
gleiche zum  directen  Sonnenlichte  relativ  höhere  Bedeutung  des 
diffusen  Tageslichtes  für  das  Pflanzenleben  dargelegt. 


Zweite  Sitzung  am  22.  September,  zugleich  General- 
Versammlung  der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft 
Vorsitzender:    Geheimrath   Prof.   Dr.  S.  Schwendener  (Berlin). 

Nach  Erstattung  der  Jahresberichte  durch  den  Vorsitzenden 
und  Prof.  Dr.  P.  Müller  (Berlin)  berichtete  Geheimrath  Prof. 
Beinke  (Kiel)  über  einige  im  botanischen  Institut  zu  Eiel  aus- 
geführte pflanzenphysiologische  Untersuchungen,  zunächst  über 
eine  Untersuchung,  betreffend  die  Transpirationsfahigkeit  submerser 
Pflanzen.  Es  ergab  sich,  dass  submers  lebende  Algen  die  Fähigkeit 
der  Transpiration  überhaupt  nicht  besitzen;  Phanerogamen  verhalten 
sich  diesbezüglich  verschieden,  manche  {Vallisneria,  ütrictdaria, 
Zostera  u.  a.)  verhalten  sich  wie  Algen,  andere  besitzen  Transpira- 
tionsfahigkeit in  verschiedenem  Masse  {Myriophyllum,  Lüorella  u.a.). 

Sodann  referierte  der  Vortragende  über  Untersuchungen  be- 
treffend das  Vorkommen  von  Oxydasen  in  Zuckerrüben  und  Erbsen- 
keimlingen. —  Schliesslich  machte  er  auf  die  mechanischen  Ein- 
richtungen des  Blattes  von  Lomatophyllum  bourbonicum  aufmerksam, 
dessen  Festigkeit  nur  durch  Turgor  und  die  Beschaffenheit  der 
Epidermis  bewirkt  wird,  ferner  auf  den  mechanischen  Bau  des 
Stammes  mehrerer  Triticum- Arien. 

Prof.  Dr.  E.  Fünfstück  (Stuttgart)  erstattete  ein  eingehendes 
und  sehr  anregendes  Sammelreferat  „Ueb er  den  gegenwärtigen 
Stand  der  Flechtenforschung  mit  Ausblicken  auf  deren 
voraussichtliche  Weiterentwicklung**. 

Das  Samraelreferat  Prof.  Dr.  F.  Czapek:  „Ueber  Chloro- 
phyllfunction  und  Kohlensäure-Assimilation"  musste  in 
Folge  Verhinderung  des  Referenten  ausfallen. 


Dritte   Sitzung   am   22.    September  Nachm.  —  Vorsitzender 
Prof.  Dr.  E.  Beinke. 

Prof.  Dr.  H.  Molisch  hielt  einen  von  Demonstrationen  be- 
gleiteten Vortrag:  „Ueber  das  Leuchten  des  Fleisches". 
Er  wies  darauf  hin,  dass  das  durch  Micrococcus  phosphoreus  Cohn 
veranlasste  Leuchten  des  Fleisches  durchaus  nicht  —  wie  man 
bisher  annahm  —  etwas  Exceptionelles  ist,   sondern  dass  man  in 
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der  Lage  ist,  dasselbe  bei  Anwendung  eines  entsprechenden  Verfahrens 
allgemein  zu  beobachten.  Der  erwähnte  Micrococcus  gedeiht  be- 
sonders bei  Zusatz  von  etwas  Kochsalz  und  stirbt  bei  30^  0.  ab. 
Die  Vermuthung,  dass  dieser  Organismus  ursprQnglich  aus  dem 
Meere  stammt  und  erst  durch  Meeresthiere  auf  das  Fleisch  von 
Landthieren  übertragen  wird,  hat  sich  als  nicht  zutreffend  erwiesen. 

Prof.  Dr.  J.  0.  Cori  (Triest)  gab  in  einem  Vortrage  die 
Anregung  zu  einem  Zusammenschluss  der  zoologischen  und  biolo- 
gischen Meeresstationen,  insbesondere  zum  Zwecke  gemeinsamer 
Erforschung  der  Meere,  Dr.  H.  Przibram  (Wien)  berichtete  über 
die  von  ihm  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  W.  Figdor  und  H.  Port- 
heim  gegründete  Anstalt  für  experimentelle  Biologie  in  Wien. 

Im  Anschlüsse  an  die  Discussion,  welche  diese  Vorträge 
hervorriefen,  wurde  folgende  Besolution  einstimmig  beschlossen, 
der  sich  spater  auch  die  zoologische  Abtheilung  anschloss: 

„Die  Mitglieder  der  Abtheilungen  für  Botanik  und  Zoologie  der 
74.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  erklären  es 
als  im  hohen  Masse  wünschenswert,  dass  nach  dem  Vorgange  der 
Gommission  ftlr  die  wissenschaftliche  Durchforschung  der  deutschen 
Meere,  welche  unter  der  Aegide  des  preussischen  Staates  seit 
31  Jahren  eine  überaus  erspriessliche  Thätigkeit  entfaltet,  auch  in 
Oesterreich  eine  planmässige  biologische  Durchforschung  des  Adria- 
tischen  Meeres  eingeleitet  werde.  Die  Genannten  bringen  ihre  üeber- 
Zeugung  zum  Ausdrucke,  dass  eine  solche  Durchforschung  in  wissen- 
schaftlicher und  praktischer  Hinsicht  wertvolle  Besultate  ergeben 
würde." 

Die  Versammlung  beschloss,  diese  Resolution  mit  eingehender 
Motivierung  durch  die  Einfahrenden  der  beiden  Abtheilungen  der 
k.  k.  Regierung  unterbreiten  zu  lassen. 


In  der  allgemeinen  Sitzung  vom  26.  September  hielt  Prof. 
Dr.  R.  V.  Wettstein  einen  Vortrag:  «Dör  Neo-Lamarckismus". 


III.  Wiener  botanische  Abende. 

Versammlung   am   2.   Juli    1902.  —  Vorsitzender  Priv.-Doc. 

Dr.  W.  Figdor. 

P.  H.  Greilach  eröffnet  den  Abend  mit  der  Mittheilung 
seiner  „Beobachtungen  über  die  Entstehung  des  Chloro- 
phylls". Als  vorläufige  Mittheilung  einer  demnächst  erschei- 
nenden Arbeit  wird  das  hierbei  verfolgte  Princip,  sowie  die  Versuchs- 
anstellung näher  erörtert.  Zuerst  gelangen  in  historischer  Reihenfofge 
die  verschiedenen  Methoden  der  quantitativen  Chlorophyllbestimmung 
zur  Sprache,  sodann  wird  die  Entstehung  des  Chlorophylls  aus  dem 
„Etiolin"  als  Hauptsatz  gegenüber  den  Behauptungen  Kohls  propo- 
niert.  Allerdings  wird  hierbei  stricte  vorausgesetzt,  dass  das  „Etiolin" 
kein  Carotin,  sondern  ein  dem  Chlorophyll  sehr  verwandter,  aber 
keineswegs  mit  demselben  identischer  Farbstoff  sei.    Da  nun  in 
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einem  und  demselben  Speetrum  einer  alkoholischen  Lösung 
je  nach  Massgabe  der  Lichtstärke,  welche  die  Pflanze  während  des 
Versuches  erhielt,  sowohl  Streifen  I  des  ^Etiolins**,  als  auch  Streifen  I 
des  neugebildeten  Chlorophylls  in  gradueller  Verschiedenheit  ihrer 
Intensitäten  sichtbar  sind,  so  kann  man,  das  Gesetz  der  optischen 
Constanten  vorausgesetzt,  vor  Allem  unabhängig  von  dem  Quantum 
des  untersuchten  Blättermaterials  die  Menge  des  neugebildeten 
Chlorphylls  bestimmen.  Allerdings  wird  man  dabei  nur  mit  Ver- 
hältniszahlen zu  thun  haben,  wie  Oberhaupt  stets  nur  relative,  aber 
immer  vergleichbare  Zustände  in  Betracht  kommen;  inwieweit  in- 
dessen hieraus  auch  absolute  Werte  rt^sultieren,  wird  aus  der  Arbeit 
näher  zu  ersehen  sein.  —  Die  quantitativen  Bestimmungen  geschehen 
mit  dem  Glan^schen  Polarisationsspectrophotometer,  wobei  die  ab- 
soluten Werte  derExstinction8Coefficienten(jE=  —  log  Brigg  tang^  9, 
des  am  Nikol  abgelesenen  Winkels)  als  Verhältniszalüen  gelten. 
Die  Curve  des  neuentstandenen  Chlorophylls,  sowie  die  des  ab- 
nehmenden Etiolins  sind,  wie  bereits  aus  dem  Gesagten  hervorgeht, 
functionell  von  einander  abhängig,  aber  auch  stetig  und  monoton. 
Der  Gesammtverlauf  der  Chlorophyllkurve  entspricht  jedoch  im  All- 
gemeinen nicht  der  Curve  /*(r-*}  der  Lichtintensität. 

Herr  Dr.  F.  Vierhapper  berichtete  hierauf  über  einen 
neuen  Grasbastard.  Vortragender  ist  der  Meinung,  dass  die  im 
Wiener  Kahlengebirge  gemeinsam  mit  Sieglingia  decunibens  (L.) 
Beruh,  und  typischer  Danthonia  calycina  (Vill.)  Rchb.  (=  D. 
Provincialis  a.  typica  Beck,  Fl.  v.  N,-Oe.  I.  S.  65  [1890])  vor- 
kommende „kurzgrannige  Form"  der  letzteren  (=D.  Provinciälis 
ß.  breviaristata  Beck  a.  a.  0.)  eine  Hybride  zwischen  den  beiden 
genannten  Stammarten  ist.  Unter  Vorführung  reichlichen  lebenden 
Demonstrationsmateriales  begründet  er  seine  Ansicht,  indem  er  die 
morphologischen  Charaktere  und  die  Art  des  Vorkommens  der 
D.  hreviarisiata  zwischen  ihren  Stammeltern  ausführlich  bespricht 
Nach  dem  vom  Vortragenden  gesehenen  Herbar-Materiale  dürfte 
der  neue  Grasbastard  auch  um  Triest  vorkommen.  Nach  Pospichais 
„Flora  des  Küstenlandes"  (1897)  ist  er  in  diesem  Gebiete  nicht  selten. 

Herr  Dr.  W.  Figdor  sprach  „über  die  Ursachen  der 
Anisophyllie  nebst  Bemerkungen  zur  Asymmetrie  der 
Laubblätter".  (Vgl.  die  demnächst  in  den  Ber.  d.  D.  B.  G.  erschei- 
nende Arbeit  des  Vortragenden:  „Beitrag  zur  Kenntnis  der 
Anisophyllie"). 

Den  Abend  beschloss  ein  Vortrag  Herrn  Dr.  B.  Wagners 
„Ueber  die  Localisation  eutopisch  deckender  Kelche  in  den  Cymen 
einiger  Scrophulariaceen". 

Zur  Demonstration  gelangte  eine  grössere  Anzahl  interessanter 
blühender  Pflanzen  aus  dem  botanischen  Garten,  sowie  Original- 
platten der  Physiotypia  plantarum  von  Ettingshausen  und 
Pokorny  aus  dem  Besitze  des  botanischen  Museums  der  Wiener 
Universität.  Linsbauer. 
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Botanische  Sammlungen,  Mnseen,  Institnte  etc. 

Das  jQngsterschieneDe  Heft  des  „Bulletin  du  jardin  imperial 
botanique  de  St-Petersbourg** bringt  Daten  über  den  kaiserlichen 
botanischen  Garten  in  St.  Petersburg.  Darnach  beherbergt 
der  Garten  35.141  Species,  davon  27.690  Arten  in  den  Gewächs- 
häusern. Das  Herbarium  umfasst  7000  Fascikel  mit  rund  iVt  Miil. 
Exemplaren.  Die  carpologische  Sammlung  umfasst 27.592,  die  dendro- 
logiscne  7294,  die  paläontologische  2091,  die  praktisch-botanische 
4327  Nummern,  die  Bibliothek  29.520  Bände. 

Pautrey  P.  Herbier  Cryptogamique  de  la  Göte-d'Or.  Editio 
anni  1902,  pro  Centurie  20  Fr.  —  Adresse:  F.  Fautrey,  Oor- 
rombles  pr.  d.  Epoisses,  Frankreich. 


Personal-Nachricliten. 

Dr.  Georg  Tischler  hat  sich  an  der  Universität  Heidelberg 
für  Botanik  habilitiert. 

Docent  Dr.  H.  0.  Juel  wurde  zum  Professor  an  der  Uni- 
versität in  Upsala  ernannt. 

Prof.  Dr.  Wladislaw  Roth  er  t  wurde  zum  Professor  an  der 
Universität  Odessa  ernannt. 

Prof.  Dr.  E.  Van  das  wurde  zum  ausserordentlichen  Professor 
für  Encyklopädie  der  Land-  und  Forstwirthschaft  an  der  czechischen 
Technik  in  BrQnn  ernannt. 

Wohnungsänderungen: 

Prof.  Vinc.  v.  Borbds  wohnt  fortan  in  Kolozsvdr  (Klausenburg), 
Universitätsgasse  1. 

Prof.  W.  Schmidle  als  Director  des  grossh.  Lehrerseminars 
in  Meersburg  am  Bodensee,  Baden. 


iBhftlt  d«r  NoT«Bb«r-NiMMer;  Q.  Beck  t.  MAnnftg*^^*«  Uabar  di«  ümmimiiK  dar  PlltBMn> 
formaÜoBM.  6.  4tl.  —  P.  Mftgniit,  üaber  dio  riehiige  BcaanBiraf  •inir«r  üredioetB  nebtt 
Ilivtoritcher  Mittkailang  tb%t  Heinrich  vcn  Vftrthu  Prodrtau  ioraa  Bocqncnrit.  B.  4t6.  — 
Karl  T.  Spictt,  Ginkgo^  CtpkaMmmm»  «nd  dUTuMMo.  8.48t.  —  Dr.  Aiigiut  t.  Hsyak« 
Beiträge  bot  Flor»  Ton  Steiemftrk.  (Tertsetniif.)  8.  437.  —  J.  Freyn,  Plantee  Kerouee 
srnttricM  et  seatoiM.  (Perteetmc.)  8.  44t.  —  E.  He  ekel,  Nene  Orietr.  S.  460.  —  Lite- 
ratar-üebertieht.  8.  4W.  —  Akeaemieen,  Botenische  Oesellicheften,  Vereine,  Congresie  etc. 
8.  460.  —  B«tMiische  Sammlnnren,  Mnseen«  Institnte  etc.  S.  467.  —  Penonel-Nnchriehten. 
8.  467. 


Bedectenr:  Prof.  Dr.  B.  t.  Wettiteln,  Wien,  8/8,  Bennweg  14. 
Verlag  von  Carl  Oerold*8  Sohn  in  Wien. 


Die  „OttttrrtlehlMllt  feotaiiltolio  ZtlttOkrifl**  erscheint  nm  Ersten  eines  jeden  Menntes 
nnd  keetet  gansjUirig  16  Merk. 

Z«  Mrabit«6tit6ll  Prolttü  sind  noch  folgende  Jehrginge  der  Zeitechrifl  tu  haben: 
186t/68  k  M.  t'— ,  1860/«t,  1864/69,  1871/74,  1876/9t  I  K.  4 — ,  1808/97  k  M.  10-—. 

Exemplare,  die  f^ei  dnrch  die  Post  ezpedirt  werden  sollen,  sind  mittelst  Postanweisnng 
direet  bei  der  Administration  in  Wien,  I.,  Barbaragasse  t  (Firma  Carl  Oerold*s  Sohn),  tnprinnmeriren. 

Einxelne  Nnmmem,  soweit  noch  Torrithig,  i  t  Mark. 

Anktndignngen  werden  mit  80  Pfennigen  fllr  die  dnrchlanfende  Petitseile  berechnet. 


Digitized  by 


Google 


468 

INSERATE. 


Zu  kaufen  gesucht: 

N.  F.  Host,  IMS  et  Uiitlo  oainii  Aistnißni 

Für  ToUständiges  Exemplar  zahle  ich  hohen  Preis  und  erbitte 
gefl.  Angebot 

Max   Weg,  Leipzig,  Leplay Strasse  1. 

Jfcpbap-t^flanzcn-'Doublcffcn 

tadellos  präpariert  und  reich  aufgelegt,  ans  allen  Ländern  Europas 

(Alpenländer,  Istrien,  Dalmatien,  Italien,  Spanien,  Bulgarien,  Russland  etc.  ete.), 
aann  auch  aus  Nordafrika  und  Nordamerika,  werden  im  Ganzen,  partien- 
weise oder  auch  nach  Auswahl  gegen  massige  Vergütung  abgegeben 

^^°  Otto  KrebSi  Wien,  1.,  Elisabetbstrasse  9. 

Aus  dem  Nachlasse 

des  verstorbenen  k.  u.  k.  Stabsarztes  Dr.  Bndolf  Lewandowaki 

sind  prelswfirdlg  zu  yerkaufen: 

Ein  Phanerogamenlierbar  Ton  ea.  15.000  Exemplaren  (österr.- 

ung.  Flora,  Exsiccaten  von  Huter,  Porta  etc.,  sowie  zahlreiche 

Exoten),  4  Cartons  mit  ca.  3500  Exemplaren  Pteridopliyten, 

Hoose,  Liehenen,  Algen  and  Pilze. 

Diese  Sammlungen  wären  besonders  geeignet  für  elie  Mltteisoliule  eder 

neugegriindete  höhere  Lehranstalt. 

Ferner  45  Werke  botanischer  Literatur,  35  Binde  der  Yer- 
handlangen  der  k.  k.  zool.-bot.  6Fesellschaft  und  17  Bünde 
der  Schriften  des  Vereines  zur  Yerbreitung  naturwissen- 
schaftlicher Kenntnisse  in  Wien. 

Ein  Verzeichnis  sämmtlicher  Werke  und  eine  Prohe  aus  dem  Moosherbar 
liegt  im  Locale  der  k.  k.  zool.-bot.  Gesellschaft;  (Wien,  L,  Wolbseile  12) 

zur  Einsicht  auf. 

Nähere  Erkundigungen  werden  erbeten  an 

Frau  Stabsarztswitwe  Marietta  Lewandowski, 

Baden  (N.-Oest.),  Braitnerstrasse  55. 


niiiiTrriiAiUlirDiiiiiiTnniiiin  »JinnD  »j  fiifiiiTinuiuiiiiuijj**ii*t»iniiitiitiitiiuiiinmiiitiioiiiiiiiiiii^fTiliigiBgi<^ 

Ple  direoten  P.  T.  Abonnenten  der  „OeaterreiohiMhfln 
botaninohen  Zeltaohrift''  eranolien  wir  bdflloh  um  gefilllcr« 
reohtzeltlge  Emenernnsr  des  Abonnements  pro  1908  per  Poat- 
anweüransr  an  unsere  Adresse.  Abonnementspreis  jahrHoh 
16  Mark;  nur  garnjlbrlye  Prannmerationoa  werden 
nommen.  Die  Admimisiratiom  im  Vi«s 

iimiiinPT«  mim  tnnrttiiDijfTnTuitifntfronTtiiFiiM  ■ « « «j « nj  liiiMitiTiiniinHTBTcnininipiD 


NB.  Dieser  Nummer  Ist  beigegeben  Tafel  Vlli  (Spless)  nnd  ein  Prespect 
der  Yerlagshandlung  Gebrüder  Borntraeger  In  Berlin. 


Digitized  by 


Google 


: '  <->  ;-/ v/»  . 


S     .'^!- 


ÖSTERREICHISCHE 


I 


Heraosgegeben  und  redigirt  von  Dr.  Richard  R.  v.  Wettstein, 

Profenor  an  der  k.  k.  üniTertitit  in  Wim. 


Verlag  von  Carl  Gerold's  Sohn  in  Wien. 


LH.  Jahrgang,  Yfi-  12. 


Wien,  December  1902. 


Fig.  2. 


Ginkgo^  Cephalotouxus  und  die  Taxaceen. 

Eine  phylogenetische  Studie. 

Von  Karl  y.  Spiess  (Wien). 

(Mit  2  Tafeln  und  5  Textfiguren.) 

(Fortsetxung.*) 

Die  Anlage,  als  das  Primäre,  bedingt  die  verschiedene  Geßiss- 
büDdelausbildung.  Die  tricarpelläre  BlQtenanlage,  bei  welcher  alle 
Ovnla  in  einer  Horizontalebene  liegen,  unterscheidet  sich  ihren 
Emährungsverhältnissen  nach  nicht  wesentlich  von  der  normal 
ausgebildeten.  Wir  sehen  daher  auch,  dass  die  Gef&ssbQndelanord- 
nung  ganz  dieselbe  ist,  wie  bei  der  normalen  BlQte,  nur  dass  das 
eine  der  beiden  seitlichen  Bündel  sich  dem  abnorm  auftretenden 
Ovulum  etwas  nähert,  auch  schon  während  seines  Verlaufes  im 
Fig.  1.  ^\a^\  aber  nur  in  den  oberen 

Partien  (Fig.  1,  a).  Im  Laufe 
der  Entwicklung  aber  verlässt 
dieses  Ovulum  den  Platz  seiner 
Anlage  und  nimmt  eine  durch 
/^  ^  ^^  physiologische  Ursachen  be- 
Kw  #  /  dingte  neue  Ebene  ein.  Ob- 
"^^"^ — -^    wohl  nun  das  Ovulum  eine 
^  Drehung  erfahren  hat,  so  ist 

doch  noch  immer  deutlich  im 
Stiel  zu  erkennen,  wie  sein 
GefässbQndel  etwas  nach  der 
Mediane  gravitiert.  ( Fig.  1 ,  a.) 
Bei  vier  Anlagen  in  einer  Horizontalebene  und 
normalem  Bündelverhältnis  ist  es  natürlich  von  grossem  Wert,  dass  die 
Ovula  möglichst  schnell  in  die  transversale  Ebene  kommen undsich  der 
Lage  der  Gefässbündel  anpassen,  was  sich  darin  ausdrückt,  dass 
hier  schon  in  den  frühesten  Stadien  das  Drehuugsbestreben  ein- 
tritt, in  Folge  dessen  aber  wieder  die  Bündel  vollkommen  normale 
Verhältnisse  zeigen.  (Fig.  2,  a.) 


1)  Vergl.  Nr.  11,  S.  432. 

OMterr.  boten.  ZeitMhrift.  12.  Haft.  1902. 
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Dass  bei  gestielteD,  abnormen  Anlagen  eine  ganz  andere 
Gefässbündelanordnung  eintreten  muss,  ist  leicht  einzusehen.  Hier 
muss  jedes  Ovuluni,  soll  es  nicht  verkümmern,  seine  Gefassbündel 
erhalten,  und  daher  treten  hier  neben  den  normalen  Gefassbündeln 
neue,  nämlich  die  des  decussierten  Paares  auf. 

Auch  in  Bezug  auf  die  Gefassbündel  nehmen  die  tricarpel- 
lären  Blüten  mit  subterminalem  Ovulum  eine  Mittelstellung  ein. 
Von  dem  einen  seitlichen  Gefassbündel  trennt  sich  unterhalb  der 
Einfügung  an  die  Achse  ein  Gefassbündel  ab  und  verläuft  den 
ganzen  Blütenstiel  hindurch  median.  Jenes  Gefassbündel,  von  dem 
sieh  das  mediane  losgelöst  hat,  theilt  sich  aber  sofort  wieder,  so 
dass  es  schon  vom  Grunde  des  Stieles  aus  gespalten  verläuft. 


Fig.  8. 


Das  vom  Grunde  aus  gespalten 
laufende  Gefassbündel  ist  dem  ge- 
spalten laufenden  Gefassbündel  der 
normalen  Blüte  homolog.  Das  mediane 
Bündel  ist  aus  dem  eben  erörterten 
Grunde  kein  Spaltungsproduct 
des  einen  seitlichen  Stielbün- 
d  el  s,  es  ist  aber  auch  keine  Neubildung, 
dem  Bündelverhältnis  eines  decus- 
sierten Sprosses  entsprechend.  Inter- 
essant ist  es  nun,  dass  das  dritte 
Fruchtblatt  im  Verlaufe  der  Ent- 
wicklung dem  Oarpid,  d.  h.  dem 
Bündel  folgt,  von  dem  es  sein  medianes  Bündel  erhalten  hat  Die 
Abbildung  zeigt,  dass  die  Zusammengehörigkeit  zweier  Garpiden  dem 
dritten  gegenüber  auch  schon  äusserlich  zu  erkennen  ist.  (Pig.3,a,6,<;.) 
Man  sieht  daraus,  dass  man  es  hier  mit  einem  wirklichen 
Uebergang  zwischen  beiden  Formen  zu  thun  hat. 

Ziemliche  Schwierigkeiten  bieten  für  den  ersten  Moment  jene 
Fälle  von  tricarpellären  Blüten,  bei  welchen  sich  ein  kleiner  Höcker 
am  Grunde  der  Ovulastiele  befindet,  und  überdies  zwei  Carpelle, 
das  rückwärtige  und  ein  seitliches,  miteinander  wachsend  eine 
transversale  Lage  einnehmen. 

Die  Bündelanatomie  ergibt  decussierte  Gefassbündel. 
Von  den  medianen  ist  das  vordere  nur  äusserst  schwach  ent- 
wickelt, das  blattabgekehrte  ist  etwas  deutlicher  zu  sehen.  Von  den 
seitlichen  Gefassbündeln  ist  auf  einer  Seite  nur  eines  vorhanden, 
aber  deutlich  gespalten.  Auf  der  anderen  Seite,  u.  zw.  auf  jener, 
auf  der  sich  die  beiden  Carpelle  befinden,  sind  deutlich  zwei  Ge- 
f&ssbündel  zu  erkennen.  (Fig.  4.)  Vergleichen  wir  die  Verhältnisse 
mit  jenen  bei  der  tricarpellären  Blüte  mit  subterminalem  Oralam. 
Wir  finden  vollständige  Homologie,  nur  fehlt  dort  das  äusserst 
schwach  ausgebildete  Bündel.  Das  blattabgekehrte  Bündel  des  de- 
cussierten Paares  war  ursprünglich  das  für  die  dritte,  rückwärts 
gelegene  Samenanlage  bestimmte.  Im  Verlaufe  der  Entwieklang 
aber   hat   sich  dieses  Ovulum,  entsprechend  dem  homologen  Falle, 
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voUstäDdig  dem  einen  der  beiden  seitlichea  BQndel  angeschlossen. 
Das  verkümmerte,  blattzugewendete  Bündel  gehört  dem  Höcker  an. 
Schliesslich  ist  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  sich  die  be- 
sagte Homologie  mit  dem  in  Fig.  3  abgebildeten  Fall  nur  auf  die 
weitere  Entwicklung  und  nicht  auf  die  Anlage  erstreckt,  die  eine 
streng    decus-  p.    ^ 

sierte  ist,  der  ^' 

gestielten 
Form      ange- 
hörig, und  so-  /  >\\     i        /     S<  /    .<gä 
mitdieAbwen-  ^       V\    \       /      J'  \    ^^^ 
düng  des  rück- 
wärtig zur                    .,      y)  y                    '     t     ^ 
Ausbildung                  ^      /                     '    W 

gekommenen,  I '  -_ 

gestielten  j    f 

Ovulum      gar  i    ^ 

nicht  nothwendig  wäre.  Wie  schon  früher  gesagt,  findet  das  auch 
in  mindestens  eben  so  vielen  Fällen  nicht  statt. 

Es   ist  dies    ein   neuer   wichtiger  Befund   fQr   die   Deutung 

der  morphologisch  schwer,  auf  diesem  Wege  aber  leicht  verständ- 

Fig.  6.  liehen  Verhältnisse  der  ab- 

A  normen  Ausbildung  der  weib- 

'  /'Ca        ^ — ^^  liehen  Gingko-WM^, 

\  /        ^^^^"  mit   nur   einem  Ovulum    ist 

/  noch  Einiges  zu  sa^en.    Die 

^'^\sr-        Bündelanatomie  spricht  nicht 
,  f  <^~— S^  ^       dafür,  dass  wir  es  hier  immer 
^.  nrr:^        mit  nur  einem  Fruchtblatt  zu 
thun  haben. 

Es  konnte  ein  Fall  unter- 
sucht werden,  wo  von  den 
in  den  Stiel  eingetretenen 
zwei  Bündeln  sich  das  eine,  analog  dem  normalen,  schon  tief  unten 
spaltete,  aber  nicht  vollständig  zur  Trennung  kam  und  so  den  ganzen 
Stiel  durchzog.  (Fig.  5,  a,  6,  c,  d.) 

Es  spricht  Vieles  dafür,  dass  auch  diese  Abnormität  wie  alle 
anderen  keine  willkürliche,  durch  Wegfall  eines  Ovulum  in  der 
Symmetrie  gestörte  ist.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Blüten 
mit  einer  Samenanlage  von  tricarpellären  mit  subterminalem  Ovulum 
in  der  Weise  abzuleiten  sind,  dass  das  subterminale  Ovulum  sich 
mächtig  entwickelt,  während  die  beiden  transversalen  nach  der 
ersten  Anlage  unterdrückt  werden.  Ein  ähnlicher  Fall  konnte  bei 
den  Untersuchungen  im  Winter  beobachtet  werden,  und  findet 
besagte  Annahme  in  später  folgenden  Auseinandersetzungen  eine 
mächtige  Stütze. 
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Was  nun  die  Blüte  mit  einem  Ovulum  bezüglich  ihres  Ver- 
haltens von  Anlage  zur  Bündelanatomie  betrifft,  so  ist  zu  bemerken, 
dass  es  nur  eine  Abnormität  in  Bezug  auf  die  Anlage,  nieht  aber 
in  Bezug  auf  die  Gefassbündelbildung  ist.  (In  Uebereinstimmong  mit 
den  tricarpeliären  Blüten,  bei  welchen  alle  Ovula  in  einer  Horizontal- 
ebene liegen,  denen  sie  nach  obiger  Annahme  sowohl  physio- 
logisch, als  der  ersten  Anlage  nach  sehr  nahe  stehen.) 

Die  Zusammenfassung  der  ganzen  Erörterungen  über  die 
weibliche  GrtnÄ;^o-Blüte  ist  kurz  und  allgemein: 

1.  Die  abnormale  Anlage  der  weiblichen  Blüten 
erfolgt  in  allen  Fällen  in  streng  decussierter  Anord- 
nung. 

2.  Die  Gefässbündelanordnung  ist  keine  einheit- 
liche, und  ihre  Verwertung  kann  daher  unmöglieh 
Typen  liefern;  sie  zeigt  eine  Beihe  von  zusammen- 
hängenden Formen,  die  alle  auf  decussierte  Anlage 
zurückgehen. 

3.  Wir  müssen  der  üebersicht  halber  zweierlei  Abnormitäten 
unterscheiden,  welche  die  Endpunkte  der  Beihe  bilden: 

d)  solche,  welche  sich  auf  Anlage  und  Bündelanordnong 
erstrecken  (gestielte  Samenanlagen); 

b)  solche,  welche  sich  nur  auf  die  Anlage  erstrecken  (un- 
gestielte Ovula).  Zwischen  beiden  stehen  aber  üebergangs- 
formen. 

Im  Gegensatz  zu  den  bis  jetzt  herrschenden  Ansichten  ist 
hier  auf  die  Theorie  von  der  Spaltung  der  Fruchtblätter  keine 
Bücksicht  genommen.  Erscheint  diese  Theorie  nach  dem  eben  Aus- 
geführten als  ziemlich  unwahrscheinlich,  so  sprechen  noch  andere 
Erwägungen  gegen  sie. 

Die  Ansicht  von  der  Spaltung  des  GinÄ^o-Fruchtblattes  wurde 
durch  Beobachtungen  des  japanischen  Forschers  Fuyii  ins  Leben 
gerufen,  welcher  Laubblätter  von  Ginkgo  beschrieb,  die  am  Bande 
der  Lamina  ein  oder  zwei  Ovula  oder  auch  Andeutungen  mehrerer 
trugen,  eine  Thatsache,  die  im  Hinblick  auf  die  Gycadeen  gewiss 
von  der  grössten  Bedeutung  ist,  aber  für  die  Erklärung  der  Gingko- 
Blüte  von  nicht  eben  derselben  Tragweite  sein  dürfte.  Dass  das 
Laubblatt  zwei  oder  auch  mehr  Samenanlagen  trägt,  ist  im  Eün- 
blick  auf  die  Deutung  dieser  Abnormität  etwas  ganz  Natürliches. 
Dass  nun  aber  ein  so  reduciertes  Gebilde,  wie  das  Ovulum  von 
Ginkgo,  das  ja  nichts  mehr  von  einem  Blatte  an  sieh  hat,  sieb 
nachträglich  wieder  theilen  sollte,  entsprechend  den  blattähnlichen 
Verhältnissen  bei  den  Gycadeen  und  in  Homologie  mit  dem  ab- 
norm fertilen  Laubblatt  von  Ginkgo,  ist  allerdings  möglich,  aber 
sehr  unwahrscheinlich,  und  dürfte  die  Annahme  einer  Möglichkeit 
keinen  Beweis  in  der  Berufung  auf  jenen  wesentlich  verschiedenen 
Fall  finden.  Wenn  Anklänge  an  die  Gycadeen  vorkommen,  so  treten 
sie  eben  dort  auf,  wo  sie  günstigen  Boden  finden,  nämlich  an 
dem  vegetativen  Laubblatt,    von   dem    der  Sprung  zu  dem  fieder- 
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blattartigen  Oarpid  der  Gycadeen  gewiss  bedeutend  geringer  ist,  als 
von  dem  so  einseitig  differenzierten  und  reducierten  Ovulum. 

Die  Spaltung  ist  daher  etwas  viel  Atavistischeres  als  das  Auf- 
treten eines  decussierten  Garpidenpaares,  und  würde  die  Spaltung 
kaum  in  so  grosser  Häufigkeit  vorkommen,  dass  man  die  tricar- 
pellären  Blüten  fast  ausnahmslos  nach  dieser  Theorie  als  durch 
Spaltung  zu  Stande  gekommen  bezeichnen  muss. 

Ein  zweites  Moment  aber,  welches  gegen  die  Ansicht  einer 
Theilung  spricht,  ist  jene  tricarpelläre  Blüte,  bei  welcher  zwei  Stiele 
vorhanden  sind,  mit  einem  kleinen  Höcker  am  Orund,  von  denen 
einer  dann  wiederum  zwei  kurz  aber  deutlich  gestielte,  in  der 
transversalen  Ebene  liegende  Ovula  trägt.  (Fig.  4.)  Obwohl  nun 
gerade  dieser  Fall  durch  Spaltung  erklärt  werden  sollte,  so  ist 
dies  doch  unmöglich  und  um  so  unangenehmer,  als  jene  Blüten 
unter  den  Abnormitäten  nicht  gerade  selten  sind.  Eine  Erklärung 
ist  aus  dem  Grunde  unmöglich,  weil  die  aus  Spaltung  zu  erklären- 
den Ovula  gestielt  sind,  eine  Spaltung  sich  aber  nur  auf  die  Lamina 
erstrecken  kann  und  nicht  auf  den  Stiel,  dem  die  Stiele  der  ge- 
stielten Ovula  nach  Celakovskys  Ansichten  über  gestielte  Formen 
homolog  sind. 

Nach  dem  früher  Ausgeführten  kann  kein  Zweifel  mehr  be- 
stehen, dass  wir  es  hier  mit  der  Modification  eines  gestielten, 
decussierten  Typus  zu  thun  haben,  bei  dem  das  vordere  Garpid 
des  decussierten  Paares  in  der  Entwicklung  unterdrückt  wurde  und 
nur  mehr  als  kleiner  Höcker  zu  sehen  ist,  das  rückwärtige  aber 
sich  einem  der  transversalen  Fruchtblätter  angeschlossen  hat. 
Eine  Spaltung  kann  also  in  diesem  Falle  unmöglich  behauptet 
werden. 

Wenn  man  die  Annahme  einer  Spaltung  trotzdem  aufrecht 
erhalten  wollte,  so  ist  nur  zu  untersuchen,  in  welchem  Umfange 
dies  noch  möglich  ist.  In  dem  Umfange,  dass  man  die  Möglich- 
keit einer  ohne  Spaltung  zu  Stande  gekommenen  tricarpellären 
Blüte  leugnet,  gewiss  nicht.  Dagegen  sprechen  die  Bündelverhäit- 
nisse,  wie  sie  Celakovsky  angibt  und  wie  sie  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  durch  die  neue  Untersuchung  bestätigt  werden,  zu- 
folge deren  man  zu  dem  merkwürdigen  Schluss  gelangen  müsste, 
dass  eine  Hälfte  des  hinteren  Ovulum  ein  besonderes  Blatt  ist,  die 
andere  Hälfte  aber  ein  Theil  des  einen  lateralen  Ovularblattes,  weil 
es  dem  einen  seiner  Gefässbündel  zugehört,  wie  Öelakovsky  auf 
ein  etwas  anderes,  im  Principe  aber  vollständig  gleiches  Ver- 
halten hinweisend,  es  scharf  präcisiert. 

Die  Annahme  einer  Spaltung  kann  sich  daher  nur  mehr  auf 
die  ungestielten  Formen  mit  drei  und  vier  Ovulis  erstrecken,  wo- 
durch sie  aber  eine  bedeutende  Einbusse  erleidet,  da  ihre  Be- 
deutung gerade  darin  lag,  dass  sie  die  Frage,  ob  bei  Auftreten 
eines  dem  ersten  Garpidenpaar  decussierten  Paares  nur  ein  Blatt 
des  neuen  Paares  ausgebildet  werden  könne,  bisher  verneinte. 

(SchloM  folgt) 
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üeber  das  Blühen  von  Triod/ia  decu/mbens  Beauv. 

Von  E.  Hackel  (St.  Polten). 

Vor  einiger  Zeit  sandte  mir  Herr  E.  Simon  in  Voaneoil, 
Departement  Vienne,  Exemplare  von  Triodia  decumbens  Beauv., 
welche  er  bei  Haut-Villiers  und  bei  Bouhet  nächst  Vouneuil  ge- 
sammelt hatte.  Sie  schienen  ihm  eine  besondere  Form  dieser  Art 
darzustellen,  welche  sich  vom  Typus  durch  die  zur  Blütezeit  stark 
abstehenden  Bispenäste  und  Aebrchenstiele  unterscheidet;  bei  der 
typischen  Form  sind  dieselben  aufrecht,  anliegend.  Er  wOnscbte 
meine  Meinung  über  den  Wert  dieser  Form  zu  hören,  und  fögte 
hinzu,  dass  er  sie  auch  Herrn  T.  Husnot  in  Gahan,  dem  Yer- 
fasser  der  „Gramin^es",  yorgelegt  habe,  dem  daran  insbesondere 
der  Umstand  auffiel,  dass  sie  wohlentwickelte  Lodiculae  besitze, 
während  er  solche  bei  der  gewöhnlichen  Form  nicht  beobachtet 
hatte. 

Die  Untersuchung  der  eingesandten  Exemplare  zeigte  nun, 
dass  dieselben  nicht  eine  besondere  morphologische  Varietät,  sondern 
eine  biologische  Form,  u.  zw.  die  von  mir  schon  lange  gesuchte 
chasmogame  (o£fenblütige)  Form  der  Triodia  decumbens  dar- 
stellen. Dieses  Gras  blüht  nämlich  ftlr  gewöhnlich  cleistogamisch, 
was  schon  Eoernicke  (im  Corresp.  Bl.  des  Nat.  Ver.  f.  Bheinl. 
u.  Westf.  1890  p.  86)  beobachtet  und  beschrieben  hat.  Was  man 
gewöhnlich  als  „blühende*"  Exemplare  nach  Hause  trägt  und  ins 
Herbarium  legt,  nämlich  solche  mit  aus  den  Scheiden  weit  heraus- 
getretenen Bispen,  das  sind  in  Wirklichkeit  längst  verblühte.  Ihre 
fest  geschlossenen  Blütenspelzen  bergen  schon  halbreife  Garyopsen. 
an  deren  Scheitel  die  sehr  kurzen,  zusammengeschrumpften  Narben 
sitzen,  und  die  seitlich  von  drei  winzigen  Staubgefassen  begleitet 
sind,  deren  kurze  Fäden  am  Grunde  zwiebelig  erweitert,  deren  voll- 
ständig entleerte  und  vertrocknete  Antheren  oval  und  nur  0*2  bis 
0*3  mm  lang  sind.  So  fand  ich  die  Sache  nicht  blos  hier  um 
St.  Polten,  sondern  auch  an  Exemplaren  von  22  anderen  Stand- 
orten aus  den  verschiedensten  Ländern  (Portugal,  Südspanien. 
Schweden  etc.),  die  in  meinem  Herbar  vertreten  sind.  WUl  man 
den  Moment  der  Entleerung  des  Pollens,  das  eigentliche  Blühen, 
beobachten,  so  muss  man  Bispen  untersuchen,  die  noch  in  der 
obersten  Blattscheide  verborgen  sind.  Aus  diesem  Grunde  nennt 
Koernicke  dieses  Gras  „doppelt-cleistogamisch"  und  gibt 
an,  dass  er  es  allenthalben,  von  Ostpreussen  bis  an  den  Rhein,  so 
gefunden  habe.  Doch  bemerkt  er  auch,  dass  es  Abbildungen  gebe, 
welche  die  Sache  anders  darstellen,  namentlich  in  Leers,  Fl.  Herborn. 
t  VII  f.  5  und  in  Nees,  Gen.  pl.  Fl.  Germ.  I.  51,  wo  dieses  Gras 
offenblütig  dargestellt  ist.  Er  vermuthet  daher,  dass  es  ähnlich 
wie  bei  Leersia  oryeoides  zwei  Formen  geben  möge,  nur  dass  bei 
letzterer  die  Aehrcben  der  cleistogamen  Form  bis  zur  Beife  in  den 
Scheiden  verbleiben,  während  sie  bei  Triodia  nach  der  Blüte 
hervorwachsen.  Koernikes  Angaben  finden  sich  auch  bei  Aschers. 
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u.  Graebn.  (Synopsis  11.  304)  reproduciert  und  werden  hier  noch 
weitere  Abbildungen  der  offenblotigen  Form  angeführt,  nämlich 
Reichen b.  Icones,  Fig.  1572,  und  Beck,  Fl.  v.  Nied.-Oesterr.  65, 
Abb.  25,  f.  3.  Die  Abbildung  bei  Nees  ist  auch  in  meine  Be- 
arbeitung der  Gräser  in  Engler  u.  Prantl,  Nat.  Pflanzenfam.  II. 
2.  p.  66,  f.  77,  übergegangen.  Die  Antheren  sind  in  diesen  Ab- 
bildungen linealisch  (bei  Nees  reichlich  halb  so  lang  als  die  Deck- 
spelze) und  hängen  aus  den  geöffneten  Blütenspelzen  heraus, 
zwischen  denen  auch  die  seitlich  hervortretenden  Narben  sichtbar 
werden.  Die  cleistogame  Form  hingegen  findet  sich  dargestellt  in 
den  Abbildungen  von  FalisotdeBeauvois  (Essai  d'une  Agrostogr. 
nouv.  t.  XV,  Fig.  9,  wo  jedoch  die  Narben  etwas  zu  lang  ge- 
zeichnet sind)  und  von  T.  Husnot  (Gramin^es,  t.  XV).  In  diesen 
beiden  Abbildungen  finden  sich  keine  Lodiculae  gezeichnet,  während 
sie  doch  bei  verwandten  Gattungen  sorgfältig  dargestellt  sind. 
Nees  hingegen  zeichnet  die  Lodiculae  (Fig.  13  u.  14)  als  läng- 
liche, stumpf  zweilappige,  am  Grunde  verdickte  Organe  von  fast 
der  Länge  des  Ovariums  und  beschreibt  sie  auch  so  im  Texte  des 
Werkes.  In  der  That  unterscheiden  sich  die  cleistogame  und  die 
chasmogame  Form  dieses  Grases  durch  die  Entwicklung  der  Lodi- 
culae, und  das  ist  vielleicht  der  interessanteste  Punkt  in  seiner 
Naturgeschichte.  Ich  habe  zahlreiche  cleistogame  Blüten  an  meinen 
Herbar -Exemplaren  untersucht,  aber  nur  zweimal  ist  es  mir  ge- 
lungen, Spuren  der  Lodicolae  aufzufinden;  die  deutlichsten,  welche 
ich  beobachtete,  waren  0*2  mm  lange,  breiter  als  lange,  quer  ab- 
gestutzte Schüppchen.  In  anderen  Blüten  waren  sie  noch  kleiner, 
am  häufigsten  aber  ganz  undeutlich  Vielleicht  dass  ihre  Spuren 
an  frischen  Exemplaren  leichter  zu  finden  sein  werden.  An  den 
von  Herrn  Simon  gesammelten  Exemplaren  sind  die  Lodiculae  so, 
wie  sie  Nees  beschreibt  und  abbildet:  länglich,  zweilappig,  jedoch 
erreichen  sie  nicht  die  Län^e  des  Ovariums;  sie  messen  etwas 
über  1  mm.  Die  Staubbeutel  sind  bei  diesen  Exemplaren  2  mm 
lang  (also  nicht  ganz  halb  so  lang  als  die  5  mm  messende  Deck- 
spelze), und  treten  gleich  den  langen,  stark  gefiederten  Narben 
zwischen  den  geöffneten  Spelzen  seitlich  hervor.  Die  Staubfäden 
zeigen  am  Grunde  keine  Verdickung.  Es  ist  mir  kein  zweiter  Fall 
bekannt,  wo  ein  und  dieselbe  Art  von  Gräsern  mit  ausgebildeten 
und  mit  verkümmerten  Lodiculae  vorkäme,  und  der  Parallelismus 
der  hierin  mit  der  Chasmogamie  und  Gleistogamie  herrscht,  liefert 
einen  neuen  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  von  mir  in  der  Bot. 
Zeitg.  1880,  p.  334,  aufgestellten  Ansicht,  dass  die  Lodiculae  das 
Movens  beim  Aufblühen  der  Gräser  sind.  Wo  dasselbe  unterbleibt, 
verkümmern  sie  oder  fehlen  ganz. 

Was  nun  endlich  jenes  Merkmal  der  chasmogamen  Form  be- 
trifft, welches  zuerst  die  Aufmerksamkeit  des  französischen  Beob- 
achters (E.  Simon)  erregte,  nämlich  die  stark  Tunter  Winkeln  von 
60®  und  darüber)  abstehenden  Bispenäste,  so  nängt  auch  dieses 
offenbar  mit  dem  Aufblühen  zusammen.    Denn  es  ist  ja  bei  offen- 
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blutigen  Bispengräsern  die  Begel,  dass  die  Bispeuäste  zur  Blütezeit 
von  der  Hauptspindel  mehr  oder  minder  abstehen;  nur  so  ist  es 
möglich,  dass  die  Aehrehen  nach  allen  Seiten  ausgebreitet  und  der 
Wirkung  des  Windes  ausgesetzt  werden,  der  hier  die  Bestäubung 
vermittelt.  Dieses  Ausspreizen  wird  bekanntlich  durch  Schwellpolster 
bewirkt,  die  sich  im  Winkel  der  Bispenäste  entwickeln;  man  kann 
sie  an  der  vorliegenden  offenblütigen  Triodia  decumbens  sehr  wohl 
noch  wahrnehmen,  obwohl  sie  beim  Trocknen  stark  eingeschrumpft 
sind.  Bei  der  cleistogamischen  Form  hätte  das  Oeffnen  der  Bispe 
keinen  Sinn,  und  daher  unterbleibt  die  Ausbildung  jener  Sehwdl- 
polster  ebenso  wie  die  der  Lodiculae,  die  ja  auch  nichts  Anderes 
als  Schwellkörper  sind,  welche  das  Auseinandertreten  der  Blütenspelzen 
bewirken  (s.die  oben  cit.  Abhandlung).  Die  Bispenäste  und  Aehrehen- 
stiele  bleiben  daher  aufrecht,  der  Spindel  mehr  oder  weniger  genähert. 
So  werden  sie  auch  in  allen  mir  zugänglichen  Beschreibungen 
dargestellt ;  nirgends  finde  ich  eine  Form  mit  o£fener,  ausgebreiteter 
Bispe,  wie  die  von  Simon  gesammelte,  erwähnt.  Wohl  aber  findet 
sich  eine  Abbildung,  die  derselben  sehr  nahe  kommt,  nämlich  jene 
in  Beichenbachs  Icones,  welche,  wie  schon  oben  erwähnt,  in 
der  Darstellung  des  Aehrchens  die  offenblQtige  Form  zeigt  Das 
zugehörige  Habitusbild  stellt  zwei  Halme  dar,  von  denen  der  grössere, 
rechts  befindliche  die  zwei  untersten  Bispenäste  abstehend,  die  zwei 
folgenden  jedoch  aufrecht  zeigt.  Bei  Simons  Exemplaren  sind 
alle  Bispenäste  abstehend.  Auffallend  ist  es,  dass  die  oft  erwähnte 
Abbildung  der  chasmogamen  Form  bei  Nees  die  Bispenzweige 
aufrecht  darstellt.  Ob  das  in  der  Natur  wirklich  vorkommt,  ist 
zweifelhaft;  es  könnte  bei  der  Herstellung  jener  Tafel  fOr  das 
Habitusbild  die  cleistogame,  für  die  Analysen  die  chasmogame  Form 
verwendet  worden  sein;  die  Darstellung  der  Staubgefässe  an  den 
Aehrehen  der  Bispe  sieht  sehr  schematisch  aus,  die  Beutel  sind 
im  Verhältnis  zu  klein  gezeichnet,  unmöglich  ist  es  indes  nicht. 
dass  auch  eine  Form  mit  geschlossener  Bispe,  aber  offenen  Blüten 
vorkommt.  Es  ist  ja  der  Hauptzweck  dieser  Zeilen,  zu  weiteren 
Beobachtungen  anzuregen,  damit  zunächst  die  Verbreitung  der 
chasmogamen  Form  festgestellt  werde.  Sie  ist  jedenfalls  sehr  selten, 
denn  in  meinem  Herbar  liegt  diese  Art,  wie  erwähnt,  von  24  ver- 
schiedenen Standorten  aus  allen  Theilen  des  Verbreitungsgebietes 
vor,  aber  alle  mit  Ausnahme  der  von  Simon  gesammelten  sind 
eleistogamisch.  Im  Herbar  des  k.  k.  naturhist.  Hofmuseums  ist 
unsere  Art  durch  47  verschiedene  Exemplare  vertreten,  welche 
gleichfalls  keine  Spur  von  Ghasmogamie  aufweisen  und  wohl  sämmt- 
lieh  eleistogamisch  sind.  Eoernicke  erwähnt  in  seiner  Abhand- 
lung, dass  er  Triodia  decumbens  von  Ostpreussen  bis  an  den  Bhein 
stets  nur  eleistogamisch  gefunden  habe.  Demgegenüber  ist  es 
gewiss  auffallend,  dass  die  Mehrzahl  der  Abbildungen  gerade  die 
chasmogame  Form  darstellen,  von  der  mir  bisher  der  einzige  Stand- 
ort bei  Vouneuil  bekannt  wurde.  Sollte  die  chasmogame  Form, 
wie  zu  erwarten,    auch    bei  uns  gefunden  werden,   so  möchte  ich 
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den  Beobachtern  derselben  noch  empfehlen,  darauf  zu  achten,  ob 
dieselbe  ebenso  reichlich  Früchte  hervorbringt,  wie  die  cleisto- 
gamische.  Es  ist  ja  bekannt,  dass  die  ansehnlichen  o£fenen  Bispen 
der  Leersia  aryzoides  mit  ihren  chasmogamen  Aehrchen  fast  durch- 
aus unfruchtbar  bleiben. 


Beiträge  zur  Flora  von  Steiermark. 

Von  Dr.  August  von  Hayek  (Wien). 
(Schlass.  1) 

Anemone  Siyriaca  Pritzel  in  Linnaea  XV  (18(1),  p.  575,  pro  var. 
A,  Halleri.  Diesen  Namen  mOcbte  ich  für  die  im  Murthale 
von  Leoben  bis  Gratwein  vorkommende  Küchenschelle  in  Vor- 
schlag bringen,  da  ich  sie  weder  mit  der  Anemone  Halleri 
All.    der  Westalpen   identificieren   kann,   wie  es  Maly*)  und 


Fig.  1:  Blatt  von  Anemone  Siyriaca  CP ritz.),   Fig.  2:   Blatt   von  A.  prandis 
Wend.  und  Fig.  8:  Blatt  von  A.  Halleri  All.  (Alle  Figuren  verkleinert.) 

Beck')  gethan  haben,  noch  sie  auch  nach  dem  Vorgange  von 
Fritsch*)  zur  Anemone  grandis  Wender.  Niederösterreichs 
und  Ungarns  stellen  möchte.  Wenn  auch  die  unterschiede  der 
drei  in  Rede  stehenden  Formen  nur  gering  und  nicht  durch- 
wegs constant  sind  und  sich  insbesondere  in  Worten  schwer 
ausdrücken  lassen,  sind  die  drei  Pflanzen  doch  einerseits  auf 


1)  Vgl.  Nr.  10,  S.  408,  Nr.  11,  S.  437.  ,,..«.,...    .    ^ 

2)  Flora  V.  Steiermark,  p.  181.  (Das  Synonym  A.  Hackelw  Pohl  ist  irrig.) 

3)  Flora  V.  Niederösterr.,  p.  410. 

*)  Excursionsflora  f.  Oesterr,  p.  218,  Anm. 
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den  ersten  Blick  zu  unterscheiden,    andererseits  geographisch 
scharf  von  einander  geschieden.  Was  zuerst  Anemone  Halleri 
All.  betrifft,  so  ist    dieselbe  durch   l&nglich  dreieckige,    drei- 
schnittige Blätter  mit  langgestieltem  Endabschnitte,  handf^rmig 
eingeschDittenen   Abschoitten    erster    und    sehr   breiten    Ab- 
schnitten zweiter  Ordnung  ausgezeichnet.  0    Die  Blätter  sind 
in    der   Jugend   reichlich,   im  Alter   spärlicher  wollig-zottig, 
wenig  seidig  glänzend  behaart,  die  BlOtenstiele,  wie  bei  allen 
Verwandten,    dicht  wagrecht  abstehend  zottig.  Nach  den  mir 
vorliegenden  Exemplaren   ist  A.  Halleri   eine  ausgesprochene 
Alpenpflanze,    die   bis   an    den  Fuss  der  Oletscher  vordringt 
Tch  sah  Exemplare  von  folgenden  Standorten: 
Schweiz:   Zermatt  (Vulpius);    Pünelen  bei  Zermatt  (Muret 
Lagger) ;  beim  Hinaufsteigen  zum  Findelengletscher  (Bolle). 
Frankreich:  Valien  de  Rion-Oerman  au-dessus  de  Serennes 
(Lannes);    Moni  Olaize  pr^s  de  Oap  (Burlefreres);  Mont 
C^nis,  aux  Margerieux  (Huguenin) ;  Basses  Alpes,  la  Cia- 
piere pris  Lärche  (Lannes). 
Italien:    Pedemontii     (Allioni);    Monte    Viso     (Reverchon, 
Orenier);  Cogne  (Thomas). 
Anemone  grandis  Wenderoth    hat   fiederschnittige   Blätter,    deren 
Abschnitte   band-   bis   fiederfOrmig  in  2-4  mm  breite  Zipfel 
zerschnitten  sind.  Der  Endabschnitt  ist  stets  deutlich  gestielt 
und   von   dem  obersten  Paare  der  Abschnitte  erster  Ordnung 
deutlich  getrennt.    Die  Blätter  sind  in  der  Jugend  seidig  be- 
haart,   im  Alter  kahl.     Anemone  grandis  ist  eine  Charakter- 
pflanze  sonniger  EalkhQgel   des  pannonischen  Florengebietes, 
insbesondere  Mittelungarns  und    der   das  Wiener  Becken  im 
Westen    begrenzenden   Kalkberge,    wie   man    aus    folgendem 
Standortsverzeichnisse,    das   die  Mehrzahl    der   von    mir  ge- 
sehenen Exemplare  umfasst,  ersieht. 
Niederösterreich :     Türkenschanze    bei    Wien     ( Aichinger, 
Skofitz);   Kalksburg  (Wiesbaur);   Mödling  (Breidler,  Ha- 
lacsy  u.  A.);  Jennyberg  bei  Mödling  (Dörfler);    Maaberg 
bei  Mödling  (Fetter);    Calvarienberg  bei  Baden  (Renss); 
Föhrenwald   bei   Wiener-Neustadt  (Sonklar);    Steinberge 
bei  Zisterdorf  (UUepitsch). 
Mähren:  Rabenstein  bei  Znaim  (Oborny). 
Ungarn:    Prenöow   (Kmet);    Kalkberge   bei    Ofen    (Kerner, 
Steinitz,   L.   Richter);    Nadap,    Com.    Alba   (Tauscher); 
Magyar-Pokoragv,    Com.    G6m5r    (AI.    Richter);    Insula 
Csepel,  prope  Tök61  (Tauscher);   Trencsin,  Szulow  (Wie- 
mann);   Erlau    (Vrabelyi);    Drevenyik    (Haszlinsky) ;   In 
monte  Matrae  »Sarhegy*  (Vrabelyi). 
Serbien:  Belgrad,  Topcider  (Bornmüller). 

^)  Da  die  Blattformen  von  Küchenschellen  wie  so  manche  andere  «ich 
durch  die  beste  Beschreibung  nicht  wiedergeben  lassen,  sind  dieselben  beistehend 
m  typischer  Ausbildung  abgebildet. 
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Südrussland:  üsnaa  (Holtz). 

Auch  die  in  Dalmatien  yorkommende  Anemone  pulsatilla 
scheint  mir  nach  dem  spärlichen  mir  vorliegenden  Materiale 
zu  A.  grandis  gehören. 

Zwischen  diesen  beiden  Formen,  A.  Halleri  All.  und 
A.  grandis  Wend.  steht  nun  die  steirische  Anemone  Styriaca 
(Pritzel)  ihren  Merkmalen  nach  in  der  Mitte.  Die  Blätter  sind 
ausgesprochen  fiederschnittig  mit  meist  drei  Paaren  Abschnitten 
erster  Ordnung,  doch  ist  der  Endabschnitt  oft  ungestielt  und 
daher  von  den  obersten  Abschnitten  erster  Ordnung  nicht 
deutlich  geschieden.  Die  Blattzipfel  sind  meist  etwas  breiter 
als  bei  A.  graedis,  die  Blätter  in  der  Jugend  dicht  seidig 
zottig,  auch  im  Alter  noch  stets  ziemlich  reichlich  behaart, 
insbesondere  sind  die  Blattstiele  auch  bei  den  ausgewachsenen 
Blättern  stets  noch  abstehend  zottig.  In  den  Blüten  ist  zwischen 
den  genannten  drei  Formen  kein  unterschied  zu  finden. 

Anemone  Styriaca  scheint  im  mittleren  Murtbale  und  einigen 
seiner  Seitenthäler  endemisch  zu  sein.  Ich  sah  Exemplare  von 
folgenden  Standorten: 

Leoben  (Maly) ;  Freyenstein  bei  Leoben  (ex  herb.  Wulfen) ; 
Rothwand  bei  Aflenz  (Freydl);  Peggau  (Maly,  Pittoni, 
Eristof  u.  A.);  an  der  Mur  von  Grätz  aufwärts  gegen 
Feistritz  (Zechenter);  Gratwein  (Graf);  Stübing  (Graf). 

Die  genannten  drei  Arten  sind  nur  Glieder  eines  grossen 
Formenkreises,  der  Anemone  pulsatilla  s.  1.  und  wohl  auch 
A,  patens  L.  umfasst  und  anscheinend  geographisch  sehr 
schön  gegliedert  ist.  Von  allen  hierher  gehörigen  Formen  be- 
wohnt das  grösste  Areale  wohl  die  echte  Anemone  pulsatilla  L,^ 
von  der  Linnö*)  ausdrücklich  sagt:  „habitat  in  campis  sil- 
vestribus  exaridis  collibusque  apricis  Europae  borealis**.  Sie 
findet  sich  in  Schweden,  Dänemark,  Holland,  Belgien,  England  (?), 
fast  ganz  Nord-  und  Mitteldeutschland.  Die  südlichsten,  mir 
bekannt  gewordenen  Standorte  sind  Bayreuth  (leg.  Mayer), 
Landshut  (Schonger),  Begensburg  (leg.  ?).  Südlich  an  diese 
schliesst  sich  eine  von  ihr  vielleicht  abzutrennende  Form  an, 
die  den  Uebergang  zu  Anemone  grandis  darstellt  und  die 
sich  in  Tirol  (Innsbruck),  Oberösterreich  (Steyr)  und  Nieder- 
österreich (Krems)  findet.  In  den  Rheinlanden  und  dem  an- 
grenzenden Frankreich  wird  Anemone  pulsatilla  L.  durch 
A.  Bogenhardiana  Rchb.  vertreten;  ob  die  in  Mittelfrankreich 
vorkommende,  durch  sehr  grosse  Blüten  und  fein  zertheilte 
Grund-  und  breitzipflige  Hochblätter  ausgezeichnete  A.  amoena 
Jord.  von  dieser  verschieden  sei,  will  ich  dahingestellt  sein 
lassen.  Südfrankreich  und  Spanien  bewohnt  die  dunkelblütige 
und  feinblättrige  A.  propera  Jord.  (=  A,  serotina  Coste, 
Pulsatilla  Gallica  Kern.  herb.).  Den  grössten  Theil  von  Ost- 


1)  Spec.  plant.  Ed.  I,  p.  639. 
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europa,  sich  nach  Westen  bis  Böhmen  und  Bayern,  nach  Süden 
bis  Galizien  erstreckend,  bewohnt  Anemone  patens  L.,  dareh 
die  bandförmig  getheilten  Blätter  sehr  auffallend,  durch  die  in 
einem  kleinen  Gebiete  der  Karpaten  vorkommende  A.  Slavica 
Beuss  aber  doch  mit  A,  grandis  verbunden.  Freilich  kommen 
auch  in  Osteuropa  stellenweise  Formen  mit  fiederfftrmig  ge- 
theilten Blättern  vor,  wie  z.  B.  die  in  Galizien  vorkommende 
A,  Polonica  BI.,  die  vielleicht  mit  A.  recta  Gilib.  identisch 
ist.  Im  grOssten  Theile  Sibiriens  findet  sich  die  der  A.  patens 
nahestehende  A.Ajanensis  Reg.  (=  ambigua  Turcz.)  südlich 
von  ihr  A.  Bungeana  Led.  und  A.chinensis  Bge.;  Beachtung 
verdient  ferner  die  in  Dahurien  beobachtete  A.  pulscUMa 
f.  tenuiloba  Turcz.,  die  durch  auffallend  kurze  Abschnitte 
letzter  Ordnung  auffält;  eine  sehr  ähnliche  Form  sah  ich  von 
der  Alpe  Sajaninschin  im  Kaukasus,  leg.  Badde.  Afiemone 
Wolfgangiana  Boss,  scheint  nur  eine  sclunalzipflige  Form  der 
A.  patens  zu  sein.  In  Nordamerika  wird  der  Formenkreis  der 
A.  pulsatilla  durch  die  der  A,  patens  L.  nahestehende  A, 
Nutalliana  Gray  vertreten. 

Ranunculus  paucistamineus  Tausch.  In  Wassergräben  in  den 
Sumpfwiesen  längs  der  Enns  bei  Oeblarn. 

Ranunculus  divaricatus  Schrk.  In  einem  Tümpel  nächst  Oeblani. 

Ranunculus  glacialis  L.  Häufig  in  der  Hochalpenregion  der  Hoch- 
Wildstelle. 

Ranunculus  flammula  L.  und 

Ranuncult^  sardous  Gr.  Im  Moore  im  ünterthal  bei  Schladming. 

Corydalis  solida  Sm.  Häufig  in  Gebüschen  bei  Brück  und  im 
Mürzthale  aufwärts  bis  Mürzzuschlag. 

Peltaria  alliacea  L.  In  der  Weitzklanun  und  herabgeschwemmt  am 
Weitzbach  bis  in  den  Markt  Weitz. 

Myagrum  perfoliatum  L.  Ein  Exemplar  in  Weitz. 

Roripa  palustris  Bess.  In  den  Sümpfen  der  Enns  bei  Oeblarn. 

Armoracia  rusticana  G.  M.  Seh.  Am  Ufer  des  Weitzbaches  am 
Weg  von  Weitz  zur  Klamm. 

Cardamine  rivularis  Schur.  Auf  der  Hoch-Wildstelle  im  feuchten 
GerOll  oberhalb  des  Obersees  bei  ca.  1000  m.  Die  Pflanze  hat 
gelbe  Antheren,  nicht,  wie  Schur  (Sertum  p.  7)  angibt,  violette, 
stimmt  aber  sonst  mit  der  Origintdbeschreibung  vollkommen 
überein.  Auch  alle  von  mir  gesehenen  Exemplare  dieser  Form 
aus  Siebenbürgen  sind  mit  der  Pflanze  von  der  Hoch-Wild- 
stelle  vollkommen  identisch  und  haben  gelbe  Antheren,  ebenso 
die  in  der  Flora  exsiccata  Austro-Hungarica  unter  Nr.  889 
von  der  Stubalpe  ausgegebenen  Exemplare.  Originale  von 
Schur  sah  ich  leider  nicht. 

Dentaria  enneaphyllos  L.  In  Wäldern  bei  Mürzzuschlag,  nicht  selten 
auch  die  f.  alternifolia  Hausm. 

Hutchinsia  alpina  B.  Br.  Im  BachgeröUe  im  Ahornkaar  des  Stoder- 
zinken. 
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Hutchinsia  brevicaulis  Hoppe.  Auf  der  Hoch-Wildstelle. 

Neslia  paniculata  L.  Auf  Aeckern  bei  Friedberg  und  Brack  an 
der  Mar. 

Dräba  tomentosa  Wahlbg.  Tn  steinigen  Triften  der  Oipfebregion  des 
Qrimming,  2300  m. 

Draba  dubia  Saat.  Hoch-Wildstelle,  an  Felsen  bei  der  Neualm- 
scbarte,  2350  m. 

Stenophragma  Thälianum  Cel.  An  Wegrändern  bei  Brack  an 
der  Mar. 

Arabis  glabra  (L.)  Weinm.  Am  Wege  von  Voran  nach  St.  Lorenzen 
am  Wechsel. 

Arahis  Halleri  L.  Anf  Wiesen  bei  Brack  a.  d.  Mar  in  Menge, 
theils  weiss,  theils  lila  blühend. 

Drosera  rotundifolia  L.  In  Torfmooren  bei  Mitterndorf  an  der 
Salza. 

Sedum  roseum  (L.)  Scop.  Aaf  der  Hoch-Wildstelle. 

Sedum  maximum  (L.)  An  Slrassenrändern  bei  GrObming. 

Sedum  alpestre  Vill.  Häafig  an  Felsen  and  aaf  OerOU  aaf  der 
Hoch-Wildstelle  and  dem  Oampeneck. 

Sedum  annuum  L.  Aaf  einem  Felsblocke  bei  der  Weisswandalm 
im  ünterthale  bei  Schladming. 

Saxifraga  bryoidesL.  In  der  Hochalpenregion  der  Hoch-Wildstelle 
häafig. 

Saxifraga  androsacea  L.  Auf  der  Hoch-Wildstelle. 

Saxifraga  aphylla  Sternbg.  An  Felsen  in  der  Gipfelregion  des 
Orimming. 

Saxifraga  cernua  L.  Hoch-Wildstelle,  in  feuchtem  Geröll  unter 
den  Felswänden  zwischen  Obersee  und  Neualmscharte ,  ca. 
2100  m.  Ist  aus  Steiermark  bisher  nur  vom  Eisenhut  be- 
kannt. 

Saxifraga  oppositifoUa  L.  Auf  steinigen  Triften  in  der  Gipfelregion 
des  Grimming,  Kalk,  2300  m. 

Saxifraga  blepharopkylla  Kern,  in  Strobl  Fl.  v.  Admont  (ohne  Be- 
schreibung)^). An  feuchten  Felsen  und  im  Geröll  auf  der  Hoch- 
Wildstelle  zwischen  Obersee  und  Neualmscharte  von  2000  bis 
2300  m. 

Eubus  Nessensis  Hall.  Zwischen  Friedberg  und  St.  Lorenzen  am 
Wechsel. 

Rubus  plicatus  Wh.  An  Waldrändern  und  in  Holzschlägen  bei 
Oeblam  sehr  häufig. 

Rubus  sulcatus  Vest.  üeberall  bei  Friedberg,  Voran,  PöUau;  im 
Holzgraben  bei  Brück  a.  d.  Mur. 

Rubus  VesHi  Focke.  In  lichten  Wäldern  zwischen  dem  Hilmteich 
und  dem  Stiftingthale  bei  Graz.  Obwohl  bereits  Focke,  der 
Autor   dieser   Art,   sie   in  Steiermark    angibt*),   war   meines 

'TVe7gl.  diese  Zeitschrift  LH  (1902),  p.  329. 
'^}  Synopsis  ruborum  Qermaniae,  p.  157. 
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Wissens  ein  sicherer  Standort  derselben  in  Steiermark  nicht 
bekannt.  Auch  Halacsy^)  führt  nur  auf  die  Autorität  Fockes 
hin  «Steiermark*  an. 

Ruhus  bifrons  Vest.  An  Waldrändern  am  Fuss  des  Rabenwald- 
kogels  bei  Pöllau;  bei  Oeblarn  nicht  beobachtet 

Rtibus  macrophyllus  W.  N.  In  lichten  Waldern  zwischen  dem  Hilm- 
teiche  und  dem  Stiftingthale  bei  Graz. 

Mubu8  Caroli  Beck.  Am  Abhang  des  Rabenwaldkogels  gegen 
Anger. 

Rübm  foliolatus  Hai.    Bei  Friedberg. 

Ruhus  hirtus  W.  K.  In  einem  Holzschlage  am  Aufstieg  von  Oeblarn 
auf  das  Oumpeneck,  ca.  1000  m. 

Rubus  Bayeri  Focke.  In  Wäldern  am  Fuss  des  Babenwaldkogels 
bei  Pöllau. 

Rubus  Guentheri  W.  N.  Wälder  am  Abhang  des  Tressensattels 
gegen  Alt-Aussee. 

Mubtis  brachyandrus  Oremli.  Am  Weg  von  Gaishom  in  die 
Flitzen  leg.  A.  Ried  1894.  Die  Schösslinge  der  mir  vorliegen- 
den Pflanze  sind  zwar  nur  schwach  behaart,  doch  sind  die 
Achsen  des  Blatenstandes  so  dicht  filzig  und  die  Fruchtknoten 
so  dicht  behaart,  dass  die  Pflanze  nur  hieher  gestellt  werden 
kann. 

Potentilla  argentea  L.  Bei  Friedberg;  einzeln  auch  im  ünterthal 
bei  Schladming. 

Potentilla  rubens  (Cr.)  Zimm.  Sehr  häufig  im  Mfirzthale,  sowie 
überall  bei  Brück  a.  d.  Mur. 

Potentilla  Crantzii  (Cr.)  Beck.  An  Felsen  der  Neualmscbarte  der 
Hochwildstelle,  auf  Urgestein,  in  Oesellschaft  von  Saponaria 
pumilio  (L.)  Fzl.,  Allium  foliosum  Clar.,  Ranunculus  glacia- 
lis  L.  etc. 

Potentilla  caulescens  L.  An  Felsen  im  Pass  Stein  bei  Mitterndorf 
a.  d.  Salza. 

Potentilla  Clusiana  L.  An  Felsen  in  der  Gipfelregion  des  Grim- 
ming  häufig. 

Sibbaldia  procumbens  L.  Häufig  auf  dem  Gumpeneck  und  auf  der 
Hochwildstelle. 

Oeum  montanum  L.  Im  Kaar  oberhalb  der  Neualm  auf  der  Hoch- 
wildstelle in  sehr  Qppigen,  bis  Qber  30  cm  hohen  Exemplaren. 

Geum  reptans  L.    Auf  der  Hochwildstelle. 

Dryas  odopetala  L.  Scheint  in  der  Tauernkette  nur  im  Gsilich- 
sten  Theile  (BOsenstein,  Seckauer  Zinken,  Hirschfeld,  Maranger 
Kogel,  Hoher  Ringkogel,  Hochschwung),  ferner  am  Ruprechts- 
eck vorzukommen,  fehlt  hingegen  anscheinend  auf  der  Hoeh- 
wildstelle,  ferner  nach  Grimburg^)  auch  auf  dem  Hocbgolling. 
Auch  Vierhapper  filhrt  die  Pflanze  von  keinem  der  Tauem- 

1)  Verh.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  XLI  (1891),  p.  226. 

2)  Oest.  bot.  Wochenblatt  1867,  p.  818. 
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gipfel  an  der  salzburg-steirischeQ  Grenze  an,  hingegen  findet 
sie  sich  im  Stangalpenzug  (Eisenhut,  Binsennock,  Rothkofel, 
Gregerlnock)  und  den  Juaenburger  (Seethaler)  Alpen.  Gemeio 
ist  Dryas  octopetala  in  den  nördlichen  und  südlichen  Ealkalp^n. 

Alchimilla  alpestris  Schm.  Auf  dem  Gumpeneck;  in  einer  dicht- 
radgen  Zwergform  in  der  Gipfelregion  des  Moltereck  des 
Grimmingstockes,  2300  m. 

Akhimilla  pratensis  Schm,    Bei  Friedberg. 

Alchimilla  glaberrima  Schm.  Auf  der  Hochwildstelle  und  auf 
dem  Gumpeneck. 

Alchimilla  Anisiaca  Tsch.  Auf  dem  Stoderzinken,  Grimming  und  auf 
Kalk  auch  auf  dem  Gumpeneck.  Ascherson  und  Grab ner^) 
ziehen  den  Namen  A,  Anisiaca  aus  nomenclatorischen  Gründen 
dem  Namen  A.  podophylla  vor ;  ich  glaube  aber,  dass  der  Name 
J.i^nisiaca  auch  darum  den  Vorzug  verdient,  weil  unter  A.alpina 
ß.  podophylla  Tausch  gar  nicht  die  von  Bus  er  so  bezeichnete 
Pflanze  gemeint  hat,  da  der  Originalstandort  derselben  sich 
in  den  Hohen  Tauern  im  Glocknergebiete  befindet,  also  im 
Verbreitungsgebiete  der  echten  A.  alpina  L.  Leider  bin  ich 
ausser  Stande,  auf  Grund  von  Herbarmaterial  meine  Ver- 
muthuDgen  zu  beweisen,  da  das  gesammte  Alchimilla'Mztenii 
der  grosseren  Wiener  Herbarien  seit  Jahren  sich  zur  Revision 
in  den  Händen  Busers  befindet! 

Bosa  rupestris  Cr.    Nächst  Mosern  bei  Grundelsee. 

Eosa  Outensteinensis  Jacq.  f.  Auf  der  Hohe  des  Rabenwaldkogels 
bei  Pöllau. 

Bosa  glauca  Vill.  Bei  Steinhaus  am  Semmering. 

Bosa  resinosa  Sternb.    Im  ünterthal  bei  Schladming. 

Prunus  padus  L.    In  Gebüschen  bei  Brück  a.  d.  Mur. 

Genista  sagittalis  L.  Zwischen  Friedberg  und  St.  Lorenzen  am 
Wechsel. 

Grenista  lasiocarpa  Spach.  Auf  Serpentin  bei  Kirchdorf  bei  Fern  egg; 
erinnert  sehr  an  eine  wehrlose  Form  der  Genista  Germanica, 
ist  aber  durch  die  grossen  Blütendeckblätter  deutlich  ver- 
schieden. 

Cyiisus  nigricans  L.  Am  Abhang  des  Rabenwaldkogels  gegen 
Pöllau. 

Cyiisus  supinus  L.    Bei  Friedberg  und  Pöllau. 

Cytisus  hirsutus  L.    Bei  Brück  a.  d.  Mur. 

Trifolium  pallescens  Schreb.  Hochwildstelle,  an  Felsen  bei  der 
Neualmscharte,  2250  m. 

Trifolium  aureum  Poll.    In  einem  Holzschlag  bei  Oeblarn. 

TVifolium  agrarium  L.    Auf  Aeckern  bei  Anger. 

Anthyllis  alpestris  Kit.  Auf  dem  Gipfel  des  Stoderzinken  bei 
Gröbming. 

Anthyllis  affinis  Britt.  Bei  Weitz;  am  Südabbang  des  Semmering. 

^)  Synopsis  VI,  p.  891. 
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Astragdlus  frigidus  (L.)  DC.  An  Felsen  bei  der  Nenalmseharte 
auf  der  Hochwildstelle. 

Coronilla  varia  L.    An  Waldrändern  bei  Anger. 

Vicia  silvatica  L.  Bei  Weitz  am  Weg  gegen  Anger,  sowie  an  der 
Strasse  zur  Klamm. 

Vicia  Cracca  L.  Auf  Aeckern  bei  Friedberg;  im  Röhricht  der 
Ennssümpfe  bei  Oeblarn  eine  auffallend  schlaffe  reichästige 
Form  mit  kurzen,  armblütigen  Traubenstielen,  die  kaum  £e 
Länge  der  StQtzblätter  erreichen. 

Vida  nigra  (L.).    Auf  Wiesen  bei  Voran. 

Oeranium  pratense  L.  Auf  Wiesen  bei  Mitterndorf  a.  d.  Salza. 

Linum  catharticum  L.  In  der  Erummholzregion  des  Grimming 
am  Aufstieg  von  Klachau. 

Polygala  vulgaris  L.  Auf  feuchten  Wiesen  bei  Friedberg;  auf 
grasigen  Plätzen  bei  Gröbming. 

Mercurialis  perennis  L.  Auf  dem  Galvarienberg  bei  Brück  a.  M.; 
in  Wäldern  bei  Mürzzuschlag. 

Euphorbia  estda  L.  Zwischen  Friedberg  und  St.  Lorenzen  am 
Wechsel. 

Hypericum  qu4idrangulum  L.     Am  Oschnaidsattel  gegen  Anger. 

Helianthemum  alpestre  (Jacq.)  Dun.  In  steinigen  Alpentriften  des 
Gumpeneck  bis  in  die  Gipfelregion. 

Helianthemum  glabrum  (Koch).    Mit  vorigem. 

Helianthemum  obscurum  Pers.  Auf  Wiesen  am  Südabhang  des 
Semmering. 

Viola  palustris  L.  Im  Torfmoor  bei  Krungl  nächst  Mitterndorf 
a.  d.  Salza. 

Viola  collina  Boss.    In  Wäldern  bei  Mürzzuschlag. 

Viola  rupestris  Schm.  Auf  Wiesen  bei  Brück  a.  d.  Mur. 

Viola  Riviniana  Bchb.    Ebenda. 

Viola  polychroma  Kern.    Im  ünterthal  bei  Schladming. 

Daphne  meeereum  L.    Im  Ahornkaar  des  Stoderzinken. 

Epilobium  parviflorum  Schreb.  Bei  Aussee;  am  Aufstieg  von  Gröb- 
ming auf  den  Stoderzinken  noch  bei  1000  m. 

Epilobium  collinum  Gmel.  Hochwildstelle,  im  feuchten  Geröll 
oberhalb  des  Obersees  im  Seewigthale  bis  gegen  1900  m. 

Epilobium  roseum  Schreb.  An  Wasser-  und  Strassengräben  bei 
Gröbming  und  Oeblarn. 

Epilöbii(m  anagallidifolium  Lam.  Hochwildstelle,  im  feuchten  Ge- 
röll zwischen  Obersee  und  Neualmscharte,  2000—2200  m. 

Chamaenerion  angustifolium  (L.)  Scop.  In  Holzschlägen  bei  Oeblarn. 

Circaea  intermedia  Ehrb.     In  Gebüschen  bei  Aussee. 

Astrantia  maior  L.     In  Wäldern  am  Grundelsee. 

Carum  carvi  L.  Im  ünterthal  bei  Schladming  bei  der  Weisswand- 
alpe. 

Libanotis  montana  Cr.  Auf  Geröllhalden  im  Pass  Stein  bei  Mittern- 
dorf a.  d.  Salza. 

Seseli  Austriacum  (Beck)  Wohlf.    An  Kalkfelsen  bei  Peggau. 
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Peucedanum  paiustre  (L.)  Koch.    Im  Torfmoor  bei  Erungl  nächst 

Mitterndorf  a.  d.  Salza;    im   Böhricht    der    Ennssümpfe    bei 

Oeblarn. 
Peucedanum  oreoselinum  Mch.   An  buschigen  Abh&ngen  am  Fasse 

des  Wechsel  bei  Friedberg. 
Pirola  uniflora  L.    Anf  dem  Masenberg  bei  Voran;   am  Aufstieg 

von  Oröbming  auf  den  Stoderzinken. 
Pircla  minor  L.    Auf  dem  Tressensattel  bei  Aussee. 
Monotropa  multiflora  (Scop.)  Fritsch.    In  Fichtenwäldern  auf  dem 

Tressensattel  bei  Aussee;  in  W&ldern  bei  Elachau  am  Fuss 

des  Grimming. 
Rhododendron  hirsutum  L.     Auf  dem    Gumpeneck    auf  Kalk    in 

Menge,  in  unmittelbarer  Nähe  von  JRh,  ferrugineum  L. 
Andromeda  poUfolia  L.    In  Torfmooren   bei  Mitterndorf  an    der 

Salza  mit 
Vaccinium  uliginosum  L.  und 
Oxycoccos  palustris  Pers. 

Primula  farinosa  L.  Im  Torfmoor  bei  Erungl  nächst  Mitterndorf. 
Primula  acaulis  (L.).    Im  Mürzthal  nicht  beobachtet. 
Primula  elatior  (L.).    üeberall  bei   Brück   a.  d.  Mar,   sowie  im 

ganzen  Mürzthale. 
Primula  officinalis  (L.).    Bei  Brück  a.  d.  M.  aof  den  Hügeln  am 

linken  Mürzufer  mit  der  vorigen. 
Primula  Clusiana  Tratt.    Auf  dem  Grimming. 
Änagallis  arvensis  L.  Auf  Geröllhalden  bei  Stainach;  auf  Aeckern 

bei  Friedberg. 
Gentiana  ciliata  L.  An  Waldrändern  zwischen  Stainach  und  Elachau. 
Gentiana  asclepiadea  L.  Im  Torfinoor  bei  Erungl  nächst  Mittern- 
dorf. 

Gentiana  Bavarica  L.  Im  Ahornkaar  des  Stoderzinken  mit  G.  verna 
L.;  auf  dem  Grimming;  auf  der  Hochwildstelle. 

Gentiana  nivalis  L.  In  Alpenweiden  der  Gipfelregion  des  Gumpen- 
eck (Ealk,  ca.  2100  m)  und  des  Grimming  (Ealk,  2200  bis 
2350  m). 

Oentiana  aspera  Heg.  Auf  dem  Gumpeneck  und  Grimming 
von  etwa  1000  m  bis  in  die  Gipfelregion  (bis  2300  m),  in 
tieferen  Lagen  in  der  f.  spathulcUa  Bartl.,  in  höheren  in  der 
f.  calycinoidea  L.  Eell.  resp.  pygmaea  Glaab.  Das  Vorkommen 
dieser  alpinen,  nicht  saisondunorph  gegliederten  Parallelform 
der  G.  Sturmiana  A.  et  J.  Eern.  und  G.  Norica  A.  et  J. 
Eern.  in  Steiermark  war  zwar  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  doch 
noch  nicht  sichergestellt  worden,  da  die  Pflanze  bisher  nur 
hart  an  der  Landesgrenze  im  Gebiet  des  Pyrgas  gesammelt 
worden  ist^).  Näheres  über  diese  hochinteressante  Form  siehe 
bei  Wettstein  in  Dörfler  Schedae  ad  Herb.  norm.  Cent.  XXXVIII. 
und  in  „Untersuchungen   über   den   Saison-Dimorphismus  im 

1)  Dörfler,  Herb.  norm.  Nr.  8761. 
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Pflanzenreiche''  in  Denkschr.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wissenschaften, 
math.-naturw.  Cl.  LXX.,  p.  305  ffi 

Gentiana  Sturmiana  A.  et  J.  Kern.  An  Waldr&ndern  zwischen 
Elachau  und  Stainach,  sowie  auf  dem  Mitterberg  bei  Oeblam, 
hier  in  einer  Form,  die  sich  durch  schwache  Wimperung  der 
Eelchzipfel  schon  der  G.  Bhaetica  A.  et  J.  Kern,  nähert. 

Gentiana  KemeH  Dörfl.  et  Wettst.  in  Dörfl.  Sched.  ad  Herb, 
norm.  Cent.  XXXVIII,  p.  277  (1898).  Am  Abhang  des  Gnmpen- 
eck  gegen  den  Mathildengraben;  auf  der  Hochvnldstelle;  aaf 
steinigen  Alpentriften  in  Badmer  bei  Hieflau  leg.  0.  Krebs 
Sept.  1899!  Stellt  die  Hochgebirgsform  der  G,  Bhaetica  A.  ei 
J.  Kern,  dar  und  nähert  sich  gleich  der  Herbstform,  wie  sie 
in  Steiermark  vorkommt  und  die  Wettstein ^)  als  G.  Bhaetica 
f.  Stiriaca  bezeichnet  hat,  durch  grossere  und  bauchigere 
Corollen  etwas  der  G.  Sturmiana  A.  et  J.  Kern.  Im  üebrigen 
gilt  von  der  Pflanze  das  bei  G.  aspera  gesagte. 

Stveertia  perennis  L.  An  einem  Bachufer  am  Abhänge  des  Gumpen- 
eck  gegen  den  Mathildengraben. 

Symphytum  tuberosum  L.    In  Wäldern  bei  Brück  a.  d.  Mur. 

Anchusa  officinalis  L.  An  Strassenrändern  bei  Steinhaus  am  Sem- 
mering. 

Lycopsis  arvensis  L.    Vereinzelt  auf  Aeckern  bei  Friedberg. 

Myosotis  sparsiflora  Mik.  In  declivibus  graminosis  ad  ünzmarkt 
leg.  Vierhapper  1900. 

Myosotis  arvensis  (L.).    Auf  Aeckern  bei  Gröbming. 

Myosotis  silvatica  HoflFm.    An  Waldrändern  bei  Brück. 

Lithospermum  arvense  L.    Auf  Aeckern  bei  Brück. 

Aiuga  reptans  L.     Bei  Brück  a.  d.  Mur. 

Aiuga  pyramidalis  L.  Im  Thal  bei  Schladming  nächst  der  Thal- 
gabelung. 

JEJlsholtzia  cristata  W.  Ein  Exemplar  offenbar  zuf&Uig  einge- 
schleppt in  den  Gassen  von  Oeblarn  a.  d.  Enns.  Wurde  tod 
mir  daselbst  nirgends  in  Gärten  cultiviert  gesehen. 

Brunella  grandiflora  (L.).  An  Waldrändern  zwischen  Stainacb 
und  Klachau. 

Lamium  album  L.     In  Brück  a.  d.  Mur. 

Salvia  verticillata  L.  An  Strassenrändern  bei  GrObming;  an 
buschigen  Abhängen  bei  Anger. 

Thymus  chamaedrys  Fr.  Im  ünterthal  bei  Schladming;  an  Wald- 
rändern zwischen  Klachau  und  Stainach. 

Thymus  Trachselianus  Op.  Auf  dem  Gumpeneck  und  der  Hoch- 
wildstelle; an  Felsen  in  der  Weitzklamm. 

Thymus  spathulatus  Op.  Auf  dem  Serpentinstock  bei  Kirchdorf 
nächst  Pernegg. 

Lycopus  Europaeus  L.  In  den  Ennssümpfen  zwischen  Oeblam  und 
Stein. 


1)  Die  europ.  Arten  der  Gattung  Gentiana  Sectio  JSndotrieha,  p.  398(1896). 
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Mentha  candicans  Gr.    Bei  Oeblarn  a.  d.  Edds. 

Mentha  fontana  Wh.     Im  WalcherngrabeD  bei  Oeblarn. 

Solanum  dulcamara  L.  Ad  ZäaneD  bei  Oeblarn;  im  Holzgraben 
bei  Brack  a.  d.  Mur. 

Verbascum  thapsus  L.    Bei  Schloss  Gstatt  bei  Oeblarn. 

Verbascum  collinum  Schrad.  (thapsus  X  nigrum).  Mit  vorigem 
und  F.  nigrum  bei  Schloss  Gstatt  bei  Oeblarn. 

Linaria  alpina  (L.)  Mill.  Auf  dem  Orimming  und  herabgeschwemmt 
auf  Geröllhalden  im  Pass  Stein  bei  Mitterndorf. 

Linaria  vulgaris  Mill.  Bei  Friedberg  (mit  drüsig-flaumiger  Trauben- 
spindel). 

Chaenorrhinum  minus  (L.)  Lge.  Im  Bachschotter  bei  St  Martin 
a.  d.  Salza. 

Veronica  anagallis  L.    In  den  Sümpfen  der  Enns  bei  Oeblarn. 

Veronica  latifolia  L.    An  Waldr&ndern  bei  Anger. 

Veronica  alpina  L.    Auf  der  Hochwildstelle. 

Veronica  fruticans  Jacq.  Am  Aufstieg  von  Gröbming  auf  den 
Stoderzinken;  an  Felsen  in  der  Erummholzregion  des  Gumpeneck. 

Veronica  serpyllifolia  L.     Bei  Friedberg. 

Veronica  polita  Fr.    Auf  Aeckern  bei  Gröbming. 

Muphrasia  Kemeri  Wettst.  An  Felsen  in  der  unteren  Erumm- 
holzregion am  Aufstieg  von  Elachau  auf  den  Grimming.  Wurde 
von  mir  unter  ganz  ähnlichen  Standortsverhältnissen  auch  am 
Eaiser  Franz  Josef-Reitweg,  der  von  Hallstatt  zur  Simony- 
hütte  ftkhrt,  beobachtet 

Euphrasia  piäa  Wimm.  Zahlreich  in  Triften  in  der  Erummholz- 
region des  Gumpeneck,  1800—1900  m. 

Euphrasia  minima  Schi.  Auf  der  Hochwildstelle  und  dem  Gumpen- 
eck sehr  häufig. 

Euphrasia  Salisburgensis  Funck.  f.  praealpina  Beck.  An  Ealk- 
felsen  auf  dem  Gumpeneck  bei  ca.  2000  m. 

Älectorolophus  hirsutus  All.  Zwischen  Friedberg  und  Mönichkirchen. 

Alectorolophus  angustifolius  (Gmel.)  Heynh.  Am  Aufstieg  von 
Gröbming  auf  den  Stoderzinken,  und  sehr  typisch  auch  in  der 
N&he  des  Schlosses  Gstatt  bei  Oeblarn. 

Alectorolophus  subdlpinus  Stern.  Im  Fölzthal  bei  Aflenz ;  von  mir 
im  Vorjahre  als  A,  lanceolatus  aufgeitlhrt. 

Orobanche  gracilis  Sm.  Bei  Mitterndorf  a.  d.  Salza;  bei  Tipschern 
nächst  Oeblarn. 

Galium  vernum  Scop.  Am  Fuss  des  Rabenwaldkogels  bei  Pöllau; 
in  Gebüschen  bei  Brück  a.  d.  Mar. 

Galium  boreale  L.  Im  Tor&noor  bei  Erungl  nächst  Mitterndorf 
a.  d.  Salza. 

OaUum  hyssoptfolium  Hoffm.  An  grasigen,  buschigen  Ab- 
hängen am  Fuss  des  Wechsel  bei  Friedberg.  Mir  liegen  zwar 
nur  blühende  Exemplare  vor,  doch  sind  die  Frachtknoten  voll- 
kommen kahl  und  glatt,  während  sie  bei  G.  boreale  auch  zur 
Blütezeit  mit  hakigen  Börstchen  bedeckt  sind. 
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Galium  uligifwsum  L.    Auf  Wiesen  bei  Grundelsee. 

Galium  mollugo  L.    Bei  Pöllau. 

OcUium  angustifolium  Leers.    Auf  Wiesen  bei  GrObming;  bei  der 

Haltestelle  Trautenfels  nächst  Irdning. 
Galium  erectum  Huds.    Bei  Schloss  Gstatt  nächst  Oeblaro. 
Galium  Äustriaeum  Jacq.   Bei  Friedberg;  auf  dem  Gschnaidsattel 

zwischen  Anger  und  Weitz. 
Galium  anisophyllum  Vill.    Auf  der  Hochwildstelle. 
Lonicera  nigra  L.    In  Wäldern  auf  dem  Masenberg  bei  Yorau. 
Adoxa  moschatellina  L.  In  Gebüschen  bei  Brück  a.  d.  Mar  häufig. 
Valeriana  saxaiilis  L.  Bei  Alt- Aussee  am  Aufstieg  auf  den  Tressen- 

sattel. 
Valeriana  elongata  L.    Grimming,  an  Felsen  in  der  Erammholz- 

region  am  Aufstieg  von  Elachau  aus. 
Valeriana  Celiica  L.    Auf  der  Hochwildstelle. 
Succisa  pratensis  Mch.    In  Torfmooren  bei  Mitterndorf. 
Sc(^nosa  lucida  Vill.  Auf  Geröllhalden  im  Pass  Stein  bei  Mitterndorf. 
Campanula  ptUla  L.    Am  Ufer   eines  Bächleins   am  Absturz   des 

Gumpeneck  gegen  den  Mathildengraben  in  Gesellschaft  tod 

Saxifraga  aiaoides  L.,  Sweertia  perennis  L.  und   WiUemeHa 

stipitata  Gass! 
Phyteuma  pauciflorum  L.    Hochwildstelle,   im   Geröll   des  Nord- 
abhanges bis  zur  Neualmscharte,  2200—2350  m. 
Phyteuma  hemisphaericum  L.    Hochwildstelle,   im  Eaar  oberhalb 

der  Neualm. 
Phyteuma  spicatum  L.  An  Wiesenrändem  bei  Steinhaus  am  Sem- 

mering. 
Erigeron  negledus  Kern.     Auf  der  Hochwildstelle. 
Erigeron  alpinus  L.     Gumpeneck,    an  Felsen   am  Abhang   gegen 

den  Mathildengraben. 
Erigeron  polymorphus  Scop.    Dies   ist   der  älteste  sichergestellte 

Name  f&r  die  bisher  als  E.  gldbratus  Hoppe  bezeichjiete  Art 

Vergl,  Vierhapper  in  Dörfler  Schedae  ad  Herb.  norm.  Cent 

XLII  (1901),  p.  36. 
Gnaphalium  supinum  L.    Hochwildstelle,  im  Eaar  oberhalb   der 

Neualm. 
Gnaphalium  Norvegicum  Gunn.    Auf  dem  Gumpeneck. 
Leontopodium  alpinum  Cass.    Hochwildstelle,  in  den  Felswänden 

zwischen  Obersee   und  der  Neualmscharte  spärlich.    Eonmit 

auch  auf  dem  Höchstein  vor. 
Bidens  cernua  L.    Im  Moore  im  Unterthal  bei  Schladming. 
Galinsoga  parviflora  Cav.    In   einem   EartofFelacker   bei  Oeblam 

a.  d.  Enns. 
Achillea  atrata  L.    An  Ealkfelsen  des  Gumpeneck. 
Achillea  collina  Becker.    Auf  dem   Serpentinstock   bei  Eirchdorf 

nächst  Pernegg. 
Mairicaria  chamomilla  L.    An  Wegrändern  bei  Pöllau. 
Chrysanthemum  alpinum  L.    Auf  der  Hochwildstelle. 


Digitized  by 


Google 


489 

Artemisia  laxa  (Lam.)  Fritsch.  Auf  der  HochwUdstelle  in  den 
Felsen  zwischen  Obersee  und  Nenalmscfaarte. 

Doronicum  glaciale  (Wolf.)  Nym.    Auf  der  Hochwildstelle. 

Daronicum  Ai^striacum  Jacq.    In  Wäldern  bei  Brück  a.  d.  Mur. 

Senedo  rupestris  W.K.  Am  Abhang  des  Grimming  gegen  Trautenfels. 

Senecio  CarnioUcus  W.    Auf  der  Hochwildstelle. 

Senecio  dbrotanifdlius  L.  In  der  höheren  Yoralpen-  und  Erumm- 
holzregion  des  GrimmiDg  und  des  Stoderzinken. 

Senecio  nemorensis  L.    In  der  Elamm  bei  Schladming. 

Senecio  pdludosus  L.  Im  ROhricht  der  Ennssümpfe  bei  Oeblam 
h&ufig. 

Calendula  officincdis  L.    Auf  Schutt  in  Oeblarn  verwildert. 

Carduus  acanthoides  L.  Im  oberen  Ennsthale  bis  in  die  Tauem- 
th&ler  (Walchernthal  bei  Oeblarn,  Seewigthal  bei  Haus,  Unter- 
thal bei  Schladming)  häufig. 

Carduus  personata  J^q.  In  der  Elamm  bei  Schladming;  sehr 
h&ufig  in  der  Weitzklamm. 

Carduus  digeneus  Beck  (personata  X  defloratus).  Zahlreich  unter 
den  Stammeltern  in  der  Weitzklamm. 

Carduus  defloratus  L.  In  der  Weitzklamm;  an  Ealkfelsen  bei  Peggau. 

Carduus  viridis  Eern.  Bei  Aussee,  Grundelsee,  im  Pass  Stein  bei 
Mitterndorf;  auf  dem  Gumpeneck. 

Cirsium  lanceolatum  (L.)  Scop.  Steigt  in  den  Seitenthälern  der 
Tauem  bis  gegen  1200  m.  Im  Walchemgraben  bei  Oeblarn, 
Seewigthal  bei  Haus,  ünterthal  bei  Schladming. 

Cirsium  hybridum  Eoch  (palustre  X  oleraceum).  Im  Pass  Stein  bei 
Mitterndorf  unter  den  Stammeltern. 

Cirsium  heterophyllum  All.  In  der  Elamm  bei  Schladming;  im 
Seewigthal  bei  Haus  zwischen  Boden-  und  Hüttensee,  an  letz- 
terem Standort  ^uch  häufig  weissblühend. 

Cirsium  erisithales  (L.)  Scop.  Zahlreich  in  der  Weitzklamm,  auch 
ein  Exemplar  mit  trQbrothen  BlQten.  An  eine  Einflussnahme 
von  C,  rivulare  ist  mangels  aller  sonstigen  darauf  hinweisen- 
den Merkmale  wohl  nicht  zu  denken. 

Cirsium  erucagineum  DC.  (oleraceum  X  rivulare).  Auf  Wiesen  an 
der  südlichen  Abdachung  des  Semmering. 

Cirsium  rivulare  Lk.  Gemein  bei  Priedberg,  Voran,  PöUau,  Anger, 
Weitz,  im  ganzen  Mürzthale,  auf  dem  Semmering. 

Cirsium  subalpinum  Gaud.  (rivulare  X  palustre).  Auf  der  Süd- 
seite des  Stiftsberges  von  Voran  unter  den  zahlreichen  Stanmi- 
eltern. 

Centaurea  subjacea  (Beck).  Auf  Wiesen  bei  Mitterndorf  und  bei 
Oeblarn. 

Serratula  tinctoria  L.    Auf  Torfmooren  bei  Mitterndorf. 

Tragopogon  orientalis  L.    Auf  Wiesen  bei  Gröbming. 

Eieracium  bupleuroides  Gm.  Ssp.  Schenkii  Gris.  Im  Pass  Stein 
bei  Mitterndorf  und  auf  dem  Grimming. 
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üeber  die  richtige  Benennung  einiger  üredineen  nebst 

historischer  Mittheilnng  tiber  Heinrich  von  Martins 

Prodromns  florae  mosqnensis. 

Von  P.  Magnus  (Berlin). 
(Schluss.i) 

Da  nun,  wie  schon  hervorgefaoben,  sowohl  Jaeky  als  ich  anf 
Centaurea  Scdbiosa  nur  die  Pucciniay  deren  Uredospore  drei  im 
Aeqnator  gestellte  Eeimporen  trägt,  beobachtet  haben,  so  ist  diese 
Brachypuccinia  als  Puccinia  Centaureae  DG.  zu  bezeichnen.  Die 
auf  Centaurea  Jacea,  C,  exaraia  und  anderen  Gentaureen  auf- 
tretende Puccinia,  deren  Uredosporen  zwei  dem  Pole  genäherte 
Eeimporen  tragen,  ist  hingegen  Puccinia  Jaceae  Otth.  zu  nennen. 
Auf  einigen  Centaurea-Arien,  wie  Centaurea  nervosa  Willd,  (=  C. 
phrygiali.)  und  nach  Jacky  C.  Jacea  L.  scheinen  beide  Arteo 
aufzutreten.  Eine  dritte  Art  möchte  Puccinia  CalcUrapae  DC. 
repräsentieren.  Ueber  die  anderen  auf  C^n^aurea- Arten  unter- 
scniedenen  oder  zu  unterscheidenden  Brachypuccinien  wage  ich 
kein  Urtheil  abzugeben.  Dazu  gehören  reichliches  Material  und 
mühselige  Einzelforschung  und  Beobachtung. 

Das  Studium  von  H.  v.  Martins  Prodromns  florae  mosqnensis. 
Editio  altera,  Leipzig  1817,  zeigte  mir  hingegen,  dass  eine  andere 
Art  einen  Martius'schen  Namen  zu  erhalten  hat  Martins  be- 
schreibt daselbst  S.  226: 

9.  Puccinia  cnici  sparsa  rotunda  cinnamomea;  capsulis  snb- 
ellipticis  (in  foliis  Cnici  lanceolati  Aug. -Sept.). 

Aus  der  Angabe  der  Wirtspflanze  geht  hervor,  dass  es  die 
Art  ist,  die  Schroeter  1887  in  „Die  Pilze  Schlesiens.**  Erste 
Hälfte,  S.  317,  als  Puccinia  Cirsii  lanceolati  Schroet.  neu  aufge- 
stellt hat.  Denn  auf  Cirsium  lanceolatum  kommt  nur  diese  Art 
vor,  die  nunmehr  als  Puccinia  cnici  Mart.  zu  bezeichnen  ist  Wie 
P.  und  H.  Sydow  kann  auch  ich  die  von  Bubdk  auf  diese  Art 
gegründete  Gattung  Jackya  nicht  anerkennen,  da  sich  üebergänge 
zu  der  mangelnden  Ausbildung  der  Peridie  der  Aecidien  finden, 
z.  B.  bei  der  Puccinia  Chondrillae  Gdd,.,  die  jetzt  von  Lindroth 
als  Puccinia  Prenanthis  (Pers.)  bezeichnet  wird.  Persoon  hat 
aber  nur  das  Aecidium  gekannt  und  es  Aecidium  Prenanthis  ge- 
nannt. Ich  sage  weiter  unten,  dass  ich  solchen  Namen  von  Neben- 
fruchtformen  nicht  das  Recht  der  Priorität  zuspreche,  wenn  der 
Autor,  der  zuerst  die  Hauptfruchtform  mit  einem  specifischen  Namen 
belegte,  sie  als  eigene  neue  Art  unterscheiden  und  benennen  musste. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  auch  einen  einer  Art  von  mir 
gegebenen  Namen  umändern.  In  den  Abhandlungen  der  Natur- 
historischen    Gesellschaft   zu   Nürnberg,    Bd.    XIII,    habe    ich   im 


1)  Vergl.  Nr.  11,  S.  428. 
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dritten  Beitrag  zur  Pilzflora  von  Franken  die  auf  Serratula  tindoria 
auftretende  Puccinia  als  Pucc.  Hndoriae  P.  Magn.  bezeichnet. 
Mit  Beeht  machen  P.  und  H.  Sydow  in  der  Monographia  üredi- 
nearum  darauf  aufmerksam,  dass  Spegazzini  in  den  Fungi  Qua- 
ranitici  I,  n.  119  eine  auf  Eupatorium  tinctorium  auftretende 
Puccinia  bereits  Puccinia  tinctoria  Speg.  benannt  hat.  Ich  ändere 
deshalb  den  Namen  der  Serratula  tinctoria  befallenden  Puccinia 
in  Puccinia  tinctoriicola  P.  Magn.  um. 

Auf  Prunus  Padus  tritt  eine  Melampsoree  auf,  auf  die  ich 
in  den  Sitzungsberichten  der  Oesellschaffc  natnrforschender  Freunde 
zu  Berlin  1875,  S.  58,  die  Gattung  Thecopsora  begründet  habe. 
Ich  nannte  sie  1.  c.  Thecopsora  areolata  (Fr.)  P.  Magn.  Diese  Art 
wurde  von  Winter  und  Schroeter,  die  sie  in  die  Gattung 
Melampsora  setzen,  als  Melampsora  Padi  (Kze.  und  Schm.  1817) 
Wint.,  von  Klebahn  neuerdings  als  Thecopsora  Padi  (Kze.  und 
Schm.)  Kleb,  bezeichnet,  weil  Kunze  und  Schmidt  die  dazu 
gehörige  Uredo  als  Uredo  padi  1817  in  den  von  ihnen  heraus- 
gegebenen Cryptogamae  exciccatae  Nr.  187  aufgestellt,  ausgegeben 
und  beschrieben  haben.  Aber  diesen  Namen  kann  die  Art  in 
keinem  Falle  erhalten.  Wenn  man  dem  Principe  huldigt,  dass  eine 
Pilzart  denjenigen  Speciesnamen  erhalten  soll,  den  irgend  ein  zu 
ihr  gehöriges  Entwicklungsstadium  zuerst  erhalten  hat,  so  müsste 
diese  Art  nicht  Thecopsora  Padi,  sondern  Thecopsora  strohilina 
(Alb.  und  Schwein)  genannt  werden,  nachdem  Kleb  ahn  und 
V.  Tubeuf  durch  überzeugende  Impf  versuche  gezeigt  haben,  dass 
das  1805  von  J.  B.  de  Albertini  und  L.  D.  de  Schweiniz  in 
ihrem  Gonspectus  Fungorum  in  Lusatiae  superioris  agro  Niskiensi 
crescentium,  p.  109,  als  Licea  ströbilina  beschriebene  Aecidium 
in  den  Entwicklungskreis  der  Thecopsora  areolata  (Fr.)  P.  Magn. 
gehört.  Ich  bin  aber  der  Meinung,  dass  man  den  specifischen 
Namen,  den  ein  Autor  der  Hauptfruchtform,  welche  die  Gattung,  zu 
der  die  Art  gehört,  repräsentiert,  nach  dem  Standpunkte  unserer 
Wissenschaft  zur  Zeit  der  Erkennung  und  Aufstellung  der  Art 
geben  musste,  festhalten  soll.  Ich  halte  daher  den  Namen  Puccinia 
graminis  Pers.  fest,  weil  Persoon  zur  Zeit,  als  er  mit  seinem 
classischen  scharfen  Blicke  dieselbe  als  eigene  Art  erkannte,  sie 
als  eigene  Art  der  Gattung  Puccinia  betrachten  und  benennen 
musste,  und  weil  nie  und  nimmer  Jacquin,  als  er  Lycoperdon 
poculiforme  aufstellte,  oder  Gmelin,  als  er  Aecidium  Berberidis 
benannte,  den  Begriff  der  Puccinia  graminis  Pers.  in  ihrem  Art- 
begriffe hatten.  Ich  halte  daher  Puccinia  graminis  Pers.  für  die 
gerechteste  und  für  die  wissenschaftlich  richtigste  Bezeichnung. 

Man  hat  oft  die  Thecopsora  areolata  (Fr.)  P.  Magn.  fälsch- 
lich als  die  Erysibe  areolata  Wallr.  angesehen,  diesen  Namen  als 
Synonym  zu  dieser  Art  citiert  (vgl.  z.  B.  Schroeter  1.  c.  S.  365 
oder  De  Toni  in  Saceardo  Sylloge  Fungorum  Vn,  S.  765)  und 
sie  demgemäss  als  Melampsora  areolata  (Wallr.)  oder  Thecopsora 
areolata  (Wallr.)  bezeichnet.    Aber  Wallroth  gibt  in  der  Flora 
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cryptogamica  Germaniae,  pars  11  (1833),  p.  203—204,  Erysibe 
areolata  Wallr.  nur  auf  Allium  Porrum  an  und  sie  gehört  daher 
zur  Puccinia  Porri  (Sow.)  Wint.  Die  üredo  auf  Prunus  Padus 
zieht  Wallroth  1.  c.  als  f.  Padi  zur  Erysibe  pustülaia  Wallr. 
Hingegen  hat  E.  M.  Fries  diese  Art  im  Systema  mycologienm 
Vol.  II  (1823),  p.  263  als  Sclerotium  areölatum  Fr.  auf  den  Blättern 
von  Prunm  Padus  aufgestellt  und  beschrieben  und  später  in 
Summa  vegetabilium  Seandinaviae,  p.  482,  Mdampsora  areölatum 
Fr.  genannt.  Ich  habe  daher  auch  in  den  Sitzungsberichten  der 
Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu  Berlin  1875,  p.  58  nor 
von  dem  Friesischen  Pilze  gesprochen  und  den  Pilz  Thecapsora 
areolata  (Fr.)  P.  Magn.  genannt. 

Wenn  ich  hier  üredo  Padi  Kunze  und  Schmidt  nicht  als 
einen  der  Thecopsora  areolata  (Fr.)  vorher  gegebenen  Namen 
gelten  lasse,  so  will  ich  zur  Vermeidung  von  Missverständnissen 
hier  gleich  hervorheben,  dass  es  selbstverständlich  ein  ganz  anderer 
Fall  ist,  wenn  ältere  Autoren  Puccinia-  oder  Üromyces-Artea  als 
Glieder  der  Gattung  Uredo  angesehen  und  benannt  hatten.  Dann 
hat  selbstverständlich  deren  specifische  Benennung  zu  gelten.  Wenn 
z.  B.  Schumacher  1803  üredo  Phragmitis  aufgestellt  hat  und 
Hedwig  1808  die  Art  Puccinia  arundinacea  benannte,  so  hat 
EörnicKe  mit  vollem  Bechte  die  KriPuccit^ia  Phragmitis  (Sehum.) 
Eörn.  benannt,  da  üredo  Phragmitis  Schum.  den  Best  des  Schilf- 
rohres bezeichnete,  ebenso  wie  Puccinia  arundinacea  Hedw. 
Und  ebenso  habe  ich  die  üredo  Arnicae  scorpioldis  DO.  als 
Puccinia  Arnicae  scorpiotdis  (DC.)  P.  Magn.  in  den  Berichten 
der  Deutschen  Botanischen  Gesellschaft,  Bd.  XI  (1893),  S.  459, 
bezeichnet  In  solchen  Fällen  ist  eben  die  später  mit  Becht  zu 
Puccinia  gestellte  Art  als  Glied  der  Gattung  üredo  beschrieben 
worden,  nicht  eine  einzelne  Fruchtform  derselben,  wie  bei  LVedo 
Padi  Kunze  und  Schmidt  oder  üredo  linearis  Pers. 


Beiträge  zur  Flora  von  Bulgarien. 

Von  B.  Davidoff  (Varna- Bulgarien). 

1.  Cytisus  paeudopygmeus  sp.  n. 

Sufifruticosus  pumilus,  ramis  erectis  vel  ascendentibus  rufes- 
centi-aureis,  petiolo  foliolum  subaequante  vel  eo  sublongiore. 
foliolis  elliptico-oblongis  acutis  virentibus  utrinque  pilis  adpressis 
obsitis,  floribus  breviter  pedicellatis  2 — 11  terminaUbus  capitatis 
foliis  summis  longioribus,  calycis  rufescenti-aurei  ad  tertiam  partem 
bilabiati  labio  superiore  breviter  bidentato,  labio  inferiore  tridentato, 
corolla  laete  lutea,  vexillo  eztus  adpresse  sericeo,  legumine  adpresse 
et  subpatule  piloso  calyce  duplo  longiore.  Floret  Mai,  Jun. 
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Gaules  10 — 12  cm  alti,  foliola  ly^  cm  X  3 — 1  mm,  legumen 
iVs — 2  cm  X  5  nim,  totus  floß  2 — 27-  cm  longus. 

In  collibus  et  desertis  ad  Taschli-Tepe  prope  Yarna,  Baltschik, 
Kavarna,  Turski-Sujudschuk,  Kaliakra  et  Sirti-Kjoj. 

2.  Cyttsus  Oeorgievi  sp.  n. 

Suffruticosus  pumilus,  caulibus  crebre  ramosis,  ramis  simpli- 
ciboB  prostratis  vel  ascendentibus  rufescentiaureis,  petiolo  foliolum 
Bubaequante,  foliolis  minutis  elliptico-oblongis  acutis  supra  glabrios- 
culis  virentibus  subtas  adpresse  sericeo^canescentibus,  floribas  bre- 
viter  pedicellatis  1 — 8  terminalibas  capitatis  foliis  summis  longioribus, 
calycis  adpresse  sericeo-canescentis  rufescentis  ad  tertiam  parte 
bilabiati  labio  superiore  acute  bidentato  labio  inferiore  breviter 
angnste  tridentato,  corolla  laete  lutea,  vezillo  extus  adpresse  sericeo, 
legumine  adpresse  piloso  caljce  duplo  longiore.  Floret  Junio,  Julio. 

Gaules  11  cm  alti,  foliola  1  cm  X  3  mm,  legumen  2 — 2Vt  cm 
X  3—4  mm,  totus  flos  2  cm  longus. 

In  collinis  dumosis  ad  Adschemler  prope  Yarna. 

3.  Medioago  glandMlosa  sp.  n. 

Perennis,  basi  iignescens  sparsim  et  patule  pl.  parte  glandnloso 
puberula,  ramis  ascendentibus  tenuibus  gracilibus,  stipulis  lanceolato- 
subulatis  integris  vel  inferioribus  subdentatis,  foliolis  oblongo-ovatis 
obtusis  longe  mucronatis  apice  dentatis  eximie  elevatim  nervosis 
ad  marginem  saltem  ciliatis,  pedünculo  glanduloso  multifloro  folio 
azillari  longiore,  pedicellis  glanduloso-lanatis  calycem  subaequan- 
tibus,  Acribus  ochroleucis  vel  flavis,  calycis  glandulosi  laciniis  tenuis- 
sime  subulatis  subduplo  longioribus,  legumine  falcato  inermi,  dense 
glanduloso,  venis  anastamosantibus  reticulato.  Floret  Junio,  Julio. 

Eami  60—70  cm,  foliola  media  1  cm  X  3  mm,  totus  flos 
(cum  pedicello)  1  cm  longus,  legumine  1 — ly^  cm  diam. 

In  dumosis  ad  Avrenska- Planina  prope  Dere-Kjoj  (District. 
Yarna). 

4.  Astragaltis  va/mensis  sp.  n.  zi. 

Onobrichium  Boiss.  Adpresse  canus,  caulibus  ascendentibus 
simplicibus  vel  diffusis,  stipulis  connatis  breviter  lanceolatis,  foliolis 
minutis  6 — 13  jugis,  eis  inferioris  subrotundatis  caulinis  oblonge- 
elipticis  superioris  eliptico-linearis,  pedunculis  folio  longioribus, 
capitulis  ovato-oblongis  laxiusculis,  bracteis  ovatis  membranaceis 
dimidinm  tubi  calycini  aequantibus,  calycis  membranacei  adpresse 
albo-  et  parce  nigro-pilosi  dentibus  subulatis,  tubo  dimidio  brevio- 
ribus,  vexillo  truncato  vel  retuso  calyce  triplo  longiore,  leguminibus 

!)atentibus    ovato   oblongis   calyce   moUiter  dense   puberulo    duplo 
ODgioribus  in  cuspidem  incuroam  longe  et  sensim  attenuatis.  Floret 
Julie,  Augusto. 

In  arenosis  maritimis  prope  Yarna. 
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5.  Genista  pattUa  MB.  b 

Fruticosa  glabra  vel  adpresse  puberula,  foliis  longe-lanceolatis 
venosis  cuspidatis  margiae  paulo  ciliatis,  stipulis  subulatis  elongatis, 
racemis  florum  simplicibus,  pedicellis  tubo  calycis  subaequantibus, 
calycis  glabri  lacioiis  puberulis  tubo  subaequiloDgis  superioribas 
lanceolato-subulatis,  inferioribus  lineari-subulatis,  legumine  glabro. 
Ploret  Julio,  Augusto. 

Bamuli  floriferi  40  ein,  folia  media  4  em  X  6  mm,  caljx 
5  mm  longus,  totus  flos  V/^  cm  longus. 

In  dumosis  et  silvis  ad  Avrenska-Planina  pope  Varna. 

6.  Oyttstis  Tmoleus  Beiss.   b 

Sufifruticosus  adpressissime  canescens,  ramise  longatis  prostratis 
ramulosis  novellis  rufescenti-aureis,  petiolo  foliolum  sublongiore, 
foliolis  minutis  oblongo-ellipticis  utrmque  adpresse-canescentibns, 
floribus  subsessilibus  1 — 5  terminalibus  capitatis  foliis  summis  invo- 
lucratis,  calycis  adpresse  canesceotis  ad  tertiam  partem  bilabiati  labio 
superiore  acute  bidentato,  inferiore  subintegro,  legumine  adpresse 
canescenti.  Floret  Maio,  Junio. 

Caulibus  20  cm  altus,  foliola  12  mm  X  3  m,  totus  flos  27*  cm 
longus. 

In  collinis  et  calcareis  ad  Devnja  et  Dikili-Taseh  prope 
Varna. 

7.  Cytisus  lasiosetnius  Boiss.  b 

Tota  planta  patule  bispida,  ramis  ascendentibus,  foliolis  eliipticis 
acutis,  floribus  2—5  terminalibus  capitatis  foliis  summis  in?oIo- 
cratis,  calycis  labio  superiore  acute,  bilobo,  inferiore  integre,  vexillo 
eitus  bispido,    leguminibus  longioribus  patule  hirsutis  subarcuatis. 

Gaules  12—20  cm  alti,  foliola  10—12  mm  X  4—5  mm, 
legumen  2  cm  X  5  mm,  totus  flos  2*/,  cm  longus. 

In  collinis  et  dumosis  ad  §umen  et  Varna. 

8.  Astragalus  glycyphylloides  DG.  % 

Gaulibus  ascendentibus  sparsim  hirtis,  stipulis  lanceolato-sa- 
bulatis  liberis,  foliis  6-jugis  magnis  eliipticis  obtusis,  racemi  orati 
pedunculo  folio  plus  duplo  breviore,  calycis  adpresse  nigro-hirti 
dentibus  tubo  duplo  brevioribus,  leguminibus  erectis  oblongo-laneeo- 
latis  acuminatis  subarcuatis  glabriusculis.  Floret  Junio. 

Gaules  60—80  cm  alti,  foliola  media  47^  cm  X  2  cm,  legumine 
272  cm  X  5  mm. 

In  silvaticis  umbrosis  prope  Sumen. 

9.  OnobrycMs  elata  Boiss.  et  Bai.  4 
Adpressissime   canescens,    caulibus   ramosis    virgatis    striatis 

valde  elatis,  foliis  remotissime  6—9  jugis,  foliolis  elliptico-linearibos 
acutis  supremorum  angustissime  linearibus,  pedunculis  gracilibos 
longissimis,  spicis  etiam  sub  antbesi  elongatis  laxis,  calycis  adpresse 
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hirsuti,  corolla  rosea  striata  brevioris,  laciniis  lanceolato-subulatis 
tubo  sabduplo  loDgioribus,  vexillo  carinam  manifeste  saperante, 
legumine  seroiorbiculato,  adpresse  hirto,  calyce  multo  ioDgiori  ad 
discum  superficialiter  et  inaequaliter  foveolato  breviter  4 — 5-aculeato 
crista  angusta  in  3—5  dentes  late  trianguläres  acutes  partita.  Floret 
Maio-Augusto. 

In  collinis  et  dumosis  ad  Varna,  Baltschik. 

10.  Trifoliunh  repens  L.  ß.  var.  arenosum  m. 

A  forma  typica  statura  minore  (tota  planta  6 — 8  cm  alta) 
foliolis  parvis,  calycis  laciniis  tubo  evidenter  brevioribus,  corolla 
pallide-rosea  dignoscitur.  In  collibus  arenosis  et  calcareis  ad  Sumen. 

11.  OrohUB  pawnonicus  Jcq.  var.  Sn/meni  m. 
Foliolis  1 — 2  jugis,  Acribus  aureis  a  typo  recedit.  In  silvaticis 

prope  §umen. 

12.  Vida  vtUosa  Botb.  var.  dartnudan  m. 

Caulibus  gracilioribus  dififusis  paulisper  villosisvirentibus,  Acri- 
bus albis  a  typo  recedit, 

Inter  segetes  ad  Mursal-Kjoj  prope  Dobritscfa.  (Distr.  Varna). 

Varna,  26.  Mai  1902. 


Weitere  Beiträge  zur  Kenntnis  der  En-Hieracien  Tirols, 
Südbayerns  nnd  der  österreichischen  Alpenländer. 

Von  Dr.  J.  Murr  (z.  Z.  Innsbruck). 
(Fortsetzung.)  ^) 

t  3.  Knautiaefolium  A.-T.  Platzerberg  bei  Gossensass  (1898), 
Dammkar  bei  Mitte wald  (1899),  Gerolle  ober  der  Scherbenstein- 
alpe an  der  Bofanspitze  1900),  in  wenigen  aber  prächtigen  Stücken 
über  der  Höttinger  Alpe  gegen  die  Frau  Hütt  (1902)  von  mir 
gefunden. 

4.  Issense  M.  et  Z.  I.  I.  Habituell  dem  H.  subcanescens  ß, 
incisiforme  mh.,  in  dessen  Gesellscbafl  die  Form  am  Haller  Anger 
wächst,  sehr  ähnlich,  aber  mit  zerstreuten  Drüsen  an  den  Blättern. 
Der  Name  issense  muss  geändert  werden,  da  bei  unserer  brieflichen 
Verständigung  über  die  Benennung  der  als  neu  erkannten  Formen 
ein  Missverständnis  unterlief,  indem  Zahn  den  jenseits  des  Lavatsch- 
Joches  bereits  im  Earwendlgebiet  liegenden  Haller  Anger  mit  dem 
Issanger  des  Haller  Salzberges  verwechselte.  Ich  schlage  dafür  den 
Namen  spaniadenum  M.  et  Z.  vor. 

JEf.  roripifoUum  M.  et  Z.  D.  bot.  Monatsschr.  1902  p. 
=  H.  humile-ramosum.    Stengel   ca.  4  dm   hoch,   tiefgabelig  ver- 

^)  VergL  Nr.  8,  S.  817,   Nr.  9,  S.  86,   Nr.  10,  S.  889. 

Digitized  by  LjOOQ IC 


496 

zweigt,  die  Hanptaste  kOrzer  gegabelt,  5 — Tköpfig;  Bosettenblitter 
gestielt,  eiförmig  bis  länglich,  seicht  gebuchtet  bis  eingesehnittra 
gezähnt,  die  äusseren  in  der  unteren  Hälfte  tief  fiederspaltig,  mit 
ganzrandigen,  vorne  gerundeten,  durch  eine  abgerundete  Bucht  ge- 
sonderten Zipfeln,  alle  stumpf  bis  stumpflich.  Stengelblätter  2—3, 
die  unteren  länglich-lanzettlich,  buchtig  gezähnt,  das  oberste 
lanzettlich-linealisch,  ganzrandig,  alle  Blätter  dunkelgiün,  nur  unter- 
seits,  bes.  am  Hauptnerv  und  am  Bande  zerstreut  hellhaarig,  Haare 
rauh  bis  etwas  fiederig,  Stengel  nach  oben  schütter  flockig,  sonst 
kahl;  HQllschuppen  etwas  stumpflich,  schwärzlich,  mit  breiter, 
oliygrflner  Berandung,  mit  schwarzen,  einfachen  Haaren,  StieidrOsen 
und  Flocken  schQtter  bekleidet.  —  Zahn  schreibt  zu  einem  meiner 
£xemplare :  „Dieses  herrliche  Exemplar  zeigt  die  Verhältnisse  von 
H,  humile  äusserst  charakteristisch **.  Am  Eisack  bei  Pontigl 
(Schelleberg)  neben  H,  ramosum  —  das  H.  humile  sah  ich  in 
unmittelbarer  Nähe  nicht  —  am  30.  Juli  1901  gef. 

11.  Rotte.  Alpina  Fr. 
H.  cUptnum  L. 

«)  Alpinum  L. 

2.  melanocephalum  Tausch.  Ausser  den  in  der  D.  bot  Monat- 
schrift 1897,  S.  271  angegebenen  Punkten  noch  von  Huter  und 
mir  auf  dem  Platzer-  und  Riedberg,  von  mir  ausserdem  auf  dem 
Blaser,  von  Graf  Sarnthein  auf  dem  Eggessengrat,  von  Hut  er 
auf  dem  Griesberg  und  in  Sexten,  von  Treffer  in  Trippaoh  und 
auf  der  Göge,  von  Ausserdorfer  bei  Windisch-Matrei,  von  Oelmi 
am  Bondone^  von  Gimarolli  ausser  der  Grenze  auf  dem  Monte 
Baligolo  gefunden.  Auf  dem  Platzerberg  fand  ich  1898  zahlreich 
eine  schmalblätterige,  habituell  sehr  an  H.  polymorphum  erinnernde 
Form  mit  viel  stärker  entwickelten  Stengelblättern  (damit  zu  ver- 
gleichen das  von  Tapp  ein  er  im  Vinstgau  gesammelte  H.  foliosum 
det.  Dürrnberger,  vgl.  D.  bot.  Monatschr.  1.  1.,  p.  272,  und  eben- 
solche Exemplare,  die  v.  Benz  1899  im  Martellthale  sammelte), 
welche  Zahn  gleichfalls  hieher  zieht. 

b)  intermedium  A.— T.  Hieher  nach  Zahn  das  H.  caiendulu 
florum  vom  Monte  Gavardine  und  das  Ä  eximium  von  Kartitsch 
(D.  bot.  Monatschr.  L  1.).  Auf  dem  Schuss  am  Kreuzberge  sammelte 
Huter  1871  diese  Form. 

c.  Halleri  Vill.  Hieher  gehören  alle  von  mir  1. 1  angegebenen 
Standorte  von  H.  tubulosum  Tausch,  sowie  das  H.  KhekiiJ^megg 
et  mh.  von  der  Turracher  Höhe,  welches  nach  Zahn  nichts  Anderes 
als  die  extreme,  robuste  Ausbildung  des  echten  H.  Halleri  mit  oft 
stark  verästeltem  Stengel  und  grobgezähnten  dicklichen  Blättern 
darstellt.  Solche  robuste,  der  Vi llars  sehen  Pflanze  genauer  ent- 
sprechende Exemplare  lagen  mir  neuestens,  insbesondere  von  der 
Schmittenhöhe  (Jos.  Stadimann  1898),  vom  Schönberg  bei  Luttach 
(Treffer  1897),  von  den  Alpen  bei  Hollbruck  (Geller),  vom  Flagger- 
thal  bei  Bozen  (Dr.  Pfaff)   und   von  Gieseln   in  Vorarlberg  Graf 
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Sarnthein)  vor.  Auch  auf  dem  Biedberg  und  HQbnerspiel  fanden 
Hut  er  und  ich  ähnliche  robuste  Exemplare.  Ausserdem  sah  ich  noch 
H,  Halleri,  d.  h.  die  früher  fQr  H.  tubulosum  Tausch  gehaltene 
Pflanze  von  Fend  (Zimmeter  1856  als  H.  capnaides),  vom  Sendes- 
thal  in  Qschnitz  und  vom  Schneeberg  (Graf  Sarnthein),  vom 
Gleinserjöchl  (Val  de  Li e vre  1858),  vom  Ktlhthei  (v.  Heufler 
1840),  vom  Vinstgau  (Tappeiner),  von  der  Hofalpe  und  vom 
Heiligenbluterthörl  (Scneitz).  Die  var.  *)  odonioglossum  A.-T. 
fand  Huter  im  Vennathal  am  Jöchl  gegen  das  Griesbergthal. 
Es  ist  jedenfalls  eine  eigenthümliche  Ironie  des  Schicksals,  dass 
sich  gerade  das  H.  Khekii,  welches  ich  auf  die  lebhafte  Zustim- 
mung des  Hybridophoben  Arvet-Touvet  hin  in  der  Allg.  bot. 
Zeitschr.  1898,  8.  105  ff.  als  unbestrittenen  Bastard  gefeiert  hatte, 
sich  als  die  in  den  Schweizer  Alpen  häufige  robuste  Form  des  alten 
H.  Hallen  entpuppen  musste.  In  den  Sudeten  wird  K  Halleri 
durch  H.  calenduliflorum  ersetzt. 

H.  cocMearifoHum  Zahn  1.  1.  [p.  1842]  =  alpinum- 
glanduliferum  (resp.  piliferum)  =  H.  cochleare  Kerner  ined.  N.-P., 
non  Hut  er.  Trippach  (Treffer  1894).  Drei  hieher  gehörige 
Individuen  befinden  sich  im  Herbare  des  Ferdinandeums  unter 
H.  piliferum  1884  auf  dem  Htlhnerspiel  von  Zimmeter  gesammelt. 

2.  pseudalpinufn  N.-P.  Zahn  1.  1.  Ein  hieher  gehöriges  Exem- 
plar im  Herb,  des  Ferdinandeums  von  der  Mahlknechthütte  (Val 
de  Li  e vre  1868  als  H.  alpinum). 

H.  fUgrescens  Willd.  (erweitert). 

a)  Decipiens  Tausch. 

2.  cochleare  Huter  1875.  Ersetzt  nach  Zahn  [p.  1844]  H.  de- 
cipiens in  Tirol.  In  der  D.  bot.  Monatschr.  I.  1.  p.  272  zog  ich 
zwei  Standorte  vom  Brenner  wohl  mit  Unrecht  zu  H.  cochleare 
Kerner.  Ausserdem  von  mir  mit  Huter  auf  dem  Biedberg,  ferner 
auf  dem  Blaser  (v.  Kern  er  sammelte  auch  diese  Unterart  hier  als 
H.  Halleri)  und  schon  1885  am  Bosskogl  gesammelt. 

Weitere  Standorte:  Truna-Joch  in  Gscnnitz  (v.  Benz),  Gries- 
berg  und  gegen  Venna  (Huter),  Bosskopf  bei  Sterzing  (Bär), 
Bären thal  bei  St.  Jakob  und  Trippach  im  Ahrnthale  (Treffer), 
Staller  Alpe  (Hut er  1869). 

4  Fseudo-Halleri  Zahn  1.  1.  =  H.  Halleri  Kerner  exsicc. 
non  Vill.  H.  pumilu7n  Herb.  A.-H.  Nr.  3341.  Blaser  (v.  Kern  er, 
d.  Verf.;  vergl.  D.  bot.  Monatschr.  1.  1.)  hier  auch  in  einer  den 
Uebergang  zu  H.  cochleare  Hater  bildenden  Form  subcochleare 
Zahn  in  sched. 

Weitere  Standorte:  Alpen  bei  Kitzbühel  (Traunsteiner  als 
H.  Halleri),  Schiern-  und  Villanderer  Alpe  (v.  Hausmann),  Glnn- 
gezer  (v.  Heufler  1836  als  H.  alpinum),  im  Grubach  an  der 
Bofanspitze  (Murr),   bei  Stuben   am  Arlberg  (Hedwig  Winder). 

H.  üUratum  Fries  Zahn  [p.  1846  ff.] 

1.  Zinkenense  Pernhoffer.  Hühnerkar  bei  Wald  (Khek  1898, 
d.  Verf.  in  der  Allg.  bot.  Zeitschr.  1899,  S.  58) ;  auch  die  von  mir 
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in  der  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1900,  8.  59  f.  mit  diesem  verglichene, 
aber  zu  H.  melanops  A.'T.  gezogene  Pflanze,  welche  Dr.  v.  Hayeic 
auf  dem  Seckaner  Zinken  sammelte,  stellt  Zahn  bieher,  ebenso  einen 
Theil  eines  durch  Sennholz  vom  Wechsel  als  H.  alpinum  Friteei 
ausgegebenen  Herbarexemplars. 

3.  atratum  Fr.  In  Tirol  (wie  überhaupt  in  den  Alpen)  nur 
als  var.  /}.  eualpestre  Zahn,  und  zwar  nach  meiner  Ansicht  wohl 
ausschliesslich  als  echte  Hybride  der  Formel  H.  alpinum  —  <:  siU 
vaticum,  daher  nur  vereinzelt  auftretend. 

Standorte  in  Tirol:  Bergwiesen  bei  Galtür  (Zimmeter  1885 
ohne  Bestimmung),  Stallsims  am  Gluogezer,  nur  1  Ex.  (Murr 
1885),  Pfitscher  Jöchl  (v.  Heufler  1838,  von  v.  Hausmann  als 
H.  murorum  bestimmt,  Rittner  Hörn  (0.  v.  He pp erger  1855  als 
H.  diaphanum  Fr.),  Grödner  Jöchl  (v.  Benz),  Marbe  in  MOhl- 
wald  (Treffer  als  H,  incisum  Hoppe,  ein  prachtvolles,  dem  H,  in- 
cisum  thatsächlich  angenähertes  &c.,  schon  von  A.-T,  zu  H.  {Ura- 
tum  gezogen;  vergl.  D.  bot.  Monatschr.  1897,  S.  281),  Ahmthal 
(Ausserdorf er,  eine  schmalblätterige  Form),  Weitfeld  bei  Luttach 
und  Göge  in  Weissenbach  (Treffer),  Alpe  Nemes  bei  Sexten  mit 
//.  absconditum  (Huter),  Hofalpe  und  Gössnitz  bei  Lienz  (Scheitz 
als  H,  vulgatum  f.  macra),  Scbleinitz  bei  Lieoz  (G ander,  ohne 
Bestimmung ;  die  Exemplare  von  der  Lienzer  Gegend  sind  wie  die 
Lagger' sehen  von  Gomben  und  vom  Griesberg  durch  ihre  schmalen, 
sehr  scharf  gezähnten  Blätter  habituell  dem  H.  rJmeticum  recht 
ähnlich),  Tschamp  bei  Kais  (Hut er). 

b)  Submurorum  Llndeb. 

2.  Samnaunicum  Zahn  [p.  1848].  Yennathal  und  Yalming 
(Hut er),  Budnicker  Sattel  im  Gailthal  und  Lusiapass  in  Südtirol 
V.  Benz),  Mont  Matajur  (Huter  1875).  Im  Vennathal  auch  ein 
vermuthliches  H.  Trachselianum  —  atratum  von  Hut  er  gefunden. 

H.  Arolde  mfa.  D.  bot.  Monatschr.  1898,  S.  5  f.,  als  3.  Sub- 
species  von  H.  Murrianum  A.-T.,  bei  Zahn  [p.  1848]  als  Hauptart 
der  Formel  H.  alpinum  —  silvaticum  —  villosum. 

1.  macrocalathium  Zahn  1. 1.  Bergeralpe  (Gander  1866  ohne 
Bestimmung),  Antholz  (Hut er  1869),  Zeragalpe,  auf  der  Pfitscher 
Seite  und  Schlüsseljoch  (Hut er  als  caesium  —  Bocconei?). 

.2.  Arolae  mh.  St.  (Christoph  am  Arlberge  (Murr  1895),  Ant- 
holz (Huter  1869\  Bergeralpe  (Gander  1866).  Habituell  und  ver- 
wandtschaftlich senr  nahe  steht  ein  vermuthliches  H.  dolichaetum  — 
incisum^  d.  h,  (vulg,  —  <  alp.)  (süvat.  >  —  vilos.),  von  Bichen 
19(X)  am  Matschur- Jöchl  gesammelt. 

4.  subsenile  Zskhn,  Yisbachalpe  bei  Baibl  (Huter  als  H.  seniie, 
V.  Benz),  Platzerberg  und  Valming  (Hut er  als  H.  murorum  f. 
alpina). 

H.  pseud' Arolae  mh.  Zahn  [p.  1850],  H.  Arolae  mh.  p.  p., 
H.  pallescens  W.  K.  forma  det.  A.-T,,  vermuthlich  ein  H.  nigres- 
cens  —  ramosum.  Alpe  Stallsims  am  Glungezer  (Grem blich  1878 
als  H.  senile,  Murr,  Hellweger). 
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S.  dolichaetwm  A.-T.  =  H.  dlpinum  —  vulgatum. 

1.  dolichaetum  Zahn  [p.  1850]  Yermuntalpe  (Riebe d),  anf  dem 
Freschen  (Graf  SarntheiD);  Gartnerkofl  im  Gailthale  und  Bolle- 
pass  in  SOdtirol  (v.  Benz  1901);  auch  mein  H.  Bocconei  vom 
Eellerjoch  bei  Schwaz  (D.  bot.  Monatschr.  1897,  8.  181),  welches 
Zahn  bei  H.  Vollmanni  unterbringt,  ziehe  ich  hieher. 

3.  adenophyton  Zahn  I.  1.,  dem  H,  Bocconei  näher.  Diese 
Form  die  häufigste.  Am  Arlberg  bei  Bauz  zahlreich,  zumeist  in 
der  Form  leptotrichum  M.  et  Z.  1901  in  sched.  Niedrige  Exem- 
plare mit  scfaarfgezähnten  Blättern  ähneln  dem  H.  rhaeticum, 

H.  Bocconei  Qriseb.  Vgl.  Murr  D.  bot.  Monatschr.  1897, 
S.  281. 

Neue  Standorte:  Jaufen  (Hut er),  Platzerberg  und  in  sehr 
tippigen  Exemplaren  am  Eisack  bei  Pontigl  (Murr),  Aotholz  (Huter), 
Virgen  (Au  sserd  orfer,  G  oll  er),  Oberiss  in  Stubei  gegen 
Alpein  (Murr),  Seilrain  (Peter  Strobl  und  G  rem  blich  als 
H,  dentaium),  Vermuntalpe  (Riehen),  Qieseln  (Graf  Sarnthein). 

b)  Simia  Huter  in  sched.,  gegen  H,  vulgatum  abweichend. 
Jaufen  (Huter,  Hellweger),  Stuben  am  Arlberg  (Murr  1900), 
an  beiden  Orten  grossentheils  in  der  f.  laxiramum  M.  et  Z.  in 
sched.  1901.  Ich  hielt  übrigens  die  Arlbergpflanze  itlr  ein  H.  sid)- 
alpinum  A.-T.  —  silvaticum. 

c)  Pseudo'hispidulum  M.  et  Z.  1902,  vermuthlich  ein  H,  dia- 
phanum  —  alpinum  (statt  vulgatum  —  alpinum):  Hochwald  am 
Glungezer  ober  Windegg  (Murr  1883,  von  Oborny  als  H,  his- 
pidulum  Fr.  bestimmt;  vgl.  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1888,  S.  206; 
D.  bot  Monatschr.  1897,  S.  281),  Jaufen  (Hellweger  1901). 

Ein  vermuthliches  H.  Bocconei  —  gothicum  (was  übrigens 
auf  dasselbe  hinauskommt  wie  H,  diaphanum  —  alpinum)  wurde 
1866  von  G ander  in  Virgen  gesammelt. 

S.  VoUtnanni  Zahn.  =  H,  alpinum  —  vulgatum  —  sil- 
vaticum Zahn  [p.  1853]. 

1.  squalidiforme  M.  et  Z.  Oberiss  im  Stubaithale  gegen  das 
Hornthalerjoch  (Murr  1895;  D.  bot.  Monatschr.  1897,  p.  282  als 
^H.squalidum  A.-T.  det.  A.-T.),  ebenda  gegen  Alpein  1898,  Venna- 
thal  1895,  Arlberg  (Westseite)  1896  und,  dem  H,  silvaticum  näher, 
bei  Stuben  1901,  bei  Bauz  auch  1897  von  Zahn  gesammelt. 

2.  brachyanthum  M.  et  Z.  Bauz  am  Arlberg  1896. 

4.  Vollmanni  Zahn.  Habitus  eines  H.  atratum!  Vergalda  in 
Vorarlberg  (Graf  Sarnthein),  Jaufen,  Platzerberg,  Griesberg, 
Schelleberg,  Zeragalpe,  Pfitscherjocb,  Ereuzberg,  Kais,  Lesacher 
Thal  (Huter),  Ahm-  und  Mühlwaldthal  (Ausserdorfer  als 
H.  Bocconei  und  irriguum),  Val  Breguzzo  (Porta),  Seiseralpe 
gegen  Fassa,  in  mehr  m^f^a^um-artiger  Ausbildung  (Hellweger 
1897). 

J7«  tephrodermum  Zahn  [p.  1854]  =  H.  Bocconei  --  den- 
tatum.  Pillberg  bei  Gurgl  (Evers  1886).  Dies  das  H.  Gremlii 
A.-T.    (Allg.   bot.   Zeitschr.    1895,   p.  208),    von   A.-T.  selbst  so 
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bestimmt,  aber  nach  Zahn  ganz  mit  unrecht;  letzteres  ist  naeh 
Zahn  ein  H,  cerinthoides  —  villosum  silvaticum  und  identisch  mit 
H.  misaucinum  N.-P. 

J5r.  aubeocpansum  Zahn  [p.  1855]  =  H.  Bocconei  —  tn- 
cisum  (incl.  Murrianum). 

1.  bocconeiforme  M.  et  Z.  H,  Bocconei  —  anthyllidifolium 
mh.  in  schedis !  Arlberghöhe  1898.  Vgl.  H.  anthyllidifolium  /l  den- 
tatum  mh.  I 

2.  subexpansum  Zahn.  Die  von  mir  1899,  gleichfalls  nahe 
der  Arlberghöhe,  gesammelte  Pflanze,  welche  Zahn  so  bezeichnet, 
ist  sicher  auch  ein  H.  Bocconei  —  anthyllidifolium^  in  deren 
Gesellschaft  sie  wächst. 

13.  Rotte.  Amplexieavlia  Fr. 
J7.  ampleocicatUe  L. 

a)  Amplexicante. 
t.  amplexicaule  L. 

y)  subhirsTdum  A.-T.  Diese  Var.  identisch  mit  H.  spelun- 
carum  A-T.  Hieher  die  zwei  von  mir  bereits  in  der  D.  bot.  Monat- 
schrift 1897,  S.  283  unter  H.  spduncarum  angefahrten  Standorte. 

2.  Berardianum  A.-T. 

Weitere  Standorte:  Strasse  zwischen  Landeck  und  Pfunds 
(Zimmeter)  Gadore,  Ampezzo,  Livinalongo,  in  Antholz  neben 
H.  amplexicaule,  Gossensass  (Hut er),  Val  Daooe  (Porta);  auch 
die  von  mir  (1.  1.)  zu  H.  pulmonarioides  gezogene  Pflanze  vom 
Geier  bei  Salurn  (leg.  F.  Sauter)  ist  nichts  als  eine  kurzstengelige 
Form  von  H.  Berardianum,  wie  überhaupt  die  ganze  Flora  der 
Felswände  bei  Salurn  mit  derjenigen  der  entsprechenden  Plätze  um 
Trient  übereinstimmt. 

b)  Fulmonarioides  Vill. 
1.  pulmonarioides  Vill. 
a)  genuinum. 

Weitere  Standorte:  TöU  bei  Mühlbach  (Eichenfeld),  stimmt 
gut  zu  dem  nahe  benachbarten  Standorte  Franzensfeste,  Naiftfaal 
und  anderwärts  bei  Meran  (Bamberger  als  H.  amplexicaule). 
Mein  H.  Colognense  1898  in  litt.  (H,  ligusticum  Porta  exs.,  vgl. 
D.  bot.  Monatschr.  1.  1.)  mit  seinem  von  dem  normalen  H.  puU 
monarioides  (Stengel  niedrig,  tiefgabelig,  Grundblätter  tlberaus 
kräftig  entwickelt)  so  leicht  unterscheidbaren  Habitus  dürfte  vod 
Zahn  doch  etwas  zu  wenig  gewürdigt  und  als  gute  Var.  zu  be- 
trachten sein.  Nach  Zahn  und  Käser  (brieflich)  kommt  dieselbe 
Pflanze  in  der  Westschweiz  fFusio  in  Tessin  leg.  Oorrens,  Clus 
bei  ßeidenbach  im  Simmenthai  leg.  Käser)  und  in  den  franzö- 
sischen Alpen  (Lourtier,  leg.  Hesse)  vor,  und  wird  von  den  dortigen 
Botanikern  theils  als  H,  ligusticum  Fr.,  theils  als  JET.  ptUmonarioides 
verschickt. 
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y)  hispidifortne  mh.  b.  Zahn  I.  1.  Klamm  bei  St.  Peter  im 
Ahrnthal  (Treffer)  mit  völlig  vulgatum-,  resp.  -Bocconci-artigem 
Habitus. 

ET.  Cadinense  Evers  =:  H.  amplexicaule  (Berardia- 
num)  >  — porrifolicum  (illyricum?). 

Weiterer  Standort:  Val  Brentino,  ansser  der  Grenze  (Bigo  1894). 

B.  Aphyllopoda. 

14.  Rotte.  Prencmthoidea  Fr. 

üeber  diese  Eotte  (incl.  der  Picroidea  A.-T.)  kann  ich  mich 
im  Verhältnis  zu  dem  bedeutenden  in  neuester  Zeit  angesammelten 
Materiale  kürzer  fassen,  da  mein  Artikel  über  „Die  Hieracia  Pre- 
nanihoidea  und  Picroidea  von  Tirol  und  Vorarlberg*  in  der  Allg. 
bot.  Zeitsehr.  1899,  Beiheft  S.  1—8  bereits  auf  ziemlieh  breiter 
Basis  und  mit  Benützung  ziemheh  reichhaltiger  Quellen  abgefasst  ist. 
Gleichwohl  hat  Zahns  Bevision  des  Huter  sehen  Hauptherbars 
und  meines  Herbars  gar  manchen  schönen  Zuwachs  und  einzelne 
Berichtigungen  auch  aus  dieser  Botte  gebracht. 

H.  prenanthaides  Vill. 

3.  bupleurifolium  Tausch.  Von  Hellweger  im  September 
1900  am  Standorte  des  Delphinium  tiroliense  im  Volderthale 
gefunden,  ein  nach  den  bisherigen  Ermittlungen  stark  isolierter 
Standort  (sonst  in  Nordtirol  bisher  nur  auf  den  Lechthaler  Alpen 
beobachtet). 

H.  laneeolatum  Vill. 

1.  strictum  Fr.  Hieher  die  von  mir  1.  1.  unter  H.  stridum 
angeführten  Standorte  Treffers  vom  Ahruthale. 

2.  laneeolatum  Vill.  Zahn  [p.  1864]. 

a)  multiglandülum.  Am  Tizl  bei  Beutte  (Grem blich). 

ß)  strictissimum  Fröl.  Hieher  gehört  das  von  Arvet  deter- 
minierte H.  praeruptorum  der  Alpen  bei  Beutte  uud  Holzgau 
(Gremblich),  ebenso  das  von  mir  1.  L,  p.  4  vom  Vinstgau  an- 
gegebene H.  laneeolatum  (leg.  Tappeiner).  Von  Huter  als 
H.  prenanthoides  am  Kreuzberg  bei  Sexten  und  in  Kais,  von  Ausser- 
dorfer  im  MQhlwald  und  Virgen  gesammelt. 

y)  ephemeridifolium  A.-T.  Kreuzberg  (Huter,  Ausser- 
dorfer),  Schoberkopf  bei  Nikolsdorf  (Ausserdorfer),  Tschamp 
bei  Kais  (Huter),  Trippach  (Treffer)  als  H.  strictum  ß.  lanci- 
folium^  p.  p.). 

3.  praeruptorum  Godr.  Gavanello  bei  Borge  (Gelmi;  Allg. 
bot.  Zeitsehr.  1.  1.,  p.  5). 

H.  valdepilosum  YiW.  =  fl.  elongatum  Willd.  (Fröl.). 
h)  Elongatum, 

3.  subvaldepilosum  Zahn  [p.  1867].  =  $sp.  suhalpinum  N.-P., 
non  H.  suhalpinum  A.-T.  Wiesen  vor  Bauz  am  Arlberg. 

(Scliliits  folgt ) 

36 
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Akademieen,  Botanische  Gesellschaften,  Vereine, 
Gongresse  etc. 

I.  Wiener  botanlsehe  Abende. 

Versammlung  am  11.  Juni  —  Vorsitzender  Herr  Prof. 
Dr.  V.  Schiffner. 

Der  Abend  war  einem  eingehenden,  mit  lebhaftem  BeifkUe 
aufgenommenen  Vortrage  des  Herrn  Prof.  Schiffner  ge widmet» 
betitelt:  „üeber  die  wichtigsten  Vegetationsformationen 
Brasiliens  im  Vergleich  mit  denen  des  tropischen 
Asien*'. 

Der  Vortragende  macht  zunächst  auf  die  grosse  Ueberein- 
stimmung  aufmerksam  im  Aufbaue  von  Brasilien  (südlich  vom 
Amazonasgebiete)  einerseits  und  der  vorderindischen  Halbinsel, 
Ceylons,  Javas  und  Sumatras  anderseits,  und  da  auch  die  klima- 
tischen Verhältnisse  viel  Aehnlichkeit  zeigen,  so  finden  sich  natur- 
gemäss  in  beiden  Gebieten  dieselben  Vegetationsformationen,  aller- 
dings mit  grossen  unterschieden  in  den  Details  ihrer  Zusammen- 
setzung. 

Die  einzelnen  Formationen  werden  dann  der  Beihe  nach  ans 
eigener  Anschauung  geschildert  und  mit  einander  verglichen: 

I.  Die  Strandvegetation. 
A,  In  Brasilien. 

1.  An  der  Fluthgrenze  am  flachen  Gestade  finden  sich 
Dünen  mit  spärlicher  Vegetation  (Ipomaea  Pes  Caprae.  Arten 
von  Gomphrena,  Polygala,  Cyperus,  JuncuSj  Oxypetalum^), 

2.  Von  der  Düne  landeinwärts  finden  sich  niedere,  immer- 
grüne Gebüsche  (weissfrüchtige  Vaccinien^  Myrtaceen,  Melasto- 
maceen,  Farne,  Smilax  etc.  —  an  felsigeren  Stellen  Cereus  qua- 
drangularis  und  erdbewohnende  Bromeliaceen)  und  diese  gehen 
in  den  höchst  charakteristischen,  ausser  der  Fluthgrenze  gelegenen 
Strand wald  über,  bestehend  aus  kleinen  Bäumen  und  Sträuchem 
(Myrtaceen  mit  Schwimmfrüchten,  Schinus,  Vaccinium,  Laurineen, 
Melastomaceen,  Clusiac,  überall  sehr  viel  Epiphyten,  u.  zw. 
Orchideen,  Bromeliac,  Moose,  Flechten).  Der  Boden  ist  stellen- 
weise sunapfig  mit  Sphagnum,  Cladotiien,  Utrieularien^  Schizaea 
etc.,  an  offenen  Stellen  kleine  Baumfarne,  Philodendron-kvi^n  und 
buntblätterige  Calladien). 

3.  Die  Mangrove  oder  der  Fluthwald  besonders  an  Pluss- 
mündungen (Rhizophora  Mangle,  Laguncularia  racemosa^  2  Aoi- 
cennien,  Crinum;  weiter  einwärts  Hibiscus  tiliaceus^  Acrostichum 
aureum.  In  der  Mangrove  stellenweise  Epiphyten,  u.  zw.  Orchideen 
und  bunte  Bromeliaceen). 


1)  In  der  Klammer  sind  überall  einige  der  für  die  betreffende  Formation 
besondei's  charakteristischen  Pflanzen  angeführt. 
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B.  Strandflora  des  tropischen  Asien: 

1.  Die  Dünenflora  ist  ähnlieh,  auch  hier  Ipomaea  Pes  CapraCy 
ausserdem  charakteristisch  Canavallia  und  Spinifex. 

2.  Strauchflora  des  Strandes  (Pemphis  acidula,  Clerodendron 
inermej  kleine  Pandanas-Avten),  —  Der  Strandwald  enthält  einzelne 
grössere  Baumformen  und  reiches  Unterholz,  wenig  Epiphyten 
(Calophyllum^  Barringtonia,  Terminalia,  Morinda  citrifotia,  Cle- 
rodendron inerme,  Albiezien,  Pandanus^  an  nassen  Stellen  Crinum 
asiaiicum).  Als  charakteristisches  Beispiel  des  indischen  Strand- 
waldes scnildert  der  Vortragende  die  von  ihm  untersuchten  Djungeln 
bei  Ealutara  im  Süden  Ceylons. 

3.  Die  Mangroye  ist  habituell  der  brasilianischen  ähnlich,  aber 
viel  reicher  in  ihren  Elementen  (Rhizophora  mucronata  und  con- 
jugata,  2  Ceriops,  4  Bruguiera,  Sonneratia  acida,  Carappa 
moUucensis  und  obovata,  Avicennia  officinalis  und  Acanthus  ilici- 
folius  —  besonders  charakteristisch  ist  im  malayischen  Gebiete  die 
stammlose  ^rpa-Palme). 

Landeinwärts,  aber  der  Strandflora  zugehörig,  sind  überall  die 
schütteren  Haine  der  Cocos  nucifera  im  tropischen  Asien  typisch. 

n.  Das  Cultnrland. 
In  Brasilien  ist  der  Kaffee  in  manchen  Gegenden  (haupt- 
sächlich auf  dem  Hochplateau  des  Innern)  geradezu  bestimmend 
für  den  Landschaftscharakter,  wie  in  Indien  die  Reisfelder  mit  den 
eingestreuten  Wäldchen  von  Fruchtbäumen  und  Palmen,  in  deren 
Schatten  die  Dörfchen  der  Eingeborenen  liegen.  Weit  mehr  zurück 
tritt  in  Brasilien  die  Gultur  von  Mais,  Maniok,  Ananas,  Bananen, 
Yam  (Dioscoraea),  Orangen  etc.:  in  Indien  der  Kaffee,  Maniok, 
Hirse,  Ananas,  Pisang  (Musa)  Baumwolle  etc. 

in.  Der  Regenwald. 
(Immergrüner  Wald  in  stets  feuchtem  Tropenklima.) 
A.  In  Brasilien 
gehen  die  Uferwälder  allmählich  in  den  Regenwi^ld  über,  welcher 
zumeist  an  den  Flussläufen  und  am  Abhänge  des  Hochplateaus 
gegen  die  Strandebene  reichlich  entwickelt  ist.  (Immergrüne)  Laub- 
bäume der  verschiedensten  Familien,  meist  vom  Lorbeertypus  und 
von  der  Mimosenform,  einige  der  letzteren  laubabwerfend,  wie 
Schüolobium  und  Bignoniaceen,  die  dann  im  bunten  Bititenschmucke 
prangen,  einzelne  riesige  Ficus  mit  Bretter  wurzeln,  kleinere  Palmen, 
besonders  Euterpe  edulis,  Cecropia,  Baumfarne.)  Das  Unterholz 
ist  meist  dicht  (kleinere  Barabu-Artcn,  kleine  Palmen,  wie  Geonoma, 
Chamaedoraea,  Astrocaryum,  Begonien,  Marantaceen,  viel  Aroi- 
deen,  Farne,  Begonien  und  andere  Kräuter  und  Sträucher).  Die 
Lianen  sehr  reichlich  und  oft  sehr  dick  und  von  gewaltigen  Dimen- 
sionen {BauhinieHy  Serjeanien  etc.,  von  Kletterpalmen  nur  die 
Besmoncus 'Yoxm  und  diese  nur  innerhalb  des  Wendekreises); 
Epiphyten   sehr   reichlich  {Aroideen  mit  straff  gespannten  Luft- 
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wurzeln,  Tillandsia  und  zahlreiche,  nestartige  Trichter  bildende, 
bunte  Brameliaceen^  denn  Orchideen,  Peperomien,  lüiipsaliden, 
Farne,  Moose). 

B,  Im  tropischen  Asien 
sind  im  Begenwalde  die  Baumformen  meist  mächtiger  (riesige  Ficus 
mit  Bretter-  und  Quastenwurzeln,  Sterculiaceen,  Laurineen,  in 
höheren  Lagen  Altingia  excelsa,  Bipterocarpaceen^  Eichen,  Bodo- 
carpus,  Myrtaceen  etc.).  Das  Unterholz  ist  sehr  üppig  (grosse 
Bambu-Arten,  jMwsa,  Binanga,  riesige  Zingiberac.,  StrobilanihuSj 
Biperac.j  Elatostemma,  Begonien,  Orchideen,  Rubicte,  etc.). 

Die  Lianen  sind  äusserst  reichlich,  doch  meist  minder  dick 
(massenhaft  Botang-Palmen,  keine  Bauhinien  und  Serjanien,  sehr 
reichlich  Cissus,  Morinda,  Bapilionac).  Die  Epiphyten  massenhaft 
(viel  Farne,  darunter  Nestfarne,  Orchideen,  Gesneraceen^  Moose, 
keine  Bromeliac.  und  Bhipsaliden,  nur  wenig  Aroideen,  es  fehlen 
die  straff  gespannten  Luftwurzeln). 

17.  Formationen  in  Tropengebieten  mit  ausgesprochenen 

Trockenzeiten. 

(Monsunwald,  Savanne  und  Steppe.) 

Weite  Grasfluren  (Catnpos)  bedecken  das  Hochplateau  des 
Inneren  von  Brasilien,  theils  steppenartig  (BQschelgräser,  dazwischen 
Kräuter  und  kleine  Sträucher  mit  mächtig  entwickelten  Wurzeln, 
während  der  Regenzeit  im  bunten  Blütenschmucke,  in  der  Trocken- 
zeit öde  und  verdorrt;  stellenweise  sumpfig  mit  Eriocaulac,  Äroid. 
und  anderen  Sumpfgewächsen),  theils  savannenartig  mit  zerstreuten 
Sträuchem  und  kleinen  wenig  belaubten  Bäumen  von  knorrigem 
Aussehen  mit  dicken  Zweigen  0Signonictc.j  Apocynac,  Leguminosen, 
Malpighiac.  etc.)  und  niederen,  stammlosen  Fahnen  bestanden.  Der 
Camp  ist  stellenweise  (an  feuchten,  tieferen  Stellen)  unterbrochen 
durch  kleine  Waldparcellen  („Gapao")  oder  zusammenhängende 
Savannenwälder ;  sie  sind  dürftiger  und  niedriger  als  der  Begen- 
wald;  Myrtac,  Laurac.,  Bignoniac.  mit  unvollständigem  LaubfiU 
zur  Trockenzeit  herrschen  vor,  Epiphyten  sind  minder  reieh,  Lianen 
wenig  und  dünner. 

An  sehr  trockenen  Orten  nehmen  die  Savannenwälder  ganz 
xerophytischen  Charakter  an  („Gaatingas",  Domgebüsehe  und  ]>oni- 
wälder  mit  dornigen  oder  stacheligen  Holzpflanzen,  Cereus,  Opuntia^ 
Smilax).  Merkwürdigerweise  nähern  sich  gewisse  Begenwildes' 
an  grossen  Flüssen  weit  im  Inneren  (z.  B.  am  Paranapuienia) 
durch  beigemischte  Dorngewächse  und  Cacteen  habitueO  den  Gaa- 
tingas.  —  Zu  den  Savannenwäldem  kann  man  auch  die  fär  muidie 
Gebiete  Südbrasiliens  so  charakteristischen  Wälder  von  Arauemria 
brasiliana  rechnen. 

Ganz  ähnliche  Verhältnisse  können  entstehen,  wo  doreh  die 
Gultur  die  Urwälder  vernichtet  worden  sind.  Es  bilden  sieh  secnn- 
däre  Carapos,  welche  dem  natürlichen  Gamp  (^Cam^   Ü^P^*} 
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ähneln,  wie  z.  B.  in  der  Gegend  von  Säo  Paulo.  Sie  sind  seltener 
steppenartig  and  dann  meist  sumpfig  (Aroideen,  Cyperac,^  Typha, 
Haynaldia  etc.),  vielmehr  meist  savannenartig  mit  mehr  weniger 
dichtem  Gesträuch  (Gompositen  besonders  Baccharis,  Vernonia, 
Eupatorium  herrschen  weitaus  vor!)  bestanden  («Gapueira'*).  Die 
Gapueira  strebt  nach  und  nach  wieder  Waldcharakter  anzunehmen 
von  mitunter  Urwald  ähnlichem  Aussehen  („Gapueiräo'*).  Eine 
besondere  Form  des  secundären  Gamps  stellen  die  besonders  in 
höheren  Lagen  im  Inneren  vorkommenden  Flächen  dar,  die  mit 
Massenvegetation  von  Pteridium  aquilinum  bedeckt  sind. 

In  Indien  ist  die  Savannenformation  vertreten  durch  aus- 
gedehnte Grasfluren  an  den  Gehängen  der  Bhor-Gbäts  (vielleicht 
sind  diese  aber  den  Steppen  zuzuzählen),  im  indischen  Archipel 
durch  das  ,Alang- Alang"  {Iwperata  arundinacca  und  J.  Königii, 
dazwischen  Lygodium,  verschiedene  Kräuter,  Melasiomac,  Myrtac., 
Aräliac,^  hie  und  da  Pteridium  aquilinum  und  Büsche  von  Sac- 
charum  spontaneum  und  Bambu).  Das  Alang- A  lang  ist  nicht  an 
ein  bestimmtes  Klima  gebunden,  findet  sich  von  der  heissen  Region 
bis  hoch  hinauf  an  den  Gebirgen,  es  ist  meist  eine  secundäre 
Formation,  an  Stelle  ehemaliger  Gulturen,  entspricht  also  zumeist 
den  secundären  Garopos  Brasiliens. 

Die  Monsun  Wälder  in  Dekkan  und  Geylon  an  den  Hängen 
der  Gebirge  (Tectona  grandis,  Santalum  album,  Pterocarpus  san- 
ialinus,  Acacia  Catechu,  Phoenix  silvestris,  Borassus  flabelliformis, 
Caryota  etc.). 

In  Ostjava  bestehen  sie  fast  nur  aus  Tectona  grandis.  Die 
Monsunwälder  von  Birma  sind  von  Kurz  genau  beschrieben  worden. 

V.  Formationen  der  Hochregionen. 

A.  In  Brasilien 

hat  nur  der  Stock  des  Itatiaya  (circa  3000  m)  ausgesprochene 
Hochgebirgsflora.  Auf  den  Gürtel  des  Begenwaldes,  in  dem  viele 
£piphyten  und  Lianen  und  viel  grosser  Bambu  („Taquara  ussu"*) 
auffällt,  folgt  2.  die  montane  fiegion  mit  üppigem  immergrünen 
Walde,  aber  nur  wenig  Lianen  und  Epiphyten  (Araceen  hören  ganz 
auO-  3.  Alpines  Gebüsch,  unterbrochen  von  niederen  Waldbeständen. 
An  den  Bäumen  hier  bei  2500  m  noch  einige  Bromellac.  und  kleine 
epiphytische  Orchideen.  (Kleinere  Bambusen^  Fuchsien,  gelbe  Sene- 
cionen  und  andere  Compositensträucher,  Vacciniaceen,  Lupinus, 
noch  einzelne  Araucarien).  4.  Alpiner  Gamp :  an  trockeneren  Stellen 
kleinblätterige  niedrige  Sträucher  (Compositen,  Melastom.^  Malpi- 
ghiac,  Myrtac)  abwechselnd  mit  Gräsern;  an  nassen  Stellen  Cyperac, 
Bestiac,  Eriocaulac.  viel  Sphagnum  und  andere  Sumpfmoose. 
5.  Alpine  Wüste  auf  den  höchsten  Gipfeln.  Spärliche  Vegetation 
von  lerophytischem  Gharakter:  Tdickblätterige  Farne,  Bromeliac., 
Amaryllis  psittacina,  ein  herrlicner  Schmuck  der  kahlen  Gipfel- 
felsen „Agulhas  negras"*). 
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B.  Auf  den  Hochgebirgen  Sumatras  und  Westjayas 
1.  bis  1500 — 2000  m  der  üppigste  tropische  Regenwald  (Regen- 
zone). 2.  Bis  2800  m  reicht  der  temperierte  Regenwald  (Wolken- 
zone), die  Stämme  meist  von  geringerer  Dicke,  ohne  Bretterwurzeln 
(Leptospermum,  Eichen,  CastaneopsiSj  Podocarpus,  Dipterocarpac, 
Altingia  excelsa  etc.)»  Liaoen  dünn,  zahllose  Epiphyten  (besonders 
Farne  und  Moose)  beherrschen  das  Vegetationsbild.  3.  Bei  2800  m 
beginnen  Krumraholzbestände  (Araliueeen^  Afyrsineen,  Vac€iniac.\ 
alles  ist  von  dicken  Moospolstern  bedeckt.  4.  In  den  Gipfelregionen 
alpines  Gesträuch  (Savanne)  mit  vorherrschenden  Vaccinien,  Gaul- 
theria^  Myrica  javanica,  Ehododendron  javanicum  xmd  Rh.  retusum, 
Anaphalis  javanica,  Hypericum  etc.  unterbrochen  von  alpiner  Steppe 
(Gräser,  Lycopodien,  erdbewohnende  Moose).  In  dieser  Region  sehr 
viele  Kräuter  aus  Gattungen,  die  auch  in  Europa  vertreten  aind 
(Ranunctdus,  Valeriana,  Veronica,  Primula,  Fragaria,  Gentia- 
nac.  etc.).  An  thätigen  Yulcanen  beginnt  die  süpine  Straoch- 
vegetation  schon  aufTallend  tief,  oft  sehen  unter  2000  m. 

In  Ostjava  sind  die  Verhältnisse  ganz  anders;  von  1800  bis 
2800  m  xerophiler  Wald  von  Casuarina  morUana  („Tjemoro* 
malay.),  in  den  feuchteren  Schluchten  niederer  immergrüner  Laub- 
wald von  Qtiercus  etc.  mit  Unterholz  von  Anaphalis,  Albijssia 
montana  etc.,  Epiphyten  sind  sehr  spärlich,  Lianen  fehlen  ganz. 
Die  Kräuter  im  Unterholze  sind  fast  durchwegs  Typen  gemässigter 
Klimate  (Rdtnunculus,  Viola,  Euphorbia^  Valeriana,  Fimpinella, 
Festuca^  Plantago  etc.). 

Ueber  2800  m  alpine  Steppe,  kurzgrasig,  dazwischen  alpine 
Kräuter  und  kleine  Sträuchlein. 

In  Ceylon  und  den  Nilghiris  sind  die  Verhältnisse  ähnliche; 
in  der  Wolkenzone  herrschen  Schirmbäume  vor  (Eugenia,  Calo- 
phyllum).  Dann  folgt  Knieholz  mit  viel  Rhododendron. 

Zum  Schlüsse  demonstriert  der  Vortragende  zur  Erläuterung 
seines  Vortrages  über  100  sehr  instructive  Vegetationsbilder 
(Photographieen)  aus  Brasilien  und  dem  tropischen  Asien. 


II.  E.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft  In  Wien. 

Versammlung  derSection  für  Botanik  am  17.  October  1902. 

Herr  Dr.  A.  v.  Hayek  berichtet  über  die  von  der  Section 
am  5.  und  6.  Juli  unternommene  Excursion  auf  die  Schneealpe  und 
erwähnt  insbesondere  die  Auffindung  von  Orchis  Braunii  Hai. 
(maculaia  X  incarnata)  und  Soldanella  Ganderi  Hut.  (alpina  X 
minima)  daselbst. 

Herr  E.  Bassmann  demonstrierte  einige  interessante  Pflanzen- 
gäste der  Wiener  Gegend,  nämlich  Cynosurus  echinatus  L.  und 
Achillea  crithmifolia  W.  V.,  die  er  beide  auf  der  Törkenschanze 
auffand,  und  besprach  eingehend  den  Formenkreis  der  letzteren  Art 
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Herr  Dr.  F.  Vierhapper  demonstrierte  die  höchst  seltenen 
Arten  Soldanella  villosa  Darracq.  aus  den  West -Pyrenäen  und 
S.pindicola  Hansskn.  vom  Pindus  und  erläuterte  die  Verwandtschafts- 
verhältnisse der  beiden  Arten. 

Herr  A.  Teyber  demonstrierte  eme  Beihe  sehr  bemerkens- 
werter Funde  in  Nieder-Oesterreich,  darunter  Arctium  Austriacum 
Teyb.  (Baumgarten  a.  March),  Verhascum  Austriacum  f.  umbrosum 
Teyb.  (Brück  a.  L.),  ferner  als  neu  fiir  Nieder-Oesterreich  Ver- 
hascum pulverulentum  Vill.  (Grammat-Neusiedl,  jedenfalls  ein- 
geschleppt), F.  Wirtgeni  Franch.  (puli>€rulentum  X  nigrum) 
(ebenda) ,  V.  Carinthiacum  Fritsch  (thapsiforme  X  Austriacum) 
(Betz),  Crambe  Taiarica  Jacq.  (Pottenhofen  b.  Mistelbach),  und 
CetUaurea  Sadleriana  Janka  (Siebenbrunn),  ausserdem  Kochia 
prostrata  Schrad.  von  Jetzelsdorf,  Agrimonia  odarata  Acit.  und 
Arctium  nemorosum  Lg.  vom  Fusse  der  Voralpe  u.  a. 

Herr  Dr.  A.  v.  Hayek  machte  die  Mittheilnng,  dass  er  an 
einer  Flora  von  Steiermark  arbeite,  und  ersuchte  die  Anwesenden 
um  Unterstützung  seines  Vorhabens  durch  einschlägige  Mitthei- 
lungen. 


Personal-Nachrichten. 

Hofrath  Prof.  Dr.  J.  Wiesner  wurde  von  der  königl.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  in  Göttmgen  zum  corr.  Mitglied  gewählt. 

Dr.  Anton  Jakowatz,  bisher  Assistent  am  botanischen 
Garten  und  Museum  der  Universität  Wien,  wurde  zum  ausserordent- 
lichen Professor  an  der  landwirthschaftl.  Hochschule  in  Tetschen- 
Liebwerd  ernannt. 

Gestorben  sind: 

Prof  Dn  Ladislaus  Celakowsky,  Director  des  botani- 
schen Gartens  und  Institutes  der  böhm.  Universität  in  Prag  am 
24.  November  im  68.  Lebensjahre. 

Der  Bryologe  Dr.  G.  Limprecht  in  Leipzig. 

Georg  Treffer  in  Luttach,  Tirol. 


Inhalt  der  December-Naraner;  Karl  r.  Spiess,  Ginkgo,  Cephalotarua  und  dieT&zaceen.  (Fort- 
setvong.)  8.  46t).  —  E.  Haokel,  Ueb«r  das  Blflhen  Yon  Triodia  deeumbena  Beanr.  S.  474. 
—  Dr.  Aogast  ▼.  Hayek,  Beitr&ge  inr  Flora  von  Steiermark.  (Schlntt.)  S.  47T.  — 
P.  Magnus,  Ueber  die  richtige  Benennunf  einiger  Uredineen  nebst  historischer  Vittheilong 
Aber  Heinrich  ron  Martins  Prodromns  florae  nosqnensis.  (Schlnss  )  S.  490.  —  B.  David  off, 
Beitr&ge  snr  Flora  ron  Bulgarien.  S.  49t.  —  Dr.  J.  Murr,  Wettere  Beiträge  zar  Kenntnis 
der  Ea-Hieracien  Tirols,  Südbayems  nnd  der  teterreiohi^chen  Alpenl&nder.  (Fortsetsnng.) 
8.  49Ö.  —  Akademieen,  Botanische  Gesellschaften,  Verdne,  Congresse  otc.  S.  508.  —  Personal- 
Nachrichten.  S.  507. 


Redactenr:  Prof.  Dr.  B.  r.  Wettsteli,  Wien,  8/3,  Bennweg  14. 
Verlag  von  Carl  Qerold's  Sohn  in  Wien. 

Die  „Oesterreiehlteh«  botanitohe  Zsltsohrifl**  erscheint  am  Ersteu  eines  jeden  MoDates 
nnd  kostet  ganxj&hrig  16  Mark. 

Za  lieraboMttztea  Preitaii    sind   noch    folgende  Jahrg&nge    der  Zeitsehrift  sn   haben 
1859/58  i  M.  S*— ,  1860/68,  1864/69,  1871/74,  1876/981  M.  4-—,  1893/97  k  M.  10*-. 

Exemplare,  die  frei  dnrch  die  Post  ezpedirt  werden  sollen,   sind  mittelst  Postanweisung 
direet  hei  der  Administration  in  Wien,  I.,  Barbaragasse  8  (Firma  Carl  Oerold's  Sohn),  sn  pränumeriren. 

Einxelne  Nummern,  soweit  noch  rorrithig,  k  S  Mark. 

Anktedigungen  werden  mit  80  Pfennigen  für  die  durchlaufende  Peiitseile  berechnet. 
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Die  dlreoten  P.  T.  Abonnenten  der  „OeeterrelohUehen 
botanU6hen  Zeiteohrirt*'  erra6hen  wir  höflloh  nm  sroAlUire 
rechtzeitige  Emenerang  des  Abonnements  pro  1903  per  Post- 
anweisnng  an  unsere  Adresse.  Abonnementspreis  J&hrlioli 
16  Mark;  nur  gansJUirige  Pr&nnmerationen  werden  ange- 
nommen. Die  ÄdminiatratioB  in  VIom 

Z.,  Barbarafaas«  3. 
Jiiöi  I  iitItiiiiiifiiitiiniiT»to» '  »liminiiiiiTntunnniijiiüDMTiitliTMtmTinniijLoynftTniDiiiuiiiiitt^ 

Sehr  gut  ppSpariepfe 

genau    bestimmte   Weidenbastarde   überlasst  zu    m&ssigen   Preisen 
J.  Panek,  Bürgerschnldirector  in  Hohenstadt,  Mähren. 

^T^  »4^  ^^  ^t^  »4^  ^T^L^^  ^t^  »4^  .^^  ^T^  .^T^  _?>P*  ^^_»4^_»4r«  l^r^jH^.  ^f\.^^.  »-4^  »4^  »^ 

•^:^  Verlag  von  ARTHUR  FELIX  in  LEIPZI&.  ^g:^- 
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Sadebeck  B.  126,  460. 
Sagorski  E.  286. 
äariö  J.  467. 
Sarnthein  L.  Graf  v.  33. 


Scherffel  A.  199. 
Schenk  H.  206. 
Schiffner  V.  200. 
Schimper  A.  F.  W.  205. 
Schinz  H.  245. 
Schmid  H.  416. 
Schmidt  J.  127. 
Schorler  B.  460. 
Schrader  0.  246. 
Schrammen  F.  R.  288. 
Schreiber  P.  124. 
Schröter  G.  460. 
Schuhe  Th.  245. 
Schulz  A.  363. 
Schumann  K.  74,  246,  288, 

868. 
Schwarz  A.  Fr.  416. 
Schwendener  S.  363. 
Seckt  H.  288. 
Senft  E.  200,  286,  414. 
Sigmund  W.  860. 
Simonsohn  M.  205. 
Solms-Laubach  H.  Grf.  71. 
Spitzer  H.  360. 
Steiner  J.  35,  457. 
Stenzel  K.  G.  W.  325. 
Stephani  F.   74,  127,  246, 

416. 
Stemeck  J.  v.  68,  200,  245, 
Stift  A.  200. 
Süft  H.  324. 
Stolz  F.  200. 
Strasburger  E.  205,  326. 
Strasser  F.  124,  468. 
Strohmer  F.  200,  824. 
Stuhlmann  F.  361. 


Swanlund  J.  127. 
Sydow  P.  206. 
Sydow  P.  et  H.  868. 

Thaisz  L.  y.  124. 
Thallmayer  B.  A.  860. 
Thiselton-Dyer  W.  T.  246. 
Thomas  A.  P.  W.  288. 
Thonner  F.  74. 
Tischler  G.  416. 
Tordai  G.  414. 
Trelease  W.  74,  127. 
Trzebiüski  J.  244. 
Tschermak  E.  36,  200,  824. 
Tubeuf  G.  Frh.  v.  460. 
Tuzson  J.  201. 

Urban  J.  205,  416. 

Vestergren  T.  468. 
Vladescu  M.  127. 
Vries  H.  de  74. 


Wagner  J.  201. 
Wagner  B.  825,  458. 
WwsbeckerA.  285.325,414. 
Warburg  0.  863. 
Warming  E.  71,  206,  246. 
Wamstorf  G.  325. 
Wassermann  A.  287. 
Weis  F.  127. 
Weise  P.  361. 
Weismann  A.  460. 
Wettstein  B.  v.   124,  286, 

326,  415. 
Wiesbauer  J.  B.  415. 
Wiesner  J.  36,  69, 124, 201, 

244,  860,  468. 
Wildeman  E.  de  205,  288^ 

864. 
;  Wilhelm  K.  W.  124. 
Witasek  J.  201.  458. 
Wohlfarth  B.  204. 
Wolf  Th.  206. 
Wulff  Th.  206. 


Yabe  Y.  325,  364. 
Yendo  E.  364. 


Zahlbruckner  A.  35,  286. 
Zahn  H.  204. 

Zederbauer  E.  124,  244, 418. 
Zettnow  E.  287. 
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IV.  Verzeichnis  der  angeführten  Pflanzennamen.*) 


Ahies  ellipsoconis  Borb.  122. 
Abronia  NeUoni  Heim.  123.  —  twrhinata 

Wts.  f.  Btenophylla  Heim.  128. 
Ahrua  272. 
Alm$etüon  220. 
Acacia  272.  —  «p.  606. 
Acanthopcmax  senttcosu«  218.—  »essüi- 

florus  218,  220.  —  «pmosu«  218. 
jicoH^M«  moüis  272.  —  «p.  608. 
Acame  amurensis  Frn.  861.  —  chinensis 

Bge.  861. 
^eoro^pora   Algerica    Stnr.    467.    — 

co^ruteo-oJ&a  Stnr.  467.  —  lavicola 

Stnr.  81.  —  8V.  260. 
-4ccr  (rtnnola  Maxim.  17.  —  hyrcanum 

Fisch.  60.  —  intermedium  Panö.  60. 

—  obtusatum  W.  K.  366.  —  reg%n(»€ 
Amaliae  Orph.  60.  —  8p.  868. 

Achülea  setacea  W.  K.  f.  ro9ea  167.  — 
s^nrica  Ld.  167.  —  «p.  div.  86,  144, 
149,  160,  167,  346,  888,  389,  488,  606. 

Aconitum  272.  —  sp.  div,  146,  842,  442. 

Acroholus  Nees  246. 

Acrodadium  sp,  188. 

Acrostichum  Smithii  Bac.  244.  —  sp. 
602. 

Actinamyces  460. 

Adenophara  coronopifolia  Herd.  899. 

—  maraupiiflara  Fsoh.  /?.    dmfafa 
Reg.  400.  —  sp.   dit;.  899,  400.  — 

verttcülata  Fsoh.  400. 

.Adtantum  «p.  148. 

^(ioHM  oMttvali«  414.  —  verndlis  887. 

^(ioo^a  sp.  111,  488. 

Aecidium  aeperifoUi  480.  —  Barh- 
hausiae  Bonm.  44.  —  herberidis  Gm. 
480,  491.  —  coficellatum  480.  —  cor- 
nutum  480.  —  crossum  480.  —  fica- 
riete  480.  —  fuacum  481.  —  geranii 

480.  —  grossülariae  480.  —  ÖHa- 
dalajarae  Syd.  188.  —  {eucospermum 

481.  —   Lippiae-sidoidis   Syd.   188. 

—  JPrenantAM  Prs.  165.  —  purpureae 
D.  C.  166.  —  punctatum  431.  — 
rantmcuU  481.  —  rTiamm  430.  — 
ru&eUum  480.  —  «p.  126.  —  trago- 
poai  481.  —  ttM«»ki^ni«  480.  — 
tMoapinum  Syd.  188. 

Aegopodium  dlpestre  Led.  110. 


.^leZtffopiM  litorcHia  374.  —  maoHMia- 

c%us  Hok.  874. 
Aeclanthue    Mrt.    228.    —    Camenmü 

Brk.  224.  —  Zamibaric%M  Moore  224. 
^era  sp.  div,  86,  87. 
J.«<cuZtfS  220. 
Aethionema  sp.  146. 
J.«tAtMa  «p.  div,  386,  389. 
J.partou«  campe«trt«  415. 
Agrimania  360.  —  «p.  div.  50,  64,  507. 
^^rimonttnae  244. 
Agropyron  sp,  div,  86,  134,  418. 
Agrostemma  sp.  341. 
Agrostis  cwuivcUvis  Trin.  59,  60.   — 

bacülata  Hok.  59.  —  casteUana  60. 

—  ciitato  Trin.  61.  —  Flaresii  Sod. 
61.  —  HaekeUi  Sod.  62.  —  macro- 
stachya  Bai.  107.  —  montevidensis 
Nees  61.  —  nana  Eth.  69.  —  obiu- 
sissima  Hack.  107.  —  pilo^uZa  Trin. 
61.  —  Pittieri  Hck.  60.  —  quitenfis 
Hack.  62.  —  Sodiroana  Hck.  61.  ^ 
«p.  div.  85,  840,  410,  417,  418.  — 
taeuhayetisis  Foum.  60.  —  truneatuia 
Pari.  107.  —  valdioiana  Hck.  58.  — 
variafis  Trin.  60.  —  virescens  Eth.  62. 

Airopsis  sp.  87. 

JJu^a  amwrica  Fm.  408,  442.  —  gene- 

vensia  L.  442. Mx.  442.  —  «p. 

dto.  887,  486. 
Akebia  guinata  220. 
AXbizzia  sp.  506.  —  versicolor  220. 
.^2c?i«mi{{a  287,  826,  860.  —  Anisiaea 

Wttst.  488.  —  podophyUa  Tsch.  483. 

—  «p.  div.  29,  80,  348,  488. 
Alectarolophus  197,  204,  245,  246,  328, 

416.  —  angu8tif6liu8  Hnh.  S47,  248. 

—  arcticus  Stck.  68.  —  aspenäus 
179.  -~  Borbdsii  180.  —  (2enMntaiM 
Stck.  68.  —  divaricatus  Stck.  68.  — 
qlandulosus  180.  —  ponto<ricfr«M 
SVeyn  180.  —  iUyricus  179.  —  tnl€r- 
ceden«  Beck.  247,  248.  —  lanceolatus 
Nlr.  248.  —  major  180,  181.  —  medi- 
terraneus  Stck.  68,  181.  —  m^m- 
pyroidea  Borh.  Deg.  418.  —  nttnor 
178.  —  pacificus  Stck.  68.  —  ptndt- 
CM  Stmck.  177.  —  JRmKeM«  Stck 
68,  180.   —  pubescens  178,   179.  — 

—  Eumelica  Borb.  38.  —  simplex 
Stck.  68.  —   5tn^eni«it  Stmck.  179. 

—  Songaricus  StcL  68.  —  Songeoni 
182.  —  sp.  dir.  31,  68,  69,  487.  — 

—  Wettateinii  178. 


ffthrt, 


*)    Zar  Enielnng  thonliehitor  Ktne  des  Index  worden  nur  jene  Arten  namentlich  anige- 


,  über  die  an  der  betreffenden  Stelle  mehr  als  bloss  der  Name  oder  Standort  angegieben  ist.   !■ 

üebrigen  wurde  aof  die  Hlttheilang  über  eine  oder  mehrere  Arten  einer  Gattung  doren  die  Angabe 
,«p."  oder  ^8p.  diw.*  hingewiesen. 
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Ihagi  sp.  369. 

Uium  Cepa  456.  —  sp,  div.  341,  384, 
389,  418,  492. 
Inasier  sp.  447. 
Jaina  sp.  119. 

lopecurus  sp.  div.  85, 87, 148, 151,  417. 
Utne  sp.  d%v.  145,  328,  342,  438. 
Itifigia  sp.  div.  504^  506. 
lyssum  sp.  div.  181,  440.  —  trcmssii' 
vanieum  Schar  170. 
manita  sp.  div.  800,  301. 
maryüis  sp.  505. 

fnblystegium  84.  —  curvicaule  f.  ienuis 
BrdL  124.  —  fiUcinum  f.  stricta  Mat. 
124.  —  Y.  subsimplex  Mat.  68.  — 
serpens  v.  longifolium  Brdl.  124.  — 
sp.  div.  132. 
methystea  sp.  408. 
.mtcia  220. 

Lmmop^tTa  »p.  div.  86. 
Lmo«&a  crystädigera  (Schd.)  214. 
\mphidium  sp.  132. 
ImjpAmc^'uf»  granitlosum  Stnr.    457. 

—  Leightoni  Amld.  y.  emersum  Stnr. 
457. 

lnapa2Jt5  sp.  485. 

Inandrta  autumnoZ»«  Trcz.  397.  — 
If/rata  Less.  397.  —  radiata  Less.  397. 

—  vemalis  Trcz.  397. 
LnopAalts  sp.  506. 
Inasirepta  (Ldb.)  245. 

Lne^u«a  «p.  dtv.  53,  387,  389,  486. 

ineylonema  456. 

Lft^oea  sp.  div.  132,  243. 

Indrameda  sp.  485. 

Incfropooon  Ischaemum  337.  ~  9j>.  dtv. 
86,  417,  418. 

[ndrosace  sp.  div.  443. 

indrydla  integrifolia  184. 

Inetmta  flageUiformis  Wettst.  272. 

nemane  Jjanensis  Beg.  480.  —  ambi" 
qua  Trcz.  480.  ^  Bogehhardiana 
Kchb.  479.  —  Bungeana  Led.   480. 

—  chinensis  Bge.  480.  —  Oallica 
Kern.  479.  —  grandis  Wend.  477,  478. 

—  Sottm  AU.  477,  478.  —  montana 
Hppe.  130.  —  nemorosa  272.  —  nigri- 
cans Stk.  130.  ~  Nutalliana  Gray 
480.  —  j)a«ffi»  L.  479.  —  Polonica 
BL  480.  —  pratensis  L.  130.  — 
propera  Jord.  479    —  ptUsatiUa  L. 

479.  —  recta  Gilib.  480.  —  serotiiM 
CoBte  479.  ^  Slavica  Beoss.  480.  — 
£p.  £f»r.  146, 385, 389,  431.  —  Styriaca 
Fritz.  477,  479.   —    tenuiloha  Trcz. 

480.  —  Wolfgangiana  Bess.  480. 
figeUca  220.  —  St7i7e6^rt«  L.  t.  deltoidea 
BhL  285. 

ngiopteris  crecta  244.  —  Smithii 
Rac.  244. 


Ängstroemia  116.  ^  longipes  Br.  115. 

—  Shorpüi  Vel.  115. 
Änisapogon  sp.  418. 
^nodeiiaron  pamcuZatum  221. 
^nomociofi  «p.  d»o.  120,  370. 

^nona  272.  —  eherimolia  220.  —  rc<i- 

Ctttota  220.  —  squamata  220. 
^nonoc^o«  202. 
Aniennaria  287.  —  cfiotca  Grtn.  159. 

—  sp.  31. 

Änthemis  lucida  Vel.  155.  —  mace- 
donica  B.  0.  155.  —  orheliea  VeL  155. 

—  sp.  div.  36. 

^ntXierict^m  Lüiago  337.   —  sp.  du\ 

149,  341. 
Anthoceros  865. 
.^n^^xont^um  odoratum   L.  ▼.  pttbi- 

culmis  Rh].,  y.  verticülata  Rhl.  285. 

—  sp.  85. 
J.n<Araeot%tfc«um  «p.  dtt?.  249. 
Anthriscus  272. 

^n^Awrttfm  crystaZItnum  220.  —  egre- 
gium  220.  —  fissum  220.  —  Ay^naum 
220.  —  Kalbreyeri  220.  —  Mariianum 
220.  —  parvurn  220.  —  podophyUum 
220.  ~  Proc/iasX;»anu»»  220.  —  va- 
riäbüe  220. 

Anthyllis  sp.  div.  148,  483. 

Antirrhinum  sp.  div.  388,  389. 

Antithamfwm  crispum  Thur.  36. 

^ntttrtcAia  sp.  132. 

^otus  125. 

^pera  sp.  div.  85,  410. 

4p^<>tte{ytrum  Hack.  12  —  procumbens 
Hack  13. 

Aploeia  sp.  div.  133. 

Aquüeaia  430.  —  a^omlacea  (Ay^ 
Lall.)  181.  —  sp.  442.  —  vulgaris  L. 
131.  —  vulgaris  X  atroviolacea  131. 

^ra5t5  sp.  d»v.  29,  343,  481. 

Arachis  272. 

Aralia  Brownii  219,  220.  —  Chabrierii 
218,  219,  220.  —  cAtnensfS  218,  219. 

—  edulis  220.  —  filicifolia  220.  — 
japonica  220.  —  ibascAfnirtaiia  220. 

—  Kerchowiana  220.  —  ocellata  220. 

—  papyrifera  220.  —  pefUaphylla 
218.  —  gut»tautf/bZ»a  219.  —  racemosa 
220.  —  spaMtflata  217,  270.  —  spt- 
»osa  218,  220.  —  trifoliata  219,  220. 

—  Fet^cÄü  220. 
Araucaria  sp.  504. 
.^re^tum  sp.  div.  507. 
Arctostaphylos  sp.  203.  —    üwa  urst 

Spr.  400. 
Arenaria  sp.  29. 
^ftftta  sp.  344. 

^m^tcla  sp.  dir.  85,  417,  418. 
Aristolochta  220,  272.    —   sp.  341. 
-4rmcrta  sp.  37. 
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ArmiOaria  $p.  diu.  800. 

Annor<icia  sp,  480. 

Arrhenatherum  sp.  340. 

Artemisia  campestris  L.  244.  —  integri- 
folia  L.  158.  —  pontica  887.  —  sa- 
mamisica  Bss.  168.  —  selengensis 
Trcz.  158.  —  sp.  div.  36,  157,  158, 
386,  489.  —  sylvatica  Mx.  158.  — 
vtUgaris  L.  v.  mongolica  Bss.,  t.  par- 
vimra  Bss.,  t.  stolonifera  Mx.  158. 

Arthonia  sp.  249. 

Arthopyreiiia  Arnoldi  Zhlbr.  35. 

Arihothdium  xylographoides  Stnr.  81. 

ArthrodesfMiS  456. 

Jrunou«  «p.  dtv.  64,  385,  389. 

Arundo  274.  —  sp.  div.  133,  418. 

Asarum  ccmadense  272.  —  europaeum 
272. 

Asclepias  Comuti  416. 

Asparapus  sp.  168. 

Aspergillus  niger  197,  323.  . 

AspenUa  odorata  L.  y.  angustifoUa 
Hol.  123.  —  «p.  345. 

Asphodelus  albus  166. 

Asjoidium  Braunii  414.  —  diZata^um 
Sm.  81,  323,  414.  —  /Mia;  wa«  Sw. 

81,  323,  414. T.  deorsolohatuni 

Moore  144. y.  päUaceum  Moore 

146. T.  Stillupense  Sabr.   144. 

—  —  T.  siUnnteara  Doli.  144.  — 
Forsteri  414.  —  lohati forme  Waisb. 

414.  —  {o&ajum  144. X  Braunii 

414.  —  io»jcAt<w  144. f.  elon- 

gata  Gsh.   839.   —   —  f.  inibricata 

f.  inaristata  Gsh.  339.  —  X 

lohatum  143,  144,  339,  840.  —  sp. 
div.  27,  87,  129,  143,  144,  146,  338, 
339,  409,  431.  —  Wigmannii  Rac. 
244. 

Asplenium  cuneifolium  Viv.  170.  — 
Forsteri  414.  —  glochidiatum  Rac. 
244.  —  musaefoliüm  272.  —  sepUn- 
trionale  81,  323.  —  sp.  div.  27,  149, 
338,  409. 

Aster  Maacki  Reg.  118.  —  sp.  div.  113. 

Asterionella  formosa  Hssk.  y.  gracillima 
Grün.  6,  7.  —  sp.  6. 

^««»/6tf  220. 

Astomum  sp.  115. 

J.s^ra^aZu«  au«f  Wacus  337.  —  depressus 
L.  124.  —  excapus  337.  —  ^Zycy- 
phylloides  DC.  494.  —  mem&ranaceus 
Bge.  20.  —  mongholicus  Bge.  20.  — 
n«rt5c^tndX;en«»5  Frn.  21.  —  penduli- 
florus  Lam.  21.  —  Richterianus  Frn. 
21.  —  Schelichowi  Trcz.  22.  —  «p.  dti?. 
30,  60,  369,   386,  389,   484.  —  uligi- 

nosus  Frn.  22. Pall.  21.  —  var- 

nensis  Dav.  493. 

Astrantia  sp.  484. 


Astrapaea  tnollis  221. 

Astrocaryum  608. 

AtfMtnantfM  sp.  147. 

Athyrium  Filix  fernina  81,  823. 

V.  laxifrons  Waisb.  286.  —  sp.  dii». 

27,  143,  382,  409,  4SI. 
AtracHlis  ehinensis  DO.  861. 
Atragene  sp.  889. 
Atropis  pannofiica  Hack.  197.  —  sp.  dit. 

188,  418. 
Aülacomnium  sp.  119. 
Avena  basaltica  Pod.  834.   —   Blam 

Aschers.  883.  —  Delavayi  Hck.  189. 

—  desertorum  Less.  833.  —  fUifoUa 
Lag.  334.  —  glaticescens  Casp.  337. 

—  montevidensis  Hack.  188.  —  ^«i- 
mayeriana  Vis.  883.  —  Parlatarti 
Wds.  334.  —  pra<«n«i«  838.  —  pubes- 
cens  833.  —  quadridenttda  DoelL  189. 
«ca&rtvatvt«  Trin.  189.  —  seUteea 
Vm.  834.  -.  sp.  div.  86,  87,  418.  - 
tolucensis  109.  —  versicolor  VilL  190. 

ilvenostrum  basaliicum  Podp.  334^  3S6. 

—  sp.  div.  410. 

-4ü«rrÄoa  &t/tm^  220.   —    carambola 

220. 
.^vicenma  sp.  503. 
Axyris  sp.  445. 
Azalea  203. 


Bocc^m  505. 

Baeomyces  sp.  250. 

BaJto^a  L.  187. 

Bangia  atropurpurea  Ag.  209.  —  fp. 
dtt7.  48,  49. 

Bar&uZa  84.  —  sp.  div.  118,  119,  870. 

BarringtoHta  503. 

Bartramia  Halleriana  Hdw.  f.  adpressa 
Mat.  284. 

Basella  rubra  188. 

Bau/itma  221.  —  ramosa  154. 

Baum«a  sp.  div.  871. 

Beaucamea  219. 

B«cA:manNta  sp.  86. 

Beggiatoa  286. 

Begonia  argyrostigma  220.  —  düuIfBui 
220.  —  gogoiensis  220.  —  guttata 
220.  —  ÄwpfVia  220.  —  rea?  220.  — 
^omeyitosa  220.  —  ulmifolia  220. 

Belonidiutn  fusco-paüidum  Eres.  468. 
—  ockroleucum  Bres.  458. 

Berberidaeeae  416. 

Berghausia  mutica  Munro  56. 

B««wZa  »p.  div.  481,  447. 

B»det»6  «p.  div.  160,  157,  488. 

Bifora  sp.  147. 

Biophytum  221. 
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Biotia  sp.  114. 

Bixa  oreüana  221. 

Blastenia  sp.  260. 

BUchnum  sp.  div.  27,  143,  882. 

Blitum  sp,  445. 

Blysmus  »p,  div.  870,  883. 

Boletinus  sp.  297. 

Boletus  sp.  div.  296,  297. 

Bomhax  221. 

Banjeania  sp.  146. 

BoTMSUS  sp,  606. 

Borrago  sp,  148. 

Botrychium  sp.  div.  27,  37,  882. 

BotryococctM  Braunii  414. 

Botryodiplodia  Saccardiana  Bml.  466. 

Botrytis  201.  —  Hormin»  415. 

Braehydytrum  BeauY.  18. 

BrcLchypodium  sp,  div.  184,  418. 

Brachysteleum  sp.  870. 

Braehythecium  rivulare  t.  aurtcula^um 

BrdL  124.   —  «aZtctnum  Br.  121.  — 

«p.  dir.  121,  248.   —   velutinum  Br. 

121. 
Brassaiopsis  speciosa  220. 
Brassica  Napus  88.   —    nipra  83.   — 

oUracea  83.  —  —  f.  goftgylodes  68. 

—  JBapa  83. 
Braya  sp.  29. 
Brickellia  hehecarpa  183. 

^riera  amdt^ua  Hack.  808.  —  Neesii 
Doell  808.  —  Poa  Nees.  308,  309.  — 
sp,  div.  86,  133,  418. 

Bramus  commutatus  Schrd.  f.  coarctata 
Hack.  286.  ~  tnoZIts  L.  t.  fallax  Rbl., 
T.  {oxa  Bhl.  286.  —  sp.  div,  86,  134, 
341,  383,  418.  —  Transsilvanicus 
StcL  T.  angustifolius  Sag.  285.  — 
virgatus  Pfsl.  274,  276. 

BroussoHetia  84. 

Bruguiera  603. 

BrufifKa  «p.  dir.  30,  486. 

Bryum  84,  324.  —  aipinum  Hds.  t. 
coZci^enum  Pdp.,  y.  contextum  Pdp.j 
▼.  ^uo/ptnum  rdp.,  t.  3foWartcum 
Pdp.  324.  —  argenteum  L.  v.  candi- 
dum  Vel,  v.  insigne  Pdp,  v.  tnun- 
datum  Pdp.,  y.  pyriforme  Pdp.  324. 

—  &tmttin  Schrb.  v.  nfpeatre  Pdp., 
V.  Vühelmi  Pdp.  324.  —  Bohemicum 
Pdp.  324.  —  cae«pt7»cti«m  L.  v.  an- 
gustirostre  Pdp.,  y.  arenacft«tii  Pdp., 
y.  Joannis  Pdp.,  y.  Imigicotte  Pdp., 
y.  rwpw^r«  Pdp.,  y.  «t/wricMm  Pdp., 
y.  transiens  Pap.  324.  —  capillare 
L.  y.  acutt/bZwm  Pdp.,  y.  hasalticum 
Pdp.,  V.  cenomcmicum  Pdp ,  y.  cry- 
throneurum  Pdp.,  y.  graniticum  Pdp., 
y.  macrocarputn  Pcm.,  y.  ovoideum 
Pdp.,  y.  rttOn«m  Pdp.,  y.  rupestre 
Pdp.,  y.  siZurtcum  Pdp.  324.  --  ctrra- 


^m  Hppe.  y.  iVoJbopü  Pdp.  8f4.  — 
0O9M|netfum  Pdp.  824.  —  eraUmeurum 
Pdp.  324.  —  Funckii  Sehwg.  y.  «rec- 
tum Pdp.,  y.  longipilum  Pdp.,  y. 
rotundatum  Pdp.  824.  —  tntermedtum 
Brd.  y.  brevicolle  Pdp.,  y.  hydrophüum 
Pdp.  824,  —  paUens  Sw.  y.  arcuato- 
cylindricum  Pdp.  824.  —  pallescens 
Schieb,  y.  cvlinarieum  Pdp.  324.  — 
penduZum  Scbp.  y.  pallidum  Pdp., 
V.  süuricum  rdp.  324.  —  p«eu(U>- 
triquetrum  Scbwg.  y.  corconticum 
Pdp.,  y.  crassisetum  Pdp.,  y.  Zona»- 
pilum  Pdp.,  y.  p«eu(ZoauraZu'  Pap. 
824.  —  sp.  die.  132,  370.  —  Vele- 
novskyi  Pap.  324. 

Buckleya  Quadriala  B.  H.  469. 

Bueüia  caesio-atra  Stnr.  467.  —  sp. 
260. 

Bulbochaete  869. 

.BupZeurum  latifolium  Frn.  111.  — 
scorgoneraefolium  Weld.  111.  —  «p. 
111. 

Bur«a  car»o«uZa  Borb.  121.  —  Heegeri 
Solms.  196.  —  pastoris  (L.)  y.  erony- 
mocarpa  Murr  323.  —  rosulans  Boro. 
121. 

Bursera  221. 

Burtonia  126. 


0. 

Cacalia  sp.  div.  169. 

Ooeoma  166.  —  Coronariae  Mgn.  460. 
—  formosum  Scblcht.  166. 

Caesalpinia  mifMse  221. 

Cajanus  272. 

Caladium  221. 

Calamagrostis  69.  —  cÄtZenm  (Dsy.) 
109.  —  Hieronymi  Hck.  109.  — 
Matsumurae  Mx.  110.  —  Pittim 
Hck.  108.  —  planifolia  Std.  108.  — 
poaeoides  Std.  110.  —  «cZerantÄa  Hck. 
108.  —  «p.  dtr.  37,  85,  86,  87,  340. 
383,  389,  410,  418.  —  spicigera  Std. 
109. 

Calamintha  chif^ensis  Btb.  y.  grandi- 

gwa  Mx.  406.  —  sp.  149.  —  suhnuda 
ost  369. 

CcdenduHa  sp.  489. 

Calimeris  altaica  Nees  114.  —  hispida 
Ldl.  114.  —  ineisa  DC.  113.  —  tnte- 
grifolia  Trcz.  113.  —  «p.  113. 

Callitriche  sp.  386. 

Calluna  sp.  203. 

CcUochortus  831. 

Calo^hyllum  503,  606. 

Caloplaca  caesiorufa  Flg.  y.  -4tZanttca 
Stnr.  467.   —    epiaranfAa  Zhlbr.  285. 
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—  Idbülaecefia  Stnr.  81.  —  stibcrocata 
Stnr.  467. 

Calospora  plcUanoides  Nssl.  35. 

Caltha  430.  —  sp,  div,  885,  441. 

CampantUa  284,  458.  —  Calisii  Murr 
31.  —  farinosa  Bochel  399.  — 
Fritschii  Witas.  202.  —  granaiensis 
Witas.  202.  —  intercedens  Witas.  202. 

—  Loretiana  Witas.  202.  —  Mar- 
chesettü  Witas.  202.  -^punctata  Lam. 
399.  —  rapunctUoides  L.  284.  — 
roiundifolia  201.  —  «j9.  (2»v.  31,  149, 
202,  328,  345,  388,  488.  —  Will- 
kommii  Witas.  202. 

Campylopus  sp.  div.  37,  182. 
Canavaltia  508. 
Cannäbis  sativa  185. 
QmthareUus  sp,  div,  297,  298. 
CapseUa  32.  —  Bursa  pastoris  196.  — 

Heegeri  Solms  82. 
Capparis  paradoxa  221. 
Caroppa  «|).  dir.  503. 
Caraamine  rivülaris  Schur  480.  —  sp. 

dtv.  146,  342,  348,  385. 
Cardiospermum  272. 
Carduus  163.    —   acantAotd««  L.  100, 

106,  159.  —  sp,  div.  150,  489. 
Car«a;  acuta  L   6.  —  pedifarmis  C.  A. 

M.  386.  —  «p.  diu.  28,  129,  184,  185, 

341,  383,  384,  389,  411,  412. 
Cariea  papaya  221. 
Carpodinus  Oentüii  Wid.  288.  —  tur- 

binatus  Stpf.  288. 
Carthamus  tinctorius  L.  92. 
Carum  sp.  484. 
Caryota  505. 
Cascuta  173. 

Ca«sia  ^rostliensM  221.  —  fistüla  221. 
Cassiope  tetragona  221. 
Cassytha  americatia  173.  —  ßiformis 

L.  173. 
Castaneopsis  506. 
CastiU^a  sp.  404. 
Casuantia  «p.  506. 
Catäbrosa  sp,  418. 
Catharinaea  sp.  div,  119,  132,  370.  — 

unduZo^a  (L.)  y.  angustoides  P^terfi, 

V.  chlor ocarpa  P.  199. 
Cah'Wana  BouteilW  Zhlbr.  285. 
Caustis  sp.  371. 
Cecrapia  219,  221,  503. 
CedreUa  microcarpa  221. 
Cet&a  pentandra  221. 
Centaur^a  108,  122,  828.  —  arenaria 

M.  B.  155.  —  inermis  Vel.   154.  — 

MarscJuiUictna  Spr.  52.  —  Pannonica 

(Heuff.)  37.  —  sp.  div.  37,  150,  168, 

265,    266,   328,    388,    389,    428,    429, 

482,  489,  490,  507. 
Ceniranthus  sp.  149. 


Centunculus  sp,  div.  80,  887. 

Cephalanthera  sp.  div.  341,  884«  S89. 
413. 

Cephahtaxus  482,  469. 

C^haloihtcium  roseum  Corda  290. 

Cephaloeia  sp,  div,  138. 

Cerastium  arvense  L.  438. X  Ifra- 

chypetdlum  886.  —  sp.  div.  842,  38S, 
481,  438.  —  Strasseri  StrobL  886.  — 
strictum  aut,  438. 

Ceratium  hirundineüa  0.  F.  MtUL  6.  ~ 
«p.  6. 

Ceratodofi  conictu  Hpe.  269.  —  ntoro- 
vicus  Pdp.  258.  —  purpureus  47,  9T, 
99,  259.  —  sp,  div.  117,  370. 

Ceratophyüum  suhmersum  825. 

Osr^u«  504.  —  sp.  602. 

Ceriops  608. 

Ceropegia  palmcUa  221. 

Ceterach  sp,  148. 

CAaenorrAtnum  «p.  487. 

ChaerophffUum  cipestre  Jord.  360.  — 
CoZoortcum  Guss.  86a  —  Cicuteri« 
Yill.  360.  —  cicutaHaefarmis  Bt. 
360.  —  elegam  Sohloh.  860.  —  ^- 
hrum  Kern.  360.  —  hirstUum  860.  — 
MagelleiKse  Ten.  360.  —  ^Sno^oimIii» 
Bv.  860.  —  umbrosum  Jord.  360.  — 
ViOärsii  K.  360. 

Chamaedoraea  508. 

Chamaenerion  sp.  484. 

Chamaeorchis  sp,  28. 

G^moepeMO«  «p.  div.  36. 

Chaptatia  lyraia  Led.  397. 

C^ra  126. 

CMran<At««  C%«tn  201. 

Gftenopodtum  album  L.  ß.Jteterophy^km 
FzL  444.  —  sp.  841. 

Chüocälyx  sp.  446. 

Chüoseyphus  sp.  188. 

ChiodecUm  sp.  249. 

C^Zom  p«traea  Tbbg.  288.  -~  .BtcOfsn 
Hack.  287. 

Chlorocyperus  sp,  div,  871. 

C^omtocarpon  quadratus  865. 

ChandriUa  juncea  94,  95. 

Chorisandra  sp.  871. 

Chorisia  insignis  221. 

Chromophyton  RosanoffU  Wor.   198. 

Chroococcus  minor  Ng.  y.  <iti;p«rMi 
Keissl.  828,  414.  —  «p.  6. 

Chrysanthemum  Indieum  L.  290.  — 
«p.  dir.  346,  488. 

Chrysogluteu  Biasolettianum  (Crd.)  415. 

ChrysophyUum  221. 

C^ry6o«pf<mium  sp.  dtv.  51,  110. 

Cichorium  108. 

OincZido^us  sp,  div.  119. 

Cinc^racfia  coricis  Mgn.  481. 

Cineraria  290. 
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Jinnamamum  dülce  221.  —  Zeylanieum 

221. 
Jircaea  sp,  div,  30,  65,  484. 
JirrJiopetfilwn  sp.  div,  366. 
Jirsium  arvenae  Scp.  100,  162.  —  erio- 

phorum  166.  —  Eri$ithale8  X  ^on- 

tanwn  150.  —  lanceolatum  108,  166. 

—  penduXum  Fsch.   §,   geainse  Fm. 

396.  —  BeUiehicmum  Sabr.  150.  — 

sp.  div.  25,  32,  36,  37,  41,   42,  150, 

241,  346,  388,  396,  489. 
Jüaus  504. 
Jitruüus  272. 
JitriM  291. 
lladium  sp,  370. 
Jladonia  sp,  div.  249. 
Jladophora  comea  Ktz.  244.  —  Sauteri 

Ktz.  36.  —  «/}.  div,  48,  49. 
Hadoihrix  dichotama  Chn.  72. 
Jlavaria  sp.  div,  295. 
llaytonia  272. 
Jlematis  sp,  div.  168,  389. 
Jlerodendran  sp.  503. 
Jlinuicium  sp.  121. 
Jlinopodium  chinefise  Bth.  406. 
Jlitandra  288. 
Tlitocyhe  sp.  div.  300. 
JUiopilus  sp.  299. 
Jlosterium  456. 
[7o&aea  272. 
7oco8  sp.  503. 
öoeloglossum  sp,  145.  —  mVide  E.  Br. 

448. X  OrcÄt«  wacuZaea  358. 

Oohnia  219. 

[;o/a  t?€ra  221. 

üolchicum  sp.  884. 

'Jolehrookia  oppositifolia  Sm.  228.   — 

tertiifolia  Rxb.  228. 
Joleosparium  459,  460.    —   paraphy- 

satum  D.  H.  460. 
JoUifisonia  224. 
JoUybia  sp,  div.  299. 
loldbandra  eanescens  BrÜ.  226. 
Jolutea  sp,  148. 
:}bm&rett«ii»  221. 

Jommelifia  Dekindiiana  Frisch.  33. 
?oniangium  sp.  249. 
lanida  aspiciliae  Stnr.  457. 
7onium  272.  —  sp.  386. 
lonocephalus  conicus  365.  —  sp.  133. 
lonvallaria  majalis  461. 
76ni?oZtm2us  sp.  402. 
^.oprinus  sp.  div.  299. 
Jaralliorhiza  sp,  29,  341. 
lorchorus  272. 
Jomucopiae  sp,  417. 
7omttS  464.  —  sj).  dit?.  111,  366,  367. 
Joronüla  sp,  div.  148,  484. 


Cartaderia    argentea     Stpf.    239.    — 

iSisUoana  239.  —  /Sodtroavki  Hack.  238. 
Cor^tctum     epimyces    Bres.     124.     — 

tephroleucum   Bres.   458.    —    Cor^t- 

ftortus  sp.  (2it7.  299. 
Corydalis   cava  272.  —  sp.  div.  146, 

385.  480. 
Corylus  220.  —  sp.  446. 
Coryneum  acerinum  Bml.  455. 
C^smartum  456.  —  nitidtUum  De.  Not 

36.  —  sp.  7. 
Cosmocladium  456. 
Cofitms  sp.  168. 
Cotoneaster  Cototieaster  t.    oxyphyUa 

Borb.  323. 
Cramhe  sp.  507. 
OratereUus  sp.  div,  295. 
Crepts   106,   168,   399.   —  5tVnms   L. 

92,  100,  104.  —  Carpatica  Hsskn.  y. 

fioccosa  Borb.   323.  —  conyzaefolia 

gou.)  Y.  chrysotricha  Borb.  197.  — 
e^^niana  Borb.  197.  —  foetida  L. 
44.  —  rhoeadifolia  M.  B.  43,  44.  — 
stbirica  L.  399.  —  sp,  div,  147,  151, 
266,  346. 

Crinum  502.  —  sp.  503. 

Crocus  sp,  413. 

Crossülium  sp.  119. 

Croton  eluteria  221.  —  «i^Zium  221. 

Crypsis  sp.  86. 

Cryptadenia  ßicaülis  Mssn.  230. 

Crypto^amme  sp,  div,  27,  338. 

Öucumts  272. 

Cucurbita  272. 

Ciücasia  scandens  221. 

Cuseuta  sp.  30.  —  stiavdoZens  414. 

Cussonia  spicata  220. 

OM^andia  sp.  418. 

Cutomyces  Äsphodeli  Duby  167. 

Cyanotis  eeylcmica  862. 

Cyathochaete  sp,  371. 

Cyathopus  Stpf.  56. 

Cyclomyces  fuscus  Eze.  v.  Madagas- 
cariensis  Essl.  35. 

Cylindroeystis  456. 

Cymbalaria  sp.  345. 

Cymbella  sp,  49. 

Cynodon  JDaetylan  238. 

Cynosurus  sp.   div.  86,  133,  418,  506, 

Cyperus  502.  —  so.  (Zit?.  181,  383. 

Cypripedium  Catceolus  L.  449.  — 
^rcynu*  Karo  448.  —  macrafU^ow 
Sw.  448.  —  sj).  <itt?.  145,  449.  — 
t7c«4<rtcosMm  Sw.  448. 

Cystopteris  sp.  div.  27,  145,  409. 

Cytisus  Georgiern,  Dav.  493.  —  /asio- 
semtus  Boiss.  494.  —  pseudopygmaeus 
Dav.  492.  —  sp,  div.  131,  146,  148, 
483.  —  Tmoleus  Boiss.  494. 

Czernaevia  sp.  111. 
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D. 

Dactylis  sp»  div.  ISS. 
DaetyloctefUum  sp.  87. 
Dais  coiinifolia  L.  280. 
Danthonia  hreviaristata  Beck.  466.  — 

—  hreviseta  Hack.  192.  —  calycina 
X  Sieglingia  decumbens  466.  — 
nMcrophylla  Eck.  193.  —  montana 
DoeU.  193.  —  sp.  418.  —  spicata 
B?.  194. 

Daphne  (icumifMta  B.H.  230.  —  älpiua 
L.  169,  280.  —  ältaica  Fall.  230.  — 
€mgu8t%folia  Koch.  230.  —  Bloßayana 
Frey.  168,  169,  280,  823.  —  (Meorum 
L.  230.  —  cöüina  Sm.  230.  —  glan- 
dtUosa  Bert  231.  —  glomerata  Lm.  ß. 
nivalis  E.  230.  *  &n»dn«m  L.  230. 

—  involucrata  Wall.  230.  —  lagetta 
Sw.  230.  —  Laureola  L.  230.  — 
Maser  cum  L  231,  286.  —  papyroc^a 
WalL  229,  230,  231.  —  petraea  L. 
231.  —  pontica  L.  231.  —  sp.  div.  30, 
131, 147,  369,  484.  —  Waüichii  Mssn. 
230. 

Daphnidium  gracHe  221. 
Daphnopsis  Bonplandii  Mssn.  152.  — 

hrasüiensis  Mrt.  231. 
Daviesia  125. 
DWpAmittm  272.  •—  Co^isolida  414.  — 

—  Staphysagria  414. 
Dendrographa  sp.  249. 

Dentona  272.  —  «p.  dtv.  343,  385,  389, 
480. 

Depresmenüia  ehrysocodyx  F.  M.  226. 

Bermatocarpon  aauaticwn  Zhlbr.  36. 

Deschampsta  sp.  div.  86,  87,  340,  418. 

DesmatodoH  sp.  div.  37,  117. 

Desmidiaceae  456. 

Desmidium  456. 

Desmodium  221.  —  gyrans  221.  — 
pulcMZum  184.  —  yuniianensig  182. 

2>««moficu«  503. 

Deyeuxia  59.  —  c^t^ist«  Dsv.  109. 

Dianthus  arefiarius  L.  441.  —  Armeria 
L.  129.  —  Armeriastrum  Wlfn.  129. 
^  Chaicidicus  Hai.  129.  —  corym- 
bosus  auct,  S.  S.  129.  —  gracilis 
Sibt.  T.  col/ow«  VeL  50.  —  Mons- 

?essülaHus   L.  441.  —  nardiformis 
ka.  50.   —   plumariiM  L.  440.  441. 

—  praecox  W.  K.  441.  —  Pseud- 
Armeria  M.  B.  129.  —  serotinus  W. 
K  441.  —  Silvester  Wlf.  170.  —  sp. 
div.  145,  149,  268,  342,  440.  —  SUm- 
bergii  Sieb.  440,  441. 

Diaporthe  Mali  Bres.  458. 
Diarthron  sp.  446. 
Diafoma  «p.  49. 
Dicaeoma  Carthami  Htzm.  92. 


Dicentra  spectabüis  (L.)  168. 

Dichdachne  sp.  417. 

Dichiton  Mont.  245. 

Dichondra  272. 

Diehostylis  sp.  371. 

Dicn^moH  85. 

Dicranella  116.  —  cttrt?ato  Hdw.  117 

—  rufescefis  Dcks.  117.  —  »jp.  dir 

115,  132,  370.  —  t?ana  Hdw.  t.  h<h 

hemica  Podp.  115. 
Dicranolepis  stenosiphon  Gig.  231. 
Dfcranum  sp.  div.  115,  132,  370. 
Dictamnus   dasycarpus  Troz.    19.  — 

sp.  886. 
Z>iaymo(2oii  cardatus  Jur.  117,  118.  - 

ItfruIiM  Hm.  118.  —  H^tilus  Hdv. 

117.  —  sp.  div.  37,  117,  132,  243.  - 

tophciceus  Hdw.  117. 
Didymospheria  socidlis  Saoc.   f.  po»- 

niensis  BmL  455. 
Digitalis  grandiflora  201.  —  «p.  345 
Dtmorp^ntes  mandschuricus  218. 
Dtno&ryot»  7,  122. 
Dioscoraea  503. 
Diphyüeia  cymosa  273. 
Dip^y^etum  «p.  132. 
DtpIocAfitf  274.  —  barbata  Hadc.  24ü, 

275,  276.  —  fascicularis  Bt.  274.- 
guatemaletisis  Hack.  275,  276.  —  lati- 
folia  Hack.  274,  276.   —   measfcoiia 

276.  —  «p.  div.  145,  418.  —  rtr^olfl 
Hack.  274,  276. 

Diplocolon' Hepii  Ng.  36,  36. 

Biplodia  Auerswdlaii  Bml.  455. 

Dirca  palustris  L.  231. 

Dirina  Hassei  Zhlbr.  36.  —  rediuwts 
Zhlbr.  86. 

Dt«a  HutUeuM  Frisch.  33. 

Dischidia  pectetwides  362.  —  Baffi- 
si€ttia  362. 

Dtsttcftmm  sp.  132. 

Dittriehum  sp.  117,  132. 

Docidfum  456. 

Dolic^s  272. 

Bambeya  221. 

DoroHiCum  «p.  dtv.  489. 

Dorstenia  mültiformis  184. 

Dorycntum  Vill.  73.   —    Oermanicum 

Rouy  73. f.  nanum  (Heldr.)  73.  - 

herbaceum  Vill.  73.  —  hirsuium  (Lj 
y.  tncaiiMfi»  (Lois.),  y.  tometUaswm 
Rkl.  78.  —  sp.  146. 

Doihidea  pomigena  Schw.  290. 

Draba  aisoides  X  /^dmtir«n«w  457.  - 

—  /2atm;an8  Murr  457.  —  sp.  dir 
481. 

Dracaena  219,  222. 

Dracocephaiwn  arqunense  Fach.  407. 

—  spectosum  Led.  407. 
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Drosera  Adelae  272.  —   hinaia  272. 

—  capensis  272.  —  dichotoma  272. 
^  sp.  div.  29,  481. 

DroaophyUum  lusitanicum  272. 

JDrytu  octapetdla  L.  482.  —   sp.  843. 

X)t«ru>  Zibethinus  221. 

DysophyUa  BL  224,  227.  —  cra<«tcau2f« 
Bth.  227.  —  cruciata  Bth.  227.  — 
«recta  Dls.  227.  —  gracüis  Dh.  227. 

—  GriffithU  Hk.  f.  227.  —  Helfen 
Hk.  f.  227.  —  linearis  Bth.  227.  — 
pentagona  dke.  227,  228.  ~  guadri- 
/bZta  (Rxb.)  227.  —  steüata  (Hm.) 
227,  228.  —  Stoeksii  Hk.  f.  228.  — 
strigosa  Bth.  227.  -^  teiraphylla 
Wght  227.   —   tometitosa  Dlz.  228. 

—  t^^tct^Za^a  (Rxb.)  227. 

Ebenus  sp.  869. 
Echinaria  sp.  418. 
J^rAtnopanoo;  ^orridu«  218. 
Echinops  sphaerocephalus  L.  93. 
Edgeworthia  Gardneri  Mssn.  230.  — 

papyrifera  S.  Z.   152,  153,   228,  229, 

280. 
Elatostemma  504. 
Eleusine  flageUifera  238. 
Elodea  sp.  383. 
EUholtMia  sp.  406,  486. 
Elymus  sp.  86. 
Empetrum  sp.  446. 
Encalypta  sp.  119,  132. 
J^Ncamptodon  85. 
EnteUa  arhorescens  221. 
Enterolobium  221. 
Epidend^rum  sp.  366. 
jEJpilo&tum  Lamyi  Schltz.  f.  i;^tic«/kita 

KhL  286.  —  pa/i*5^«  L.  65.  —  j)ar- 

viflorwH  Schrb.  f.  ver^tci^^a  Bhl.  286. 

—  9p.  dtv.  30,  65,  344,  386,  431,  484. 
Epimedium  älpinum  271.  —  Colchicum 

271.  —  nwcranthum  271.  — ptnnatum 
271.  —  rubrum  271.  —  sagitiatum 
271.  —  «/>.  dw.  131,  168. 

Epipactis  sp.  div.  66,  145. 

^^pogofi  sp.  29. 

Equisetum  sp.  div.  27,  382,  383. 

Eragrosiis  Böhmii  Hack.  303. — brachy- 
phylla  Hack.  305.  —  eüiaris  306.  — 
den«i«s»ma  Hack.  304.  —  harp^kch- 
noides  Hack.  306.  —  microsperma 
Edle.  305.  —  nindensis  Fic.  Hm.  804. 

—  plumosa  306.  —  «cZerant/u>  Trin. 
804.  —  setifolia  Bth.  305.  —  sp.  div. 
87,  418.  —  tenax  Std.  306.  —  War- 
mingii  Hack.  305. 

Eranihis  hiemdlis  273. 


ErecJUhiUs  hieraeifolius  202,  283. 

^ion^^u«  «i>.  86. 

Erica  sp.  3a 

Erigeron  acre  L.  114.  —  anp«7o«u« 
Gau<L  114.  —  armeriaefolium  Trci. 
156.  —  cujyularioides  Pni.  166.  — 
droeb<ichensis  MilL  114.  —  eHofigatus 
Led.  114.  —  ^Zo^ratti«  Gaad.  37.  — 

—  Hoppe  488.  —  Kamtsehaticus  DC. 
114.  —  polymorfhus  Scop.  37,  488. 

—  rupestris  Schleich.  37. — ISchleicJieri 
Ottkud.  37.  —  serotinus  Led.  114.  — 

—  Whe.  114.  —  sp.  div.  31,  150,  845, 
388,  488. 

Eriocaulofi  pictum  Frtsch.  33. 

EriopJwrum  sp.  div.  27,  370,  411. 

Eritrichium  sp.  402. 

Erysibe  areotata  WJlr.  491,  492.  — 
pustulata  WUr.  492. 

Erysimum  sp.  div.  348,  369. 

Erythraea  sp.  30. 

Euastrum  456. 

Eudadium  sp.  115. 

Eucyperus  sp,  div.  370,  371. 

Eugenia  506. 

Euglena  214. 

Etuophia  divergens  Frtsch.  33. 

Eupatorium  505.  —  5p.  div.  113,  491. 

.^pAor&ta  506.  —  Oyparissias  272.  — 
6«uZa  272.  —  Esuta  X  C^pariastas 
358,  369.  —  Figerti  Dörfl.  358,  369. 

—  pariüias  272.  —  sp.  div.  145, 146, 
343,  869,  386,  431,  484. 

Euphoria  longana  221. 

Euphrasia  197,  204,  246,  261,  415.  - 
amurensis  Fm.  404.  —  hirteUa  Jord. 
y.  ramosa  Frn.  404.  —  Maximowiczii 
Wettet.  V.  «»wpte«  Frn.  404.  —  ne- 
morosa  Pers.  194.  —  pectinaia  Ten. 
y.  Hercegovina  Sag.  285.  —  sp.  div. 
31,  148,  149,  194,  195,  258,  388,  487. 

—  stricta  Host  194.  —  tatarica  Fach. 
194,  404. 

Eurhynehi%tm  sp.  div.  121,  132. 
Euterpe  sp.  603. 

P. 

Fa^aea  BcmunctUi  Erst  35. 

Facchinia  sp.  342. 

Fagopyrum  sp.  438. 

Fa^rus  464. 

Festuca  506.  —  apZoc^  Borb.  323.  — 
Fleischeri  RhL  285.  —  Foumeriana 
HmsL  274.  —  gigantea  X  arundtnocM 
285.  ^  Murriana  Bhl.  285.  —  ot?tna 
L.  sabv.  glaucosiaehya  Rbl.  285.  — 

—  saby.  svbglaucescens  Hack.  286.  — 
sp.  div.   27,  86,   133,  134,   145,  341, 
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88S,  410,  411,  418.  —  sulcaia  Hack. 

suby.  durior  Hack.  285. X  rubra 

285. 
Ficus  503. 

Füago  aroensia  L.  244. 
Filipendula  360.  —  sp.  64. 
Fimbristylis  sp.  div.  370,  871. 
Fissidma  sp.  diy.  117,  132,  370. 
Fontinälis  Duriaei  Bchp.  119.  —  sp. 

div.  119,  132. 
Forsythia  viridissima  461. 
Fossombronia  pusilla  365. 
Frcufaria  506.  —  campestris  Stey.  24. 

—  neglecta  Lndm.  24.  —  sp.  430. 
Fragüaria  crotonensis  414.  -—  sp,  6. 
Fraxinus  sp.  168. 
i^rt<»Z/ana  381.  —  sp.  55. 
Funoria  hygrometrica  84,  85.   —   sp. 

div.  37,  870. 


o. 

Gagea  retictilata  PalL  54,  65.  —  rigida 
Boiss.  Spr.  55.  —  8p.  55,  418. 

(?aZan^;ius  82.  —  sp.  div.  203,  869. 

GcUatella  sp.  div.  113. 

Gdlega  sp.  div.  148,  869. 

Galeopsis  sp.  div.  844.  —  sülphurea 
Jord.  844. 

Galinsoga  sp.  488. 

Galium  272.  —  baredle  f.  latifoUa  W. 
G.  112.  —  hyssopifolium  Hffm.  487. 

—  purpureum  L.  v.  c^/oran^^ttm 
Sabr.  149.  —  rubmdes  L.  a.  an^u- 
stifolium  Prn.  112.  —  sp.  div.  31, 
112,  149;  388,  487,  488. 

Gar$wtiajaponica  Hack.  55.  —  pani- 
coides  Thw.  56.  --  stricta  Brgn.  66. 

—  tectorum  Hook.  f.  56. 
Gastridium  sp.  418. 
Gaulteria  606. 

Geblera  sp.  446. 

Genista  lasiocarpa  Spch.  483.  —  patula 

M.  B.  494.  —  sp.  dit?.  131,  168,  483. 

Gentiafia  204,  251.  —  asper a  Heg.  485. 

—  cruciata  L.  867.  —  Kerneri  Dörfl. 
Wttst.  486.  —  sca&ra  Bge.  401.  — 
sp.  diu.  30,  146,  148,  253,  844,  387, 
401,485,486.  —  Sturmiaiia  Kern.  486. 

—  txbetica  Kg.  367.  —  triflora  Fall. 
401.  —  verna  L.  v.  subbrachyphylla 
ßorb.  323. 

Geofwma  503. 

Geranium  eriostemon  Fisch.  19. 

/S.  Orientale  Max.  19.  —  Orientale  Pro. 
18.  —  rtttÄcntCMW  Uechtr.  19.  — 
sibirtcum  L.  19.  —  sp.  div.  18,  19, 
168,  343;  386,  389,  430,  484. 

Geum  sp.  div.  24,  343,  482. 


Ginkgo  482,  469. 

Glechoma  sp.  887. 

Globularia  sp.  149. 

Gloeosporium  244.  —  /hM;e^«fwm  Brt 

290.  —  versicölor  B.  C.  290. 
Gloeotrichia  pisum  Thur.  86. 
Glyceria  sp.  div.    184,   340,    .*I88,  410. 
Glycine  272. 

Gnaphalium  sp.  div.  81,  150,  159,  488. 
Crnidia  oppositifolia  281. 
Goebelia  sp.  369. 
Gomphidius  sp.  div.  298. 
(7omp^2o&tum  125. 
Gomphrena  502. 
Gonatoeygon  456. 
Gonohymenia  Stnr.   noy.  p^n.  457.  — 

Algerica  Stnr.  457. 
Goodyera  sp.  div.  29,  413. 
Gossypium  272. 

^(m»ma  Fonrn.  274.  —  latifclia  7as. 
276.  —  ift«d?icana  Vas.  275.  — 
^ama  Foum.  274.  —  virgata 
275. 

Grevülea  longifolia  218. 
Grimmia  sp.  div.  119,  132,  248. 
Grumilea  sp.  866. 
Guarea  velutina  221. 
(7ut^nard»a  seriata  Bml.  455. 
Guizotia  272. 

G^mnadenia  canopsea   Rieh.   447.    — 
st&tVi'ca   Bchb.  447.    —  sp.  dm  28, 
145,  384. 
Gymnoconia  42. — m^erstttiaZis  (Sebldii) 

42. 
Gymnoschoenus  sp.  871. 
(Tymnostomum  calcareum  Er.  v.  breri- 

folium  Bauer  121.  —  sp.  182. 
Gymnoeyga  456. 

6^^nmum  274.   —  /Sbdtroanttm  Hack. 
239.   —  ^rians^atMm   Sod.   239.    — 
Wolfii  Sod.  289. 
Gypdophüa  367. 
Gypsophila  sp.  440. 


Habenaria  magnifica  Prtsch.  83. 
Haematomma  sp.  250. 
Hainesia  244. 
Halenia  sp.  401. 
J7a7tafUAus  peploides  221. 
Halimeda  Fuggeri  288. 
Haynaldia  505.  —  sp.  86. 
Hedysarum  459.  —  sp.  d»».  268,  869. 
Heleocharis  290.    — •   sp.  dir.  27,  870, 

371. 
Heleochloa  sp.  86. 
Helianthemum  sp.  div.    30,    146,  886, 

484. 
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Helianthus  annuus  201. 

Helichrysum  sp.  129. 

Helinus  lanceolatus  184. 

Heliosperma  sp.  440. 

Hellehorus  289,  331.  —  niger  272. 

Helminthocarpon  euphorbicolum  Stnr. 
81.  —  scriptellum  Stnr.  81. 

Helothrix  sp,  div.  371. 

HelveUa  sp.  301. 

Hemiandra  R.  Br.  224. 

Hemigenia  R.  Br.  226.  —  cawcscen« 
Brtl.  226.  —  cunHfolia  Bth.  226.  — 
diplanthera  F.  M.  226.  --  Drum- 
mondii  Bth.  226.  —  microphyUa  Bth. 
226.  —  purp«r<!a  Br.,  Sieb.  226.  — 
pimelifolia  F.  M.  226.  —  ramosissima 
Bth.  226.  -  scabra  Bth.  226.  — 
Sieberi  Bth.  226. 

Hemionitis  272. 

Heppia  erosa  Stnr.  457.  —  «u&rost^ 
iata  Stnr.  y.  fissa  Stnr.  457. 

Jlericium  alpestre  Pers.  295,  296. 

Herminium  sp.  448. 

Hernandia  sonor a  221. 

Hemiaria  sp.  div.  336,  342,  385,  438. 

Hesperis  323.  —  ntrea  Bg.  289.  —  sp. 
385. 

Heterotrichum  atriplicifolium  M.  B.  233. 

Hevea  brasilienais  221. 

Hibiscus  272.  —  «/).  602.  —  ternafus 
Cay.  17.  —  Triouum  L.  17. 

Hieracium  196,  204,  253,  317.  —  acro- 
thyrsum  N.  P.  261.  —  acrostictum 
N.  P.   256.  —  acutifrons  Murr  393. 

—  adenophytum  Zhn.  499.  —  acc/i- 
fwe^cs  N.  P.  354.  —  amplexicaüle  L. 
257.   —  anthyllidifolium  Murr    355. 

—  ofithyllidifolium-incisum  355.  — 
^ro/ac  Murr  890,  498.  —  Ärveti 
Verlot.  390.  —  atratum  Fr.  498.  — 
Ausserdorferi  Bsm.  394.  —  austria- 
cum  Britt  391,  392.  — Ausugum^. 
et  Z.  322.  —  Berardianum  A.  T.  600. 

—  blepharophyllum  M.  Z.  352.  — 
hoccofteiforme  M.  Z.  600.  —  brevi- 
ramum  Z.  324.  —  Bubäki  Dom.  358 

—  bupleurifolium  Tsch.  601.  —  Ca- 
dinense  Ev.  601.  —  calenduUflorwn 
496.  —  calothyrsum  Z.  324.  —  cawes- 
c«ts  Fr.  391.  —  cap^ioides  Kern.  321. 

—  cenmwm  A.  T.  354.  —  Morocc- 
phalum  Wimm.  258.  —  cociüeare 
Hut.  497.  —   Colognense  Murr.  600. 

—  Cotteti  God.  395.  —  crinicaule 
Mnrr  391.  —  crocanthes  N.  P.   254. 

—  cuspidatifolium  Murr  354.  --  de- 
cipiens  Tsch.  497.  —  dentatum  Hppe. 
354.  —  dolichaetum  Zhn.  499.  —  do- 
lichaetum-incisum  498.  —  Dollineri 
Seh.  bp.  302.  392.   —   Dovretise  Fr. 
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268.  —  effusiforme  Benz  Zhn.   261. 

—  elongatum  Willd.  501.  —  Enqleri 
Uechtr.  258.  —  epimediforme  Benz 
Zhn.  262.  —  erucifolium  A.  T.  396. 

—  euchlorum  M.  et  Z.  322.  351.  — 
Erersianum  A.  T.  355.  —  excellens 
Murr  390.  —  exorrhabdum  N.  P.  255. 

—  fasiigiatum  352.  —  florentinum 
All.  ssp.  gracillimum  Sag.,  ssp.  TV/e- 
hcwm  Sag.  285.  —  foliosnm  Drmbg. 
496.  —  Fritsei  f.  Seh.  264.  -  Oanderi 
Hsm.  852.  —  Gapetise  A.  T.  354.  — 
glabratoides  Murr  320.  —  glacialc 
Keyn.  264.  —  glaucesceus  M.  Z.  391. 

—  glaucopsis  G.  G  395.  —  gothicum 
Z>  alpinum  267.  —  gracilicaule  M. 
Z.  366.  --  m/mnophyllum  N.  P.  32o. 

—  halense  Murr  320.  —  Halleri  Kern. 

497. Vlll.  496.   —   Helhcegeri 

M.  et  Z.  324.  —  hispidiforme  Murr 
601.  —  Hittmse  Murr  366.  —  Hit- 
tense-dentati forme  355.  —  Eittense- 
Hötiingensr  355.  —  Hittense-incisum 
356.  —  Höttingense  Murr  353.  — 
HoUensteinii  Murr  892.  —  horrens 
Murr  391.  —  /iMWJtie  Jcq.  396.  — 
humiliforme  Murr  356.  —  illyricum 
262.  —  —  ssp.  acutifrons  M.  et  Z. 
324.  —  incisiforme  Murr  495.  —  üi- 
cisum  ssp.  gracilicaule  M.  Z.  324.  — 

—  f.  tuouiosa  35G.  —  inclinatum 
A.  T.  390.  —  intermedium  A.  T.  49(>. 

—  Issensc  M.  Z.  495.  —  Khekii  Jab 
Murr  496,  497.  —  laceridms  Murr 
356.  —  lacerum  Reut.  395.  —  Za^a- 
Wnt*m  Evers  391.  —  lasiocephalum 
N.  P.  254.   —  leptopogon  M.  Z.  389. 

—  lonchodes  M.  Z.  352.  —  macro- 
calathium  Z.  355.  —  megalothyrsum 
M.  et  Z.  324.  —  vielanocevhalum 
Tsch.  496.  —  Mureei  Grml.  352.  — 
muroriforme  Z.  356.  —  Murrianum 
A.  T.  354.  —  —  Briqu.  355.  — 
Murrianum-incisum  355.  —  nipho- 
biogenes  Bz.  Zhn.  263.  —  Obornya- 
num  N.  P.  261.  —  onosmoides  Fr. 
395.   —   Ottmanense  Benz  Zahn  261. 

—  oxyodon  Fr.  390.  —  oxyodon  <z 
<:  silvaticum  262.  —  pallescens  W. 
K.  392.  393.    —   patulum  N.  P.  390. 

—  polymorphum  406.  —  prncrxipio- 
rum  A.  T.  501.  —  Primiercnsc  Bz. 
Zhn.  266.  —  pseud-Arolae  Murr  498. 

—  pseud-Eversianum  M.  Z  ,  y.  ni- 
vaticiflorum  Z ,  v.  .sgMarroso-ramosuwi 
Z.  356.  —  pseud'hispiduliim  M.  Z. 
499.  —  pseudillyricum  Bz.  Zhn.  262. 
pseudirriguum  Zhn.  322.  —  pseudo- 
DolUneri  M.  Z.  393,  394.  —  pseudo- 
Fritzei   Bz.    Zhn.    264.    —    Fseudo- 
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Halleri  Zhn.  497.  —  pseudohumile 
Z.  396.  —  pseudo-lonchodes  M.  Z. 
896.    —    pseudO'Murrianum  Z.  856. 

—  p8€udO'tride7itinum  Z.  394.  ~ 
pseudoxyodo^i  M.  Z.  389.  —  pulmona- 
rioides  Vill.  267,  600.  —  ramosuin 
W.  K.  393.  —  Eatnweijsc  Murr  821. 

—  reductum  Murr  364.  —  rhoeadi- 
folium-incisum  356.  —  roripifolium 
M.  Z.  496.    —    rubescens  Jord.    862. 

—  rumicifolium  Murr  364.  —  Schenkii 
Griseb.  319.  —  sericocepTuUum  N.  P. 
264.  —  Simia  Hut.  499.  —  simulans 
Pernh.  322.  —  sisymhriifoHum  Murr 
396.  —  spaniadenum  M.  Z.  495.  — 
sp.  div.  32,  161,  168,  254,  266,  266, 
267,  258,  260,  261,  262,  263,  264,  266, 
266,  267,  301,  302,  303,  318,  319,  320, 
321,  822,  346.  352,  363,  364,  355,  366, 
357,  388,  390,  391,  392,  393,  394,  395, 
396,  899,  428,  489,  495,  496,  497,  498, 
499,  600.  —  speluncarum  A.  T.  600. 

—  squalidiforme  M.  Z.  499.  —  aqua- 
lidum  A.  T.  396.  —  strictissimum 
Froel.  601.  —  Stubenense  M.  Z.  390. 

—  suhalpestre  Norrl.  352.  —  sub- 
alpinum  A.  T.,  N.  P.  601.  —  sub- 
caesium  Fr.  853.  —  subcochJeare  Zhn. 
497.  —  subcollinum  N.  P.  266.  — 
aubexpansum  Zhn.  500.  —  subglaber- 
rimum  Murr  320.  —  subglaucum  M. 
Z.  391.    —    subhirsutum   A.  T.    600. 

—  subisaricum  M.  Z.  390.  —  8ub- 
reductum  Z.  354.  —  subväldepilosum 
Zhn.  601.    —    tephrodermum  Z.  499. 

—  tephromelanum  Bz.  Zhn.  302.  — 
tephropogon  Zhn.  394.  —  Trachselia- 
num  Chr.  366.  —  Trefferianum  N.  P. 
819.  —  tridentuium  Ev.  391.  —  tu- 
bulosum  Tsch.  496.  —  umbrosum 
Jord.  266,  352,  392.  —  valdeliligosum 
Murr  319,  324.  —  valdepilosum  Vill. 
501.  —  Veleticum  Sag.  286.  —  villo- 
soides  Murr  319.  —  Vollmanni  Zhn. 
499.  —  Walthnse  Murr  864.  —  Zahnii 
Oborny  267.  —  Zinkeneme  Pernh. 
497. 

Tlierochloa  sp.  div.  86,  383,  389. 
Uöhneliella  Bres.    Sacc.    458.    —   per- 

plexa  Bres.  Sacc.  468. 
Holcus  mollis  L.  f.  flaccida  Bhl.  286. 

—  sp.  418. 
Eölosmoenus  sp.  370. 
Holosteum  umbellatum  L.  867. 
HomcUanthus  populneus  221. 
Homalia  sp.  132. 

Hordeum  sp,  div.  134.  —  trifurcatum 

Schi.  244. 
Eovea  R  Br.  458. 
Hura  crepitans  221. 


Hutchinsia  sp.  div.  480,  481. 

Hydlothece  466. 

Hydnum  adculare  Sacc.  296.  —  c^^rair 

leides  Sep.  296.  —  sp.  div.  296.  — 

stcUactitium  Sehr.  296. 
Hydrocotyle  273. 
HydrophylWm  canadeiise  272.  —  üirpi- 

ntcum  272. 
Hyarophorus  sp.  div.  298. 
Hylocomium  sp.  div.  121,  133. 
Hymenonema  sp.  37. 
HymeHOStomum  sp.  div.  115. 
Hymenostylium  sp.  div.  132,  143,  370. 
Hyoscyamus  niger  L.  346. 
Hypericum  506.  —  a^^ejiuaiai»  Chois. 

17.  —  «p.  dtr.  17,  146,  369,  484. 
Uypheothrix  sp.  49. 
IJypholoma  sp.  div.  '299, 
Hypnum  84.  —  cupressiforme  47,  97, 

99.  —  sp.  div.  87,  121.  133.  —  sUüa- 

tum  f.  orihophyüa  Mat  124. 
Hypochaeris  sp.  div.  37,  161. 
Hypoxis  leucotricha  Frtsch.  33. 
Hyptis  anomala  Bth.  224.  —  conferta 

Phl.  224. 
Hyssopus  224. 
Hysterangium  sp.  801. 


Iberis    roseO'purpurea    Sag.    285.   - 

sp.  diu.  869. 
Icomum  Hua.  223   —  lineare  Brk.  2R 

—  paradoon^m  223.    —   salicifolium 
Brk.  228.  —  su&acau^  Brk.  224. 

Ilex  sp.  147. 

Jmpafttfn«  Noli  tangere  201. 

Imperata  Angolensis  Fritsch.  83.  — 
sp.  div.  418,  505. 

InulachinefisisR^r.  157.  --linariaefolpi 
Trcz.  V.  tnIZosa  Frn.  167.  —  sp.  dit. 
167,  168,  336,  845. 

Impomoea  272.  —  palmata  221.  — 
sp.  602,  603. 

Iris  biglumis  Vhl.  449.  —  chinensis 
Mx.  449.  —  eiisata  Thbg.  449.  - 
fragrans  Ldl.  449.  —  «/ramtn^  L 
166.  —  lactea  Pall.  449.  —  laevigata 

Fsch.  450. Frn.  449.  —  seUw 

Pall.  450.  -  sibirica  L.  460.  - 
'  Sintenissii  Ika.   156.  —  sp.   28,  449. 

—  ürumovi  Vel.  166. 
/sa/w  sp.  div.  369. 
Isoites  286. 

Isolepis  sp.  div.  28,  371. 
Isopyrum  sp.  div.  842,  442. 
Isotheeium  sp.  div.  121,  182. 
Isotropis  126. 
/ajerts  399.  —  sp.  div.  398. 
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J. 

Jacksonia  125. 

Jackya   Bub.  42,  166,  490.   —    Cirsii 

eriophori  (Jacky)  42,   165.    —  Cirsii 

lanceolati  (Schrt.)  42,  165. 
Jasiane  «p.  388. 
Jatropha  221. 
Juncus  602.  —  anc€2)s  Lh.  ssp.  Herce- 

govina  Sag.  285.  —  monanthos  Jcq. 

412.  —  sp,  div.  28,  341,  370,  371,  384, 

412. 
Juncus  trifidus  L.  412. 
Juniperus  sp.  dt».  409. 


Knautia  sp.  div.  149. 

Kochia  sp.  div.  336,  507. 

Koeleria  197.  —-  sp.  div.  86,  131,  134, 

290,  291,  410,  418. 
Krombhohia  latifolia  Frn.  374. 

L. 

Lactaria  deliciosa  205.  —   torminosa 

205. 
Lactarius  sp.  div.  298. 
Lactuea  42,  399.   —   amurensis  Bog. 

398.    —    muralis   95,    165,    166.    — 

perennis  95,  126.  —  quercina  95.  — 

«|j.  150,  398.  —  squarrosa  Miq.  398. 
Lametta  funifera  Mrt  231.  —  lintearia 

Juss.  230. 
Laguncularia  sp.  502. 
jLapurus  Sj3.  418. 
Lamium    224.    —    aföum    L.   224.   — 

Orvala  L.  f.  fissideiitata  Murr   285. 

--  «p.  dw.  131,  486. 
Landolphia  221.  —  Gmiilii  Wld.  288. 

—  ot(7anet««i«  P.  B.  288. 
Lapeyrousia  272. 
Lappa  103. 
Lappüla  sp.  387, 
Laserpitium  sp.  div.  146,  344. 
Lasiagrostis  sp.  340. 
Lasiochloa  alopecuroides  Hack.  375. 
Lasiosiphou  speciosus  161. 
Lasiostictis  fimhriata  Bml.  35. 
Lathyrus  201.  —  palustris  y.  angustus 

Frn.,  ^.  litiearifolia  Ser.  23.   —   sp. 

dit?.  23,  50,  148,  343,  369,  386. 
Lavatera  sp.  div.  386,  389. 
X^caiiora  platycarpa  Stnr.  t.  turgescens 

Stnr.  457.  —  scabra  Stnr.  457. 
Lecidea  Baumgartneri  ZUbr.  285.    — 

epixantha  Ach.    285.   —    obscurella 

(Smrf.)  V.  microcarpa  Zhlbr.  285.  — 

sp.  249. 


Ledum  decumbms  Ait.  400.  —  groen- 
landicum  Etz.  400,  401.  —  longifolium 
Frn.  400.  —-  palustre  L.  400,  401. 

Leersia  oryxoides  474.  —  sp   417. 

Zetanf/ius  sp.  367. 

X^mna  sp.  384. 

Leiitinus  sp.  297. 

Leontodon  sp.  div.  37,  428. 

Leontopodium  sp.  div.  150,  488. 

ieowufMS  224.  —  sp.  408.  • 

Lepidium  sp.  div.  146,  342,  385,  389. 

Lepidozia  sp.  div.  37,  133. 

Lepiota  sp.  div.  300. 

Leptobryum  sp.  div.  119,  370. 

Leptodon  sp.  120. 

Leptospermum  506. 

Leptosphaeria  Nardi  Ces.  De  Not.  35. 
—  Bousseliana  Ces.  35. 

Leptothrix  sp.  49. 

Lepturus  sp.  134. 

Lepyrodia  sp.  371. 

Leskea  84.  —  tncrassa^a  Ldb.  120.  — 
t^ervosa  Scliw.  120.  —  sp.  dtü.  120. 

Lespedeza  bicolor  Trcz.  22.   —  sp.  22 

Xeuco5r^um  sp.  div.  117,  132. 

Leucodou  ftaieamcMsVel.  119.  —  tmm^r- 
sus  Ldb.  120.  —  sciuroides  120.  — 
sp.  div.  119,  132. 

Leucojum  203. 

XcinsitcMm  272. 

Xt^anotis  sp.  484. 

Licea  strobilina  Alb.  Schw.  491. 

Lichina  sp.  260. 

Liaularia  sp.  159. 

Xiltum  sp.  dt'y.  145,  168,  413. 

Limnanthemum  nymphaeoides  (L.)  80. 

Linaria  acutiloba  Fsch.  402.  —  sp.  div. 
346,  487.  —  vulgaris  Mll.  224. 

Lindemia  pyxidaria  All.  402. 

Linnaea  sp.  111. 

Xinum  angustifoUum  Hds.  17.  —  corym- 
bulosum  Rchb.  16,  17.  —  darwricww 
B.  S.  16.  —  Karoi  Frn.  15.  -  palles- 
cens  Bge.  17.  —  sp.  div.  168,  484.  — 
usitatissimum  L.  17. 

Liparis  japonica  Mx  448.  —  Locselii 
Rieh.  448. 

Lippia  sidoides  183. 

TJrtodefidron  220. 

Xman^^us  416. 

Lister a  sp.  div.  29,  145. 

Lithospermum  sp.  486. 

Litoretla  464. 

Lobelia  sp.  399. 

XoZmw  sp.  Jtü.  86,  341,  383,  389. 

Lomatogonium  sp.  148. 

Lomatophyllum  bourbonicum  464. 

Lonicera  edulis  Trcz.  111.  —  sp.  488. 

Lophozia  sp.  div.  133. 

Xu/fa  272. 
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Lupinus  605.  —  albus  463.  —  Luziola 

contractu    Hck.   8.    —    longivalvula 

DoeU.  9. 
Luzula  sp.  div.  28,  65,  131,  145,  412. 
Lychnis  sp.  341. 
Lycoperdon  pocuU forme  Jcq.  491.    — 

tritici  431. 
Lycopodium  clavatum  L.  340.   —   sp. 

div.  27,  409. 
Lycopsis  arvensis  L.  365.  —  sp*  486. 
Lycopus  sp.  div.  80,  406,  486. 
Lygeum  spartum  L.  1. 
Lygodium  505. 

Lyonsia  straminea  R.  Br.  123. 
Lysimachiabarystachys  Bge.  443.  —  da- 

vurica  Led.  v.  ß.  angustifolia  Frn.  444. 
Lysophycus  ottawaensis  288 
Lythrum  intermedium  Led.  66.  —  Sali- 

caria  L.  66.  —  virgatum  L.  66. 


Macrochloa  tenacissima  (L.)  1. 
Macropa/nax  glomerulatum  220. 
Malva  moschata  L.  364.  —  neglecta  X 
silvestris  367.  —  pulchella  Brnh.  17. 

—  siiües^Ws  L.  17.  —  s|).  386.  —  uer- 
ticillata  L.  17.  —  Zoernt(/t  Fleisch.  357. 

Manihot  221. 

3faran<aceae  363. 

Jfaraswms  «2^.  297. 

Marlea  221. 

Marsdenia  condurango  221.  —  ver- 
rucosa 221. 

Marsilea  272. 

Marsonia  Daphnes  (Dsm.)  f.  Passerinac 
Bml.  466. 

Marsupella  251.  —  badensis  Schffn.  251. 

—  Jörgensem  Schffn.  261.  —  sp,  div. 
133. 

Matricaria  sp.  div.  330,  488. 
Mazus  stachydifolius  Mx.  402. 
Medicago  faicata  337.    —   glandulosa 

Dav.  493.  —  sp,  div.  30,  369. 
Melampsora  areolata  (Welr.)  491,  492. 

—  Padi  Wnt.  491. 
Melampyrum  silvaticum  201.  —  sp.  div. 

388,  406. 

Melica  pallida  H.  B.  K.  308.  —  pyrifera 
Hack.  307.  —  sp.  div.  86, 134,  410, 418. 

3Ielilotus  sp    386. 

Menispermum  272. 

Mentha  224.  —  canadensis  L.  406.  — 
dahurica  Fsch.  406.  —  hirsutiuscula 
Frn.  406.  —  pumila  Grh.  227.  — 
quadrifolia  Don.  227.  —  sp.  dt'y.  346, 
387,  487.  —  s^e«afa  Harn.  227.  -- 
verticillata  Rxh.  227. 

Mercurialis  431.  —  ovafa  272.  — 
perennis  272.  —  sp.  484. 


itfcrendcra  caucastca  M.  B.  65. 

Merte^isia  sp.  402. 

iiferwhus  sp.  296. 

Meryta  Senfftiana  Vlks.  217,  270. 

Mesomelaena  sp.  371. 

Mesotaenium  456. 

Mü)ora  sp.  86. 

Micrasterias  466. 

Micrococcus  phosplvoreus  Chn.  464. 

Microcorys  R.Bp.  225.  —  5ar&a<a  RR|  r. 
226.  —  brevidefM  Bth.  226.  —  caj/i- 
ea*a  Brtl.  226.  —  ericifolia  Bth.  226 

—  «cserea  Bth.  226.  —  ^?a5ra  (Brtl  i. 
Bth.  226.  —   lenticularis  P.  M.  226 

—  oblongata  Bth.  226.  —  parvifolia 
Bth.  226.  —  pimeleoides  F.  M.  225.  — 
purpurea  Br.  225, 226.  —  selaffinoidü 
Brtl.  226.  —  subcanescens  Bth.  225 

—  virgata  Br.  226. 
Microlaena  sp.  417. 
Microstylis  sp.  div.  29,  341,  448. 
Microthelia  analeptoides  Bajl.  285. 
Mildeella  sp.  116. 

ilf«7iMW  holciforme  Bieh.  11.  —  «p.  8«, 

409. 
Mimosa  272. 
ilftrobtZts  pseudoaggregata  Heim.  121 

V.  eglandulosa,  t.  <9H6At>siifd 

Heim.  123. 
itfiecWa  271. 

Mnium  84.  —  sp.  dtr.  1S2,  870. 
Moehringia  Malyi  Hayek  243. 
MoUndoa  sp.  37. 
3folineria  sp.  418. 
JlfoZtHta  sp.  dtv.  134,  410. 
ilfonarJa  224. 

Monotropa  203.  —  sp.  div.  344,  485. 
Morinda  604.  —  sp.  603. 
ilforws  sp.  296. 
Muehlenbergia  Buthieana  Hack.  11.  — 

sp.  417.  —  sylvatica  Gris.  12. 
Mulgedium  42,  96.  —  sp.  dir.  150,  398. 
3/usa  604. 

Muscari  sp.  div.  384,  389. 
Myagrum  sp.  480, 
Mycena  sp.  299. 
Myosotis  sp.  div.  387,  402,  486. 
Myrica  sp.  606. 
Myriogyne  sp.  158. 
Myriopfiyllum  464.  —  sp.  65. 
Myrsinaceae  244. 
Myxosporium  244. 

N. 

.^aias  sp.  340. 

Narcissus  331.  —  sp.  dt».  341,  384. 

Nardia  251.  —  cowipressa  f.  wrescw* 
Schffn.  251.  —  erenulata  v.  gradUima 
f.  tuberculata  Schffn.  261.  —-  Ayo^M 
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(Lyell)  T.  gracillitna  Schffn.  200,  261. 

—  «ca/arts(Schrd.)  v.procerior  Schffn. 
200,  251.  —  «i?.  133. 

Nardus  sp.  134. 

Nasella  caespitosa  Gris.  10. 

Nasiurtium  sp.  342. 

NaumbiMrgia  tmpuuctata  Frn.  444.  — 

thyrsiflora  Rcnb.  444. 
Navicula  sp.  49. 
Neckera  sp.  div.  87,  370. 
Nepeta  sp.  div.  30,  387,  407. 
Nephrodium  Lahrusca  (Hk.)  v.  Boschae 

Kac.  244.  —  Vitis  Rac.  244. 
Neslia  sp.  481. 
Nesolechia  punctum  Mss.  85. 
iVc/num  456- 
Nicotiana  affinis  Moore  199.  —  alata 

Lk.  199. 
Nigella  arveiisis  414. 
Nigritella  sp.  div.  28,  841. 
Niphoholus  71,  126. 
JVtVeWa  126. 
Nostoc  verrucosum  Vauch.  t.  Pseudo- 

Zetterstedii  Stckm.  35. 
Nothopanax  219. 

o. 

Octodiceras  sp.  div.  117,  132. 
Odofitites  197,  246,  415.  —  sp.  31. 
Oedoganium  359.  —  Lundellii  Hrn.  109. 

—  rufescens  Wttr.    199.   —    Ftrce- 
burgense  Hrn.  200. 

0/ea  sj3>.  145. 

OHgotrichum  sp,  132. 

Omphalodes  sp.  387. 

Omphalothrix  sp.  404. 

Chicophorus  sp.  115. 

Onobrychis  elata  Boiss.  Bai.    494.    — 

sp.  369. 
Chwclea  sp.  div.  27,  409. 
Ononis  sp.  div.  148,  369. 
Ojwpordon  sp.  36. 
Onosma  sp.  336. 
Onychonema  456. 
Oocardium  456. 

Opegrapha  caesio-atra  Stnr.  81. 
Ophioglossum  pendulum  L.  y.  Soloense 

Rac.  244. 
Ophrys  sp.  div.  28,  65,  145,  168,  368. 
Opoponax  hulgaricum  Vel.  41,  52.  — 

Chironium  51,  52.  —  Orientale  Boiss. 

61.  —  persicum  Boiss.  51. 
OpMHita  504.  —  polyantha  272. 
Orchis^^mixta  Domin  358.  —  sp.  dti?. 

66.  131,  146,  384,  413,  506. 
Oreochloa  sp.  340. 
Oreopanax,  Sanderiana  220. 
Orlaya  sp.*147. 


Orntt^io^aZum  sp   66. 

Ortms  sp.  145. 

Oröbanche  epithymum  y.  major   337. 

—  sp.  dtü.  31,  346.  388,  404,  487. 
Orohus  272.  —  pan9to«(iot«s  Jcq.  v.  äm- 

meiii  Day.  496.  —  sp.  div.  23,  50,  148. 
Orostachys  sp.  66. 
Or<ÄofÄ«cti*m  rufescens  f.  wtnor  gracüe 

Brdl.  124. 
Orthotrichum  sp.  div.  243,  370. 
Oryzopsis  fasciculata  Hack.  10.  —  ^{ct- 

formis  Hack.  11.  —  sp.  rftv.  86. 
OsciHarta  286.  —  heggiatoides  An.  286. 
Osterdamia  sp.  417. 
Osirya  sp.  dtv.  145,  148,  168. 
Othophora  spectabilis  221. 
Otostegia  Btn.  137.  —  repanda  (R,  Br.) 

137. 
Oxa/is  221,  271,  272.  —  sp.  886. 
Oxycoccos  sp.  485. 
Oxypetalum  502. 
Oxyria  sp.  438. 
Oxytropis  sp.  369. 


Paederia  foetida  184. 

PoÄ^^ofa  sp.  149. 

Paeonia  peregrina  Mll.  386. 

Paludella  sp.  37. 

Panax  longissimum  Hk.  f.  217.  —  <fi- 

/oKafa  218. 
PatK^atms  503. 

Pamcum  sp.  dtü.  86.  417,  418. 
Pappophorum  sp.  418. 
Parts  sp.  384. 
Paritium  ahutiloides  221. 
ParmeZia  aspidota  v.  clegantula  Zhlbr. 

36.  —  Bouteillei  Dtin.  285.  —  Zm^co- 

fto^afa  Stnr.  457. 
Fasserina  hirsuta  L.  230,  231. 
Passiflora  272. 
Pashnaca  sa^tra  L.  289. 
Patrinia  sp.  div.  112. 
PauZ^inü»  sorhilis  221. 
Pavetta  sp.  div.  365,  366. 
Pai?onta  221. 

Paxillus  sp.  div.  298,  300. 
Peddiea  Fischeri  Engl.  162. 
Pedicularis  grandiflora  Fsch.  406.    - 

sp.  dtü.  26,  31,  148,  346,  388,  406,  406. 
Pellia  sp.  div.  133,  370. 
Peltaria  sp.  div.  168,  480. 
Peltiphyllum  peltatum  272. 
Pemphis  sp.  503. 
Pe^Hum  456. 
Pennisetum  sp.  418. 
Pep/ts  sp.  30. 
Peridinium  sp.  6 
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Peristrophe  angustifoUa  Nees  124. 

PeriStylus  sp.  448. 

Pertusaria  gldbulifera  Nyl.  v.  corallina 

Zhlbr.  285. 
Perularia  sp.  447. 
Petasites  Kahlikianus  Maly  34. 
Peucedanum  sp.  div.  111,  146,  33G,  485. 
Phaca  alpina  L.  21.  —  mevtbranacea 

Fsch.  21,  —  Eichteriana  Frn.  20.  — 

sp.  263. 
Phalaris  sp.  div.  86,  417,  418. 
Phallus  sp.  801. 
Pharus  cornutus  Hck.  9. 
Phascum  sp.  div.  115,  370. 
Phaseolus  272.    —    cocctneu«  201.   — 

vulgaris  201. 
Phegopteris  sp.  409. 
Phiiodeiidroii  502.  -—  gJoriosum  221.  — 

9))tcans  221. 
Philo7U)tis  Lusatica  Wrast.  38.  —  rivu- 

laris  Wrnst.  88.   —   sp.  132. 
Phleum  alpiiium   ssp.   subalpinum   v. 

nudiusculum  Hack.  284.   —  sp.  div. 

86,  87,  888,  389,  417. 
PJHoeopeccania   Stnr.  81.   —  pulviuu- 

lina  Stnr.  81. 
Phlomis  sp.  369. 

PWoÄ  panicülata  L   79,  129,  222,  325. 
Phoenix  sp.  605. 
Pholiota  sp.  299. 
Phragmites  274.  —  sp.  383. 
Phycodes  circinatus  288. 
Phycomyces  nitens  244. 
Phylloglossum  288. 
Phyllosticta  Polygonati  Bml.  455. 
Phyllota  125. 
Phymatodocis  456. 
Physalis  puhescens  L.  201.  —  si>.  Ju\ 

131,  845. 
Physcomitrella  Hampei  Lpr.    457.     — 

patens  X  sjyhaericum  457. 
Physcomitrium  sp.  132. 
Physostegia  224. 
Physostigma  venenosum  221. 
Physcia  sp.  250.  —  vulcanica  Str.  81. 
Phyteuma  Äustriacum  v.  stoloniferum 

Borb.   323.    —   Brandisianum  Maly 

34.  —  5p.  dir.  81,  149,  345,  488. 
Piassave  460. 

Picea  ellipsoconis  Borb.  122. 
Ptcris  103.  —  «i).  398. 
Pilularia  272. 
Pimpinella  506. 
Pinanga  504. 

Pinguicula  sp.  div.  149,  345. 
Pi«MS  463.  —  m^ra  426,  409. 
Pi;;er ,  awn^uw    221.   —   Bredemyeeri 

221.  —  decurrens   221.  —  weätMm 

221.  —  nigrum  221.  —  ornatum  221. 

—  tiliaefolium  221. 


Ptp^oeeae  205,  416. 

Pip^oc/kiettum  sp.  417. 

Pirolo  ro^Mnd»7t>2ta   123.  —    «p.  dir. 

203,  844,  886,  485. 
Pwttßarta  «p.  301. 
Pisum  201,  210.  —  arvense  200,   201. 

—  «a^tvum  200.  —  «p.  148. 
Pithecolobium  221. 
Plagiochila  sp.  188. 
Plagiothecium  sp.  div.   182.   —  smccm- 

Zett^um  (Wls.)  f.  propaguliferum 
Bauer  121. 

Plantago  606.   —  astafica  L.  ce.  t?tti- 

^arts  Trcz.  444.  —  major  L.  444. 

forma  81.  —  media  y.  suhlaueeolata 
Murr  285.  —  po/wdosa  Trcz.  444,  — 
sp.  div.  81,  845. 

Plasmodiophora  Brassicae  Wor.  213. 

Piatanthera  sp.  div.  Üb,  413,  448. 

Platycerium  Wandae  Eac.  244. 

Platycodon  sp.  899. 

P/cc^raniÄu«  L'Her.  223.  —  gtauco- 
ccUyx  Mx.  406.  —  insolitus  W.  224. 

Pleosphaeria  albidans  Bml.  453. 

Pleuridium  sp.  115. 

Pleurogyne  sp.  401. 

Pleurospermum  sp.  844. 

PZewro^acnwm  456. 

Pleurothallis  866. 

Hu^eus  sp.  299. 

Poa  acroleuca  Std.  461.  —  aequaUh 
riensis  Hack.  450.  —  AZ^erh'  Re^. 
468.  —  attenuMta  Trin.  463.  — 
hulbosa  L.  y.  rtrtpora  f.  flavescens 
Rhl.  286.  —  CAatxti  VilL  378.  - 
cucüllata  Hack.  877.  —  eHigulata 
Hack.  875.  —Hieronymi  Hack.    SSO. 

—  holciformis  Prsl.  879.  —  Jelskü 
Hack.  464.  —  2an«<^'iK>sa  Poir.  876. 

—  leioclada  Hack.  462.  —  moHandra 
Hack.  376.  —  mülalensis  H.  B.  E. 
461.  —  nudiflcra  Hack.  453.  —  pli- 
cata Hack.  378,  453.  —  pratensis 
L.  463.  —  —  T,  anceps  Gaud.,  f. 
major  Rhl.  285.  —  pubifiora  Btb.  454. 

—  Sellawii  Nees  878.  —  sp.  div.  37, 
86,  184.  840,  888,  410,  418,  419.  - 
trachyphylla  Hack.  879.  —  tritialis 
L.  880,  881,  461.  —  tuberifera  Faurie 
461.  —  umhrosa  Trin.  381. 

Podagrostis  69. 

Podocarpus  604,  606, 

Podophyllaceae  416. 

Podophyllum  Emodi  278.  —   pel^a««» 

278. 
Pogochloa  Spc.Moore.  276.  —  brasUiensis 

276. 
Pogonatum  sp.  370. 
PoqostemoH  Dsf.  226.  —  strigosus  Bth. 

227.  —  rertict/Zatus  Mg.  227. 
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Polemonium  sp.  div.  148,  402. 
JPolyhlastia  subcoerulescens  Zhlbr.  285. 
Polybotrya  Nieuwenhuisenii  Rao.  244. 
JPolygala  602.  —  sp.  div.  147,  843,  484. 
Polygonatum  sp,  413. 
Pölyganum   cUpinum  All.    f.   capitata 

Fm.    445.   —    minus    Hds.    445.   — 

sp.  div.  384,  438,  445. 
Polypodium  lingua   271.    —    sp.   div. 

27,  338.  —  vulgare  L.  81,  284,  323. 
Tolyporus  sp.  div.  296. 
JPolytoma  214,  215. 
Tolytrichum  200.  —  commune  47,  97, 

99.  —  Ohioense  R.  C.  36.  —  sp.  dm 

132. 
PopuZws  pyramidalis  461.  —  sp.  168. 
Potamogeton  sp,  27. 
JPbienitHa  flapellaris  WUd.  63,  64.  — 

—  fragariotdes  L.  63. y.  ternata 

Mx.  63.  —  Oaudini  Grmli  206.  — 
sp.  dir.  62,  64,  129,  131,  145,  147, 
161,  168,  343, 385,389, 482.  —  strigosa 
Fall.  63.  —  tenella  Trcz.  63.  —  *<?!•- 
nata  Prn.  62. 

Pottia  sp.  div.  117,  370. 

Prenanthes  42.  —  purpurea  L.  165, 
166. 

Piimula  127,  331,  455,  606.  —  acauUs 
Jcq.  y.  silenifloraf  y.  stenantha  Murr 
286.  —  aliaica  Lhm.  443.  —  Auricula 
L.  128.  —  brevifrons  Borb.  32,  195, 
196.  —  capt^a^a  Hook.  128.  —  ccita 
Beck.  196.  —  Clusiana  Tsch.  128.  - 
cortusoides  L.  128.  —  elatior  196.  — 
X  canescens  32,  196,  196.    — 

—  X  Columnae  1 96, 196. elatior  X 

officinalis  195.    —   farinosa  L.  128. 

—  —  V.  dendata  Murr  285.  —  — 
/5.  dcMtwia^a  Led.,  yar.  y.  Trcz.  443. 

y.  Magellanica  (Lhm.)  358.  — 

farinosa  X  sibirica443.  —  floribufida 
Wall.  128.  -  japo^iica  Gray  128.  - 
longiscapa  Led.  443.  —  media  Peterm 
195,  196.  --  megaseaefolia  B.  B.  128. 

—  minima  L.  128.  —  obconica  Hee. 
128.  —  rosea  Royle  128.  —  Sieboldii 
Morr.  128.  —  sinensis  Ldl.  128.  — 
sp,  div,  30.  344,  386,  387,  443,  486.  — 
veris  195,  196. 

Prosttmthera  LbU.  226.  —  chrysocalyx 
(F.  M.)  226.  —  linearis  Sieb.  224. 

Prunella  sp.  div.  149. 

Prunus  Padus  L.  j?.  rubescens  Reg.  et 
Tu.  24.  —  sp,  div,  483,  491,  492. 

PsaXliota  sp,  div.  299. 

Psatyrella  sp,  299. 

Psephellus  sp.  37. 

Pseudoleskea  atrovirens  120.  —  sp.  div. 
120,  121,  132. 


Pseudomonas  campestris  68,  83. 

Pseudopanctx  219.  —  arborescens  218. 
—  crassifolius  (K.)  218,  222.  —  /Vroa* 
218.  —  Zon^issiwmwi  217. 

Pteridium  sp,  605. 

Pterigynandrum  sp,  120. 

P^cris  aquüina  271. 

Pterocarpus  sp.  605. 

Pterogonium  sp.  120. 

Pterospermum  acerifolium  221. 

Pterotheca  sp.  37. 

Pterygoneurum  sp.  117. 

Ptilidium  ap.  133. 

Paccinia  363.  —  Änemones  431.  — 
Amicae  scorpio'idis  (DC )  492.  — 
arundiwace«  Hdw.  492.  —  Asteris 
Dnb.  432.  —  BarJchausiae  rhoeadi- 
foliae  Bub.  42.  —  bithynica  Magu. 
183.  ~  Calcitrapae  DC.  429,  490.  — 
Carthami  (Htzm.)  93    —  Centaureae 

DC.  432,  490. Mrt.  93,  428,  429, 

431. Plwr.  429. Scabiosac 

Mgn.  429.  —  cerealis  431.   —  C/toi»- 

dri//ac  Corda  94,95, 165,490. Op. 

95, 165.  —  chondrillina  Bub.  94, 95.  — 

Cirsii  eriophori  Jacky  41. lan- 

Ceolat i  Schrot.  41,  165,  490.  —  cnici 
Mrt.  490.  —  compositarum  Schicht. 
101, 161,  428,  432.  —  Crepidis  Schrot. 
43,  44.  —  EcUnopis  DC.  93.  —  flos- 
culosorum  Wint.  428.  —  formosa 
(Schicht.)  165,  166,  167.  —  graminis 
Fers.    491.    —   hemisphaerica   (Pck.) 

165,  166,  167.  —  Hieracn  Mrt.  432. 

(Schm.)  94,  96,  428.  —  Jaceae 

Otth.  490.   —  Lactucarum  Syd.  95, 

166,  167.  —  menthae  431.  -  mucro- 
nataiSl.  —  Ift/ce/is  Op.  95.  —  Phrag- 
mitis  (Seh.)  492.  —  polygoni  431.  — 
Porri  Sw.  492.  —  potentillae  431.  — 
praecox  Bub.  92.  —  Prenanthis  (Prs.) 

94,  96, 165,  490. purpurcae  (DC.) 

165,  166,  167.  —  prwwi  431.  —  rubi 
431.  —  Scabiosae  Mgn.  429.  —  sp.  diu. 
126.  —  7'a7-axaci  Plwr.  96.  — tinctoria 
Speg.  491.  —  tinctoriae  Mgn.  491.  — 
tmctoriicola  Mgn.  491.  —  variabilis 
(Grev.)  96.  —  Verruca  Thm.  432.  — 
Willemetiae  Bub.  95. 

Pulicaria  sp,  388. 
Pulmonaria  Stiriaca  Kern.  170. 
Pulsatilla   Bohayiensis   Murr   457.    — 
pratensis  272.  —  sp,  146.  —  vcrnalis 
X  montana  457. 
Pyrusbaccata  L.  ß.  Iciostyla  Rupr.  Mx.  66. 
Pylaisia  sp,  121. 
i  Pyrola  sp,  div.  401. 
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Querctis  221,  506.  —  Ilex  L.  365.  — 
ocddentalis  Gay  126.  —  sp.  div,  146, 
437.  —  Suber  L.  126. 


Bacomitrium  sp.  div.  132,  370. 
Bamischia  obtusata  Frn.  401. 
Bamondia  serhica  Panö.  53. 
Eanunctdits  430,  606.  —  arvensis  414. 

—  auricomus  L.  198.  —  repms  L. 
366.  -  sp.  div.  146,  203,  342,  386, 
480. 

Bapistrum  perenne  337. 
Beboulia  hemisphaerica  365. 
Bestio  sp.  div.  371. 
Bhamnoneuron  Balansae  Gig.  230. 
Bhamnus  sp.  div.  20,  168,  430. 
Bhapoiiticum  sp.  div.  396. 
Bhizophora  sp.  div.  502,  603. 
Bhodobryum  84.  —  roseum  47,  97,  99. 

-  sp.  119. 

Bhododendron  203,  222.  —  s;>.  dir.  30, 

146,  400,  485,  606. 
Bhopala  corcovadensis  221. 
Bhus  182,  221.  —  sp.  145. 
Bhynchospora  sp.  411. 

Bt6c«  ciliatum  Kit  non  H.  B.  360.  — 

glabellum  Midd.  67.  —  Kitaibelii  Dörfl. 

358,  369.  —  procumbens  Pall.  66.  ■—• 

f worum  X  petraeum  358.  —  s|).  (/?*r. 

66,  369. 
Biccia  251. 
Bicciocarpus  251.  —  naians   v.   su6- 

terrestris  Schffn.  261.  —  fii>.  37. 
Bicinus  272. 
Bocella  sp.  249. 
Bocellographa    Stnr.    81.    —    cretacea 

Stnr.  81. 
Boripa  sp.  diu.  342,  869,  480. 
JJo«a  204,  245.  —  dahurica  Reg.  64.  — 

sp.  div.  64,  147,  343,  483. 
Boseae  244. 
Bottboellia  sp.  417. 
Boylea  calyciua  (Rxb.)  137.  —  elegans 

WaU.  137,  185,  222,  267. 
JKu5us  360.  —  austrotirolietisis  Sabr. 

147.  —  brachyandrus  Grml.  482.   - 
Idaeus  L.  24.  —  microphyllus  Wllr. 
24.  —  sp.  dt».  24,  29,  147,  385,  481, 
482.  —  strigosus  Mchx.  24. 

Bumex  480.    —   glaucus  Jcq.   438.  — 
scutatus  L.  438.  -  sp.  div.  438,  445. 
iiwscus  sp.  144. 
BttSSuZa  sp.  diu.  298. 


s. 

Saccharum  sp.  605. 

Sagina  sp.  438. 

Sagittaria  sp.  447. 

iSalia?  amygdalitva  L.  437. rar.  447. 

—  amygdalinay^pe^iiandra  447.  — 
Silesiaca  v.  ligustroides   Borb.    323. 

—  sp.  dir.  29,  146,  241,  341,  384, 
431,  437,  446,  447.  —  tenuiflora  Host. 
487.  —  triandra  L.  f.  concolor,  t 
discolor  K.  437. 

Salvia  197.  —  Eorminum  416.  —  »«- 
worosa  337.  —  pomifera  183.  — 
pratensis  337.  —  sp.  dir.  344,  387, 
486.  —  vertidüata  337. 

Sambucus  sp.  111. 

/Samolws  sp.  148. 

;5andoricum  indicMW  221. 

Sanguisorba  360.    —    canadensis  271. 

—  media  271.  —  officinalis  271.  — 
sitchensis  271.  —  sp.  64.  -  tenuifolia 
271. 

6^anfaZum  sp.  606. 

Saponaria  sp.  div.  146,  842. 

Sarcogyne  sp,  249. 

Sarcomphälus  272. 

Satureja  sp.  387.  —  su5nwdo  Dorfl. 
369.  —  Kar&ossiana  Maly  34, 

5aussttrea  238,  277.  —  acuminata  Trez. 

281.  —  oipina  DC.  235. v.  <ie- 

currens  Rg.  233.  —  amaMroZepis  Fm 
280,  812.  —  amurensis  Trcz.  277,  280, 
311, 347. y.  subglabra  Herd.  312. 

—  —  X  vireseens  351.  —  cowi- 
pacta  Fcch.  235.  —  contracta  Frn. 
288,  348.  —  crepidifoUa  Trcz.  y.  re- 
flexa  Frn.  232.  —  decurrens  Rg.  235. 

—  d<?n«iculafa  Led.  281,  314,  316. 
848,  349.  —  depressa  Gren.  235.  — 
discolor  DC.  235,  315.  —  dubia  Frn. 

347, 349. V.  nigra  Fm.  282. 

f.  nigricavs  Frn.  350.  —  elongnta 
DC.  232,  277. ß.  recurvata  Mi. 

'  232.  —  eriolepis  Bge.  315.  —  esthonici 

I  Baer.  236.  —  grandifolia  Mi.  815.  — 

I  intermedia    Fm.    280,    317,    347.    — 

I  Karoi   Frn.    279,   310.    —    latifolia 

I  Led.  283,  811.  —  macrophylla  G.  G. 

I  236. Saut.  235.  —  melanolepi^ 

'  Frn.  280,  346.   —   odontophyUa  Fm 

'  282,  315,  349.  ^  paleata  Mi.  315.  — 

1  parviflora   DC.    232,   233,  278.    350. 

—  perdentata  Frn.  347,  349.  —  pul- 

1  chetla  Fach.  231. a.  subintegra 

1  Rg.  231.  —  perdentata  Frn.  283.  — 

pygmaea  Spr.  235.   —   serrata  DC 

'       232,  233, 850. cc.  atriplicifolia  M. 

I       B.  288.  —  sp.  div.  81,  279.  —  steno- 
I      phylla  Frn.  280,  313.  —  subctcaulit 


Digitized  by 


Google 


lad.  236.  —  Stubmdorffii  Herd.  281, 
348.  —  sitbsinuata  Led.  281.  —  ussu- 

^iensis  Mx-  316. y.  pinfiatifida 

lix.  232.  —  virescens  Frn.  283,   347. 

—  Zeaensis  Frn.  282,  314,  348. 

Saxifraga  Baumgartefii  Schtt.  330.  — 

blepharophvlla   Kern.    329,    330.    — 

oppoBitifolxa  L.  329,  330.  —  peltata 

272.  —  retwa  Gou.  330.  —  Rudol- 

phiana  Hmsch.  330.   —  sp.  div.  29, 

36,   51,    110,    147,   329,    343,   481.  — 

WulfefUana  Schtt.  380. 

Scahiosa  Fischeri  DC.  112.  —  sp.  div. 

168,  488. 
Scandix  sp.  div, .  146,  148. 
Scapania  sp,  div   133. 
Scheuchzeria  sp,  340. 
Schinus  602. 

Schistidium  sp,  div,  132,  243. 
JSchismus  sp.  418. 
Schistostega  osmwidacea  47,  97,  99.  — 

sp.  370. 
Schieaea  602. 
Schizolobium  603. 
Schizonotus  Ldl.  66. 
Schoeiioplectus  sp.  div.  370,  371. 
Schoenus  sp.  dii\  371,  411. 
Ä^ciZ/a   sp.  div.  870,  371,  384,  389,  411. 
Sclerochloa  sp.  86. 
Scleroderma  sp,  301. 
Scleropoa  sp.  86. 
Sclerotium  areolatum  Fr.  492. 
Scolopendrium   sp.    dio.    143,   409.   — 

tTuZ^ar«  81. 
Scolymus  sp.  37. 
Scor zoner a  sp.  div.  161,  397. 
Scrophularia  sp.  149. 
Äcu^cWaria  depeiidetis  Mx.  /J.  mtnor  Frn. 
407.  —  scordiifolia  Fsch.  y.  crenata 
Frn.  407.  —  «p.  dir.  131,  369,  407. 
Ätfca/e  431.  —  sp.  134. 
«Sßdfum  (Uboroseum  Bak.  66.  -—  erythro- 
stictum  Mg.  66.  —  pallescens  Frn.  66. 

—  pupureum  Lk.  66.  —  sj?.  dm  29, 
66,  147,  343,  481. 

Segestria  sp.  249. 

Selaginella  286.  --  grandis  272. 

/Se/tnum  «p.  344. 

Sempercivum  Simonkaianum  Deg.  284. 

—  sp.  div.  29,  144,  147,  149. 
Sefiecio  290.  —  campestris  DC.  231.  - 

üammeus  DC.  231.  —  Heldreichii 
Boiss.  62.  —  «p.  diu.  36,  160,  161, 
159,  431,  489.   —  ürumovi   Vel.  62. 

—  vulgaris  L.  199. 
Septoria  Melandryi  Bml.  466. 
Serratula  cetitauroides  L.  microcephala 

Led.    397.    —    sp.    dir.    37,    62,  396, 
480,  491. 
Seseli  sp.  484. 
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Sesleria  sp.  div,  86,  87,  134,  151,  340, 
410,  418. 

Sctaria  Italica  67. 

Sibbaldia  sp.  482. 

Sideritis  sp.  369. 

Sieglingia  decumbens  X  Banthonia 
calycina  466.  —  sp.  410. 

Süene  Csereii  Bmg.  439.  —  glauca 
WJld.  439.  —  latifolia  Rchb.  439.  — 
pontica  Brdza  49,  60.  —  saponariae- 
folia  Schtt  439.  --  sp.  dio.  146,  440. 

—  supifia  M.  B.  49.  —   venosa  439. 
Simaruba  221. 

5imon(/e2/a  Stnr.  81. — variegata  Stnr.  81. 

Sinapis  arve^tsis  83. 

Sirococcus  Zahlbruckueri  Bml.  466. 

Äisym&num  sp.  828. 

j(^*un»  cicutaefolium  Gm.  110. 

Smilax  502,  604.  —  sp.  37. 

Sobolewskia  sp.  369. 

iÄya  272. 

Äo/anwm  272.  —  sp.  487. 

Soldanella  272.  —  sp.  dir.  30,  241,  606, 
607. 

Solenostoma  sp.  370. 

Solidago  sp.  div.  131,  150,  157,  330,  346. 

Solmsiella  Borb.  32,  196. 

Sofu^us  163.  —  asper  Vill.  100,  106. 

Sommer atia  sp.  503. 

Sophora  japonica  221.  —  sp.  20.  — 
tetraptera  221. 

iSbr&aria  sp.  64. 

Sorbus  Aria  X  -äucuparia  60.  —  in- 
termedia Schult.  51.  —  Mougeoti  S. 
Will.   61.    —    -   X   Aucuparia  61. 

—  semipiniiata  Borb.  51.  —  sp.  div. 
386,  389. 

Sparganium  sp.  div.  27,  409,  447. 
Sparmannia  africana  164,  221. 
Spartina  gracilis  Hook.  237.  —  Pittieri 

Hack.  237. 
Spartium  sp.  148. 
Spathularia  sp.  301. 
Sphaerocarpus  sp.  370. 
Sphaerocystis  Schröteri  Chod.  6. 
Sphaerolobium  125. 
Sphaerotheca  mors  uvae  460.  —  ioiik?n- 

eosa  460. 
Sphaerozosma  456. 
Sphagnum  502,  506.  -  Angolense  Wrnst. 

33.  —  sp.  dio.  183. 
Spinifex  603. 
iS^iraea  digitata  271.  —  flexuosa  64.  — 

media  Schm.  64.  —  sp.  64.  —  totnefi- 

tosa  271.  —  ulmi folia  Scp.  64. 
Spiranthes  sp.  448. 
Spirotae^iia  466. 
iS^onia  TFigfÄ^ii  164. 
Sporobolus   bahamensis   Hack    66.    — 

cüiatus  Prsl.  68.  —  diander  Bv.  57. 

39 
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—  JaequemaHiii  Eth.  57.  —  ligularis 
Hack.  67.  —  patulasRck. bS,  -  repens 
Prsl.  67.  —  sp.  87. 

Stachys  glandutosa  S.  S.  58.  —  Müani 
Petr.  58.  —  80.  div.  168,  887,  408.  — 

—  spinulosa  S.  S.  58. 
Statice  sp.  87 
Staurastrum  456. 

Stellaria  415.  —  «p.  dt».  29,  842,  884, 

488. 
Stenactis  sp.  888. 
Stmophragma  sp.  div.  848,  481. 
Sterculia  foetida  221.  —  regia  221.  — 

tnZiosa  154. 
Stiburus  alopecuroides  Stapf  875.   — 

Cofirathii  Hack.  874. 
Stiftia  chrysantha  221. 
iS^ipa  caespitosa  Speg.  10.  —  capülata 

837.    —    Grafiana   887.  —  peunata 

387.  —  Sodiroana  Hack.  10.  —  !rir«a 

Stev.  836,  337. 
Strasseria  Bres.  et  Bacc.    458.  —  car- 

pophila  Bres.  Sacc   458. 
Streptonema  456. 
Streptopus  sp.  341. 
Strigula  sp.  249. 
Strohilanthus  604. 
Strophanthus  gratus  221. 
Stropharia  sp.  299. 
Ä^M^a  »p.  dit?.  86,  87,  417,  418. 
/Swccisa  sp.  488, 
Sweertia  sp.  486. 
Swietenia  mahagoni  221. 
Symphyandra  sp.  68. 
Symphytum  officinale  862.  —  sp.  dtr. 

53,  486.  —  <t*&cro«t«m  461. 
Synedra  sp.  49. 
Syneilesis  sp.  159. 
Syjihonostegia  sp.  404. 
Syzygiella  Spr.  245. 


rawm»  »p.  dir.  144,  145,  149. 
Tanacetum  horeale  Fach.  158.  —  sicu- 

/um  Rss.  158.  —  «p.  168. 
Taraxacum  163.  —  ceratophorum  DC. 

398.  —  bicolor  DC.  398.  —  leuean- 

thum  Herd.  398.   —  officinale  Wgg. 

100,   104.  —  |)ertnctsum    (Rigo)  87. 

—  sp.  d»y.  37,  428. 
Targuxnia  sp.  370. 
Taxaceae  432,  469. 
Tayloria  sp.  132. 
Tectona  sp.  505. 
TeZhwia  271. 
Templetonia  R.  Br.  458. 
Terminalia  503. 
Te^mcmorus  456. 
Tetraphis  84. 


Teirapoma  89. 
^(»«cetJanKm  221. 
Teucrium  sp,  div.  887,  889. 
Thalictrum  purpurascens  287.  —   sp. 

(ito.  29,  145,  146. 
Thecopsora  Mgn.  491.  —  areolata  (Ft.) 

Mgn.  491.  —  Padt  Klb.  491.  —  «<ro- 

bt/tna  (Alb.  Schw.)  491. 
Thelocarpon  Strasseri  Zhlbr.  286. 
Tlumedea  sp.  417. 
Theobroma  cacao  221. 
Thesium    lonaifolium    Trci.    446.     — 

refractum  C.  A.  M.  446.  —  sp.  di>. 

149,  445. 
Thlaspeos  ceratocarpus  184. 
Thlaspi  198,  831.  —  Goesingense  Hai. 

168,  170.  —  moHfanum  L.  130,    198. 

—  praecox  Wlf.  130.  —  sp.  div.  168, 
342,  369,  885,  389. 

Thuidiutn  abietinum  (DU.)  f.  viridis 
Mat.  284.  —  sp.  div.  248,  121. 

Thymelaea  eüiptica  Bss.  231. 

Thymelaeaceae  161. 

Thymus  humifusus  Bmh.  54.  —  Z<m- 
gidens  Vel.  54.  —  praecox  Op.  170. 

—  Skorpili  Vel.  53.  —  sp.   dtr.    63, 
149,  168,  486. 

TiWa  152,  221,  464. 

Tillandsia  504. 

Timmia  sp.  119. 

Ttpuatia  speciosa  221. 

Tofieldia  calyculata   (L.)    forma    412. 

—  sp.  dtü.  28,  148. 
Tolmiea  271. 
Tolypella  126. 
Tommastnta  sp.  146. 
Tortella  sp.  div.  118,  132. 
Tortula  sp.  div.  37,  119,  132. 
Tozzia  sp.  80. 

TragopogoH  sp.  div.  888,  389,  489. 

Tragus  sp.  div.  87,  145. 

Trapa  198.  —  sp.  369. 

TrentepoMia  radicans  Beck.  35. 

Trewesia  palmata  220. 

Trichloris  sp.  418. 

Tricholoma  sp.  div.  800. 

Trichophorum  sp.  div.  870,  411. 

Trichopteryx  192.  —  brevifolia  Hck. 
190.  —  TncAostomum  det70Htctfm 
Pdp.   259.  —  flavovirens  Brch.    118. 

—  /tfora/c  Mitt.  260.  —  niftdum  Schp. 
260.  —  pallidisetum  H.  MüU.  118. 

Tricuspis  latifolia  Gris.  278,  275. 
Trifolium  montanum  368.    —   repens 

L.  V.  aretiosum  Dav.  495.  —  sp.  div. 

20,  26,  80,  181,  848,  488. 
Trigonella  sp.  51. 
Trinia  sp.  147. 
Triodia  274.   —   decumbens   By.    474. 

—  sp.  418. 
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Triphlehia  376. 

TriplocerM  466. 

Trtsetum    pübiflorum    Hck.    187.    — 

sp,  div.  86,  410,  418.  —  stibspicatum 

BeauY.  188. 
Trütachya  192.  —  parviflora  Hck.  191. 

—  somalefisis  Frch.  192.  —  Tholoni 

Frch.  192. 
Triticum  431,  464.  —  sp.  div.  86,  134. 
Trollius  sp.  342. 
Tropaeolaceae  361. 
Tropfieolum  272.  —  maju«  L.  462. 
Tti&^culart'a  oht^aeea  Bres.  468. 
Tulipa  331.  —  «ü.  div.  37,  384. 
Turczaninowia  fastigiata  DC.  113. 
Tussilago  sp.  431. 
TypÄa  606. 


u. 

Ulmus  sp.  div.  438,  446. 

ülvella  radians  Schdle.  36. 

Umhelliferae  364. 

Uniola  Pittieri  Haek.  309.  —  racemi- 

flora  Trin.  309. 
üredo  alchemülcte  431.   —  .inefryaZa« 

Syd  184.  —  Ärniccte  scorpioidia  D  C. 

492.  —  hetuUna  431.  —  ciimpanulcte 

431.  —  Candida  481.  —  cancis  481. 

—  centifoliae  431.    —   cerastii  431. 

—  Chondrillae  Op.  94, 95.  —  confluens 
431.  —  cottsanguinea  Syd.  184.  — 
convolvuU  431.  —  Desmodii-pulchelli 
Syd.  184.  —  epilohii  431.  —  euphor- 
hiae  431.  —  /*a&a«  431.  —  farfarae 
431.  —  farinosa  431.  —  gyrosa  431. 

—  Heliui  Syd.  184.  —  Kriegeriana 
Syd.  186.  —  /»ncam  431.  —  Wni  431. 

—  menthae  481.  —  mtma^a  431.  — 
joadi  Kze  Schm.  491, 492.  —  Paederiae 
Syd.  184.  —  phaseoli  431.  —  po/y- 
podi»  431.   —    Phragmitis  Seh.  492. 

—  rübi  431.  —  segetum  431.  —  sonchi 
431.  -  BuaveoUns  431.  —  F«w6cs»nac 
dett^a^af  Syd.  186. 

Urena  sinuata  164. 

Uromyces  Basellae  Syd.  183.  —  ca^H- 

tatus  Syd.  182. 
Urophlyctts  bohemica  Bub.  868. 
Urtica  sp.  div.  29,  446.  —  wrctw  L.  f. 

microphylla  Murr.  286. 
Usfica  8p.  260. 
Ustilago   Crameri  67,  466.   —   Panic» 

miliacei  466. 
üstultna  290. 
ütricularia  68,  464.  —  negUcta  Lhm. 

443.  —   ochroleuca  286.   —   »p.  dir. 

31.  —  tn*i^art«  L.  443. 


V. 

FaccMiium  602.  —  «p.  div.  203,  400, 486. 

FdZmana  606.  —  angustifolia  Tsdh. 
112.  —  dubia  Bge.  112.  —  officinalis 
L.  112.  —  pu5escens  Reg.  112.  — 
sp.  div.  Sl,  149,  328,  346,  488. 

Vatiisneria  464. 

Vandellia  erecta  Bth.  402. 

Ventefiata  sp.  div.  86,  87. 

Verairum  Lobelianum  Brnh.  /lore  luteo 
28. 

FcrbaÄCMtn  BanattCMm  Schrad.  198.  — 
Belgradense  Kell.  198.  —  coryne- 
phorum  Borb.  122.  —  phoeniceum  337. 

—  ]ot/ramtdatum  X  Austriacum  198. 

—  «p.  div.  30,  168,  263,  387,  487,  607. 

—  Findofco>i«is«  Kell.  198. 
Verhena    officinalis    L.   v.    resedifolia 

Murr  286. 

Verbesina  dentata  186. 

Fenionta  606. 

Veronica  204,  416,  606.  —  austriaca 
Jcq.  64.  —  cartilaginea  Led.  403.  — 
/bhosa  W.  K.  403.  —  muUifida  L. 
64.  — neglecta  Vhl.  408.  — pantcuZata 

Led.  403. L.  402.    —    sp.  div, 

30,  346,  388.  402,  487.  —  spuria  L. 
402.  —  thessalica  Bth.  v.  Tosevi  Vel. 
166.  —  tenuifolia  M,  B.  64.  —  Town- 
sendi  Grml.  346.  triloba  209.  — 

triphyllos  X  hederaefolia  209. 

Verrucaria  conspurcans  Stnr.  467.  — 
«MfecocTMlesccns  Nyl.  286. 

Vexillum  Eouvillei  288. 

Ftcta  201.  —  amoena  Fsch.  v.  parrt- 
io&a  Frn.  23.  —  Cracca  L.  484.  — 
Faba  288.  —  melanops  S.  8.  v.  Da- 
vidovi  Vel.  60.  —  sordida  W.  K.  199. 

-  «p.  div.  28,  843,  369,  484.  —  uni- 
juga  A.  Br.  23.  —  villosa  Rth.  v. 
darmadan  Dav.  496. 

Vidalia  volubilis  J.  Ag.  36. 

Fiwtnarta  126. 

Viola  606.  -—  ambigua  337.  —  bosmaca 
Form.  466.  —  cornuta  L.  26.  —  de- 
clinata  Beck,  Dörfl.  466.  —  hirta  L. 
131.    —    mon^ana   f.   minor  466.   — 

X  pumila  466. X  Bivi- 

niana  466.  —  nemoraiw  Flor.  eis. 
466.  —  odorata  L.  131. —  Oenipontana 
Murr.  414.  —  permixta  Jord.  466.  — 
Biviniana  Fl.  exsicc.  466.  —  Schultzii 
Fl.  exs.  466.  —   sepincola  Jord.  414. 

—  sp.  div.  80,  181,  203,  241,  344,  386, 
484.  —  spectabilis  Fl.  exs.  466.  -^ 
stagnifia  Flor.  exs.  456. 

Viscaria  sp.  438. 

39* 


Digitized  by 


Google 


534 

Vitis  cordifolia  221.  —   labrusca  221. 

—  pterophora  221.    —   riparia  221. 

—  rupestris  221.  —  zantedeschea  221. 
Volvaria  sp.  299. 

w. 

Wangenheimia  sp.  418. 

Wehera  longicoUa  (Sw.)  f.  longiseta 
Hat.  284.  —  nutan«  f.  alpina  BrdL 
124.  —  sp.  div.  132. 

TFi?tiwacr<»*«fa  «p.  div,  86,  418. 

TFcma  «p.  div.  116,  248. 

TFcÄtrtnaia  R.  Br.  224.  —  atigustifoUa 
Br.  226.  —  brevifolia  Bth.  225.  — 
cephalantha  F.  M.  225  —  citherea 
Br.  224.  —  Dampieri  Br.  226.  — 
eremicola  Ctmn.  226.  —  glabra  Br. 
224.  —  grandifolia  F.  M.  224.  - 
orcriiWna   F.   M.  225.    —   longifolia 

Br.  224. Ldl.  226.  —  rigida  Br. 

224,  226.  —  rosmariniformis  Sm.  225. 

—  ruhiaefolia  Br.  225.  —  senifolia 
F.  M.  226.  —  serpyllifolia  Brtl.  226. 

—  violacea  F.  M.  224. 
TTtÄa^roemta   angustifolia  Hmst.    230. 

—  &tcomu^a  Hllbr.  280.  —  canescens 
229,  230.  -  indica  C.  A.  M.  280.  — 
japonica  Mg.  280.  —  linoides  HmsL 


230.  —  micrantha  HmsL  230.  —  otata 

C.  A.  M.  230.  —  sandtoichensis  Mssn. 

230.  —  virgata  Mssn.  230. 
IFtZcÄrta  «p.  369. 
WiUemetia  hieracioides  Mono.  96    — 

sp.  161. 
Wtstaria  chineiisis  221. 


i 


TTnacoHta  F.  M   224 


Xanthidium  466. 


T. 

Youngia  399.  —  sp.  398. 


z. 

Zahlbrucknera  sp.  168. 

ZannicheÜia  sp.  27. 

^a  210. 

Zeugites  latifolia  Hmsl.  374.  —  IWtm 

Hack.  373.  —  Fringlei  Hack.  378. 
Zostera  464. 
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K.  Klodner  pbot.  Liehtdmck  Ton  J  l.öwjr,  Wien. 

Oesterr.  botan.  Zeitschr.  1902. 
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K.  V.  SpiesSf  Ginkgo  und  Cephalotaxus. 
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